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-Uie  Comniission  für  die  Herausgabe  der  TJrkunden 
und  Actenstücke  zur  Geschichte  des  grossen  Kur- 
fürsten ertheilte  mir  im  Herbst  des  Jahres  1861  den  Auf- 
trag, die  Pariser  Archive  und  Bibliotheken  für  die  Zwecke 
ihrer  Publlcation  zu  durchforschen.  In  Paris  angelangt  fand 
ich  die  Erwartung  bestätigt,  dass  die  dortigen  Archive  des 
Ministeriums  der  auswärtigen  Angelegenheiten  der 
bei  weitem  wichtigste  und  beinahe  einzige  Fundoit  der  Ma- 
terialien sein  würden,  nach  denen  ich  suchte.  Auch  ver- 
schaffte mir  die  Fürsprache  der  königl.  Gesandtschaft  sehr 
bald  den  Zutritt  zu  denselben. 

hDie  dort  aufbewahrte  brandenburgische  Correspon- 
z  aus  den  Jahren  1C40  bis  1688  umfasst  dreissig  durch- 
aus chronologisch  geordnete  Bände,  welche  sich  über  diesen 
Zeitraum  in  folgender  Weise  vertheilen : 

Band   I.     CoiTCspondenz  aus  den  Jahren  1600 — 1654. 

I-      IL  -  -       .         .        1655—1656. 

-    III.  -  .       .  -         1667  —  1659. 

-    IV.  -  .      .         -        1660—1666. 

-      V.  -  -      -         -        1667-1668, 
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Band       VI.     Sendung  des  Marquis  v.  Va üb run,  April  1669 
bis  Februar  1670. 
VII.     Supplementband  für   1669-1672. 
VIII.     Sendungen  der  Grafen  Saint-Gdran  und  de 
la  Vauguion,  Nov.   1671  bis  Sept.    1672. 
IX.     Sendung  von  Verjus   1673  erste   8  Monate. 
X.  -  -  -  -       letzte  4 

XI.  -  -  -         1674  erste   5       - 

XII.  -  -  -  -       letzte  7 

XIII.  Correspondenz  aus  den  Jabren   1675 — 1679. 

XIV.  Sendung     des    Grafen     Rdbenac     de    Feu- 

quiferes  1680. 

XV.  Supplementband  fiir  1680. 

XVI.  Sendung  Rdbenac's   1681. 

XVII.  Supplementband  für  1681  —  1683. 

XVIII.  Sendung  Rebenac's  1682  erste   6  Monate. 

XIX.  -                  _                  -       letzte  - 

XX.  -                 -               1683  erste    - 

XXI.  _                 _                 -       letzte  - 

XXII.  -                  -               1684  erste    5 

-  XXIII.  -                 -                 -       letzte  7 

-  XXIV.  -                  -                1685  erste    7 

XXV.  -  -  -       letzte  5 

-  XXVI.  -  -  1686  erste   6 

-  XXVII.  -  -  -       letzte  - 

-  XXVIII.  -  -  1687  erste    - 

-  XXIX.  -  -  -       letzte  - 

XXX.     Letzte  Berichte  Rdbenac's  und  Berichte  sei- 
nes Secretärs  Poussin  1688  erste  6  Monate. 
Die    Ungleichartigkeit    dieser    Veitheilung    erklärt    sich 
leicht.     Denn    abgesehen    davon   dass    die   Beziehungen   zwi- 
schen Brandenburg  und  Frankreich  während  des  ersten  De- 
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iiiniiuiis  der  Regierung  des  grossen  Kurftirsten  noch  keine 
allzu  lebhaften'),  dagegen  seit  den  Verträgen  von  1679  we- 
nigstens eine  Zeit  lang  ausserordentlich  innige  waren,  sind 
die  Acten  aus  jener  frühen  Zeit  bei  der  Gründung  des  fran- 
zösischen auswärtigen  Archivs')  auch  nur  theilweise  beige- 
bracht worden.  Eine  im  wesentlichen  absolute  Vollständig- 
ft  derselben  scheint  in  unsenn  Falle  sogar  erst  mit  der 
ndung  des  Grafen  Rdbenac  de  Feuquiferes  zu  be- 
ginnen, wenn  auch  die  Lücken  vorn  Jahr  1655  an  keines- 
wegs mehr  bedeuten  1  sind.  Den  Hauptinhalt  zum  mindesten 
derjenigen  unter  den  bezeichneten  Bänden,  welche  ich  habe 
durchlesen  oder  doch  genau  durchsehen  können"),  bilden  ab- 
wechselnd die  Originaldepeschen  der  französischen  Gesandten 
am  brandenburgischeii  Hofe  an  den  ihrigen  und  die  Concepte 
der  ihnen  ertheilten  Instructionen.  Dazu  kommen  dann  Schrei- 

II    der   brandenburgischen   Residenten    in  , Paris   (d.  h.   na- 
ntlich  Abraham  Wicquefort's),  Briefe  des  Kurfürsten 
!r  seiner  Räthe  an  Mazarin,  Ludwig  XIV.  und  dessen 
auswärtige  Minister  sowie  Entwürfe  von  Schreiben  dieser  an 
jene,  einzelne  andere  Memoires  und  Druckschriften,  Entwürfe 
^^er  Copien  von  Verträgen  u.  s.  w. 

^m     Da  es  nun  im  Wesen  einer  solchen  Correspondenz  liegt, 

sdass  man  nicht  wohl  eine  grössere  Anzahl   einzelner  Stücke 

^^K  ihr  herausheben  kann,  ohne  zugleich  ihren  Gesammtver- 

^^^f  mindestens   berichtend   daizulegen ,   ein    solcher  Bericht 

aber  nicht  in  der  Absicht   dieser  Publication   lag,    so  schien 

hier    nur   ein  Ausweg   übrig.     Ich   musste   mich  —    wie   es 

inzwischen  auch  der  Herausgeber  der  „Politischen  Verhand- 


')  Vgl.  auch  unten  dio  Einleitung  zu  Abschnitt  1. 

')  Dicsulbe    erfolgte    im    ,Iahr   1710,    vgl.    H.    Bordier    Lc»    archives    de   la 
koce  p.  309. 
•)   Dies    sind    (vgl.    unten)    Bd.  I  — IV.,    ein    grosser    Thoil    von    Bd.  V.    und 
CIV  — XXX 
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Jungen"  gethan  hat  —  damit  begnügen,  nur  einzelne  Stücke 
wörtlich  abzuschreiben  und  den  Inhalt  der  übrigen,  mit  Bei- 
seitelassung völlig  unbedeutender,  lediglich  in  einer  Analyse 
festzuhalten. 

Die  ersten  fünf  der  bezeichneten  Bände  ist  es  mir 
vergönnt  gewesen  fast  vollständig  in  solcher  Weise  zu  ex- 
cerpiren,  und  die  Archivdirection  hat  von  diesen  Auszügen 
nur  sehr  weniges  zurückbehalten  oder  hier  und  da  einzelne 
Zeilen  darin  gestrichen.  Für  eine  gleiche  Benutzung  der 
folgenden  Acten  ergaben  sich  dagegen  Anstände,  welche  zu 
überwinden  mir  nicht  möglich  war  (s.  unten  p.  430).  Ich  nmsste 
•mich  hier  darauf  beschränken,  Abschrift  der  in  ihnen  befind- 
lichen Briefe  des  Kurfürsten  zu  nehmen,  wenn  ich  auch  die 
sechzehn  letzten  Bände,  welche  die  Correspondenz  des  Grafen 
Rdbenac  enthalten  und  Verhältnisse  näher  darlegen,  welche 
von  Pufendorf  ungenügend  behandelt  sind,  überdem  auf- 
merksam durchgelesen  und  ihi'en  Inhalt  so  genau  als  möglich 
aus  dem  Gedächtniss  zu  Papier  gebracht  habe.  Obschon  der 
Aufnahme  solcher  Aufzeichnungen  in  dies  Werk  ihre  nicht 
authentische  Form  entgegenstand,  hoffe  ich  dennoch,  dass 
sie  sowohl  wie  noch  andere  unten  nicht  veröffentlichte  Aus- 
züge aus  den  Acten  des  Pariser  Kriegsarchivs  und  aus  Manu- 
scripten  der  dortigen  Bibliotheken,  welche  ich  ebenfalls  mit- 
gebracht habe,  bei  den  ferneren  Arbeiten  der  Commission 
wei'den  verwerthet  werden  können '). 


')  Da  UDS  die  betr.  Acten  für  die  Jahre  1668  bis  1679  aber  nach  dem  obigen  in 
ihrem  Zusammenhange  noch  unbekannt  geblieben  sind  und  von  Mignet  nur  weniges 
daraus  ausgezogen  ist,  so  erscheint  es  wenigstens  als  ein  glücklicher  Ersatz,  dass 
hier  gerade  die  neuerdings  veröffentlichten  Memoiren  des  damaligen  auswürtigen  Mi- 
nisters Ludwig's  XIV.,  des  Marquis  von  Pomponne,  in  die  Lücke  eintreten. 
Der  erste  Theil  derselben,  ein  von  Pomponne  verfasstes  M(^morial  relatif  aux 
intdrets  des  princes  de  l'Europe  ä  la  fin  de  1679,  behandelt  auch  die  wäh- 
rend der  Periode  seiner  Verwaltung  zwischen  Frankreich  und  Brandenburg  gepfloge- 
nen Verhandlungen  ausführlicher.     (Mdmoires  du  marquis  de  Pomponne   pu- 
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In  Bezug  auf  das  Verfahren  bei  der  Herausgabe 
wäre  sodann  folgendes  zu  bemerken. 

I  Alle  unten  mitgetlieilten  Stücke,  über  deren  Fundort 
nichts  besonders  bemerkt  ist,  sind  den  oben  angefllhrten  Bänden 
es  Pariser  Archivs  der  auswärtigen  Angelegenheiten  entnom- 
men und  zwai",  soweit  sie  in  den  sieben  Abschnitten  der  Pu- 
blication  enthalten  sind.  Band  I — V.,  die  im  Anhange  hinzuge- 
fügten Briefe  des  Kurfürsten  dagegen  Bd.  V.,  VI.,  VII.,  VIII., 
I.,  XII.,  XIIL,  XV.,  XIX.,  XXL,  XXII.,  XXV.  -  Bei  den 
enigen  andern  Piecen  des  Anhangs,  welche  ich  dem  kaiser- 
lichen Kriegsarchiv  —  nämlich  den  Bänden  275  (1672  Guerre 
e  Hollande  5  premiers  mois  M.  &  LR.  Ur  vol.),  346  (1673 
uerre  d'Allemagne  avril  et  mai  M.  &  LR.  3«  vol.),  347  (1673 
Guerre  d'Allemagne  juin,  juillet,  aoüt  M.  &  LR.  4e  vol.),  348 
1673  Guerre  d'Allemagne  septembre  et  octobre  M.  &  LR. 
5e  vol.),  349  (1673  Guerre  d'Allemagne  novembre,  d^cembre 
M.  &  LR.  6e  vol.),  411  (1674  Guerre  d'Allemagne  mars,  avril 
M.  &  LR.  2  vol.),  413  (1674  Guerre  d'Allemagne  mai,  juin, 
juillet,  Supplement),  417  (Diplomatie  antikes  1671,  1673  et 
1674)  —  entlehnt  habe,  ist  diese  ihre  Herkunft  ausdrücklich 
notirt  worden. 

Was  ferner  die  Ein  th  ei  hing  und  Anordnung  des 
Materials  beti-ifft,  so  ergaben  sich  die  Gruppen,  in  welche 
dasselbe  zu  sondern  war,  im  wesentlichen  von  selber  nach 
den  einzelnen  Missionen  der  Gesandten.  Nur  den  gi'össten 
Theil  des  ersten  Abschnitts  füllen  vielmehr  Schreiben  des 
brandenburgischen  Residenten  in  Paris  (Wicquefort)  und 
ausserdem  sind  ein  Paar  kürzere  IMissioneu  mit  den  grös- 
seren, denen  sie  sich  anschliessen ,  zusannnengezogen  wor- 
den.    Zwischen   die  Berichte   der  Gesandten    und   die   ihnen 

bli^g  d'aprt'8  nn  maniiscrit  in^dit  de    la    bibliotheque  du  Corps  Lögis- 
latif  par  J.  Mavidal.     '1'.  I.     l'aris  1860.     p. '279— 322.1 


ertheilten  lustiuctionen  habe  ich  indessen  die  gleichzeitigen 
anderweiten  den  Verkehr  zwischen  Brandenburg  und  Frank- 
reich betreffenden  Schriftstücke,  wie  Briefe  des  Kurfürsten, 
Mazarin's,  Ludwig's  XIV.  u.  s.  w.,  unmittelbar  einge- 
schaltet und  überhaupt  in  der  Aufeinanderfolge  der  Abschnitte 
sowie  innerhalb  derselben  durchaus  die  chronologische 
Ordnung  eingehalten. 

Jedem  Abschnitt  sind  kurzeein  leiten  de  Bemer- 
kungen vorausgeschickt,  imi  in  die  betreffenden  Negotia- 
tionen,  dei-en  Verlauf  im  einzelnen  die  Continuität  der  Acten 
selbst  darlegt,  im  allgemeinen  einzuführen  und  namentlich 
auch  über  ihre  Träger  die  wichtigsten  Personalien  an  die 
Hand  zu  geben. 

Wenn  in  den  übrigens  auf  das  nothwendigste  beschränk- 
ten Anmerkungen  dennoch  fortwährend  auf  die  entsjjrechen- 
den  Stellen  in  Pufendorf's  Werk  verwiesen  ist,  so  lag  der 
Fall  hier  eben  wesentlich  anders  als  bei  den  Acten  der  er- 
sten Folge,  welche  jenem  selber  zur  Grundlage  gedient 
haben '). 

Schwierigkeiten  in  Betreff  der  Daten  ergaben  sich  nur 
selten,  da  diejenigen  der  französischen  Acten  natürlich 
alle  den  neuen  Kalender  beobachten.  Bei  den  branden- 
burgischen  Schreiben  ist  in  dieser  Beziehung  nach  den 
Angaben  und  Regeln  verfahren  worden,  welche  das  Vorwort 
zum  ersten  Bande  (p,  XVIII.  ff.)  enthält  und  zwar  auch  hier 
in  der  Art,  dass  in  den  Ueberschriften  und  Texten  der 
Stücke  deren  eigene  üatirung  beibehalten,  am  Rande  da- 
gegen stets  das  Datum  neuen  Kalenders  vermerkt  woi-- 
den  ist. 

Grossentheils  in  Chiffren  sind  unter  unsern  Documen- 


')  S.  Vorwort  zu  Band  I.  p.  XVIII. 


flic    Depeschen    der   französischen  Gesandten    aufgesetzt, 

ie  Entzifferung  Jedocli  meist  —  und  zwar  allem  Anschein 
nach  sogleich  nach  dem  Empfange  —  zwischen  den  Zeilen 
eingefügt  worden.    Nur  bei  denjenigen  Millet's  ist  dies  lei- 

[er  grossen theils    versäumt.      Die    Briefe    und   Denkschriften 
icquefurt's  dagegen  sind  sämmtlich  oder  doch  fast  sämmt- 

ich  von  ihm  eigenhändig  uiul  nieiiials  in  Chiffren  aufge- 
ichnet.  Bei  den  wenigen  Briefen  des  Kurfürsten,  welche 
n  seiner  eigenen  Hand  herrlihren,  ist  dies  ausdrücklich  be- 
erkt  worden,  sowie  natürlich  auch  jedesmal,  wenn  die  mit- 

etheilten  Actenstücke  mir  nur  in  Concept  oder  Abschrift, 

i(!ht  im  Original  vorgelegen  haben. 

Wie  dei-  Herausgeber  des  ersten  Bandes  von  der  Wie- 
dergabe der  deutschen  Orthographie  des  siebzehnten  Jahr- 
hunderts abgesehen  hat,  so  schien  es  aucli  den  Oebrauch 
(lieser  französisciien  Documente  zu  erleichtern,  wenn  ihre  von 
der  heutigen  zudem  nicht  erheblich  abweichende  Schreibart 
in  diese  umgesetzt  würde.  Ein  Verfahren,  welches,  soviel 
ich  sehe,  auch  französische  Herausgeber  einzuschlagen  pfle- 
gen, wenn  sie  dabei  auch  diese  oder  jene  Eigenthümlichkeit 
der  älteren  Orthographie  beibehalten,  eine  „conventioneile, 
der  modernen  sich  nähernde  Schreibweise"  annehmen,  welches 
aber  ausserdem  die  Erwägung  empfahl,  dass  Analysen  des 
Inhalts  dieser  Documente  in  unserer  heutigen  deutschen  Schrift- 
sprache mit  wörtlicher  Wiedergabe  ihres  Textes  in  altfran- 
züsischer  Orthographie  wechselnd  ein  noch  seltsameres  An- 
sehen gewonnen  haben  würden  als  dies  schon  jetzt  der  Fall 
ist.  Es  kam  ferner  hhizu,  dass  ich  einigen  in  Mignet's 
N^gociations  relatives  ji  la  succession  d'Espagne 
ebenfalls  wesentlich  in  neuerer  Schreibart  mitgetheilten  Aus- 
zügen aus  den  Millet' sehen  Depeschen,  welche  ich  nach 
Vergleichung  der  Originale  in  diese  Fublication  mitaufgcnom- 
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men  habe,  die  Ergänzuiigsstücke  in  analoger  Gestalt  ein- 
fügen wollte.  —  Dass  hierbei  Jede  Veränderung  der  Formen 
selber,  mindestens  insofern  sie  Sinn  mid  Inhalt  im  gei-ing- 
sten  alteriren  konnte,  dm-chaus  vermieden  worden  ist,  bedarf 
kaum  der  Versicherung. 

Wie  ausserordentliches  die  meisten  Nationen  in  der  Ver- 
stümmelung fremder  Namen  leisten,  ist  bekannt  und  so 
gilt  auch  von  ixnsern  französischen  Berichterstattern  was 
Mavidal  von  Pomponne  sagt'):  „Le  marquis  de  Pom- 
ponne  ^crit  presque  toujours  les  noms  propres  ^trangers 
d'aprfes  la  prononciation  fran^aise  et  point  d'aprfes  l'ortho- 
graphe  nationale."  Diese  bisweilen  bis  zur  Unkenntlichkeit 
entstellten  Formen  beizubehalten,  erschien  zweckwidrig  und 
vielmehr  geboten,  die  richtigen  an  ihre  Stelle  zu  setzen.  In 
einigen  wenigen  Fällen,  wo  letztere  nicht  völlig  zuverlässig 
zu  ermitteln  waren,  habe  ich  die  Formen  des  Manuscripts 
unter  dem  Text  ebenfalls  angegeben. 

Endlich  kann  ich  diese  Vorbemerkungen  nicht  schliessen, 
ohne  Herrn  Dr.  Erdmannsdörffer  für  die  Freundlichkeit, 
womit  er  mich  bei  der  Revision  des  Drucks  unterstützt  und 
meine  Hinweisungen  in  den  Noten  öfters  vemiehrt  hat,  den 
besten  Dank  zu  sagen. 

Jena,  2.  Juli  1865. 

B.  Ed.  Simson. 


')  M^moires  de  Pomponne  11.  p.21].   1) 
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I. 
Berichte  von  1640  bis  1654. 

(Wicqiiefort  und  St.  -  Romain.) 


Maler,  zur  Gesch.  (L  Gr.  Kurfürslen.  11. 


Einleitung. 


on  den  dreissig  Quartbänden,  in  welche  die  französische  Correspon- 
ienz  aus  Brandenburg  während  der  Jahre  1600  bis  1688  geheftet  ist,  füllen 
die  bis  1654  reichenden  Actenstückc  nur  einen  einzigen.  Der  „mächtige, 
doch  weitentscssene"  König  von  Frankreich  hatte  mit  Brandenburg  noch 
wenig  zu  thun.  Daraus  erklärt  es  sich,  wenn  wir  aus  den  ersten  Jahren 
der  Regierung  des  Kurfürsten  Friedrich  Wilhelm  hier  nur  sehr  weniges 
zu  veröfieutlichen  haben  und  auch  unter  diesem  erst  die  Schriften,  welche 
dem  brandenburgischen  Residenten  in  l'aris  Abraham  Wicquefort  au- 
gehören, Zusammenhang  und  Bedeutung  gewinnen. 

Wicquefort')  war  ein  in  seiner  Zeit  vielgenannter  Publicist.  Beson- 
ders sein  Werk  über  den  Botschafter  (L'arabassadeur  et  ses  fonctions)  hat 
noch  heute  in  der  diplomatischen  Literatur  einen  Namen  und  wird  in  völ- 
kerrechtlichen Fragen  citirt.  Ausserdem  hinterliess  er  u.  a.  den  Anfang 
einer  Schrift  über  die  Geschichte  der  vereinigten  Provinzen  von  Holland 
vom  Münsterer  bis  zum  Nymweger  Frieden.  —  Was  seine  äusseren  Lebeus- 
■^chicksale  betrifft,  so  verliess  er,  etwa  1598  in  Amsterdam  geboren,  früh 
-ein  Vaterland,  um  in  Frankreich  sein  Glück  zu  machen').  Im  Jahr  1645 
engagirtc  ihn  Fabian  von  Dohna  während  seiner  Anwesenheit  in  Paris 
als  brandenl)urgischen  Residenten  am  französischen  Hofe.  Dag  Schreiben, 
welches  ihn  bei  Mazariu  in  dieser  Eigenschaft  beglaubigt,   datirt   freilich 


')  Vgl.  über  ihn  U.  u.  A.  I.  1.  p.  612  ff.  Basnago  Annalcs  dos  Provincos  Unies 
I.  p.  5.  V.  Orlich  Goschichle  d.  preuss.  Staats  im  siebzelint.  Jahrhundert  I.  p.  217.  2). 
Droysen  Zur  Quellenkritik  der  deutschen  Geschichte  des  siebzehnten  Jahrhundorts 
in  Forschungen  zur  deutschen  Geschichte  IV.  p.  24  ff. 

')  Wie  es  scheint  1626  oder  1627  Basnage  schreibt,  dass  er  in  die  Ungnade 
des  Cardiuals  fiel  (s.  unten  Einl.  zu  Absclm.  IV.),  nachdem  er  32  Jahre  lang  in 
l'aris  verweilt  hatte.  Auf  dieser  Angabo  wird  auch  der  schon  I.  1.  p.  612.  10)  ge- 
rügte Irrthum  bei  Joch  er  beruhen,  dass  Wicquefort  seit  1626  bereits  brandonbur- 
gischer  Resident  daselbst  gewesen  wUre. 

1* 
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erst  vom  12.  September  1646.  Wiequefort  führt  zugleich  den  Titel  eines 
Geheimen  Raths  des  Kurfürsten  (conseiller  en  son  eonseil  d'6tat).  Er  war 
und  blieb  aber  einer  der  diplomatischen  Abenteurer  jener  Zeit,  welche  meh- 
reren Herren  zugleich  dienten. 

Aus  seinen  gewandten  Berichten  —  sie  sind  durchgängig  von  seiner 
eigenen  zierlichen  Hand  geschrieben  —  erfahren  wir  zunächst  weiteres  in 
Betreff  seiner  Verhandlungen  über  eine  AUiance  Frankreichs  mit  dem  Kur- 
fürsten im  J.  164t.  Der  von  ihm  und  Brienne  vereinbarte  Entwurf  der- 
selben ist  schon  I.  1.  (p.  612  ff.  664  ff.)  mitgetheilt  und  in  seiner  Bedeutung 
gewürdigt  worden;  es  wird  von  Interesse  sein,  hier  noch  einen  Zusatzartikcl 
zu  demselben  zu  finden.  Wir  erfahren  ausserdem  hier  näheres  über  die 
Reise,  welche  Wiequefort  in  dieser  Angelegenheit  nach  Deutschland  unter- 
nahm und  die  ihn  nach  Cleve  an  den  Hof  des  Kurfürsten,  nach  Münster 
und  Osnabrück  und  ferner  an  die  braunschweigischen  Höfe  führte,  mit  denen 
des  Kurfürsten  Oberkammerherr  Conrad  von  Burgsdorf  (sowie  mit  Kur- 
sachsen) jener  Zeit  die  Bildung  einer  „dritten"  bewaffneten  Partei  im  Reiche 
vereinbaren  sollte.  Von  dieser  Mission  kehrte  er  zu  Anfang  des  nächsten 
Jahres  (1648)  mit  guten  Aussichten  nach  Paris  zurück.  —  Freilich  schon 
1649  sehen  wir  ihn  dem  französischen  Hofe  wegen  der  Nachrichten,  die  er 
überallhin  über  denselben  verbreitete,  verdächtig,  wenn  auch  sein  Verblei- 
ben daselbst  wenigstens  noch  möglich  blieb.  —  Auf  die  weiteren  Schicksale 
dieses  befähigten,  aber  intriguanten  und  boshaften  Agenten  kommen  wir 
weiter  unten  zurück  ').  — 

Ausserdem  verdienen  wol  die  beiden  Berichte  von  Saint-Romain, 
wovon  der  erste  aus  dem  Anfang  Januar  1647,  Ijesondere  Beachtung.  Mel- 
chior de  H6ron  Baron  von  Saint-Romain'),  in  der  Schule  des  Gra- 
fen d'Avaux  gebildet,  ward  in  der  Zeit  des  Congresses  von  Münster  in 
mannigfachen  Geschäften  verwandt '),  war  erst  Resident  in  Osnabrück,  dar- 
auf in  Münster,  wurde  1646  nach  Schweden,  im  folgenden  Jahre  an  den 
Kurfürsten  von  Cöln  gesandt.  Später  (1672  — 1676)  vertrat  er  sein  Vater- 
land bei  der  schweizerischen  Eidgenossenschaft  und  war  vom  September 
1681  bis  zum  December  des  folgenden  Jahres  mit  de  Harlay  zusammen 
Bevollmächtigter  Ludwig's  XIV.  bei  d:n  Frankfurter  Conferenzen,  welche 
die  Streitigkeiten  zwischen  dem  Reiche  und  Frankreich  beilegen  sollten'). 

Saint-Romain  ward  aber  gegen  Ende  des  Jahres  1646  von  den 
französischen  Friedensbevolhnächtigten  an  den  Kurfürsten  nach  dem  Haag 
entsendet"),  um  ihn  zum  Austrag  mit  Schweden  wegen  Pommern  auf  die 
Bedingungen  hin  zu  veranlassen,  dass  jene  Krone  Vorpommern  sammt  der 


')  S.  die  Einl.  zu  Abschn.  IV. 

*)  Vgl.  über  ihn  namentlich  Flassan  Histoire  de  la  diplomatie  franijaise  IV. 
p.66. 

')  S.  N^goo.  seor. 

')  Flassan  p.  66— 68.  —  Der  Äbb^  von  St.-Romain,  welcher  als  ausserordent- 
licher Gesandter  Frankreichs  in  Lissabon  das  Offensiv-  und  Defensivbündniss  zwi- 
schen beiden  Kronen  am  31.  März  1667  abschloss,  scheint  ein  anderer  zu  sein. 

')  S    auch  Pufendorf  II.  CS. 
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Einleitung. 

sei  Wollin  erhalten,  in  Bezug  auf  Stettin  und  Garz  er  die  Wahl  haben 
solle,   ob  er  diese  Orte  selbst  oder  eine  Geldentschiidigung  dafür  vorziehe. 
Verweigere  der  Kurfürst  die  Annahme  dieser  Bedingungen,   so  werde  man 
Ich  durch  seine  Hartnäckigkeit  in  dem  Abschiuss  des  Friedenswerks  nicht 
iter  aufhalten  lassen.    Der  Kurfürst  ertheilte  dem  französischen  Abge- 
sandten indessen  dieselbe  ablehnende  Antwort,  wie]dem  des  Kaisers,  Pletten- 
erg,  welcher  ihm  im  wesentlichen  die  nämlichen  Forderungen,  nur  in  noch 
1  kategorischerem  Tone,  überbracht  hatte.;  Die  französischen  BevoUmäch- 
gten  in  Münster  nahmen  seine  Erwiderung  unwillig  auf.    Aber  Friedrich 
Wilhelm   vergass   auch  seinerseits  Frankreich   diesen  Druck,    den   es   auf 
geübt  hatte,  lange  nicht.     Nur  mit  Schmerz,   sagte  er  noch  viel  später 
einem  französischen  Gesandten  an  seinem  Hofe"),   könne  er  der  Gewalt 
denken,  welche  diese  Krone   damals   gegen  ihn  angewandt  habe,   indem 
sie  ihn  durch  die  Drohung,   eventuell   ohne  ihn  Frieden   zu  schliessen    und 
von  der  allgemeinen  Garantie  zu  excludiren,  gezwungen,  sein  Eigenthum 
Usurpatoren  zu  überlassen.  —  Saint-Romain  suchte  dann  gegen  Ende 
K  nämlichen  Jahres  1648   den  Kurfürsten  noch  einmal  zu  Cleve  auf,  um 
e  Wendung  der  kurfürstlichen  Politik  nach  der  kaiserlichen  Seite  zu  hin- 
eiben,  die  ihm  denn  auch  nicht  zu  befürchten  schien. 


*)  S.  die  unten  mitgetlieilte  Depesclie  Blondel's  an  Mazarin  vom  21.  Mai  1658. 

iicu  veullle,"  sagt  da  der  Kurfürst  zuBlondel,  „quo  je  m'cn  puisse  mieux  trouver 

ne  par  le  passe,   ne   pouvant  nie   souvenir   qu'avec   douleur   de  la  violence  dont  la 

France  a  use  en  mon  endroit   pour  m'obligcr  &  laisser  mon    propre  bien  h  des  usur- 

Rteurs  en  me  menac^ant  par  M.  de  Saint-Romain    de   faire   la   paix   »ans   moi  et 

m'exclure  de  la  garantio  universelle,  si  je  ne  m'accommodais  k  leurs  desseins.' 


I.    Berichte  von  1640  bis  1654. 

(Wicquefort  und  St. -Romain.) 


Bergmann')  an  d'Avaugour ").   Dat.  Königsberg  11. Febr.  1641. 

(Abschrift.) 

[Dank  für  d'Avaugour's  liemühangen.    Beschwerde  über  das  Verfahren  der  Schweden 
in  der  Mark.     Die  preussischen  Angelegenheiten  rücken  nicht  vorwärts.] 

1641.  Monsieur,    et  ce  qiie   vous  m'avez  fait  l'iionneur  de  m'ecrire  par 

11. Febr.  y^^y^,  trcs-jjracieuse  lettre  du  21  du  passe  et  ce  que  M.  Tasky')  m'a 
referö  en  votre  nom  m'a  grandement  obligö  et  contente  Son  Altesse 
mon  maitre  meme,  qui  m'a  commande  de  vous  remercier  de  l'ofiice  que 
lui  avez  fait  pour  son  service  et  de  vous  communiquer  . . .  son  regret 
qu'il  a  de  la  rüde  procödure  de  messieurs  les  Suödois  us^e  en  son 
pays  de  la  Marche.  . . . 

Son  Altesse  donc  se  persuade  que  cette  procedure  des  Suedois  ne 
pourra  agreer  Sa  Majeste  tr6s-chretienne  (ä  laquelle  Dieu  a  donne  en 
main  la  balance  des  puissances  au  monde);  mais  quelle  en  aura  un 
grandissimc  deplaisir  et  que  vous,  monsieur,  la  detestez  et  ne  laisserez 
pas  d'en  faire  quelque  mot  lä  oü  il  sera  ä  propos.  . . . 

Pour  nos  affaires  ici,  clles  ne  s'avancent  nullement,  etant  retardees 
par  les  proc^dures  lentes  du  roi  ...  et  les  irrösolutions  de  nos  etats 
ici.  De  quoi  j'espere  que  dans  peu  de  temps  j'aurai  l'honneur  de  vous 
faire  relation  entißre  de  bouche.  ... 


')  Peter  Bergmann,  Resident  des  Kurfürten  in  Danzig,  vgl.  I.  1.  p.  7. 
')  Charles  d'Avaugour,  französ.  Resident  in  Danzig. 
')  Lasky? 
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Bericht  d'Avaugour's.     [o.  D.]  Sept.  1641. 

[Dank  für  die  Bemühungen  Frankreichs  auf  dem  poln.  Keidistagc.     Der  KurfQrst  und 

ider  poln.  Huf  auf  einem  ßal.     Kauzler  v.  GUtze.] 
Der  Kurfürst  lässt  sich  für  die  guten  Dienste  bedanken,  welche  ihm  Sept. 
irch  Frankreich  auf  dem  pohiischen  Reichstage  geleistet  worden  sind '). 
„Qu'il  avait  toujours  eu  beaucoup  de  dövotion  vers  Ic  Roi  de  France, 
Bsi  quo  tous  les  miuistres  fran^ais   qui  l'ont  vu  pourraicnt  bien  as- 
rer  (notamnicnt  le  f'eu  baron  de  Charnacö,  s'il  vivait  cncore)."  ... 
„Quelques  heurcs  aprßs  nion  audience ,  11  dut  aller  au  ])al,  oü  la 
incesse  de  Pologne^)  dansa  un  gentil  ballet  pour  lui  plaire,   qui  y 
parut  (avec  la  reine  et  toute  la  cour)  si  richemeut  parde  que  rien  de 
iHkis.   Mais  M.  r^lecteur  ne  s'y  trouva  qu'avec  un  rabat  sale,  les  bottes 
^Sutes  tournöes  et  crottces  ii  demie  la  janibe  et  tellcinent  nöglige  de 
^    tDut  point,  que  les  moins  clairvoyants  pourraient  aisömeut  apcrcevoir 
IHjl'il  avait  peu  de  coeur  ä  danser  en  cette  compagnic,  laquelle  en  au- 
tres  c6r6mouies  de  galanterie,  comme  des  comedies,  bals,  festins  etc., 
fit  tout  son  popsible,   certes,  pour  le  rögaler,  les  priuces  de  Pologne 
ui  baillant  toujours  la  bonne  niain  et  lueme  souvent  la  reine,   qui  ne 
parlait  jamais  qu'en  souriant  et  avec  applaudissement  sur  tout  ce 
il  disait.     Mais  la  iete  a  beau  etre  grande  et  belle,  si  le  coeur  n'y 
ou  n'en  est  qu'ü  demi. 
. . .  Le  chancelier  Götze  möriterait  bien,   ä  nion  petit  avis,   une 
itite  lettre  du  Roi,  pour  l'obliger  toujours  de  bien  instruire  et  entre- 
ir  son  maltre  dans  les  bonnes  inclinations  qu'il  temoigne  d'avoir.    II 
un  grandissime  pouvoir  sur  l'esprit  de  ce  jcune  prince. 


l'Avaugour  an  die  preuss.  Oberräthe.     Dat.  26.  Sept.  1643. 

(Abschrift.) 

[Ermahnung  gegen  die  Schritte  des  kaiserl.  Obersten  Joachim  Ernst  v.  Crockow 
auf  der  Hut  zu  sein.]  ") 

Messieurs,  en  l'absence  de  monseigneur  l'^lecteur,  auquel  je  devais    1643. 
iser  les  mains   de  la  part  du  Roi  tres-chretien  et  l'assurer  aussi,  26-Sept. 
^ant  nion  dt^part  pour  rAUeniagnc,  que  la  meme  affection  que  le  feu 
S>i  son  p6re  avait  euc  pour  la  serenissime  niaison  de  Son  Altesse  se- 


')  Vgl.  Pufendorf  F.  W.  I.  24  (hei  der  Investitur  mit  Preussen). 
')  Schwester  Vladislav  IV.  —  Der  poln.  Hof  wünschte   die  Heirath  des  Kurfür- 
mit  Christine  von  Schweden  zu  hintertreiben  (vgl.  Pufend.  I.  41.    Droysen  Qesch- 
preuss.  Politik  III.  1.  2431. 
')  Vgl.  I.  1.  p.  137. 
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rait  toujours  conserv6e  bien  soigneusement  par  Sa  Majeste,  j'effectuerai 
ce  commandement-lä  devers  vous,  messieurs ,  en  attendant  ceux  que 
voiis  daigneriez  faire  l'honneur  de  bailler  pour  le  sujet  de  vos  Services 
ä  votre  petit  serviteur,  leqiicl  recevant  maintenant  nouvelles  certaines 
de  France  que  le  siege  de  Thionville ')  ne  clora  pas  encore  la  cam- 
pagne  de  l'armöe  victorieuse  qui  l'a  si  genöreusement  finie,  a  pense  vous 
en  devoir  aviser,  et  qu'aussi  la  conquete  de  cette  place  est  de  teile 
importance,  quelle  obligera  sans  doute  les  Autrichiens  -^i  se  porter  tout 
de  bon  ä  la  paix,  en  ce  que  ceux  connaltront  par-lä  que  Sa  Majeste 
a  beaucoup  plus  h  esperer  qu'ä  craindre  dans  la  continuation  de  la 
guerre.  Ils  accourent  ici  de  toutes  parts  ä  l'assemblee  de  Jlunster, 
comme  Ics  deux  couronnes  de  France  et  Suede  avec  leurs  alliös  fönt 
semblablement  de  leur  c6t6,  et  comme  je  sais  parfaitement,  messieurs, 
que  votre  passion  ä  la  voir  heureusement  terniinee  u'cst  pas  moindre 
que  vos  interets  ä  la  guerre,  je  vous  convierai  par  ceux  de  ne  point 
favoriser  les  desseins  du  sieur  Crockow,  afin  de  n'y  faire  roidir  et 
opiniätrer  davantage  ceux  qui  demandent  aujourdliui  faire  diversion 
en  Pomeranie,  etant  bien  certain  que  leurs  pensees  s'eloignent  tant  plus 
des  traitös  de  paix  qu'ils  se  verrout  aides  et  soutenus  ä  continuer  la 
guerre.  C'est  ce  que  vos  grandissimes  prudences,  messieurs,  vous  re- 
presenteront  bien  mieux  que  je  ne  le  saurais  faire;  et  comme  les  mi- 
seres  de  la  Pomeranie  ne  peuvent  guöre  durer  sans  iucommoder  vos 
frontieres,  ä  cause  du  nombre  d'amis,  de  parents  et  d'habitudes  qu'a 
mondit  sieur  Crockow  lequel  s'efforce')  d'interesser  tout  le  monde  de 
par-decä  en  ses  desseins,  vu  l'impossibilite  qu'il  a  d'etre  bien  aid6  d'ail- 
leurs,  vous  savez  la  caution  ä  quoi  monseigneur  lelecteur  et  tous  les 
etats  de  Prusse  sout  Obligos  par  la  treve  de  Hoindorf^),  sur  laquelle 
la  couronne  de  Suede  et  ses  alli^s  s'appuient  si  fort  aussi,  qu'on  ne 
doutera  jamais  de  vos  observances  en  ce  point-lä  ni  que  meme  vous 
ne  vous  eraployiez  toujours  utilement  de  la  bien  remontrer  au  voisinage 
Selon  l'equite  et  vos  interets  propres.  Or,  comme  l'pccasion  de  ce  faire 
vous  y  convie  assez  aujourdhui,  que  monsieur  Crockow  pourrait  d'a- 
venture  etre  nöcessitö  d'y  rcprendre  son  chemin,  soit  que  celui  füt 
pousse  par  les  Suedois  ou  bien  qu'il  voulüt  passer  de  son  pur  gre  vers 
la  Livonie,  ce  quil  ne  saurait  faire  sans  traverser  les  terres  et  rivieres 
de  votre  duche,   il  semble  assez  etre  de  vos  prevoyances,  messieurs. 


')  Thionville  war,  in  Folge  des  Sieges  hei  Rocroy,  angegriffen  und  erobert. 

')  se  force  Ms. 

■■")  Sic  —  Stumsdorf? 
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d'aviser  d'heurc  ä  tcln  inconvcnients  et  aux  importautes  suites  qu'cux 
xiurrout  vous  causer,  cii  vous  pr6parant  les  meilleurs  moycn»  de  clore 
e  cheniin  auditCrockow  auparavant  soa  approche,  ce  qui  vous  con- 

firmerait  toujours  l'amitiö  de  vos  voisins  et  assurerait  davantage  la  par- 

i'aite  tranquillitö  et  repos  que  vous  soubaitcz.  . . . 


Denkschrift    eines    branrlenbnrg.   Abgesandten    (mdmoire    du 
entilhomine   envoyd  par   M.  l'tilecteur  de   Brandebourg)    an 
flie  fVaiizösischcn  Bevollmächtigten  in  Münster  den  zwischen 
Jen  Kronen  Schweden  und  Dänemark  abzuschlicsscnden  Ver- 
trag betreilend.     [o.  D.]  Januar  1645. 

Son  Altesse  elcctorale  . . .  ayant  —  une  entiere  coufiance  en  vos  1645 
Excellences,  Saditc  Altesse  les  prie  ...  de  lui  faire  la  faveur  que  d'in-  Januar, 
struire  (»u  de  faire  instruire  de  la  part  du  Roi  monscij^neur  de  la 
,Thuillerie ')  des  intörets  de  Son  Altesse  electorale,  afin  que  le  pöagc 
e  soit  point  haussö,  mais  plutot  que  tout  soit  remis  k  son  premier 
itat,  et  que  le  p6age  que  Ic  roi  de  Danemark  a  mis  depuis  peu  sur 
le  Kuder')  ...,  chosc  qui  apparticnt  indubitablcment  ä  la  Pomdranie, 
soit  eiissö. 


I 

^B         Bre'gi')  an  die  Königin -Regentin  von  Frankreich. 
H  Dat.  Königsberg  24.  Sept.  1645. 

^^m  [Höflichkeit  und  französische  .Sitten  am  Hofe  zu  Königsberg.] 

^m        . . .  Pour  moi,  madame,  il  me  sembiait  etre  en  France,  par  la  po-  24.  Sept. 
^Bitesse  qui  est  en  cettc  cour.    Le  prince  a  des  vertus  tr6s-relev6es  . . ., 
^■les  princesses  et  la   noblesse  sout  extremement  civiles  et  vctues  h  la 

frau9aise,  jusques-lä  que  la  languc  allemandc  y  est  defenduc  conmie 

un  pech6  mortel.  . .  . 

t')   Franzüs.  Ges.    in    Schweden      vgl.    über   ihn    N<igoc.  sec.r.,     hier    iiiiinentlicb 
.  2.  part.  p.  188). 
')  Sic.  —  Gemeint  ist  die  Insel  Kuden   ^an  der  NW.   Spitze  von   fsedoni). 
')  Der  Vicomto  de  Brögi  war  französ.  Gesandter  in  Polen;  vgl.  über  die  Kcise 
Brcgi's  nach  Königsberg  I.  1.  p.  171f.     Pufendorf  II.  45. 


;I0  I-    Berichte  von  1640  bis  1654. 

Brdgi  an  den  Cardinal  Mazarin.    Dat.  Königsb.  24.  Sept.  1645. 

[Zusammenkunft  des  Königs  von  Polen  mit  dem  Kurfürsten.  Stimmung  des  Letz- 
teren ,  er  mag  von  der  schwedischen  Heirath  nichts  wissen.  Neuburgische  Angele- 
genheit.    Burgsdorf.     Der  Kurfürst    will    einen   vertrauten  Agenten   nach   Frankreich, 

schicken.] 

24. Sept.  ...  A  mon  arrivde  ä  Königsberg,  je  sus  que  mondit  sieur  l'^lec- 

teur  etait  alle  sur  les  frontieres  de  Prusse  et  de  Lithuanie,  oü  le  roi 
de  Pologne  etait  ä  la  cliasse.  . . .  Enfin,  monseigneur,  j  arrivai  prös  de 
sadite  Majest^')  le  12e,  et  j'appris  du  sieur  Fantoni')  que  le  sujet  de 
l'abouchement  avec  l'ölecteur  6tait  pour  la  dace  que  le  roi  tire  de  Kö- 
nigsberg, laquelle  il  veut  augnienter  avec  le  consentement  dudit  sieur 
electeur ').  ... 

...  Je  vous  puis  assurer,  monseigneur,  que  c'est  un  prince  bien- 
fait,  spirituel,  tr6s-accompli  et  beaucoup  plus  que  je  ne  l'avais  oui 
estimer.  J'ai  bien  connu  qu'il  n'est  pas  fort  affectionne  ä  l'enapereur 
ni  aux  Suedois,  et  quoique  je  lui  aie  parle  discrfetement  de  ces  der- 
niers  et  du  mariage  avec  leur  reine,  je  Tai  trouv6  fort  froid  et  me 
temoignant  qu'il  n'espörait  pas  que  les  ministres  de  Suöde  voulussent 
se  demettre  de  leur  autorite,  outre  qu'il  ne  pouvait  pas  sürement  ni 
honorablement  traiter  avec  eux  de  cette  affaire,  avant  qu'ils  lui  eussent 
restituö  pleinement  la  Pomöranie,  ne  pretendant  point  par  un  mariage 
confondre  ses  pays  avec  ceux  de  la  couronne  de  Suede. 

II  est  aussi,  monseigneur,  fort  porte  ä  la  guerre,  et  il  est  ais6  de 
juger  que  le  deplaisir  le  plus  grand  qu'il  ait  est  celui  de  se  voir  hors 
d'6tat  d'y  avoir  part,  et  j'estime  que  s'il  se  trouvait  l'occasion  avanta- 
geuse,  il  y  entrerait  fort  librement. 

ßr6gi  schildert  nun  den  Oberkammerherrn  Conrad  v.  Burgsdorf  als 
einen  eiteln  Mann;  er  hat  sich  mit  ihm  über  die  Neuburgischen  Angelegen- 
heiten unterhalten,  um  deren  willen  Dohna  nach  Frankreich  gesandt  ist*). 

„L'electeur  rae  fit  prier  par  ledit  sieur  chambellan  d'ecrire  sur  ce 
point  ä  Votre  Eminence  et  de  la  supplier  ...  de  faire  en  sorte  que 
Leurs  Majestes  ecrivent  ä  M.  le  duc  de  Neubourg  . . . ,  qu'il  se  porte, 
suivant  la  justice,  ä  entendre  ä  un  bon  accommodement  en  demeurant 


')  In  Wilna. 

■j  Domherr  Fantoni,  einer  der  vertrautesten  Rathgeber  Vladislav's  IV.;  vgl 
I.  1.  p.  166.  239. 

')  Es  handelte  sich  um  die  Erneuerung  des  Vertrags  über  die  preussischen  See- 
zölle, wovon  ausführlich  I.  1.  p.  163  ff. 

*)  Vgl.  über  die  Sendung  des  Burggrafen  Fabian  v.  Dohna  nach  Paris  I.  1 
p.  610.  640  ff. 
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,ux  traiWs  qui  ont  6t6  faits  et  commenc6s  par  Ic  roi  Henri  IV  ...  et 

renouveles  par  MM.  Ich  Etats. 

L'dectcur  fait  passer  mil  chevaux  de  recrue  dans  le  pays  de  C16- 
^€S.  . .  .  Pour  ce  qui  touche  M.  le  grand-chamhcUaii,  je  sais  bien  qu'il 
e  sera  pas  difficile  ä  Votre  Emincnce  de  l'acquörir.  . . .  Eiifin ,   mon- 

ßeigneur,  M.  Tdlectcur  s'est  disposö  d'envoyer  en  France  un  agent  se- 

et  et  affide  et  qui  ne  sera  eonnu  que  de  celui  qui  l'introduira  prßs 

:e  Votre  Erninence,   de  laquelle  Icdit  agent  rccevra  los  ordres  et  les 

.vis  pour  les  faire   savoir  ä  son  niaitre,   et  qu'il  n'y  aura  que  Votre 

Erninence,  ledit  sieur  6lecteur  et  le  grand-chambellan  participauts  de 
tte  seeröte  correspondance.  . . .  J'estime  . . .  ((jue  ce  ne  scrait]  poiut 
ne  chose  inutile,  si  Votre  Emincnce  rn'envoyait  un  mot  de  lettre  pour 
dit  sieur  grand-chambellan.  . . . 


Saint-Eomain.     Dat.  Münster  1.  Jan.  1647. 

)er  Kurfürst  will   auf  die  schwed.  Ansprüche  auf  Pommern  nicht  eingehen      Seine 
[Beschwerden  über  dieselben  sowie  über  die  Generalstaaten.    Sein  neuer  Vorschlag.] 

elation  du  voyage  que  j'ai  fait  ä  la  Haye  vers  M.  l'dlecteui' 
(Te  Brandcbourg. 

J'avais  ordre  de  disposer  lelecteur  de  s'aecommoder  aux  derniöres  1647. 
rötentions  des  Suödois  sur  la  Pomeranie:  j'y  ai  pcu  gange.    II  pro-  ^  •^'*"- 
teste   qu'il   n'y  cousentira  jamais,   disant   qu'il  aime  beaucoup   niieux 
abandonner  tout  et  coniniettre  Talfaire  ä  Dieu ')  que  de  consentir  ä 

Iune  composition  si  dösavantageuse  et  qui  le   rendrait  esclave  de   la 
^fcouronne  de  Su6de.    II  se  plaint  et  s'etonne  de  la  rigueur  que  lui  tien- 
nent  les  öuedois;  il  dit  que  Wolgast  les  rend  raaitres  de  la  principalc 
cnibouchure  de  l'Oder,  et  qu'ils  auront  plusieurs  autres  bons  ports  sur 
la  mer  Baltique,   en  la  Pomeranie  anterieure  et  en  Mecklembourg,  et 
l^hue  lui  n'en  aura  aueun  consideräblc  en  la  Pomöranie  ultdrieure  qu'on 
f^^ni  veut  rcndre;  (|ue  d'aiileurs  tous  ses  (Jtats  de  la  Marche  ne  peuvent 
i^^voir  communication  ä  la  mer  que  par'  TOdcr,  et  que  si  la  petite  eni- 
|^P)ouchure  de  Wollin  et  la  ville  de  Stetin,   qui  sont  de  la  Pomeranie 
ultdrieure,   demeuraient  aux  Suödois,  il  serait  entidremcnt,  lui  et  tous 
^^^es  dtats,  ä  ieur  discretion;  (pi'on  pourrait  faire  prdsentement  par  force 
^Bt  par  violence  ce  qu'on  voudrait;  niais  (jue  de  son   consentement  on 
^Be  le  mettra  point  aux  fers.  — 

')  Pufcndorf  II.  64.     Eum  (der  Kurfürst}   8an- Romano   a  Oallis   ad  se   migso 
asseverasse,  malle  se  extrcma  quacvis  tolerare  quam  Stctino  et  Odcra  decedere. 


J2  I-    Berichte  von  1640  bis  1654. 

Comme  je  lui  disais  que  personne  aux  assembl^es  ne  parlait  en 
sa  faveur  que  les  ambassadeurs  de  France  et  que  je  lui  demandais, 
pour  le  faire  parier,  si  MM.  les  Etats  ne  feraient  rien  pour  lui,  il  me 
repartit  avec  emotion  et  colere:  ,,la  Suede  a  trop  de  pensionnaires 
ici,"  et  il  me  parut  peu  satisfait  de  MM.  les  Etats.  — 

Nonobstaut  cela,  M.  l'electeur  parait  resolu.  II  temoignc  que  son 
plus  grand  soin  est  de  voir  que  la  France  est  melee  cn  cette  affaire 
et  a  dit  au  ...  rhingrave  que  s'il  n'avait  atfaire  qu  a  la  Suede,  il  s'en 
tirerait  bien,  et  il  m'a  demande  par  deux  fois,  s'il  6tait  vrai  ce  que  l'on 
disait,  que  la  France  voulait  maintenir  les  Suedois  dans  la  possession 
de  la  Pomeranie,  et  si,  au  cas  qu'il  les  attaquät,  nous  les  defen- 
drions?  — 

Avec  tont  cela  j'oserais  assurer  que  ce  prince  n'a  aucun  dessein 
de  se  brouiller  avec  la  Suede.  —  II  m'a  dit  ouvertement  que  si  on  lui 
voulait  donner  contcntcment  touchant  la  Pomeranie,  il  se  joindrait  aux 
couronnes'  et  prendrait  parti.  — 

II  a  d6pech6,  en  meme  temps  que  moi,  un  gentilhomme  ä  ses  am- 
bassadeurs pour  leur  porter  ses  ordres.  II  consent,  comme  j'estime, 
que  les  Suedois  retieuuent  toute  la  Pomeranie  anterieure  ä  quelque 
cbose  pres  et  fait  une  nouvelle  proposition  qui  est  que  la  Suede  lui 
laisse  jouissance  de  toute  la  Pomeranie  [ulterieure]  et  se  contente  d'en 
avoir  l'investiture  conjointement  avec  lui  et  ses  heritiers  et  du  droit  de 
succeder  lorsque  la  maison  de  Brandebourg  viendra  ä  faillir.  Si  avec 
cela  il  donnait  presentement  aux  Suödois  quelques  places  de  sftretö, 
ils  pourraient  s'y  accommoder,  et  je  pense  bien  qu'il  en  \'iendra  lä  et 
ä  relächer  de  l'autre  cöt6  toute  la  Pomeranie  anterieure,  et  si  ses  am- 
bassadeurs n'en  ont  dejä  Vordre  et  le  pouvoir,  c'est  qu'il  s'est  retenu 
et  n'a  pas  voulu  prendre  sa  derniere  resolution,  qu'il  n'eut  vu  M.  de 
Servien,  m'ayant  dit  qu'il  diflferait  son  partement  de  la  Haye  de  5  ou 
6  jours  pour  cela.  Sur  quoi  je  lui  representai,  que  les  imperiaux  pour- 
raient bien  cependant  passer  outre  avec  les  Suedois  et  conclure  leur 
traite,  et  que  si  les  imperiaux  donnaient  la  Pomeranie,  si  les  etats  de 
l'empire  y  consentaient  et  si  les  ambassadeurs  de  Suede  l'acceptaient, 
je  demandais  ä  Son  Altesse  ce  qu'en  ce  cas  nous  pourrions  faire  pour 
son  Service?  II  dit  en  haussant  les  6paules,  qu'il  esperait  qu'on  n'eü 
viendrait  pas  lä,  et  il  me  semble  que  M.  l'electeur  et  son  conseil  soient 
persuades  que  la  paix  ne  saurait  se  faire  sans  le  consentement  de  Son 
Altesse;  car  on  m'a  dit  plusieurs  fois  en  cette  cour:  ,,si  la  Su6de  re- 
tient^par  force  et  contre  notre  gr6  toute  la  Pomeranie,  comment  pour- 


Vorhandlungen  über  einen  Vertrag  mit  Frankreich. 
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l-t-elle  desarmer?    Et  si  eile   ne  desarme,   l'cmpercur  ni  les  autres 
Yß  desarincront  pas  aussi,  et  partant  il  n'y  aura  pas  de  paix." 

M.  r^lecteur  ne  s'est  ouvert  en  aucune  fayou  au  baron  de  Plet- 
inberg'). 


Entwurf  eines  Vertrages  zwischen  Fi-ankreich  und  dem  Kur-  Juni, 
fürsten  [Wicquefort  übergeben]').     .Juni   1647, 
(Abschrift.) 


Wicquefort  an  Mazarin.     [o.  D.]  August  1647. 

lencigthcit   des   Knrftirsten   auf  den   Vertrag   mit  Frankreich   einzugehen   und   dem 
[önige  Truppen   zu  überlas.sen.     Klause),  welclie  der  Kurfürst  eingefügt  wün.scht.) 

Le  sieur  de  Wicquefort,  resident  pres  du  Koi  pour  M.  lelecteur  Aug. 
Brandebourg,  ayaut  6crit  ä  1:^.  A.  61.  au  sujet  de  l'ouverturc  cide- 
mt  faite  de  licencier  ses  troupes  pour  les  faire  passer  au  service  du 
toi,  il  a  trouve  tant  de  disposition  qu'il  croit  pouvoir  faire  reussir  l'af- 
|,ire  au  desir  de  Sa  Majeste;  et  encore  qu'il  n'ait  regu  aucuu  com- 
kandement  particulier  sur  ce  sujet,  si  est  ce  qu'il  scmble  que  la  plus 
"graude  difficultö  ue  sera  qu'ä  laisser  la  conduite  des  troupes  k  cclui 

Iqui  ö.  A.  el.  l'a  promise,  qui  ne  pourra  recevoir  ses  ordres  que  de 
^lui  qui  commandera  l'armee  en  chef,  etaussi  a  ledit  sieur  de  Wic- 
uefort  reniarque  que  S.  A.  61.  serait  bien-aise  de  faire  d6clarer  par 
D  article  sccret  que  s'il  arrivait  que  ci-apres  eile  avait  besoin  de  ses 
oupes,  il  serait  ä  son  clioix  de  les  rappeler  aprös  en  avoir  averti  Sa 
Majestö  deux  ou  trois  mois  auparavant  et  en  rcmboursant  Sa  Majeste 
[e  la  sonnne  qu'eile  accordera  par  le  präsent  trait6  ä  M.  l'ölecteur  pour 


')  Georg  V.  Plettcnberg,    kaiserlicher  Minister,   damals  ebenfalls  wegen  der 
pmmerschen  Angelegenheit  an  den  Kurfürsten  gesandt. 

")  Dieser  Kntwurf  bereits  gedruckt  I.  1.  p.  ü64  fl'.,  vgl.  auch  p.  013.  „Pour  bailler 
'  M.  de  Vicfort."  —  Ausserdem  enthalten  unsere  Acten  eine  Abschrift  des  fertigen 
|ertrage3  incl.  des  hinzugefügten  geheimen  Artikels  (s.  unten)  mit  der  Bezeichnung: 
irojet  de  tralti!  ontre  le  Roi  et  M.  Tclecteur  de  Brandebourg  apporte  de  la  cour  par 
i.  de  Wicquefort,  avec  la  ddpeohe  du  6  novembre  1647.  —  Zu  den  Worten  des  Art.  2. 
|1  nombre  de  gens  de  pied  et  de  choval  hat  eine  andere  Hand  am  Bande  bemerkt: 
^opost!  deux  mille  hommes  (sotlte  wol  douze  m.  h.  hcissen,  vgl.  I.  1.  p.  6()7).  Ebenso 
Schluss  des  Art.  8:  Dans  I'article  particulier  rjui  est  proposd  serait  hon  de  [mct- 
...?  unleserlich]  le  priisent  ou  de  ce  qui  sera  convenu  lui  etre  accordtä  pour  sa 
^tisfaotion,  laquelle  sera  poursnivie  et  deniandde  par  les  ministres  du  Roi  aveo 
iltaat  de  chäleur  qu'ils  on  fait  pour  Cello  de  la  reine  de  Suede  et  de  madamo  la 
adgrave. 


/( 4  ^-    Berichte  von  1640  bis  1654. 

le  dedommager  des  frais  de  ses  levees,  en  quoi  B.  A.  el.  sera  tr^s- 
moder6e  et  tr6s-raisomiable. 

Son  Eminence  est  tres-humblement  suppliee  d'ime  nroniDte  röso- 
lution  sur  cette  afifaire.  — 

II  y  a  d'autres  cavaliers  ä  la  cour  de  S.  A.  61.  qui  offrent  de  faire 
des  levöes  de  gens  de  pied. 


Saint-Romalu.     Dat.  Münster  4.  Nov.  1647'). 

[Günstige   Stimmung   des   Kurfürsten   und   seines  Hofs.     Klagen   desselben   über  die 

Schweden.     Aufklärungen  über  die  Verhandlungen   mit   Eibaucourt,    sowie   über  die 

Sendungen  des  Kurfürsten  an  Dänemark,  den  Kaiser,  Cöln  u.  s.  w.] 

4.  Nov.  . . .  J'ai  6t6  chargö  premi^rement  d'informer  de  l'etat  auquel  est  la 

ndgociation ,  2»  de  s'eclaircir  des  intentions  de  ee  prince  et  lui  repr6- 
senter  le  pröjudice  qu'il  se  ferait  et  aux  affaires  de  la  paix,  si,  comme 
on  uous  veut  faire  croire  de  plusieurs  endroits,  il  pensait  ä  s'engager 
dans  le  parti  contraire.  . . . 

II  me  semble  que  je  les  ai  laisses  dans  de  fort  bons  sentiments. 
Je  les  trouvai  d 'abord  un  peu  prevenus  par  les  impöriaux.  . . .  [Mais] 
M.  l'ölecteur  protesta  plusieurs  fois  avec  serment  qu'il  n'6tait  pas  ca- 
pable  d  ecouter  un  si  mauvais  conseil  ni  de  se  laisser  porter  ä  une  r6- 
solution  si  pernicieuse  au  bien  de  ses  affaires;  qu'ä  la  verite  l'empe- 
reur  lui  avait  bien  fait  parier  de  se  joindre  ä  lui;  mais  qu'il  l'avait 
refus6  tont  net,  et  qu'il  faudrait  qu'il  eüt  perdu  le  sens  pour  le  faire 
au  meme  teinps  que  tous  les  cathollques  se  röunissent  ä  Sa  Majeste 
imperiale  pour  l'abaissement  des  protestants. 

. . .  Ses  ministres  me  firent  les  memes  protestations  . . . ,  [disantj 
qu'ils  apporteraient  par-lä  du  retardement  ä  la  paix  qu'ils  regardent 
comme  leur  unique  port  et  qu'ils  souhaitent  sur  toutes  choses  du 
monde.  . . . 

IIa  firent  de  grandes  plaintes  contre  la  Jalousie  des  Sußdois,  s'e- 
tonnant  qu'ayant  en  mains  des  süretes  si  reelles,  cela  ue  püt  encore 
les  rassurer. 

Je  dis  ä  la  justification  de  nos  allies  que  le  long  s6jour  de  M. 
de  BlumenthaP)  ä  Clöves,  les  allöes  et  venues  que  M.  de  Ribau- 
court  y  avait  faites  de  la  part  de  M.  l'archiduc ') ,  les  divers  envois 


')  Bericht  bei  seiner  Rückkehr  von  Cleve. 

')  Joachim  Friedrich  Blumenthal  vgl.  1.  1.  p.  66-2  und  P  ufendorf  111.  22. 
')  Erzherzog   Leopold  Wilhelm,    Statthalter  der   Niederlande,    vgl.   Pufenij| 
dorf  III.  21. 


mer 
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^RITSlecteur  vcrH  le  roi  de  Danemark,   l'empereur  et  l'tilccteur  de 

Cologne  et  les  dcmandes  quo  Son  Altesse  dectorale  avait  fait  faire,  en 

meme  tenips,  des  places  que  la  Suede  et  la  Hesse  lui  dötiennent  et 

tre  d6charg6e  des  contributions  que  ses  pays  leur  payeiit  avaicnt 

u  ömouvoir  et  donner  de  Tonibrage  ä  des  gens  moins  soupQonneux 

«ue  nc  sont  MM.  les  Suedois. 
[     US  röpondirent  qu'ils  seraient  bien  malheureux,  s'ils  ne  pouvaient 
bvoyer  iii  recevoir  des  d^putes  sans  se  rendre  suspects;  qu'il  pourrait 
venir  qu'au  preraier  jour  leur  niaitre  enverrait  aux  ducs  de  Brunswick, 
ä  r^lectcur  de  Saxe   et  autres  princes  protestants  et  „peut-etre"  (dit 

Ilors  M.  de  Burgsdorf)  „que  le  »ort  tombera  aussi  sur  moi  de  inar- 
per  ä,  mon  tour".  . . . 
I      Comme  je  fus  pret  ä  partir,  M.  lelecteur  envoya  cliez  moi  mondit 
leur  de  Burgsdorf  .. .  avec  le  prösident  Hörn  et  le  baron  de  Hei- 
len, qui  a  6t6  ici  Tun  de  ses  plönipoteutiaires.  .  .  .  Ils  assurßrent  que 
e  premier  voyage  de  M.  de  Ribaucourt   n'avait  ete   que  pour  faire 
Rinipliment  k  M.  lelectenr  sur  son  arrivee  ä  Cleves  et  le  sccond  pour 
li    recommandcr    les    intörets    et    le    rötablissement    du    comte    de 
chwartzenberg,   qui   est  auprös  de  M.  l'archiduc;    qu'ils  avouaieut 
ien  qu'eu  suitc  on  6tait  tomb6  sur  les  affaires  präsentes;  mais  que  ce 
^     ri'avait  6te  quo  discours  et  simple   eutreticn;   que  M.  de  Ribaucourt 
l^pouvait  bien  avoir  jete  quelque  parole,   pour  voir,   si  M.  l'ölecteur  se 
voulait  döfairc  de  ses  troupes');  mais  qu'on  ne  les  avait  point  relevöes, 
et  que  je  pouvais  assurcr  MM.  les  ambassadeurs  du  Roi  que  Son  Al- 
tesse ne  les  donncrait  ä  personne.     Et,   en  effet,  je  n'ai  pas  reconnu 
qu'il  ait  aucune  pensöe  de  les  licencier;   au  contraire,  il  les   augmen- 
terait  volontiers,  s'il  lui  6tait  possible. 
^»       Ils  dirent  ensuite  que  l'envoi  de  leur  sörenissime  en  Dänemark*) 
^Be  regardaif  que  le  commerce,  et  que  leur  maitre  voulait  obtenir  Iran- 
^Bhise  pour  ses  vaisscaux  au  passage  du  Sund  ou  du  moins  le  meme 
traitcment  qu'on  y  fiiit  ä  ceux  de  Hollande;    quant  ä  Tempereur,   qu'il 
_^_|ui  faisait  faire  la  meme  demande  quaux  Hcssois  et  Suedois  touchant 
l^pa  restitution  des  places  qu'ils  lui  detiennent  et  la  remission  des  con- 
tiibutions ;  et  quant  ä  l'archeveque  de  Cologne,  il  se  plaint  de  ce  qu'il 

I'oppose,  ti  la  cour  de  Vienne,   ä  sa  pretention  et  demande  de   plus 
')  Ueber  die  (begründeten)  Gerüchte,  wonach  der  Kurfürst  seine  Truppen  mit  dem 
irzherzoge  vereinigen   und   von    demselben    den  Oberbefehl  über  die  Kaiserlichen  in 
Vestphslen  empfangen  sollte  u.  d.  m.  vgl.  Pufendorf  a.  a.  O.    DroysouIII.  1.327. 
')  Schlezer's. 
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quelques  nouvelles  couti-ibutions.  Son  d6put6')  a  aussi  ordre  de  faire 
remontrance  contre  les  discours  que  M.  l'öveque  d'Osnabruck  et  ses 
Partisans  tiennent,  qu'il  ne  faut  pas  garder  ce  qui  a  ete  aceordö  aux 
protestants  par  M.  le  comte  de  Trautmansdorf)  et  de  savoir,  si 
c'est  aussi  le  sentimeut  de  M.  lelecteur  de  Cologne. 

II  est  encore  ä  cousiderer  pour  preuve  de  leurs  bonnes  intentions, 
que  sur  toutes  les  autres  choses  ce  priuce  et  ses  ministres  parlent  fort 
raisonuablement.  ...  Ils  demandent,  si  le  Roi  ne  renverra  pas  son  armee 
en  Allemagne;  ils  disent  que  cela  est  necessaire  et  ont  jet6  en  cet  en- 
droit  et  en  plusieurs  autres  rencontres  des  paroles  ambigues  et  des 
demi-mots  pour  donner  lieu  de  croire  que  nous  avons  plutot  ä  espörer 
qua  craindre  de  leur  c6t6. 

Comme  j'etais  pret  k  partir,  il  re^ut  un  courrier  de  son  deputö 
qui  est  ä  Prague^,)  qui  lui  donnait  esperance  que  l'empereur  se  por- 
terait  ä  lui  donner  contentement  toucbant  ses  places  et  ses  contribu- 
tious,  pourvu  qu'il  put  obtenir  la  menie  chose  des  Suedois  et  de  ma- 
danie  la  landgrave;  et  pour  cet  effet,  il  demanda,  qu'il  plaise  au  Roi 
de  lui  departir  sa  protection  et  ses  bons  offices  aupres  des  allies. 
Je  me  cbargeai  d'en  faire  rapport  aux  ministres  de  Sa  Majeste  qui 
sont  ici. 

On  lui  mandait  encore  que  l'empereur  ne  voulait  plus  souffrir  de 
neutralite  en  Allemagne,  et  qu'il  faisait  etat  de  l'ecrire  bientot  aux  prin- 
ces  de  l'empire  et  les  obliger  ä  prendre  parti. 

En  prenant  conge  de  M.  l'ölecteur  de  Brandebourg,  il  me  donna 
encore  toutes  sortes  d'assurances  de  son  respect  envers  la  France  et 
me  dit  que  les  ministres  de  Suede  voulaient  rejeter  sur  nous  l'emle 
de  toutes  les  defiances  qu'on  avait  de  lui,  et  qu'ils  avaient  assure  ses 
ministres  k  Osnabrück  que  tont  cela  venait  de  nous;  mais  qu'il  savait 
bien  le  contraire  . . . ,  que  les  Suedois,  au  contraire,  avaient  menace  et 
qu'on  lui  mandait  de  l'armee  imperiale  que  tous  leurs  prisonniers  disaient 
hautement  que  Wrangel  irait  dans  la  Marche  de  Brandebourg  et  y 
porterait  le  siege  de  la  guerre.  Je  repondis  que  c'etait  sans  doute  un 
artifice  des  imperiaux  pour  les  brouiller  davantage,  et,  en  effet,  M. 
Wrangel  tient  une  autre  route  et  l'on  croit  qu'il  est  sur  le  W^ser. .  . . 


')  Otto  V.  Schwerin. 

')  (Dass  1624  das  Normaljahr  für  den  Besitzstand  der  Evangelischen  im  Reich 
sein  sollte,  vgl.  Droysen  Gesch.  d.  preuss.  Politik  III.  1.  320.  330.) 

')  Ewald  V.  Kleist.  —  Es  handelte  sich  um  die  Räumung  von  Hamm  und  den 
Naohlass  der  Contributionen  aus  Mark  und  Ravensberg. 


If 


Versuch  eine  „dritte  Partei"  zu  bilden.  j^ 

Geheimer  Artikel').     Dat.  Paris  5.  Nov.  1647. 
Lcs  places  d'assurance  <|ue  l'on  pourrait  deinander  ä  M.  l'iilectcur  5.  Nov. 
Brandebourg ,    soiit  Custriu  et  Spandau  daim   la  Marche  Brande- 
bourg  . . . ;  inais  d'autaut  quc  ces  dcux  place»,  quoiquc  trös-fortcs,  sorit 
iiiediterran6c8  et  de  difficile  garde,  ötaiit  comme  impossible  d'y  envoyer 
les  lr()ui)es  necessaires  pour  leur  conservation ,  l'on  pourrait  deniander 
Celle  de  Pillau  situ6e  en  la  Prusse  ducale  sur  la  iner  baltique  ü.  l'em- 
boucburc  de  la  rivißre  de  Pr6gel  audessous  de  Königsberg,  ä  laquelle 
e  eile  sert  comme  de  citadelle,  pas  un  navire  n'y  pouvant  entrer  ni 
sortir  qua  la  faveur  du  fort  de  Pillau. 
Je  erois  que  S.  A.  61.  sc  contentcra  de  dix  ä  douze  6cus  pour 
cliaque  hemme  de  pied  et  de  cinquante  ou  soixante  par  cavalier;  mais 
d'autant  que  sur  cela  je  u'ai  reyu  aucun  commandement  particulier,  il 

Ira  k  propos  de  savoir  sur  eela  la  volonte  du  Uoi.  — 
Wicquefort  an  Lionne.     Dat.  Unna  14.  Dec.  1647. 
onferenz   des   Kurfür.sten    mit  Melander.     Burgsdorfs    Keise    nach  Dresden   und   an 
die  hraunsehweigischen  Höfe,  um  eine  „dritte  Partei"  zu  bilden.     PlUno  des  Kurfür- 

Iin.  Unbefriedigender  Verlauf  jener  Confereiiz.  Audienz  Wicquefort's  bei  dem  Kur- 
fürsten. Fürstenberg.  Wicquefort  folgt  Biirgsdorf.] 
Monsieur  ...  Son  Altesse  61ectorale  partit  de  Soest  avant-liier  au  14.  Dec. 
ir  sur  les  dix  beures  de  nuit,  pour  aller  ä  Altena,  oft  Melander') 
Ige  rendit  en  nienie  temps,  et  y  dcnieuraient  le  jour  d'bier^).  . . .  II  y  a 
^feux  joirs  que  notre  grand-cbambellau^)  a  quittö  la  cour,  pour  aller 
ä  Berlin  et  ä  Drcsde,  ä  dessein  de  tacher  de  former  avcc  l'elccteur 
de  Saxe  uu  tiers  parti  contre  ceux,  disent-ils,  qui  refuseront  de  faire 
la  paix.  II  doit  en  passant  voir  les  ducs  de  Brunswick  et  Lunebourg 
Hanovre,  Zell  et  Wolfenbutel,  pour  täcber  de  les  attirer  au  meme 
parti.  —  II  senible  aussi  que  monseigneur  lelcctcur  vcuille  se  mettre 
en  6tat  de  jiouvoir  agir  de  son  clief,  vu  qu'il  engage  l*6vecb6  de  Ha- 
velberg et  quelqu'autre  pi6ce  ä  plusieurs  marcbands  de  Hambourg  pour 

II     ')  „Article   secret   en  chiffre  pour  bailler  k  M.   de  Viofort*  —   von  Wicquefort's 
uid;  vgl.  oben  den  Vertragsentwurf  vom  Juni. 
[     ')  Der  kaiserl.  General  Melander  v.  Holzapfel  (vgl.  Über  ihn  bes.  Kommel 
euere  Gesch.  von  Hessen  Bd.  IV.). 
')  Vgl.  Nf^goo.  secr.  IV.  p.  201. 
^K     ••)  Conrad  v.  Burgadorf,  vgl.  I,  1.  p.  ei4f.  G76  und  Droysen  a  a.  O.  326, 
^^■ch  den  Instructionen    und  Berichten  Burgsdorrs    sowie   nach  Acten    des  Dresdener 
^^■tshivs. 


Maler,  jui-  Ccsch.  d.  Gr.  Kiufürslcii.  11. 
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la  somme  de  deux  cent  mille  ecus.  S'il  arrive  aujourd'hui  en  cette 
ville,  j'aurai  peut-etre  le  moyen  de  pendtrer  plus  avant  dans  ses  in- 
tentions.  II  en  doit  pai"tir  deniain  pour  s'en  retourner  ä  Cleves,  et  en 
passant  mardi  prochain  ä  Duisbourg,  il  se  doit  aboucher  avec  le  duc 
de  Neubourg,  dont  je  pourrai  mander  Ics  particularites  par  le  premier 
ordinaire.  Je  ne  vous  puis  dissimuler,  monsieur,  que  toutes  ces  en- 
trevues  et  intrigues  m'einbarassent  extremement  et  nie  feraient  appre- 
hender  qu'ä  la  cour  l'ou  n'eüt  sujet  de  douter  de  nies  intentions  ou  de 
ma  couduite,  si  ...  je  n'avais  de  quoi  faire  voir  les  ordres  expr^s  que 
j'ai  eus  de  faire  ouverture  d'une  alliance  . . .,  quoiqu'il  me  reste  encore 
beaucoup  d'esperance  au  cointe  Maurice  de  Nassau...;  j'eniploierai 
tous  les  nioyens  iniaginables  pour  lui  faire  goüter  les  raisons  qui  doi- 
vent  obliger  S.  A.  electorale  ä  la  continuation  de  ses  premiers  desseins 
au  profit  du  bon  parti. 

(P.  S.)  Monsieur,  depuis  avoir  ecrit  ce  que  dessus,  il  m'est  venu 
trouver  un  des  conseillers  eoufideuts  de  Son  Altesse  electorale.  ...  II 
m'est  venu  dire  que  je  dois  bien  esperer  de  ma  negociation;  que  S. 
A.  E.  est  tr6s-malsatisfaite  de  la  conförence  d'hier;  quelle  ni'a  permis 
d'aller  ä  Hanovre  suivre  M.  le  graud-cbambellan,  et  quelle  n'a  rien 
changö  de  laffection  quelle  a  pour  la  France ;  que  l'on  avait  dejä  6crit 
ä  Paris  que  je  vinsse  et  que  je  serais  le  bienvenu  sur  l'acheininenient 
du  traitö  dont  j'avais  fait  les  ouvertures;  que  Son  Altesse  electorale 
avait  d'abord  refuse  de  voir  Melander,  jusqu'ä  ce  que  celui-ci  lui  ait 
reprocbö  qu'elle  ne  faisait  point  de  difficulte  de  conferer  avec  les  mi- 
nistres  de  France  et  de  Su6de  et  partant  qu'elle  n'avait  point  de  rai- 
son de  rebuter  de  la  fa^on  un  mlnistre  de  l'empereur ').  ... 

S.  A.  E.  est  arrivöe  ici  sur  les  quatre  heures  du  soir,  et  une  de- 
mie-heure  apres  eile  m'a  envoyö  qu6rir.  . . .  Apres  avoir  d6livr6  mes 
lettres,  j'ai  dit  en  peu  de  mots  le  sujet  du  voyage  et  le  contenu  du 
traitö  projetö,  que  Son  Altesse  electorale  a  desire  avoir  par  ecrit,  ainsi 
que  je  le  lui  ai  baille').  Je  ne  sais,  si  l'on  resoudra  quelque  chose 
auparavant  que  Son  Altesse  electorale  arrive  ä  Cleves,  parce  qu'elle 
part  des  demain  matin  et  ne  se  donnera  point  de  repos  qu'elle  n'y  soit 
arrivöe,  meme  sans  passer  par  Duisbourg  et  sans  voir  le  duc  de  Neu- 


')  Vgl.  Pufendorf  III.  20.  Diese  Zusammenkunft  erregte  den  Verdacht  der 
Schweden:  Nee  minus  suspectum  habebatnr,  quod  Melander  Caesareus  dux,  e  West- 
phalia  in  superiorem  Germaniara  tendens,  Electoris  colloquium  ex  itinere  petierat;  qui 
declinare  id  non  poterat,  cum  e  Gallia  et  Suecia  missis  accessum  praeberet 

')  Vgl.  oben 
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'  bourg.  —  II  y  a  ici  un  cotnte  de  FUrstenberg')  que  Mecteur  de 
Cologne  avait  eiivoyö  ä  Melander  et,  comme  je  crois,  avec  quelque 
l^junniission  pour  S.  A.  E');  mais  il  ne  nous  fera  pas  grand  mal.  — 
I^P  Monsieur,  je  me  trouve  oblig6  d'aj outer  encore  un  troisiöme  article 
k  cette  döpeclie,  pour  vous  dire  quo  Son  Altesse  electorale  . .  .  trouvait 
ä  propos  que  je  partisse  dös  demaiu  matin,  pour  aller  par  Munster  ä 
Hanovre  joindre  le  graud-chambellan,  auquel  eile  öcrit  de  sa  main  et 
lui  mande  le  peu  de  satisfaction  qu'elle  a  eue  de  la  conförence  d'hier, 
et  qu'il  savise  avec  moi  des  moyens   d'une  boune  r6solution  pour'la 

— 

IH  Der  Kurfürst  an  Mazarin ').     [o.  D.] 

*  [Antwort  auf  das  Schreiben  des  Cardinais,  welches  Wicquefort  ihm  (iberbracht.  Er 
t  denkt  auf  die  Propositionen  eines  engen  Bündnisses  zwischen  dem  Konige  und  ihm 
I^M  einzugehen.] 

i  Monsieur,  je  ne  manquais  pas  de  preuves  de  lafifection  dont  vous  (Dec.) 

ni'honorez,  auparavant  meine   que  vous  eussiez  pris  la  peine  de  me  le 

temoigner  par  la  lettre  que  le  sieur  de  Wicquefort  m'a  apportöe  de 

e  part.     Aussi  puis-je  bien   assurcr  Votre  Eniinence  que  j'en  fais 

e  estime  si  particuli6re ,   que  je  rechercherai  toute  sorte  d'occasions 

— »ables  de  vous  en  assurcr  entiörement,  ainsi  que  j'ai  command6  au 

ur  de  Wicquefort  de  protester  ä  V.  E.  plus  amplement  de  bouche. 

Et  puisque  l'affection   que  vous  avez  pour  Ics  aifaires  de  France 

la  fait   naitre  dans  les  propositions  qui  ont  de  part  et  d'autre  6t6 

faites  d'une  6troite  alliance  entre  le  Roi  et  moi,  je  m'en  servirai  pour 

IHBrencontrer  celle  de   vous  y  pouvoir  rendre   quelque   Service  qui  en 

'  valüt  la  i)einc,  afiu  que  V.  E.  puisse  reconnaitrc  la  sinceritö  des  pro- 

tations  que  je  lui  fais  de  vouloir  etre,   comme  je  suis  en  effet,  — 

nsieur  — ■  [gez.]  de  V.  E.  le  bien  humble  et  trös  -  affectionnö  servi- 

r  Frideric  Wilhelm  Electeur. 


')  Graf  Friedrich  v.  Fürstenberg. 

')  Vgl.  Pufendorf  UI.  22.    Er  verhiesa  die  Unterstützung  Cölns  in  Bezug  auf 
die  Räumung  von  Hamm  und  den  Erlass  der  Abgaben,  falls  der  Kurfürst  seine  Trup- 

In  mit  dem  Kaiser  vereinigte. 
')  Vgl.   unten   das   Schreiben  Wicquefort's   an   den  Cardinal   vom  27.  Januar 
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Wicquefort  an  Lionne.     Dat.  Osnabrück   19.  Dec.   1647. 

[Kriegerische  Stimmung  des  brandenbiirgischen  Hofes.] 

...  je  ne  vous  dirai  pas,   monsieur,   l'entretien  que  j'ai  eu  avec 

19.  Dec.  messieurs  les  ministres  du  Roi'),  qui  vous  diront  qu'en  notre  cour  Ton 

est  entierement  rösolu  de  prendre   les  armes  contre  ceux  qui  ne  veu- 

lent  pas  la  paix  et  entiereiuent  persuade  que  la  France  la  desire.  . . . 


Wicquefort  an  Lionne.     Dat.  Hannover  31.  Dec.  1647. 

[Wicquefort  hat  in  Wolfenbüttcl  Burgsdtirf  getroffen.     Gelingen  seiner  Zwecke.] 

31.  Dec.  Monsieur,  ce  n'est  pas  d'aujourd'hui  que  je  commence  d'avoir  -re- 

gret  de  n'avoir  poiiit  de  chiffre  avec  vous  pour  vous  dire  les  particu- 
larites  de  mou  voyage  et  surtout  "celles  de  celui  que  je  vien  de  faire  a 
Wolfenbutel,  oü  j'ai  enfin  trouvd  celui  que  je  chercliais  depuis  tant  de 
temps').  La  seule  consolation  qui  ni'en  reste  est  la  satisfaction  que 
je  rapporte  de  ma  nögociation,  laquelle  a  si  bien  r^ussi,  que  j'espöre 
que  ceux  qui  m'ont  fait  Thouneur  de  ni'y  eniplojer  eu  recevront  du 
contentement.  L'importance  de  laffaire  et  l'incertitude  de  l'adresse  dt 
mes  lettres  ni'cmpeehent  d'en  dire  davantage;  niais  je  pars  tout  pre- 
seutenieut,  pour  retourner  sur  nies  pas  en  France,  apres  que  j'aurai 
un  peu  plus  acbeniine  aupr^s  de  uiou  maitre  le  dessein  qui  a  6t6  si 
heureusement  ebaucbö.  Etant  ä  Munster,  je  pourrai  peut-etre  öcrire 
avec  un  peu  plus  de  süretö.  . . . 


Wicquefort  an  Lionne.     Dat.  Cleve  14.  Jan.  1648. 

[Man  ist  entschlossen,  auf  die  Propositionen  einzugehen.  Burgsdorf  und  ein  anderer 
Vertreter  der  „guten  Partei"  an  diesem  Hofe  zu  Gratificationen  vorgeschlagen.  Blu- 
menthal erwartet.     Befehl,   den  Kaiserlichen  die  Contribution  aus  der  Grafschaft  Mark 

zu  verwebreu.] 

1648.  Monsieur,  je  crois  etre  obligö  de  donner  avis  ä  Votre  Excellence 
H.Jan,  ^g  j^^Qjj  arrivee  en  cette  \'ille,  pas  tant  ä  cause  des  hasards  que  j'ai 
courus  que  pour  l'importauce  des  lettres  dont  j'etais  porteur.  Monsieur 
l'electeur  a  eu  le  soin  d'envoyer  un  courrier  au  devant  de  moi,  pour 
nie  faire  arreter  au  lieu  oü  il  nie  trouverait,  jusqu'ä  ce  qu'il  m'eüt  en- 
voy6  deux  cents  cbevaux  pour  m'escorter.  Mais  j'ai  ete  assez  heureux 
pour  passer  sans  aucune  mauvaise  rencontre (Den  Stand  der  Ange- 


')  Am  23.  Dec.  melden  die  frauzös.  Bevollmächtigten,   dass  Wicquefort  in  Mün 
Bter  gewesen.     S.  I.  1.  p.  613  (nach  den  Ndgociation  s  secrfetes  IV.  p.  201). 
')  Burgsdorf 


F 
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HB^enheiten  betreffend),  je  les  troiive  de  plus  cn  plus  disposßes  ä,  Vex6- 
ptiou  du  traitö  qui  a  6t6  projet6,  qui  ne  l'ait  qu'attendre  I'arrivde  de 
celui  en  rabscnco  duqucl  Ton  ne  veut  rien  resoudrc  (Burgsdorf)  . . . , 
^^  nie  contentcrai  de  dirc  ici  que  je  reinporte  des  lettre»  de  creance 
l^pi  auront  sujet  de  contenter  la  cour,  oü  il  serait  nöcessaire  qu'il  y 
I^Pt  de  la  disposition  ä  honorcr  celui  que  j'ai  laissö  en  Alleniagne 
'    (Burgsdorf)   d'un  prösent  qui  le  fflt  en  effet.  . . .   Celui  qui  affectionne 

«bon  parti')   en  cette   cuur  m'a  donnö  cet  avis  ...,   et  je  vous  sup- 
[erai  aussi,  monsieur,   de  vous  souvenir  de  celui  qui  m'a  donn6  cet 
is.  ...   L'on  attend  ici  dans  quelques  jours  le  coniraissaire  de  Blu- 
enthal,    et  l'on  avait  rösolu  de  lui  faire  le  traitenieut  que  les  four- 
■r    bes  niöritcnt;    rnais  j'ni   renioutre  qu'il  valait  niieux  dissiniuler  encore. 
I^piis  cela  n'empeche  pas  que  l'on  n'ait  donne  ordre  aux  officiers  d'em- 
"   pßcher  aux  imp6riaux  la  lev6e  des  contributions  dans  le  comtö  de  Mark, 
et  s'ils  se  mettcnt  en  devoir  d'executer,   de  les   charger  quelque  part 
u'ils   les  trouvent').     J'ai  aussi  disposö  notre  ami  ä  faire  en  sorte, 
,e  l'on  travaillerait  k  lever  les  ombrages  que  les  Buedois  pourraient 
ndre  de  ces  all6es  et  venues.  . . . 
(Postscriptum  vom  15.  Januar.)    Depuis  avoir  öcrit  celle-ci,  !,5, jan. 
SU  la  derniere  rösolutiou  que  je  remporte  en  France,   qui  est  que 
est  absolumeut  resolu  de  laire;  mais  que  l'on  demande  six  semai- 
nes  ou  deux  niois  de  temps  pour  signer,    et  que  cependant  l'on  dis- 
pose  les  öuedois  a  l'cxecution  de  ce  qui  est  contenu  dans  le  projet 
fait  ä  Paris  et  que  j'ai  apportö.  —  Ce  15  janvier. 


I 


Wicquefort  an  Mazarin.     Dat.  Haag  27.  Jan.  1G48. 

[Es  ist  keine  Reise   des   erstin    biandenburgischen  Ministers    nach  Wien    in    Anssichl 

Kommen.  Die  Briefe  an  die  Konigin  und  den  Cardinal ,  welche  Wicquefort  mit- 
bringt, werden  vollends  von  der  guten  Gesinnung  dieses  Hofes  überzeugen.] 
Monseigneur,  les  respects  que  je  porte  aux  affaires  qui  vous  oc-  27.  Jan. 
)ent  m'ont  empeche  de  me  donncr  l'honneur  d'öcrire  ä  Votre  Emi- 
nence  au  sujet  de  mon  voyage  et  nie  conteuterais  encore  d'en  informer 
ousieur  de  Lionue...  et  meme  d'en  reudre  conipte  de  bouclie,  ue- 
it  que  mon  retour  en  France  6tant  retard^  par  le  vent  contraire,  et 
ant  SU  d'ailleurs  les  ombrages  qui  peuvent  encore  rester  dans  l'esprit 


')  Was  er  unter   diesem  .\usdrurk   versteht,    erklttrt  Wicquefort   in   seinem  Gut- 
bten  über  den  französischen  AUianceplan  I-  1.  p.  680. 

■)  Vgl.  Pufendorf  111.  22.     (Kleist's  entsprechende  Drohungen  in  Prag.) 
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de  quelques -uns  sur  ce  que  Ton  peut  avoir  ecrit  de  de^a  touchant  le 
pretendu  voyage  que  notre  premier  niinistre')  devait  faire  ä  Vienne, 
j'ai  cru  devoir  iiiformer  Votre  Eminence  de  la  v6rit6  du  fait  et  l'assurer, 
ainsi  que  je  puis  faire  en  conscience,  que  Ton  n'y  a  jamais  songe; 
ains  au  contraire  que  les  lettres  dont  je  suis  porteur  tant  pour  la  Reine 
que  pour  vous,  monseigneur'),  acheveront  d'assurer  Votre  Eminence  de 
la  bonne  Intention  et  du  maitre  et  des  ministres.  . . . 


Wicquefort  an  Lionne.     Dat.  Paris  14.  Febr.   1648. 

[Die  Schweden  wollen  nicht  dulden,  das»  der  Kurfürst  rüste.     Lionne  möge  dieselben 
von  ungehörigen  Schritten  abhalten.] 

14. Febr.  ...  J'ose  VOUS  supplicr,   monsieur,   de  trouver  bon,   que  je  vous 

dise  par  ces  iignes  que  l'on  ma  envoy6  des  lettres  intercept6es  de 
Suede  par  lesquelles  les  ministres  de  cette  couronne-lä  mandent  bien 
expres  ä  ceux  qu'ils  ont  ä  Osnabrück  qu'ils  ne  souffriront  jamais  que 
monseigneur  lelecteur  arme  sous  quelque  pretexte  que  ce  soit^),  et 
qu'ils  se  roettront  bientot  en  etat  de  Ten  empecber,  dont  Son  Altesse 
electorale  se  trouve  tellenient  scandalisee,  que,  si  l'on  n'y  donne  ordre 
de  bonn'heure  pour  guerir,  je  ne  dis  point  la  defiance,  mais  la  Ja- 
lousie que  les  Suedois  ont  de  l'alliance  de  France,  j'en  prövois  un 
d6sordre  qui  sera  sans  rem6de.  ...  Je  vous  supplie  tr6s-humblement 
de  faire  en  sorte,  que  messieurs  les  plenipotentiaires  et  les  ministres 
que  le  Roi  a  en  Su6de  disposent  les  Suedois  ä  ne  point  faire  de  que- 
relle  mal  ä  propos.  . . . 


Schwerin  an  Wicquefort.     Dat.  Cleve  20.  Febr.  st.  v.   1648. 

[Ablehnung  Kursachsens;  voraussichtliches  Scheitern  von  Burgsdorfs  Mission.   Stellung 
zu  den  Kaiserlichen  in  Westphalen  und  zu  Kurcöln.j 

1.  Mttrz.  M.  le  grand-chambellan  nous  fait  savoir  que  [1']  ölecteur  [de  Saxe] 

ne  prendra  pas  part  ä  nos  conseils,  si  ce  n'est  que  nous  nous  resolvons 
d'employer  nos  forces  pour  l'empereur.  . . .  Monseigneur  notre  maitre 
demeure  cncore  ferme  dans  cette  r^solution.  . . .  Si  l'on  se  rßsout  lä 
bien  ä  cette  proposition  que  vous  y  avez  ä  faire  ad  Interim  et  que 
nous  en  voyons  bientot  l'elfet,  tout  ira  bien.  Avec  les  soldats  impe- 
riaux   en  Westphalie  et  M.  l'electeur  de  Cologne*)  nous  sommes  en- 


')  Burgsdorf. 
')  S.  oben  S.  19. 
')  Vgl.  I.  1.  p.  686  f. 
')  Vgl.  I.  1.  p.676. 
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core  cn  memes  termes  et  nous  chargcons  l'un  lautre  de  lettrcs;  ils 
ont  pourtant  bien  gardc  de  prcnde  la  contribution  avcc  i'orce,  encore 
qu'ils  la  dcmandent  tant  des  sujets  que  de  Son  Altesse  ölectorale  avec 
ies  menaces. 

Avec  la  prcmidTC  j'espcrc  de  vous  öclaircir  de  l'expödition  de  M. 

le  grand-cbainbellan.    U  n'y  a  personnc  qui  croic  que  nous  en  verrons 

Ijuelque  effet.     Vous  saurez  d6jä,  monsieur,  que  rarmöc  suddoise  s'en 

[est  allöc  chercher  rimpcriale.  ...   Le  plus  puissant  veuille   que  leurs 

actions  nous  produisent  bientöt  une  6quitable  paix.  . . . 


Wicquefort.     Dat.  Paris  27.  März  1648. 

[(Entschuldigung  wegen  einer  Geldforderung,  welche  er  im  Namen  des  Kurfürsten  ge- 
macht hat.  Warum  er  noth  nicht  nach  Münster  zur  Fortführung  der  Verhandlungen 
zurückgehen  kann.     Der  Argwohn  der  Schweden  gegen  die   Handlungen    des  Kurfür- 

II  sten   ist  unbegründet.] 

...  Son  Altessc  C'lectorale  nc  se  serait  pas  avis6e  ...  de  me  char-  27.  MHn. 
ger  d'une  commission  de  demander  un  secours  d'argent '),  n'etait  que  lui 
ayant  dit  de  la  part  de  monsieur  le  cardinal  qu'il  ne  tiendrait  point 
jk  de  l'argcnt  —  ce  furent  Ies  paroles  formelles  de  Son  Emi- 
nence  —  que  S.  A.  el.  n'cüt  sa  satisfaction  en  se  dötachant  absolu- 
ment  d'intöret  d'avec  le  parti  contraire,  et  n'etait  aussi  que  Son  Altesse 
l^lectorale  se  trouvant  oblig^e  d'opposer  ses  armes  aux  v-iolenees  que 
l'ölectcur  de  Colognc  faisait  exercer  dans  le  comt6  de  la  Mark,    eile 

Rcroyait  que  Leurs  Majcstcs')  ne  feraicnt  pas  bcaucoup  de  difficult^s 
de  contribuer  du  leur  ä  un  dessein  qui  eüt  fait  une  diversion  notable, 
et  vous  dirai,  monsieur,  que  si  d'abord  Ton  m'eüt  fait  connaitre  l'im- 
possibilitc  du  secours  que  je  demandais,  j'aurais  discontinu6  Ies  in- 
stances  que  j'en  ai  faitcs  sur  ce  que  l'on  ne  s'cxcusait  que  sur  Ies  om- 

Bbrages  que  l'on  appr^hendait  de  donner  ä  la  couronne  de  Suöde,  et 
le  ferai  k  präsent  que  je  vois  que  cette  affaire  m'öte  l'entröe  chez  mon- 
sieur le  cardinal. Je  n'avais  garde  aussi  de  presser  nion  renvoi 

ä  Munster,  puisqu'outre  la  nature  de  la  negociation,  qui  nc  se  peut 
ipas  bien  achever  en  l'absence  de  M.  de  Burgsdorf,  il  faut  le  com- 
mandement  de  Son  Altesse  ^lectorale  pour  me  faire  partir.  —  Pour  ce 
qui  est  de  la  Jalousie  que  messicurs  Ics  Suedois  peuvent  prendre  des 
actions  de  S.  A.  61.,  je  ne  pense  pas  quelle  leur  en  donne  aucun  sujet. 
Les  particularites  du  voyage  de  M.  de  Burgsdorf  ä  Dresde  justifient 

')  Vgl.  1.  1.  p.  676.  686. 

')  Die  Königin-Mutter  und  Ludwig  XIV. 


Iqui  est  ae 
actions  de  ' 
Les  particu 
')  Vgl.  1 
:- 
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assez  le  soupQon  que  Ion  en  pourrait  prendre,  et  les  ministres  que 
Son  Altesse  electorale  a  ä  la  Haye ')  ne  sont  pas  des  gens  quelle 
voudrait  employer  dans  des  affaires  trop  ddicates,  outre  que  c'est  un 
lieu  od  il  n'y  a  rien  de  secret.  . . . 


Wicquefort  an  Servien').     Dat.  Paris   I.Mai   1648. 

[Entschuldigt  seinen  zu  grossen  Eifer.    Geldofferte.    Brief  des  Kurfürsten  an  Mazarin. 
In  den  projectirten  Vertrag  muss  Schweden  miteinbegriffen  werden.] 

I.Mai.  ...  Je  Tous  supplie  ...  tr6s-huniblement  de  croire,  monsieur,  que 

la  chäleur  que  j'ai  apportöe  ä  la  poursuite  de  l'affaire  dont  monseig- 
neur  l'electeur  m'avait  charg6  n'a  procedö  que  du  juste  sujet  que  j'a- 
vais  d'apprehender,  que  le  refus  que  Ion  mc  ferait  ici  ne  fortifiät  le 
conseil  de  ceux  qui  dans  uotre  cour  ont  toujours  rejete  les  offres  que 
la  France  y  a  fait  faire  de  son  amitiö;  et  si  j'en  ai  temoigne  en  quel- 
ques lettres,  ce  n'a  6te  qu'ä  ceux  dont  je  connaissais  les  bons  senti- 
ments  et  que  je  savais  vivre  en  bonne  intelligence  avec  vous,  mon- 
sieur, afin  que  faisant  office  aupres  de  Votre  Excellence,  . . .  par  votre 
moyen  messieurs  les  ministres  se  disposassent  ä  donner  quelque  satis- 
factiou  ä  Son  Altesse  electorale,  pour  laquelle  j'ai  offert,  comme  j'oflfre 
encore,  de  faire  preter  au  Koi  pour  deux  ans  vingt  niille  ecus  sur  in- 
terets  ordinaires.  Mais  je  me  suis  bien  donnö  garde  d'ecrire  eu  memes 
termes  les  lettreg'qui  eussent  pu  etre  lucs  en  notre  conseil,  oä  je  pou- 
vais  savoir  qu'elles  eussent  produit  d'etranges  effets.  Au  contraire,  la 
lettre  que  S.  A.  61.  ecrit  ä  Son  Eminence,  que  je  n'ai  pas  encore  de- 
livr6e,  quoique  je  l'aie  il  y  a  quinze  jours,  justifiera  assez  mon  pro- 
cedö  par  les  tömoignages  que  l'on  y  verra  des  assurances  que  je  donne 
en  toutes  mes  lettres- de  Faffection  que  Leurs  Majestes  et  Son  Emi- 
nence, en  son  particulier,  a  pour  S.  A.  el.  J'avoue  aussi,  monsieur, 
que  le  traite  projetö  ne  se  pourrait  pas  conclure  sans  le  consentement 
de  la  couronne  de  Suede,  et  c'est  pourquoi  nous  avons  toujours  pro- 
teste  que  uotre  Intention  n'etait  que  de  traiter  avec  les  deux  couronnes 
conjointement  et  d'y  proceder  de  la  fa^on,  qu'elles  auraient  sujet  d'etre 
satisfaites  de  notre  sinceritö,  en  sorte,  que  si  monsieur  de  Bourgs- 
dorf  efit  ete  au  pays  lorsque  j'y  arrivais,  je  ne  doute  point  ou  l'on 


')  Philipp  Hörn],  Otto  v.  Schwerin,  W.  Bernsau  und  Johann  Portmann  waren 
von  dem  Kurfürsten  nach  dem  Haag  gesandt,  um  über  die  Zurückziehung  der  staa- 
tischen Besatzungen  au3_  dem  Clevischen  und  demnSchst  über  ein  Bündniss  zu  ver- 
handeln :Pufendorf  ni.  24). 

')  Abel  Ser-i'ien  Graf  de  la  Roche,  französ.  Bevollmächtigter  in  Münster. 


Geldforderung.     Schweden  soll  dem  Vertrage  beitreten. 


25 


li^ 


:üt  trouv6  moyen  de  noucr  l'affaire,  vu  les  assurances  que  je  rcm- 
ortai  de  Wolfenbutel  et  de  Cldves')  et  sur  lesquelles  on  a  fondö  la 
emande  que  j'ai  faite  ä  la  cour  de  la  part  de  ö.  A.  61.,  ä  laquelle  si 
'on  eflt  röpondu  par  la  reprösentation  de  l'ötat  de  affaircH  präsentes  — , 

(juoique  c'eüt  6t6  en  quelque  fa^on  oter  les  espörance«  dun  puissant 
cours,   dont  j'avais  ordre  de  porter  parole  formelle,  —  plutöt  que 

"par  les  tenioignagcs  de  d6fiance  que  l'on  disait  avoir  de  nous,  je  se- 
ais  demeurö  sans  r^plique.  . . . 


I^B      Der  Kurfürst  an  Scrvien  [?].    Dat.  Cleve  14.  Nov.  1648.     Er  be-  24.  Nov. 
I^jlückwüuscht  ihn  zur  UntiTzeichniing  des  Friedensvertrages  mit  dem  Reich, 
indem  er  ilin  zugleich  auCfonlert,  nicht  zu  dulden,  dass  die  Ehre  der  fran- 

I^zösischen    Gesandtschaft   in    der   poramerschen    Angelegenheit,    die    durch 
H^re  Vermittelung  beigelegt  ist,  verletzt  werde  —  ferner  aber  auch  alle  An- 
1  ^Ttrengung  daran  zu  setzen,   sein  Werk  durch  den  Frieden  Frankreichs  mit 
Spanien  zu  krönen. 

1  

^^^^     ßurgsdorf  an   Lionne.      Dat.  Cleve  6.  Aug.   1649. 

^^^Hp  [Bitte  um  das  Original   eines   Actenstücks.     Wicquefort.] 

^^^. . .  II  y  a  encore  quelques  points  ä  ajuster  entre  nous  et  la  Suöde,   1649. 
^^t  pour  en  venir  ä  bout  il  nous  manque  un  accord  qui  a  616  8ign6  ä  6-  *"«• 

Osnabrück  par  MM.  les  anibassadeurs  de  Suede  et  de  Brandebourg  et 
|H|||6po86  en  original  cntrc  les  niains  de  monsieur  le  comte  d'Avaux'); 

et  cette  pi6ce  etant  tr68-n6cessairc  pour  terminer  les  diff6rends  qui  re- 
^jtent  au  traite  de  la  l'oni6ranie,  monseigneur  r6lecteur  en  a  plusicurs 
^K>is  6crit,  mais  n'a  pu  encore  avoir  r6ponse.  S.  A.  86r6nissime  vous 
^■ura,  monsieur,  grande  Obligation,  s'il  vous  plait  nous  le  procurer'). — 
^Monseigneur  1  electeur  a  6t6  extremement  6tonn6  du  m6contentement 

Igue  l'on  a  en  votre  cour  de  la  conduite  du  sieur  de  Wicquefort,  et 
Bns  perdre  temps  l'a  fait  incontinent  appeler,  et  ayant  entendu  ce  qu'il 
Hl6gue  pour  sa  defense,  comme  vous  pouvez  voir  par  la  copie  ci-jointe 
|e  la  requete  qu'il  a  pr68ent6e  sur  ce  sujet,  S.  A.  s6r6nissime  a  jug6 
I  propos  de  vous  en  faire  donner  part,  afin  que  vous  puissiez  con- 
I  ')  S.  oben. 
f  '}  Claude  de  Mesmes  Graf  d'Avaux,  französ.  Bevolhnttchtigtcr  in  Munster. 
Pufendorf  III.  9.  Ita  demum  fideli  opere  Avauxii  et  soUicito  nostroram  studio  in 
ertam  formulam  consensum  fuit,  qnae  a  sccretariis  legationis  ntrinque  subscripta,  et 
Ipud  Avauxium  deposita  fuit,  quoad  pace  perfecta  instrumento  publico  inse- 
^tur  (28.  Jan.  I(i47);  s.  auch  Droyson  III.   1.  316. 

')  Dieselbe  Bitte   richtet  Burgsdorf  in  einem  Schreiben  vom   nttmlichen  Tage  an 
^n  Cardinal  Mazarin, 
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naltre  que  pour  y  procöder  comme  il  appartient  il  est  besoin  des  let- 
tres  ou  autres  preuves  evidentes  pour  le  convaincre.  Vous  nous  feriez 
plaisir  de  nous  en  envoyer  quelques -unes,  afin  que  nous  ayons  de 
quoi  agir  avcc  plus  de  certitude,  et  pour  ce  qu'il  a  suppli6  monseig- 
neur  l'^Iecteur  de  lui  donner  permission  de  retoumer  ä  Paris  pour  faire 
juger  un  proces  qu'il  a  au  conseil,  dont  depend  toute  sa  fortune,  on 
ue  lui  a  pas  voulu  refuser  cette  gräce ').  ... 


Lionne  an  Burgsdorf.     [o.  D.] 
(Coneept.) 

[Wicqtiefort  hat  viele  Orte  mit  entstellten  Berichten  über  den  französischen   Hof 

versehen.] 

...  [M.  de  Wicquefort]  ne  saurait  desavouer  cette  verit6,  ayant 
vu  moi-meme  en  passant  ä  Bruxelles  entre  les  mains  du  comte  de 
Merode')  et  d'autres  des  ...  gazettes  qu'il  leur  öcrivait  toutes  les  se- 
maines,  oü  il  n'oubliait  rien  de  tout  ce  qui  pouvait  döcrier  les  affaires 
du  Koi.  ...  On  a  SU  aussi  qu'il  tirait  pension  de  plus  de  dix  endroits 
pour  envoyer  des  semblables  nouvelles. 

Burgsdorf  an  Lionne.     Dat.  Wesel  29.  Dec.  1649. 

[Verwendung  für  Wicquefort.     Verzicht  auf  das  gcwün.schte  Aclenstflck.] 

».Dec.  .••   Ledit  sieur  de  Wicquefort  m'a   recherche   de  . . .   supplier 

[Votre  Excellence] ')  tr6s-humblement ,  coinme  je  fais  par  la  präsente, 
de  lui  octroyer  la  gräce  que  de  Touir  et  de  lui  pardonner,  si  au  temps 
passö  lui  est  6chapp6e  quelque  parole  ou  lettre  mal  ä  propos  et  par 
imprudence.  ...  Je  vous  supplie  donc,  monseigneur,  d'user  en  cet  en- 
droit  plus  de  votre  bont6  que  de  la  rigueur,  ou  si  Votre  Exccllence 
croit  que  les  actions  passöes  . . .  ne  soient  . . .  capables  de  pardon,  de 
me  faire  la  faveur  et  me  communiquer  les  copies  des  papiers  qu'il  a 
ecrits.  — 

Touchant  les  articles  . . .  ci-devant  eignes*)  . . .,  je  n'en  dirai  plus 
rien  ä  V.  E.,  non  que  je  ne  serais  tres-aise  de  les  avoir,  ains  qu'il') 
serait  malsöant  ä  moi  d'engager  V.  E.  en  une  teile  conimission  qui 
lui  pfit  donner  du  deplaisir. 


')  Vgl.  unten  p.  31. 

')  Graf  Philipp  Merode  im  Dienst  des  Erzherzogs  Leopold  Wilhelm- 

')  de  la  supplier  Ms. 

*)  Vgl.  oben  den  Brief  vom  6.  August. 

■*)  qui  Ms. 
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ie  Kurfllrstin  Luise  an  Mazarin.    Dat.  Aachen  8.  Sept.  1651. 

[Die  Kiirfiirstin  lasst  den  Cardinal  durch  einen  ihrer"  Cavalierc  begrUsnen.]  ') 

Monsieur,  le  sieur  de  Champfleury  m'ayant  rendu  celle  qu'il  a  1651. 
plu  ä  Votre  Eniincncc  de  m'öcrire,    m'a  donnö  encore  des  assurances  18.  Sept. 
particulieres  du  desir  que  vous  avez  eu  d'avoir  des  nouvellcs  de  ma 
santö.    J'espöre  que  le  sieur  Alphonsus  aura  fait^le  menie  ä  Votre 
Eminence  de  ma  part,    comme  je  Ten  avais  cbarg^.     Et  ledit  sieur 
Chainpflcury  fera  rapport  ä  Votre  Eminence,  avec  combicn  de  joie 
j'ai  appris  la  continuation  de  la  votre,    et  que  j'ai   pris  ä  grand  hon- 
eur  que  Votre  Eminence  m'a  voulu  tant  assurer  de  son  affection,  vous 
priant  de  croirc  que  je  suis,  —  Monsieur,  —  de  Votre  Eminence  — 
|gez.]  la  bien  iiumhle  servante  —  Louise  Electrice.  —  D'Aix-la-Chapelle  . 
ce  8  du  septcnib.  1G51.  —   A  Monsieur  Monsieur  le  cardinal  Mazarin 
Bl  Brlihi. 

k 


\^l 


i 


Wicquefort  an  Mazarin.     Dat.  Paris  30.  März  1652. 

[Regelung  der  Titularfrage.     Berufung  eines  Reichstags.] 

Je  ne  sais,  si  je  dois  ici  supplier  Votre  Eminence  de  se  res-  1052. 
söwenir  de  respörancc  qu'il  lui  a  plu  me  donner  pour  le  reglement  3*'-  ***" 
des  qualit6s  de  Ö.  A.  61.;  mais  je  ne  i)uis  me  dispenser  de  faire  sa- 
oir  ä  Votre  Eminence  que  l'on  me  mande  de  notre  cour  qu'il  s'y  trouve 
n  ambassadeur ')  qui  demande  le  consentement  de  y.  A.  61.  pour  la 
convocation  d'une  didte  ä  Katisbonne  pour  le  prcmier  jour  d'octobre. 
M.  l'electcur  y  consent  pour  le  temps;  mais  il  voudrait  que  ce  föt  ä 
Francfort  et  a  pour  cet  efiet  d6put6  vers  tous  les  autres  ^lecteurs,  afin 
e  faire  changer  le  Heu.  . . . 


i 

^B.  Denkschrift  Wicquefort 's.     [o.  D.j 

^H|Der  Kurfürst  ist  einem  Bunde   zwischen   dem  Könige   und  deutschen  Fürsten  gegen 

das  Haus  Oestreich    durchaus    geneigt   und    bittet    um   Beschleunigung    dieser   Sache. 

/        Kr  erlaubt  Wicquefort  nicht  nur  eine  Reise  nach  Deutschland  zu  diesem  Behuf,  »on- 

Idern  wird  dieselbe  auf  jede  Weise  seinerseits  fördern.     Regelung  der  Titularfrage.) 
Memoire  pour  Son  Eminence  du  Resident  de  Brandebourg. 
. . .  Monseigneur  l'ölecteur  ne  peut  plus  diffdrer  de  dirc  que  non-   1654. 
peulement  il  goüte  les  propositions  qui  ont  et6  faites  ä  son  resident,  ^'•'el'"".?) 
'         ')  Vgl.  über  den  damaligen  Aufenthalt  der  Kurfürstin  in  Aachen  Orlich  I.  536 
(nach  dem  Tagebuche  des  älteren  Schwerin) :  Nachdem  die  Kurfürstin  noch  einigemal 
falsche  Wochen  gehalten,  verlebte  sie  den  Sommer  dos  Jahres  1651  mit  ihrer  Mutter 
zu  Aachen,  um  das  dortige  Spaawasser  zu  gebrauchen. 

I*)  Vgl.  Pnfendorf  III.  60. 
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pendant  l'absence  de  la  cour,  d'iine  alliance  ontre  le  Roi  et  les  prin- 
ces  d'Allemagne,  taut  protestants  que  ceux  d'eutre  les  catholifiues  qui 
aiment  la  liberte  de  leur  patrie;  mais  aussi  que  considerant  la  nöces- 
site  de  cette  alliance,  S.  A.  61.  re^oit  les  propositions  qui  en  ont  H^ 
faites  avec  le  respeet  quelle  doit  et  supplie  tres-hurnbleraent  Sa  Ma- 
jest6  d'en  faire  presser  l'executiou,  pendant  que  la  niaison  d'Autriche 
fait  ses  derniers  efforts  pour  dösunir  les  princes  l'union  desquels  peut 
seule  empecher  1  etablissement  de  cette  souverainete  auquel  on  travaille 
depuis  tant  d'anuees  en  Alleraague  et  laquelle  se  trouvant  un  jour  unie 
ä  la  puissance  d'Espagne,  se  rendra  fonnidable  ä  tout  le  reste  de 
l'Europe ').  C'est  pourquoi  S.  A.  61.  ayant  su  que  Son  Eminence  avait 
d6sire  que  son  resident  fit  le  voyage  d'Allemagne  pour  y  voir  les  prin- 
ces qui  peuveut  rendre  ce  traite  utile  et  considerable,  eile  ne  lui  en 
a  pas  seulement  donnö  la  permission,  mais  promet  aussi  de  le  charger 
de  ses  ordres  particuliers  et  d'employer  tout  ce  qu'elle  a  de  credit  et 
d'autoritö  en  l'empire,  pour  faire  reussir  les  bonnes  inteutious  de  Sa 
Majest^,  laquelle  S.  A.  61.  remercie  tres-humblement,  aussi  bien  que 
Hon  Eminence,  de  ce  qu'ils  s'eraploient  avec  tant  de  bont6  pour  la 
conservation  des  alliös  de  cette  couronne  en  un  tenips  oii  si  on  n'y 
pourvoyait  de  bonn'heure,  les  negociations  de  Katisbonne  feraient  plus 
de  tort  ä  leur  liberte  qu'ils  ne  pourraient  appr6hender  de  trente  an- 
n6es  de  guerre  ouverte'). 

L'autre  point  sur  lequel  H.  A.  el.  a  command6  ä  son  resident  de 
faire  instance,  c'est  l'executiou  de  la  proniesse  qui  lui  a  et6  si  souvent 
faite  touchant  le  reglement  des  qualitös,  lequel  Ö.  A.  el.  a  d'autant 
plus  ä  coeur  que  se  sentant  prince  souverain  le  plus  grand  lernen  de 
tous  ceux  d'Allemagne  et  possedant  en  revenu  et  domaine  plus  que 
faisaient  il  n'y  a  que  vingt  ans  les  deux  plus  puissants  rois  du  nord, 
eile  souifre  avec  impatience  de  se  voir  traiter  de  pair  avec  les  mar6- 
chaux  de  France  et  avec  les  comtes  de  l'empire  que  le  Koi  honore 
de  la  qualite  de  cousin.  L'archiduc,  les  ducs  de  JSavoie  et  de  Lor- 
raiue,  qui  cedent  sans  contredit  aux  electeurs,  ont  obtenu  sans  peine 
ce  que  S.  A.  el.  demande  avec  tant  d'atfection  et  ce  que  le  roi  de 
Pologne,  bien  que  son  souverain  ä  cause  de  la  Prusse,  ne  lui  refuse 
point,  non  plus  que  l'empereur  meme.  La  difticultö  que  l'electeur  de 
Saxe  fait  de  traiter   les   electeurs  seculiers')  de  ..frere"   ne  doit  pas 


')  Vgl.  Droysen  111.  2.   131.  1). 

')  Bezieht  sich   auf  die  Ernennung  neuer  Reichsfürsten   durch   den  Kaiser   (vgl. 
Droysen  a.  a.  0.  p.  133). 
■')  ecclesiastiquecj? 


Titelfrage.     Abermalige  Heise  Wicquefort'g. 
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opgcher  l'exöcution  de  la  bunne  volonte  que  le  Koi  peut  avoir  pour 
A.  61.,  vu  (lue  cctt'affairc  ne  rcgarde  point  tout  le  coI16ge  6lectoral, 
liai»  cliaquc  decteur  cn  particulicr.  . . . 

.  . .  A  quoi  011  pourrait  ajoutor  iiiusieurs  autrcs  raison»;  niais  S. 
61.  ferait  iiieiiie  difficuUe  den  iiiirlcr  avcc  tant  d'cmpresscuicnt,  si 
(afl'aiic  6tait  encore  en  son  entier,  si,  sur  la  parole  foruielle  qui  lui 
6t6  doiinöc,  S.  A.  el.  n'eüt  fait  ce  <iue  Ton  a  desire  d'elle,  si,  dös 
m  1647,  la  Reine  alors  legentc  ne  l'eüt  lionor6  de  la  qualit6  de 
et  s'il  n'eüt  su  que  le  conseil  du  Roi  avait  jug6  que  cett'aflFaire 
pouvait  etre  leglec  au  coiitentenient  des  61ecteurs  de  Baviöre,  de  Bran- 
debourg  et  paiatin  et  de  ceux  parnii  Ics  ccclesiastiques  qui  seraient 
ils,  i'icre  ou  oncle  delecteurs  scculiers. 


i 


Wicquefort  an  Mazariii.     Dat.  23.  Febr.  1654. 

erdienste  des  Kiiifürstcn  um  die  gute  Sache.     Wicquefort  rüstet  sieb  zur  Abreise.) 

. .  ö.  A.  el.  ne  s'est  pas  seuleincut  d6clar6e  conformdment  aux  23.  Febr. 
ösirs  du  Roi,  uiais  eile  a  aussi  puissammeut  travaill6  pour  la  röuniou 
'des  priiices  protestants  en  Alleniagne  et  a  fait  entendre  quelle  sccon- 
erait  de  tout  son  pouvoir  les  bonncs  intentions  que  la  France  appor- 
irait  au  rötablissement  de  la  cause  commune  contra  les  desseins  et 
.ttentats  de  la  niaison  d'Autriche,  sc  röservant  ä  s'expliquer  davantage, 
quand  le  Roi  aurait  fait  connaitre  cc  qu'il  desire  plus  particuliereinent 
de  Son  Altcssc  electorale.  [Wicquefort  braucht  nur  darauf  hinzuweisen, 
as  seither  sowohl  in  Regensburg  als  in  der  Angelegenheit  des  Kurfürsten 
on  Cöln  geschehen  ist,  für  welchen  letzteren  der  Kurfürst  Friedrich  Wil- 
lelm  sich  nur  aus  Rücksicht  auf  die  dringenden  Aufforderungen  des  Kö- 
igs  au  ihn  erklärt  hat.] 

Quelquc  resolution  que  Votre  Eminence  prenne,  je  ne   laisserai 
las  «de  partir,    afiii  ijue  S.  A.  61.  sache  ce  qu'elle  a  k  faire  sur  les 
ropositious  que  la  SuMe,  les  princes  de  la  Basse -Saxe  et  le  duc  de 
eubourg  lui  fönt  faire.  — 


Mazarin  ['?]  an  den  Kurfürsten.     Dat.  26.  Febr.  1654. 

[Durch  Wicquefort  überbracbt.     Erledigung  der  Titelfrnge.) 

...  Je  puis   encore  assurer  Votre  Altesse  que  le  Roi  . . .  a  pour  26.  Febr. 
yie  une  estinie  toute  particuli6re,  et  que,  bien  que  j'aie  fait  des  offices 
fiussl  pressants  que  pour  une  chose  fort  difticile  pour  obtenir  ä  Votre 
Lltesse  les  titres  et  prdrogatives  qu'elle   avait  d6sir68,  je  u'ai  trouvö 
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pour  cela  aucune  resisfänce  dans  l'esprit  de  Sa  Majest6,  et  eile  lui  a 
accordö  avec  joie  ce  quelle  n'aurait  pu  lui  refuser  sans  se  faire  \'io- 
lenee.  . . . 


Der  Kurfürst  an  Vautorte').     Dat.  21.  Febr.   1654. 

(Abscbrift.) 

[Hülfsleistiing  Frankreichs  an  den  Kurfürsten  von  Cöln.] 

3.  März.  . . .  Quant  au  secours  que  la  France  prete  ä  M.  l'ölecteur  de  Co- 

logne''),  je  ne  fais  aucune  difficult6  de  croire  que  l'on  y  procödera  en 
teile  Sorte,  que  ce  traitö  de  Munster  demeurera  inviolable  et  en  son 
entier,  et  que  l'on  n'aura  autre  but  que  de  procurer  la  paix  et  le  repos 
de  l'empire,  mais  principalement  la  tranquillitö  universelle  de  la  chr6- 
tient6. 


Wicquefort  an  Mazarin.     Dat.  Paris  14.  Oct.  1654.. 

[Spinola.     Bemühungen  der  Kaiserlichen.     Warnungen  und  Beschwerden.] 

14.  Oct.  . . .  Je  me  trouve  obligö  de  . . .  dire  que  j'ai  avis  que  D.  Louys 

Spinola  a  passe  Munster,  pour  aller  ä  Berlin  avec  le  resident  de 
S.  A.  electorale  ä  Bruxelles').  II  y  a  plus  de  six  niois  que  j'ai  donnö 
avis  des  propositions  qu'il  a  fait  faire,  par  le  prince  Maurice  de 
Nassau*),  au  nom  du  roi  d'Espagne.  On  les  a  si  fort  negligees,  que 
l'on  n'a  pas  daigne  de  nie  faire  faire  un  niot  de  reponse  sur  une  af- 
faire  de  celte  iraportance.  Maintenant  je  dis  qu'il  porte  des  efifets  et 
quil  ne  trouvera  que  trop  de  disposition  ä  se  faire  croire,  quand  on 
considererra  que  depuis  trois  niois  que  je  suis  de  retour  je  ne  mande 
quoi  que  ce  soit  des  intentious  du  Roi  touchant  les  affaires  d'Alle- 
magne.  ...  Volmar")  est  döjä  arriv6  ä  Francfort"),  oü  l'eveque  de 
Worms  reprösentera  la  personne  de  l'empereur;  ils  ont  leurs  ömissaires 
chez  tous  les  princes,   et  sachant  que  nionsieur  l'electeur  nion  maitre 


')  Vertreter  Frankreichs  in  Regensburg. 

')  Gegen  Cond^  und  den  Herzog  von  Lothringen.  Frankreich  zeigte  dem  Kur- 
fürsten von  Cöln  an,  dass  50  Compagnien  bei  Sedan  zusammengezogen  würden,  sich 
ihm  zur  Verfügung  zu  stellen.  Der  Cölner  wandte  sieh  aber  ausserdem  —  mit  Er- 
folg —  an  den  Hof  zu  Berlin  (Droysen  p.  125.  127). 

')  Vgl.  Droysen  p.  158.  2);  über  den  Betrug,  welchen  sich  Spinola  Moritz  von 
Nassau  etc.  gegenüber  damals  erlaubte,  Pufendorf  IX.  4. 

*)  Näheres  über  Johann  Moritz  v.  Nassau  des  Kurfürsten  Statthalter  in  Cleve 
und  Mark  in  Klaproth  u.  Cosmar  Staatsrath  p.  353  und  bei  Orlich  I.  463.  3. 

')  Dr.  Isaao  Volmar,  kaiserl.  Abgesandter. 

')  Zum  Reichsdeputatioustag. 


I 
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Brvira  d'exemple  ä  la  plupart  des  princes  protostants,   ils  feront  tout 

qu'ils  pourront  potir  Ic  gagner.    Je  ne  inc  repentirai  jauiais  d'y  avoir 

t  eonnaitre  les  boiiiics   iiitentioiis  du  Koi;  jiiais  je  suis   assurö   que 

bs  assurances  (que  j'en  ai  donnces  seront  cause  de  ma  ruine  quand 
les  verra  sans  suite  de  ce  que  j'en  ai  fait  espdrer  par  les  ordres 
Votre  Einiuence.  J'appröliende  de  deniaiider  ä  S.  A.  »ilectorale  le 
rcmbourscment  des  frais  que  j'ai  faits  en  nion  voyage,  parce  que  M. 
Servien  ayant  voulu  que  je  lui  6crivisse  cn  termes  exprös  que 
serait  le  Roi  qui  nie  les  i)ayerait,  je  n'en  saurais  ouvrir  la  bouche, 

ie  l'on   ne  me   rcproche  d'avoir  6te  trop  f'acile  ä  croire  ce  que  l'on 

i'a,  dit,  et  que  l'on  ne  doutc  de  tout  ce  que  j'ai  propos6  de  la  part 
la  France '). 


')  In  dem  Gesuch  Wicquefort's,  welches  in  dem  Schreihen  Bargsdorf's  an 
ionne  vom  6.  Aug.  1649  (s.  oben  p.  25)    erwähnt  wird,    heisst  es:    Mutant   rendu 
eh  cette  ville,    cnsuite  du  commandemciit   qu'il   a  plu  k  Votre  Sdrdnit^  äicctorale  de 
me  faire,   j'ai   4t4  fort    surpris    de    voir    que    quelques-uns    des    ministres    de    France 

Iplaignent  de  moi  comme  si  j'avais  eu  correspondancc  avec  les  ennemis  de  la 
uronnc  de  France,  contrc  les  rfegles  de  neutralitd  dont  je  dois  faire  profession.  — 
kllerdings  seien  diese  Anklagen  völlig  nichtig);  n^anmoins  consid^rant  que  ma 
rsonne  n'est  pas  agrdablo  en  France  et  ne  ddsirant  pas  que  les  afl'aires  de  V.  Ser. 
souffrissent  pour  l'aniour  de  mes  intdrets  particuliers ,  J'oflre  volontiers  de 
qnitter  la  place  et  d'obeir  k  tout  ce  qu'il  plaira  !i  V.  Siir.  dl.  me  Commander  sur 
ce  sujet,    et  partant   je  la  supplio   trcs-humblement    qu'en  considoration    de  mes  ser- 

Ices,    je    puisse  quitter  nion    poste    avec   honnenr,    et    qu'il    plaise  k  V.  8dr.  61.  me 
Irmettre  de  retourner  en  France  pour  m'y  justifier,  comme  des  ä  prdsent  je  protestc 
V.  Sdr.  il.  devant  Dieu,  que  je  n'ai  jamais  eu  et  n'ai  pas  encore  k  prdsent  aucunc 
telligence  ou  communication  pour  les  aftaires  publiqnes  avec  les  ennemis  de  la  cou- 
Dne  de  France,    et   que    depuis   que   j'ai  l'honneur  d'etre  au  Service  de  V.  Sdr.  el., 
je  n'ai   tire  aucuu  profit  ou  avantage    directement   ou  indirectement  des  couronnes  de 
France  ou  d'Espagne   ou  de  leurs    intdresse's.      Et    partant    supplie  k  V.  Sdr.  dl.  qu'jl 
lui  plaise  me  permcttre  de  retourner  en  France   au  plutöt'...,   afin  que  sous  la  pro- 
^^^ction  de  V.  Sdr.  dl.  je  puisse  poursuivre  la  justification,  et  que  si  nonobstant  cela 
^^Hpe  trouve  k  propos  de  me  rdvoquer,  je  puisse  avoir  le  loisir  de  faire  jugcr  les  proc&g 
^Tiie  j'ai  au  conseil  privd  du  Koi  oü  non-seulement  ma  fortune,  mais  mon  honneur  se 
trouve  engagd.  —  (Berliner  Geh.  Staatsarchiv.) 


leriehte  von  1655  bis  1656. 

(de  Lumbres.) 


Maler,  lur  Gesch.  d.  Cr.  Kurfürsioii.  U. 


Einleitung. 


ntoine  de  Lurabres')  überbrachte  dem  Kurfürsten  einen  Brief 
zarin's  vom  6.  April  1655.  Er  verweilte  in  Berlin,  wie  es  scheint,  seit 
dem  Juifi  jenes  Jahres  und  folgte  dann  im  October  dem  Kurfürsten  nach 
Preussen.   Er  sollte  den  letzteren,  namentlich  in  Rücksicht  auf  die  Wahl  eines 

I^^en  römischen  Königs,   an  die  Interessen  Frankreichs  fesseln   und  einen 
^■iance vertrag  mit  ihm  abschliessen  wie  Wicquefort  ihn  vorgeschlagen. 

^Bei  der  damals  eintretenden  schwedischen  Katastrophe  ward  os  dann  zu- 
gleich seine  Aufgabe,  zwischen  Carl  Gustav  und  dem  Kurfürsten  im  Bunde 
mit  d'Avaugour  zu  vermitteln.  Am  24.  Februar  1656  brachte  er  das  De- 
fensivbündniss  mit  Brandenburg  zu  Staude,  welches  Pufendorf  (VI.  12) 
mittheilt,  wie  denn  dem  französischen  Hof  damals  vor  allem  daran  gelegen 
war  Truppen  vom  Kurfürsten  zu  erhalten.  Unter  diesen  Umständen  ergreift 
de  Lumbres  auch  in  der  grossen  schwedisch-polnischen  Verwickelung,  in 
welche  Brandenburg  hineingezogen  war,  erst  später  Partei.  Erst  am  22.  Juni 
1656  schreibt  er  an  den  Cardinal  Mazarin,  dass  er,  seinen  Weisungen 
folgend,  von  nun  an  entschieden  Schweden  begünstigen  werde,  was  er  bis 
dahin  vermieden  habe,  um  des  Kurfürsten  Streitkräfte  vielmehr  für  Frankreich 

1^^ schonen  und  um  den  Argwohn  der  Polen  nicht  zu  reizen. 

HB  de  Lumbres' Depeschen  sind  theils  an  Mazarin,  theils  an  den  Grafen 

-■  Heinrich  A  ugust  von  Brienne,  den  französischen  Staatssecretär  für  die 
auswärtigen  Angelegenheiten,  gerichtet:  die  letztern  wurden  jedesmal  als 
Duplicat  den  andern,  im  Original  von  uns  benutzten,  beigefügt.  Von  be- 
sonderem Interesse  dürften  die  Berichte  über  seine  Vermittelungsversuche 
bei  den  Polen  vor  der  Schlacht  von  Warschau  sowie  das  sein,  was  er  am 
9.  August  über  diese  Schlacht  selbst  mittheilt. 

Er  schreibt  in  zwar  etwas  trockenem,  aber  natürlichem  Tone  und  durch- 
aus sachgemäss  ').   Ueberhaupt  eignete  ihm  eine  anspruchslose  Beflissenheit, 


')  Flassan   führt    in   dor  Liste   der  französischen  Minister  an  den  auswärtigen 
Höfen  im  Jahr  1648  (III.  182)  de  Lombre  (sie)  als  Residenten  in  Lüttich  auf. 
')  Droysen  Forschungen  zur  deutschen  Gesch.  IV.  p.  26. 

S* 
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eine  gewiimeude  Bescheidenheit.  Und  während  er  sich  durch  die  rücksichts- 
volle Milde  seines  Auftretens  die  Zuneigung  derer  erwarb,  mit  denen  er  zu 
verhandeln  hatte,  fehlte  es  ihm  keineswegs  an  Vorsieht,  Penetration  und 
Geschick ').  Die  wiederholten  Vergleichungen,  welche  der  Secretär  der  Kö- 
nigin von  Polen,  Desnoyers,  in  seinen  Briefen  zwischen  ihm  und  Blondel, 
de  Lumbres'  Nachfolger  am  brandeüburgischen  Hofe,  anstellt,  fallen 
durchaus  zu  de  Lumbres'  Gunsten  aus').  Später  hat  er  dann  Frankreich 
in  Polen  vertreten.  — 

Wicquefort  in  Paris  war  indess  dem  schwedischen  Biindniss  nicht 
geneigt,  was  uns  sehr  erklärlich  wird,  wenn  wir  in  den  Briefen  Desnoyer's 
seineu  fortwährenden  Zusammenhang  mit  dem  polnischen  Hofe  verfolgen'). 
Ziemlich  boshaft  hält  er  so  dem  Cardinal,  indem  er  denselben  von  dem  Ab- 
schluss  des  Marienburger  Vertrages  zwischen  dem  Kurfürsten  und  Carl 
Gustav  unterrichtet,  vor,  um  wieviel  besser  er  gethan  hätte,  auf  seinen 
Rath  zu  hören  und  Friedrich  Wilhelm  durch  eine  Gelduiiterstützung  in 
den  Stand  zu  setzen,  selbstständig,  nur  in  einer  gewissen  Abhängigkeit  von 
Frankreich,  auftreten  zu  können. 


')  F.  V.  Jena  sagt  von  ihm  in  einem  Bericht  aus  Hildesheim  dat.  18.  Aug. 
1665:   »da  ich  seinen  Eifer  in  der  Religion  kenne". 

")  Lettre. s  de  Desnoyers  jj.  377  (20.  Jan.  16581  e'est  un  fort  hon  homme, 
fort  adroit,  qui  fait  les  choses  Sans  qu'il  paraisse  qii'il  y  touche,  qui  ne  contredit 
pas ,  qui  cherche  des  de'tours  et  prend  son  temps.  Enfin,  il  est  plus  pdn^trant  que 
l'autre  (Blondel).  ...  11  liii  manque  nn  peu  plus  d'e'olat  qu'il  n'en  a;  car  il  faut  cela 
en  ce  pays-oi  pour  s'y  faire  regaider.  Mais  peut-etre  ne  lui  donne-t-on  pas  de  la 
cour  ce  qu'il  faudrait  pour  paraitrc  davantage.  Ebenso  p.  559  (25.  Nov.  1659),  wo 
wieder  vorher  von  dem  niissliebigcn  Wesen  Blondel's  die  Rede  ist:  les  susdits  mi- 
nistres  se  louent  bien  plus  de  I'adresse  et  de  la  douceur  avec  laquelle  agit  M.  de 
Lumbres  qui  ne  de'soblige  jamais. 

')   Er  gab  später  geradezu  an,   in   poln.   Dienst  zu  stehen. 


IL    Berichte  von  1655  bis  1656. 

(de  Lumbres.) 


Wicquefort  an  Mazarin.     Dat.  Paris  25.  Febr.   1655. 

[LSsaigkeit  der  fianzös.   Politik.     Angelegenheiten  des  EUass.] 

...  Je  sais  que  M.  le  cointe  de  Waldeck  a  mand^  ä  Votre  Etni-  1655- 
ce  que  Son  Allesse  ölectorale  ne  se  peut  pas  rösoudre  ä  liccncier  25.  Febr. 
les  troupcs  que  Votre  Eminence  dösirait  faire  passer  au  service  du 
Roi.  Je  erois  (ju'il  y  [a]  ajoutö  que  c'est  la  considdration  des  princes 
ses  voisins  qui  Ten  enipecliera.  Mais  j'ose  dire,  monseigneur,  que  si 
Votre  Eminence  eut  pu  faire  partir  M.  de  Lumbres  des-lors  qu'elle 
m'en  a  fait  la  premiöre  ouverture,  il  eüt  obtenu  tout  ce  que  Votre  Emi- 
nence eüt  pu  desirer.  . . .  Quasi  tous  les  princes  sont  etonn(5s  . . .  qu'ä 
la  veille  de  lassemblöe  de  Francfort  .  . .  on  n'y  voit  pcrsonnc  de  la 
part  de  Sa  Majestö  avec  lequel  on  puisse  deraeurer  d'accord  des  röso- 
lutions  qui  s'y  doivent  prendre  d'un  consentement  commun.  —  II  scra 
tr^s-n^cessaire  .  .  .  que  [M.  de  Lumbres]  ait  ordres  de  regier  [les 
.affaires]  de  l'Alsace.  liCS  6tat8  inmiediatement  sujets  )\  lempire  se 
I^Kgnent  du  mauvais  traitement  qu'ils  regoivent  des  officiers  du  Roi, 
"et  il  importe  quo  l'Alsace  se  röunisse  ä  son  corps  pour  jdes  raisons 
tres-importantes  et  lesquelles  je  sais  que  Votre  Eminence  approuvera, 
quand  eile  me  voudra  faire  la  grace  de  me  donner  un  moment  d'au- 
dience  sur  ce  sujet.  J'ai  !i  l'entretenir  des  desseins  que  l'on  commence 
ä  former  cn  Allemagnc  de  recliercher  l'amitiö  des  Anglais  k  cause  de 
ipdifference  avec  UkiucHc  on  traitc  leurs  affaires  en  France. 
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Wicquefort  an  Mazarin.     Dat.   12,  März  1655. 

12.  März.  ...  Je  continue  mes  instances  aupres  de  M.  le  comte  de  Wal  deck 

pour  ce  qu'il  a  plu  ä  Votre  Eminence  de  me  Commander '),  et  en  espere 
quelque  chose.  ... 


Wicquefort  an  Mazarin.     Dat.   18.  März  1655. 

[Hofft  auf  Ueberlassung  der  Truppen,     de  Lumbres  möge  abreisen.] 

18.  März.  Je  commence  a  esp^rer  que  notre  cour  donnera  enfin  les  troupes 

que  Voti-e  Eminence  a  demandees.  .  . .  Je  ne  doute  point  . . .  qu'apres 
que  Ton  sera  eclairci  de  la  negociation  du  duc  de  Neubourg,  . . .  Votre 
Eminence  ne  demeure  satisfaite  sur  ce  qu'elle  a  d^sire.  Je  continue  mes 
instances  par  tous  les  ordinaires;  mais  il  importe  que  M.  de  Lumbres 
parte  au  plutot.  . . . 

Post-Scriptum.  J'espere  que  M.  de  Lumbres  emportera  des 
lettres  du  Roi  dont  Son  Altesse  ölectorale  se  pourra  contenter ;  j'en  ai 
d'elle  pour  Sa  Majeste  avec  les  memes  soumissions  que  je  pourrais 
apporter  aux  miennes. 


Denkschrift  Wicquefort's  an  Mazarin.     [o.  D.] 

[Betreffend  eine   Ligue,   um  die  Wahl  des  römischen   Königs  zu  rerhindern.] 

Frankreich  begünstigt  allzusehr  Schweden,  indem  es  diese  Krone  sogar 
bei  der  Eroberung  Bremens  unterstützen  will.  Das  ist  nicht  das  Mittel, 
um  die  Wahl  des  römischen  Königs  zu  verhindern.  Die  Schweden  sind 
schwach,  ohne  ausreichende  Truppenzahl  und  erschöpft  an  Geld.  Sie.  wer- 
den keine  Aushebungen  im  Reiche  machen  können,  keiner  der  Fürsten  ist 
für  sie.  —  Die  Eroberung  der  Grafschaft  Delmenhorst,  auf  welche  Schwe- 
den Ansprüche  macht,  könnte  dieser  Krone  nicht  entgehen,  wenn  sie  Bre- 
men besässe,  so  wenig  wie  diejenige  der  Herrschaft  Jever,  und  demnach 
würde  es  ihr  dann  nicht  schwer  fallen,  sich  auch  der  Grafschaft  Oldenburg 
und  der  friesischen  „par  droit  de  bien-s^ance"  zu  bemächtigen.  —  Dies 
aber  haben  die  Fürsten  Niedersachsens  mehr  Interesse  zu  verhindern,  als 
die  Wahl  des  römischen  Königs.  —  Dazu  käme  der  Krieg  mit  Polen, 
dessen  Waffenstillstand  mit  Schweden  im  Ablaufen  begriffen.  —  Es  ist  also 
das  wahre  Schutzmittel  vielmehr  darin  zu  suchen,  dass  man  die  Freund- 
schaft der  Kurfürsten,  insbesondere  derjenigen  von  Cöln  und  Brandenburg, 
gewinne.  Diese  beiden  wären  allein  im  Stande,  alle  etwaigen  Anschläge 
der  andern  zu  Schanden  zu  machen.  Dem  Kurfürsten  von  Brandenburg 
werde  das  ganze  braunschweigische  Haus,  Hessen -Cas.sel,  Holstein,  ein 
Theil  von  Mecklenburg,  Würtemberg,  Ansbach  und  Culmbach,   sowie  alle 


')  (Ueberlassung  der  Truppen.) 
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protestantischen  Stände  des  fränkischen,  schwäbischen  und  oberrheinischen 
Kreises  folgen.  Auf  diesem  Wege  werden  sogar  alle  Versammlungen  ver- 
hindert werden,  welche  man  zur  Anzettelung  von  (Jabalen  wird  veranstalten 
ollen. 


Brief  Mazarin's    an  den  Kurfürsten  durch  de  Lumbres  über-  6.  Apr. 
ndt. 

Der  Kurfürst  an  d'Avaugour ').     Dat.  28.  Apr.   1655. 

JJedankt  sich  für  seinen  Eifer  (für  die  gute  Sache),  von  dem  er  durch  8.  M«i. 
ie  Uriefe  Dobrze  nski's ')   aus  Stockholm   erfahren  hat  und  fordert  ihn 
f,  seine  Bemühungen  nunmehr  der  Aufrichtung  eines  dauerhaften  Friedens 
ischen  Schweden  und  Polen  zuzuwenden. 


Wicquefort  an  Mazarin.     Dat.  Paris  27.  Mai  1655. 

[Zusammenkunft  zwisclien  den  Kurfürsten  von  Brandenburg  und  Sachsen.] 

...  [Le  prince  de  Saxe]  rae  mande  que  les  deux  ölecteurs  de  Saxe  27.  Mai. 
de  Brandebourg  se  doiveut  aboucher  vcrs  la  fin  de  ce  mois  ä  moitiö- 
pheniin  de  Dresde  et  de  Berlin;  qu'il  y  sera  prescnt,  et  que  l'on  tä- 
bera  d'y  ^tablir  une  union  indissoluble  entre  les  deux  mafsons  61ec- 
toralcs.  Mais  je  sais  d'ailleurs  que  les  conseils  de  Dresde  sont  fort 
suspects  ä  la  cour  de  Berlin,  oü  on  croit  que  la  plupart  des  ministres 
_de  l'auti-e  sont  attachös  aux  intörets  de  la  maison  d'Autriche ,  et  qu'il 
Py  a  que  la  bonne  Intention  du  prince  qui  y  puisse  faire  changer  la 
ice  des  affaires. 


de  Ijumbres  an  Brienne.     Dat.  Berlin   16.  Juni   1655'). 

(Duplicat.) 

...  Les  plus  grandes  forces  [des  Suedois]  *)  ont  leur  place  darmes  16.  Juni 

la  Pom^ranie,  oü  Köuigsmark  fait  difficulte  de  se  rendre,  nc  vou- 

nt  pas  cöder  au  göneral  Wittenberg,  qui  n'est  pas  si  ancien  que  lui. 

e  resident  de  Su6de  qui  est  en  cette  cour')  deraanda  hier  passage  k 

on  Altesse  sur  la  partie  de  cette  province  qui  lui  appartient,  pour  en- 

ier  dans  la  Pologne. 
__  .- 
')  Damals  französ.  Ges.  in  Schweden. 
')  Johann   Ulrich  Dobrzenski  von   Dobrzeuiec,    vom  Kurf.   im  J.   16.'i4 
ich  Schweden  gesandt,    vgl.  Pufendorf  IV.  2  ff.     Nllhercs   über  seine  Person  bei 
Cosniar  und   Klaproth   Staatsrnth   p.  539  f. 
")  Grossentheils  in  Chiifern. 

I')  leurs  p.  g.  f.  Ms. 
»)  Bartholomllus  Wolfsberg. 
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de  Lumbres  an  Mazarin.     Dat.  Berlin  28.  Juni  1655. 

[Abneigung  des  Kurfürsten  gegen  den  Plalzgiafen  von  Neuburg.    Unterredung  mit 

Waldeck.] 

28.  Juni.  ...  fM.  l'ölecteur]   a  tömoignö  de  l'aversiou  pour  ce  prince  (den 

Pfalzgrafcn  Philipp  Wilhelm   von  Neuburg),    se   plaignant  qu'il  le 
.  voulüt  mettre  mal  avec  le  roi  de  Pologne,   lui  ayant  mand6  qu'il   est 
d'intelligence  avec  les  Suedois.  . . . 

L.  le  comte  de  Wal  deck  ...  me  dit  queM.  lelecteur  lui  avait  racont6 
tout  ce  que  j'ai  fait  avec  lui,  meme  la  declaration  qu'il  a  faite  qu'il  ne 
consentira  pas  ä  la  convocation  d'une  diöte  61ectorale  pour  l'ölection  du 
roi  des  Romains.  . .  .  W.  fordert  eine  Subvention  des  Königs  für  den  Kur- 
fürsten, bei  der  Gefahr,  worin  dieser  sich  befände,  mit  den  Schweden  zu 
thun  zu  haben:  dafür  würden  dann  seine  Truppen  Sr.  Majestät  zu  Diensten 
stehen,  sobald  diese  Gefahr  vorüber  sei.  —  Sie  sind  darauf  auf  diezweierlei 
Arten  von  Liguen  und  Conföderationen  zu  sprechen  geliommen,  welche 
Wicquefort  proponirt  hat,  indem  Waldeck  besonders  darauf  drang,  dass 
dieser  Vertrag  geheim  bliebe. 


de  Lymbres  an  Brienne.     Dat.  Berlin  28.  Juni  1655. 

(Duplicat.) 

[Audienz  bei  Hofe.  Verhandlungen  mit  den  Ministern.  Gesandter  des  Landgrafen 
von   Hessen.      Heeresmacht   des   Kurfürsten.      Pläne    des    Kaisers.      Furcht   vor   dem 

Schwedenitriege.] 

28.  Juni.  Er  hat  Audienz   gehabt.     ...  M.  l'electeur  ne  repondit  pas  distinc- 

tement  ä  tout  ce  que  j'avais  touch^;  mais  les  dames,  qui  parlent  mieux 
frangais  et  s'expliquent  plus  facilement  en  notre  langue,  repartirent 
k  tout. 

L'ölecteur  [dit]  qu'en  la  di^te  qui  s'est  tenue  pour  I'^lection  du  der- 
nier  roi  des  Romains  il  a  et6  surpris  par  l'electeur  de  Mayence.  . . . 
Le  lendemain  etant  sur  son  partement  pour  Orangebourg  ....  deux 
jours  apres,  le  baron  Loben  et  les  sieurs  de  Knesebeck  et  de 
öomnitz  ...  nie  sont  venus  trouver  par  son  ordre.  Le  dernier  . . . 
rapporta  les  principaux  chefs  des  griefs  dont  les  protestants  se  plai- 
gnent,  suppliant  Sa  Majeste  de  vouloir  intei-poser  son  autorite,  ä  ce 
qu'il  leur  soit  fait  droit  sur  tous  ces  griefs  eu  l'assemblee  de  Franc- 
fort. En  l'autre  [partie],  il  s'etendit  sur  les  apparences  que  l'on  voit 
d'une  grande  guerre  entre  la  öuede  et  la  Pologne....,  suppliant  en- 
core  S.  M.  d'avoir  agreable  de  s'entremettre  et  employer  ses  offices 
pour  l'ajustement  de  ces  deux  couronnes. 

M.  Mecteur  revint  avant-hier  sur  le  soir  d'Orangebourg.  Hier 
avant-midi  il  donna  audience  ä  un  envoy6  de  M.  le  landgrave  de  Hesse- 


■ 


p  —  .. 

p     Casael  qui  avait  vu  en  passant  messieurs  de  Brunswick.    II  dit  qu'  .  .  .  il 

doutait,   si  l'empereur  s'arreterait  aux  formes,  un  de  ses  ministres') 

lui  ayant  donne  conseil  d'employer  la  force,  si  les  dlecteurs  ne  se  por- 

^     taient  point  voloiitairement  ä  faire  cc  qu'il  dösire;  qu'il  ne  sait  pas,  si 

I^B'est  pour  ce  sujet,,  quoique  sous  d'autres  pr^textes,  que  Tenipercur  fait 

IHse  grandes  lcv6cs;  mais  que  ses  desscins  n'avancent  pas  bcaucoup  du 

P^Cütö  de  la  Hongrie,  ä  cause  de  l'opposition  des  dvangöliques,  ce  qui 

.      le  pourra  retenir  de  rien  entreprendre  daus  rempire.  . . . 

IB       Le  comte  de  Waldeck  et  le  baron  de  Schwerin  . . .  ont  insinu6 

"     ...  que  ll'ölectcur]  a  bien  quatre  mille  chevaux  et  six  niille  hotnmcs  de 

pied,   avec  quoi  il  est  resolu  de  se  döfendre;   mais  qu'il  ne  peut  sou- 

tenir  cette  döpense  ni  les  forces  des  Su6dois,  s'il  n'est  aid6;  que,  s'il 

ne  le  pcut  cspörer  de  la  France,   il  serait  obligö  de  s'assurer  d'ail- 

leurs.  ...  11s  craign'ent  que  les  gönöraux  sußdois ,   qui  ne  considörent 

tant  rint^ret  public  que  le  moyen  de  s'enrichir,  coinnie  ils  ont  fait  aux 

döpens  d'Allemagne ,  portent  leur  roi  ä  entreprende  sur  la  Prusse.  . . . 

»de  Lumbres  an  Mazarin.  Dat.  Berlin  6.  Juli  1655. 
Die  Zusammenkunft  mit  dem  Kurfürsten  von  Sachsen  unterbleibt.  Der  künftige 
[aiser.  Der  liessische  Gesandte  abgereist.  Ueberl:  ssung  von  Truppen  an  Frankreich.] 
. . .  J'ai  appris  de  M.  l'electeurde  Brandebourg  .  . .  qu'il  se  persuade  6.  Juli 
que  9'a  eU  pour  le  meme  sujet  de  la  diete  ölectorale  que  l'empereur 
dösire  que  M.  le  duc  de  Saxe  l'a  conviö  depuis  deux  mois  de  se  trou- 
ver  ä  Dresdc,  de  quoi  s'6tant  excuse  sur  la  longueur  du  chemin  et  ayant 

Iflfert  de  se  rendre  en  un  autre  lieu  moins  61oign6,   ce  duc  lui  aurait 
iit  savoir  que  l'affaire  ne  pressait  point.  . . . 
Je  doutc   (|u"ils  aient  quelque   pensöe  pour  un   protestant,    ayant 
lissö  ^chapper  quelques  paroles  qui  m'en  donuent  le  sujet.  Aussi  ai-je 
econnu  dans  le  chemin  par  les  discours  qui  m'ont  6t6  tenus  par  divers, 
qu'ils  apprc^liendent  que   si  l'empire  venait  ä  vaquer  pendant  que  les 
Iyuedois  et  i)lusieurs  princes   protestants   sont   en   armes,   ils  s'efl'orce- 
^aient  de  l'usurper.  . . . 
M.  le  comte  de  Waldeck  et  le  baron  de  Schwerin  m'ont  parle 
du  Koi  . . . ;  ce  qui  ma  surpris,  est  que  le  dernicr,  qui  ne  paralt  point 
tant  affcctionn6  k  la  France  que   le  comte,    a  parlö   de   la  sorte.  . . . 
'envoyö  de  M.  le  landgrave  de  Hesse  -  Cassel  partit  hier  d'ici.  ...  Lc 
ernte  de  Wal  deck  ma  encore  fait  instance  de  supplicr  trc^s-humble- 


')  Der  Graf  v.  Aucr.sperg. 
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ment  Votre  Eminence,  qu'il  lui  plaise  Commander  qu'on  envoie  au  plutot 
des  commissions  et  des  lettres  de  cliange  pour  faire  passer  au  service 
du  Roi  les  troupes  qu'on  voudra  avoir  de  Celles  de  son  maitre,  parce 
qu'il  ne  les  pourra  retenir  quand  il  n'aura  plus  rien  k  craindre  du  c6t6 
des  Suedois. 


de  Lumbres  an  Mazarin.     Dat.  Berlin  13.  Juli   1655. 

[Sendungen  des  Erzherzogs  von  Innsbruck.] 

13.  Juli.  .  .  .  Parlant  ...  de  l'envoi  que  l'archiduc  d'Innspruck ')  a  fait  en 

France  d'un  gentllhomme  de  sa  maison,  [M.  Mecteur]  t6moigna  que 
son  opinion  est  que  cet  envoi  ne  s'est  fait  que  pour  tächer  ä'y  faire 
agreer  la  peusee  que  ce  premier  a  pour  l'empire.  . . .  J'ai  .  . .  appris 
que  depuis  deux  ou  trois  mois  il  y  a  eu  un  envoye  de  sa  part  qui  fit 
present  de  deux  chevaux  de  Naples  ä  M.  l'electeur. 

Er  hat  Waldeck  und  Schwerin  in  verhüllten  Ausdrücken  Hoffnung 
auf  Pensionen  gemacht. 


de  Lumbres  an  Brienne.     Dat.  Berlin   13.  Juli   1655. 

(Duplicat.) 

[Der    Kurfürst    wünscht    ein    besouderes   Bündniss    njit    Frankreich.     Waldeok.     Reise 

desselben    nach    Preussen.      Truppen    daselbst.      Waldeck   und    Schwerin    reisen   nach 

Stettin.     Durchzug    der  Schweden.     Schreiben    des  Kurfürsten.     Aufregung  wegen  de 

Lumbres'  Sendung  in  Wien.] 

13.  Juli.  Der  Kurfürst  beharrt  darauf,    ein   besonderes  Bündniss  mit  Frankreich 

vorzuziehen,  indem  er  die  Bedingungen  zu  wissen  wünscht,  welche  ihm 
Se.  Maj.  zuzugestehen  willens  ist.  Der  Graf  von  Waldeck  erfährt  im  Con- 
seil  den  Tadel  der  andern  Minister,  weil  er  sich  zu  sehr  von  Frankreich 
leiten  lasse,  das  ihren  Herrn  abhalten  wolle,  auf  die  Auerbietungen  Spa- 
niens zu  hören.  —  Der  Kiu-fürst  wünscht,  dass  Se.  Maj.  ihm  behülflich  sein 
möchte,  sich  Jülichs  zu  bemächtigen,  wofür  er  dieselbe  dann  in  ihren  Ab- 
sichten auf  das  Quartier  von  Ober-üeldern,  Namur  oder  Luxemburg  unter- 
stützen werde  ■).  —  Er  beabsichtigt  binnen  Monatsfrist  die  Reise  nach 
Preussen  anzutreten,  um  die  Schweden  an  einem  Unternehmen  gegen  diese 
—  durch  eine  Jahresrevenue  von  acht  Millionen  Livres  wichtige  —  Provinz 
zu  verhindern,  und  gedenkt  von  dort  vor  langer  Zeit  nicht  zurückzukehren. 
Er  hat  in  dieser  Provinz  7,000  Mann  regulärer  Miliz  und  denkt  noch  ein 
Corps  von  10,000  Mann  ausserdem  zu  bilden,  sobald  die  Truppen,  die  er 
im  Clevischen  und  der  Grafschaft  Mark  ausgehoben,  angelangt  sein  werden, 
was  in  zehn  bis  zwölf  Tagen  der  Fall  sein  muss.  Auch  will  er  durch  diese 
Reise  zugleich  einem  Besuche  des  Kaisers  aus  dem  Wege  gehen,  den  dieser 


')  Ferdinand  Carl,  Erzherzog  und  Graf  von  Tirol. 
')  Vgl.  Droysen  p.  204.  2). 
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orhatte,  um  ihn  und  den  Kurfürsten  von  Sachsen  zur  Zustimmung  zu  der 

nifung  eines  Kurfürstcntages  und  zur  Wahl  seines  Sohnes  zu  vermögen. 

Waldeclf  und  Schwerin  treten  eine  Rei.se  nach  Stettin  an'),  um  mit 

ittenberg  und  Oxenstirn  zu  conferiren. 

Inzwischen  beginnt  die  schwedische  Armee  bereits  ihren  Marsch  durch 

en  brandenburgischen  Antheil  von  l'oniraern,  obwol  der  Kurfürst  den  Du  ch- 

zng  nicht  bewilligt,    vielmehr   lediglich  geantwortet  hat,   dass  man  darüber 

nach  den  Constitutionen   des  Reichs  mit  dem   Kreisobersten  sich  in  Com- 

niunication  zu  setzen  habe,    da  die  Forderung  mit  Berufung  auf  den  Frie- 

ensvertrag  gestellt  sei "). 

Der  Kurfürst  schreibt  an  den  Kaiser,  um  ihm  seine  Rüstungen  zu  er- 
lären  und  ebenso  an  die  Stände  des  Reichs.  Man  hot  Nachricht,  dass  die 
eise  de  Lumbres'  in  Wien  Lärm  macht,  in  dem  Sinne,  als  sei  sie  unter- 
nommen, ein  Bundniss  zwischen  Frankreich,  Schweden  und  dem  Kurfürsten 
011  Brandenburg  gegen  Oestreich  zu  Stande  zu  bringen.  Darum  räth  W al- 
eck dem  Gesandten,  seinen  Aufenthalt  iu  Berlin  abzukürzen. 


ä 


de  Lumbres  an  Brienne.     Dat.  20.  Juli  1655. 
(Duplicat.) 

Instructionen   Waldeck's  und  Schwerin's.     Die  polnischen  Abgesandten   in  Schweden. 
Bedingungen  eines  Bündnisses  mit  Frankreich.] 

. . .  M.  le  comte  de  Waldeck  m'a  fait  entendre  que')  . . .  flui  et  20  Juli. 
.  de  Schwerin]  oiit  ordre  de  ne  se  pas  contenter  de  la  simple  pa- 
role  des  Suödois,  mais  de  faire  un  traite  avcc  eux  ...  et  demauder 
ue  le  Roi  et  la  Reine  ^)  y  iuterviennent  comme  garants  du  trait6'), 
mc  dcmandant,  si  iSa  Majestö  n'aurait  pas  agr^able  de  le  faire,  ä  quoi 
j'ai  reparti  que  nialaisöment  pourrais-je  satisfaire  ä  cette  demande  qu'a- 
rös  avoir  appris  les  sentiments  de  la  cour.  ...  Ils  ont  eucore  ordre 
e  mönager  raccommodement  des  Polonais  avec  la  couronne  de  Su6de 
'ensuite  du  pouvoir  qiie  ceux-lä  ont  donnö.  Les  ambassadeurs  (pfils 
x)ut  envoy6s  pour  le  nieme  sujet  sont  arrives  en  Su6de;  mais  le  roi 
itant  8ur  le  point  de  s'embarquer,  leur  a  fait  dire  (lu'il  ne  leur  pouvait 
donner  audience  que  dans  ses  vaisseaux ').  ... 

Deux  des  conseillers  . . .  viennent  de  me  proposer  que  les  condi- 
ions  qu'il')  souhaitc  sont: 

')  Wo   sie   am    IG.  Juli    eintrafen.     Vgl.    über   die   dortigen  Verhandlungen  Pu- 
lendorf V.  42  ff.     Droysen  p. -ilOff. 

')  Vgl.  Putendorf  V.  41.     Droysen  p.  210. 

")  qu'ils  Ms. 

')  Die  Königin-Mutter  Anna  von   Oestreich. 

■•)  Vgl.  Pufendorf  V.  42 

•)  Droysen  p.209.  210. 

■■)  (Der  Kurfürst.) 
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qu'il  fournira  [au  Roi]  2000  hommes  de  pied  et  mille  chevaux 
pour  la  defense  de  l'Alsace  et  de  tout  ce  qui  lui  a  et6  c6d6  par  la 
paix  de  l'empire, 

moyennant  quoi  ils  demandent  .  .  .  6000  hommes  de  pied  avec 
3000  chevaux  oü  il  serait  inquietö  dans  les  ötats  qui  lui  appartiennent 
de  la  succession  de  Juliers  . . . ;  que  du  secours  . . .  la  disposition  libre. 
et  entißre  sera  ä  celui  qui  le  recevra,  et  que  Sa  Majeste  gratifiera  leur 
maltre  ...  de  deux  cent  mille  6cu8  en  tel  Heu  et  k  tel  terme  qu'il  lui 
plaira.  . . . 

...  Je  leur  dis  qu'ou  m'avait  donuö  ä  entendre  qu'en  rendaut  ä 
1  electeur  de  Brandebourg  les  frais  de  ses  levees  pour  le  tout  ou  pour 
partie,  ses  troupes  k  proportion  passeraient  au  Service  du  Roi,  aprös 
que  les  affaires  seraient  ici  ajust^es.  Ils  ne  «'arret^rent  pas  beaucoup 
ä  ce  dernier  poiut  .  . .,  et  quant  au  premier  . . .,  ils  representerent  que 
dans  le  traite  projete  entre  cet  electeur  et  les  Etats  de  Hollande  ceux-ci 
d'abord  lui  ont  offert  de  l'assister  de  cinq  mille  hommes,  quoiqu'ils 
n'ait  offert  que  le  meme  nombre  de  trois  mille  hommes.  . .  . 

Depuis  ma  lettre  ecrite ,  . . .  les  memes  conseillers  m'ont  dit  que 
Son  Altesse  jugeait  ä  propos  . . .  que  [la  ligue]  soit  pour  tous  les  ^tats 
que  Tun  et  l'autre  possedent  dans  l'empire  ') ;  mais,  seulement,  qu'entre 
les  etats  de  cet  electeur  on  nommerait  particulierement  ceux  qui  lui 
appartiennent  du ')  droit  de  la  succession  de  Juliers.  . . . 


de  Lumbres  an  Brienne.     Dat.  Berlin  20.  Juli  1655. 

(Carl  Gustav  und  Plettenberg.     Besuch  Schlippenbach's.     Die  künftige  Kaiserwürde.] 

20.  Juli.  ...  L'electeur  ouvrit  hier  en  ma  presence  une  lettre  de  son  resi- 

dent ä  Stockholm ')  par  oü  il  lui  mandait  que  le  roi  avait  souvent  de 
secretes  Conferences  avec  Plettenberg*)...  dont  M.  d'Avaugour  ne 
peut  p6netrer  le  sujet.  Le  comte  de  Witgenstein,  qui  est  aujourd'hui 
le  premier  de  son  conseil,  me  raconta  que  le  comte  de  Schlippen- 
bach, Suedois,  qui  revient  de  visiter  les  princes  de  l'empire,  passa  ici 
incognito  et  . . .  vit  Son  Altesse ,  vers  laquelle  . . .  il  na  pas  laisse  de 
parier  assez  haut.  II  a  voulu  faire  croire  que  son  maitre  ne  trouverait 
pas  des  affaires  pour  six  mois  dans  la  Pologne.  .  . . 


')  l'Alsace  Ms. 
■)  de  Ms. 
")  Dobrzenski. 

■•)  Damals  kaiserl.  Abgesandter  in  Schweden,    suchte  die  Politik  des  Kurfürsten 
dort  zu  verdächtigen  (Pufendorf  V.  47). 


Entschlossenlieit  de«  Kiirfflrsleii.  /^fy 

Le  ...  comte  de  Witgeusteiu  lu'a  meine  voulu  persuader  que 

roi  songc  ä  rcmpire  et  . . .  m'a  dit  qu'il  scrait  plus  avautageux  pour 

^'Allemagnc  quo  le  Roi  y  songcät.  ...  Je  ne  sais  pas,  si  l'ölecteur  de 

Hraiideboing   desiierait   avec  l'aide  du   roi  de  Suede  se  ])orter  ä  cctte 

digiiite;   uiais  il  a  trop  de  Jalousie  de  ce  roi,   pour  souliaiter  que  la 

juronne  imperiale  soit  ajout(5e  k  celle  qu'il  a.  . . . 


f 


\^: 


de  Lmnbies  au  Brienne.     Dat.  Berlin  27.  Juli  1G55. 

esoigiiiss    wegen    l'reussen.      Entschlossenheit    des   Kurfiirslen.      Preussische  Reise, 
ertrag  des   Kurfürsten  mit  den  Geiieralstaaten.    Der  künftige  Kaiser.    Die  polnischen 
Abgesandten   in   Schweden.     Der  Hof.] 

Der  Kurfürst  fürchtet,  Schweden  und  Polen  möchten  sich  über  die  Ab-  27.  Juli. 

retung  des   herzoglichen   Preussen   ver.'<tändigen ,    indem  der  Graf  Schlip- 

enbach  sidi  dahin  hat  vernehmen  lassen,  dass  Schweden  sich  mit  ihm  gern 

egen  dieser  Provinz  vergleichen  würde.    Er  wünschte  die  Sache  zwischen 

,en   beiden  Kronen   durch  seine  Abgesandten  geschlichtet  zu  sehen,   kann 

ics  jedoch,  im  Hinblick  auf  die  Absichten  und  die  Macht  des  Königs  von 

Schweden  und  die  Schwäche  desjenigen  von  Polen,  der  nur  eine  Faction  für 

ich  hat,  nicht  hoffen  —  und  weiss  darum  nicht,  ob  er  mehr  besorgen  soll, 

ass  das  Haus  Oestreich,  oder  dass  die  Schweden  sich  desselben  bemächtigen. 

Jedoch,  was  auch  kommen  möge,  das  betheuert  er,  er  werde  niemals  dulden, 

dass  man  ihn  seiner  Staaten  beraube  und,  wenn  seine  Kräfte  zu  ihrer  Ver- 

theidigung  nicht  ausreichten,  nicht  allein  die  seiner  Freunde,  sondern  selbst 

iejenigen  der  Türken  dazu  herbeiziehen.   Und  er  hält  sich  übeTzeugt,  dass 

äueniark!,  Holland  und  England,  Frankreich  und  sogar  Spanien  seine  Ei- 

rsucht  theilen  werden. 

„II  parle  toujours  du  voyage  de  Prus.se;  mais  auparavant  il  sou- 
aiterait  d'apprendre  les  intention.s  du  Koi,  —  et  que  j'eusse  ...  uu 
ouvoir  süffisant  avec  les  Instructions  nöcessaires." 

de  Lund)res  weiss  nicht,  wie  es  mit  dem  projectirten  Vertrage  des  Knr- 
rsten    mit   den  Generalstaaten   steht').      Graf  Schlippenbach   hat  sich 
icht  entbrechen  können,   den  Argwohn,  welcheu   derselbe   den  Schweden 
lingeflösst '),  anzudeuten.  Derselbe  Graf  hatte  übrigens  geäussert,  man  müsse 
sich  bemühen,   zum  ersten  Mal  einen  Protestanten   zur  Kaiserwürde  zu  be- 

Iirdern,  und  Schweden  würde  den  Kurfürsten  von  Brandenburg  bei  etwaigen 
lestrebungeu  um  dieselbe  unterstützen.    Indessen  hat  dies  Anerbieten  nicht 
en  Eindruck  der  Aufrichtigkeit  gemacht. 
Der  schwedische  Resident  hat  de  Lumbres  mitgetheilt,  dass  die  pol- 
ischen Abgesandten   sich  in  Schweden  befänden  und  mit  den  ihnen  zuge-    * 
wieseuen  Commissaren  zu  verhandeln  begonnen  hätten.  . . . 


')  Vgl.    über   denselben    Tufendorf  V.  21  ff.     Droysen   p.  217    (.er   ward   am 
Aug.  abgeschlossen}. 
'}  l'ufeudorf  V.  47. 
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„Noti-e  cour  est  partie  d'ici  le  23e  du  mois,  pour  s'aller  divertir  ä 
Oraugebourg." 

Vorschläge  zu  einer  Defensivalliance  zwischen  dem  Kurfürsten 
und  Frankreich  (durch  Wicquefort).     [o.  D.]  Juli  1655. 

Juli.  Son  Altesse  electorale  offre: 

de  faire  un  traite  de  garantie  particuliöre  pour  Texecutioii  des  trait6s 
de  Munster  et  d'Osnabruck; 

d'entretenir  pour  l'execution  de  ce  traite  quatre  mille  hommes  de 
pied  et  deux  mille  chevaux  avec  l'artillerie  et  equipage  necessaires '), 
outre  les  troupes  que  S.  A.  el.  est  obligee  d'entretenir  ä  cause  des 
6tats  quelle  possede  dans  les  cercles  de  la  Haute-  et  Basse-Saxe  et 
Westphalie ; 

de  tenir  une  partie  de  ces  troupes  en  lieu  oü  le  Roi  s'en  pourra 
servir  ä  toute  heure  et  le  reste  en  des  quartiers  d'oü  elles  se  pourront 
eu  trois  seinaines  rendre  sur  le  Rhin,  et  les  faire  passer  au  service  de 
Sa  Majestc  (sie); 

de  lever  un  corps  d'armee  encore  plus  considerable ; 

de  d^clarer  [la  guerre] ')  en  vertu  de  ce  traitö,  d6s  que  les  traitös 
de  Munster  auront  ete  violös  ä  l'ögard  du  Roi; 

de  continuer  la  guerre,  jusqua  ce  que  les  ennemis  communs  au- 
ront donn6  des  assurances  süffisantes  au  contentement  de  Sa  Majestc, 
qu'ä  l'avenir  le  repos  public  ne  sera  point  trouble  ni  le  Koi  inquiete 
directement  ou  indirectement; 

de  faire  la  guerre  nou-seulement  ä  ceux  qui  preteront  leur  nom 
aux  troupes  qui  oflfenseronf  le  Roi  ou  Son  Altesse  Electorale,  mais  aussi 
ä  ceux  qui  leur  donneront  retraite  et  qui  s'en  serviront; 

de  faire  en  sorte,  que  la  niaison  de  Brunswick,  le  landgrave  de 
Hesse,  l'electeur  de  Cologne  et  la  plupart  des  6tats  des  cercles  de 
Westpbalie,  du  Haut-  et  Bas-Rhin  et  de  Souabe  entrent  en  ce  traite; 

de  faire  trouver  au  Roi  ou  ä  Son  Eminence  en  particulier  un  avan- 
tage  tres-considerable  en  la  protection  que  Sa  Majeste  donnera  k  Son 
Altesse  Electorale  pour  la  conservation  de  ses  droits  sur  les  pays  de 
la  succession  de  Juliers. 

Le  resident  de  Brandebourg  a  Charge  de  faire  plusieurs  autres 
offres  qui  ne  peuvent  pas  bien  etre  couchEes  par  Ecrit,   et  en  fera  un 


')  n^cessaire  Ms. 
•)  Fehlt  im  Ms. 


1 


Vorschlage  zu  einer  Defunsiyallianco  mit  Frankroich. 
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L 

^K  son  particulier  touchaut  un  fuud»  sur  lequel  on  prendra  les  subsides 
^Hte  Von  destiuera  pour  les  affaires  d'AUemagnc  et  ä  des  traitants .  qui 
^rourniront  l'argent.  — 

Son  Altesse  6leetorale  demandc: 

que  pour  faciliter  la  bonne  intelligence  des  6tat8  protestants  et  ca- 

tholiques  d'Allcniague  avec  Sa  Majcst(5,   il  plaise  au  Koi  faire  mettre 

en  consideration   les  avantagcs  qu(^  la  France  tirera  de  la  röuiiion  de 

TAlsacc  ä  reinpire,   et  cepcndaiit  dcfendre  aux  officiers  du  lloi  en  Al- 

e  de  nialtraiter  les  6tats  libres  et  sujets  ä  l'empire  dans  la  menie 

vince; 

que  Sa  Majestö  subvicnnc  ä  la  subsistauce  des  troupes  que  S.  A. 
entretiendra  et  dont  une  bonne  partie  est  döjä,  levöe;  . . . ') 
que  le  Roi  apr^s  la  rupture  ne  fasse  point  de  paix  que  S.  A.  61. 
seit  coniprise  ä  des  conditions  avantageuses ; 
de  nc  point  obliger  S.  A.  el.  ä  ronipre  sinon  pour  des  infractions 
ites  coutre  les  traites  de  Munster  et  d'Osnabruck; 

d'assurer  S.  A.  61.  que  Sa  Majestö  prendra  ses  int^rets,  si  ou  la 
üble  en  la  possessiou  du  pays  de  Cleves; 

qu'il  plaise  ä  Sa  Majeste  d'acliever  ce  qu'elle  a  d6jä  commencö  pour 
gräce  qu'elle  lui  a  faite  en  tionorant  S.  A.  61.  de  la  qualit6  de 
re,  puisqu'il  n'y  reste  qu'une  formalit6  qui  n'est  point  essentielle. 


de  Lumbres  an  Mazarin.     Dat.  Berlin  5.  Aug.  1655. 

[Bemühungen  Kursachsens  um   ein   Biindniss  mit  Brandenburg.] 

...  Der  Obcrstallmeister  (grand  -  6cuyer)   des   Kurprinzen   von  Sachsen  5.  Aug. 
^t  nicht  nnterlassen  in  Oranienburg  zu  sondiron,  ob  der  Kurfür.^t  von  Bran- 
fcuburg  geneigt  sei,  ein  enges  Biindniss  mit  dem  sächsischen  Hause  eiuzu- 
bhen:  aber  wahrscheinlich  vergeblich. 


de  Lumbres  an  Brienne.     Dat.  Berlin  5.  Aug.  1655. 

(Duplicat.) 

Itellung  des  Kurfürsten  zu  den  verschiedenen  Milcliten.  Bedingungen  des  Vertrags 
Rt  Frankreich.  Der  Hof.  Waldeck  und  Dohna  dem  Könige  von  Schweden  entgegen. 
Der  Letztere  wünscht  eine  Zusammenkunft  mit  dem  Kurfürsten.] 

Der  Kurfürst  hält  de  Lumbres   hin   und   scheint  den  Franzosen  ent-  5.  Aug. 
^hlüpfeu  zu  wollen.  —  „Comme  il  est  le  plus  g6n6reux  et  le  plus  puis- 
at  prince  d'AUeiuagne ,   et  que  ceux  de  la  maison   de  Brunswick  et 


')  ce  que  Sa  Majest^   fera  de   son  cöt^  en  cas  de  ruptnre  et  de  continuation  de 
guerre  Ms. 
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de  Lunebourg  et  le  landgrave  de  Hesse  sont  en  quelque  faQon  d6- 
pendants  de  lui,  le  roi  de  öu6de  tiendrait  ä  grand  avantage  de  le 
pouvoir  engager  dans  son  parti.'-  Indessen  der  Kurfürst  scheint  eher 
geneigt,  sich  dem  Kaiser  in  die  Arme  zu  werfen.  Seine  Verhandlung  mit 
den  Generalstaaten  ist  im  Zuge  und  der  englische  Vertrag  sehr  vorge- 
schritten. . . . 

„Dans  les  coiiditions  du  traite  qu'il  desire  . . .  faire  avec  nous  il 
ne  deinande  plus  que  la  Prusse  soit  comprise  . .  . ,  ayant  bleu  jug6 
pour  les  raisons  marquees  par  votre  depcche  que')  [Sa  Majeste]  evi- 
tera  les  occasions  de  se  brouiller  avec  ce  roi');  mais  il  pretend  seu- 
lemeut  d'y  coinprendre  les  etats  qu'il  a  dans  l'cmpire  et  particuliöre- 
ment  ceux  de  la  succession  de  Juliers.  II  est  vrai  que  le  roi  de 
Suöde  etant  de  la  niaison  de  Deux-Ponts,  [y]  peut  avoir  quelque  pre- 
tention;  mais  si  Sa  Majeste  trouve  ä  propres  de  faire  ce  traite,  on 
pourrait,  si  eile  l'avait  agreable,  aj outer  qu'il  ne  pourrait  aucunenient 
prtyudicier  ji  Talliauce  (Ju'elle  a  avec  le  roi  de  Suede.""... 

Der  ganze  Hof  weilt  seit  dem  1.  d.  M.  noch  in  Oranienburg. 

Der  König  vou  Schweden  ist  in  Wolgast  gelandet,  wohin  der  Graf  von 
Wal  deck  gegangen  ist,  ihn  im  Namen  des  Kurfürsten  zu  begrüssen').  Er 
sollte  am  2.  von  dort  aufi)rechen  und  Tags  darauf  in  Stettin  eintreffen,  wo- 
hin Graf  Dohua,  welcher  im  Dienst  der  Prinzessin  von  Oranien  ')  steht  uud 
der  einen  Bruder  in  der  schwedischen  Armee  hat,  ihm  entgegengeeilt  ist.  — 

Der  König  von  Schweden  hat  den  Wunsch  ausgedrückt,  den  Kurfür- 
sten von  Brandenburg  persönlich  zu  sprechen,  aber  dieser  zeigt  wenig  Nei- 
gung dazu. 

de  Lumbres  an  Mazarin.     Dat.  Berlin  12.  Aug.  1655. 

[Besorgiiiss  des  Kurfürsten  und  neue  Aushebungen  desselben.  Conferenz  in  Ams- 
walde.      Hochmuth   Carl   Gustav's    den    brandenburg.   Abgesandten    gegenüber.      Ein 

Finanzproject.] 

12.  Aug.  Die  misstrauisehe   Besorgnis»   des  Kurfürsten  hat  sich   nach  der  Ver- 

handlung seiner  Abgesandten  mit  dem  Könige  von  Schweden  gesteigert. 
Er  macht  neue  Aushebungen.  ,,I1  est  vrai  que  depuis  deux  jours  ce 
roi  a  convi6  cette  altesse  ä  une  nouvelle  confärence  ä  Arnswalde"  ^). 

Indessen  nur  Schwerin  wird  sich  dorthin  begeben ,Le  conite  de  Wal - 

deck  ..  .  vieut  de  me  raconter  la  hauteur  avec  laquelle  il")  a  traitö 


')  qu'elle  Ms. 

')  Dem  Könige  von  Schweden. 
')  Pufendorf  V.  48. 

')  Prinzessin  Amalie  von  Oranien,    Mutter   der  Kurfürstin  Luise.     Es  ist  Qraf 
Friedrich  Dohna  vgl.  über  ihn  Orlich  I.  p.  495. 
<■)  Droysen  p.  215.  216. 
•)  Der  König  von  Schweden. 


Vcrlmiullungcii  mit  ('arl  fiiistav.  AQ 

^ec  eux,  ayanf  voulu  avaiit  toutes  choses  <il)li{^or  M.  li^lccteur  ä  re- 

lucer  ä  toutcs  scs  alliaiices  et  en  faire  uue  6troite  avec  lui,  et  pour 

"ta^e  lui  (loiiner  los  placCH ')  doiit  j'ai  ])arie  dans  !a  lettre  de  la(juelle 

tduplicata  est  ci-joint').     Waldcck  hat  ilitii  darauf  gegeuthcils  die  üe- 
hr  einer  Aliiancc  seines  Gebieters  mit  dem  Kaiser  vorgestellt.,... 
Le  sieur  Dycbmans  [?]'),  qui  est  en  cette  cour  depuis  quatre  ou 
nq  ans,  m'a  fait  entcndre  qu'il  a  un  secrct  pour  aujrnienter  Ics  finan- 
>s   de   trois   niillions   de   livres   par  au  .saus  iutercs.scr  le  public.     II 
'a  dit  en  avoir  ccrit  quelquc  cliose  ä.  M.  de  Wicquefort,  niais  «ans 
sen  bieu  expliquer,  ce  qu'il  offre  de  faire,  si  Votre  Eniinence  a  agre- 
•le  qu'il  aille  la  trouver  ou  qu'il  y  envoie  une  personue  de  sa  part 
qu'elle  nie  donne  le  pouvoir  de  traiter  avee  lui').  ... 


Duplicat.     Dat.  Berlin   12.  Ang.   1655. 

urdcrungen  des  König»  von  Schweden.    Des  Kurfürsten  Streitkräfte;  seine  Hoffnung 
die  Genccalstaaten,  Sachsen  u.  s.  w.     Steno  Bielke  nacli  Dresden.     Anerbictungen 

der  Polen.] 

. . .  Le  roi  de  SuMe  est  parti  de  Stetiu  Ic  •)  . . .  MM.  Waldeck  12.  .4ug. 

de  Schwerin  ...  sont  revenus  depuis  quatre  jour.s  en  cette  ville, 

ec  tonte  la  cour  . . .,  et  j'appris  de  M.  l'electeur  que  le  roi  de  Su6de 

veut  obliger  ä  lui   niettrc   entre  les  niains  Meniel  et  l'illau  et  de 

pas  faire  le  voyage  . . .  en  cette  province'):  sinon,  qu'il  le  tiendra 

ur  son  ennenii ").     II   ajouta  . .  .  qu'  . . .  outre  les  forces  qu'il  a  en 

russe   qui   sont  de   scpt  niille   lionnnes   et  Celles  qui  sont  presente- 

Kent  aux  environs  d'ici  . . .,  qui  fönt  huit  ä  dix  niillc  lioninies,  il  vient 
!  donner  plusieurs  coinmissions  pour  faire  de  nouveaux  reginients 
!  cavalerie  et  d'infanterie.  ...  II  ne  me  cela  point  que  [niessieurs 
s  Etat»!  ont  grande  Jalousie  du  roi  de  Snede.  et  (pie  ponr  cela  ils 
equipent  trente-vix  vaisseaux  de  gucrre  pour  les  envoyer  dans  la  nier 
Baltique.  II  nie  dit  nienie  confidemment  que  l'electeur  de  Saxe  et  . . . 
son  (ils  lui  ont  fait  porter  parole  par  le  grand-ecuyer  du  prince')  qu'ils 
le  secourront  de  toutes  leurs  forces.  II  cspere  oncore  d'etre  assistö 
des  princes  de  la  niaison  de  Brunswick  et  du  landgrave  de  Hesse 


r 


')  Memel  und  Pillau  (vgl.  Pufendorf  V.  39  ff.). 
S.  unten.     Vgl.  Droysen  p.  214 

')  Man  könnte  an  (Christoph  Deichmann   (.s.  1.  1.  p.  .'J46l  denken,  der  iiui.'r.sen 
keineswegs  erst  „seit  vier  oder  fünf  Jahren"   am   briindenburg.  Hof  war. 

■•)  Nach  einem  Briefe  Silhon's  an  Mazarin  dat.  Paris  8.  Oct   l(!r)5  schrieb  jener 
1).  als  seine  Meinung,  er  werde  mit  de  Lunibrcs  über  die  Sache  verhandeln  dürfen. 

'')  d.  h.  nach  Preussen. 

'■)  Vgl.  Droysen  p.  217. 

')  Vgl.  oben  p.  47. 

M;ttfr.  zur  Gesch.  t).  I,r.  KiiiTiirston.  U.  4 
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II.    Berichte   von   1^55  bis   165*5. 


Le  roi  de  SiiMe  a  nomine  le  sieur  Bielke '),  senateur,  pour  aller 
...  ä  Dresde.  ... 

Les  Polonais  oifrent  de  ceder  ä  M.  de  Hrandebourg  la  souverai- 
netö  de  la  Prusse  et  de  traiter  avec  lui  pour  la  Lithuanie,  s'il  veut 
joiiidre  ses  armes  aiix  ieurs;  mais  il  nest  pas  conseille  d'accepter 
cette  offre,  si  les  Hiiedois  ne  lengagent  daus  la  guerre. 


de  Lumbves  an  Brienne.     Dat.  Bei-lin  26.  Aug.  1655. 

(Duplicat.) 

[Neuburgische  Angelegenbeiten.  Müglicbe  Abtretung  des  herzoglicben  Preussen.  Die 
Schweden  in  Curland.  Der  Czar.  Der  Kihiig  von  .Schweden  und  der  Kaiser.  Ver- 
schiedene Sendungen   des  Ersteren.     Hoffnungen  des  Kurfürsten  auf  auswärtige  Hülfe. | 

26.  Aug.  ...  Auf  seine  Insinuationen,  dass  sich  der  König  sieh  nicht  dazu  ver- 

stehen könne,  den  Kurfürsten  bei  einem  schlecht  begründeten  Angriff  auf 
den  Pfalzgrafen  von  Neuburg  zu  unterstützen,  und  dass  die  katholische  Re- 
ligion in  jenen  Gegenden  unter  allen  Umständen  frei  bleiben  sowie  die  Geist- 
lichen im  Genuss  ihrer  Güter  erhalten  werden  müssten,  hat  der  Kurfürst 
erklärt:  que  son  intention  n'est  pas  d'attaquer  ee  duc,  sinon  en  cas  qu'il 
ne  se  vouliit  point  mettre  tl  la  raison;  mais  il  n'a  pas  passe  jusque-lä 
que  den  laisser  le  jugenient  au  Roi  . . .,  ayaut  depuis  peu  fait  imprimer 
pour  cela  un  livre ').  ...  Quant  ä  lautre  point,  il  n y  a  pas  apport6  d'au- 
tre  diffictdttj  sinon  qu'il  pretend  restreindre  cet  exercice  et  les  biens 
ecclesiastiques  ä  letat  oü  ces  choses  etaient  l'an  1012,  conforniement 
aux  reversales  qui  furent  alors  donnees  par  son  aYeul ').  ...  Er  be- 
behauptet  nämlich,  dass  der  Friede  von  Münster  den  besonderen  durch  der- 
gleichen Acte  begründeten  Rechten  nicht  derogire. 

de  Lumbres  hält  es  für  recht  wahrscheinlich,  dass  der  Kurfürst  sich 
verstehen  könnte  das  herzogliche  Preussen  den  Schweden  gegen  den  voll- 
kommenen Besitz  jener  ganzen  Erbschaft  zu  überlassen,  in  den  dieselben 
sich  erboten  haben  ihn  zu  setzen:  trotz  der  zweifelhaften  Treue  der  Schwe- 
den, da,  wenn  das  königliche  Preussen  in  deren  Händen  ist,  der  Besitz  des 
herzoglichen  dem  Kurfürsten  nicht  mehr  von  vielem  Nutzen  sein  würde. 
II  est  alarme  de  ce  que  leur  armee  qui  etait  dans  la  Lithuanie  est 
entree  dans  le  duche  de  Courlande,  oi"i  eile  s'est  saisie  d'une  des  nieil- 
leures  places,  quoique  la  neutralite  ait  ete  accordee  au  duc,  qui  est 
son  beau-frere  *) ,   et  de  ce  que  cette  armee  s'est  ensuite  arancöe  vers 


')  Steno  Bielke  (.Pufendorf  V.  25.  27.  Ejusd.  de  rebus  a  Carole  Gustavo 
Sueciae  rege  gestis  II.  71). 

')  Wovon  de  Lumbres  zwei  Exemplare  überschickt. 

')  Johann  Sigismund. 

*)  Herzog  Jacob  von  Curland,  Gemahl  von  des  Kurfürsten  älterer  Schwester 
Luise  Charlotte. 


i 


Ankunft  Sclilippenbach'a.  g-J 

ötncl  . .". ,   oü  il  a  envoyö  depiiis  quatrc  <>u   eiiiq  jours  M.  le  comte 

(^  Waldeck  ])our  domier  ordre  ä.  tout.  ... 
I     Le  grand-duc  de  Moscovie ')  a  pris  la  ville  de  Wilna.  . . .   M.  l'e- 
ftteur  a  cnvoye  vern  lui,   ])()ur  lui   faire   civilite  et  le  |)rier  dp  main- 
enir  la  neutralite  qu'il  lui  a  accordöc  par  son  envoye  qui  viiit  iei  lau 
^^e  passee'). 

^B  Der  König  von  Schweden  hat  dem  Kaiser  versprochen,  die  römische 
'  Krone  anf  das  Haupt  seines  Sohnes  zu  setzen,  falls  er  sieli  nicht  in  die 
^nnlnischen  Angelegenheiten  mische.  Aber  der  Kurfürst  betheuert  nach  wie 
^^k,  weder  seine  CoUegeu  noch  er  würden  jemals  dulden,  dass  jener  König 
^^Bsolcher  Weise  über  das  Reich  vorfüge. 

^H  Bielke,  der  nach  Dresden  und  von  da  nach  Wien  geht  ),  ist  vor  vier 
^Higen  durch  Berlin  gekoranien  ohne  den  Kurfürsten  zu  scheu.  Der  König 
^^n  Schweden  will  noch  einen  andern  Gesandten  an  den  Fürsten  von  Sie- 
benbürgen sowie  an  den  moscowitischen  Grossfürsten  senden.  ...  Schwerin 
ist  vorgestern  von  seiner  Mission  an  denselben  König  zurückgekehrt;  de 
^^umbres  weiss  nicht,  ob  die  Reise,  zu  welcher  Schli[)))enbach  in  den 
^^■nlichen  Angelegenheiten  an  den  branüenburgiseheu  Hof  sich  anschickt, 
'  Ton  mehr  Erfolg  gekrönt  sein  wird.  Er  hat  den  Kurfürsten  umsonst  gebeten, 
r   sich  mit  Schweden  zu  verständigen.    Derselbe  hofft  vielmehr  auf  Hülfe  von 

Kten  Hollands,  des  Königs  von  Dänenuirk,  Cromwell's  und  mehrerer  deut- 
er  Fürsten;  Holland  habe  ja  schon  „envoye  le  jeune  Tromp  au  Sund 
!C  seizc  vaisseaux  de  guerre,  qui  doivent  etre  suivies  de  vingt-quatre 
res  des  que  l'amiral  Opdam  sera  de  retour  de  öpaa,  d'oü  il  a  etö 
inand(i.  . . .   A  tout  cela  il  ajoute  le  secours   qu'il  preteud  demander  ä 

I^mpereur,   le  flattant  de  l'esperance  qu'il  lui  laissera  preudre  d'avoir 
K  voix  en  l'election  du  roi  des  Romains." 


[de  Lumbres  an  Mazaiin.     Dat.  Berlin  2 G.  August  1655. 

ihlippenbacli   angekommen.     Versuche   einen  Vergleich   zwischen  Brandenburg  und 
Schweden  herbeizuführen.] 


,  Le  conite  de  Sehlippenbach  est  arrive  en  cctte  ville.  ...  2ü.  Aug. 
Votre  Eniinence  a.  agreable  de  se  faire  lire  le  double  de  cette 
re,  eile  verra  que  j'ai  tächö  k  disposer  cet  electeur  A  s'ajuster  avec 
la  Suödc  suivant  Vordre  que  j'en  avais  re<;u.  Je  n'ai  pas  manque  ä  faire 
valoir  cet  olltice  au  resident  de  cette  couronue,  k  son  retour  d'apres  de 
Bon  uiaitre.  ...  11  avoua  que  ces  considerations  sout  fortes  et  ä  peser; 


')  Czai  Michael  Feodoro witsch. 

')  Vgl.  Pufendorf  V.  62. 

')  Pufendorf  C.  G.  U.  71.     V.  W.  V.  25.  27. 

4* 


52  II-    Bericlite  von  1655  bis  Ki.'iß. 

mais  que  son  inaitre  est  r^solu,  si  on  reiiiue  du  cote  de  degä,  de  quittcr 
la  Pologue  et  tourner  avec  toutes  ses  forces  contre  ceux  qui  se  ddclix- 
reront  contre  lui.  . . . 


* 


de  Luinbves  an  Mazarin.     Dat.   l.Sept.   1655. 

[Forderungen  Selnvedeiis.     SUatisches  Biindniss.     Utr  Kurfürst   denkt  an  Ludwig  XIV. 
als   Rilni.   Kaiser.     Das   Finanzproject.      Waldenser.] 

l.Sept.  Die  Schweden   haben   allein   die  Forderung   der  Ijeiden  Platze  im  her- 

zoglichen  Preiissen  ')   nachgelassen.      Sie   beanspruchen   nach    wie   vor   den 
freien  Eintritt  in  seine  Häfen,  Theil  an  den  Zöllen  u.  s.  w. 

[M.  l'ölecteur]  fait  un  trop  grand  fonds  sur  cette  alliance  avec  les 
Etats,  pour  s'en  departir.  Comme  eile  s'est  faite  avec  la  participation 
du  protecteur''),  il  se  persuade  (lue  l'Angleterre  pourra  eutrer  dans  la 
ligue. 

Die  Herren  Staaten  schicken  ihm  mehrere  Offieiere,  die  auf  den  Schiften, 
welche  er  ausrüsten  lässt,  das  Comniando  übernehmen  sollen. 

[II  ne  peut]  supporter  que  ies  Suedois  se  presument  de  disposer 
de  l'empire.  II  n'y  a  que  trois  jours  que  m'en  parlant  avec  emotion, 
il  dit  que  si  on  vlent  lä,  il  noniniera  le  Roi,  et  qu'il  sait  bien  que  sa 
voix  sera  sui\ie  d'unc  autre,  .sans  autrement  s'expliquer,  mais  je  nie 
suis  persuade  qu'il  entendait  parier  de  l'electeur  de  Cologne,  avec  qui 
il  a  grande  correspondance.  ...  Je  lui  dis  que  Sa  Majeste  ne  songe 
point  ä  l'empire.  ...  II  reprit  que  les  desseins  de  Henri  le  Grand  ne 
sont  pas  tous  morts,  qu'ou  en  voit  encore  paraitre  quelque  chose.  ... 
M.  l'electeur,  k  qui  [le  sieur  Dychmans]  a  decouvert  quelque  chose 
[de  sa  propositiou]'),  temoigne  qu'elle  est  recevable  et  qu'il  s'en  veut 
servir  en  Prusse.  —  11  est  prie  par  les  cantons  protestants  d'ecrire  ä 
8a  Majeste  en  faveur  des  Vaudois.  . . . 


de  Liimbres  an  Brienne.     Dat.  Berlin   l.Sept.   1655. 

(Duplicat.) 

[Schlippenbacli.    Aussichten  des  Kurfürsten  auf  die  polnische  Krone.     Streitkräfte  des 
Kurfürsten.   Wicquefort.  Die  Prinzessin  von  Oranien.  Abermalige  Sendung  Schwerin's.] 

l.Sept.  de  Lumbres   hat  Schlippenbach  dieselben  YorstelJungen  gemacht,   wie 

vordem  dem  schwedischen  Residenten*). 

En  parlant  de  ceux  qui  ont  plus  de  Jalousie  de  ses  desseins,  comme 

')  Memel  und  Pillau  vgl.  oben. 

')  (Ueber  die  Stimmung  OromwcITs,    an  welchen  der  Kurfürst  Schlezer  ge- 
schickt hatte,  s.   Pufendorf  V.   26) 
')  Vgl.  oben  p.  49. 
*)  Vgl.  oben. 


Sclilippenbach.     Tnippenmacht  des  Kurfilrslcn.  53 

nipcrcur  fiit  niis  au  tapis,   il  dit  ((ii'il  est  au  ixjuvoii-  de  son  inaitrc 
s'en  assurcr  et  niemc  d'obtcnir  deux  duchös,  h'ü  veut  s'allier  avec 
1.  . . . 

Die    Krone  J'olcns   betrefl'eiul,    ..il  y  cn   a   qui   oiit   parlö   de  M.  l'e- 
ctcur  de  Braudcbourg;  . . .   niais  il  tenioigiie  n'y  vouloir  pas  souger. 
Aussi  luj  serait-il  nialaisö  en  cette  conjoncture.  . . . 

I\      M.  de  Hrandebourg  a  rctardö  pour  quelquc  tenips  son  voyage  cn 
pussc,  ne  le  voulant  pas  faire  sans  y  niener  larmcc  qu'il  a  en  ecs  quar- 
fers,  ä  quoi  les  Suödois  dcclarciit  qu'ils  «'(»pposeront,    et  qu'ils  preu- 
lont  cela  pour  un  acte  d'hostilitö,  ce  qui  loblige  d'atteiulre  la  fin  du 
raite  (pi'ils  lui  proposcnt.     Cependant  il  sc  prepare  ä  tout  6vcnciiiciit, 
^^ant  dejä  en  l'russe,  ä  cc  ((u'il  ni'a  dit '),  sept  niillc  honinics  de  niilicc 
BBfe'ce  et  quatrc  rnille   honimcs  qu'il  y  a  envoyös,    en   la  Marche  de 
Hrandebourg  SOfHJ  hommcs  ...  et  4()00  qui  viennent  du  cot6  de  Wcst- 
phalie,  outre  lesciuclles  f'orces  il  ])retcnd  encore  faire  six  nouveaux  rc- 

Wiments  ...,  avec  quoi  il  espere  niettrjp  sur  pied  douze  niillc  honinies 
b  pied  et  dix  niille  chevaux   sans  la  niilice  de  Prusse  et  les  4(K){) 
Moninies  que  les  Provinces-Unies  sont  obligöes  de  lui  fournir')  s'il  en 
a  besoin.     II  se  promet  d'avoir   encore  six   niille   hommcs  tant  de  M. 
m-    l'clccteur  de  Cologne   (pic  des  priiices  de  la  niaisoii  de  Hrunswick  et 

Inq  niille  de  M.  le  landgravc.  . . . 
.  . .  Je  nc  puis  penötrcr,  jusqu  a  quel  point  M.  1  electeur  se  (ie  en 
m  resident  ■")  . . .,  sinon  que  ce  prince  dans  un  discours  .  . .  a  tömoignö 
i'il  le  croit  intöresse.     Quant  k  niadame  la  princcsse  d'Orange,   eile 
it  fort  consid6r6e  de  lui,  et  il  döfere  beaucoup  ä  ses  sentiraents.  — 
J'apprends  ])r(isentement   que  le   comte  de  Schlipp enbach  s'en 
gtourne  sans  avoir  rien  couclu,    et  que  le  baron  de  Schwerin  le 
t*)  pour  voir,    quelles   scront  les   derniöres  resolutions  du   roi  de 
ede.     II  nc  sais,  si  de  i)art  et  d'autre  on  n'afFecte  pas  ces  reniises 
ur  gagner  temps  et  prendrc  conseil  des  övßnements. 


de  Lunibres  an  Mazariii.     Dat.  Berlin   10.  Sept.  1655. 

[Abreist;  des  KuifürBtcn  nach  rrcusscn.] 

. . .  M.  l'filecteur  ii"a  pas  laisse  de  i)artir  dici  avant-hier  (sans  l'a-  10.  Sept. 
bir  fait  savoir  au  resident  de  |SaJ  Majeste  [de  öuddej")  qu'au  moment 

')  S.  Droyseii  p.  227— 228. 

')  Piifendorf  V.  22.     Droysen  p.  217. 

')  Wie  quo  fort. 

')  Piifendorf  f.  G.  11.  58. 

*)  cette  majcstc  Ms. 


54  n.    Berichte  von  1655  bis  1656. 

qu'il  partait).  II  va  en  diligence  vers  ses  troupes,  qu'il  a  fait  avancer 
en  Pomeranie  pour  les  mener  en  la  Prusse  ducale.  Ce  qui  l"a  porte 
ä  faire  un  secret  de  son  voyage,  est  la  declaration  qiie  les  öuMois 
ont  faite  que  s'il  le  faisait  avec  ses  troupes,  il  s'opposeraient  ä  son 
passage  et  le  traiteraient  en  ennenii.  . . . 


Zusatz  zur  Instruction  de  Lumbres.     Dat.   15.  Sept.  1655. 

[Stellung    zu  Schweden.     Pfalz-Neuburg.     Absichten   Oestreichs.     Röin.  Königswahl. | 

15.  Sept.  Das  Eliiveruehmen  mit  Schweden  muss  gewahrt  werden.    Was  die  neu- 

bnrgischen  Angelegenheiten  betrifft,  so  müssen  die  dortigen  religiösen  Ter- 
hältnisse  auf  der  Grundlage  des  Münsterer  Friedensvertrages  geregelt  werden. 
II  seinblc  que  ce  soit  beaucoup  que  le  Koi  s'oblige  en  faveur  dudit 
sieur  electeur  de  le  secourir  de  ses  armes  contre  le  duc  de  Neubourg 
en  cas  de  rupture  et  de  guerre,  (^tant  certain  que  celui-ci  sera  protege 
par  le  roi  d'Espagne  et  par  d'autres  puissances,  conime  il  l'a  et6  par 
le  pass6,  et  que  si  les  armes  de  France  ne  se  remuaient  pour  lui,  plu- 
sieurs  de  ceux  qui  prendront  par-lä  coeur  de  l'assister,  demeureraient 
en  repos.  . . . 

Frankreich  verspricht  dem  Kurfürsten  seinen  Schutz  gegen  die  Ab- 
sichten Oestreichs,  welche  demselben  nicht  unbekannt  sein  können,  „s'il  se 
souvient  de  ce  qui  en  echappa  sur  ce  sujet  aux  ministrcs  de  l'empe- 
reur  apres  lelection  du  defunt  roi  des  Romains"').  ...  de  Lumbres 
soll  vom  Kurfürsten  eine  Versicherung  zu  erlangen  suchen,  dass  er  seine 
Stimme  bei  der  Wahl  eines  römischen  Königs  nicht  gegen  die  Intention 
Sr.  Majestät  noch  für  jemanden  abgeben  werde,  welcher  derselben  nicht  ge- 
nehm. Der  Kurfürst  soll  auch  suchen,  hiezu  den  Kurprinzen  von  Sachsen 
und  überhaupt  soviel  Fürsten  und  Stände  wie  möglich  herbeizuziehen,  wozu 
S.  Maj.  von  ihrer  Seite  auch  beitragen  wird. 


de  Lumbres  an  Mazarin.     Dat.  Berlin  15.  Sept.  1655. 

[Erfolge  der   französischen  Waffen.     Der  Kurfürst  will    den  König   von  Schweden  in 
Preussen  niemals  anerkennen.     Sendung  nach  Wien.] 

15.  Sept.  . .  .  Les  avis  de  Cologne  nous  avaient  fait  savoir  quelque  chose 

des  glorieux  exploits  de  cette  campagne.  ...  M.  l'ölecteur  en  temoigna 
de  joie,  que  j'augmentai  en  quelque  fa^on,  lui  insinuant  que  si  Votre 
Eminence  a  mis  la  France  cette  annee  en  possession  de  l'Escaut,  eile 
pourra  l'annee  qui  vient  lui  donner  la  Meuse  et  le  moyen  de  s'appro- 
cher  de  Cldves.  ...  La  veille  de  son  partement  il  ne  m'a  pu  dissimuler 


')  Ferdinand  IV.  (gewählt  am  31.  Mai  I653,\ 


1_   ^' 
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qu'il  HC  leconnaitra  pas  le  roi  de  Sußdc  poiir  la  Prusse,  quand  toute 
la  Pologne  le  reccmnaitrait  poiir  soii  roi.    II  prend  pour  raison  ou  pour 

pretexte,  que  le  scrineiit  (lu'il  a  fait  au  roi  de  I'olof^ne  Ten  retient.  .  . . 

Je  HC  Hais,  si  ce  n'est  point  priucipalcrnent  pour  ee  Hujct  qu'il  a  rdsolu 
a  döputatioii  vers  l'empcreur  dont  j'ai  parle  au  duplicata  ci-joint ').... 


I 


a 


de  Lumbres  an  Brienue.     Dat.  Berlin   15.  Sept.  1655. 

(Duplicat.) 

[Frist  des  (irojet^tirten  fianzösiseli-brandenliuigischen  Veitiages.    Ruiclisangulegcnhcitcn. 
Weiinaiiii  wieder  nach  dem  Haag.     Sendung  Löben's  nach  Wien.     Die  Kuvfürstin.] 

...  II  Kcrait  encore  nöcessaire  d'apprcndre  l'intention  [de  M.  l'ölec-  15.  Sept. 
toiir  de  Hrandebourg] ")   sur  le   teirips  de  la  duree  du  traitö.     Oii  ni'a 
parl6  de  tsi.x  ans;  tiiais  si  eile  veut  un  ])lus  long  tenne,  jcssayerai  de 
l'obtcnir.  .  . . 

1/asseniblce  qui  se  tient  |ä  Francfort]  s'ouvrc  la  seniaine  i)rocliaine, 

ü  le.depute  de  M.  de  Brandebourg  a  ordre  de  niettre  sur  le  tapis  les 

aftaires  de  Pologne '),  ä  ce  qu'il  ni'a  dit.    J'ai  reconnu  . . .  qu'il  n'espere 

point  de  pouvoir  traiter  avec  les  Suedois.  ...  II  a  renvoyö  en  diligence 

ä  la  Haye  le  conseiller   qui  a  traite  de  sa  part  avec  MM.  les  Etats '). 

e  Tai  acconipagne  jus(iuVi  .Spandau  ...;   en  preuant  cong6  de  lui,  il 

c  pria  diverses  fois  d'assurer  le  Roi,  qu'il  sera  toute  sa  vie  son  ser- 

teur,  et  qu'il  tiendra  sa  parole  (ju'il  m'a  donnöe  de  ne  pas  consentir 

'ä  la  convocation  d'une  journöc  electorale,  pourvu  qu'il  soit  appuyö  de 

J5a  Majeste.     11  ajouta  qu'il  a  resolu  d'envoyer  le  baron  de  I.,öben''), 

ui  est  un  de   ses  cojiseillers  d'dtat  et  charabcllans ,   vers  l'empereur, 

vec  ordre  d'insinuer  ä  cette  majeste,  qu'il  n'est  pas  ä  propos  de  parier 

e  l'Cdectiou- dun  roi   des  Romains.  ...   II  t6moigna  encore   souhaiter 

ue  je  fisse  le  voyage  de  Prusse.  ... 

Madame  l'ölectrice,    qui  -est  all6e  conduire  madame  la  princesse 

jusqii'auprcs  de  Ilalberstadt,  doit  etre  iei  dans  deux  jours,  oü  eile  \äent 

se  preparcr  au  voyage  de  Prusse,  qui  doit  etre  long,  M.  l'clecteur  l'ai- 

sant  etat  d'y  denieurer  deux  ou  trois  ans,  si  les  affaires  de  l'enipire 

e  l'obligent  d'en  partir  plutot. 


')  S.  unten. 
')  son  Intention  Ms. 
')  Vgl.  Pufendorf  V.  28. 
*)  Daniel  Woimann. 

^)  Vgl.  über  diese  Sendung  Löben's  naeh   Wien  l'ufendorf  V.  '21  ff.     Droy- 
fen  a.  a.  O.  p.  219- 
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de  Lumbres  an  ßrieiine.     Dat.  Berlin  21.  Sept.   1655. 

(Duplicat.) 

[Seudung  Löbon's.     Der  Kurfürst  und  die  Kurfürstin,     de  Lumbres'  Abreise.] 
21.  Sept.  Seit   seinem   letzten  Briefe   ist  der  Baron  v.  Loben   nach  Wien  abge- 

reist, um  die  Stimmung  des  dortigen  Hofes  über  den  gegenwärtigen  Krieg 
zu  erkunden,  unter  dem  Vorvvande,  die  Zahlung  vom  Kaiser  versprochener 
200,000  Reiehsthaler  durchzusetzen.  So  hat  es  de  Lumbres  von  dem  vor- 
nehmsten Geh.  Kath  erfahren,  der  bei  der  Kurfürstin  zurückgeblieben  ist. 
Der  Kurfürst  war  am  15.  d.  M.  noch  in  rommcrn.  Die  Kurfürstin  bereitet 
sich  zur  Reise  nach  Pommern  vor. 

Jai  remis  ä  partir  avec  eile,  pour  aller  avec  plus  de  silrete,  les 
cheinins,  principalement  vers  la  Pomerelie,  commengant  d'etre  appre- 
hendes  ä  cause  des  courses  des  gens  de  guerre.  . . . 


de  Lumbres  an  Brienne.     Dat.  Berlin  27.  Sept.  1655. 

(Duplicat.) 

[Seine  Abreise.     Botschaften   von  einer  Niederlage  Wittenberg's] 

27.  Sept.  Je  fais  etat  de  partir  le  lendemain  de  l'arrivöe  de  cet  ordinaire, 

Sans  attendre  niadame  lelectrice,   dont  le  voyage  commence  d'etre  in- 
certain.  . . . 

On  ne  sait  pas,  ä  quelle  fin  la  nouvelle  de  la  defaite  du  genöral 
Wittenberg  a  ete  apportee  ä  Dantzick  pai*  trois  messagers  differents, 
dont  Tun  avait  et6  envoye  expres  de  Varsovie,  sinon  qu'on  conjecture 
que  les  Polonais  se  sont  servis  de  ce  petit  artifice,  pour  tächer  d'en- 
gager  M.  lelecteur,  qui  passait  alors  par  cette  ville-lä,  ä  se  declarer 
en  leur  faveur.  . . . 

de  Lumbres  an  Mazarin.     Dat.  Berlin  29.  Sept.  1655. 

[Misstrauen    der  Schweden    gegen  Frankreich,     de  Lumbres    wird    am*  Hofe  des  Kur- 
fürsten bleiben ,  bis  der  projectirte  Vertrag  mit  ihm  abgeschlossen  ist.] 

29.  Sept.  J'ai  appris  ...  que  le   comte   de  Sc4ilippenbach  et  le  resident 

de  Suede  en   la  derniere   Conference   qu'ils  ont  eue  avec  les  commis- 

saires  nonimes  de  la  part  de  M.  1  electeur  ne  pureut  s'empecher  de  de- 

couvrir  la  Jalousie   qu'ils  ont  de  moi   ä  cause  de  Topinion  qu'ils  ont 

con^ue,  que  Ic  sujet  de  mon  voyage  est  pour  . . .  acquerir  le  suff'rage 

de  Brandebüurg  en  faveur  du  Roi  dans  l'election  d'un  roi  des  Romains, 

et  que  pour  la  meme  fin  Sa  Majeste  täche  de  gagner  l'electeur  de  Saxe 

par  le  moyen  du  prince  son  aine,  qu'ils  disaient  s'etre  rendu  pension- 

naire  de  France  et  bien  savoir  le  lieu  oü  l'argent  a  öte  compte,  et  en- 

suite  soutinrent  avec  opiuiätrete,  que  le  Roi   ne  peut  parvenir  ä  cette 

dignite,   n'etant  pas  prince  de  l'empire,    puisqu'il  n'a  point  voulu  que 

l'Alsace  en  relevät.  ... 


p 


Der  Kurfürst   in   Uanzig.  fj'J' 

IB        Jobcirai  avec  la   souniission   quo  je   cIoIh  au  commandcmcnt  (nii 
Bn'eHt  fait  de  ne  pas  quitter  la  cour  de  M.  l'ölecteur  que  Ic  traitd  pro- 
■etö  avec  lui  ue  soit  fait» 
B      de  JjUinbies  an  Brieniie.     Dat.  Berlin  20.  Se])t.   1655. 
P  (Duplicat.) 

[Warschau   in  der  Gewalt    des  Sdiwcdenköniga.     Der  Kurfürst   in   Danzig.      F^andgraf 

I  Friedrich   von   Hessen.] 

On  6crit  . . .  quo  la  villc  de  Varsovie  s'est  rendue  au  roi  de  Suedc,  29.  Sept. 
it  qu'il  y  va  tenir  une  journöe. 
[lies  dc|)utes|  de  M.  l'ölectcur,  suivant  ce  qu'iis  ont  öcrit  de  Posen, 
'  dctivent  etro  niaintcnaiit  arrivös.   Cette  altcssc  etait,  il  y  a  dix  jours, 
lux  cnvirons  de  Dantzick  et  devait  en  passant  par  cette  villc  s'abou- 
iher  avec  les  magistrats,  pour  essayer  de  former')  quelque  traitö  pour 
euv  commune  suretö  et  defense,  cn  cas  qu'iis  soicnt  atttaquös  par  les 
^^Sucdois.  . .  .  Les  conscillcrs  qui  sont  ici  restes  ...  nc  dissimulent  point 
Ifljue  leurs  avis  iraient  ä  . . .  quitter  [la  PrusseJ  aux  Suödois,  si  ceux-ci 
pouvaient  en  dödommager  M.  l'ölecteur.     Ce   qu'iis  ont  proposö  pour 
ccla  de   plus   consid6rable  ...,   est  le  royaumc   de  Boheme,   dont  ils 
promettcnt  livrcr  la  possession  ä  cet  electeur  ou  le  faire  roi  des  Ro- 
mains. ... 
■B       Le  landgravc  Frederic  de  Hesse  est  pass6  depuis  trois  jours 
5^par  cette  villc,   pour  aller  joindrc  l'armee  du  roi  de  Suöde.     Comme 
^     il  est  son  beau-frere  et  dailleurs  grand  ami  de  M.  l'electeur,  je  lui  ai 
■H^epresentö  que  personHC  ne  peut  mieux  faciliter  leur  ajustement  que 
'lui.  ...  II  m'a  proniis  demployer  pour  ce  sujet  le  pcu  de  crMit  qu'il 
dit  avoir  aupres  du  roi  de  Hu6de.  ...  II  se  persuade  pourtant  que  le 
propre  interet  de  cette  majestö  la  portera  ä  s'accommoder  avec  cet  elec- 
IHpeur,   qui  dans  la  n^cessitö  se  liguant  avec  I'empereur,   obligerait  les 
forces  suödoises  k  se  diviser,  pour  faire  tete  k  l'arm(?e  (^lectorale  (pii 

iserait  du  cöte  de  la  Prussc,  et  ä  l'imperiale  qui  entrerait  par  la  Ho- 
b6me,  et  pour  cmpecher  que  les  Polonais  ne  ...  [profitentj  de  cette 
JDccasion.  . . . 
[  IJn  coloncl  de  M.  l'electeur  vicnt  prösentcuient  d'arriver  qid  a 
laisse  il  y  a  quatre  jours  cette  altesse  avec  ses  troupes  une  lieuc  au- 
deli'i  de  Dantzick,   cn  laquelle  \ille   eile  a  6t6  re^ue  et  rögalee   avec 

Ieaucoup  de  dömonstration  de  joie').    Öon  canon  et  quinze  cents  hom- 


')  (fermer?^ 

'}  Vgl.   üher  diesen  glilnzendon  Empfang  des   Kurfürsten  in  Uanzig  am  24.  Sept. 
>roy»en  p.  229  (nach  Theatr.  Europ.  VII.  p.  791). 
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mes  qui  l'escortaient  sont  passes  par  les  faubourgs.  Le  marechal 
Wrang  el  s'est  avance  dans  im  de  ses  vaisseaux  vcrs  la  cote  ä  la  portee 
du  canon,  pour  considerer  l'etat  de  cette  artnee,  comme  eile  approchait 
de  la  ville.  II  a  quitte  le  dessein  qu'il  avait  sur  le  fort  de  Putski '), 
qui  est  sur  la  c6te  dependante  de  la  nieme  ville.  . . . 

de  Lumbres  an  Mazarin.     Dat.  Berlin  6.  üct.  1655. 

[Besprechung  de  Lumbres'  mit  dem  schwedischen   Kesidenten.] 

6.  Oct  Er  hat  dem  schwedischen  Residenten  die  Nothwendigkeit  für  die  Krone 

Schweden  vorgestellt,  ein  gutes  Einvernehmen  mit  dem  Kurfürsten  zu  be- 
wahren, ..qui  peut  facilement  Her  non-seulement  [les  autres  enneniis  de 
la  Sucde|  ensemble,  mais  aussi  l'empereur  et  faire  une  ligue  qui  don- 
nerait  de  la  peine  ä  son  maitre,  au  Heu  que  M.  lelecteur  demeurant 
neutre,  MM.  les  Etats,  qui  n'auraient  pas  la  commodite  de  ses  ports 
de  la  mer  Baltique  et  qui  ne  se  remueut  qu'en  sa  consideration,  ne 
[s'Jebranleront')  pas,  ni  par  consequent  le  roi  de  Danemark  ui  peut-etre 
l'einpereur,  quaud  il  se  verra  seul  ä  entreprendre  une  guerre  longue 
et  pcrilleuse.  II  comprit  bieu  ce  raisonnement ,  et  dit  qu'il  estimait 
aussi  que  son  maitre  s'accommoderait  avec  cette  altesse;  mais  il  ne 
put  sempecher  de  faire  paraitre  qu'il  doute  qu'on  la  puisse  detacher 
d'avec  MM.  les  Etats,  dont  il  parla  comme  des  gens  de  qui  la  öuede 
se  tient  dösobligee,  et  ensuite  quil  pensait  que  cette  couronne  doit  ne- 
cessairement  s'assurer  de  l'empereur  ou  s'allier  etroitcment  avec  le  Mos- 
covite,  si  eile  veut  poursuivre  ses  desseins  sur  la  Pologne.  . . . 


de  Lumbres  an  Mazarin.     Dat.  Hauptquartier  Rinsk 
16.  Nov.  1655. 

[Stahrcnberg's  Sendung      Günstige  Gesinnung  des  Kurfürsten  gegen  Frankreich.] 
16.  Nov.  lieber  die  Negotiation  des  Grafen  v.  Stahrenberg  ). 

..Je  ne  vois  point  de  changement  du  c6t6  de  de^ä,  M.  l'electeur 
se  montrant  toujours  fort  affectionne  ä  la  France,  jusque-lä  (ju'en  par- 
lant  de  faire  passer  ses  troupes  au  Service  du  Roi,  s'il  s'ajuste  avec 
la  Suede,  il  se  laissa  entendre  qu'il  desirait  meme  de  le  servir  en  per- 
sonne, ajoutant  qu'il  a  autrefois  reconnu  les  villes  d'Anvers  et  de  Guel- 
dre  et  sait  les  moyens  de  les  reduire  sous  le  pouvoir  de  Sa  Majest^." 


')  Putzig  (am  Putziger  Wieck). 
')  nVbransleroiit  Ms. 

')  Graf  Johann  Eeichard  Stahrenberg,    Abgesandter   des  Kaisers,    s.  Pu- 
fendorf  V.  30.  (28.  29). 


f 


II 

II 
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de  JjUinbrcs  au  Brieime.     Dat.  Riusk  16.  Nov.   1655. 

(Duplicat.) 

[d'Avaugour.     Polnisclic   Deputation.     Stahronberg.      Vcrlinndlungen    des   Kurfürsten 
mit  dem   Könige  von  Schweden.     Stellung   der  Armeen.     Die  Kosackvn.     Gesuch  de« 

Herrn  de  la  C'avc.] 

. .  .  M.  lelecteur  changeant  souvent  des  quartier«  avec  Ic  corps  IG. Nov. 
d'armee  qu'il  m6ne  en  la  Prusse  royale,  m'a  iait  perdrc  du  temps 
avant  que  de  Ic  pouvoir  joiudre.  Aprös  le  passage  de  la  Vistule, 
M.  d'Avaugour  ayant  appris  d'un  niinistre  de  cette  altesse  .  ..,  qu'il 
se  pourniit  rencontrer  quelque  difficultc  dans  Ics  cördmonies,  ä  cause 
qu'il  n'avait  point  de  lettrcs  du  Koi  pour  eile  ...,  s'^tait  separö  de 
nous  et  avait  j)ri8  une  autre  route.  ...  11  s'cst  trouvd  deux  jours 
aprös  [par  hasard]  ä  un  ([uart  de  Heue  de  ce  prince.  ...  II  a  6t6 
rc^u  et  traitö  avec  les  inenies  honneurs  . . .  quc  Ic  comte  de  Stah- 
renberg  .  .  .,  quc  nous  y  avous  trouvö.  II  y  etait  arrivc  n  ou  G 
jours  auparavant,  et  prcsque  en  inenie  temps  le  palatiu  de  Pom6- 
relie  avec  plusieurs  starostes  et  döputös  des  villes  de  la  Prusse  royale 
et  quelques  gentils-hommes  de  la  Lithuanie  et  de  la  Maso\ie.  .  .  . 
Le  principal  sujet  du  voyage  du  comte  de  Stahrenberg  a  6ti  ... 
pour  ...  la  convocafion  d'une  diöte  ölectorale  et  . . .  [l'electionl  du  fils 
de  lempereur.  11  s'cst  bien  laisse  entendrc  que  son  maitre  s'intcresse 
dans  l'affairc  de  Pologne,  et  qu'il  assistera  de  ses  forces  cet  electeur, 
mais  en  termes  assez  generaux.  ...  II  ...  a  entendu  la  veille  de  son 
partement  la  relation  du  baron  de  Schwerin  et  du  resident  de  Bran- 
debourg '),  qui  retournaient  de  Cracovie.  . . .  Quant  ä  leur  negociation, 
nous  avons  appris  . . .  (ju'ils  ont  fait  peu  de  chose  dans  le  long  sc^jour 
qu'ils  ont  fait  aupres  du  roi  de  Su6dc,  n'ayant  pu  obtenir  aucune  mo- 
d6ration  de  conditions.  . . .  Ce  rapport  ayant  6t6  fait  en  un  temps  au- 
quel  [lesdits  deputes  polonais]  oflfraient  de  faire  unc  conföderation  avec 
cette  altesse  pour  leur  coninuinc  defense  et  lui  nicttre  (picUiues  places 
cntre  les  mains  et  entre  autres  la  ville  de  Marienbourg,  . . .  na  pas 
peu  servi  ä  la  faire  r^soudrc  ä  accepter  ccs  otl'res  et  traiter  avec  eux, 
Sans  que  nous  Ten  ayttns  pu  divertir.  —  Ensuite  de  quoi  ayant  montr6 
qu'il  ne  se  di8[)08ait  pas  ä  renvoyer  ses  deputes,  priant  seulement  M. 
d'Avaugour  ...  d'employer  ses  offices  ...  pour  ...  porter  le  roi  de 
öuöde  k  se  contenter  ...  de  raisonnables  conditions,  ledit  sieur  d'A- 
vaugour s'ofl'rit  de  bonne  gräce  ä  faire  cet  oftice,  et  ncanmoins  remontra 
qu'  ...  il  estimait  etre  ä  propos  que  le  resident  de  Öon  Altesse,  qui 
.  .  .  est  revenu  avec   [M.  de  Schwerin]   .  .  .  [retournät  aupr6s  de  ce 

')  Dübrionski  (vgl.  l'ufeudorf  V.  56). 
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roi ')  [pour]  lui  temoigner  . .  .  que  M.  1  electeur  6tant  traite  avec  des 
conditions  raisoniiables,  fera  que  cette  Prussfe  reconnaitra  le  roi  de 
Suede  . . . ,  s'il  est  6lu  par  la  republique.  —  C'est  le  seul  expödient 
que  nous  avons  trouvö.  . . .  Leurs  armees  sont  aujouid'hui  si  voisiues 
(cclle  de  M.  de  la  Gardie,  qui  est  sur  les  frontieres  de  Lithuanie, 
netant  doiguee  que  de  cinq  heures  de  celle  ...  de  Wal  deck),   qu'il 

est  nialaise  qu'il  uc  se  passe  entre  elles  quelque  chose  qui  los  brouille 

Les  officiers  de  guerre  . . .  leur  inspirent  . . .  des  conscils  violents 

. . .  On  parle  diversement  des  cosaques.  Les  Huedois  publient  qu'ils 
ont  traitö  avec  eux,  et  les  Polonais  au  contraire  que  le  traite  est  roinpu. 
L'electeur  de  Brandebourg  se  flatte  d'avoir  grand  pouvoir  sur  eux.  . . . 

J'achevais  la  preseute  lorsque  j'ai  legu  la  depeclie  dont,  monsieur, 
il  vous  a  plu  ra'honorer  le  22  de  septembre  avec  le  pouvoir  et  les  in- 
structioHS  qui  raccompaguaient  et  encore  une  autre  du  dernier  du  meme 
niois.  M.  de  la  Cave'),  qui  nie  les  a  fait  rendre,  se  promettait  d'y 
trouver  la  gräce  qu'il  a  souhaitee  de  öa  Majcste  pour  etre  associö  ä 
l'ordre  de  St. -Michel,  en  la  maniere  que  j'ai  pris  la  liberte  de  vous 
representer  le  'S  d'aoüt,  s'etant  flatte  de  l'esperance  de  l'obtenir  eusuite 
de  ce  que  vous  avez  daigne  me  mander  et  meme  plus  positivement 
Son  Eminence  le  10  septembre.  ...  Outre  qu'il  est- grand -6cuyer  et 
colonel  du  regiment  des  gardes  de  M.  l'electeur,  il  a  grand  pouvoir 
aupres  de  lui,  ce  qui  me  fait  croire  que  vous  n'aurez  pas  desagreable 
la  hardiesse  que  je  prends  de  vous  en  faire  ressouvenir,  d'autant  moins 
que  c'est  uu  sujet  du  Koi  qui  par  cette  marque  d'honncur  pretend  faire 
gloire  de  la  devotion  qu'il  a  pour  le  Service  de  Sa  Majeste.  . . . 


Der  Kurfürst  an  d'Avaugour.     Dat.  Rinsk  18.  Nov.   1655. 

[Fordert  d'Avaugour  auf,    dem   Könige    von   Schweden    die  Friedfertigkeit   seiner  Ab- 
sichten vorzustellen.] 

18.  Nov.  Monsieur,  je  n'ai  pas  voulu  laisser  retouruer  le  tronipette  de  mon- 

sieur le  general  Stenbock  sans  vous  temoigner  par  celle -ci  le  desir 
que  j'ai  d'avoir  de  vos  nouvelles,  esp6rant  que  V.  E.  sera  arriv^e  sans 
mauvaise  rencontre  aupres  du  roi  de  Suede,  et  que,  selon  votre  opinion 
et  mon  souhait,  vous  l'ayez  trouve  dispose  ä  nous  laisser  en  paix  et 
repos  en  ces  quartiers  ici.     V.  E.  aura  sans  doute  represente  ä-S.  M. 


')  Ueber  D.'s  Rückkehr  dorthin  vgl.  Pufendorf  V.  64. 

')  Ausfährlich  über  Pierre  de  la  Cave,  einen  französischen  Reformirten,  Er- 
man  et  Reclam,  Mdm.  pour  servir  k  l'histoire  des  r^fugies  fran<;ais  dans  les  ^tats 
du  Roi  II.  p.  112  ff.  Er  wird  hier  auch  als  Ritter  des  St  Michaelordens  bezeichnet. 
Vgl.  über  ihn  ferner  v,  Kessel  Tagebuch  S.  D-  v.  Buch's  II.   146.  810). 


m 


RömiBclie  Königswahl.     Der  Kuifdrst  und  die  polnische  Krone.  (}  | 

Tn^TönBtaiite   incliniitioii   de   vivrc    avcc   eile  cii  bomic  mnitie,    et  ({ut- 

out  ce  ((ue  j'ai   f'ait   n'cst  ((uc  pour  la   coimcrvatiou  de  nion  etat;    et 

ue  tant  s'en  faut  quc  cela   soit  ä   l'offense   de  Sadite  Majeste,    (|ue 

plutot  je  contribuerai  tout  ce  qui  scra  poswible,   afin  qu'elle  ait  boiiiie 

satisf'action  du  roi  et  de  la  couronne  de  Poloj^ne.    II  est  vrai  que  l'oii 

iira])|)<nte  beaucoup   de  nmivelles  coniiue  oii  nie  inenace;    niais  je  ine 

e   tioj)   aux   sincörcs  intcutions  du  IJoi   pour  y   donncr  creance.     Je 

sduliaite.  passionement  d'enteiidre  de  vos  nouvelles,  et  de  (|uelle  ta(,-()n 

i-otie  interposition  ait  ete  legue,  ne  doutant  nuUenient  (|ue  vous  n'ap- 

ortez  tout  le  soin   necessaire  dans  une   affaire  si  inijjortante  et  voub 

ssiez  ledevables  tous  ceux  quc  la  guene,  avcc  tant  de  calaniitts  qui 

i  suivent,  nicnace.    Ce  n'est  ])as  seulcniont  ])()ui-  cotte,  niais  jxtur  beau- 

,C()up  d'autres  raisons  que  je   nie  vous  en  trouverai  oblige  et  vous  te- 

oignerai  toujours  que  je  suis,    monsieur,  —  Votre  trßs-atfectionn^ 

mi  —  [gez.]  Fridcric-Wilhelui  Electcur.  —  De  Kinsko  le  18  nov. 

Gr)!").     A  Monsieur  Moii.sieur  le  conite  d'Avaugou'",  conseiller  du  Koi 

en  soll  conseil  detat  et  anibassadcur  de  Ha  Majeste  tres-cliretieune  en 

uöde,  presentcnicnt  ä  Varsovie. 


ule   Luinbres  an  Mtizarln.     Dat.  Rieseiiburg  28.  Nov.    165.''). 

Nous  pjirtons  presentement  de  ce  Heu,  pour  nous  rendre  ä  Königs-  28.  Nov. 
|)erg,  oii  l'on  vieut  de  nie  dire  que  l'ouverture  de  notre  trait6  se  fera, 
laquelle  nous  nous  y  arreterons  quelques  jours.  .  . . 


de  liunibres  an   Brienne.      Dat.  Kiesenburg  28.  Nov.    1655. 

(Duplicat.) 

|Iiöini.sehe  KiJnigswahl.  IJor  Kurfürst  für  die  polnische  Krone  in  Aussicht  genoni- 
hen.  de  Lumbres'  Negotiation.  Stimmung  des  Kurfürsten  Die  Stünde  des  könig- 
kchen  Preusscn  haben  den  Vertrag  mit  ihm  ratiticirt.  Thorn.  Kriegerische  Vorbe- 
reitungen und  StUrke  des  Kurfürsten.     8eine  Officiere.     Dobrzenski  zurück.] 

...  II  serait  ä  craindre  que  le  bruit  des  armes  ne  laissät  pas  en-  28.  Nov. 
endre  les  lois,  et  (lu'en  tout  cas  il  servit  s'i  faire  valoir  la  raison  (que 
l'on  dit  etre  ajijjrouvee  de  Mayence),  quc  la  neccssitti  d'elire  un  roi 
les  Romains  ayant  (5te  jugec  en  la  deruiöre  61ection  et  durant  encore, 
juisqu'elle  est  toiidee  sur  läge  et  le  mal  incurable  de  lempereur,  il 
lest  jilus  necessaire  de  la  taire  juger  de  nouveau.  mais  seulement  de 
proctider  k  l'^lection,  en  laquelle  la  pluialite  des  voix  sutTKt,  ce  que  l'on 
pourrait  aussi  opjioser  aux  princes  de  l'empire  qui  pr^tendent  avoir 
droit  d'intervenir  en  la  dt;lil)eration  qui  se  fait  pour  savoir  s'il  taut  elire 
un  roi  des  Romains ,  Joint  que  le  roi  de  Suöde  . . .  n'est  pas  en  etat 
de  les  bien  appuyer. 
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.  . .  II  y  a  . .  .  beaucou])  parini  [les  Polonais]  qui  regardent  1  e- 
jecteur  de  Brandebourg  et  Ic  souliaiteraient  i)()ur  leur  roi.  Quoiqu'il 
luontre  de  n'y  songer  pas  .  . .,  ses  ministres  ne  inen  i)arlent  point  tout- 
ä-tait  en  meines  terines,  et  . . .  encore  que  ce  prince  Juge  prudemnient 
qu'il  ne  doit  point  en  cette  conjoncture  briguer  ouverteinent  cette  cou- 
roiino,  il  ne  laissera  pas  pourtant  echappcr  les  occasions  qui  se  pour- 
laient  presenter  i)our  }•  panenir.  Je  ne  inanque  pas  de  leur  repre- 
seiiter  toutes  les  considerations  qui  les  peuvcnt  ecliauflfer  üi  porter  leur 
niaitre  ä  cette  resolution,  tant  afin  d'einpecher  par-lä,  sil  est  possible, 
que  ce  royamne  ne  tombe  pas  entre  les  mains  du  fils  de  lempereur, 
si  les  Suedois  en  sont  chasses,  que  pour  fomenter  un  sujet  de  rupture 
entre  lempereur  et  leur  maitre  apres  la  fin  de  la  guerre.  . . . 

Je  n'ai  pas  beaucoup  avance  en  nia  negociation,  quoiqu'il  y  ait 
pr6s  de  quinze  jours  que  j'ai  communique  mon  pouvoir  ä  ses  deputes, 
qui  n'y  ont  rien  trouve  ä  redire,  sinon  la  qualite  de  cousin  que  le  Roi 
lui  donne,  bien  que, Sa  Majeste  ait  commence  ä  l'honorer  de  celle  de 
fröre.  ...  Ils  se  sont  encore  plaints  de  la  difference  qu'on  met  en  France 
entre  leurs  ambassadeurs  et  ceux  de  Venise  et  de  MM.  les  Etats.  . . . 

Quoiqu'ici  toutes  les  clioses  scmblcnt  se  disposer  ä  la  guerre,  il 
n'y  a  pas  encore  de  rupture  avec  la  Suöde  ni  de  traite  avec  l'einpe- 
reur,  ä  qui  cet  electeur  et  ses  ministres  fönt  grande  difticulte  de  s'al- 
licr.  ...  !Si  maintenant  il  parait  etre  dans  les  interets  de  la  maison 
d'Autriche,  la  craintc  qu'il  en  a  en  est  la  seule  cause,  ä  ce  que  j'ai  ici 
appris,  s'imaginant  que  cette  maison  est  capable  de  le  perdre,  s'il  ve- 
nait  ä  lui  deplaire. 

L'assemblee  des  etats  de  la  Prusse  royale  . . .  a  ratifie  le  traite  . . . 
avec  M.  l'ölecteur ').  ...  Pour  ce  qui  est  de  la  ville  de  |Thorn] ,  quoi- 
qu'elle  soit  menacee  d'un  siege,  eile  a  neanmoins  marchande  avec  Son 
Altesse  et  n'a  pu  convenir  des  conditions.  Plusieurs  ofticiers  de  l'ar- 
mee  de  cette  altesse  etaient  d'avis  de  sen  assurer  ä  quelque  condition 
que  ce  füt;  mais  l'opinion  des  autres,  entre  lesquels  6tait  le  general, 
a  prevalu.  Ils  ont  fonde  leur  opinion  sur  ce  que  les  bourgeois  ne 
voulant  recevoir  qu'une  faible  garnison,  c'etait  l'exposer  ä  un  peril  evi- 
dent saus  aucune  esperance  de  pouvoir  conserver  la  place,  et  que 
d'ailleurs  cette  ville  etant  6loignee  des  autres,  ils  seraient  obliges,  pour 
la  maintenir,  de  diviser  leurs  forces").  Quelques-uns  de  ceux-ci  se 
fiattent  de  la  pouvoir  reprendre  au  printemps  et  de  la  posseder  ensuite 


')  Vgl.  Pufendorf  V.  60.     Droysen  p.  232: 
')  Vgl    Droysen  p.  233. 


I 


Thorn.     Die  kiirrUrstliche  Officiere.  ßß 

|)iir  droit  de  C(iiu|ucte;   inais  eile  cwt  trop  cdiisiderablc  poiir  netre  pas 

bicn  f,'ard6e  par  Ic  roi  de  Suedc,  quand  il  s'eii  Hera  rendu  iiiaitrc.  . . . 

I/^veque  de  Varmic  et  le  palatiii  de  I'omcirelie  sont  venu«  trouver 

.  leleeteur,  jxiur  le  prier  d'y  jeter  deux  iiiille  lidiiimes,  l'aHsurant,  et 

vee  eux   l'eiivdye  du   roi   de  Poiognc,    qu'ils  y  seront   ro^,'U8  avec  tel 

mniandement  qu'il  leur  voudra  donner,   de  quoi  il  s'est  defcndu  sur 

la  diftieultc  qu'il  y  a  de  le»  y  faire  eiitrer,  avant  que  la  plaee  soit  iii- 

Rstie.  . ... 
II  a  eiivoy^  liiiit  cents  hoinnies  en  garnison  ä  Marienboiirj;?,  oü  il 
opoae  de  faire  un  retranchement  Joignant  la  ville  dans  lequel  il  fait 
if  de  loger  trois  rnille  lioninieH  de  pied  et  (juinze  cents  clievaiix '). 
Ml  inet  encore  garnis(»n  dans  HraunHberg  et  dans  iin  fort  eonsiderable 
ui  est  dans  1  evecliö  de  Varniie,  n  etant  resolii  quc  de  garder  ces  places 
pns  la  Prusse  royale.  II  eiivoie  le  surplus  de  scs  troupes  dans  la  du- 
ale, et  particuiierenient  aui)res  de  Königsberg,  oü  il  veut  tenir  un 
tjpi*ps  ...  capable  de  tuutcs  occasions.  On  le  fait  fort  de  vingt-deux 
Brille  honunes;  niais  je  ne  crois  pas  qu'il  en  ait  plus  de  dix-sept  niille 
eflfectifs.  Ce  que  j'ai  vu  tant  de  cavalerie  (|ne  de  son  infanterie  est 
fort  bon').  Plusienrs  de  ses  generaux-majors,  eoionels  et  autres  grands 
j.  ofticiers  ont  servi  en  meines  qualites  dans  les  arniees  imperiales  et  sue- 
iHiises  et  meine  quelques-uns  dans  Celles  de  France  et  des  Provinces- 
BBnies').  lls  sont  gens  d'esprit  et  de  main;  mais  les  autres  ne  sont 
■^fes  de  ineme  force.  . . .  M.  [HparrJ')  est  plus  prope  ä  exdcuter  les 
ordres  d'un  autre  (jua  donner  les  siens,  ä  Commander  un  petit  C(>ri)s 
'un  grand  et  pour  une  guerre  de  döfensive  (jue  pour  tenir  la  cam- 
nc.  Mais  le  plus  grand  defaut  est  (jue  coinme  tous  ces  officiers 
se  connaissent  pas  bien  encore  et  qu'ils  sont  sortis  de  diverses  eco- 
I,  ils  ont  aussi  souvcnt  divers  sentiinents  qu'ils  soutiennent  avec  opi- 
tretö,  ce  qui  einbarrasse  l'esprit  du  prince. 
Outre  ces  forees,  les  etats  de  la  Prusse  royale  se  sont  souniis  ä 
i  fournir  GOOO  li()mmes,et  il  jjiopose  encore  de  lever  dix  niille  hoin- 
8  cet  biver  en  ses  ^tats  d'Allemagne,  ayant  touclie  de  MM.  les  Etats 


')  Vgl.  Droyson  p.  242.   1). 
')  Ebend.  [>.  239. 

)  Ebend    p.  240.  1).    .Unter  den  bedeutenden  Offiiieren  war  Derfflinger  und 

lannebcrg   in   schwedischem,    Sparr   in    kaiserlichem,    v.  d.  Goltz   und   de   la 

|«ve,  der  Obrist  des  Leibregiments  zu  Fuss,  in  französischem  Dienst  gewesen.    Aus 

atischeni  Dienst   wird  Hellicum,   v.  Spacn,    vielleicht  Syberg  sein."     (Uebcr 

)ltz  vgl.  unten  de  Lumbres  an  Mazarin  dat.  27.  April  1656.) 

')  Otto  Christoph    v.  Sparr.     Vgl.  über  sein  Leben   zanKchst   bis  zum  Jahr 
Th.  V.  Mörner.     Mllrkische  Kriegsobersten  des  17tcn  Jahrhunderts  p.  149  ft' 
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argel'nt  pour  la  levee.de  quatre  mille,  ä  quoi  ils  sont  obligös  par  leur 
traite,  fet  le  surplus  de  ses  etats]. 

[SoiiJ  resident . . .,  qui  etait  parti  avec  M.  d'Avaugour'),  nent  d'ar- 
river  ici,  oü  il  apporte  de  belles  paroles,  niais  seuleuient  geuerales,  de 
la  part  du  roi  de  Suede.  II  a  ete  six  ou  sept  jours  aupres  de  lui, 
qui  pendant  ce  temps-lä  na  pas  voulu  donner  audience  audit  sieur 
d'Avaugour.  ... 

Denkschrift  Wicquefort's  an  Mazarin.     [o.  1).J  Nov.  1655'). 

[Gründe,   ans  wulehin   der  Kuifüist  Fraukreicli   um   Hülfe  angehen   darf.] 

(Nov.)  Puisque  Votre  Eminence  m'a  perniis  de  mettre   sur  le  papier  les 

raisons  que  j'ai  pris  la  liberte  de  lui  alleguer  pour  le  secours  d'argent 
que  monseigneur  1  electeur  de  Brandebourg  demande  au  Roi,  j'en  ferai 
ici  la  deduction.  — 

Vous  vous  pouvez  souvenir,  monseigneur,  du  succes  du  voyage 
que  je  fis  en  Allemagne  en  l'an  1647.  Les  ministres  que  le  Roi  avait 
en  ce  tenips-lä  ä  Munster  et  ä  Osnabrück  savcnt,  quels  [etaient  les] 
avantages  que  la  France  en  efit  tires,  si  les  desordres  daus  lesquels 
on  la  jeta  l'annee  suivante  n'eussent  entierement  detruit  ce  bei  ou- 
vrage.  . . . 

Ce  fut  jtendant  ccs  troubles  que  la  maison  d'Autriche  gagna  la 
plupart  des  electeurs  pour  1  elcction  d'un  roi  des  Romains.  ...  Je  puis 
dire  av«c  veritö,  monseigneur,  qu'il  n'y  eut  que  monseigneur  lelecteur 
de  Brandebourg  . . .  qui  fit  connaitre  que  cet  orage  n  etait  pas  capable 
de  renverser  une  monarchie  butie  depuis  tant  de  siecles,  appuyöe  sur 
de  si  solides  fondemeuts  et  gouvernec  par  un  si  puissant  geuie  que 
le  votre. 

...  II  n'y  eut  que  M.  l'^lecteur  de  Brandebourg  . . .  qui  considerät 
[Votre  Eminence I  comme  une  personne  trd's-necessaire  ä  un  etat  dont 
les  interets  sont  inseparables  d'avec  les  siens.  II  ne  se  contenta  pas 
d'envoyer  sur  les  lieux  assurer  Votre  Eminence  de  son  affection  et  de 
son  Service;  mais  il  voulut  que  je  nie  rendisse  en  diligence  ä  la  cour, 
pour  lui  oflfrir  tout  ce  qui  etait  au  pouvoir  de  S.  A.  ölectorale.  . . . 

Elle  en  a  encore  donne  des  preuves  tres-e\identes  au  voyage  que 
Votie  Eminence  a  ddsire  que  je  fisse  en  Allemagne  il  )■  a  deux  ans '). 


')  Dobrzen  sl<  i. 

')  Zeit  von  Graf  Stahrenberg's  Sendung.  In  einem  Billet  dat.  Paris  1.  Dec.  1655 
bittet  Wicquefort  den  Cardinal  dringend  um  eine  Audienz,  um  mit  ihm  über  dies 
Memoire  zu  verhandeln. 

')  Im  J.  1654. 


I 


ft 


Denksclirift  Wicqucfort's.  ß5 

. .  II  u'y  eut  ([uc  M.  l'ölecteur  de  Brandebourg  lequel  aprds  avoir  agi 

Ratisbonne  pour  la  libevtö  de  l'Allemagne   et  pour  la  conservation 

es  droits  de  scs  ])nnces  eonl'oniiönicnt  aux  üiteiitions  du  Hoi  et  avec 

ue  vigueur  qui  ne  trouve  quasi  poiiit  d'exc!ni)le  dans  l'liistdire '),   ne 

fit  point  de  difficultö  d'entrer  dans  les  intörets  de  la  France  et  de  s'eu- 

ager  avec  eile  dans  un  traitö  auquel  on  travaille   cncore  aujourd'liui. 

On  ne  croyait  pas  alors  que  la  couronne  de  Suede  . . .  düt  coni- 

eneer  une  guerre  qui  l'expose  niaintenant  ä  la  discrötion  de  ceux  qui 

depuis  plus  d'un  siöcle  fönt  tous  leurs  eflforts  pour  Topprimer  et  laquelle 

oblige  M.  l'ölecteur  de  Brandebourg   ä  employer   ailieurs   ses  armes 

qui  i)ourraient  avec  tant  d'avantage  agir  pour  lavancement  de  l'interet 

connnun  et  peut-etre  pour  le  Service   particuiier  de  Sa  Majeste  tr6s- 

cbrötiennc. 

Votre  Eminencc  etait  bien  informee  des  bonnes  intcntions  de  S.  A. 
lectoralc.  Elle  m'a  fait  l'honneur  de  nie  teuioigncr  qu'ellc  6tait  bien- 
ise  de  la  voir  armee,  et  eile  m'a  fait  espörer  que  le  Roi  coutribuerait 
e  tout  son  pouvoir  pour  les  faire  r6ussir  pour  le  bien  de  la  cause 
comnnnie.  C'est  dont  monseigneur  l'ölecteur  de  Brandebourg  dcmande 
aujourd'liui  Tctfot  et  supplie  Ha  Majeste  de  le  sccourir  cii  l'ctat  oü  il 
le  trouve  pr^sentement,  dtant  d'un  c6t6  environn^  des  Moscovites  et  de 
l'autre  incertaiii  de  ce  qu'il  doit  esperer  ou  craindre  des  öuödois  et 
jieu  assure  de  l'amitie  de  l'empereur,  qui  ne  se  trouve  pas  moins  puis- 
samment  arme  que  les  dcux  autres.  . . . 

La  raison  pour  laquelle  il  faut   que  M.  l'ölecteur   demeure  arm6 

est,  ä  mon  avis,   toutc  evidente;    car  l'enipereur  ne  pouvant  pas  faire 

subsister  son  armöe   dans  ses  pays   b6r(5ditaires,    il  faudra  nöcessaire- 

ineiit   qu'il   l'emploie   ailieurs.     Or  il  est  certain   qu'il   ne   lui  saurait 

ouner  de  l'emploi,  si  ce  n'est  ou  en  la  faisant  passer  au  service  du 

oi  d'Espagne   et  ainsi   directement  contre  les  int^rets  de  cette  cou- 

onne  (qui  en  ee  cas  serait  bien-aise  de  trouver  en  Allemagne  un  bon 

orps  d'infanterie  pour  lui  opposer),  ou  contre  les  princes  protestants 

e  l'empire  ou  bien  conti-e  les  Suödois  pour  le  roi  de  Pologne. 

II  est  constant  qu'il  ne   fera  le  premier   que  lorsqu'il  ne  jugera 

as  ä  propos  de  renouveler  la  guerre   en  Allemagne   ou  ([u'il  apprö- 

bendera  de  s'engager  dans   les  aft'aires  de  Pologne;    et  pour  ce  qui 

st  du  dernier,  je  nie  laisse  aisöment  couduire  lä  oü  les  grandes  lu- 

iöres  de  Votre  Eminencc  me  menent,  et  je  crois  avec  eile,  que  l'eni- 

')  Eutsprecliend  dem  Lobe  Vautortu's:  l'Kleeteur  de  Brandebourg  a  fait  le  brave 
pendaut  toute  cette  difete  (vgl.  Droysen  p   150.   1). 

.Mutur.  IUI-  Gesch.  (I.  Cir.  Kurrürsteii.   U.  5 
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pereur  aura  de  la  j)eiue  ä  se  resoudre  eu  une  affaire  de  si  graude 
iniportance,  et  qu'il  n'osera  affrouter  uu  ennemi  dont  il  connait  les 
forccH  et  ladresse  et  avec  lequel  il  a  voulu  se  reconcilier  par  la  paix 
de  Munster  aux  depen.s  de  son  honneur  et  de  sa  conscience. 

Mais  Votre  Eminencc  nie  permettra,  s'il  lui  platt,  de  lui  dirc  que 
le  meme  enipereur  ne  fera  point  de  difficulte  de  d6clarer  la  guerre  aux 
Suedois,  quand  il  en  verra  la  victoire  assuree  et  quand  il  verra  qu'il 
ue  hasardera  rieii  pour  faire  entrer  dans  sa  maison  la  couronne  de 
Pologne,  dont  1  etal)lissenient  de  la  souverainete  en  Allemagne  ne  se- 
rait  [qu'june  suite  infaillible. 

II  est  vrai  qu'il  envoie  une  ambassade  solenneile  au  roi  de 
Suede  .  . . ;  niais  . .  .  Votre  Eminence  ne  se  pourra  jamais  persuader 
que  lenipereur  continue  de  faire  les  niemes  caresses  aux  Suedois 
quand  il  se  verra  en  etat  de  leur  pouvoir  faire  du  mal,  saus  qu'il 
puisse  appreliender  qu'ils  lui  en  fassent;  et  il  y  sera  quand  son  annee 
sera  coniplete,  et  plus  encore  si  la  neeessite  de  la  conjoncture  pre- 
sente  forgant  les  inclinations  de  nionseigneur  felecteur,  l'obligeait  d'y 
joindre  la  sienne,  qui  n'est  guere  nioins  considerable  que  celle  du  roi 
de  Suede. 

Votre  Eminence  dira  peut-etre  que  les  interets  de  M.  l'eleeteur 
de  Brandebourg  renipecheront  de  faire  cette  jonction  ...,  et  cela  en 
effet  est  tres-veritable.  . . .  Mais  il  faut  considerer  qu'il  y  pourrait  etre 
contraint  par  une  derniere  neeessite,  et  principalement  si  dans  le  be- 
soin  il  etait  abandonne  de  ceux  dont  il  peut  avec  justice  esperer  quel- 
que  secours. 

On  hasarde  quelquefois  de  passer  au  travers  des  precipices  pour 
eviter  un  pöril  plus  eminent,  et  un  homme  qui  se  noie  empoignerait 
volontiers  un  fer  chaud  pour  täcber  de  se  saurer. 

ü'ailleurs,  le  mal  que  M.  l'eleeteur  de  Brandebourg  doit  appre- 
hender  de  l'empereur  et  de  la  niafson  d'Autriche  lui  est  eommun  avec 
tous  les  protestants  et,  Jose  dire,  meme  avec  tous  les  catholiques 
d'Allemagne ,  et  il  ue  peut  arriver  que  par  uue  longue  succession  de 
temps  et  par  une  revolutiou  generale  dans  les  affaires  de  l'empire; 
mais  celui  dont  les  Suedois  le  menacent  est  present  et  inevitable,  si 
le  Roi  n'a  la  bonte  de  faire  faire  des  offices  tres-efficaces  envers  le 
roi  de  Suede  et  de  l'assister  au  cas  que  l'autre  refuse  de  se  rendre 
ä  la  raison. 

Apres  tout,  si  M.  l'ölecteur  se  voyait  dans  une  u^cessitö  trßs-pres- 
sante  et  que  tout  secours  lui  manquät,  je  eonnais  si  bien  l'equitö  de 
Votre  Eminence  et  la  force  de  son  raisonnemeut,  quelle  serait  la  pre; 


Denliscliiift  Wicquefort's.  fi'7 

kliere  ä  lui  conseillcr  de  se  scrvir  (Ich  moyens  que  la  nature  <t  li- 
roit  des  gens  lui  prosentent  pour  sa  conservation. 
On  nie  peut  dire  lä-dcssus  que  tous  les  princcs  prntestants  «e 
ouveraieut  scandalises  d'uue  invasion  si  injuste,  si  le  roi  de  Buede 
attaquait  S.  A.  61.  daiis  ses  etat»  Sans  aucun  sujet  et  meme  saus  aucun 
(Tötexte.  J'y  ajoute,  monseigneur,  que  les  catlioliques  memes  en  au- 
raient  liorrour,  et  qiie  tous  les  gens  de  bleu  detesteraieut  uue  violeiice 
^ J.e  cette  nature.  Mais  nionsieur  lelccteur  de  Brandebourg  ne  serait 
■Bas  bien-aise  de  se  voir  en  6tat  de  faire  pitie.  La  conipassion  dun 
HHmi  soulage  bien  en  quelque  fa^on  le  malheur  d'un  afflige;  mais  ce 
iHi'cst  pas  assez,   il   le  faut  prevenir,   si  on  en  a  le  pouvoir.     Or  les 

M)riuccs  d'Allcmagne  ne  se  trouvant  pas  armes  pour  le  secourir  pre- 
fentement  et  n'ayant  rien  ä  esperer  d'ailleurs,  Votre  Eminence  juge 
oien  ([u'il  n'cst  plus  en  terrnes  de  pouvoir  clioisir,  et  qu'il  sera  oblige 
d'aecepter  les  offres  que  l'enipereur  lui  fait  faire  par  le  comte  de 
Stahreuberg '),  s'il  ne  plait  au  Roi  d'y  douner  ordre. 

Pr6suppose  donc  quo  cette  union  se  fasse,  il  reste  k  voir  ce  qui 

ap])areninient  cn  pourra  arriver.   Je  ne  fais  point  de  difficulte  de  dire 

que  ce  sera  la  ruiue  des  Suedois.     La  raison   en   est   evidente,   dau- 

taut  que  les  forces  de  l'empereur  et  de  M.  r(^lecteur  de  Brandebourg 

(itant  jointes,    olles   seront   sans  comparaison   plus  considerables   que 

Celles  du  roi  de  Suede   et   ainsi  seront  eu  etat  d'cnipeclicr  le  progres 

de  ses  armes,    ce  qui   suflit   pour  le   faire   perir.     Car  il  faudra  qu'il 

affaiblisse   son  armee,    pour  conserver  les  grandes  villes  qu'il  a  con- 

(juises,  pour  les  defendre  contre  les  liabitants  aussi  bien  que  contre  les 

iirtnees  du  roi  de  Pologne;    et  lorsqu'il  sera  affaibli,   il  lui  sera   bien 

^    difticilc  de  faire  les  conquetcs  nöccssaires  pour  letablisscment  de  ses 

■^wxartiers  d'hiver,    sans  Icsquels  nöanmoins  il  est  inipossible  de  faire 

~    subsister  ses  troupes,   d'autant  plus  que  la  Pologne  en  letat  oft  eile 

st  n'est  pas   capable  de  lui  fournir  des  \-ivres  et  ses  liabitants  n'ont 

8  de  quoi  assouvir  l'avidite  de  ses  ofticiers   qui  la  plupart  ne  sui- 

ent  l'injusticc  de  ses  armes  quo  sur  l'espörancc  des  riches  contribu- 

ons  et  des  bons  quarticrs  d'hiver  qu'ils  se  promettaicnt  en  Prusse. 

Je  veux  bien  croirc  que  le  roi  de  Öucde  n'a  pas  ete  assez  inipru- 

!ent  (quoiqu'il  ait  ete  contraint  de  donner  beaucoup  ä  la  necessite  de 

8  aifaires)  pour  s'cngager  si  avant,  sans  prevoir  les  moyens  de  faire 

bsistcr  son  armee  cet  liiver.     Mais  Je  nie  persuade  aussi  qu'il  ue 

troyait  pas  que  M.  relecteur  de  Brandebourg  püt  en  si  peu  de  temps 


')  Vgl.  oben  de  Luiubres'  Berichte  vom  16.  Nov. 
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se  mettre  en  la  posture  oii  Ton  le  voit  aujourd'hui,  et  je  ne  crois  pas 
que  toute  la  pradence  de  sou  conseil  ait  pu  prevoir  ce  qui  arrivera 
lete  procliain,  si  les  armees  de  l'empereur  et  de  M.  l'^lecteur  agissent 
de  eoncert  conti-e  le  roi  de  Suede. 

De  plus  je  supplie  tres-humbleinent  Votre  Eminence  de  considerer, 
s'il  ne  peut  pas  arriver  que  les  Suedois  se  brouillent  avec  le  Moscovite, 
dout  on  Yoit  dejä  les  comniencements  et  peut-etre  en  verra-t-on  bien'ot 
les  suites;  si  le  roi  de  Pologne  ne  pourra  pas  faire  la  paix  avec  les 
barbares  en  leur  c6dant  une  partie  de  leurs  conquetes;  s'il  ne  se  pourra 
pas  accommoder  avec  les  Cosaques  qui  auront  sans  doute  plus  d'a- 
version  pour  le  gouvernement  des  Suedois  que  pour  celui  du  roi  de 
Pologne;  s"il  ny  a  pas  grande  apparence  que  les  Provinces-Unies  s"in- 
teresseront  en  cette  guerre  pour  la  conservation  du  connnerce  dans  la 
mer  Baltique;  si  le  roi  de  Suede  n'est  pas  sujet  aux  nienies  accideiits 
que  son  predecesseur,  et  si  une  mort  naturelle  ne  peut  pas  faire  avorter 
tous  ses  desseins,  et  entin  s'il  ne  peut  pas  arriver  que  les  Suedois  suc- 
conibent,  et  si  en  tout  cas  il  n'est  pas  ä  propos  que  le  Koi  s'acqui6re 
un  prince  puissant  et  atfectionne  dont  il  se  puisse  servir  pour  a])i)uyer 
la  fortunc  pencbante  des  Suedois  et  pour  l'opposer  ä  la  grandeur  ä 
laquelle  la  maisou  d'Autriche  s'6tablira  indubitablement,  si  les  armes 
de  Su6de  n'ont  pas  le  succös  que  l'on  s'eu  promet  et  que  l'on  ne  peut 
pas  encore  bien  espörer. 

...  Je  passe  nieme  plus  avant,  et  j'ose  dire  en  deux  mots,  qu'il 
Importe  au  service  du  Roi  de  s'acquerir  S.  A.  electorale,  afin  meme 
de  la  detacher  d'interets  d'avec  le  roi  de  Suede,  au  cas  que  la  pros- 
p6rite  de  ses  armes  remportät  aU-delä  de  ce  que  la  France  en  doit 
souhaiter.  . . . 

Je  nie  trouve  oblig6  de  dire  ä  Votre  Eminence,  que  la  difficulte 
qu'elle  a  voulu  toucher  en  la  derniere  audience  qu'elle  ni'a  fait  l'hou- 
ueur  de  me  donner,  savoir  la  crainte  d'otfenser  les  Suedois,  n'en  doit 
pas  empecher  l'execution.  . . . 


de  Lumbres  an  Mazarin.     Dat.  Königsberg  10.  Dec.  1655. 

10.  Dec.  Der  Kurfürst  und  der  Kurprinz  von  Sachsen  haben  sich  ein  besonderes 

Bündniss  versprochen.  —  Der  Graf  von  Witgensteiu  ist  in  Berlin  ge- 
blieben, um  während  der  Abwesenheit  des  Fürsten  in  der  ganzen  Mark 
zu  befehligen.  Waldeck,  der  seit  zwei  Tagen  hier  iu  der  Stadt  ist,  tadelt 
lebhaft  den  General  des  Kurfürsten,  besonders  deswegen,  dass  er  den  Ge- 
danken, sich  Thorn's  zu  versiehern,  aufgegeben  habe  ).     Auch  erkennt  der 


')  Vgl.   oben  p.  02;   Droysen  p.  211. 
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urfiirst  selbst  den  Fehlrr,   wolohon   man   ihn  hat  begehen  lassen  und  de- 
fcrirt  mehr  als  je  den  Meinungen  Waldeek's. 


ro 


[de  Lumbres  an  Brienne.     Dat.   Königsberg   10.  Dec.  1655. 

(Duplicat.) 

«ue  Sendung  an  den  König   vun  Schweden,     üesselben  Plan  einer  allgemeinen  pro- 
tantiüchen    Ligue.     Bericlito   aus    dem   Haag.     Sapieha.     d'Avaugour.     Der   König 

von  Polen  erwartet.] 

...  Deux  jours  aprös,  M.  de  Rrandcbourg  rcnvova  vers  le  roi  de  10.  Dcc. 
u6de  son  resident  Jivcc  im  coiiscillcv  d'etat'),  sur  ce  quc  celui-lä  l'a 
it  cntcndre  qu'encore  que  cette  niajeste  d'abord  eüt  t6moign(5  detre 
al-satisfaite  du  traitö  de  confedöration  f'ait  avcc  les  döputös  de  la 
Prusse  royalc,  neannioiiis  ayant  6te  assuröe  que  M.  Tölecteur  ii'avait 
pas  mis  garnison  eii  Tiiorn,  eile  avait  inontrö  qu'elle  aurait  agrcable 
de  rcprendrc  la  ndgociation  commencöe  et  meme  de  se  rclaeher  de 
(luclques-uncs  des  conditions  (jui  avaicnt  6te  proposees  de  sa  part.  II 
Uli  a  fait  encore  cntendre  que  le  meine  roi  n'a  pas  dissiniule  q\ie  cette 
altesse  pouvait  ruiner  ses  desseins;  mais  qu'il  avait  ajout6  que  si  eile 
touriiait  ses  armes  c<iiitrc  lui,  il  s'accommoderait  avec  Tenipereur,  quand 
lui  devrait  ccder  ses  conquetes  de  Polognc,  afin  de  se  sorvir  de 
lutes  ses  forces  contre  eile  et  la  perdre,  s'il  est  possible. 

Indessen   ist  dies  Benehmen    des   Schwedenkönigs   den    Ministern   des 
nrfürsten  verdächtig.     S.  A.  parait  etre  dans  le  meme  sentimeut,  prin- 
cipalement  depuis  qu'elle  a  eu  avis  que  les  ISueddis  tachent  d'eiigager 
Moscovites  k  faire  irruption  daus  sa  Prusse,   et  que  les  Polonais 
qui  sont  en  l'armee  de  Su^de  ont  battu  deux  petits  partis  de  vingt  ou 
ingt-cinq  de  ses  Keiters. 

Un  avis  qui  vient  du  meme  ölecteur  porte  que  le  grand  dessein 
roi  de  Suede  est  de  former  une  ligue  avec  Crom  well  et  ensuite 
ec  toiis  les  ])rinces  et  ctats  lutlieriens  et   calvinistes,   [que]  lui  elcc- 
lur  a  6te  recherclie  d'entrer  en  cette   ligue,   ä  quoi   il  u'a  pas  voulu 
tendre,  mais  que  plusieurs  princes  protestants  ont  pris  goüt  k  la  pro- 
sition  qui  leur  a  6t6  faite.  . . . 

Quoi  qu"il  en  soit,   Jai   peine  ä  nie  iieisuadcr   ijue  cette  ligiio  se 
isse  former,  si  leleeteur  vient  a  romitre  avec  la  Suede,  puisqu'en  ce 
MM.  les  Etats  et  d'autres  protestants  se  joindront  i\  lui. 
11  a  rcQU  avis  du  resident  qu'il  a  k  la  Haje ')  que  MM.  les  Etats  . .  . 


":   Dobrzenski    und  Lorenz  Christoph  v.  Somnitn    ^Pufondo^f  F.  VV. 
64  ff.    C.  Q.  II.  64). 
')  Weimann. 
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approuvent  le  traite  de  Marienbourg  et  lexliortent  d'essayer  d'y  faire 
entrer  les  trois  villes  qui  n'y  sont  pas  comprises'),  lassurant  qu'outre 
largent  qu'ils  lui  ont  fait  remettre,  ils  lui  enverront  encore  quatre  niille 
hommes  commandes  pär  un  des  comtes  Doli  na  qui  est  ä  leiir  Service 
et  ä  la  devotion  de  eette  Altesse '). 

Sapieha,  general  des  troupes  du  roi  de  Pologne  en  Lithuanie, 
vient  d'envo^-er  oflfrir  ä  8011  Altesse  toutes  ses  forces,  quil  fait  monter 
ä  qidnze  mille  hommes. 

Je  \nens  pr^sentement  de  recevoir  avis  de  M.  d'Avaugour,  quil 
a  eu  audience  . . .  le  jour  meme  que  le  resident  de  M.  lelecteur  est 
parti. 

Man  erwartet  den  König  von  Polen  in  Königsberg. 


de  Lximbres  an  Mazarin.     Dat.  Königsberg  16.  Dec.   1655. 

\t'}.  Dec.  Er  bat  dem  seliwedischen  Residenten  bedeutet,  dass  der  Kurfürst  seine 

Abgesandten  zurückrufen  wolle  —  da  die  Bedingungen,  welche  man  ihnen 
stelle,  härter  seien  als  die  ersten  — ,  falls  man  ihnen  nicht  schleunig  ge- 
nugthue.  Der  Resident  schien  davon  sehr  überrascht,  da  er  seineu  Gebieter 
vielmehr  versichert,  Brandenburg  würde  eher  jedwede  Bedingungen  hinneh- 
men als  sich  mit  Schweden  einla.ssen. 


de  Lumbres  an  Brienne.     Dat.  Königsberg  16.  Dec.   1655. 

(Duplicat.) 

[Deputirter  Danzigs.     Der  König  von  Schweden  hält  die  Entscheidung  des  Kurfürsten 
künstlich  auf.     Harte  Bedingungen,    die  er  den    brandenburgischen   Abgesandten  ge- 
stellt.    Aushebungen.     Benehmen  de  Lumbres'  unter  diesen  Umständen;     Ankunft  der 
Kiirfürstin.     Abgesandte  des  Kaisers.] 

16.  Dec.  . . .  „Le  d^put^  de  Dantzick  qui  est  iei   depuis  deux  jours   pour 

traiter  dune  confed^ration  avec  M.  l'ölecteur  passant  par  la  ville  d'El- 
bing,  a  essaye  de  la  retenir  de  se  »Sparer  de  Dantzick  et  Marienbourg." 
Indessen  vergeblich. 

. . .  [Le  roi  de  Sufede]  feint  ä  Vienne,  qu'il  est  d'accord  avec  Bran- 
debourg,  iei,  qu'il  est  bien  avec  l'enipereur  et  assure  de  Saxc,  et  par-lä 
-  il  retient  l'empereur  et  Rrandebourg  de  se  declarer  contre  lui.  ...  La 
longueur  qu'il  a  apportee  en  la  negociation  . . .  a  aussi  donne  . . .  grand 
pr^judice  ä  Brandebourg  . . .,  priucipalemeut  pendant  le  siege  de  Cra- 
covie,  auquel  temps  les  Masovites  et  la  plupart  des  Polonais  . . .  en- 
voyörent  le ')  pricr  de  ...  vouloir  etre  [leur  chefj.   Mais  parce  qu'il  nc 


')  Elbing,  Danzig,   Thurn. 

')  Graf  F  riedrieb  zu  Dohna  ^vgl.  über  ihn  v.  Orlich  I.  p.  495). 

')  Den  Kurfürsten. 
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SO  voiiliiit  poiiit  dedarer  positivement,    et  (|Uo  Ich  autros  reeonnurent 
qii'il  coiitiiiuait  ä  traitcr  avec  la  Snede,  ils  oiit  aiissi  (l(']Miis  fraitc  avec 
ettc  coiironnc.  — 

L'avis  qu'il  a  re§u  depiiis  dcux  jours  de  ses  deruiers  döpiit^s  porte 
'que  Ich  conditions  qiic  Ic  roi  de  8u6de  propose  aujourd'lmi  wont  en- 
core  i)Iu8  rüdes  que  les  ])rerniere8,  et  que  rneuies  avaiit  (|ue  d'aller  plus 
avant  daus  le  tiaite,  il  eiitend  que  M.  I'ölecteur  quitte  Marienbourg  et 
ce  quil  occupc  davis  la  Prasse  royale  '),  ce  qui  a  tellement  irritö  cette 
altesse,  quelle  a  envoye  ordre  ä  ses  döput^s  de  faire  entendre  ä  ce 
roi  que  si  dans  deux  fois  vingt-cjuatre  heures  il  ne  doniie  sa  derniere 
dsolution,  ils  sont  commandös  de  prendre  cong6  de  lui.  .  . . 

II  a  aussi  fait  i)artir  trois  eolonels  pour  liater  les  ...  Iev6es  qu'il 
fait  en  AUemasne  et  eii  Litlmanie.  . . . 

Cela  m'a  . . .  fait  . .  .  prendre  uii  temperainent  qui  est  de  lui  re- 
presenter  toujours  les  inconv6nients  qui  apparemment  arriveront  de  leur 
rupture  et  iiöaiiiiKiins  lui  insinuer  comnie  de  tiioi-rneme,  qu'il  peut  . .  . 
eiicrclicr  ses  precautions  . . .  et  se  luettrc  eu  etat  de  se  faire  eousidörer, 
oe  (|ue  J'ai  fait  d'une  teile  maniere  (|u'il  a  moutre  de  l'avoir  agreable 
et  d'en  prendre  plus  de  confianee  en  nioi  et  laquelle  pourtant  je  puis 
changer  sans  qu'il  on  paraisse  rien ,  si  eile  ne  repond  pas  aux  inten- 
tions  de  Sa  Majestö. 

Madame   l'^lectrice   na  fait  son    entree   en   cette  ville  que  depuis 
eux  jours. 

Der  Kurliir.it  hat  gestern  Abeiul  die  Abgesandten  des  Kuisrr>  an  die 
önige  von  S^ihweden  nnd  Polen  empfangen. 


d'Avaugour  an  Mazarin.     Dat.  Marienfeld   18.  Dec.  Kiöö. 

(MisBtraiii'ii   Carl  Ciustav's  gegen   Frankreich.] 

Der  König  von   Scliweden   hat  d'Avangonr  neulich  gesagt,   das  Geld,  18.  Dec. 
Inf  welches  er  alte  Ansprüche  habe  und  das  man  ihm  verweigert,   sei  be- 

'stinimt,  um  den  Köm'g  von  Polen  und  Brandenburg  desto  wirksamer  zu  un- 
terstützen. Er  glaubt  gewiss,  dass  de  Lunibres  dem  Letzteren  den  Rücken 
steif   macht  (le  fait   roi(hr)   uu<l   durch   sein   Mittel  indireet  den  König  von 

(rPolen  unterstützt. 

de   Ijunibre.s  an  Ma/aiiii.     Hat.   Königsberg  23.  Dec.   1655. 

Der  Kurfürst  verräth  doch  noch  Zeichen  des  Kampfes ,    welchen  er  in  23.  Dec. 
leinem  Innern  durchmacht.     Er  sieht  die  Gefahr,   der  er   sich   auszusetzen 


')  Vgl.  l'ufondorf  V.  G5. 
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im  Begriff  ist  und  die  ihm  um  so  grösser  erscheint,  je  mehr  er  sich  ihr 
nähert.  Der  König  von  Schweden  hat  nicht  augestanden,  den  brandeubur- 
gischen  Abgesandten  zu  drohen,  wenn  man  mit  ihm  breche,  ganz  Polen 
dem  Kaiser  zu  überlassen. 


de  Lumbres  an  Brlenne.     Dat.  Königsberg  23.  Dec.    1G55.  ' 

(Duplicat.) 

[.Somnitz    zurückgekehrt.     Die    französischen  Gesandten    wollen   vermitteln.     Zurück- 
ziehung eines  Theils  der  Truppen   aus  Marienburg.     Der  Deputirte  Danzigs.] 

23.  Dec.  Seit  seinem  letzten  Bericht  vom  16.  ')  ist  der  erste  der  beiden  Abge- 

sandten des  Kurfürsten  hieher  zurückgekehrt ').  Man  hat  endlich  den  Be- 
schluss  gefasst,  denselben  nicht  zurückzusenden,  aber  gleichwol  hat  man 
de  Lumbres  gebeten,  den  König  von  Schweden  aufzusuchen.  Er  hat  das 
nicht  thun  können,  doch  hat  er  an  d'Avaugour  wegen  einer  Conferenz  be- 
richtet, welcher  ein  schwedischer  und  ein  brandenburgischer  Deputirter  bei- 
wohnen könnten,  wozu  auch  der  Kurfürst  bereits  seine  Einwilligung  gege- 
ben. Andrerseits  spricht  man  gegenwärtig  wieder  davon ,  W  al  d  e  e  k  abzu- 
senden. 

M.  l'electeur  a  fait  retirer  de  Marienbourg  une  partie  des  troitpet*, . . 
y  laissant  seulement  deux  tnille  homnies.     Ceux  qui  en  sont   sortis, 
qiii  fönt  quatre  mille  hommes,   ont  ete  suivis  par  deux  iiiille  chevaux 
suedois,  qui  ne  les  ont  pas  attaques  ä  cause  qu'ils  avaient  gagne  des 
lieux  avantageux  ä  linfanterie. 

Le  deputö  ...  de  Dantzick  est  encore  ici ,   attendant  des  ordres 
particuliers  . . . ;  peut-etre  qu'il  ne  se  bäte  pas.  . . . 


de  Lmnbres  an  Bvienne.     Dat.  Königsberg  31.  Dec.   1655. 

(Duplicat.) 

[Waldeck  nach  Königsberg  zurück.  Carl  Gustav  und  die  französischen  Vermittler. 
Schreiben   des  8chwedeukönigs  an  den  Kurfürsten.    Verhandlungen  zwischen  beiden.] 

31.  Dec.  . .  .  Le  voyage  du  comte  de  Waldeck  dont  ou  parlait  lorsque  je 

me  donnais  l'honneur  de  vous  ecrire  le  23  . . .  n'a  pas  ete  jusqu'au 
roi  de  Suede  ...,  parce  qu'ayant  passe  par  son  quartier,  il  rencontra 
une  partie  de  larmee  suedoise  assez  proche  de  lä,  qui  ne  le  chargea 
pas  toutefois,  quoiqu'elle  füt  plus  forte  que  le  corps  qu'il  conimandait, 
ne  pouvant  venir  ä  lui  que  par  un  defil^.  11  apprit  au  nicme  temps, 
qu'un  parti  des  sieus  venait  detre  attaque  par  uu  des  Öuedois,  et  que 


')  S.  oben. 

')  Somnitz  (Pufendorf  V.  66. 
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le  rcstc  de  l'arrn^e  de  ceux-ci  s'avan^ait  vers  cette  ville,  ce  qtii  lobli- 
gca  d'y  revcuir. 

Delix  joiirs  aprßs,  j'ai  rc^u  röponse  de  M.  d'Avaugour  qui  portait 
avoir  lii  nia  lettre  devant  le  roi  de  Su6de,  Icquel  apr6s  plusieurs  pro- 
testations  de  n'avoir  aucunc  intention  d'cnvahir  Ics  ötats  de  M.  de  Bran- 
(Icbdurg'  et  nc  pretciidro  de  lui  qiic  les  inenies  devoirs  et  recouiiais- 
nces  qu'il  6tait  oblig6  de  rendre  au  roi  de  Pologne,  dit  qu'il  ^crirait 
cet  61ecteur  et  lui  fcrait  entcndre  plus  aniplemcnt  ses  intentions,  Hans 
e  döclarer  aucunenicnt  sur  les  öftres  que  javais  faites  de  nrenfre- 
nicttre  pour  täclier  de  renouer  leur  ndgociation.  . . . 

Le  rni  de  Suöde  ayant  ensuite  öcrit  ä  M.  l'ßlectcur ')  (>t  s  etant 
venu  canipcr  i'i  une  demi-lieue  de  cette  ville'),  cela  a  dimne  lien  ä 
ivcrses  deputations  ...,  ces  deux  princcs  appröhendant  les  sujets  de 
ur  rupture,  quoique  le  premier  parle  toujours  haut.  .  . .  Mais  recon- 
issant  la  difficultö  qu'il  y  a  de  forcer  cette  ville,  quoique  mal  forti- 
6e,  puisqu'il  y  a  plus  de  douze  mille  hommes  de  guerre,  et  que  Son 
Altessc  est  continellenient  ä  cheval  pour  donner  ordre  ä  tout,  et  que 
d'ailleurs  cette  guerre  tiraiit  en  iongueur,  donnerait  temps  aux  Hollan- 
dais et  ä  Tempereur  d'y  entrer,  il  pourra  se  relächer  d'une  partie  de 
SPS  prötentions,  principalcment  si  le  bruit  qui  court  de  l'arrivee  des 
Tartares  se  trouvc  veritable.  . . . 


d'Avaugour  an  Mazarin.     Dat.  Elbing  S.Jan.    1656. 

)ie  Königsberger  Vcrhandljingeii  augenblicklich  gescheitert.    Schwierigkeit  eventuull 
Truppen  des   KurCürsten   zu  haben.] 

. . .  D6jä  Ton  assure  que  le  traite  de  Königsberg  est  rompu.  . .  .    1656. 

Si  racconimodernent  se  fait  avec  l'ölecteur,  il  sera  difficile  d'avoir  ^  "^*"- 
(iicuncs  de  ses  trou])es,   parce  que  les  principaux  officiers  ont  ci-de- 
f&üt  servi  la  Su6ifle,  et  que  Son  Altesse  ameliorera  de  beaucoup  son 
uarchö  avec  le  roi  de  Öu6de  en  les  lui  laissant  et  les  joignant  k  son 
irniee.  ... 

de  liinnbres  an  Mazarin.     Dat.  Königsberg  9.  Jan.    1656. 

Oxeiistjcniii  )  ilidliU' (ieiii  (Jnilcn  von  Waldeek,  .sein  König  werde  9.  .I«n. 
Bit  dem  Pfalzgnifeu  von  Neuburg,   dem  Sohne   des  Kaisers   oder  mit  dt-iii 
LÖnige  von  Polen  verhuiuk'lii,  dem  er  d»s  Königreich  Polen  iilitrctcn  würde, 


')  S.  Pufendorf  K.  W.  V.  67.     ('.  G.  II.  55. 

')  Droyson  p.  244. 

')  Graf  Erich  Oxenstjerna,  schwed.  Canzlcr. 
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indem  er  sich  nur  Preussen  vorbelialte.  —  Der  Graf  Dohna  hat  gesagt, 
Carl  Gustav  wolle  später  in  Deutschland  eindringen,  um  sich  zum  römi- 
schen Könige  ernennen  zu  lassen,  und  dies  haben  der  Kurfürst,  die  Prin- 
zessin von  Orauien  und  mehrere  vom  Geheimen  Rath  auch  schon  vordem 
gegeu  de  Lumbres  geäussert.  —  Wal  deck  meint  aber,  er  fände  keinen 
Fürsten,  welcher  in  dieser  Hinsicht  beiden  Parteien  mehr  zusagen  könnte, 
als  den  allerchristlichsten  König. 


de  Ijumbres  au  Brieiine.     Dat.  Königsberg  9.  Jan.    1 056. 

(Duplicat.) 

[Der  Kurfürst  von  Carl  Gustav  zum  l'athen  seines  .Sohnes  gelielcn.  Verhandlungen 
mit  O.xenstjerna.     Feindseligkeiten.     Die  Gesandten    von   Polen    nnd   Dan/.ig   und   dir 

Bischof  von   Ermeland.J 

n.  Jan  ••  I^a  reine  de  Siiede  etant  accouchde  d'un  fils,   M.  de  Brande- 

bourg  a  ete  prie  par  le  comte  de  Schlippcnbaeh  d'en  etre  le  par- 
raiu')  avec  le  prince  Adolphe').  .. .  v 

Deux  jours  apres,  les  deput^s  du  premier,  apr^s  avoir  concerte 
la  plupart  des  points  de  leur  traitö  avec  les  coinmissaires  nomrnös  de 
la  part  du  roi  de  8«ede,  sont  reveuus  en  cette  ville,  ou  le  leudeinain, 
qui  etait  le  deuxieine  de  ce  mois,  ils  ont  ete  suivis  par  le  chancelier 
Oxenstjerna.  liest  venu  avec  grand  train,  la  liste  qui  a  ete  donnee 
pour  loger  ceux  qui  raccoiiipagnent  portant  trois  cents  clievaux.  . . . 

Les  preniieres  propositions  tjuil  fit  ici  parurent  si  rüdes,  que 
des  le  seeond  jour  le  traitö  faillit  ä  se  rompre.  II  temoigna  meme  se 
vouloir  retirer,  comnie  depuis  il  a  encore  fait  deux  ou  trois  fois  sans 
en  rieu  faire,  voyant  ...  que  M.  lelecteur  parlait  avec  plus  de  fer- 
mete  qu'il  n'a  pas  encore  fait.  . . . 

D'ailleurs,  les  öftres  que  fait  le  roi  de  Pologne  de  lui  donner  la 
Prusse  royale  au  meme  titre  que  la  ducale,  s'il  se  declare  pour  lui, 
le  chatouillent  fort  ...  [Neannioins,  il  veut]  achever  le  traite  avec  la 
Suede,  pourvu  quelle  cousente  tpie  Tefi'et  en  soit  suspendu  pour.  toute 
cette  annöe,  pendant  laquelle  il  pourra  voir,  si  le  roi  de  Pologne  se 
retablira.  ... 

Pendant  que  Ton  traite,  les  actes  d'hostilite  ne  laissent  pas  de 
continuer  de  part  et  d'autre.  II  ne  se  passe  point  de  jour  qu'il  n  j 
ait  de  grosses  parties  qui  sortent  de  cette  ville  et  \iennent  aux  mains 
avec  les  .Suedois  avee  des  succtjs  diff'^rents.  L'arm^e  de  ceux-ci  s'est 
retir^e  depuis  huit  jours  ä  Friedland.  . . . 

'1  Lettres  de  Pierre  Desnoyers  p.  76.  Auf  dies  Buch  verweisen  wir  in 
Betreff  der  Angelegenheiten  dieser  Jahre  im  Allgemeinen.  Vgl.  Pufendorf  C.  G. 
II.  65.     Droysen  p.  245. 

')  Adolf  Johann  von  Pfalz-Z  weibrücken ,  Bruder  Carl  Gustav's. 
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L'onvoyö  de  Poloj^nc  et  le  (k'ijute  <le  Daiitzick  iie  rnaminent  pa« 

?l'exagercr  Ick  iioiivclleK ')  |fav<)nil)les  k  la  roloyiie  (|ui  arrivciit|,  pour 

enipocher  Ic  traite,  ä  laquellc  fiii  le  preniier  vieiit  encore  de  prt^senter 

ne  nouvelle  lettre  . . .  de  sou  iiiaitre  :i  l'^lecteur,   qui  est  aiissi  priö 

par  revefpic  de  Varniie  de  ne  rien  concliirc  saus  la  participation  des 

Itats  de  la  l'russe  voyale,  confornienient  au  traite  de  eonfederatimi  i'ait 
vec  l'assemblöe  de  Marienbourg.  .    . 
Wicquefort  an  Mazarin.     Dat.    13.  Jan.    165fi. 
(Militairisclie  Vorgilnge.] 
. . .  Le  roi  de  iSuöde  ...  fit  son  entröe  [ä  Elbing]  le  21  du  passö")  1.3.  Jan. 
. .  et  a  pris  poste  cinq  Heues  de  Königsberg.  ...  l^e  g(^n^ral  Sparr, 
qui  6tait  canipö  avec  ein(i  niille  liommes  aupr(^s  de  Marienbourg,  con- 
sidörant  (|ue  la  prise  d"Elbiug  lui  ötait  la  coninuuiicatiou  avee  Köuigs- 
berg  et  avec  le  comte   de  Waldeck,  sest  retir6  le  long  de  la  mer 
et  est  arriv6  ä ')  Pillau,  doi'i  il  sc  peut  jeter  dans  Königsberg  quand 
,1  voudra.  — 


de  Lumbres  an  Mazarin.      Dat.    17.  Jan.   1656. 


II 

■^B      Der  Kurfürst  hat  iiini  versprochen,   ungeachtet  des  Vertrags   mit  den  IT.  .(an. 

U^^chwcden ,  einen  Theil  seiner  Truppen  dem  Könige  zn  überlassen.  —  Der 
ürnf  von  Waldcck  fügte  dem  hinzu,  dass  er,  wenn  die  Vereinigung  der 
VVafl'cn  mit  den  .Schweden  nicht  zu  Stande  käme,  persönlich  in  den  Dienst 

|L^_t'rankreichs  treten  und  demselben  10 — 12,000  M.  zuführen  wolle:   eventuell 

HH^erheisst  er  wenigstens  .3000  Mann  zu  Fuss  und  1000  1500  Pferde  aus 
clen  neuen  Aushebungen  in  Cleve   und  den  luulern  Staaten  des  Kurfürsten 

^ in  Deutsclihind. 

de  Lmnbres  an  Brienne.     Dat.  Königsberg  17.  Jan.   1656. 

(Duplicat.) 

5er  Vertrag  mit  den  Schweden  abgeschlossen.    Schwierigkeiten  wegen  der  Quartiere 

lliid    der  Klliimiinp;    des    hcrzciglichcn    Preiinsen,      Carl  Gustav    soll    nach    Königsberg 

kunimen.     Gesuch  de  la  ('ave'».] 

Eutin  le  traite...,  aprös  avoir  plusieurs  fois  rompu  et  repris,  fnt  17. Jan. 
jkvant-hier  conclu ').  ... 

de  Lumbres  hoöt,  dass  s<iniit  aiu'h  der  Kaiser  *iich  nicht  in  der  Lage 
lehen  wird,'  dem  Könige   von  Spanien  llulfstruppen   zu   senden,   wozu   ihn 

'    CCS  nouvelles  Ms. 

'    Tufcndorf  C.  G.  II.  G2. 

")  au  Ms. 

*    Pufcndorf  V.  W.  V.  71  ff.     C.  G.  II.  67  ff". 
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dieser,  wie  mau  berichtet,,  durch  seinen  Gesandten  in  Wien  dringend  auf- 
fordern lässt. 

Bien  qiie  ce  traite  soit  couclu,  il  n'est  pas  encore  signe  sur  quel- 
que  difficulte  survenue  pour  le  reglement  des  quartier»  et  le  deloge- 
ment  des  Su6dois  de  la  Prusse  ducale.  On  croit  que  eela  s'ajustera 
aujourd'hiii,  et  que  dans  peu  de  jours  le  roi  de  8u^de  pourra  vcnir 
en  cette  ville,  M.  1  electeur  Ten  ayant  euvoye  convier  sur  ce  que  cette 
majestß  avait  t^moignö  desirer  une  entre\iie.  Le  roi  Louis  XI,  dont 
il  m'a  dit  avoir  lu  la  vie,  erut  que  sa  politique  lui  avait  manqu6  quand 
il  fit  venir  an  roi  d'Angleterre  la  pensöe  de  voir  Paris.  Aussi  prit-il 
grand  sein  de  [luij  la  faire  perdre,  de  peur  que  la  vue  de  cette  belle 
ville  lui  donnät  trop  de  passion  de  la  posseder.  . .  . 

M.  de  la  Cave,  grand-ecuyer  de  M.  l'ölecteur,  attendait  avcc  ces 
depeches  la  gräce  que  Ion  lui  a  laisse  esperer  d'etrc  honore  du  coUier 
de  lordre  de  8t.-Michel ').  ... 


de  Lumbres  an  cVAvaugour.     Dat.  Königsberg  19.  Jan.  1656. 
19.  Jan  Son  Altesse  d.  va  demain  trouver  le  roi  de  .Suede.  ... 


Wicquefort  an  Mazarin.     Dat.  20.  Jan.   1656. 

[AuflViiderung  zur  Unterstützung  des  Kurfürsten   mit  Geld,    im  Hinblick   auf  die 

allgemeine  Lage.] 

20.  .Jan.  . .  .  J'estiine   qu'il  nesl  pas  besoin  de  faire  savoir  ä  Votre  Emi- 

nence  les  intelligences  que  le  roi  de  Suede  avait  dans  la  ville  de 
Königsberg,  oü  Ton  devait  niettre  le  feu  aux  magasins  le  lendemain 
de  noel.  ...  M.  l'electeur  a  consent!  que  M.  de  Lumbres  ait  fait  des 
ouvertures  pour  renouer  le  traite,  et  le  roi  de  Suc^de  se  reläche  bien 
...  de  ses  premiöres  propositions.  Mais  je  puis  dire  ä  Votre  Emi- 
nence  que  ö.  A.  el.  ne  fera  rien  contre  le  traite  quil  a  fait  avec  les 
Provinces-Unies  et  n'abandonnera  jamais  les  interets  de  cette  partie 
de  la  Prusse  royale  qui  a  recherch6  . . .  sa  protection.  ...  Le  roi  de 
Pologne  . . .  ne  demeurera  pas  sur  la  defensive.  ...  Je  laisse  ä  con- 
siderer  ä  Votre  Eminence,  si  Tempereur  ne  fera  pas  son  profit  de  ces 
resolutions.  . .  .  N'importe-il  pas  ä  la  France  ...  de  se  conserver  un 
prince  qui  a  temoigne  tant  d'affection  et  taut  de  deference  pour  eile? . . . 
II  taut  fort  peu  de  choses  pour  cela,  et  Votre  Eminence  doit  etre  per- 
suadee  qu'une  petite  depense  que  Ton  fera  sera  tres-utilement  em- 
ployee ;  il  nest  pas  besoin  d'une  sorame  excessive.  . . . 


')  Vgl.  oben  p.  60. 
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d'Avaiigour  an  Mazariii.     Dat.  Elbhig  25.  Jan,   lö5G. 

liatifieutlun  dua  8chwedUcli-liran(]ciil)iirgi.scliL'ii  Vurtruges.    ZuKammciikuiifl  beider  Für- 
sten in  Biirtenstein.  Braiidenburgischo  Truppen  für  Frankreich.  Graf  Pötting.  Der  Kaiser.) 

L'accommodeinent  d'ontre  liii ')   et  rölectcur  u'est  pas  seuleinent  25.  Jan. 
it,  mais  aussi  ratitie  dv  part  et  d'aiitre.    .I'ui  vu  passer  cn  cetto  villc 
les  ofHc'icrs  de  Sou  Altesse  (|iii  allaioiit  de  Köiiigsl)erg  ä  Marieuboiirg-, 
ur  eil  faire   sortir  les  soldats  de  l'artillerie.      l.,'6lecteur   est  venu 
■ouver  le  roi  de  Huöde  eii  son  quartier  de  Barteiistein ')  .  .  .,  od  il  a 
;e  regald  deux  Jours  durant  jiar  Sa  Majeste,  qui  lui  veut  faire  voir 
ensuite  son  ariiiee. 

II  doiine  ia  plus  grande  partie  de  sa  eavalcrie  audit  roi,  iiiais 
point  du  tout  d'infanterie.  ...  Possible  vaut-il  uiieux  que  M.  de  Luiii- 
bres  n'ait  rien  couclu  avec  ledit  electeur  plutöt;  il  pourra  ä  eette 
lieure  traiter  ce  qu'il  voudra  avec  nous,  sans  crainte  detre  soup^oniie. . . . 
m'assure  que  la  cour  n'oubliera  pas  d'envoj'er  ses  conjouissaiices  en 
lies  de  Huede  et  de  Königsberg.  . .  . 

Le  conite   de  Pfittiiig,  ambassadeur  de  l'enipereur,   arriva  hier 
cette  ville ').  ... 

J'ai   vu   uu  cavalier  öcossais  nouvelleuieut  venu   de  Vieiine  . . ., 
(piel  m'assure  que  Sa  Majeste  irnjith-iale  fait  . . .  mettre  trois  arniees 
sur  pied  . . .,  l'uiie  regardaiit  la  Pologue  . . .,  lautre  vers  le  Kbiii  pour 
puyer  la  Flandre  ...  et  la  troisi6me  au  inilieu  de  l'empire.  .  .  . 


ßeischluss.  Der  Kurfür.st  hat  d'Avaugour  —  im  Hinblick  auf  da.s 
Eindriugi'ii  der  I'olcn  in  die  Mark  nnd  Pomnieru  —  durch  Wal  deck  um 
Zahlung  des  Subsidiuius  bitton  lassen,  welches  der  Vertrag  für  den  Fall 
erwähnt,  dass  er  Im  Reiche  angegriffen  würde.  Waldeek  bietet  Frankreich 
viele  Trup|)en  sowie  seine  persönlichen  Dienste  au,  sobald  der  Friede  zu 
Stande  kommt. 

tle  Luuibres  an  Mazariu.     Dat.  Königsberg  27.  Jan.  105G. 

Sur  ce  que  jedeniaudai  |ä  M.  de  Waldeck|,  si  la  ligue  (|ue  ja-  i!7.  Jan. 
vais,  suivant  nies  ordres,  propose  de  faire  aprc^s  uotre  traite  particulier 
avec  Brunswick,  Lunebourg,  le  landgrave  de  Hesse  et  autres  ...  ue 
servirait  ])as  ä  .  .  .  fornier  un   tiers  parti   en  AUemagne  .  . . ,    il  goüta 
cette  proposition.  . . . 

Der  Kuifürst  giebt  den  Schweden  nur  1500  Manu '),  indem  er  für  sich, 


')  Dum  König  von  Schweden. 

•)  Vgl.   I'ufendorf  F.  W.  V.  73."  C.  ü.  III.  3.     Droysen  p.  250. 

')  Vgl.  Pufendorf  C.  Q.  III.  72.     Vgl.  F.  W.  V.  29.  33. 

■•)  Vgl.   Art.  7   der  zweiten  Urkunde  des  Küuigsbergcr  Vertrags  Pufendorf  V.  72. 


lyg  II.    Berichte  aod  1655  IjIs  Ißöl!. 

ausser  den  bewussten  3000  M.  zu  Fuss  und  1000 — 1500  Pferden,  noch  ein 
Corps  von  12,000  M.  zuriickljoliält,  vielleicht  um  es  in  DeutschUmd  oder 
zur  Belagerung  von  Geldern  zu  verwenden,  wenn  er  wüsste,  was  Frankreich 
für  ihn  zu  thun  gesonnen  ist.  .  .  . 


de  Lnmbres  an  Brienne.     Dat.  Königsberg  27.  Jan.    1656. 

(Duplicat.) 

[Gründe,  welche  den   Kurfürsten  zum   Abschluss  mit  Schweden   bewogen   liaben.     Der 
König  von  Schweden  nicht  nach  Königsberg.    Zusammenkunft  in  Bartenstein.    Krank- 
heit der  Kurfürstin.] 

Le  traite  iie  donne  pas  ici  la  meme  satisfaction  qu'il  a  fait  ä  M. 
Oxenstjerna').  . . . 
•27.  Jan.  II  y  a  eiicore  d'autres  raisous  qui  oiit  mü  M.  lelecteur  . . .  ä  con- 

sentir  aux  conditions  du  traite.  Prenii^rement  niadanie  lelectrice  ap- 
preheudait  fort  rcvenemcnt  de  la  guerre,  et  pour  en  sortir  faisait  sous 
main  jouer  force  batteries  pour  y  faire  condescendre  aon  niari');  eu 
second  Heu  la  consideratioD  du  peril  que  la  religion  evaugelique  cou- 
rait  en  cette  guerre  qui  allait  diviscr  le  parti  protestaut,  MM.  Ics  Etats 
et  quelques  priuces  d'Allemagne  s'interessant  pour  M.  1  electeur  . . . ; 
c'est  le  point  que  les  ducs  de  Brunswick  et  Lunebourg  ont  le  i)lus 
exagerö  dans  les  lettres  qu'ils  ont  ecrites  ä  ces  dcux  princes.  . . .  D'ail- 
leurs,  cet  electeur  avait  appris  de  celui  qui  est  de  sa  part  ä  Menue  '), 
que  le  roi  de  Suede  continuait  ä  rechercher  l'aniitie  de  l'empereur,  lui 
ayant  fait  offrir  pour  cela  une  partie  de  la  Pologne,  outre  la  premiere 
offre  de  l'aider  ä  faire  son  fils  roi  des  Romains.  ... 

...  [Le  roi  de  Öuede]  nest  pas  venu  en  cette  ville*),  connne  il 
avait  tite  propose,  M.  l'electeur  letant  alle  voir  le  20  de  ce  niois  en 
sou  camp,  d'oü  il  la  meue  en  sa  ville  de  Bartenstein  et  traite  lä  jus- 
ques  ä  avanthier,  qu'il  a  ete  oblige  de  revenir  en  grande  diligence 
pour  la  petite  veröle  qui  est  sur\enue  ä  niadame  lelectrice,  dei)uis  son 
partemeiit,  avec  une  espece  de  fausse-couclie  et  la  fievre.  Comnie  les 
niödecins  en  douteut,  ce  prince  se  trouve  en  de  grandes  inquietudes 
et  ne  regoit  aucune  nsite.  ...  Le  roi  de  Suede  a  employ6  toute  sorte 
de  caresses  . .  .  pour  obliger  M.  lelecteur  . . .  ä  faire  ligue  offensive  et 
defensive  avec  lui.  ...  II  a  fait  de  grands  presents  ä  M.  de  la  Cave  . . ., 
ä  son  graud-niarechal  et  ä  ses  autres  principaux  bfticiers  et  colonels. . . . 


')  Vgl.  Droysen  p.  249. 

')  Ebend.  p.  247. 

')  G.  O.  T.  Bonin  (vgl.  Pufendorf  V.  30  ff.). 

')  Vgl.  Droysen  p.  250. 


Zusainmenkunft  in   Baiteiistcin. 
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|L(>|  roi   de  Siiude  ...  avtiit  tciiioi^iie  a  M.  d'Avaugoiir,   (iu'dii 
i  ferait  idaisir  de  reniettre  notre  traitö  aprös  la  cunelusion  du  sieii.  . . . 


iniil)ies  an  Mazariii.     Dat.  Königsberg  3.  Febr.  1656. 

Der   König   von   Hchwt'dca   hat  dem   Kniiiirston   einen  ]Ji-ief  d'Avau-  :!.  Febr. 
goni's  gezeigt,  inu  (leni.selbon  Verdacht  in  die  Intentinnen  P'rankreiclis  ein- 
znflösseil.  —  Die  Deputiften   des  Kurfürsten  haben   ihn  noch  um   200,000 
|JhaIer  gepresst,  da  die  Börse  der  Herren  Staaten  ihnen  jetzt  verschlossen  ist. 

IHde  Lunibres  an  Brienne,     Dat.  Königsberg  3.  Febr.  1656. 

Ib  (Duplicat.) 

IB     l>er  Knrliirst  hat   de  Lunibres   beschworen  ilini  die  Wahrheit  in  Bcr  3.  Fel.r. 

I^ff'  der  Naciiricht   nn'tzntlieilen,   wclelie   er   von   verscliiedenen   «Seiten    her 

etii])liingen,  dass  nändicli  der  Friedensschhiss  zwischen  den  beiden  Kronen 

l''rankreicii  und  Spanien  bevorstehe. 


(l'Avaugour.     Dat.  Elbing  4.  J>,br.   1656. 
(Abschrift.) 
M.  Oxen.stjenia  nie  dit  hier,  quo  rontrevue  de  lolecteur  de  Brau-  4.  Febr 
debourg  avee  sou  uiaitre  avait  fort  Joint  d'auiifie  ces  doux  prinees.  .  .  . 
ils  ont  bu  et  fait  BrUderscliaft  enseuible.  ... 


Ijnnbres  an   Brienne.     Dat.  Königsberg  10.  Febr.   1656. 

(Duplicat.) 

Die  Walil  eines  römischen  Königs  oder  Kaisers  betreffend ,Je  re-  10.  Febr. 

feseutai  que  -ces  difticultös  (welclie  die  Kurfürsten  dem  Kaiser  machen) 
lurraient  ])orter  Icnipercur  ä  cxecuter  le  couscil  du  couite  d'Aucrs- 
^rg ')  qui  est  d'euiployer  la  force  pour  obliger  les  electeurs  a  suivre 

volontes." 

Hinsielitlicii  des  IMulzgrnfen  von  Neuburg  ..j'ai  autrefois  pro])(ise  .  .  . 
luariage  de  son  fils')  avee  la  fille  uniquc  du  duc');  niais  ou  ue  l'a 

goüte  ici,  et  puis  la  diversitö  fde  leur  religioii]  rendrait  la  cliose 
Bez  diftieile,  parceque  M.  de  Neubourg  ...  voudrait  que  le  tils  de 
lecteur  ffit  instruit  dans  la  nötre.  . . . 

A}a«t  fait  veuir  loccasion  de  parier  de  M.  de  Bavnere,  je  dis  que 


')  Vgl.  üben   p.  41. 

')  D.  h.    des    Kurprinzen    C'ail  Aeniil    (geb.    den    16.   Febr.   165.^   zu   Cüln    an 
Spree\ 

')  Eleonore  Magdalene  Therese,  geb.   den  ü.  Jan.  1G55,  später  mit  Kaiser 
Leopold   1.   vermHblt. 


gQ  II.    Berichte  Ton  1655  bis  1G56. 

j'avais  appris  qu'il  se  veut  detaclier  de  la  inaison  d'Autriche,  et  que 
pour  ce  sujet  et  pour  ce  (ju'il  semble  avoir  quelque  pensöe  pour  l'em- 
pir^,  sa  möre'),  qui  ainie  sa  inaison  plus  que  celle  de  son  fils,  s'est 
retiree  ä  Vieiine;  niais  iPj  repartit  qua  la  veritö  sa  mere  a  grande 
passion  pour  sa  niaison  et  qu'elle  est  ä  Vienne,  mais  que  pour  l'heure 
eile  est  retournöe  ä  Munich  et  rentröe  en  boune  iutelligence  avec  son 
fils,  —  sans  avoir  aucunenient  touche  le  point  de  l'enipire. 


de  Lumbres  an  Mazarin.     Dat.  Königsberg  lU.  Febr.  JG56. 

10.  Febr.  M.  l'^lecteur  .  .  .  continue  .  .  .  dans  la  volonte  de   nous  donner 

quatre  mille  honimes  de  ses  nouvelles  levees.  Pour  larinee  qui  est 
sur  pied,  il  n'est  pas  encore  bien  rösolu,  s'il  s'en  sei-vira  coutre  Neu- 
bourg^)  ou  s'il  uous  la  donnera.  —  ^ 


de  Lumbres  an  Brienne.     Dat.  Königsberg  17.  Febr.  1656. 

(Duplicat.) 

17.  Febr.  de  Lumbres  hat  dem  Kurfürsten  unterbreitet,   er  möge  den  Frieden 

zwi.schen  den  Königen  von  Schweden  und  Polen  herbeiführen.  Die  bran- 
deuburgischen  Minister  wünschen  einen  andern  König  von  Polen  als  den 
von  Schweden. 


de  Lumbres.     Dat.  Königsberg  20.  Febr.   1656. 

HO.  Febr.  .  . .  J'euvoie  mon  fils  ä  la  cour,  pour  y  porter  le  traitö  d'allianee 

que  j'ai  eu  ordre  de  faire  avec  M.  l'^lecteur.  ...  On  estinie  ici  qu'il 
est  du  bieu  du  meine  ser^ice  (d.  h.  des  Dienstes  des  Königs)  que  Sa 
Majeste  convie  la  plupart  des  princes  de  l'empire  d'entrer  dans  ce  trait^ 
d'allianee  ou  d'en  faire  de  particuliers  avec  eux.  . . . 


24.  Febr.  Brandenburgisch -französischer  Vertrag").     Dat.  Königsberg  24.  Febr. 

1656.     (Abschrift.) 


')  Die  Kurfürstin-Wittwe  Mar ie  Anna  v.  Baiern,  Tochter  Kai.ser  Ferdinand'«  II. 

')   Der  Kurfürst. 

')  Am  17.  schreibt  de  Lumbres,  er  habe  dem  Kurfürsten  vorgeschlagen,  wäh- 
rend die  Franzosen  die  Spanier  beschäftigten  und  die  Schweden  den  Kaiser  im  Schach 
hielten,  seinerseits  die  Stadt  Jülich  und  die  andern  dort  von  den  Spaniern  besetz- 
ten Plätze  anzugreifen. 

')  Abschriftlich  und  iu  Concept  befinden  sich  in  unsern  Acten  auch  Bemerkun- 
gen über  denselben  ^welche  au  gewissen  Puncten  auszusetzen  finden)  von  Servien.  Sie 
enthalten  auch  denselben  Zusatzartikel  wie  das  unten  veröffentlichte  Memoire.  Der 
Inhalt   des  Vei träges  angegeben  von   Pufendorf  VI.   12. 


I 


Vertrag  mit   Krankrcien.  Q-l 

\äe  Lunibrcs  an  Mazarin.     Dat.  Königsberg  2.  März   1656. 

sprilcli   mit  Waldeck    über  die  französische  AUiance   und   ihre  Zwecke  sowie  über 
einen   Angriff  auf  Neabnrg.] 

Je  iii'estime  ...  hcureux  de  ce  quo  Votrc  Emincncc  agr6e  la  con-  2. März. 

«uite  quo  j'ai  teiiue  poui-  porter  M.  r^lecteur  ä  s'ajubter  avcc  la  cou- 
)nnc  de  Suöde. 
[     J'ai  appris  du   comte  de  Waldeck  ...  qu'en  meine  temps  [qu'il 
li  reprösenta  les  pörils   d'un   traitö  avec  la  France,  le]  resident  [de 
:      Su6dc]  proposa  de  traiter  sur  quelques  points  . . .  pour  nouer  une  plus 
■■roite  alliance  . . .,   et  le  meme  comte  . . .  m'a  dit  que  non-seulement 
du  c6t6  de  Suedc  on  avait  essayö  de  divertir  son  maitre  de  notre  al- 
_^ance,  mais  aussi  du  cote  d'Angleterre  et  de  Hollandc.  . . . 
IV      [II  ^'4  'l^ic  le  premier  fruit  de  cette  alliance  doit  etre  d'assurer  le 
Rhin  au-dessous  de  Cologne,   parce  que  si  l'empereur  ou  les  Suödois 
s'cn  rendraicnt  maitres  ou  de  la  Westphalie  qui  confine,  la  France  ne 
pourrait  avoir  aucune  comnmnicaliou  avec  son  mattre  ni  avec  les  autres 
princes  de  ce  cercle  ni  de  ceux  de  Saxe;  qu'il  a  reconnu  que  le  roi 
de  Suöde  a  dessein  de  s'ölargir  de  ce  c6te-lä  sous  prötexte  de  quel- 
ques prötcntions  qu'il  a  sur  l'övechd  de  Munster  et  sur  le  comtö  d'Ol- 
denbourg  k  cause  de  Breme,    lesquellcs  il   fera  d'autant  plus  valoir 
res  la  mort  du  comte  que  cclui-ci  n'a  point  d'enfauts.     II  ajouta  que 
si  les  Suödois  etaicnt  maitres  de  la  Westphalie  et  du  Rliin,  ils  le  se- 
raient  presque  de  toutc  rAlleniagne   ou  pour  le  moins  de  son  com- 
merce; . . .  qu'  . . .  il  est  necessaire  que  la  France   s'ouvre  le  chemin 
■K)ur  secourir  ses  alliös....;   que  si   eile  veut  pour  cela  entreprendre 
mir  le  haut -quartier  de  Gueldre  ou   sur  les  places  que  l'Espagnol  oc- 
iupe  au  pays  de  Juliers,   son  maitre  donnera  son  armee  qui  sera  de 
ou  douze  mille  hommes  outre  les  trois  mille  fantassins  et  mille 
ou  quinzc  cents  chevaux  qu'il  a  offerts.  ... 

II  se  laissa  cnfin  entendre  que  son  mattre  contribuera  tout  ce  qu'il 
^  üourra  pour  l'avantage  de  nos  afliaires  contre  l'Espague,  pourvu  que 
lft>us  l'aidions  contre  Neubourg.  II  laissa  meme  öchapper  quelques  pa- 
roles  qui  temoignaient  que  M.  l'electeur  souhaiterait  de  pouvoir  com- 
menccr  par  celui-ci.  Mais  je  lui  represcntai  . . .  qu'  . . .  il  y  aurait  peu 
d'espörance  d'y  röussir,  M.  le  duc  . . .  6tant  döclarö  göueral  des  forces 
du  Rhin,  avec  lesquelles  il  donne  encore  huit  mille  hommes  . . .,  qu'autre 
chose  scrait,  si  les  Sucdois,  dögag^s  des  aiTaircs  de  Pologne,  pouvaient 
mir  en  6chec  l'empereur  et  la  liguc.  II  repartit  . . .  que  meme  il  ne 
Ute  pas  que  lorsque  l'armöe  ölectorale  passera  le  Rhin  pour  le  ser- 
ce  de  la  France,  qu'elle  sera  chargöe  par  ce  duc.   Je  lui  dis  qu' . . .  il 

Mator.  zur  Gesch.  d.  Gr.  Kurfürslen.  II.  Q 


82  II-    Berichte  von  16.'>5  bis  1656. 

serait  ais6  d'y  pourvoir  en  envoyant  audevant  de  cette  arm6e  par  le 
Luxembourg  un  corps  . . .  avec  un  göneral  fran^ais  qui  justifierait  que 
toute  rarm6e  serait  au  Koi.  — 


de  Lumbres  an  Brienne.     Dat.  Königsberg  2.  März  1656. 

(Duplicat.) 

[Sprache  und  Form  des  Vertrages  mit  Brandenburg.  Artikel  8  desselben.  Verhand- 
lungen über  die  Candidaturcn  Neubnrgs  und  Baierns  auf  die  römische  Krone  sowie 
über  die  Hinzuziehung  anderer  Reichsfürsten  zu  dem  brandenburgisch -französischen 
Vertrage.  Brandenburgische  Geldforderungen.  Warum  de  Lumbres  selbstständig  ab- 
geschlossen hat.] 
2.  März.  Er  hat  mit  den  kurfürstlichen  Käthen  einen  Streit  darüber  gehabt,  welche 

Sprache  man  bei  dem  abzuschliessenden  Vertrage  anwenden  solle.  Die  kur- 
fürstlichen Commissarien  haben  seinen  Entwurf  in's  Lateinische  übersetzt, 
weil  die  Räthe,  welche  nicht  französisch  verstehen,  ihn  lateinisch  abgefasst 
haben  wollten,  de  Lumbres  hat  als  Ausknnftsmittel  vorgeschlagen,  ihn  in 
beiden  Sprachen  aufzusetzen,  en  leur  declarant  ndanmoins  qu'ils  ue  de- 
vaient  esperer  que  le  Roi  ratifie  autre  traitö  que  celui  qui  sera  pre- 
sentö  ä  Sa  Majestö  en  sa  langue,  et  que,  pour  cette  consideration,  je 
ne  me  rendrais  point  fort  scrupuleux  ä  examiner  les  termes  de  leur 
traduction  et  ä  les  aecorder  avec  le  frangais,  pourvu  que  la  conformite 
du  seus  s'y  renconträt. 

C'est  une  des  causes  de  la  diversite  qui  se  trouve  dans  ces  deux 
6crits.  Mais  la  principale  est  que  le  conseil,  ä  qui  de  jour  ä  autre  se 
faisait  le  rapport  de  notre  negociation,  apportait  toujours  quelque  chan- 
gement  dans  les  termes,  ä  quoi  il  a  fallu  quelquefois  m'accommoder 
pour  ne  pas  trop  pointiller,  y  voyant  d'ailleurs  peu  d'interet '),  expli- 
quaut  clairement  en  fran^ais  ce  qui  etait  trop  gen6ral  en  latin  et  pou- 
vait  causer  de  lequivoque. 

de  Lumbres  kommt  nun  auf  den  Artikel  8  des  Vertrages ')....  Puis 
j'ai  compris  des  propos  que  lesdits  döput^s  n'ont  pu  s'empecher  de 
laisser  echapper,  que  leur  maltre  regarde  d'un  oeil  de  couvoitise  l'ö- 
vech6  de  Munster  . . .,  de  sorte  que  si  l'öveque  venait  se  joiudre  ä  son 
ennemi '),  il  tournerait  ses  armes  contre  lui  et  depouillerait  cet  6v6que, 
s'il  le  pouvait,  de  quoi  il  pourra  etre  reteuu,  considörant  que  uous  en 
aurons  la  moitie;  sinon  cette  part  nous  donnera  l'avantage  d'y  conser- 
ver  la  religion  catbolique.  . . . 

')  Droysen  p.  256. 

'}  Pufendorf  VI.  72:  Quicquid  de  aggressorum  ditionibus  adquiretur,  in  quas 
nihil  nisi  ex  jure  belli  praetendi  potest,  aequis  partibus  praedicti  rex  et  elector  inter 
se  partientur. 

*)  Dem  Pfalzgrafen  von  Neuburg. 
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On  HC  SC  pout  trop  assurer  de  ce  c6tc-lä.     Ce  qui  mc  confirme  cn 
tte  pensöc,  est  la  difficulte  que  j'ai  rencoiitrtie  k  faire  passer  cet  ar- 
ide.    On  s'en  est  preniicrement  döfendu  sur  Ics  traitös  de  Munster  et 
'Osnabrück.  . . . 

Les  pouvoirs  n'ont  ])aH  ßtö  inserös  ä  la  fin  du  traitö,  parce  que 
susdits  deputöa  out  pr6tendu  ne  pouvoir  rccevoir  ie  luien  en  la 
rme  qu'il  est,  ä  cause  du  titre  de  eousin  que  le  Roi  donne  seule- 
lent  ä  leur  maitrc,  qui  dösire  celui  de  fröre  dont  Sa  Majeste  a  com- 
enc6  de  l'honorer. 

Dieselbeu  Commissare  erklären,  der  Kurfürst  könne  bei  der  nächsten 

ahl  dem  Pfalzgrafen  von  Neuburg  seine  Stimme  nicht  geben.  . . .   Sur   ce 

ue  je  leur  rcprcsentai  que  Ton  [pourrait  proposer]   le  quittement  de 

uelque  picce  que  le  duc  lui  ferait  ou  . . .  le  mariage  de  leurs  enfants'); 

repartirent . . .  que  les  enfants  sont  tr^  jeunes  et  de  diflförente  re- 

ion,  et  que  d'ailleurs  . . .  le  duc  . . .  a  depuis  peu  une  seconde  fille 

t  peut  avoir  des  garQons;    que  leur  maltre  ne  sc  tiendrait  pas  aussi 

satisfait  de  ce  qui  lui  apjjartient  par  Ic  quittement  dune  partie  quand 

duc  se  rösoudrait  ä  la  cöder.  —  II  fallut  revenir  ä  M.  de  Ba^aöre.  . . . 

s  ne  croient  pas  que  M.  de  Baviöre  y")  aspire,  n'en  ayant  aucune- 

nient  livit  ))arlcr  ä  M.  l'ölecteur,   avec   qui  ötant  depuis  tonibe  sur  le 

lueme  propos,  l'occasion  se  presenta  de  le  pousser  plus  avant.    II  ve- 

ait  de  rccevoir  avis  que  rempereur  continue  ses  levöes  avec  plus  de 

cluileur  qu'il  n'a  pas  encore  fait;   que  lelecteur  de  Banöre  coninience 

ä  lever ;  que  les  ecclesiastiques  avec  leveque  de  Munster  ont  des  trou- 

pes   auxquclles ,  le  duc.  de  Neubourg  Joint  les  siennes  et  doit  etre  le 

general  de  cette  ligue,   Lamboi  lieutcnant  et  Reuschenberg  marö- 

chal  de  camp;   que  les  quatre   mille   hommes  de  picd  et  deux  mille 

chevaux   quo  Lamboi   leve  ä  Colognc  pourront   renforcer  cette  ar- 

i6e;   que  Piccolominä  commande  Timpöriale  et  sous  lui  Hat zf cid 

in  qualitö  de  lieuteuant-göncral.  . . . 

Die  Wahl  des  Kurfürsten  von  Baiern  betreffend,  il  repartit  que  cet 
eßteur  a  peu  de  fennete  . . . ;  d'ailleurs  qu'il  est  peu  agröable  aux 
rinces  de  l'empire.  ...  Je  dis  que  si  on  veuait  lä,  il  faudrait  avant 
Ute  autre  chose  s'assurer  des  ölecteurs  de  Baviere  et  de  Cologne  et 
eme  menager  aupres  de  lim  et  de  lautre  quelque  avantage  pour  lui, 
utre  la  promesse  de  ne  pas  assister  en  aucune  maniöre  le  duc  de 
Neubourg  ...;    que  Ha.  Majestö  en  ce  cas  pourrait  etre  garant  de  ce 


')  Vgl.  oben  p.  79. 

*)  Nämlich  auf  das  Reich. 

6* 


I 


§4  n.    Berichte  von    !fi55  bis  165G. 

qui  serait  promis.  . . .  J'ai  tenu  presque  le  meme  discours  au  comte  de 
Wal  deck,  qui  a  juge  que  ce  moyen  etait  le  meilleur. 

Ensuite  de  l'ordre  dont,  monsieur,  il  vous  a  plu  m'honorer  . . ., 
j'ai  proposö  .  . .,  comme  je  leur  avais  encore  fait  auparavant . .  .,  si  .  .  . 
Sou  Altesse  ne  trouverait  pas  bon  de  ...  porter  [ses  amisj  ä  entrer 
dans  le  traite  .  .  .  ou  d'en  faire  de  seinblables  avec  nous.  . . .  Ils  croient 
que  principalement  il  faudra  [at]tirer  les  ducs  de  Brunswick  et  Lu- 
nebüurg  ...;  [aussi]  parce  qu'ils  tieunent  des  postes  fort  avantageux. 
M.  l'ölecteur  pense  aussi  avoir  du  pouyoir  sur  le  landgrave  de  Hesse, 
quoique  le  principal  miiiistre  de  ce  prince')  paraisse  aujourd'hui  partisan 
de  la  maison  d'Autriche,  de  laquclle  comme  le  duc  de  Weimar  n'est 
pas  ami,  il  croit  quil  serait  ais6  de  l'acquerir,  oflfrant  de  pratiquer  ä 
ces  uns  lesdits  priuces  ou  d'envoyer  vers  eux  au  meme  temps  que  Sa 
Majestö  le  fera  de  sa  part.  Et  sur  ce  que  je  demandai,  s'il  ne  jugeait 
pas  ä  propos  de  faire  aussi  entrer  dans  le  traite  le  plus  des')  catbo- 
liques  . . .,  il  approuva  pareillenjent  cette  derniere  proposition,  ajoutant 
neanmoins  qu'il  ne  pensait  pas  que  nous  puissions  aisöraent  dötacher 
Mayence  et  l'^v-eque  de  Munster  du  parti  de  la  maison  d'Autriche.  Je 
n'ai  pas  ete  pcu  presse  dans  uotre  traite  de  parier  des  dcux  cent  mille 
6cus  qui  faisaient  une  des  principales  conditions  de  Celles  qui  me  fu- 
rent  propos^es  lörsque  Ion  fit  l'ouverture  de  la  presente  alliance.  Et 
quoique  depuis  on  ait  laisse  quelque  esp6rance  ä  M.  l'electeuv  de  pou- 
voir  obtenir  quelque  argent  sous  condition  d'eu  faire  deduction  sur  des 
fournissements  des  troupes  qu'il  nous  donnerait,  s'il  ne  rompait  point 
avec  la  Suede,  je  m'en  suis  neanraOins  defendu  sur  ce  que  pr^sente- 
ment  nous  sommes  en  traite  particulier  pour  ces  troupes  par  lequel, 
si  on  se  peut  ajuster,  on  donnera  satisfaction  ä  Son  Altesse. 

. .  .  Je  ne  me  serais  pas  presumö  de  conclure  sans  eu  avoir  des 


')  V.  Krosigk  (so  auch  im  Dupl.  v.  6.  Apr.  unten  p.  91).  In  einem  in  unsern  Acten 
abschriftlich  befindlichen  Briefe  desselben  dat.  Cassel  18.  Sept.  1655  heisst  es  über 
den  Kurfürsten :  ...  l'^lecteur  est  fort  embarrassd ,  et  c'est  ainsi  qu'il  arrive  qaand 
on  croit  etre  asscz  puissant  de  son  chef  pour  se  rendre  consid^rable  k  tont  Ic  monde; 
c'est  bon  pour  des  Croinwells ,  mais  pas  de  mise  partout  ailleurs  . .  .  Danemark  nc 
Teut  pas  qu'on  renforce  la  flotte.  Cromwell  ...  s'entend  avec  la  Suede.  ...  Cepen- 
dant  les  troupes  de  Son  Altesse  electorale  languissent  dans  son  pays,  sans  pouvoir 
passer  en  Prusse.  ...  Bientöt  les  Moscovites  menacent  ses  etats  en  Prusse,  agissant 
encore  de  concert  avec  la  Sufcde,  et  ainsi  Tafifaire  bien  consid^r^e,  il  n'y  a  point 
d'autre  rembde  pour  S.  A.  ^1.  que  de  souscrire  h,  la  volonte  de  Suede.  On  veut  dire 
que  lesdits  Moscovites  ont  dejk  pris  Tilsit  [Tilsa  Ms.]  qui  n'est  qu'i  14  Heues  de 
Königsberg. 

')  de  Ms. 
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7m?re^>iirticiilicrs,  s'il  y  avait  quelquc  chose  qui  nc  s'accordät  point 
avec  ceux  quc  j'ai  re^us,  et  s'il  n'y  cüt  du  peril  en  la  demeure.  ... 
Le  resident  [du  roi  de  Su6de]  n'a  pas  fait  difficultö  de  reprösenter  au 
cointe  de  Wal  deck  le  hasard  auquel  M.  l'ölecteur  s'exposait  en  traitant 
avec  nous,  puisqu'il  ne  le  pouvait  faire  sans  off'enser  toute  la  maison 
jl'Autriche.  — 

Wicquefovt  an  Mazarin.     Dat.  2.  März  1656. 

[Gelclfoidcrung  des  Kurfürsten.     Der  Wiener  Hof.) 

...  Jai  ...  Charge  de  monseigneur  l'ölecteur  de  sonder  pour  la  2. März. 
Ierni6re  f'ois  la  volonte  de  Votre  Eminence  touchant  le  secours   que 
Jon  Altesse  dlectorale  a  fait  demander  depuis  qiiel(|ues  mois.  . . . 

Les  lettres  de  Vienne  du  2  fövrier  portent  que  Ton  n'y  savait  pas 
acore  le  traitö  entre  le  roi  de  Suöde  et  ö.  A.  61.,  et  que  l'empereur 
avait  fait  assurer  notre  resident,  qu'il  assisterait  puissarnment  et  le  roi 
ie  Pologne  et  S.  A.  ölectorale.  — 


Wicquefoit  an  Mazarin.     Dat.  3.  März  1656. 

(VcrhUltnissc  am   kaiserliclien   Huf  und  in  Frankfurt.] 

J'espere  que  Votre  Eminence  ne  trouvera  pas  niauvais  que  je  lui  3.  Man. 

isse  part  de  cc  que  nie  maude  de  la  Haute-AUeuiagne  un  homme  qui 

Bt  fort  bien   informß  de  l'^tat  des  aflTaires  de  ces  quartiers-lä.  ...  II 

[»'6crit  que  l'on  ne  doute  plus  ou  l'erapereur  emploiera  ses  armes  contre 

roi  de  Suöde  et  contre  les  protestants  d'Allemagnc;  que  c'est  contre 

sentimenl  de  Piccolomini  et  de  Hatzfeld;    mais  que  le  prince 

l'Auersperg')  l'a  empörte  sur  eux,  nonobstant  les  oppositions  du  mar- 

quis  de  Castel-Rodrigo],  qui  a  fait  instance  ä  ce  que  l'empereur  fit 

passer  vingt  niille  hommes  au  semce  du  roi  d'Espagne  pour  etre  em- 

ployes  dans  l'etat  de  Milan. 

L'arcliiduc  Leopold  y  a  envoy6  le  comte  de  Nassau- Saarbruck, 
qui  changea  de  religion  il  y  a  trois  ans,  pour  faire  avancer  les  Icvöes 
([uc  les  tlspagnols  pretcndent  faire  en  AUemagne,  et  l'empereur  a  per- 
luis  au  eolonel  Kubland  [?J  de  lever  deux  rögiments;  mais  d'autant 
que  Saxe,  Brandcbourg,  Wurtemberg,  Brunswick,  Hesse,  Ansbach  et 
Mecklcmbourg  ne  veulent  point  souffrir  de  levöes  chez  eux,  il  aura  de 
la  peiue  ä  y  reussir. 

Die  Heise  des  Kai.sers  nach  Prag  ist  noch  sehr  ungewiss. 

In  Frankfurt  erwartete  man   den  Bischof  von  Worms,   den  Commissar 


')  Vgl.  über  ihn  und  seinen  Einfluss  Pufendorf  V.  35. 
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des  Kaisers,  welcher  die  Versammlung  verabschieden  und  die  Deputirten 
auffordern  soll,  sich  im  Monat  Mai  zum  Reichstage  einzufinden. 


de  Luinbres  an  Mazarin.     Dat.  Königsberg  9.  März   1656. 

9.  März.  Er  und  Wal  deck  haben   sich   noch   nicht   völlig  über  den  Preis   der 

Aushebungen  geeinigt.  Der  Kurfürst  will  sich  nicht  dazu  verstehen,  Gel- 
dern oder  irgend  einen  andern  Platz  des  Oberquartiers  zu  belagern,  um 
nicht  als  Feind  Spaniens  aufzutreten  und  —  ohne  Yortheil  für  sich  selber 
—  die  Fürsten,  deren  Staaten  zu  passiren  wären,  zu  beleidigen.  Wal  deck 
hat  noch  hinzugesetzt,  dass  die  Herren  Staaten  diesen  Plan  kreuzen  wür- 
den. Er  sehlägt  also  ein  Unternehmen  vor,  welches  beiden  Theilen  zu  gute 
käme,  de  Lnmbres  erwidert,  Frankreich  gedenke  eine  so  starke  Diversion 
von  der  flandrischen  Seite  zu  machen,  dass  alle  Kräfte  der  Spanier  sich 
würden  dorthin  ziehen  müssen,  so  dass  deren  Plätze  am  Rhein,  von  Be- 
satzung entblösst,  nicht  langen  Widerstand  leisten  können  und  den  Staaten 
keine  Zeit  zum  Entschluss  bleiben  würde.  —  Wal  deck  hat  vielmehr  den 
Krieg  gegen  Pfalz-Neuburg  im  Sinne  und  sagt,  sein  Herr  hoffe  die  Nach- 
barfürsten von  demselben  trennen  zu  können.  ...  Er  fügt  hinzu,  dass  er 
nicht  zweifle,  ihre  Armee  werde,  ob  sie  gleich  im  Dienste  Frankreichs  mar- 
schire,  von  dem  Pfalzgi'afen  von  Neuburg  attaquirt  werden,  welcher  dem- 
nach der  angreifende  Theil  sein  würde,  de  Lnmbres  versetzt,  wenn  dieser 
Fall  eintrete,  werde  Se.  Kurfürstliche  Durchlaucht  Gelegenheit  haben,  das 
zu  ahnden,  dem  könne  aber  leicht  vorgebeugt  werden.  ...  Ensuite  ayant 
6t6  parl6  du  siege  de  la  ville  de  Juliers  et  des  autres  places  que  leg 
Espagnols  tiennent  en  ce  duche  . . . ,  il  dit  qu'il  confererait  de  tout 
avec  son  maitre.  ...  Je  lui  en  parlerai  aussi  particulierement,  quoi- 
qu'en  semblables  affaires  il  renvoie  le  tout  ä  ce  comte,  qui  s'exprime 
plus  facilement.  . . . 


de  Lumbres  an  Brienne.     Dat.  Königsberg  9.  März  1656. 

(Duplicat.) 

[Vertheidigungsanstalten  in  Memel.     Die  polnischen  Flüchtlinge  im  herzogl.  Preussen. 
Vertheidigung  Marienburgs.     Bonin.] 

9.  März.  Am  4.  d.M.  ist  der  Kurfürst  abgereist,   um  die  Arbeiten,   welche  er 

in  Memel  (zum  Schutz  gegen  die  Moscowiter)  aufführen  lässt,   zu  besich- 
tigen. 

...  En  autres  artieles  du  traite  fait  entre  la  couronne  de  Suede 
et  M.  lelecteur  il  y  en  a  un  qui  porte  que  les  Polonais  qui  se  sont 
ici  rßfugies  seront  tenus  de  se  retirer  dans  cinq  semaines,  siuon  de 
faire  serment  de  fidölite.  Plusieurs  l'ont  fait,  mais  pour  le  temps  qu'ils 
demeureront  dans  les  ötats  de  Son  Altesse.  Quoiqu'elle  s'en  seit  con- 
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tentöe,  le  r6.sident  de  Suöde  y  apporte  de  la  dif'ficultö,  prttcndant  que 
le  serment  doit  etre  pur  et  simple,  saus  coiiditiou  ni  limitation  de 
mps;  d'ailleurs,  qu'il  a  6t6  fait  par  la  plupart  depuis  l'expiration  des 
cinq  seniaines  poitees  ])ar  le  traite,  et  que  par  cons6qucnt  ne  pouvant 
jouir  du  bönöficc  (Vicelui,  leurs  biens  doivent  etre  confiöqußs;  et  quoi- 
que  lui  ait  616  repröseut^  que  le  temps  ne  peut  courir  que  du  jour 
de  la  publication  de  cet  article  qui  u'a  et6  faite .  que  quinze  jours 
aprös,  il  est  deineyrö  ferine. 

Cela  na  point  aj^röe  il  M.  röiccteur  de  Brandebourg,  qui  ne  s'est 
u.enipecher  de  lui  dirc  d'uu  ton  aigre,  que  la  öu6de  lui  donne  bien 
ä  connaitre  par  ce  coinmencemcnt  ce  qu'il  doit  attendre  du  trait6  qu'il 
a  fait  avec  eile.  Le  resident  ayant  6t6  surpris  de  ce  discours,  pour 
quelques  jours  cessa  ses  poursuites,  qu'il  a  depuis  reprises  et  dont  il 
harasse  fort  les  ministres.  Je  penserais  que  son  intdret  particulier  en 
serait  la  cause,  espörant  d'ctrc  plutöt  satisfait  sur  Ics  confiscations  des 
douze  mille  risdalcs  que  le  roi  de  Suede  lui  a  donnöes,  outre  les  quatre 
niille  qu'il  lui  a  fait  payer  pour  ses  appointements,  en  consideration 
de  l'avis  qu'il  lui  avait  cnvoyö  du  traitö  fait  par  M.  le  chancelier  Oxen- 
stjerna  avec  les  döputcs  de  M.  l'clecteur,  si  ce  chancelier  n'usait  de 
enies  rigucurs  cnvcrs  les  chanoines  de  Varmie,  qu'il  veut  obliger  ä 
ayer  (juarante  mille  risdales  pour  des  biens  dont  la  Su6de  les  d6- 
poiiille,  et,  faute  de  payement,  presse  M.  relecteur  de  les  chasser  de 
a  Prusse.  Les  ministres  de  ce  prince,  apr6s  m'avoir  reprösentö  l'in- 
stice  de  ce  procödc,  ni'ont  priö  de  la  faire  connaitre  au  susdit  rösi- 
ent,  de  quoi  je  me  suis  d6fendu.  . . . 

Le  palatin  de  Weiher'),  qui  y  commande,  aurait  rendu  [la  for- 

resse  de  Marienbourg] ,   si  l'on  l'aurait  voulu  recevoir  autrement  qu'ä 

scr6tion.     Cette  rigueur  l'a  fait  resoudre  ä  se  döfcndre,  ce  qu'il  fait 

le  Sorte,   que  le   chancelier  ...  a  pri6  M.  l'ölecteur  de   s'entremettre, 

n  de  pouvdir  . . .  revenir  ä  la  capitulation  . . .  refusöe.  . . . 

Le  sieur  Boniu,  ...  revenu  depuis  pcu  de  Yienne  . . .,  est  parti 
puis  quatre  jours  pour  la  Haye  ...,   [pour]   excuser  le  traitö")  ... 
[A  Vienne] ')  il  a  traitö  assez  familierement  avec  l'ambassadeur  d'E- 
agne*),   qui  a  fait  tous  ses  eft'orts  pour  porter  l'empereur  h  se  d6- 


')  Jacoh  V.Weiher,  Woiwodo  von  Marienburg,  vgl.  Pufendorf  C.  G.  III.  4. 
")  Vgl.  über  die  betreflendo  Sendung  Bon  in 's  Pufendorf  F.  W.  VI.  5. 
')  Ebend.  V.  30  ff.     C.  G.  II.  74. 

")  Marquis  von  Castel-Rodrigo,   vgl.  Pufendorf  F.  W.  V.  33  (35).     C.  G. 
tl.  74.     Droysen  p.  237. 
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clarer  ouvertement  contre  la  Suöde  en  faveur  de  M.  de  Brandebourg, 
saus  avoir  pu  emouvoir  le  conite  d'Auersperg. 


de  Lumbres  an  Mazarin.     Dat.  Königsberg  .16.  März  1656. 

[Der  Kurfürst  will  nichts  direct  gegen  Neuburg  noch  im  Reiche  unternehmen.     Vor- 
läufig noch  kein   Friede  zwischen  den  Kronen  Spanien    und  Frankreich.     Verhilltniss 
des  letzteren  zu  Cromwell.] 

16. MBrz.  ...  Depuis  que  M.  l'ölecteur  est  de  retour  de  M6mel  ...,   [il]  a 

bien  compris  . . .  qu'il  n'est  pas  ä  propos  de  rien  cntreprendre  directe- 
ment  contre  Neubourg  ni  dans  l'empire.  . .  . 

S.  A.  el.  a  t6moign6  beaucoup  de  joie  . . .,  qu'il  u'y  a  pas  encore 
de  disposition  ä  la  paix  avec  la  couronne  d'Espague  et  qu'[en  tout 
cas]  . . .  la  France  . . .  ne  dimiuuera  rien  de  Festime  . . .  qu'elle  a  pour 
sa  personne.  ...  II  ajouta  qu'il  s'6tait  bien  promis  ...  de  n'etre  point 
abandonne  aux  ressentiments  que  la  maison  d'Autriche  aura  sans  doute 
de  l'affection  qu'il  a  au  service  de  la  France. 

n  s'est  enquis,  en  quel  etat  nous  sommes  avec  l'Angleterre  . . ., 
et  l'ayant  assurö  que  nous  sommes  en  fort  bonne  intelligence  avec 
Cromwell,  11  dit  qu'il  en  6tait  bien-aise.  ... 


de  Lumbres  an  Brienne.     Dat.  Königsberg  16.  März   1656. 

(Duplicat.) 

[Arbeiten  in   Mcmel.     Ein  polnischer  Abgesandter.] 

16.  März.  Son  Altesse  revint  de  Memel  la  nuit  du  9  au  10  d.  c. ,   satisfaite 

d'avoir  trouvö  les  travaux  . . .  en  bon  etat.  Lc  lendemain  arriva  un 
ambassadeur  de  Pologne  qui  est  staroste  de  Radom ').  11  eut  audience 
deux  jours  apres,  quoique  le  resident  de  Suede  ait  täche  de  l'empecher, 
M.  r^lecteur  lui  ayant  fait  entendre  . . .  qu'il  ne  traiterait  rien  avec  lui 
sans  en  donner  avis  au  chancelier. 

de  Lumbres  hat  mit  diesem  Gesandten  über  die  Abtretung  Preussend 
conferirt,  von  welcher  derselbe  jedoch  nichts  hören  wollen. 

. . .  Je  le  sondai  sur  une  autre  proposition  que  l'on  fait  et  que 
M.  l'electeur  de  Brandebourg  estime  pouvoir  etre  agreöe  des  deux  par- 
tis,  qui  est  d'associer  le  roi  de  Suede  au  gouvernement  de  Pologne 
ou  l'assurer  de  la  succession  au  royaume  apres  la  mort  du  roi;  niais 
je  ne  le  trouvai  pas  de  ce  sentiment. 


')  S    Droysen  p.  257.  259. 
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e  Lumbres  an  Mazariii.     Dat.  Königsberg  23.  März   1656- 

[Der  Graf  von  Waldeck.] 

Un  conseiller  ...  m'a  dit . . .  que  le  comte  de  Wal  deck  appuie  2.3.  Mttrz. 

Tort  |lo8  propositions  desSußdoisJ  pour  le  dösir  qu'il  a  d'avoir  de  lemploi 

t  de  cüininaiider  une  arin6c.    Cc  propos  me  suriirit,  sans  pourtant  eu 

en  fafre  paraltre,  parce  que  le  comte  m'a  toujours  t6moign6  detrc  celui 

iui  de  tout  le  conseil  est  le  moins  favorable  aux  Su6dois.  ...  II  nion- 

ait  toujours  que  ses  pensöes  ne  seloigncraient  pas  tout-ä-fait  de  nos 

iiiteietS,  quoique  son  d^sir  füt  de  comraenccr  par  son  maitre  et  de  pro- 

iter  de  l'occasiori  que  la  guerre  cntre  les  deux  couronnes  Iui  präsente, 

es  Espagnols,  engagös  avec  nous,  ne  pouvant  secourir  Neubourg.  . . . 


de  Lumbres  an  Brienne.     Dat.  Königsberg  23.  März   165(). 

(Duplicat.) 

lOer  polnische  Abgesandte.     Die  Jesuiten    in   Braunsberg,     de  Lumbres  bemüht  sich 
um  eine  Copie  de»  Königsberger  Vertrages! 

L'ambassadeur  de  Pologne  a  eu  son  audience  de  eong6,  bien  que  23.  März, 
le  resident  de  Su6de  y  ait  apportö  la  meme  Opposition  qu'ä  la  pre- 
niiörc,  ce  ([ui  a  scniblö  d'autant  plus  etrangc  que  M.  le  chancciier  ap- 
prouva  la  eonduitc  de  M.  lelecteur  par  la  lettre  qu'il  a  ecrite  sur  ce 

sujet.  . . . 

M.  l'ölecteur  . . .  hier  avoua  qu'il  ne  peut  approuvcr  [la|  politique 
[des  Sued()is|  d'aimer  niieux  sc  faire  craindre  que  se  faire  aimer  et 
de  choquer  les  Polonais  dans  les  deux  points  oü  iis  sont  le  plus  sen- 
sibles, ä  savoir  la  religion  et  la  liberte.  11  pour8ui^^t  . . .  que  le  chan- 
cciier . . .  l'a  prie  dö  chasscr  les  jdsuites  de  la  ville  de  Braunsberg .  . ., 
mais  qu'il  nc  le  veut  pas  faire.  Je  louai  cette  boune  rösolution  et  pris 
de-lti  occasion  de  reprösenter  combien  il  Iui  est  avantageux  et  le  serait 
aussi  aux  Suödois  de  traiter  favorablement  les  catlioliques  dans  leurs 
6tats.  . . .  J'ajoutai  que'  c'est  le  seul  nioyen  de  s'assurer  la  Prusse,  n'y 
ayant  que  les  catlioliques  en  qui  il  se  puisse  fier  et  aux  calviiiistes, 
qui  sont  en  fort  petit  nombre,  les  luth6riens,  qui  sont  les  plus  puis- 
sants,  ne  regardant  que  la  Su6de.  . . . 

Je  fais  toutcs  les  diligences  possiblcs  pour  . . .  avoir  une  copie 
[de  Icur  traitej '),  que  l'on  me  pronict  dcpuis  que  S.  A.  61.  l'a  permis. 
La  difficultö  ...  est  ä  cause  que  les  Suddois  ont  d6sir6  qu'il  demeurät 
secret,  et  que  pour  cela  on  ii'en  a  pas  encore  voulu  faire  part  ä  MM. 
les  Etats.  — 


')  p.  eu  avoir  une  c.  Ms. 


90  II-    Berichte  von  hibb  bis  1G56. 

de  Lumbres  an  Mazarin.     Dat.  Königsberg  30.  März   1656. 

[Verhandlungen  mit  Waldeck.] 

30.  März.  de  Lumbres  hat  keine  Veränderung  in  den  Vorsätzen  des  Grafen  von 

Waldeck  wahrnehmen  können.  ...  „11  avoua  pourtant  qu'il  se  trouve 
fort  embarrasse  en  cette  conjoncture.  ...  Je  pris  de-lä  occasioi^  de  lui 
represcnter  la  n^cessite  qu'il  y  a  de  procurer  la  paix  entre  la  Suede 
et  la  Pologne.  . . .  Dans  la  premiere  visite  je  l'avais  disposö  k  porter 
M.  lelecteur  ä  l'entreprise  de  Gueldre,  lui  ayant  laiss6  esperer  qu'a- 
pres  la  paix  la  France  s'en  pourrait  accommoder  avec  cette  altesse; 
mais  dans  la  derniere  je  Tai  vu  beaucoup  plus  irrösohi  ...,  principa- 
leinent  pour  l'avis  que  M.  de  Wicquefort  a  donne,  que  le  roi  d'E- 
spagne  offre  de  venir  ä  Parapelune  pour  traiter  de  la  paix,  si  le  Roi 
se  veut  trouver  ä  Bayonne  . . .,  ce  qui  donne  de  la  peine  [ä  lelecteur] 
meme  pour  les  quatre  mille  hommes  qu'il  nous  avait  oiferts,  ajoutant 
qu'il  avait  espere  que  des  le  mois  de  fevrier  nous  lui  eussions  fait 
toucher  de  l'argent  sur  ce  qu'il  conviendra  pour  lesdits  quatre  mille 
hommes,  afin  de  l'employer  en  d'autres  levees  qu'il  pretend  encore  faire." 
de  Lumbres  erwiderte,  in  jedem  Falle  werde  der  Kurfürst  in  diesem  Ver- 
trag namentlich  miteinbegriffen  werden. 

Der  Graf  wollte  von  dem  Vertrage  von  Vervins  sprechen,  den  Frank- 
reich mit  den  Staaten  von  Holland  abgeschlossen  hätte.—  de  Lumbres  hat 
auch  den  Kurfürsten  selbst  über  diesen  Punkt  beruhigt.  „Je  ne  sais,  mon- 
seigneur,  si  Votre  Eminence  n'aurait  pas  agreable,  pour  achever  de  le 
guerir  entierement  de  cette  terreur  . . . ,  d'en  dire  un  mot  ä  son  re- 
sident. — 


de  liUmbres  an  ßrienne.     Dat.  Königsberg  30.  März  1656. 

(Duplicat.) 

[Verhandlungen    über   die  Angelegenheiten   des  Elsass    und   die  künftige  Kaiserwahl, 

namentlich  mit  Bezug  auf  den  Kurfürstun  von   liaiern.J 

30.  MSrz.  Je  ne  me  suis  pas  donn6  l'honneur  de  vous  rendre  compte  de 

diverses  Conferences  que  j'ai  eues  avec  M.  l'electeur  et  ses  ministres 
sur  la  proposition  de  relever  l'Alsace  de  l'empire.  ...  II  fallut  demeurer 
d'accord  que  [les  voies  pour  faire  röussir  cette  proposition]  . . .  rencon- 
treraient  toutes  beaucoup  de  difficultes,  si  Tempereur  s'y  oppose  ou 
l'archiduc  d'Innspruck ') ,  pour  n'etre  pas  satisfait  de  la  somme  qui  lui 
a  6te  promise.  C'est  pourquoi  Son  Altesse  a  fait  sonder  par  ses  mi- 
nistres . . .  ä  Fraucfort  et  ä  Vienne  ce  que  l'ou  se  pouvait  promettre 


')  S.  oben  p.  42. 


w 
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propoHition,  qui,  dcpul«  pcu,  lui  ont  mandö  avolr  pressenti 
qu'cUe  ue  scra  pas  agrööe  de  Icinpereur.  . . . 

de  Lumbres  hat  dem  Kurfürsten  auch  wieder  von  der  Wahl  des  Kur- 
fürsten von  Baiern  gesprochen.  „Sa  röponse  fut,  qu'il  nc  croit  pas  que 
M.  de  Bavi(!'re  puissc  sc  d6tacher  de  rattacbemcnt  qu'il  a  avec  l'em- 
pereur,  et  que  d'ailleurs  il  n'est  pas  assez  riebe  pour  soutenir  cette 
rdignit^,  si  011  ne  joigiiait  la  Bohöme  ä,  l'empire;  qu'il  ne  sait  plus  que 
juger  de  l'elpctcur  de  Cologne,  qui  se  plaint  de  lui,  ä  ce  qu'^crit  le 
cornte  de  Fürstenberg,  ...  et  croit  bien  que  la  continuation  de  ses 
lev6es  donnc  de  la  Jalousie  non-seulement  au  duc  de  Neubourg,  mais 
ussi  aux  autres  princes  voisins  du  Rbin,  et  que  cela  pourra  avancer 
la  liguc  qu'ils  projcttent."  . . . 

Hinsichtlich  der  Wahl  eines  römischen  Königs  hat  der  Kurfürst  ihm 
seine  alten  Versicherungen  wiederholt:  aber  das  Leben  des  Kaisers  schwebt 
stündlich  in  Gefahr. 

de  Lumbres  an  Mazarin.     Dat.  Königsberg  G.April  1656. 

. . .  Enfin  la  parolc  (jui  ni'a  ete  donnöe  est  que  si  M.  l'^lccteur  n'a  rien  6.  Apr. 
lä  craindre   du  cöte  de  deyä,    qu'il   nous  accommodera  de   toutes   ses 
ftroupes  et  . . .  (anderenfalls)  qu'il  nous  baillera  les  trois  niille  bommes 

de  pied  et  les  mille  cbevaux  des  levöes  qu'il  fait  au  duchö  de  C16- 
!ves  ...,  et  que  de  plus  ...,  si  Sa  Majeste  veut  faire  des  lev^es  en 
i  Alleniagne,  il  les  favoriscra  et  Icur  donnera  des  quartiers  dans  ses  6tats. 

Bleibt  allerdings  noch  eine  Schwierigkeit  in  Betrefl"  des  Preises. 

de  Lumbres  an  Brienne.     Dat.  Königsberg  6.  April  1656. 

(Duplicat.) 
. . .  Le  sieur  de  Krosigk,  premier  ministre  du  landgrave  de  Hesse,  6.  Apr. 
est  dans  les  int6rets  de  l'Autriche.  . . .  [M.  l'electeur]  a  re^-u  hier  une 
lettre  de  l'archiduc  Leopold')  par  laquelle  il  lui  donne  avis  qu'il  a 
obtenu  congd  du  roi  d'Espagne  de  retourner  en  Alleniagne,  pour  pren- 
dre  le  sein  de  ses  bicns  ecclösiastiqnes  et  y  voir  ses  amis ;  qu'il  a 
pourtant  promis  d'attendre  la  venue  de  Don  Jean  d'Autriche. 

Instruction  Mazarin's  für  de  Lumbres.     [o.  D.J  O.April  IG56.    ' 

(Duplicat.) 

[Zusatzartikel  zu  dein  Vertrage  vom  24.  Februar  1656.) 

Mander  ä  M.  de  Lumbres,   que  l'on  est  fort  satisfait  du  traite  (9. Apr.) 
conclu  avec  M.  de  Brandebourg"). 

')  Erzherzog  Leopold  Wilhelm. 
')  Vgl.  oben  p.  80. 


92  n.    Berichte   von   16ÖÖ  bis   16Ö';. 

La  seule  chose  ä  laquelle  il  a  semblö  au  Roi  (aprßs  avoir  cu  lä- 
dessus  l'avis  de  son  conseil)  qu'il  6tait  absolument  nöcessaire  de  rem6- 
dier,  c'est  l'equivoque  qu'il  y  pourrait  avoir  dans  les  trois  premiers 
articles  du  traite  touchant  rassistancc;  car  Tintention  du  Roi  est  bien 
d'assister  sincerement  M.  1  electeur  toutes  fois  et  quantes  qu'il  sera  trou- 
ble  dans  la  posscssion  des  etats  qu'il  tient  presentement  et  des  droits 
qui  en  dependent;  mais  non  pas,  sous  quelque  prötexte  que  ce  puisse 
etre,  cela  soit  ^tendu  ä  des  6tat8  auxquels  il  pourrait  pretendre  avoir 
droit. 

Et  quoique  Ion  voie  bien  par  vos  depeches  et  par  le  traite  meme, 
que  votre  intention  n'a  pas  6t6  autre  que  celle-lä  ni  peut  etre  celle  de 
M.  l'electeur,  puisqu'il  ne  serait  pas  moins  contre  son  bien  que  contre 
celui  du  Roi  qu'il  parflt  que  cette  alliance  n'a  eu  autre  but  que  de 
laisser  quelque  queue  dans  le  traite  qui  donnät  lieu  de  faire  la  guerre 
au  duc  de  Neubourg,  et  que  par-lä  nous")  nous  rendrions  les  instru- 
ments  d'une  nouvelle  guerre  en  Allemagne  et  nous  nous  attirerions  la 
haine  de  tous  les  princes  qui  y  sont,  quoiqu'en  eifet  nous  n'ayons  autre 
pensee  que  d'y  maintenir  la  paix,  n6aumoins,  pour  un  plus  grand 
eclaircissement  et  pour  oter  tout  pretexte  d'interpreter  sinistrement  les 
iutcntions  du  Roi  et  de  M.  l'electeur,  on  estirae  qu'il  est  ä  propos  d'y 
ajouter  l'article  suivaut,  lequel,  sans  rien  changer  ä  la  substance,  ex- 
plique  l'intention  des  parties: 

Le  Roi  et  M.  l'electeur  de  Brandcbourg  ayant  considere  ranrement 
et  examine  particulieremeut  tous  les  articles,  clauses  et  conditions  du 
traitd  conclu  et  signe  ä  Königsberg  le  24  fevrier  dernier  au  nom  de 
Sa  Majeste  et  dudit  seigneur  ölecteur  par  leurs  plenipotentiaires  de- 
putes  de  part  et  d'autrc,  et  ne  voulant  pas  qu'il  reste  aucun  sujet  d'am- 
biguite  ni  de  doute  en  l'execution  des  choses  proinises  de  part  et 
d'autre  par  ledit  traite,  ont  jugö  ä  propos  d'y  ajouter  le  prdsent  article 
qui  aura  la  nieme  force  et  vertu  que  ledit  traitö  et  sera  cens6  y  etre 
insere : 

ä  savoir  que  l'assistance  reciproque  promise  par  le  2  et  3'eme  ar- 
ticle se  doit  entendre  en  cas  que  Sa  Majestö  ou  ledit  seigneur  electeur 
soient  attaques  ou  troubl6s  non-seulement  en  l'etendue  des  6tats  et 
places  qu'ils  possedent  dans  l'empire  par  droit  hereditaire  ou  en  vertu  du 
traite  de  Munster,  mais  en  quelques  endroits  que  l'attaque  ou  le  trouble 
soient  faits'pour  raison  desdits  6tats  et  places  et  des  droits  qui  en 
döpendent  dont  ils  sont  presentement  en  possession,   et  qu'en  ce  cas 


')  Fehlt  im  Ms. 


Gewlinschte  Modificatioii  dos  Virtrag»  vom  24.  Kehr.   IGöfi.  93 

J'assistaiicc   promisc   ])ar  losdits  articIcB  2  et  ;]  sera  doniide  de  bonne 
|oi  et  le  surplus  du  contcnu  cn  iceux  exdcute ')  de  rneme.  . . . 


1» 


Ratificjition  des  französisoh-brandenburgischcii  Vcrtragos  vom  24.  Febr.  12.  Apr. 
^656  (liii-fli  r,ii(lwig  XrV.     T)iit.  Pari.s  12.  April  1056.     (Abschrift.) 

de  Lumbres  an  Mazarin.     Dat.  Königsberg  20.  April  165G. 

[Franzö.sische   Propo.sition   i'incs  Biindnisscs  zwischen   Frankreich,   .Scliweilen  -und   den 
Reiplisfilisten.    Aeusscrung  Schlippenbach's     Ueberlas.sung  brandenbiirgischer  Truppen 

an  Frankreich.     Waldeck.] 

J'ai  regu  de  M.  d'AvauRour  la  copie  d'unc   lettre    (pi'il  a  ccritc  20.  Apr. 
Votre  Eniiiience   touchant  la  propositiou   qu'il   a   falte  ä  M.  Oxeii- 
tjerna  d'une  ligue  entrc  la  France  et  la  Su6dc  et  les  princes  de  l'em- 
ire.    Je  n'ai  pas  6te  surpris  d'y  voir  les  difficultös  qui  y  ont  6t6  op- 
osöes.  . . . 

Le  comte  de  Schlippenbach  ...  donnait')  ä  Connaitre  aux  mi- 
istres  de  cette  altesse,  qu'ils  ne  souhaitent  point  que  nous  fussions 
puissants  en  AUcmagne.  .  .  .  Cette  mauvaise  humeur  .  .  .  laisse  peu 
d'esperance  de  pouvoir  parvenir  ä  une  ligue  generale;  mais  je  ne  pense 
pas  qu'elle  puisse  euipecher  que  nous  en  fassions  de  particulidres.  . . . 
.  de  Brandebourg  m'a  dit  avoir  sonde  pour  cela  le  duc  de  Bruns- 
wick. . . . 

Je  n'ai  pu  encorc  tirer  la  dcrniöre  resolution  de  M.  l'ölecteur  pour 

es  troupes  qu'il  nous  a  fait  espörer.    B  a  paru   bien  troubl6  et  bien 

importö  de  ce  que  les  öuödois  le  pressent  fort  de  leur  envoyer  toutes 

es  forces.   ...    Lc  cpmte  de  Wal  deck  doit  voir  dans  peu  de  jours 

Je  cbancelier  Oxeustjcrna  et  ensuite  le  roi  de  Suede,  pour  tcrniiner 

[cette  affaire.     Je  reconnais  de   plus   en   plus  qu'il  porte    son  maitre 

')  Sohlussworte  fehlen.  —  Ein  anderes  Schriftstück  ^Copie)  in  nnscrn  Acten  ist 
lezeichnct  als  Mdinoiro  onvoy^  par  Msgr.  le  Cardinal  sur  leg  affaires  de  Brandebourg 
(du  9  avril  1G56).  Ks  beginnt:  „On  estime  qu'il  est  ä  propos  d'ajouter  l'articie  sui- 
yant";  dann  folgen  die  obigen  Worte:  ,Le  Roi  et  M.  l'dlectcur  de  Brandebourg  ayant 
eonsiderd  infireincnt"- „cxe'cuti!  de  möine",  worauf  es  noch  weiter  beisst:  „Quant  ä  ce 
qu'on  a  mis  dans  ledit  articlo  quo  l'assistance  se  doit  entendre  .  .  .  aussi  en  quel- 
ques endroita  que  l'attaquo  ou  le  trouble  soient  faits  ...,  outrc  que  cette  clause  est 
rfoiproque,  eile  est  d'ailleurs  tres-justc;  car  h  notre  dgard  il  pourrait  arriver  quo 
l'empereur  ou  les  archiducs ,  sur  le  refus  que  le  Roi  leur  ferait  de  leur  rendrc  l'Al- 
afin  de  l'y  contraindre,  portassent  leurs  armes  en  quelquo  autre  cndroit  du  ro- 
itnno,  coinme  par  exeniplo  en  Bourgogne;  neanmoins,  si  Ton  faisait  trop  de  diffi- 
cultd  de  passer  hidito  clause,  Sa  Majestd  ne  veut  pas  s'y  attacher  absolument,  et  tous 
Tous  en  pourrez  departir."  — 

1")  donnbrent  Ms.  —  Vgl.  Pufendorf  C.  G.  III.  19.     Droysen  p.  262.  1). 
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de  ce  c6t6-lä'),   on  le  soupQonne  avoir  etö  gagnö  par  soixante  mille 
risdales.  . . . 


de  Lumbres  an  Mazarln.     Dat.  27.  April  1656. 

[Der  Titel  „frere"   dem  Kurfürsten   von  Ludwig  XIV.  zugestanden.    Der  moscowitische 

Gesandte.     Goltz.] 

27.  Apr.  ...  Je  viens  de  faire  entendre  ä  M.  1  electeur  la  gräce  que  le  Roi 

se  rdsout  de  lui  faire  lui  accordant  le  titre  qu'il  pretend').  ...  L'am- 
bassadeur  de  Moseovie  ...  est  k  une  journee  d'ici').  . . .  Depuis  quinze 
jour,  le  colonel  Goltz*)  a  pris  emploi  dans  l'armee  de  M.  Mecteur, 
qui  lui  a  donn6  un  rögiment  et  la  charge  de  g^neral-major. 


de  Lumbres  an  Brienne.     Dat.  27.  April  1656. 
(Duplicat.) 

[Schwedische  Bestechungen  und  Vorspiegelungen.] 

27.  Apr.  . . .  Le  resident  du  roi  de  Suede  a  fait  de  la  part  de  son  maitre 

de  nouveaux  prösents  aux  ministres  et  ä  la  plupart  du  conseil  de  M. 
1  electeur.  ...  Ils  lui  ont  donne  l'inipression  que  le  roi  de  Pologne  et 
la  republique  ne  lui  pardonneront  jamais  sa  defection,  et  qu'il  ne  pourra 
pas  conserver  la  Prusse  ducale,  si  le  roi  de  Suede  perd  la  royale, 
quoique  Tambassadeur  de  Pologne  qui  a  etö  en  cette  ville  ait  assure 
que  son  maitre  excuse  ce  traite  comme  fait  par  necessite,  pourvu  que 
M.  l'electeur  [reste]  pendant  la  guerre  dans  les  termes  de  ce  traitö  et 
ne  passe  point  ä  un  autre  volontaire  qui  le  rende  ennemi  de  la  Po- 
logne. . . .  L'intöret  . . .  [de]  la  France  . . .  m'a  oblige  de  täcber  ...  de 
lui  faire  comprendre  son  vrai  int^ret  aussi  bien  qu'aux  principaux  de 
son  conseil.  . . .  Depuis  que  j'ai  reconnu  qu'il  n'y  a  point  de  raisons 
qui  pesent  ici  autant  que  l'or  de  Suede,  . . .  j'ai  estini6  n'en  devoir 
point  parier  davantage.  . . . 


de  Lumbres  an  Mazarin.     Dat.  Königsberg  4.  Mai   1656. 

[Keine  Hoffnung,  Truppen  von  dem  Kurfürsten  zu  erhalten.] 

4. Mai.  ...  Si  je  me  suis  trompe  en  la  proposition  de  Juliers,   au  cas 

que  Celle  de  Gueldre  n'agr6e  pas,   c'a  6t6  avant  que  Votre  Eminence 


')  Vgl.  Pufendorf  VI.  15.  19. 

')  Den  Titel  „frere«. 

')  Vgl.  Pufendorf  VI.  11. 

•)  Joachim  Eüdiger  Frhr.  v.  d.  Goltz,  1654  brandenb.  Oberst,  1656  Kam- 
merherr und  Amtshauptmann  zu  Zossen,  Generalmajor,  Chef  eines  Infanterieregiments 
von  1200  M.     Vgl.  V.  Kessel  Tagebuch  v.  Buch's  I.  32.  26). 


Itf 
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'cüt  fiiit  l'honneur  de  m'ai)i)rcndrc  hos  intentions,  dcpnis  lc(|iu:l  tciii|)H 

je  n'ai  plus  soiig6  ä  Juliers  ni  fait  de  distinction  entrc  los  place«  du 

lue  de  Neubourg  qu'il  possöde  ou  que  les  Espagnols  occupent.    Mais 

je  perds  aujourd'luii  le  peu  d'esptirance  qui  me  restait  de  profiter  au 

oins  des  quatre  niille  lioninies  que  cet  ölecteur  avait  jjroinis.  ...  II 

I6gue  . . .  l'irruptiou  que  les  Polonais  ont  iaite   en  la  Pornerelie  et 

qu'ils  inenacent  de  pousser  dans  ia  Poni6ranie,  ce  qui  l'oblige  ä  faire 

veiiir  vers  l'Oder  toutes  les  troupes  qu'il  a  proche  du  Kliin,  pour  dt5- 

i'cndre  Tentröc  de  ses  ötats  d'AUemagne.  — 


m 


de  Lumbres  an  Brienne.     Dat.  Königsberg  4.  Mai  1656. 

(Duplicat.) 

[Waldeck  nach  Frauenhiirg  abgereist;  der  polnische  Gesandte;  der  moscowilische. 
Befestigung  von   Königsberg.] 

Gegenwärtig  zieht  nur  einer  der  Mini.ster  den  Kurfürsten  zur  schwedi-  4.  Mai. 
hen  Partei.    Der  Graf  von  Wal  deck  ist  zum  Könige  von  Schweden  ab- 
ereist ■).     H  a  essayö  de  me  persuader  . . .  que  cette  altesse  ...  lui 
donne  ordre  de  disposer  ce  roi  ä  enteudre  ä  la  paix  et  proposer 
,u  roi  de  Pologue  la  cession  de  la  Prusse  pour  . . .  cette  fin.  ... 
L'ambassadeur  de  Pologne,  qui  au  partir  de  cette  ville  6tait  alle 
Dantzick'),   est  ici  revenu,  ä  ce  qu'il  fait  dire,  pour  avoir  une  es- 
rte  de  Son  Altesse  6lectorale.    II  est  assez  vraisemblable  qu'il  prend 
e  cliemin  pour  donner  nioycn  ä  ce  prinee  de  rcclierchcr  la  Pologne 
d'uiie  neutralitc  (ju'il  sait  bien  etre  fort  desirec  des  etats  de  la  Prusse. . . . 
elui  de  Moscovie  n'a  fait  son  entree   que  le  premier  du   mois.     II 
devait  aujourd'hui  avoir  audience,   si  M.  l'^lecteur  ne  füt  hier  parti 
our  aller  au-devant  de  la  reine  de  Su6de,  que  l'on  attendait  ä  Pillau. . . . 
On  a  comniencö  avec  ce  mois  ä  travailler  de  uouveau  aux  forti- 
ücations  de  cette  ville. 


de  Lumbres  au  Mazaiin.     Dat.  Königsberg  11.  Mai  1656. 

iWaldeck    erkrankt.      Vorhandlungen    zwischen    dem    Kurfürsten    und   Oxenstjerna    in 
Pillau.     Plane,  Carl  Gustav  die  Kaiserwürde  zu  Tarschaffen.] 

. . .  Bien  que  le  conite  de  Waldeck  soit  retomb^  malade  ä  Frauen-  11-  Mai. 
t»ourg,   cela  n'a  pas  rompu  la  negociation,   parce  que  ...  M.  Oxeu- 
Itjerna  s'ötant  rendu  ä  Pillau  pour  y  saluer  la  reine,   pendant  qu'il 
l'attendait  avec  M.  l'decteur,  ils  ont  eu  deux  ou  trois  conförences  se- 


')  Nach  Frauenburg  vgl.  Pufendorf  F.  W.  VI.  20ff.     C.  G.  111.  19. 
•)  Vgl..Droy8en  p.  259. 
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cretes  et  assez  longues  qui  ont  fort  avance  l'affaire.  ...  Je  viens  pre- 
sentement  d'apprendre  . . .  que  ce  comte  . . .  täche  de  porter  son  inaih-e 
ä  promettre  ä  ce  roi  son  suifrage  quand  il  s'agira  de  ruiner  l'empe- 
reur  ...  et  meine  d'employer  ses  forces  avec  celles  des  pays  prote- 
stants  . . .  [pour  conferer  l'empire]  au  roi  de  Suede ,  qui  promet  ä  ce 
comte  des  eveches  qu'il  secularisera  dans  l'empire.  ...  Le  comte  . . . 
[est  de  cet  avis]  que  [le  temps]  se  presente  favorable  pour  faire  röussir 
ce  dessein,  parce  que  Cromwell  le  peut  appuyer  puissaranient,  et  que 
la  guerre  d'entre  les  deux  couronncs  les  enipeche  de  s'y  opposer.  Ce 
n'est  pas  d'aujourd'hui  que  je  commence  ä  reconuaitre  que  le  roi  de 
Su6de  pretend  ä  l'empire  et  ä  douter  que  lui  et  l'electeur  aient  eu  de 
semblables  pensees,  principalement  depuis  que  je  n'ai  pu  trouver  d'autre 
raison  pourquoi  cet  electeur  n'a  jamais  agröe  la  proposition  que  je  lui 
ai  faite  de  celui  de  Ba\'iere  pour  le  porter  ä  l'empire  ni  vouloir  d6- 
signer  un  autre  sujet  en  faveur  de  qui  on  püt  menager  les  autres 
6lecteurs.  . . . 


de  Lumbres  an  Brienne.     Dat.  Königsberg  11.  Mai   1656. 

(Duplicat.) 

[Der  Kurfürst  zurückgekehrt.     Der  moscowitische  und  der  polnische  Gesandte.     Vor- 
spiegelungen  der  Schweden,     üer  Kaiser  und  Erzherzog  Leopold.] 

11.  Mai.  Der  Kurfürst  ist  [?]  in  diese  Stadt  zurückgekehrt.     Der  moscowitische 

Abgesandte  hat  Tags  darauf  seine  erste  Audienz  gehabt,  der  polnische  hat 
(ebenfalls)  die  Rückkehr  des  Fürsten  aus  Pillau  abgewartet.  . . .  Mais  .  .  . 
les  espörances  que  les  Öuedois  lui  donnent  de  conquerir  toute  la  Po- 
logne  et  pour  sa  part  lui  donner  l'Ukraine  et  la  Podolie ')  tlattent  fort 
le  desir  qu'il  a  de  s'agrandir.  J'ai  appris  .  . .  que  ceux  qui  le  por- 
tent  ä  cette  rßsolution  . . .  se  servent  du  pretexte  de  religion.  . . .  Cette 
raison  ne  se  public  pas,  de  peur  d'avancer  la  jonction  des  priuces 
catholiques  de  l'empire  avec  l'enipereur  qui  n'agröent  point  celle  de 
l'electeur  avec  les  Su6dois,  . . .  l'electeur  de  Cologne  rompaut  avec  lui 
pour  cela.  . . . 

M.  l'electeur  a  re§u  avis  de  madame  sa  möre'),  qui  demeure  ä 
Crossen  en  Silösie,  et  de  ses  officiers  de  Pomeranie,  que  l'empereur 
fait  avancer  quinze  ou  vingt  mille  hommes  sur  les  confins  de  Pologne 


')  Pufendorf  V.  20  heisst  es:  nam  de  Ucraina  et  Podolia  ineptum  esse  me- 
morare. 

')  Die  Kurfürstin- Wittwe  Elisabeth  Charlotte  (f  16/26,  April  1660),  wel- 
cher Kurfürst  Friedrich  Wilhelm,  ihrem  Wunsche  gemäss,  Crossen  zum  Witt- 
wensitz  angewiesen. 
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et  de  Silösie,  oü  ils  doiveiit  ctre  licencids  et  passer  au  service  du  roi 
de  Pülogne  ou  de  raicliiduc  Leopold,  qui  pr(5teud  avoir  droit  sur  la 
Prusse  comnie  grand-maltre  de  Vordre  teutoniquc  'j.  ... 

Icle  Lmnbres  an  Mazarhi.     Dat.  Königsberg   18.  Mai  IGfiG. 
[Der  Moscowiter      liesorgnisa    de»   Kurfürsten   vor  dem    Kaiser,    den    Qeneralataaten 
nnd  Dänemark.      Hoverbeck    zu    einer   Pension   empfohlen.     Der   spanische   Gesandte 
im  Haag.] 
...  11  est  vrai  quo  l'instance  quo  j'ambassadcur  de  Moscovie  fait  18. Mai. 
k  M.  l'electcur  de  s'allicr  avec  son  maitre  contre  la  Su6dc')  donne  bleu 
k  songer  k  cc  princc,   qui  ne  doute   pas  qu'au  meine  itionicnt  que  le 
grand-duc  ronipra  avec  cette   couroune,   rcnipereur,   (jui  a  pratiqu<3  le 
traite  [?] ,   fera  entrer  son  armee  dans  ce  royaunie ,   ou  sous  son  noni 
ou  sous  cclui  de  l'arcliiduc  Löopold  ...;  rai)pr6bension  (pul  a  que 
MM.  les  Etats  et  le  roi  de  Dänemark  ne  se  mettent  de  la  jjartie  ne 
lui  donne  pas  encore  pcu  de  peine. 
I^H         Er  empfiehlt  zu  einer  Pension  oder  einem  Geschenk  „un  nonim^  Ho- 
'        verbeck')   qui   est  bcnnnie  d'csprit   et  agissaut.  ...  II  n'est  pas  Sutj- 
dois  ni  Autricbien,   on  le  tient   d'inclination   polonaise  et  grand  calvi- 
niste,  quoiqu'autrefois  il  ait  ete  lutberien  . . .  Freilich  hat  er  viele  Güter 
in  Deutscliland  und  in  Preussen.    Aber  „il  est  cbarg6  d'enfans".  . .  . 

M.  lelecteur  m'a  avouö  que  madame  la  princesse  d'Orange  lui  a 
mande  que  lambaHsadcur  d'Espagne  s'est  plaint  ä  eile  de  l'alliance  qu'il 
a  faite  avec  la  France. 

de  Lumbres  an  Brienne.     Dat.  Königsberg   18.  Mai  1656. 

(Duplicat.) 
de  Lumbres  hat  dem  Kurfürsten  die  Briefe  des  Königs  an  den  Kaiser  18.  Mai. 
und  au  die  deutschen  Fürsten  gezeigt.  Oxen.stjerna  hat  in  Pillau*)  er- 
klärt, dass  sein  König  durchaus  an  den  Frieden  nicht  denkt.  Der  Kurfürst 
hat  sich  über  die  Bischöfe  von  (!öln  und  Münster  beklagt.  Der  moscowi- 
tische  Abgesandte  will  nach  Hulland  reisen,  vielleicht  um  Kriegsschifle  und 
Matrosen  zu  miethen  oder  um  die  Staaten  zu  einem  Büudniss  mit  dem  Czaren 
zu  vermögen.  Der  Kurfürst  ist  in  Verlegenheit  wegen  der  Antwort,  die  er 
diesem- Gesandten ')  geben  soll. 


')  Vgl.  Droysen  p.  260  (irrthümlich  ist  dort  der  18.  Mai  als  Datiiin  dieses 
Schreibens  citirt). 

')  Vgl.  Pufondorf  VI.  31. 

')  Johann  v.  Hoverbeck,  von  Anfang  der  dreissigcr  Jahre  an  in  branden- 
burgisohen  Diensten,  in  den  ßoziehinigcn  zu  Polen  verwandt,  vgl.  I.  1.  p.  6  f. 

')  Vgl  oben  p.  95. 

')  Später  scbreibt  de  l.umbrcs,  der  Kurfürst  schmeicble  demselben,  um  die 
Maler,  iiir  üescli.  il.  Gr.  Kurrürslen.  U.  7 
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de  Lumbres  an  Mazarin.     Dat.  Königsberg  25.  Mai  1656. 

25.  M:ii.  Der  König  von  Schweden  und  der  Kurfürst  wiinsehen  —  in  Rücksicht 

ihrer  Absichten  auf  das  Reich  —  den  Frieden  zwischen  beiden  Kronen 
Franivreich  und  Spanien  nicht,  doch  würden  sie  denselben  herbeisehnen 
wenn  der  polnische  Krieg  sich  noch  weiter  erhitzte,  damit  der  König  von 
Frankreich  dann  die  Pläne  des  Kaisers  verhindern  könne. 


de  Lumbres  an  Brienne.     Dat.  Königsberg  25.  Mai  1656. 

(Duplicat.) 
25.  Mai.  Schwe   in  ist  seit  vier  Tagen    aus  Deutschland  zurück.     Man  ersehnt 

hier  den  Frieden  mit  Ungeduld.     Waldeck  ist  noch  in  Marienburg'). 


de  Lumbres  an  Brienne.     Dat.  Königsberg  S.Juni   1656. 

(Duplicat.) 

[Schwedische  Ver.sprechnngen.     Lage  der  Dinge  im  Reich      Unruhen   in  Königsberg.^ 

8.  Juni.  Der  tartarisehe  Abgesandte  ist  Tags  vor  Pfingsten  abgereist.     Schwe- 

den verspriciit  dem  Kurfürsten  Grosspolen  (mit  Ausnahme  Posens),  welches 
er  jedoch  nicht  würde  behaupten  können.  Der  Kurfürst  fürchtet  die  beab- 
sichtigte Ligue  zwischen  Mainz,  Cöln,  Münster,  Pfalz-Neuburg  und  Don 
Juan  d'Austria. —  de  Lumbres  gicbt  ihm  den  Rath,  Zwiespalt  unter  die 
Katholischen  zu  werfen,  indem  er  Baiern  an  die  Spitze  des  Reichs  befördere. — 
Uu  grand  desordre')  est  ici  arriv6  le  lendemain  de  la  jjcutecote, 
leglise  catliolique  ayant  6te  pillec,  sur  la  fin  des  vepres,  par  un  grand 
nonibre  des  soldats  et  du  mcnu  peuple  joiuts  ensemble,  qui  au  meine 
temps  pillerent  encore  plusieurs  maisons  des  Polonais  catholiques  qui 
sout  au  meuie  quartier  comme  aussi  leglise  des  Grecs  schisniatiques. 
Son  Altesse  electorale  eu  ayaut  rc^u  avis,  y  envoya  aussitöt  ses  principaux 
officiers  avec  force,  qui  arreterent  le  cours  de  ce  desordre  qui  etait  pour 
s'6tendre  bien  loin.  Elle  en  est  fort  irritde,  et  parrait  d'en  vouloir  faire 
une  justice  exeniplaire,  et  comme  eile  ne  doute  poiut  que  cette  actiou 
eclatera  grandemeut  daus  lempire  et  daus  la  coujoncture  oü  les  affaires 
se  trouvent  pourra  etre  iuterpr^t^e  ä  son  d^savantage  par  les  princes  ca- 
tholiques, eile  propose  de  leur  ecrire,  pour  leur  faire  connattre  que 
cela  est  arrive  par  une  emotion  du  tout  imprövue,   et  quelle  est  ri- 


Nenlralität  des  Czaren  zu  erlangen.  Vgl.  Pufendorf  VI.  31:  ita  contra  cura  fuit 
Mosel  aniicitiam  servare. 

')  Vgl.  Pufendorf  F.  W.  VI.  22 f.  C.  G.  III.  20  über  die  damaligen  Verhandlungen 
der  brandenburgischen  Abgesandten  mit  dem  Könige  von  Schweden  zu  Marienburg. 

')  Vgl.  über  dies  Scandal  und  die  Ursachen  desselben  Droysen  p.  267.  Thca- 
trum  Europaeum  VII.  p.  953. 
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solue  de  faire  i)unir  rigoureuscment  ceux  qui  8'en  trouveront  coupa- 
(pables;  et  de  i'iüt  on  conimeiiya  dÖH  le  lendemain  ä  faire  ex6cution.  .  . . 


fle  Tjimibres  an  Mazavin.     Dat.  Königsberg  8.  Juni   1 656. 

^Insinuation  Wulde.k's.     Suninitz'.s  Katli   an  Fiankreicli-      Beruhigung   wegin   des  Krie- 
lens  mit  Spanien.     Aeu8Surungen  Uunin'x   im   Haag.     Angelegenheit  des   Künsten   von 

Salm.] 
Dor  Graf  von  Waldock   hat  seinen  Herrn   beredet,   da.ss   der  König  S.Juni, 
on  Seliweden,    wenn  er  an  die  Spitze  des  Reichs   gelange,   die  d(;utschon 
irchengiiter  mit  den  Protestanten  theilen  würde.    HeiT  von  Somnitz,  ein 
■erständiger  und  rediiclier   Mann   (^liomnie   de  jiigemeut  et  de  probit^"  ') 
iebt  Franiireich  den  Ratli,  in  Deiitsclilaiid  unabliiingig  von  dem  Schweden- 
könige zn  handein,   der  nach  einer  Universalinonarehie  über  die  l'rotCNtan- 
ten  so  gut  wie  der  König  von  Spanien  nach  einer  solchen  über  sämuitliche 
Katholische  strebe. 

de  liumbres   hat  den  Kurfürsten  wegen  des  möglichen  Friedens  mit 
panien  beruhigt,   welclien  man  niemals   ohn:;  die  Theilnahme  der  Freunde 
ind  Verbündeten  Frankreichs  schliessen  würde. 

L'occasion  sctaiit  prßsentee  de  parier  de  la  nögociation  du  sieur 

oniii  qu'il  a  ciivoyc  ä  la  Haye*),  je  toiiibai  sur  l'avis  que  Votre  Eiiii- 

leiice  a  reyu,   tpi'il   a  vu  Tambassadeur  d'Espagne   et  l'a   assurö  que 

Sou  Altesso  ne  nous  accordera  point  de  scs  troupcs.     Elle  rougit  d'a- 

lord  et  i)arnt  surprise  de  ce  propos.    Elle  denieura  bien  d'accord  que 

lou  uiiuistre  a  vu  cct  ambassadeur  par  soii  ordre;  iiiais  il  iiia  de  lui 

lu  avoir  donne  de  parier  des  dites  ti-oupes  . . . ;  [mais  seulementj  d'une 

lonue  correspoudaiice   entre  sou  duclie  de  Cltives  et  le  Hrabaut.  ... 

e   mc  suis  donutj  Thonueur  de  luander^)  ä  Votre  Euiineuce,   que   ce 

sonseiller  6tant  employö  [ä  VienneJ,  a  eu  graude  coinuuinicatioii  avec 

l'auibassadeur  d'Espagne  qui  y  est,  et  que   depuis  ce  voyage   il  est 

Idevenu  j)artisau  de  la  niaison  d'Autriclie.  ... 
i       Je  verrai  les  uiiuistres  de  S.  A.  el.  pour  l'affaire  de  M.  le  priuce 
Be  Salm*), 
[de  Lumbres  an  Bricnne.     Dat.  Königsberg  15.  Juni  1656. 
[  (Duplicat.) 

I       Der  Kurfürst  glaubt,   dass  die  Schweden  diesen  Krieg,  sobald  sie  uur  15.  Juni. 
Irgend  wollen   los   sein  können,   indem  sie  Polen  mit  den  Moscowiten,   Ko- 
sacken  und  Tartaren,   dem  Fürsten  von  Siebenbürgen  und  ihm  selber  thei- 


DO 

1^: 


')  Vgl.  Droysen  p.  261.  1). 

•)  Vgl.  oben  p.  87. 

')  Ebend. 

')  Vgl.  unten  Abschnitt  V. 
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len '),  auch  nöthigeufalls  dem  Könige  von  Polen  für  seine  Lebenszeit  einen 
Theil  belassen.  —  Der  Kurfürst  hat  an  den  Kaiser  und  an  die  andern  Kur- 
fürsten geschrieben,  um  die  für  die  Spanier  bestimmten  Aushebungen  zu 
hindern,  welche  dem  Vertrage  von  Münster  zuwiderlaufen.  —  Der  Kaiser 
will  eine  Uesatzung  nach  Goslar  legen;  auch  hat  der  Kurfürst  Nachricht  von 
der  Verpfändung  (engagement)  des  Erzstifts  Bremen  an  Crom  well,  welche 
die  Schweden  beabsichtigen.  —  Wicquefort  hat  mit  der  letzten  Post  um 
seinen  Abschied  gebeten. 


de  Lumbres  an  Mazarin.     Dat.  Königsberg  22.  Juni  1656. 

[Die  Tiuppensendiingen  des  Kaisers,    de  Lumbres  wird  iiunniebr,  seinen  Ordres  folgend, 
entschieden  für  Schweden   Partei  nehmen.] 

22.  Juni.  ...  Je  ue  manquerai  poiut,   [auj  retour  [de  M.  l'ölecteur] ,   de  lui 

faire  voir  la  faiblesse  du')  pretexte  qua  prend  l'euipereur,  disant  que 
les  troupcs  qui  vont  en  Italic  ne  sout  envoyöes  que  contre  le  duc  de 
Modeue  et  Celles  qui  vont  en  Flandrc  que  contre  les  Auglais.   ■ 

Er  wird  den  Befehlen  Sr.  Eminenz  folgen,  indem  er  für  Schweden 
Partei  nimmt.  Dass  er  des  Kurfürsten  Alliance  mit  dieser  Krone  bisher 
nicht  entschiedener  begünstigt  hat,  entschuldigt  er  damit,  dass  er  ein- 
mal die  Truppen  des  ersteren  für  Frankreich  sparen  und  zweitens  dem 
Argwohn  der  Polen  keine  Nahrung  habe  geben  wollen.  II  faut  que  j  a- 
voue  que  M.  le  comte  de  Waldeck  m'a  voulu  faire  agir  d'une  autre 
mani6re,  et  ni'a  fait  dire  que  la  France  entrerait  dans  la  ligue  contre 
la  Polognc  et  fournirait  bouinies  et  argent  pour  sa  part,  sur  ce  qu'il 
disait  que  le  roi  de  Suede  l'avait  assure  que  M.  d'Avaugour  lui  en 
avait  donnö  la  parole.  Mais  ...  M.  d'Avaugour  ne  m'avait  rien 
niandö  de  semblable. 


de  Lumbres  an  Brienne.     Dat.  Königsberg  22.  Juni  1656. 

(Duplieat.) 

[Das  kurfürstliche  Paar  in   Balg?.     Maidel.] 

2J.  Juni.  . . .  M.  lelecteur  avcc  madanie  l'electrice  est  all6  le  16  de  ce  niois 

ä  Balga*)  . . .,  oü  M.  le  comte  de  Waldeck  s'est  rendu  le  nieme 
jour  . . .,  [mais  d'oü  il]  est  retournö  le  lendeniain  vers  le  roi  de  Suöde. 
Quelques  beures  auparavant,  le  grand-veneur  de  la  cour  de  Pologne, 
uounne  Maidel *),  6tait  arrivö  aupres  de  Son  Altesse  ölectorale  avec 
des  lettres  de  son  uiaitre  et  de  la  republique  qui  la  convient  ä  de- 


')  Vgl.  Droysen  p.  261. 

')  de  Ms. 

')  Am  Frischej  HaiF. 

"j  Vgl.  Pufendorf  VI.  30.     Droysen  p.  268. 
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"meurer  dans  la  neutralit^  avec  eux  et  le  roi  de  Huede,  piompttant 
d'oublior  cn  ce  cas  tout  le  passö,  de  lui  faire  «a  condition  nieilleurc 
Bt  meme  le  flattant  de  la  succession  de  la  couronne  de  Pologne.  — 

de  Lumbres  an  Brieiine.     Dat.  Königsberg  28.  Juni    1656. 

(Duplicat.) 

ewpgungen   der  Heere.    Verliandluiigon  de  Lumbres'  mit  Maidel.    Der  moscowiti.sche 
Abgesandte.     Weitere  Nacbrichtcn  aus  Crossen.] 

. . .  Cettc  altesse  a  envoyd  ordre  k  ses  troupes  de  Priisse  de  mar-  2h.  Juni 

iher,  ä  quo!  dies  se  disposcnt  d'oböir  dans  deux  ou  trois  jours.    Leur 

rendez-vous  est  ä  Soldau,  qiii  est  sur  les  confins  de  cette  provincc  et 

de  la  Masovie,  d'od  olles  se  peuvent  aisönient  joindre  cn  cas  de  besoin 

m^^  l'arniöe  coniniandöc  par  le  prince  Adolphe  et  le  niarechal  Wrangel 

I^Bui  est  all6  au  secours  de  Varsovie.     On  tient  quelle  s'est  arretce  k 

I^Kois  Heues  de  cette  place,   suivant  le  commandcment  quelle  a  re^u 

du  roi  de  Sußde  de  l'attcndre  avec  le  reste  de  ses  forccs  qu'il  proposc 

|(ie  nieiier  [...?J,  sur  lavis  qu'il  a  eu  quc  l'armde  de  I'ologne  est  plus 
^■brte  quil  iie  s'ötait  persuadd;  et  nöaunioins  j'ai  appris  du  veneur  de 
^Ki  cour  du   roi  de  Pologne  '),   qui   a  6t6  ici  renvoyd  de  M.  l'ölccteur 
^^our  attendre  k  son  retour  la  röponse  qu'il  veut  faire  aux  lettres  (pi'il 
lui  a  pr6sentees,  quc  les  cosaques  et  les  Tartares  ue  sout  pas  encore 
IH^ans  cette  arniöe;  niais  il  nie  dit  qu'ils  y  doivent  venir,  si  les  troupes 
^Icctorales  sc  melent  avec  Celles  de  Su^de.    En  parlant  de  la  niediation 
quc  la  France  ott'rc  pour  procurer  la  paix  ä  la  Pologne,   il   tenioigna 
,       de  croire  qu'elle  pourrait  etre  accept^e,   s'etant  meme   laisse  entcndre 
u'il  passe  en  Courlande,  pour  obliger  le  duc,  qui  est  demeur^  neutre, 
de  convier  les  monarques  et  potcntats  de  nioyenner    cette   paix   qu'il 
ne  dissimule  point  etrc  desirec  par  la  Pologne,   pourvu  «pion  ne  prc- 
I^Bende  pas  la  dömembrer  en  quelque  fa^on  que  ce  soit.  . . .  L'ambassa- 


I 


deur  de  Moscovie,  qui  est  parti  d'ici,  s'est  fait  conduire  en  Danemark, 
e  voyagc  est  d'autaut  plus  suspect  qu'il  n'en  a  rien  du  tout  decouvert 
n  cette  cour,  et  que  la  Hotte  de  MM.  les  Etats-G6n6raux  se  trouve 
rösentement  au  Sund,  et  que  de  plus  l'on  6crit  de  Dantzick,  que  le 
depute  de  cette  ville-lii  qui  est  ä  la  llayc  mande  (jue  l'ou  y  parle 
dune  ligue  entre  la  Pologne,  la  Moscovie,  le  Dänemark  et  lesdits  sieurs 
tat8-G6neraux. 

Les  avis  de  Crossen')  portent  que  l'archiduc  Leopold  est  attendu 


')  Maidel  vgl.  oben. 

')  Von  der  Kurl'ürstin-Mutler. 
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avec  impatience  de  l'armee  imperiale  qui  est  en  Silesie,  et  que  dejä 
une  partie  de  son  bagage  et  de  ses  carrosses  sont  arrivös.  . . . 


d'Avaiigour  an  Mazaiin[?].     Dat.  Marieiiburg  29.  Juni  165G. 

29.  Juni.  Der  König  von   Schweden  ist  mit  der  Sendung  de   Lurabres'  nach 

Polen  einverstanden.    d'Avaugour  will  mit  demselben  zwölf  Meilen  (lieucs) 
von  hier ')  eine  Zusammenkunft  haben. 


de  Lumbres  an  Brienne.     Dat.  Königsberg  6.  Juli   1 G56. 

(Duplieat.) 

[Zusammenliuiift  in  Pr.  Holland.     Schreiben  des  Kurfürsten   an   den  König  von  l'olen  ; 
seine  Sendung  an   den  Kaiser  und  die  katholischen  Fürsten.     Der  inoscowitische  Ge- 
sandte.  Eulr.nburg  an  den  Czaren  geschickt.    Murren  der  preussischen  StSnde.    de  Lum- 
bres geht  nach  Polen,  gedenkt  jedoch  an  den  Hof  deg  Knrförsten  zurückzukehren.) 

6.  Juli.  Die  Zusammenkunft  in  Pr.  Holland')  ist  unter  grosser  Bezeugung  von 

Freude  und  Geuugthuung  seitens  des  Schwedenkönigs  vor  sich  gegangen, 
der  am  dritten  Tage  abreiste,  sowie  auch  der  Kurfürst  in  drei  bis  vier  Ta- 
gen abzureisen  gedenkt.  Der  Letztere  macht  knnd,  dass  er  diesen  Vertrag  ') 
nur  um  den  polnischen  Frieden  zu  befördern  geschlossen  habe  und  schreibt 
im  nämlichen  Sinne  (durch  den  Oberjägernicister  desselben)  an  den  König 
von  Polen").  Ferner  sendet  er  Dobrzenski '),  seinen  früheren  Residenten 
in  Schweden,  an  den  Kaiser  und  die  katholischen  Fürsten.  — 

Der  an  den  König  von  Schweden  geschickte  moscowitische  Abgesandte, 
welcher  diese  Stadt  passirte,  hat  dem  Kurfürsten  sein  Missvergnügen  aus- 
gedrückt. Der  Kurfürst  sendet  Eulenburg  an  den  Czaren')  ab.  Die 
preussischen  Stände,  unzufrieden  über  die  grossen  Auflagen,  mit  denen  man 
sie  ihren  Privilegien  zuwider  drückt,  murren  laut  und  könnt^jn  beim  gering- 
sten Wechsel  des  Glücks  sich  für  Polen  erklären. 

lu  Heiligenbeil  war  d'Avaugour  der  Ansicht,  dass  er,  de  Lum- 
bres, nach  Polen  gehen  solle,  ehe  die  beiderseitigen  Armeen  handgemein 
würden  und  die  Polen  mit  dem  Kaiser  und  dem  Czaren  unter  Abtretung 
des  herzoglichen  Preussen  an  den  Erzherzog  Leopold  —  eine  Ligne 
schlössen.  — 

Je  me  dispose  ä  partir  dans  2  ou  3  jours,  si  autre ')  chose  n'arrive. ... 


')  In  Heiligenbeil. 

')  Am  18.  und  19.  Juni  (s.  unten  Wicqiiefort  an  Mazarin  dat  '2S.  Juli,  vgl.  Pu- 
fendorf  C.  G.  HI.  21.     Droysen  p.  269). 

')  Den  Marienburger  Vertrag  vom  25.  Juni. 

")  Vgl.  Pufendorf  VI.  33. 

')  Nach  Pufendorf  VI.  40  wäre  dieser  Gesandte  erst  .später  abgeschickt  wor- 
den (vgl.  unten  de  Lumbres  an  Mazarin  dat.  5.  Oot.). 

")  Vgl.  über  diese  Sendung  des  Baron  Jonas  Casimir  v.  Eulenburg  Pu- 
fendorf VL  31.     v.  Orlich  I.   186. 

')  l'autre  Ms. 


iZiisammenk.  i.  Pr.  Holl.   de  Liimbr.  u.  d'Av.  i,  Heiligeiib.   C.  Oiiat.  rUckt  a.  Warsch     j03 

DÄns  rincortitiule,  Je  retournerai  en  ccttc  coiir.     Je  proposais  de 
[prendio  congc  de  M.  I'i^lectciir  et  den  dcniauder  l'audicncc;  niais  il  a 
temoigne   que  je  lui  ferais  plaisir  de  ne  le  pas  faire  qii'aprös  que  je 
llui  aurai  dölivrö  la  ratification  de  notre  traitö. 


de   Ijtimbres  an  Mazariu.     Dat.  Königsberg  6.  Juli    1656. 

Der  Kurfürst  will  den  Kaiser  und  die  katholischen  Fürsten  beschicken,  6.  Juli, 
am  den  Wünschen  derselben  zu  schmeicheln,  ohne  si(;h  jedoch  zu  etwas 
'ositivem  zu  verpflichten,  wenn  ihn  nicht  die  Noth  seiner  Lage  dazu  zwingt. 
Sr  will  dem  I'lalzgrafen  von  Neuburg  ein  friedliches  Arrangement  vorschla- 
fen, um  diesen  Fürsten  und  das  ganze  bairische  Haus  davon  abzuhalten 
ihm  zuwider  zu  sein.  ...  de  Lunibres  bereitet  sich  zu  seiner  Abreise  nach 
.l'olen. 


d'Avaugour  an  Mazarin.     Dat.  Marienbuig  7.  Juli  1()56. 

[Seino  Verabredungen   mit  de  Lnmbres.] 

,1'arrivai  avant-liicr  de  l'entrevuc  de  M.  de  Lurabres...  7. Juli. 

Nous  8ommcs  demeures  d'accord  que  M.  de  Lumbres  ferait  savoir 
M.  r^lecteur  de  Uraiidobourg  la   rösolution  de  son  voyage,    et  qu'il 
xhorterait  . . .    Son  Altcssc   electorale  a.  porter  le  roi  de  Huedo  a  uii 
aecoinniodenicnt,  couinie  il  u  liii-menic  taut  d'interet  et  d'occasioii,  ayant 
^^^fait  dcsscin  d'allcr  eu   persoiuie   comuiander   ses  troupes,    qui   feront 
IHI'ailc  gauche  de  l'armöe  conf6der6e  de  Su6de  et  de  Brandebourg.    Cette 
ardcur  a  6t6  inspiree  ü  ce  priuce  dans  celle  de  la  d^bauche  de  Hol- 
land')    qui   a  (5t6  solcnuelle,    ruagnifique   et    longue   entre  ces  deux 
nouveaux  princcs  aniis.    Janiuis  on  n'a  oui  tant  de  protestations  d'aniifii», 
de   sincöritd,    de  z61c  ni  vu  plus   de    caresses,   d'embrassades   et  de 
aisers  ... 

l  d'Avaugour  an  Mazariu.     Dat.  Marienburg  21.  Juli  1656. 

ICarl  Gustav  rückt  auf  Warschau.     Behandlung  der  scliwediBcheu  Ueaatzung  daselbst 

durch  die  Polen. j 

...  Lc  roi  de  Sucdc  u'attcndait  rien  que  rölecteiir  de  Brandeb(uirg  Jl.  Jnli. 
let  la  pcrfcction  de  son  pont  ^),  pour  luarclier  droit  ä  Varsovie,  s'^chaul- 
fant  en  ce  dessein-lä  par  le  traitenient  que  les  Polonais  ont  fait  k  ses 
fens  qui  cn  sont  sortis.    On  ne  leur  vcut  point  tenir  l'accord  fait  avec 


')  Vgl.  oben. 

')  üebcr  den  Bug  bei  Nowodwor. 
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M.  de  Wittenberg'),   et  au  Heu  de  liberte  oii  parle  d'envoyer  les 
principaux  officiers  ä  Zamosc ').  ... 


Wicquefort  an  Mazarin.     Dat.  Paris  23.  Juli   1656. 

[Belichtet  dem  Cardinal  (wie  er  angewiesen"!  die  neuesten   Ereignisse,  die  Zusammen- 
kunft in   I'r.  Holland,    den  Maricnburger  Vertrag,    und    dass    der  Kurfürst  gegen   die 
Polen  marschirt.     Es  wäre  besser  gewesen,    denselben    zu   einem    selbstHndigen   Han- 
deln  in   einer  gewissen  Abhängigkeit  von   Frankreich  in  den  Stand   zu  setzen.] 

23. .Juli.  . . .  Jai  ordre  de  faire  savoir  ä  Votre  Eminence,  que  monseigneur 

lelecteur  s'est  abouchö  avec  le  roi  de  Su6de  dans  la  ville  de  Holland 
le  18  et  19  du  mois  passe  ^);  qu'il  a  conclu  unc  ligue  offensive  et  de- 
fensive avec  lui;  qu'il  a  consenti  k  la  jonetion  de  ses  troupes,  et  que 
8on  Altesse  electorale  marche  ä  la  tete  de  son  armöe  contre  les  Po- 
lonais.  Comme  je  ne  doute  point,  ou  Votre  Eminence  sera  bien-aise 
de  voir  la  fortune  incertaine  du  roi  de  Suede  appuy^e  d'un  si  puissant 
secours,  aussi  demeure-je  entierement  persuade  que  Votre  Eminence 
jugera  aisement  qu'il  n'aurait  pas  ete  hors  de  propos  de  faire  agir  y. 
A.  i\.  de  son  chef  et  avec  quelque  dependance  de  la  France.  . . .  Mais 
c'est  ä  quoi  Votre  Eminence  rem6diera  quand  il  lui  plaira.  — 


de  Lumbres  an  Mazarin.     Dat.  Warschau  9.  Aug.   1656. 

0.  Aug.  Empfiehlt  wiederholf)  Hoverbeck  zu  einer  Pension,  wiewohl  derselbe 

im  Augenblick,  wegen  seiner  geringen  Neigung  für  die  Schweden,  bei  ,';ei- 
nem  Herrn  an  Eiuflu.'^s  verloren  hat.  Wal  deck  ist  von  den  Schweden 
mittelst  grosser  Geschenke  und  einer  Anweisung  (brevet)  auf  50,000  Livres 
erkauft'),  obschon  Polen  ihm  ebensoviel  angeboten  hat.  Schwerin  steht 
sehr  gut  beim  Kurfürsten  und  noch  besser  bei  dessen  Gemahlin:  jedoch, 
abgesehen  davon,  dass  er  nicht  leicht  zu  erkaufen,  ist  er  wenig  thätig. 


de  Lumbres  an  Brieune.     Dat.  Warschau  9.  Aug.  1656. 

(Duplicat.) 

[Seine  Verhandlungen  in  Polen.     .Schlacht  von  Warschau.     Die  verbündeten  Armeen.] 

0.  Aug.  Je  partis  de  Königsberg  le  10  du  passö,  au  meme  temps  que  M. 

l'electeur  de  Brandebourg ").  ...  Apres  avoir  tir6  de  [l'eveque  de  Var- 


')   Derselbe  hatte  am   1.  Juli  capilulirl. 
')  Vgl.  Pufendorf  C.  G.  IH.  22.     Droyscn  p.  271. 
')  Vgl.  oben  p.  102. 
')  Vgl.  oben  p.  97. 
')  Vgl.  oben  p.  94. 

'i  Vgl.  Droysen  p.  273.  1)  —    und  übrigen^   das  Schreiben  Desnoyers'  vom 
27.  Juli  (p.  208  f.;. 


11^: 


Itf^ 
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^Schreiben   Wicqiiefort's  an   Mni'.Hi'in.     tlc  LumbrcK   vrrliandclt  mit  di'ti   Pulen.       IOt 

ie  . . .  quolqucs|  lettre«  .  . .,  je  me  suis  reiidii  an  caiiip  de  M.  lV;leeteur 
et  (Icpuis   avcc   lui   k  cclui  de  Sii6dc  . . .    Leleeteiir   de   IJiaiidebourg 

i'en  est  expliquö  plus  clairement,  m'ayant  dßclarö  avoir  fait  porter 
parole  au  roi  de  Pologne  de  faire  clianger  sou  royaumc  eii  monarchie 

eröditaire,    avec  pouvoir  den   disposer   pnur  qui   hon  lui  semblerait, 

i'il  se  voulait  joindre  avec  eux;  mais  que  ce  roi  n'y  a  pa»  voulu  prcter 
l'oreille.  Et  sur  ce  qu'il  me  proposa  de  le  sonder  encore  sur  le  meme 
point,  je  reprösentai  que  nialaisdmeut  le  roi  de  Pologne  (^coutcra  cettc 

roposition  ...,    ä  quoi   M.  Idecteur    repartit  que  le   roi  de  Pologne 

leut  prendre  une  entiöre  confiance  «au  roi  de  Su6de  et  en  lui,  et  que 
mettant  entrc  leurs  mains  avec  toules  leurs  forces  et  celles  que  ce  roi 

ourrait  encore  avoir,  le  dessein  röussirait  infailliblement ').  ... 

La  reine  de  I'oiogne  ...  sc  niontra  aussi   bien  persuadee   de  ce 

ue  j'avais  reinarqu6,  que  l'enipereur  ne  desire  point  cettc  paix,  son 
interet  ötunt  de  fomcntcr  la  guerrc   en  Pologne   qui   engageant   le  roi 

t.e  Su6de  et  M.  de  Hrandebourg,   lui   donne   la  libcrte  de  faire  micux 
es  affaires  en  Alleniague. 
Er  hat  ferner  mit  dem  Könige  und   den  Grossen  Polens  wegen  einer 
Lusgleichutig  verhandelt. 
La  derniöre  (piestion  fut  pour  M.  l'ölecteur  de  Brandebourg,  qu'ils 
outiennent  ne  pouvoir  etre  compris  au  traite,   ä  cause  qu'il  est  leur 
'       vassaP).    Je  leur  fis  remarquer  qu'il  n'est  pas  seulcment  duc  en  Prusse, 

Kuiis  aussi  priuce  et  öiectcur  de  l'empire,  en  iaquclle  qualitö  etant  sou- 
erain,  il  peut  faire  une  des  parties  du  traite,  puisquil  n'a  pas  seiile- 
icnt  pris  les  armes  en  Prusse,   mais  aussi  dans  l'empire,   et  qu'ils 
proposent  eux-memes  de  l'attaquer  par  la  Pom6ranie,  ä  quoi  j'ajoutai 
que  la  Suede  ne  traitcra  janiais  saus  lui.  . . . 

Ces  questions  ayant  6t6  amplement  agitees  dans  les  Conferences 
que  j'eus,  pendant  quatre  jours,  avec  le  roi  et  les  principaux  de')  la 
röpubliquc,  on  tint  conseil  sur  la  r<5ponsc  qui  me  devait  etre  faite,  Ia- 
quclle me  fut  ensuite  donnöe  . . . ,  qu'ils  ne  veulent  pas  traiter  saus 
m^diateurs;  quavec  la  France  ils  desirent  que  l'empereur,  le  roi  de 
Dänemark  et  MM.  les  Etats-Generaux  des  Pro\'ince8-Unies  soient  me- 
tliateurs. 

Je  proposajs  de  partir  le  lendemain,   pour  aller   porter  cette  r6- 
lonse  au  roi  de  Öudde;  mais  la  c6r6monie  de  Tarrivöe  du  gönöral  des 


')  Vgl.  Droyson  p.  274. 
')  Ebond.  p.  275. 
')  avec  Ms. 
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Tartares,  qui  vint  ce  jour-lä  saluer  le  roi,  m'ayant  empcche  davoir 
Uli  tronipette,  je  ne  pns  pas  partir  qiie  Ic  joiir  suivant,  qui  etait  le  28 
du  pass6  ').  Je  fus  sur))iis  de  cc  qua  nii-clieniiu  je  rencoiitrai  le  roi 
de  ISuöde  avec  M.  lelectcur,  qui  faisaient  faire  halte  ä  leurs  arni6es. 
Aprös  leur  avoir  rendu  conipte  de  ma  negociation  et  de  la  reponse  . . ., 
il  me  remirent  ä  leur  retour,  setaut  declares  quc  leur  dessein  etait 
d'aller  attaquer  larmee  de  Lithuanie,  separee  de  celle  de  Pologue  par 
la  rivi^re  de  Vistule ,  et  puis  les  forts  de  terre  qui  sont  proches  du 
pont  et  ensuite  bruler  une  partie  du  meine  pout.  Je  leur  dis  qu'ils 
ne  trouveraient  pas  les  troupei*  de  Lithuanie,  parce  qu'elles  niarchaicnt 
pour  gagner  la  riviere  de  Bouc^)  et  puis  le  derri6re')  de  leur  camp; 
que  Celles  de  Pologne  commen^aient  ä  filcr  au-de^ä  du  pont,  pour  se 
joiudre  aux  Tartares  et  suivre  celles  de  Lithuanie  *).  Cette  rencontre 
inopinee  de  deux  arm^es  qui  se  cherchaient  l'une  lautre,  sans  avoir 
aucun  avis  de  la  raarche  ni  du  dessein  de  l'une  lautre '),  pouvait  faire 
prendre  de  nouveaux  conseils,  si  l'arniee  de  Suede  et  de  Brandebourg 
n'eussent  ete  trop  avancees  pour  rebrousscr  chemin.  Elles  continuerent 
donc  leur  marche,  mais  ne  purent  arriver  que  tard  devant  Värsovic, 
ce  qui  fut  cause  que  le  reste  du  jour  se  passa  en  escarmouches  et 
canonnades.  Le  lendeniain  depuis  le  matin  jusques  ä  la  nuit  il  y  eut 
divers  combats  et  attaques,  qui  recomnien(;ercnt  le  dimanche,  mais 
avec  moins  de  rigueur  de  la  part  des  Polonais,  qui  voyant  leurs  forts 
pris,  prirent  la  fuite;  le  roi  de  Pologne  se  trouva  des  premiers  aux 
occasions  et  des  derniers  ä  la  retraite.  Apres  avoir  fait  ronipre  une 
partie  du  pont,  il  laissa  trois  ou  quatre  regiments  d'infantcrie  pour  la 
garde  de  la  place;  mais  depuis  ayaut  considerö  la  faiblesse  de  cette 
ville,  il  en  retira  la  garnison,  ce  qui  obligea  les  bourgeois  ä  aller 
offrir  leurs  clefs  au  roi  de  Suede,  qui  y  est  eiitre  quelques  jours 
apres.  Quoique  [la  victoire]  soit  grande,  on  ne  croit  pas  que  les  Po- 
lonais y  aient  perdu  plus  de  deux  mille  hommes,  de  lautre  cote  peu- 
vent  avoir  ete  tues  cinq  ou  six  cens.  . . . 

Pour  protiter  d'une  si  grande  victoire,  on  proposait  le  siege  de 
Dantzick;  mais  on  a  appris  que  la  flotte  hoUandaise,  conipös^e  de 
quarante  et  tant  de  vaisseaux,  a  mouille  l'ancre  ä  la  rade  de  cette 
ville,  dans  laquelle  l'amiral  a  ete  re^u  avec  grande  rejouissance.    Les 


■)  Vgl.  Droysen  p.  277. 

■)  Bug. 

')  derniere  Ms. 

")  Vgl.  Puiendorf  C.  G.  III.  24.     Droysen  p.  278. 

')  Ebend.  p.  286. 


h» 
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armöcK  coiiftder^cs  niarctioiit  prÖKcntement  ver«  Casiniiorz,  tant  ixmr  y 
troiiver  inoyen  de  niicux  subisiHter  (jue  poiir  profitcr  (Ich  oocaHions  (jui 

e  pourront  pröHcnter.  Celle  rte  Siiedc  est  fVnte  d'environ  dix  mille 
Tiommes,  eelle  de  M.  r^Iectcur  eHt  presque  de  pareil  iidiiibic,  . . .  plu« 
forte  en  infanteiie,  mai«  plus  faible*cn  cavalerie.  On  tire  quatre  mille 
honirnes  de  la  preini6re,  pour  en  fortificr  le  conite  de  la  Gardie, 
qui   en  a  besoin  contro  les  Moscovites;   mais  M.  Tölecteur  fera  lem- 

lacer  ce  nombie  de  ses  troupes  qu'il  fait  vcnir  de  la  Marche.  .  . . 


[Der  Kiirfünst  uii  Mazariii.     Dat.  Königsberg  5.  Sept.    IC5tt. 

Verwendet  sich  für  die  Freilassung  des  Prinzen  von  Tarent ').  :,.  Sept. 


Wicquefort  an  Mazariii.     Dat.  Paris  29.  Sept.   16-56. 

[Der  Mo.scdwitcr  bcdriingt  den   Kiirfür-ftcn.     Was   I'runkroich   thun  «ipII.     Wioqiu'fort's 

bevorstehende  Kei.se.] 

Ayant  vu  par  ines  döpcches,  que  le  grand-duc  de  Moscovie  avait  29.  scpt. 
nvoye  un  and)assadcur  k  M.  1  electeur  qui  le  presse  de  se  declarer 
dans  trois  Jours  et  de  quitter  le  parti  de  Suede  ou  de  s'attendre  ä 
uiie  tres-cruelle  guerrc  de  sa  part,  je  ne  saurais  urenipccher  de  dire 
Votre  Eminence,  (ju'il  serait  ä  souhaiter  ou  que  l'on  n'eftt  jamais 
coinmeiice  la  guerre  de  Pologne  ou  que  ses  ßvenements  n'eusseut  pas 
si  bien  repondu  aux  prouostics  que  j'en  fis,  il  y  a  un  an.  ...  Je  ne 

ipuis  pas  dissiniuler  ä  Votre  Eminence  ipie  j'ai  toujourts  cru,  et  que  je 
^prois  encorc   que   ceux   (|ui  ont  conseill6  ä  8on  Altesse  61ectorale  de 
joindre   ses   armes  ä  Celles  du  nn  de  Suede  et  d'eutrer  dans  ses  in- 
l^-t6rct8  ne  connaissent  pas  bieu  les  siens,   et   que  eeux   qui   le  portent 
l^pt  s'en  detacher  les  compreunent  bien  mieux.    Messieurs  les  Etats  sont 
du  nond)rc  des  deruiers;  mais  j'estime  que  le  Koi  n'est  pas  nioins 
obligc  de  faire  agir  ses  niinistres  aux  memes  fins.  . . .  Portant  ce  prince 
ä  representcr  au  roi  de  Suede   la  necessite  q\i"\\  a  de  faire   la  paix, 
meme  en  quittant  ses  conquetes,  il  sera  obligd  de  la  faire.  ...  II  est 
^feertain  que  les  troupes  de  lempereur  ne  denieureront  pas  inutiles  . . . ; 
^■I  semble  que  je  n'aurai  pas  bcaucoup  de  peinc  de  persuader  ä  Votre 

■^  . 

^^K  ')  Henri  Charles  de  In  T  r  e  m  o  ii  i  1 1  e  Prince  de  T  « r  e  n  t  e  et  de  T  a  1  - 
mond,  Neffe  Turenne's,  rel'iirmirten  Glaubens,  verniilhll  mit  Anialie,  der  Tochter 
des  Landgrafen  Wilhelm  V.  von  Hessen-C'assel ;  vgl.  über  ihn  Ermau  et  RecLtm 
Mein,  des  K^fugies  I.  p.  204  f.     Uonunel  Neuere  Gesch.  von  Hessen  IV.   I!>.  735. 

^^^78.  —  Schon  am  15.  November  zeigte  der  Cardinal  dem  Kurfürsten  die  Freilassung 

r 
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Eminence,  qu'il  est  k  propos  de  sassurer  de  laffection  des  princes 
d'Allemagne,  et  surtout  qu'il  faut  mettre  Son  AUesse  electorale  en 
etat  de  pouvoir  agir  pour  la  boiine  cause.  Pour  cet  eflTet,  il  le  faut 
mettre  ä  couvert  des  menaces  du  Moscovite  et  de  lindignation  des 
Polonais,  en  s'acconiniodant  avec  les  uns  et  les  autres,  sans  neannioins 
se  declarer  contre  le  roi  de  Su6de.  ...  J'cspere  que  nion  voyage  ne 
sera  pas  inutile,  et')  partant"),  corame  je  ferai  indubitablemcnt.  lundi 
prochain  avec  le  pouvoir  que  j'ai  en  main,  je  m'ose  promettre  que  je 
ne  contribuerai  pas  peu  ä  la  pacification  des  affaires  du  nord. 

de  J^uinbres  au  Mazarin.     Dat.  Königsberg  5.  Oct.  1656. 

[Uank  an  den  Kurfürsten  dafür,  dass  er  den  Kaiser  abtiallen  will,  dem  Vertrage  von 
Münster  zuwider  zu  handeln.     Sendung  Uubrzenski's  an   din  Kaiser.     Belubigung  des 

Herrn   von   Somniiz.] 

5.  Oct.  ...  Je  n'ai  pas  manque,  conime  il  m'6tait  commandä,  de  renieicier 

M.  lelecteur  de  la  lettre  quil  a  ecrite  ä  l'enipereur  touchant  les  levöes 
qu'il  a  faites  et  les  troupes  qu'il  a  fait  passer  au  Service  d'Espagne 
et  de  le  prier  de  continuer  ä.  semployer  pour  faire  observer  le  traite 
de  Munster ,  ce  qu'il  a  promis  de  faire.  ...  Je  crains  nöanmoins  qu'il 
ne  fasse  aujourd'hui  cet  office  faiblement,  parce  que,  dans  l'apprehen- 
sion  qu'il  a  que  l'erapereur  ne  se  He  avec  les  Polonais,  il  le  fait  tlatter 
de  son  service  et  de  son  sufifrage  en  faveur  de  son  fils  on  de  sou 
frere,  lui  ayant  envoyö  pour  cela  un  ambassadeur  qui  est  le  sieur 
Dobrzenski  ^),   qui  6tait  auparavant  son  resident  en  Su6de. 

Je  n'ai  pas  trouve  en  cette  ville  le  sieur  ISomnitz,  pour  lui  faire 
le  compliment  qui  m'a  ete  pröscrit.  . . .  8i  cet  homme  a  eu  raison  de 
juger  que  la  France  est  assez  considerable  d'elle-menie  et  indepen- 
damment  de  la  öuede  pour  se  rendre  chef  d'un  parti  en  Allcmagne ')..., 
il  aurait  bien  plus  de  raison  de  tenir  aujourd'hui  ce  discours.  . . . 


de  Lumbres  au  Brienue.     Dat.  Königsberg  5.  Oct.   1656. 

(Duplicat.) 

[Hat  die  königliche  Ratification    des  Vertrages  vom  24.  Februar   erhalten.     Des  Kur- 
fürsten  Erbitterung  gegen  Polen.     Beruhigende  Versicherung  an   den  CVaren.] 

5.  Oct.  . . .  J'ai  trouv6  en  cette  ville  la  depeche  du  30  avril  avec  la  rati- 


')  et  que  Ms. 

')  Nach  Holland  ^V'  vgl.  Lettres  de  Desnoycrs  p.  249. 

'■  Vgl.  über  diese  Sendung  oben  p.  102. 

*)  Vgl.  oben  p.  99. 
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■catinii  du  fraitc  fait  avoc  M.  1  cloctcur  de  Hraiidfibourf? ')  ajjportöe  jjar 

Kion  fils'),  (|ui  arriva  jicu  de  jours  ajtrcs  inoii  i)art('iiieiit.  ... 

H       M.  lelcctcur  a  re<;u  avec  bcaucoup  dcinotion  la  difficultd  que  les 

■*oloiiais  fönt  de  traiter  avec  lui  sinon  comnie  avec  leur  vassal ')  et 

s6i)arenieiit  d'avcc  la  Suede  et  la  ferniete  avec  laquelle  ils  demandeiit 

((uoii  leur  promette,    avaut  quc  de   traiter,   que  tout  scrait  remis  au 

meine  6tat  qu'il  6tait  avant  la  rupture  de  la  tr6ve.  ...  II  a  fait  entendre 

qu'il  ne  veut  point  rctourner  sous  leur  Jurisdiction,  et  que,  pour  cela, 

il  |va?]  sc  rallier  plus  fortemcnt  h  la  Suödc   et  donncr  ordre  ä  ses 

deputes,    qui  venaient  ä  Frauenbourg  connne  j'en   partais,    de   häter 

ijustement  de  quelques  difficultös  qui  sc  prösentent  en  l'ex^cution  des 

traitcs  qu'il  a  faits  avec  Ic  roi  de  Bu6de,   et  ensuite  qu'il  s'aboucliera 

avec  cette  majeste,   de   quoi  jusqu'ä  prösent  il  s'est  defendu,   quelque 

instauce  que  lui  en  ait  cte  faite  par  cc  roi ').    II  a  ncianmoins,  devant 

cette  entrcvue,  renvoye  l'ambassadeur  de  Moscovie  et  lui  donn^  parole 

u'il  ne  sc  joindra  pas  avec  les  Suödois  contre  le  grand-duc.  . . . 


de  Lumbres  an   Brienne.     [o.  1).] 
(Duplicat.) 

ie  Puliii  wollen  die  SouveiiliieilU  in  I'reusacn  und  Eimeland  niilit  ablrctin.  —  Die 
Kuit'iirstin  für  di.-n  Frieden  mit  Polen.  Des  Kurfürsten  Kreude  darüber,  das«  die  l'n- 
^terliandlungen  Kninkreiclis  mit  Spanien  sich  zerschlagen.  Von  Seiten  des  Kaisera 
^Kheint  er  niehts  KU  besorgen.  Niederlage  KadziwiH's  und  Waldeck's.  Zuzug  aus 
^Her  Mark.  Diese  und  Pommern  durch  Johann  Casimir  bedroht.  Derselbe  in  Danzig 
^H  erwartet.] 

^P      . . .  J'ai  dit  \ä  M.  Tölccteur]  que  nous')  avions  sondö  les  Polonais  (Oct.) 

^lur   ce  point  (der  Abtretung   der  8ouveränctät  in  Preussen   und   des  Hi.s- 

thnnis  Ernieland)  ...;  qu'ils  disent  n'avoir  pas  le  pouvoir,  quand  ils  en 

l^feuraient  la  volonte,  de  cöder  un  bien  qui  appartient  ä  l'öglise  et  uu 

^eveclie  qui  est  soumis  imniediatement  au  pape,  le  nonce  duquel  s'op- 

pose  formcUement  ä  cette  cession  . . . ,   sur  ce  qu'il  repartit  que  non- 

obstant  de  seniblables  remontrances  et  oppo.sitions  de  la  part  du  pape 

.  les  catholiques   n'avaient  pas   laissö  de   lui  ceder  et  ä  la  öußde 

vers  6vecli6s.  . .  . 


')  Vgl.  oben  p.  80. 
')  Vgl.  ebend. 
')  Vgl.  Droysen  p.  305. 
-)  Ebend.  p.  303. 

')   D.  h.  de  Lumbres  und  d'Avaugonr  bei  den  Verhandlungen  mit  den  Polen 
Lublin. 


jJQ  II.    Berichte  von   li;r>5  l.is   1G5C. 

J'ai  trouve  inadame  lelectrice  bien  plus  mod^ree.  Elle  iie  feiut 
pas  de  dire  que  les  pretentions  des  Polonais  sont  raisonnables;  qu'il 
y  a  peu  de  justice  dans  les  armes  du  roi  de  Suede  et  de  son  niari; 
que  ces  deux  princes  exposent  leurs  personnes  et  leurs  6tats  aux  dou- 
teux  evenenients  d'une  fächeuse  guerre,  principalement  si  l'empereur 
y  eiitre;  et  que  si  ses  conseils  etaient  re^us,  la  paix  se  ferait  avec 
la  Pologiie  ä  quelque  prix  que  ce  füt.  Et  de  fait  j'ai  appiis  (|u'aux 
occasions  eile  en  presse  son  mari,  qui  les  evite  autant  qu'il  peut  . . . , 
la  plupart  de  ses  conseillers  6taut  du  ')  nieme  sentiment.  Aussi  ue 
preud-il  plus  gußres  leurs  avis  sur  cette  matiöre,  se  laissaut  empörter 
ä  la  passion  qu'il  a  pour  la  souverainetö  de  Prusse  et  pour  r<iveche 
de  Varmie,  en  quoi  il  est  Hatte  par  deux  ou  trois  de  ses  officiers 
desquels  il  se  laisse  aujourd'hui  gouverner,  principalement  au  fait  de 
cette  guerre. 

II  a  temoigne  par  ses  discours  et  par  l'air  de  son  visage  beau- 
coup  de  joie  d'entendre  que  le  pour-parler  de  paix  avec  l'Espagne 
[est] ')  rompu  . . . ,  et  ensuite  a  proteste  que  s'il  se  peut  dögager  de 
la  guerre  qu'il  a  sur  les  bras,  il  serrira  la  France  non-seulement  de 
ses  troupes,  mais  aussi  de  sa  personne.  . . . 

Schwerin  ist  noch  in  Frauenburg').  M.  l'electeur  ne  m'a  point  parl6 
de  l'annement  du  duc  de  Neubourg.  II  affecte  en  ses  discours  de 
paraitrc  qu'il  ne  craint  rien  de  ce  c6te-lä  ni  *)  meme  de  celui  de  l'em- 
pereur, qu'il  dit  l'avoir  fait  assurer  qu'il  ne  se  nielera  pas  des  affaires 
de  Pologne.  J'apprens  de  ses  plus  confidents,  que  celui  quil  a  en- 
voye  vers  l'empereur  •')  n'a  pas  eu  encore  de  reponse,  et  qu'il  a  niande 
qu'il  ne  peut  peuetrer  les  desscins  de  cette  cour-lä. 

L'armee  de  Lithuanie  est  enti-ee  avec  les  Tartares  dans  la  Prusse 
du  cote  de  la  Podlachie,  oü  eile  a  force  le  prince  de  Radzivvill,  qui 
commandait  quatre  ou  cinq  regiments  suedois,  mais  faibles,  et  le  comte 
de  Wal  deck,  qui  avait  une  partie  des  troupes  de  son  maitre,  quoi- 
qu'ils  se  fussent  retranches  en  un  poste  avantageux,  environn^  d'une 
riviere  et  d'un  lac.  Le  canon,  le  bagage  et  presque  toute  l'infanterie 
y  sont  demeures.  Le  pillage  du  butin  a  donn6  temps  ä  la  plupart  de 
la  cavalerie  de  se  sauver ").     Son  Altesse  6lectorale  a  donn6  ordre  ä 


')  d'un  Ms. 

')  fehlt  Ms. 

')  Vgl.  Droysen  p.  304. 

■>)  Ebend.  p.  294.     Pufendorf  VI.  40. 

')  Dobrzenski  (vgl.  oben). 

")  S.  über  dies  Gefecht  vom  8.  Oclobcr,    das  auch  nach  Johannisbnrg  und  nach 
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d'aulrcs  troupes  de  s'avanccr  de  ce  cote-Iü  pour  joindre  !es  ddbris 
(|iic  ce  cointe  a  rcciieilÜH.  Elle  avait  auparavant  inaiidö  le  g;(iiieral- 
jiiajcir  Döii'iinjj:  de  veiiir ')  avec  frois  iiiille  clievaux  (pi'il  coiiniiaiidait 
I^P  la  Marclio  de  Hrandebourf,',  le8quels  dejmis  ))eu  de  jours  sont  au- 
nc(;a  de  la  Vistule.  (.'cla  depiniit  bien  cctte  proviiice  et  la  I'omeraiiie, 
et  neaunioins  le  roi  de  l'ologiic  avec  hou  arinee  seiuble  prendre  sa 
niaiclie  de  ce  cöte-la.  11  est  certain  qu'il  est  attendu  ä  Dantzick,  oü 
je  mc  reiidi-iii  aussitot  qu'il  y  arrivera.  . . . 

I 

^He  Lunibres  an  Mazarin.     Dat.   Königsberg  19.  Oct.  1G;)G. 

^^■gc  des   Knrfürstcii.     Hctiwi'iin   iibi'i-  diese    und    die  dci-  Sdiwcdeii.     Anerbieliiiigcn 
^^B  des  litlmiiisclien   Generals  an  den   Kiii-rüi'!<teii.] 

^P    ...  Je  ne  sais  que  juger  de  la  coiiduite  de  M.  l'ölecteur  de  Brande-  r.».  Oc*. 
bourg.     II  afl'ccte  de   paraitre  saus  peur   et  niepriser  les  Polonais  et 
inoiitie  de  ne  vouloir  traiter  avec  cux,   s'ils  ne  lui  cedent  levcclie  de 
Vainiie,  qui  est  giand  et  dont  depcndent  quautite  de  villes  et  la  sou- 

^■rainete  de  la  i'iusse  ducale;  et  nc^anmoins  Votie  Eniiuence  pourra 
voir  par  la  lettre  que  jecris  ä  M.  le  couite  de  Brienne,  dont  le  double 
est  Joint  k  la  presente'),  qu'il  est  fort  euibarrassc  et  eniploie  toutcs 
sortcs  de  nioyens  pour  sortir  de  la  gucrre  de  Pologne.  Le  barou  de 
Schwerin  .. .  m'a  rapportö  r<itat  oü  il  dit  que  se  trouvent  preseutenient 
les  affaires  des  Suedois  et  celles  de  son  nialtre.  Pour  ce  qui  est  de 
ceux  lä,  il  nie  les  a  depeint  bien  t'aiblos  ...  |en  nie  disantj  ...  <jue 
MM.  les  I'^tals  rcdoutent  leur  agrandissenient  et  n'aucaient  pas  traite 
avec  eux  '),  si  son  niaitre  et  niadanie  la  princesse  d'Orange  n'avaient 
eniploy6  leur  credit.  . . .  Quant  aux  aflaires  de  son  niaitre,  il  a  dit 
qu'cUes  ne  sont  \)as  en  nicilleur  etat,  etant  aussi  saus  argent  et  scs 
etats  grandenieut  charg^s  ä  cause  de  toutes  les  lev6es  qu'il  a  faites; 
que  depuis  le  conibat  de  Varsovie,  il  a  perdu  la  nioitie  de  ses  troupes 
,cause  des  uialadies  extraordinaires  qui  ont  afflige  son  arniee.  ...  11 
parla  pas  de  rai)prelien8ion  qu'il  a  que  Neubourg  ne  se  sene  de 
e  occasion  pour  attaquer  le  duchö  de  Clöves,  mais  il  l'insinua  assez 
oitenieut.  ...  11  m'avoua  enlin  cjue  son  niaitre  est  recherchti  par  le 


oszken   genannt  wird,   Droysen  p.  309  —  310,   ferner  Pnfendorf  V.  W.  \'I.  48. 
Q.  in.  30. 
')  Ans  seinem  feston  Lager  bei  Driegen  (s.  ebend.^. 
')  8.  nnten  das  Duplioat. 

')  Am  11.  Sept.  war  der  Elbinger  Vertrag   zwischen  Schweden    und  Holland    zu 
nde  gekoniniun. 


j  J2  ^'      neripJite  von    IC.")',  bis   1G5G. 

g6n6ral  de  Lithuanie  ')  de  se  dötacher  des  Suödois  et  eutendre  ä  un 
traite  particulier. 


de  Limibves  an  Brieniie.     Dat.  Königsberg  19.  Oct.   1656. 

(Duplicat.) 

(de  l.uiiibrcs  soll  an  den  König  von  Polen  schreiben,  um  denselben  von  der  Verwü- 
stung Pommerns    und    der  Mark    abzuhalten.     Der  Bischof   von   Ermcland.     Die  Ver- 
handlungen  in  Frauenburg  abgebrochen.   Schlippenbach   und  Abgesandte  Gonsiewski's 
in  Königsberg.     Nachricht  von   einem  Vertrage  mit  dem  Czaren.] 

19. Oct.  ...  M.  lelecteur  m'a  fait  prier  d'öcrire  au  roi  de  Pologne  pour  .  . . 

le  divertir  de  ce  dessein  (nämlich  Pommern  und  die  Mark  zu  verwü.sten), 
coninie  etant  prejudiciable  k  la  propositiou  de  paix  et  capable  de  faire 
remuer  Ics  priuces  de  lempire,  et,  en  tout  cas,  pour  le  prier  de  ne  se 
pas  servir  du  feu,  et  m'a  encore  prie  decrire  pour  le  fait  du  feu  au 
genßral  des  troupes  de  Lithuanie,  ce  que  je  n'ai  pas  estime  devoir  re- 
fuser.  . . .  Cette  altesse  a  de  plus  mandö  l'^veque  de  Varmie '),  qui 
vient  d'arriver  ici,  pour  le  convier  de  s'eiiiployer  ä  disposer  ses  pa- 
rents  ...  k  un  accomniodement.  Le  baren  de  Schwerin  et  son  col- 
16gue'),  qui  tiaitaient  k  Frauenbourg  avec  les  döputes  de  Suöde,  en 
sont  partis  sans  rien  conclure  et  »ans  prendre  conge  du  roi  *),  qui  a 
envoy6  en  cette  ville  le  comte  de  Schlippenbach'),  pour  renouer 
le  traite.  . . .  Pendant  le  sejour  du  comte  en  cette  ville  sont  arriv6s  les 
envoy^s  du  genöral  des  troupes  de  Lithuanie'),  pour  proposer  k  M. 
l'ölecteur  un  traite  ])articulier  que  ce  general  mande  avoir  pouvoir  de 
faire,  ce  qu'il  avait  aussi  dit  en  partant  de  Lublin,  ayant  acquis  quel- 
que  creance  aupres  de  lui  pendant  qu'il  a  demeurö  en  cette  ville. 
Quoique  ce  voyage  soit  prötexte  de  l'escorte  que  ceux-lä  ont  faite  k 
un  ofticicr  de  M.  l'electeur,  le  sieur  de  Schlippenbach  ne  laisse  pas 
pourtant  d'apprehender  ce  qui  est  en  effet,  d'autant  plus  qu'il  a  vu  les 
ötats  de  Prusse  faire  de  nouvelles  remontrances  k  ce  priuce  ..  .  pour 
la  paix  avec  la  Pologne,  et  qu'  ...  ils  se  sont  encore  adresses  ä  ma- 
dame  l'^lectrice. 

II  serait  bien  malaise  de  prejuger,   quelle  sera  la  resolutiou  que 


')    Vincenz   Corvin   Gonsiewski    vgl.    Pufendorf  VI.  49.      C.  G.  III.  33 
Rudawski  Histor.  Foloniae  Libri  IX.  p.  271. 
')  Vgl.  Pufendorf  C.  G.  III.  33. 
')  Friedrich  v.  Jena. 
')  Droysen  p.  309.  IX 

^)  Pufendorf  F.  W.  VI.  44.     C.  G.  III.  34.     Droysen  p.  316. 
«)  Droysen  p  311— 312. 
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cet  6lecteur  prcndra  ...,  outro  qtie  de  sa  naturo  il  chaiif^e  facileiiient 
d'avis.  . . . 

J'allais  finir,  comme  j'ai  appris  que  M.  I'ölecteur  a  rc<;u  avis  de 
celui  qu'il  a  envoyd  vcrs  le  grand-duc  de  Moscovie'),  que  le  trait6 
qu'il  avait  eu  ordre  de  faire  avec  ce  duc  est  conclu,  et  qu'il  y  a  Sus- 
pension d'arnies  eutre  la  ville  de  Kiga  et  l'armde  qui  l'assicige  pour 
deux  niois,  pcndant  lesquels  Son  Altesse  6lectorale  est  convi6e  de 
s'entreniettre  pour  ajuster  Ics  diflförents  d'entre  la  Moscovie  et  la 
Su6de').  öi  cet  avis  se  trouve  v^ritable  et  n'est  pas  supposö  pour 
calmer  Ics  esprits  des  ötats  de  Prusse,  les  affaires  pourront  changer 
de  face. 

ie  Lumbres  au  d'Avaugour.     Dat.  Königsberg  22.  Oct.  1G56. 

...  Je  m'en  vais  voir  M.  l'ölecteur  ä  Nculiausen,  oii  il  s'est  retirö  22.  Oct. 
cause  d'uu  tapissier  uiort  dans  le  palais  assez  subitemeut  pour  faire 
'soup^onner  la  cause  de   sa  niort.     Le  sujet  de  ce  voyage  est  pour 
6clmnger  uos  ratificatious '),  [cej  que  je  n'ai  pu  encore  faire,  eusenible 

iiour  prende  cong6  de  lui.  . . .  On  atteud  ici  un  ambassadeur  de  Mos- 
ovie.  . . . 
de  Lumbres  an  Mazarin.     Dat.  Königsberg  26.  Oct.  1656. 
Das  Misstrauen  der  Schweden   gegen  den  Kurfürsten  ist  in  täglichem  26.JOct. 
»Vachsen  begrifl'cn,  derselbe  gewährt  die  Zusammenkunft  nicht,  welche  der 
König   von  Schweden  seit   einem  Monat  verlangt  u.  s.  w.     Schwerin  hat 
de  Lumbres  gefragt,  ob  Frankreich  es  billigen  würde,  dass  man  einen  beson- 
.deren  Vertrag  mit  Polen  schliesse.  ...   Le  grand-ecujer  de  M.  .l'ölecteur 
pqui  est  Fran^^ais*)  m'a  dit  qu'encore  que  la  paix  se  tit  dans  un  mois, 
il  ne  serait  pas  au  pouvoir  de  son  mattre  de  faire  subsister  un  autre 
mois  ses  troupes  dans  la  Prusse,  de  sorte  que  si  Sa  Majestti  desirait 
d'en  profiter,  il  serait  uöcessaire  qu'il  }'  eüt  uu  fouds  pret  s"i  Dautzick, 
pour  les  faire  subsister  jusqu'ä  ce  que  le  beau  temps  permit  de  les 
^erabarquer. 

[Der  Kurfürst  an  d'Avaugour.     Dat.  Labiau  l.')Nov.  J656. 

[Sein  Interesse  bei  dem  Vertrage  zwischen  den  Kronen  Frankreich  u.  Spanien  betreffend.) 

Monsieur,  puisque  j'ai  entendu  qu'il  y  a  bonue  espörance  du  trait6 1.(5?,  >o». 

')  Eulenbarg  s.  oben  p.  102. 

*)  8.  Droysen  p  318.     Pufendorf  K.  W.  VI.  32.     C.  G.   lU.  5C.. 
')  De»  Vertrags  vom  21.  Kobr. 
')  de  la  Cave. 

')  5?  —   Die  Zahl  nicht  deutlich. 
Maler,  im  Gesch.  d.  Gr.  Kurfurston,  II.  S 
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de  paix  entre  les  deux  Rois,  et  que  le  grand  interet  que  j'y  prends 
vous  est  bien  connu,  etant  aussi  assure  que  le  Koi  tres-chretien,  en  vertu 
de  la  nmtuelle  alliance  naguere  coiiclue,  veut  que  mesdits  interets  y 
soient  compris  et  enibrass6s,  j'cspere  que  de  votre  part,  selon  l'affec- 
tion  que  vous  m'avez  toujours  temoign^e,  vous  contribuerez  tout  ce 
qui  en  cet  egard  pouna  concerner  leur  avancemeut.  C'est  pourquoi 
je  vous  prie  de  continuer  vos  bous  offices  au  bien  de  mes  affaires  et 
m'avertir  du  tenips  et  du  lieu  oü  le  trait^-doit  prendre  son  commen- 
cement,  afin  que  je  jiuisse  nie  preparer  pour  envoyer  quelques-uns  qui 
y  assisteront  de  nia  part.  ...  [gez.J  Frideric-Guillaume  Electeur. 
• —  De  Labiau  le  1  (ö?)  novemb.  l'an  1G5(3.  —  A  Monsieur  Monsieur 
d'Avaugour  ambassadeur  du  Koi  tres-chretien. 


')  Eine  wesentliche  ErgUnzung  zu  den  obigen  Notizen  über  de  Lunibres"  Per- 
sönlichkeit, welche  wir  in  Wicqucfort'g  „Ambassadeur"  finden,  sei  es  gestattet 
hier  noch  nachträglich  einzusclialten.  Es  heisst  dort  (Liv.  I.  Section  26):  Pour  ce 
qui  est  de  M.  de  Luinbres,  il  etait  prdsident  au  grenier  k  sei  h  Montrueil  sur  mcr, 
c'est-K-dire  dans  un  lieu  et  dans  un  fonction  oü  il  n'avait  jamais  oui  parier  de  cette 
Sorte  d'aftaire,  lorsqu'il  fut  tire  de  son  poste,  h  la  recommaudation  du  duc  de  Lon- 
gueville,  pour  etre  employd  aupres  de  l'^lecteur  de  Brandebourg.  —  Demnach 
w8re  dann  auch  der  von  Flassan  als  Resident  in  Liittieh  im  J.  1648  aufgeführte 
„de  Lombre"   (s    oben  p.  35.   1))  ein  anderer. 
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Als  im  Jahr  1657   in  Folge   der  Liga  rolen»    mit  Oestreich   und   von 

läncinarks  Angriö'  gegen  den  Scliwedenkönig  zu  besorgen  war,   dass  sich 

der  Kurfürst  von  der  Verbindung  mit  dein    letzteren   trennen   und   nothge- 

Iruugen  in  das  gegnerische  Lager  treiben  möchte;  als  es  Frankreich  ferner 

huhem  Grade   darauf  ankam,   einer  neuen  Kaiserwahl  im   östreichischen 

Rinne   entgegenzuwirken,    sandte  Mazarin   an  Stelle   de  Ijumhres',    der 

inzwischen  am  polnischen  Hofe  bevollmächtigt  war,  einen  neuen  Gesandten, 

ran9ois  Blondel  Seigneur  de  Croisettes,  an  den  Kurfürsten,  dessen 

Instruction  vom  2L  Juni  löö"?  datirt. 

Blondel'),  der  Sohn  eines  Professors  der  Mathematik,  geb.  1C17  zu 
Kilieniont  in  der  J'icardie,  der  reformirten  Oonfession  angehörig'),  wurde, 
lei  seltenem  Talent,  selbst  ein  berühmter  Mathematiker  und  Architect. 
Im  Jahr  1652  ward  er  erwählt,  den  jungen  Grafen  von  ßrieuue  nach 
dem  Norden'),  nach  Deutschland  und  Italien  zu  begleiten,  eine  Reise, 
^^welche  drei  Jahre  währte  und  über  die  si)äter  ein  in  lateinischer  Sprache 
^fcbgefasster  Bericht  gedruckt  erschien.  Danach  wurde  er  dann  mit  nieh- 
^Heren  diplomatischen  Sendungen  betraut,  nach  derjenigen  an  den  Kurfür- 
^Bten    von    I5randenburg    mit    einer    ausserordentlichen   Mission    nach    Con- 

^Hf  'y  Vgl.  über  ihn  insbesondere  Droysen  Forschungen  -mr  deutsclivn  Geschichte 
^B.  a.  O.  p.  26 — 29.  Biographie  universelle  IV.  p.  451.  Noiivelle  biographie 
g^n^iale  VI.  p.  2.^2.  Po ggendorff  Biographisch-literarisches  Handwörterbuch  zur 
Gesell,   der  exacten   Wissenschaften.     Lettros  de  Uesuoyeis  p.  581S   377    u.  s.  w. 

"■)  S.  Errnan  et  Keclam  111.  p.  240.  —  In  seinem  C'ouis  d'aiehitccture  (4ieme 
|tc.  partie.  Paris  1683.  p.  609)  eifert  er  gegen  „ccux  qui  ont  inleret  qu'il  y  ait  par- 
Out  du  miracle". 

')  In  seiner  Rede  bei  Eröffnung  der  Academie  der  Baukunst  (gehalten  am  31.  Dec. 
1671)  sagt  er:    et  j'ai   vu  des    sauvages   sur    les    bords   de  l'ocean  du  nord  qui  n'ont 
■eint  d'autres  maisons  que  les  ventres  des  baleincs  que  la  violence  des  vagues  a  fait 
chouer  k  la  cotc. 


|;|8  !"•    Berichte  von  1657  bis  1658. 

sandtschaft ')  durch  den  Grossvezir  Kiuprili  zu  reclamiren ').  —  Seine 
diploniatiselion  Erfolge  trugen  ihm  das  Patent  als  Staatsrath,  seine  wissen- 
schaftlichen Kenntnisse  die  Stelle  als  Lehrer  des  Dauphin  und  als  Pro- 
fessor am  College  de  France  ein').  In  dem  grossartigen  Erziehungsplan, 
welcher  unter  Bossuet's  Leitung  jenen  Prinzen  zu  dem  Ideal  eines  künf- 
tigen Herrsehers  bilden  sollte,  wurde  ihm  der  Unterricht  desselben  in  den 
Fächern  der  ilathcmatik ,  Kriegskunst  und  Architectur  übertragen"),  und 
mehrere  seiner  Schriften  sind  unmittelbar  für  jenen  geschrieben").  Im  Jahr 
1669  wurde  er  Mitglied  der  acadömie  des  sciences.  Sodann  hat  er  —  wie 
er  sich  auf  weiten  Reisen  eine  eigene  Anschauung  der  vorzüglichsten  Monu- 
mente der  Baukunst  erworben  —  auch  an  den  Bauwerken,  welche  damals 
Paris  verschönten,  den  wesentlichsten  Antheil  gehabt.  Unter  Zustinnnung 
des  Königs  gab  er  dem  Bürgermeister  und  den  Schöffen  von  Paris  den 
Plan  zu  allen  jenen  Arbeiten,  der  Erweiterung  der  frequentesten  Strassen, 
der  Anlage  der  (Juais,  der  Restauration  der  Porte  St. -Antoine  und  Porte 
St.-Bernard  an").  Der  Hauptzeuge  seines  Ruhmes  aber  ist  die  Porte  St.-Denis, 


*)  Ebend.  Le  jugement,  messieurs,  que  j'ose  porter  sur  cette  matifere  est  fond^ 
sur  un  peu  d'exp^rience  que  j'ai  du  acqu^rir  par  l'dtude  que  j'ai  fait  avec  application 
et  depuis  long-temps  k  Tarcbitecture  et  par  la  facilite  que  les  emplois  dont 
j'ai  ete  honor^  pour  le  Service  du  Roi  dans  toutes  les  parties  de  l'u- 
nivers  m'ont  donn^  de  voir  et  de  pouvoir  examiner  presque  tous  les  bätiments  qui 
ont  quclque  rdputation  dans  notre  bdmisphere.  Vgl.  ausserdem,  namentlich  über 
Blondel's  Sendung  nach  Constantinopel  Flassan  III.  214ff. 

')  Nach  der  Biogr.  g^ne'rale  hätte  er  diese  Gelegenheit  benutzt ,  um  auch  Ae- 
gypten  zu  besuchen. 

")  Dcsnoyers  (Lettres  p.  377)  bezeichnet  ihn  als  Nachfolger  des  berühmten 
Morin  in  jener  Professur;  Lehrer  des  Dauphin  wird  er  auch  in  dem  ihm  ertheilten 
königlichen  Verlagsprivileg  vom  6.  Juli  1675  genannt  („maitre  de  mathdmatiques  de 
notre  tres-cher  et  tres-aimd  fils  le  dauphin"),  ebenso  auf  dem  Titel  des  ersten  Tbeils 
des  Cours  d'architecture  (Paris  1675)  M.  Fran<;ois  Blondel  de  l'acaddmie  royale 
des  sciences,  conseiller  lecteur  et  professeur  du  Koi  en  mathdmatique,  professeur  et 
dirccteur  de  l'academie  royale  d'architecture,  mardchal  de  camp  aux  armdes  du  Roi 
et  maitre  de  mathdmatique  de  monseigneur  le  dauphin;  auf  dem  Titel  des  zweiten 
und  dritten  Theils  (1683)  dagegen:  ci-devant  maitre  de  mathe'matique  de  monseigneur 
le  dauphin.  In  der  Widmung  an  den  König  rühmt  Blondel  die  bedeutenden  Fort- 
schritte des  Dauphin,  derselbe  habe  sein  Interesse  nicht  auf  die  Befestigungskunst 
beschränkt,  sondern  auch  auf  die  schöne  Architectur  ausgedehnt. 

")  Vgl.  auch  Martin  Histoire  de  France.  T.  XIII.  4.  Aufl.  p.  245:  Blondel,  l'ar- 
ehitecte  de  la  porte  Saint -Denis,  lui  enseigne  les  mathdmatiques  appliqudes  a  l'art 
de  guerre. 

")  In  einem  ferneren  Privileg  des  Königs  ^dat.  St.-Germain  15.  Dec.  1681)  erhält 
er  das  ausschliessliche  Verlagsrecht  für  „divers  ouvrages  qu'il  a  composes  pour  l'in- 
struction  de  Monseigneur  le   Dauphin",  s.  ausserdem   unten. 

')  S.  Cours  d'architecture  p.  603-604.  Indem  Blondel  hier  (Th.  IV.  Buch  12) 
auf  die  „Ouvrages  publics  de  Paris"  zu  sprechen  kommt,  sagt  er:  C'est  ici  le  Heu, 
ce  me  semble,  oii  ;I  n'est  pas  hors  de  propos  de  donner  quelque  raison  des  ouvrages 
publics  qui  se  sont  faits  depuis  quelques  anndes  dans  cette  ville  de  Paris,  dans  la  con- 
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deren  Abbild  auch  seinen  „Coiirs  cl'arcliitecture"  als  Vignette  zuerst  und 
iir  dies  Triumplithor  sowohl  wie  für  ilus  andere  der  Porte  iS.- Martin  und 
ne  Anzahl  sonstiger  Denkmäler  hat  er  zugleich  die  Inschriften  entworfen, 
welche  in  kurzem,  würdigem  Lapidarstil  lateinischer  I'rosa  die  schnellen 
Siege  Ijudwig's  XI\'.  feiern.  Denn  er  hielt  es  für  mit  zur  Aufgabe  des 
Arehitecten  gehörig,  der  Nachwelt  von  seinen  Werken  auch  l'echenschaft 
zu  geben'"),  und  ihn  befähigte  dtiz^  die  nusgebreiteste  iiildung,  vor  allem 
die  häufig  wiederholte  Lcctüre  der  lateinischen  Autoren,  des  Cicero,  Virgil, 
Horaz  und  Terenz  ").  Eben  deshalb  räumte  er  der  kräftigen  Gedrungen- 
heit ihrer  Sprache  vor  der  französischen  in  jenen  Inschriften  den  Vorzug 
n.  Zum  Dircctor  der  acadßmie  de  l'architectnre  ernannt,  redigirte  er  dann 
lie  Vorlesungen,  welche  er  auf  derselben  gehalten  (Cours  d'architccture  "). 
Ausserdem  verdankt  mau  ihm  namentlich   zwei  der  Kriegskunst  augehörige 


It 

■^■truction  desquels  ou  du  moin»  de  la  plu»  grandc  partie  messieurs  les 
I^Brdvdt  des  marchands  et  e'chcvins  m'ont  fait  l'bonnuur  de  vouloir  que 
l^^pes  desscins  ou  mes  conscils  fusaent  cxecutds.    Der  König,   heisgt  es  dann, 

sei    mit   allem  dem  so  zufrieden  gewesen,    dass  er  verordnet  Iiabe   „que  les  ouvrages 

^^Jiubliqs  qui  se  fcront  dordnavant  dans  la  ville  de  Paris  soient  exdcutds   conformement 

I^Bl  dessein  que  j'en  ai  fait  tracer  sur  le  plan  de  la  meme  Tille  qui  g'est  levd  et  gravd 

^sous  ma  conduite  pai"  les  ordres  de  Sa  Majestd  et  par  les  goins  de  messieiirs  les  pre- 

vöt  des  marchands   et  cchevins  et  qui  pour  cet  effet  a  4t4  mis  en    ildpöt  dans  l'liötel 

i  ville  pour  y  avoir  recours  aux  occasions. 
'")  Ebend.  p.  {!08  sagt  er  von  der  Architectur:   laquelle  doit  uon-seulement  bien 
tir,    mais  donner  meme  k  la    postdritd    quelque  raison  du  ses  ouvrages,    ce  qui  ne 
fait  jamais  mieux  que  par  les  inscriptions. 
")  Ebend.  p.  ülOff.  (4icmo  partie  chap.  4.     Inscriptions  des  ouvrages  publics  de 
ville  de   Paris).     J'ai  cherchd    dans    ces    inscriptions    de  dire    bcaucoup  de  grandcs 
cboses  en   peu  de  mots,  h,  l'exemple   des   anciens  Romains   qui  nous  en   ont  laisse'  de 
si  belles,  et  je  mo  suis  servi  de  la  languc  latine,    parce  que  je  la  crois  plus  propre 
'  ^nue  la  nötre  h  ces  fortcs  cxpressions.     Ce  n'est  pas  que  je  ne  sois  bon   Fran<;ai8 ,    et 
I^Hhe   je   n'aie  beaucoup  d'amour  et  d'estime  pour   notre   nation  et  pour  notre   langue, 
^^^uoi  que  puissent  ndanmoins    dire    ccux  qui    la  veulent    prdfdrer  h,  la  latine,    je  n'ai 
pas  pu  encore  en  etre  persuade;  au  contraire,  n»s  nionosyllabcs    si    fr^quents   et    nos 
verbes  auxiliaircs  qui  sont  re»t<!s  de   la  barbaric  gotique,   me  paraisscnt  des  obstacles 
invincibles  h  cette   grandeur  ou   Ton  prdtend    qu'elle    soit   ddjii   arriv^e.      Peut-e,tre 

*80   fuhrt   er  recht    sclbstgefullig   fort   —    que  je   me   suis   gätd   le   goüt  par 
lecture  un    peu   fr^quentc   de  Cicdron,    de  Virgile,    d'Horace   ou   de 
^rcnce;    mais  k  suivre  mon  sentinient,    il  y  a  peu   d'expressions   de   notre  langue 
qui  me  fassent    ressentir    cc    que   je    scns  quand   je   repassc    ijuelques-uns    des    beaux 
eudroits  de  ces  autcurs.   —   Auch  hat  er  über  Pindar  und  lloraz  einmal  vergleichend 
ihandelt. 

")  Diese  Academie  wurde  zu  Ende  d.  J.  Itifl  gegründet.  In  der  Widmung  de» 
'ours"  an  den  König  sagt  Blondel:  Cest  niissi  dans  cette  vne  que  j'ai  composd 
cours  d'architecturo  au  moment  que  V.  M.  m'eut  fait  Thonneur  de  me  comniettre 
ur  avoir  soin  de  son  academie.  Er  hebt  übrigens  den  ficissigen  Besuch  dieser 
cademie  hervor.  Einer  seiner  Lieblingsschüler  war  der  berühmte  General  v.  Bodt, 
ir  Erbauer  des  Berliner  Zeughauses  u.  s.  w.  (s.  Erman  u.  Keclam  VII.  245). 
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Werke  ^Nouvelle  maniere  de  fortifier  les  places"  und  „Ij'art  de  jeter  les 
boiiilics" ,  von  denen  ihm  das  crstere  den  Grad  des  Marsehalls  verschaffte. 
Ein  Verzcichniss  seiner  überaus  zahlreichen  Schriften  enthält  übrigens  z.B. 
der  Artikel  in  der  Nouvelle  Biographie  gi-nörale  ").  Seine  P^achgenossen 
haben  ihm  l)isweilcn  den  Beinamen  des  ,G rossen"  gegeben.  Er  starb  zu 
Paris  im  Anfange  des  Jahres  168G.  — 

BlondcTs  Verdienste  als  Diplomat  freilich  lassen  sich  seineu  andern 
nicht  an  die  Seite  stellen.  Sein  Scharfblick  war  hier  wol  vorzüglich  durch 
seine  eitele  Selbstgefälligkeit  getrübt,  und  so  i.st  er  am  brandenburgischen 
Hofe  öfters  grob  über  die  Lage  der  Dinge  getäuscht  worden  "").  Wenn 
ihn  Desnoyers  als  einen  Mann  charakterisirt  „qui  se  picjue  de  bien  dire", 
so  scheint  er  mit  dieser  Bezeichnung,  gerade  auch  wenn  wir  den  T(m  unserer 
Depeschen  <lazu  halten,  ins  Schwarze  zu  treffen.  Jene  Selbstgefälligkeit 
im  Bunde  mit  seiner  Dreistigkeit  liess  Blondel  auch  das  Maass  im  Hin- 
ziehen eines  Streits,  in  der  Hartnäckigkeit  des  Widerspruchs  in  einer  Weise 
überschreiten,  welche  die  hohen  Häupter,  mit  denen  er  zu  verhandeln 
hatte,  oft  zu  Ungeduld  und  Unwillen  reizte.  „Es  ist  nicht  möglich  mit  die- 
sem Mensehen  zu  verhandeln,''  sagte  die  Königin  von  Polen,  als  er  in  einer 
Unterredung  mit  ihr  in  Broniberg  immer  wieder  auf  sein  erstes  Wort  zurück- 
kam '*).  Indem  er  nun  auch  dem  Kurfürsten  gegenüber  stets  den  hochfah- 
renden Ton  der  Drohung  anzuschlagen  geneigt  war  und  wider  dessen  Minister 
Anklagen  richtete,  bei  denen  es  ihm,  dem  grossen  Mathematiker,  gleichwohl 
auf  die  Möglichkeit  eines  mathematischen  Beweises  keineswegs  ankam,  rief 
er  auch  in  diesen  Kreisen  Zoru   and  Abneigung  gegen   sich  hervor").    Ja 


")  n.  H.  Histoire  du  oalendrier  romain  qui  conticnt  son  origine  et  les  divers 
changemcnts  qui  lui  sunt  arrivds  (erschien  auch  lateinisch  u.  d.  T.  De  origine  et  va- 
riis  nmtationibus  calcndnrii  Koinaiii)  und  die  Schriften  für  den  Uaupliin:  Cours  de 
niath^niatiques  contenant  divers  traiti!s  . . .   enseignds  Ji  monseigneur  le   Dauphin. 

")  Droyson  a.  a.  O.  p.  29.  Die  allerdings  sehr  geheim  betriebenen  Unterhand- 
lungen llrandunbuigs  mit  i'olen  und  mit  dem  Ostreich ischen  Gesandten  Lisula  seit 
dem  August  1657  penetrirtc  er  nicht.  Desnoyers  a.  a.  O.  von  de  Lumbrcs:  Enfin, 
il  est  plus  penetrant  quc  l'autre  (Blondel},  qui  ne  pnt,  ^tant  chez  l'dlecteur,  d^coa- 
vrir  le  traitc  quo  nous  avions  fait  avec  lui  (VertrCge  zu  Wehlau  und  Bromberg); 
c'est  Ini  (de  Lumbres)  qui  jugea  qu'il  fallait  qu'il  y  ent  plus  qu'on  n'en  publiait 
alors.     Et  cVtait  vrai.     Vgl.  oben  p.  iiii. 

"')  Vgl.  die  schon  von  Droysen  angeführten  Worte  Desnoyers'  über  eine  Un- 
terredung zwischen  Blondel  und  der  Königin  von  Polen  in  Bromberg;  mais  il  re- 
battit  toutes  les  fois  sa  prcmitre  instance  avec  une  teile  opinifttretö,  qu'elle  s'en  im- 
patienta  et  dit  apres  qu'il  fut  sorti ,  mais  tout  bas ,  qu'il  n'y  avait  pas  moyen  de 
tniitor  avec  cct  homme-lii.  In  tthnlicher  Weise  sah  »ich  wol  auch  der  Kurfürst  ge- 
nötliigt,  ein  Gcsprilch   mit  ihm  abzubrechen. 

'")  Desnoyers  p.  558  — 559.  II  n'y  est  pas  aimd  des  ministrcs,  les  ayant  tons 
aocuads  al  elettore  d'ctro  ponsionnaires  de  l'empereur,  sans  pouvoir  ricn  prouver;  ce 
qu'il  ne  faudrait  pas  qu'un  professeur  de  mathdmatiques  fit.  De  plus,  aux  moindres 
contradictions  de  l't^lecteur  on  dit  qu'aussi  il  en  venait  en  menaces,  cc  que  l'autre 
trouvait  trüs-mauvais. 
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elbst  ein  Aergcrnifis  galanter  Natur,  zu  dem  er  in  Königsberg  Anlass  gab, 

cheint  hiezu  mitgewirkt  zu  haben'). 

Gleichwohl  kann  man  seine  Depeschen  nicht  lesen,  ohne  der  Lebhaftigkeit 

ieses  Naturells  Dank  zu  wissen,    iiesonders,  dass  er  seine  Unterhaltungen 

it  dem  Kurfürsten  und  dessen  Käthen  meist  in  directer  Rede  wiedergiebt, 

acht  sie  so  anschaulich.  Wir  sehen  hier  den  Zusammenstos.s  zwischen 
dem    lächelnden  und  etwas   frechen  Franzosen  und   dem  von  einem   leiden- 

ichaftlichen  Ehrgefühl    bewegten  deutschen   Fürsten   gleichsam   mit   Augen 

or  uns.  — 

Daneben  besitzen  wir  ans  dem  Anfange  de»  Jahres  1657  noch  einige 
Berichte  d'Avaugour's  aus  Marienburg  und  dann  vom  Sommer  ans  Kö- 
nigsberg.    Ferner  fällt  auch  die  vorläulig  vertrauliche  Accreditirung  Chri- 

toph  von  ßrand's  am  Pariser  Hofe,  wo  sich  Wicquefort  immer  mehr 

nraöglich  gemacht  hatte,  in  dies  Jahr. 

Im  J.  1658  setzt  sich  das  Bestreben  Frankreichs,  Brandenburg  zunächst 
wenn  möglich  zum  Ausschluss  des  TIauses  Oestreich  von  der  Kaiserwürde, 
dann  wenigstens  zu  einer  äusserst  beschränkenden  Wahlcapitulation  zu  veran- 
lassen, fort.  Auch  hatte  man  anfangs  Grund  mit  dem  Verhalten  der  bran- 
denburgischen Gesandtschaft  in  Frankfurt  vollkommen  zufrieden  zu  sein, 
und  der  französische  Hof  Hess  dem  Kurfürsten  wiederholt  seinen  Dank  dafür 

.ussprechen.  Blondel's  Bemühungen  in  dieser  Beziehung  wurden  durch 
Johann  F  rischmann  ") ,  welchen  die  französischen  Bevollmäehtigten  am 
Wahltage  an  den  Kurfürsten  absandten,  unterstützt. 

Viel  weniger  glücklich  war  das  Hestrebeti  der  Franzosen,  eine  Aussöh- 

ung   zwischen  Brandenburg  und   »Schweden   und   zugleich  den   polnischen 

rieden  herbeizuführen.  Und  vor  dem  Abschluss  desselben,  das  sah  man 
wohl  ein,  war  zugleich  an  eine  Ueberlassung  der  brandenburgischen  Truppen 
an  Frankreich,    welche  der  gegen  den  Kurfürsten  argwöhnische  Carl  Gu- 

tav  vor  allem  wünschte,  nicht  zu  denken.  Der  Kurfürst  seinerseits  ver- 
langte hauptsächlich  und  in  kategorischer  Weise  eine  Garantie  Frankreichs 
gegen  einen  Angriff'  von  Seiten  des  Königs  von  Schweden. 

Als    aber    darauf   vielmehr    der    Alliance vertrag    mit    Oestreich    seine 

atification  erhalten ,  als  Brandenburg  ferner  einem  Znsatz  zu  dem 
J'rankreich  günstigen  Artikel  XIII.  der  Wahlcapitulation  zugestimmt  und 
Friedrich  Wilhelm  sich  bereits  gegen  Schweden  in  Bewegung  gesetzt 
hatte,   indem  er  dem  französischen  Abgesandten  zugleich  sagen  Hess,  dass 

t")  Droysen,  Forsc  Illingen  |).27.  Gesch.  <V  prouss.  Politik  III.  2.  p.  433.  2). 
csnoyers  nennt  ihn  übrigens  einen  homme  assez  bien-fait.  Orlich,  der  I.  p.  174  ff. 
.aUsiüge  ans  Brand's  l'ariser  Berichten  mittheilt,  schreibt  auch:  Um  diese  Zeit  em- 
pfing Brand  Briefe  vom  Kurfürsten  und  von  Schwerin,  in  denen  bittere  Klagen 
Ober  das  Benehmen  des  französischen  Gesandten  am  knrbrandenburgischen  Hofe, 
Herrn  Blond cl,  geführt  werden;  er  zeige  sich  nicht  allein  mit  der  Art  seiner  Auf- 
nahme unzufrieden,  sondern  gebe  auch  zu  verstehen,  dass  er  grössere  Aufmerksam- 
^^  keiten  (Geld)  erwartet  habe. 
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er  nicht  wünsche  von  ihm  auf  dieser  Expedition  begleitet  zu  werden'"):  da 
erhielt  dieser  die  gewünschte  Abberufung.  Seine  letzte  Depesche  aus  Berlin 
datirt  vom  22.  October  1658.  Er  schied  mit  der  Drohung,  Frankreich  werde 
nun  unter  Ausschluss  des  Kurfürsten  den  Frieden  zwischen  Polen  und  Schwe- 
den herbeiführen''). 

Später  dachte  man  wieder  einmal  daran,    ihn   an  den  Hof  des  Kurfür- 
sten zu  schicken,  doch  blieb  das  unausgeführt. 


'»)  Vgl.  auch  Pufendorf  VII.  67. 

■°)  Droysen  Forschungen  p.  29:  da  vcrliess  der  bitter  Enttäuschte  den  Berliner 
Hof  mit  der  Drohung  que  la  France  ferait  la  paix  entre  la  I'ologne  et  la  Suede  k 
l'exclusion  de  IMlecteur  (Schreiben  Schwerin'»  an  die  Königin  von  Polen  d.\X.  Flensburg 
l.Nüv.  Iliö8).  Desgl.  Pufendorf  a.a.O.  Ast  iste  Berolino  discedens  niinas  jaciebat, 
Gallos  pacem  inter  Sutciani  et  Poloniani  conciliaturo«,  excluso  electore;  unde  elector 
diligenter  ad  Joannen!  Casimirum  scribebat,  ne  id  fieri  permittat,  velut  ruinam 
Poloniae  post  se  tracturum. 


III.    Berichte  von  1657  bis  1658. 

(Blondel.) 


d'Avaugour  an  Mazarin.     Dat.  Marienburg-  25.  Jan.  1657. 

M.  l'ölecteur  de  Brandcbourg  a  donne  commission  au  licutenant-   1657- 
genöral  Baur  pour  une  levec  de  cinq  inillc  liommes.     II  a  6t6  autre-  25.  Jan. 
fois  au  Service  du  Dänemark  eu  la  premiere  gucvre.  — 

M.  l'electeur  est  le  seul  de  son  conseil,  de  sa  cour  et  de  ses  6tat8 
dans  le  sentiment  de  demeurer  attacliö  au  roi  de  Suede. 

IDer  Kurflirst  an  d'Avaugour.     Dat.  29.  Jan.   1657. 
(Abschrift.) 
Monsieur,  jai  rc^u  votre  lettre  du  25e  du  prdsent,   et  suis  marri  29. Jan. 
[ue  l'indisposition   qui  vous   est  survenue  vous  ait  empechö  de  venir 
ci.    J'espörc  quelle   cessera  bientot,   et  que  vous  ne  mauquerez  pas 
d'appbrtcr  de  votre  cote  tout  le  soin  et  la  peine  nöce.ssaire  pour  con- 
duirc  les  artaires  präsentes  ä  la  fin  souhaitee  et  pour  retablir  la  tran- 
quillitö   et  le  rejios   en  ces  quartier»,   selon  ce  que  l'interet  cominun 
requiert.    Je  ni'assure  que  le  Roi  votre  niaitre  na  point  d'autres  in- 
teutions,   et  comme  je  suis  enti6re«nent  persuad6  de  la  bonne  volonte 
de  Ha  Majeste  envers  moi  et  mon  etat,  je  ne  peux  pas  doutcr  qu'elle 
Bpa'embrasse  avec  autant  de  vigueur  que  de  succös  l'intöret  de  la  cause 
conmuine.     Au  reste,   nionsieur,  j'espöre  que  vous  ne- ferez  pas  diffi- 
^culte  de  nie  couuuuniquer  ce  que  vous  venez  de  döcouvrir  des  des-   . 
leins  qui  se  forment  au   grand   pröjudice  de   mes  allies  et  du  repos 
public ,  afin  qu'on  ne  perde  point  de  teraps  ä  songer  aux  moyens  pour 
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divertir  tont  ce  qui  peut  etre  prejudiciable  au  commun  interct  et  pour 
empecher  raccroissemcnt  d'uue  puissancc  laquelle  cu  tout  temps  n'a 
cherch6  qu'ä  se  rendre  plus  forte  aux  depens  de  ses  voisins.  Vous 
connaissez  mieux  que  tout  autre  Timportauce  de  ces  aifaires  et  m'obli- 
gerez  de  me  dire  lä-dessus  vos  sentiments.  En  attendant,  je  prie 
Dieu,  monsieur,  de  vous  tenir  en  sa  garde,  et  suis  —  nionsieur  — 
Votre  bien  affectionne  —  Frideric-Wilhelm  Electeur. 


cl'Avaugour  an  Mazarin.     Dat.  Marienburg  2.  Febr.   1657. 
2.  Febr.  . . .  On  ne  peut  encore  rien  dire  de  bien  certain  qu'apre.s  la  de- 

claration  et  röponse  que  Ton  me  fait  espörer  demain  sur  les  articles 
quo  javais  apport^s  de  Dantzick'j,  qui  a  6t6  resolue  et  concertee  ä 
l'entrevue  de  Holland  avec  1  electeur').  — 


d'Avaugour  au  Brienne.     Dat    Marienburg   1.').  Febr.    1657. 

(Abschrift.) 

(Ueber  seine  und  de  Luuibres'   VermittelungsihStigkiit.] 

1.5.  Febr.  ...  Nüus  sonimes  repass6s  ici,  M.  de  Lumbres  et  moi,  avec  la 

declaration  de  la  cour  de  Pologne  sur  ce  que  j'y  avais  porte,  dont 
nous  avons  eu  l'honneur  de  vous  rendre  compte  avant  que  de  partir 
de  Dantzick.  Nous  avons  fait  notre  rapport  au  roi  de  Huede  avec 
tous  les  adoucissements  qu'il  a  etö  possible.  . . .  U  s'est  contente  de 
nous  ecouter  avec  patience,  et  apres  nous  avoir  temoigne  beaucoup 
d'agrement  de  nos  offices,  il  nous  a  repondu  qu'il  en  deliberait  avec 
ses  niiuistres  et  ceux  de  Brandebourg.  . . . 

Depuis  le  depart  de  raon  coUegue,  qui  a  ete  le  lendemain,  MM. 
les  commissaires  suedois  et  de  Brandebourg  conjointement  me  sont 
venus  trouver.  ...  Ils  ni'out  dit  qu'ils  . . .  feraient  leur  rapport  au  roi 
et  ä  M.  l'electeur  par  un  expres  sur  lequel  ensuite  ils  me  fbnt  esperer 
qu'ils  prendraient  bientot  leur  derniere  resolution.  . . .  Si  la  reponse  est 
teile  qu'elle  puisse  etre  agreee  de  Pologne,  nous  y  passerons  ensemble, 
M.  de  Lumbres  et  moi,  au  plutot  avec  les  ambassadeurs  de  Hollande 
aussi:  sinon,  il  ira  seul  reprendre  son  poste.  ...  Nous  avons,  lui  et 
moi,   ajuste,   avant  le   depart  de  la  cour  de  Pologne'),   l'ecbange  de 

')  Wo  das  polnisclic  Hollager  war. 

')  Carl  Gustav    und  der  Kurfürst  waren    in  Prenssich- Holland  am  25.  Januar 
1657  zusammengetroffen.     Vgl.  Pufendorf  C.  G.  IV.  3.     Droysen  p.  329. 
")  König  Johann  Casimir  hatte  am  10.  Februar  Danzig  verlassen. 


Brmittclungsthtttigkeit  der  franz.  firsamlten.     Accrcilitiriing  Brnnd'«  in   I'ari«.    J2o 

Ich  ijrisoiinicrs  de  part  et  d'autre  taut  de  guerre  que  detat,  ä  la 

Sserve  du  mareclial  Wittenberg,   pour  Icquel  il   n'y  a  persoune  ici 

öelianger.    C'est  une  aflfaire  qui  avait  re^u  de  la  difficulte  jusqu'ici, 

"]ui  peut  etre  de  boii ')  augure  d  une  pronii»te  reconciliation  et  en  tous 

If —''-'' —  "--■ 

■■d'Avaugour  an  Mazariii.     Dat.  Marienburg  2,  März   1(557. 

I^^Wurhandlungen    mit  dem   Künigc    von    Schweden.      Der    moscowitixche    Ge»aiidtc    In 
I^H  Künigsbcrg.     Drohungen  desselben.] 

I^f      Er  hat  dein  Könige  von  Schweden  (der  noch  immer  nicht  auf  die  pol-  2.  MUrz. 

Mische  Declarntion  geantwortet  hat,  indem  er  nach  wie  vor  die  Entschlü.sse 

des  Königsberger  Hofes    erwartet)    vorgeschlagen,    qu'il    peut  vcndre   la 

Prasse  et  nous')  cn  faire  les  marcliands.  ...  Sa  Majeste,  qui  a  re<;u 

l^pes  lettres  pacificjucs  de  rdecteur')  ...,   ne  rejeta  point  cette  ouver- 

•  "uro  comnie  autrefois;  et  afin  d'entretenir  niicux  cette  pensee  dans  son 

esprit,  je  lui  en   fis   parier  par  ses  confidents  et  par  Ics  ministres  de 

Brandcbourg  qui  sont  ici,  lesquels  reniarqueut  fort  bien  l'avantage  de 

l^kt  öcliange,  et  conibieii  l'argcnt  sera  dorenavant  uöcessaire  au  roi  et 

r^^  l'öleeteur  et  les   soinmes  notables  qu'on  pourrait  tirer  des  ports  de 

^  ^Prusse  en  pacitiaut  cette  province  avec  la  Pologne.  . . . 

I^P      L'ambassadeur  de  Moscovie  qui   est  ä  Königsberg  doit  api)arcm- 

'      nient  sortir  de  la  ville  coninie  un  beraut;    il  sollicite  lelecteur  de  se 

d(5tacher  des  Suedois,  au  defaut  de  quoi  il  le  nienace  de  lui  enyoyer 

trente  niille  liomnies  dans  la  Prusse.  .  .  .  Madame  l'ölectrice  a  dejä 

iBur  et  la  dpnnera  sans  deute  aux  autres. 
>er  Kurfürst  an  Silhon*).      Dat.  Königsberg  26.  April  1657. 
[Acureditirung  Christoph  v.  Brand'«.] 
Monsieur,  les  occurrences  que  la  mort  de  l'empereur  fournit  m'ob-  26.  Apr. 
gent  ä  songer  k  l'avancement  et   conscrvatiou  des  intörets  conimuns 
et  entretenir  si  cette  fin  une  correspondance   plus  etroite  avec  la  cou- 
jonne  de  France,  et  eonimc  j'espöre  que  cette  Intention  ne  sera  point 
Ksagreable   k  Sa  Majeste  ni  ä   Son  Eminence   mousieur  le  cardiual, 


')  bien  Ms. 

•)  D.  b.  wohl  die  Franzosen. 

')  Wie  es  demselben  VVuldcck  gcrathen. 

*)  SpHter  sagt  Pufendorl' (VIII.  40)  von  S  ilhon  einmal:  Unicns  Silhonus  apud 
pardinalcm  non  spernendam  operani  electori  navabat,  ex  ofl'ensii  dum  in  aula  .Suecica 
Rgit  conirncta  nationem  exusus.  —  Das  obige  Schreiben  erwähnt  Orlich  I.  174, 
dann  folgen  die  irwähnten  Auszüge  aus   Ilrand's  rari.->er  Berichten. 
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aussi  esp6re-Je  f|u'on  vous  domiera  la  comraission  cVune  teile  affaire, 
afin  que  le  sicur  Brand,  nioii  gentillionime  de  cliambre,  sc  pourra 
librement  adresser  ä  vous,  pour  en  savoir  les  sentiraents  de  sa  cour 
et  tout  ce  qui  pourra  servir  ä  ce  dessein.  Je  me  promets  ...  de  la 
bonne  affection  que  vous  avez  toujours  portee  aux  intörets  de  ma  mai- 
son,  que  vous  lui  dounerez  acces  libre',  et  puisque  Icdit  sieur  Brand 
a  ordre  de  proposer  ä  monsieur  le  cardinal  ou  ä  vous  ce  dont  j'ai 
grandement  besoin,  si  je  dois  travailler  pour  Tinteret  coniniuu,  je  vous 
prie  de  vouloir  par  votre  bonne  faveur  seconder  ce  nion  desir  auprös 
de  Son  Emiucnce,  afin  que  l'assistauce  requise  puisse  etre  octroyee, 
laquelle  sera  vdritablemeut  euiployee  aux  . . .  intörets  comniuns,  et  ainsi 
pour  ceux  memcs  de  la  France,  dont  le  nianijuement  ou  le  retardement 
pourra  reduire  les  affaires  eu  un  etat  dangereux  ä  qui  on  ne  pourra 
point  remedier  dorönavant.  Je  laisse  le  reste  ä  votre  discretiou  et 
jugement,  et  denieure  —  monsieur  —  [gez.]  Votre  tr6s-aflPeclionne  ä 
vous  rendre  Services  —  Frideric-Wilhelm  Electeur. —  Königsberg 
le  20  d'avril  l'an  1657.  —  A  Monsieur  Monsieur  de  Silhon,  conseiller 
du  Roi  tr68-chr6tien. 

4.  Mai.  Französische  Sehreiben  an  den  Kurfürsten  (?),  Schwerin,  den  Fürsten 

•   Moritz  V.  Nassau  zu  Gunsten  der  Katholiken  im  Clevischen  ')  —  (Coneept). 


Instruction  für  Blonde].     Dat.  La  Fhre  21.  Juni  1657'). 

[Oeldunterstützung  für  den  Knifürsten.    Wahl  eines  römischen  Königs.     Alliance  mit 

Schweden.    Pfals-Neuburg.    Ligue  ZTriachen  Frankreich,  Schweden,  Brandenburg  und 

andern  Reichsfürsten.     Wicquefort.     Mantuanische  Angelegenheit.] 

21.  Juni.  Se.  Maj.   will   dem  Kurfürsten  jetzt  100,000  Eeichsthaler  geben"),    da 

die  Ruptur  des  Königs  von  Ungarn  mit  jenem  und  dem  Könige  von  Schwe- 
den ihr  mehr  Freiheit  lässt,  wenn  auch  ihr  Engagement  mit  Spanien  die- 
selbe verhindert,  augenblicklich  mehr  zu  thun. 

Die  Instruction  geht  dann  auf  die  Wahl  eines  römischen  Königs  über.  — 
Die  Alliance  mit  Schweden  muss  fortdauern.  —  Der  König  hat  gesucht, 
den  Pfalzgrafen  von  Neuburg  von  den  Spaniern  und  von  jedem  Gedanken 
an  einen  Angriff  auf  den  Kurfürsten  zu  entfernen. 

Eine  Ligue  zwischeu  mehreren  Reicbsfürsten,  Brandenburg,  Schweden 
und  Frankreich  wird  in  Aussicht  genommen,  die  sich  auch  auf  die  Verthei- 
digung  Pommerns  und  Bremens  erstrecken  soll.  —  Man  fragt  an,  ob  Wic- 


')  Ueber  die  Bewegung  unter  den  Clevischen  Ständen,  namentlich  zu  Ende  d.  J. 
1657  vgl.  Droysen  p.  333  ff.  ' 

')  Vgl.  über  den  Inhalt  eines  eigenhändigen  Briefes  Ludwig's  XIV.  an  den 
Kurfürsten,  welchen  jener  Blondel  mitgab,  Pufendorf  VII.  53. 

■)  Vgl.  Pufendorf  F.  W.  VIII.  41.     C.  G.  IV.  45. 
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fort  noch  fürder  Resident  sei:  derselbe  ist  ohne  Briefe  litid  Weisungen 
des  Kurfürsten  zurücicgeljehrt,  während  er  das  für  den  Kurprinzen  von 
Sachsen  bestimmte  Geld  zurückbehalten  und  einen  (Lr  üfficiere  der  Armee 
des  Kiinigs,  der  sein  Schwiegersohn  ist,  vi^rführt  hat,  den  Feinden  ein  Un- 
ternehmen zu  entdecken  '). 

»Man   dankt   für  das    \'erhalten   des    Kurfürsten   in   der  Maiituanischcn 
igelegenheit,   und   Blonde  1   soll   denselben  bitten   „d'envoyer   ordre    k 
i  döpiites  qui  sont  k  Fraiicfort  de  concourir  k  la  r6solution  qui  sera 
ursuivic   par  le  döpute  de  Sa  Majeste   sur  Ic  contcnu  en  la  lettre 
dudit  sieiir  duc  de  Mautoue,   qui  nc  peiit  pas  niaintenaut  que  l'einpe- 
l^feur  est  inort,   sans  offenser  le   College  6lectoral  et  les  dcux  vicaires 
ae  reiiqiire,  Commander  les  troiij)es  qui  portent  Ics  euseignes  imperiales, 

d'Avaugoui-  und  der  Chevalier  von  Terlon   an  Mazarin. 
Dat.  Königsberg  6.  Juli  1657. 

(Verliandlungcn   mit  dem   Kmfilisten.     Carl   üiistav  zur  Ausgleichung  geneigt.     Rnth, 
jiuen   fV.iuzösi.sclien   Gesiindten  an   den  kurfürstlichen  Hof  zu  schiclicii.    Kvent.  Ucber- 
I^V  lassung  von  Truppen  an  den   König.] 

I^B  Sie  hatten  Befehl  gehabt,  diesen  Hof  aufzusuchen,  um  die  Lage  des-  6.  Juli, 
■^■bcn  zu  erkunden.  . . .  Nous  avons  renconfre  en  chemin  un  des  mini- 
I^P^es  . . .  qui  . . .  allait  rci)r(jsenter  [l'titat  des  choses  au  roi  de  Su6de], 
outre  ce  qu'il  s'en  6tait  dejä  laiss6  entendre  au  comte  de  Schlippen- 
baeli').  Le  ]»rincc  de  Kadziwill  les  a  suivis  de  prös,  qui  s'est 
Charge  de  faire  de  pareilles  reuiontrances  sur  ce  sujet  au  roi  de  Suedc 
[en  le  priant  de]  s'accommoder  et  [de]  laisser  Ic  soin  de  ses  int6rets 

IkM.  l'ölecteur,  lui  remettant  ses  prdtentions  de  la  Pnissc.  . . . 
1     Nous  n'aA'ons  pas  trouvö  lieu  . . .  si  porter  M.  l'ölecteur  ä  une  en- 
fevue'),  qu'il  scnible  u'avoir  rejctee  que  pour  la  crainte  de  s'y  laisser 
p*suader,,coninie  il  est  arrivö  aux  precedentes,  par  les  raisonncments 
u  roi  de  Suede  et  par  le  rospect  qu'il  a  pour  sa  personne. 
I_^     Quant  ä  la  garantie  dont   le   traite  ue   doit  avoir  son  effet  qu'en 
Uta  de  rupture  pour  la  maison  d'Autriche,  il  est  denicure  d'accord  de 
l'obligation  et  de  l'intention  aussi  qu'il  avait  de  l'exöcuter  k  son  temps. 

t')  Am  Schlüsse  dieses  Schriftstücks  heisst  es  noch  von  Wicquefort,  er  sei  ein 
on,    correspondire  sogar  mit  den  Feinden  des  Kurfürsten  und   habe  erklärt,   jetzt 
Dienst  des  Königs  von  Polen  zu  stehen. 
')  Vgl.  Pufendorf  VI.  67.     Mdm.  de  Tcrion  I.  p.  67  IT. 
')  Nach  Pufendorf  VI.  fiG   lehnte  der  Kurfürst   die  Zusammenkunft  mit  Carl 
Btav,  welche  dieser  wünschte,  unter  dem  Hinweis  auf  den  Zustand  der  Kurfürstin, 
ab,   welche  am    11.  Juli   den  spiUcrn   König  Friedrich   I.  von  Prcusseu  gebar. 
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II  reconnait  avec  iious  les  contraventions  que  le  defunt  empereur  a 
fait  au  traitö  de  Munster  ä  l'egard  de  la  France,  uous  disant  qu'il  avait 
,6crit  döslors  sur  ce  sujet  et  fait  faire  les  offices  que  Ton  pouvait  d6- 
sirer  de  lui  avant  et  depuis  la  mort  de  l'empereur,  et  qu'il  les  con- 
tinuerait  plus  fortcment  que  jainais. 

Gleichwohl  meint  der  Kurfürst  auf  die  Wahl  des  Pfalzgrafen  von  Neuburg 
nicht  eingehen  zu  können;  mais  que  dans  la  di6te  6lectorale  on  pourrait 
imposer  telles  conditions  ä  l'empereur  qui  sera  elu  et  s'assurer  si  bien  de 
la  garautie  du  traitö  de  Munster  par  l'intervention  de  tous  les  etats  de 
l'empire,  qu'ä  l'avenir  il  ne  s'y  pourrait  plus  faire  des  contraventions  . . . ; 
qu'il  envoyait  des  instructions  en  ce  sens  ä  ses  miuistres  ...  et  des  ordres 
d'agir  de  concert  avec  ceux  de  Sa  Majestö.  ...  II  est  vrai  que  le  roi 
de  8uede  .  . .  donne  les  mains  ä  raccommodenient  . . .;  car  outre  qu'il 
nous  l'a  t6moigne  en  partant,  il  a  charge  le  comte  de  Schlippenbach 
de  le  declarer  ä  M.  de  Brandebourg  . .  . ,  pourvu  qu'il  ne  se  joigne 
point  contre  lui  ä  ses  ennemis  .  . .  [Le  roi  de  Suede]  nous  a  fait  donner 
avis  qu'il  partait  de  Tborn  pour  passer  en  Ponieranie  et  de  la  route 
que  nous  avions  ä  tenir  pour  le  rejoindrc,  ce  qui  ne  nous  permet  pas 
de  faire  plus  long  s6jour  en  cette  cour.  . . . 

II  semble,  nionseigueur,  que  la  presence  d'un  ministre  de  Sa  Ma- 
jeste  serait  bien  utile  aupres  de  [M.  l'electeur],  uon  pas  tant  pour  le 
fortifier  que  pour  se  concilier  ceux  de  son  conseil  et  surtout  M.  de 
Schwerin. 

Nous  n'oublierons  pas  de  dire  ä  Votre  Eminence  que  si  l'uu  ou 
l'autre  accommodement  donne  Heu  ä  un  licencienient  de  troupes  .  . ., 
Sa  Majestö  en  serait  ser\'ie.  ... 


Blondel  an  Mazarin.     Dat.  Ro.stock  25.  Juli   1657. 

[Unterredung  mit  Carl  Gustav    —   Uer  König  von   UHnemark   wünsckt  Kleist's 
Kückkehr  an   seinen  Hof.] 

Er  hat  deu  König  von  Schweden  in  Schwan  gesehen   und  eine  Icuge 
Unterredung  mit  demselben  gehabt.  . . . 
-Jö-  Juli.  Au  reste,  dit-il,  vous  allez  vers  l'electeur  de  Brandebourg,  qui  est 

un  prince  qui  a  besoin  d'argent  et  d'assistance  presente.  II  est  fort 
sollicite  par  nos  ennemis,  et  j'apprends  avec  d6plaisir,  qu'il  ait  ecout6 
les  propositions  qu'un  envoye  de  Hollande  ä  la  cour  de  Vienne  lui  a 
fait  faire,  qui  ne  sont  pas  seulement  de  lui  restituer  les  biens  qui  bnt 
6t6  confisques  en  Silesie  sur  le  feu  duc  de  Jägerndorf,  mais  meme  de 
l'iuvestir  de  la  Pomeranie  et  de  l'aider  ä  nous  eu  chasser.  Je  sais 
qu'il  n'y  donne  aucune  creance,  et  qu'il  a  beaucoup  d'aversion  pour  la 
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aaison  d'Autriclie;   iiiais  il  a  un  grand  faible,   qui  est  rappröhension 

ians  laquelle  on  tiiclic  de  le  faire  tomber  de  se  trouver  accablö  avec 

B0U8  et  80U8  nos  ruines.    Ainsi  j'estime  que  la  France  doit  Ic  secourir 

'otivertenient,  piiisqu'clle  s'y  est  obligöe  par  Ic  traitö  quelle  a  fait  avec 

lui ').    et  quelle  essaye  de  lui  faire   cffectiveiiient  connaitrc  qu'il  n'en 

era  pas  abandonne.     I>e  roi  de  Sucde  a  ensuite  fort  louö  le  dessein 

lue  Votre  Emincncc  avait  d'envoyer  ä  l'ölectcur  de  Hiandebourg  un 

ecours  d'argent  coniptaijt,  avec  lequel  il  pourra  fortifier  ses  troupes. 

[Le  priiice  de  Croy  et  M.  le  senateur  Steno-IiielkeJ  ...  m'ont 
lit  que  le  roi  avait  oublie  de  nie  dire  que  le  roi  de  Danemark  avait 
Hösire  que  M.  Kleist'),  resident  de  lelecteur  de  Hrandebourg  auprös 
ie  lui,  et  qui  sctait  retire  de  sa  cour,  y  retournät,  soit  qu'il  fftt  bien- 
äse  d'avüir  par  son  moyen  facilite  de  renouer  quelque  traite,  soit  que 
ES  Autrichiens  eussent  dessein  de  le  corronipre. 


I        vo: 
|Ket 


d'Avaxigour  an  Mazarin.     Dat.  Königsberg  27.  Juli  1657. 

Er  ist,  wie  er  angewiesen,   an  dioseu  Hof  zurückgekehrt.    Lisola  ist  27.  Juli. 

)r  Blondel  angelangt.  —  Er  bedauert  kein  Creditiv  noch  eine  Vollmacht 

"zu  haben,  um  zu  verhandeln,  woraus  Lisola  und  dessen  Freunde  grossen 

Vortheil  ziclieii.   Er  hat  alle  I'uncte  der  Connnission  JJloudpl's  in  Anregung 

»bracht  und  wartet  auf  die  EntSchliessungen  des  Hofes,  um  dann  inGesell- 

!chaft  eines  Ministers  des  Kurfürsten  zum  Könige  von  Schweden  zu  gehen.  — 

Der  Chevalier  von  Tcrlon  liat  ihn  auf  dieser  Reise  begleitet').  —  Rivali- 

I" """——" 
cl'Avaugour  an  Mazarin.     Dat.  Königsberg  3.  Aug.  1657. 
Er  hat  den  Entschluss  zu   einer  Ausgleichung  mit  Polen  kurzweg  auf-  3.  Aug. 
halten  und  vor  allen  Dingen,  wie  es  ihm  so  stark  unenii)lohlcn  war,  dahin 
gearbeitet,  die  Einigung  des  Kurfürsten  mit  dem  Könige  von  Schweden  zu 
befestigen.     Er  will,    wie   man  ihn    darum    gebeten  hat,    den  Grafen  von 
Schlippenbach  abwarten,   um  mit  demselben   zu  verhandeln.     .Mais    ie 
lois  dire  k  Votre  Eminence,  que  pour  me  faire  entendre  ici  ä  la  vue 


')  Der  Vertrag   dat.  Königsberg   24.  Febr.    I(i56,    welchen   de    Lumbres   abge- 
bhlossen  hatte  —  s.  oben  Abschnitt  II. 

')  Uebor  Ewald  v    Kleist's  Verhandlungen    in  Kojieiihagcn    vgl.  Pufcndorf 
W.  VI.  52  ff.,  bes.  61.     C.  G.  III.  85  ff.     Droysen  p.  339. 
')  Vgl.  M(!moire9  du  chovnlier  de  Terlon  a.  a.  0. 

*)  Am  29.  Juli  1G57  wurde  der  spätere  König  Friedrich  I.  von  Preussen  ge- 
»uft.  Ludwig  XIV.  und  der  König  von  Ungarn  waren  l'athon ,  und  jener  durch 
l'Avangour,  dieser  durch  Lisola  vertreten.  Vgl.  über  des  letzteren  damalige  Sen- 
dung an  den  KurfUrsten  Pufendorf  VI.  63,  71  u.  s.  w. 

MiiUT.  icir  Uüscli.  il.  Gr.  Kiirnirsl«n.  11.  9 
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de  Lisola,  qui  fait  des  promesses  extraordinaires,  il  m'a  fallu  debuter 
par  quelque  cliose  de  reel  . . .,  comine  etait  l'offre  d'un  seeours  d'ar- 
gent  . . . ,  et  c'est  ce  qui  m'en  a  foit  deelarer  d'abord  comnie  du  prin- 
cipal  sujet  de  nion  retour."  d'Avaugoiir  erhobt  die  Verdienste  Wal- 
deck's,  welcher  gross^cii  Theil  an  allen  guten  Entschlüssen  haben  wird,  welche 
der  Kurfürst  etwa  die  Kaiserwahl  betreftend  iasst.  Der  Letztere  hat  d'A- 
vaugour  —  unter  dem  Yorwande  des  Mangels  aa  einem  Credltiv  oder 
einer  Vollmacht'  von  seiner  Seite  —  nur  eine  mündliche  Versicherung  ge- 
geben, dass  er  dabei  die  Interessen  Frankreichs  begünstigen  werde,  indem 
er  ihm  zugleich  sagte,  dass  Oestreich  die  Stimmen  von  Mainz,  Baiern, 
Sachsen,  Pfalz  und  Böhmen  habe.  ...  II  nie  confia  aussi  eu  grand  secret 
avoir  re^u,  depuis  quatre  semaiiies,  une  lettre  de  Cologne  . . .  en  ces 
terines  qui!  etait  tciups  aujourd'hui  de  peuser  ä  donuer  l'exclusion  ä 
la  maison  d'Autriche,  et  il  m'assura  lui  avoir  repondu  de  meme  par 
un  expres,  qu'il  se  joindrait  ä  lui  en  ce  bon  dessein ').  ... 

Es  ist  sehr  wichtig,  des  Kurfürsten  Gesandte  auf  dem  Wahltage  zu  ge- 
winnen. -T-  11  nie  dit  que  l'on  pourrait  bien  trainer  relectiou  sur  le 
point  de  la  capitulation  ...  et  [duj  couscil  aulique,  qui  devait  etre 
compose  de  personnes  choisies  de  l'une  et  l'autre  religion  par  les  61ec- 
teurs,  princes  et  autres  etats  de  Terapire  et  non  pas  de  ministres  de 
l'empereur,  coinme  ci-devant. 

Später  heisst  es ') :  „Mais  toutes  ces  dispositions  n'6tablissent  point 
assez  de  süret6  qu'il  serait  important  de  tirer  de  lui  pour  bien  coui- 
mencer  la  ndgoeiation  de  Francfort  et  moins  encore  pour  Temploi  de 
l'argent  que  Sa  Majestö  lui  ofifre.  . . .  Ceux  qui  nie  sont  veuus  trouver 
de  sa  part  m'ont  declare  qu'il  le')  recevrait  pour  l'employer  en  levöes 
de  troupes,  pour  etre  tant  plutot  pret  et  en  etat  d'executer  le  traite  de 
garantie  auquel  il  est  oblige  quand  le  cna  arrivera"  ...  d'Avaugour 
will  sich  von  hier  nicht  entfernen  vor  der  Abreise  Lisola' s  und  der  An- 
kunft Blondel's.  — 

Grosse  Versprechungen  von  Seiten  Oestreichs.  —  Was  Schwerin  betrifft, 
„c'est  un  hoinme  que  loa  ue  peut  raincner  ä  la  France  que  par  les 
moyens  qui  l'^nt  attirö  ä  la  maison  d'Autriche,  je  veux  dire  par  les 
gratifications  qu'il  en  retirera.  J'en  ai  donnö  avis  en  son  temps  ä  Votre 
Eminence  et  du  degoüt  qu'il  avait;  mais  je  lui  ai  fait  esperer  bonne 
röponse  et  toute  satisfaction."  .  .  .  Wicquefort  wird  vom  Kurfürsten 
nicht  mehr  anerkannt;  doch  bittet' derselbe  Se.  Eminenz,  jenen  avertiren  zu 
lassen,  dass  er  sieh  zurückziehe. 


')  Vgl.  dagegen  unten  die  Denkschriften  für  Blondel  vom  Oetober  d.  J. 
')  Vgl.  sonst  über  den  Inhalt  dieses  Schreibens  Droysen  p.  346.   1). 
')  la  Ms. 


I    »an 
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Blondel.     Dat.  27.[?jAug.   1057. 
...  H  est  vrai  qu'on  dit  que   les  clioses  ont  aucuuement  chang627.(?)Aug. 
face  depuis  nion  arrivöe,  et  les  lefties  du  Koi  etc.  ont  f'ait  uii  puis- 
sant  eflfet  sur  . . .  [rjesprit')  [de  rclccteurj,  (|ui  est  certainenicnt  trcs-ge- 
eux,  mais  qui  a  aussi  cc  faiblc  de  iie  voir  ([ue  par  les  ycux  de  »es 
rninistres"),  ä  (jui  les  trois  inilie  pistoles  que  Li  sola  a  iei  distriltuees 
t  uiieux   espercr  des  vastcs  ])roMicsses  qu'il   Icur  f'ait  que  les  plus 
antageux  raisonnemcnts  du  moiide.  ...  I^e  sicur  Brand  . . .  a  niand6 
je  Mgr.  le  cardinal  l'ayant  renvoyc  ä  MM.  les  surintendants  des  finan- 
,  il  n'avait  re^-u  d'eux  (|uc  des  ))aroles  fort  eloiguees  de  leur  effet. . . . 
S.  A.  eleetorale   partit  hier,    pour  aller  aceoiupagner  uiadauie  la 
Bcesse  de  Courlaude')  ...,   qui  s'en  retourue  chez  eile,  et  eile  ue 
iit  etre  ici  de  retour  qu'apres-dcniaiii.  — 


Blondel  an  Mazarin.     Dat.  Königsberg  3.  Sept.   1657. 

ir  Kurfürst   nimmt    das   Krbleten   Frankreichs    nn   und  geht   in   jedem  Betracht  .iiif 
dessen   Intentionen  ein.     Lisola's  Utstrebungrn.      Die   Kurfür.slin    und   VValdeck.      Der 
\Viener  Hof  emancipirt   sich    von    dem    spanischen   Eintiuss.      Schwedische  Briefe    an 
I^B  den  Kurfürsten.] 

\^M     ...  |Le]*)  raisounenient  [de  M.  de  Waldeck|  ayant  empörte  l'e-S.Sept. 
I^^rit  de  M.  l'ölecteur  . . .,  M.  Dobrzenski  a  ete  cliarge  de  nie  le  venir 

idire,  pour  en  rendre  conipte  ä  Votre  Eminence,  que  Hon  Altesse  rece- 
H^t  la  gräce  que  Sa  Majeste  lui  faisait"),  et  que  dans  toutes  les  occa- 
sions  eile  lui  eu  teinoigucrait  sa  reconuaissance;  qu'au  sujet  de  l'alliance 
Suede,  eile  etait  daus  la  resolution  de  la  couserver,  taut  pour  sou 
»pre  intöret  et  pour  ce  que  Sa  Majestß  y  prenait  tant  de  part  que 
br  l'inclination  jiarticuliere  qu'il  avait  pour  le  roi  de  Suöde,   et  que 
lur  sou  suilrnge  ä  la  diete,  il  ne  pouvait  point  se  döclarer  plus  pr6- 
^isenient  quen  nie  disaiit  qu'il   s'y  porterait  de  teile  Sorte  que  Sa  Ma- 
ätö  en  aurait  satisfactioii.  . . . 

II  ni'a  parle  en   ternics  genöraux   de  la  iicutralife  qu'il  souliaitait 

faire  avec  les  Polonais,  tenioignant  avoir  grande  passion  de  la  cou- 

ire,  pour  pouvoir  sortir  de  ce  jiays,  ayant,  k  cet  efFet,  envoyß  ordre 

ses  troupes  de  s'approcher  de  la  Vistule,  pour  favoriser  son  passage. 


')  son  csprit  Ms. 

')  Vgl.  Droyson  Forschungen  zur  Deutschen  Geschichte  IV.  p.  29. 

')  Seine  Schwester  Luise  Charlotte. 

')  Son  raisonncnient  M.s. 

^)  D.h.  wol  die  liundcrttauseud  Reichsthaler    (vgl.   die  Instruction    für   Ulondel 

21.  Juni  oben  p.  126). 

9* 
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afin,  dit-il,  de  se  mettre  eu  bon  etat,  quand  il  sera  en  Alleraagne,  de 
faire  de  nouvelles  levees  et  s'approeher  nieme  du  Heu  de  la  di6te. 
Jedoch  will  der  Kurfürst,  aus  Rücksicht  auf  die  Eifersucht  der  andern  Kur- 
fürsten, nicht  nach  Dresden  gehen. 

Die  meisten  seiner  Rätho  sind  durch  Li  sola  bestochen')  und  poussds 
par  madame  l'dectrice,  qui  suit  les  mouvements  de  madame  sa  niöre 
et  qui  ne  veut  plus  que  M.  lelectenr  aille  ä  la  guerre,  de  peur  que 
M.  le  comte  de  Waldeck")  ue  rentre  aupr^s  de  lui  dans  le  meme 
crMit  qu'il  a  ete  . . .  M.  le  comte  de  Wal  deck,  fache  de  voir  ces  dis- 
positions,  a  voulu  se  retirer,  et  a  demande  son  cong6  avec  de  grandes 
instances;  mais  Son  Altesse,  qui  l'aime  dans  son  äme,  ne  l'a  point  voulu 
permetlre,  et  pour  le  mettre  ä  l'abri  de  l'orage,  eile  lui  a  permis  d'aller 
ä  son  gouvernement  de  Minden^),  pour  y  lever  des  troupes;  il  doit 
partir  deniain. 

On  dit  encore  que  la  maison  d'Autriche  d'AUemagne  n'est  plus 
80US  la  domination  de  celle  d'Espagne  comnie  autrefois,  et  que  dans 
peu  de  jours  on  verra  les  effets  dune  tres-importante  negociation  qui 
se  fait  en  France  de  la  part  de  celle-lä,  qui  veut  dorönavant  y  prendre 
ses  attachements ,  ayant  dejä  pour  cet  effet  tir6  de  son  niinistöre  les 
creatures  d'Espagne  et  mis  les  affaires  entre  les  mains  de  ceux  que 
l'Espagne  apprebendait  le  plus,  le  comte  du  Bucbheim  n'ötant  plus 
vice-pr6sident  de  guerre...,  et  le  prince  d'Auersperg  n'ayant  seance 
dans  le  conseil  qu'apres  les  comtes  de  Porcia,  Schwarzenberg, 
Curtz  et  Gonzague.  ... 

Le  resident  de  Suöde  a  rendu  aujourd'hui  ä  Son  Altesse  des  let- 
tres  de  S.  M.  suödoise  et  de  M.  le  generalissime  *)  qui  lui  donnent 
avis  de  l'approcbe  de  vingt  mille  eosaques  pour  son  service.  — 


')  Vgl.  Pufendorf  C.  G.  IV.  31. 

')  Terlon  a.  a.  O.  p.  70  sagt  von  Waldecli;  Ce  comte  se  mit  mal  dans  IV- 
sprit  de  son  maitre  pour  avoir  voulu  avec  trop  de  fermetd  appnyer  le  parti  des  i^xi4- 
dois,  autant  parce  qu'il  le  croyait  de  l'int^ret  de  cet  dlecteur  que  par  Tinclination 
particuliere  qu'il  avait  pour  le  roi  de  Suede,  qui  s'attirait  facilement  l'amiti^  de  tout 
le  monde  par  sa  maniere  d'agir  obligeante  et  ge'nereuse.  Mais  cette  altesse  ^lectorale 
^tant  pouss^e  par  ceux  qui  n'^taient  pas  du  sentinient  du  comte  de  Wal  deck,  il  tomba 
en  disgräce,  et  fut  oblig($  de  quitter  le  Service  de  cet  dlecteur  qu'il  avait  trfes-bien 
servi  par  ses  n^gociations  aupres  du  roi  de  Suede  et  dans  le  commandement  des 
troupes  qu'il  avait  jointes  ä  ce  roi  dans  la  guerre  de  Pologne,  en  ayant  us^  dans 
l'un  et  dans  l'autre  avec  bien  du  zele,  de  l'honneur  et  de  la  fid^lit^. 

')  Der  Graf  von  Waldeck  war  seit  1657  Obergouverneur  aller  westphälischen 
Festungen  j.  Klaproth  und  C'osmar  Staatsrath  p.  356. 

*)  Prinz  Adolph  Johann,  Carl   Gustav's  Bruder. 


Waldeck.     Der  Wiener  Hof.     Vorhandlungen   wegen   der  Kaiserwalil.        j  QQ 


IH   Blondel  an  Mazarin.     Dat.  Königsberg  10.  Sept.  1657, 

■        IBesprechung    mit   dem  Jturfiirsten    über    den  Ausseliliiss    dea    Hauses    Oestreich    von 
der  Kaiserwürdo.     Der  Kurfürst  will  I'rcussen    demnilchst    verlassen.     Verhandlungen 
leist's  mit  Carl  Gustav.     Drohende  Lostrennung  des  Kurfürsten  von  Schweden.    Ge- 
fecht bei  Dirschau.] 

Er  verhandelt  nur  init  dem  Kurfürsten  .selbst,  den  er  sehr  häufig  sieht.  10.  Sept. 
hat  demselben  letzthin  insbesondere  die  „Missethaten"  des  Hauses  Gest- 
eh ausführlich  vorgestellt. 

Son  Altesse  ayant  6t6  assez  6muc  de  ce  grand  discours,   m'a  dit 

e  le  mal  ötait  que  cette  niaisoii  etait  tellement  accr^ditöe  qu'il  6tait 

'or<5navaiit   bien  difficile  d'cinpechcr  ses  progrßs.     Je  lui  ai  repondu 

Nue  le  nioyen  ccrtaiu  etait  que  Sou  Altesse  joignit  ses  pensöes  ä  Celles 
h  la  France  . . . ,   ayant  ordre  de  l'assurer  de  la  pari  de  Votre  Emi- 
Buce,  quelle  avait  döjä  trois  ölecteurs  en  qui  eile  pouvait  enti^rement 
!  fier,  sans  parier  de  Mayence.     „Pardonnez-moi,"  dit-il,  „si  je  ne  dis 
Hoiut  ouvertenient  nies  sentimcnts  sur  ce  sujet;  j"ai  donnti  ordre  ä  mes 
libassadcurs  qui  sont  ä  Francfort')  de  voir  les  dispositions  des  autres 
lecteurs,    et  sur  leur  rapport  je  preiidrai  nies  mesures.     Et  ä  vous 
parier  franchement,  il  u'est  pas  juste  que  je  m'aille  endosser  tout  seul 
,    uue  affaire  de  cette  consöquence."    Je  lui  ai  dit  que  Votre  Eniinence 
I^B  souhaitait  pas  de  lui  une  declaration  publique,  mais  seulenient  d'etre 
r^ssuree  de  [sa]  volonte.  —  ,.11  laut,''  dit-ellc,  ..avoir  encore  uu  peu  de 

Ktience,"  et  m'a  niis  cnsuite  sur  un  autre  discours. 
II  m'a  dit  qu'il  voulait  sortir  de  cette  province  dans  trois  semaines 
plus  tard ;    qu'il  attendrait  des  passe  -  ports  du  roi  de  Pologne  et 
la  ville  de  Dantzick  pour  madame  l'^lectrice;   qu'ayant  dessein  de 
Is'en  aller  par  la  mcr,   il  avait  douuö  ordre  ä  ses  vaisseaux   qui   sont 
^fc  Pomeranie  de  s'en  venir  ä')  Pillau;  qu'il  iaissait  un  corps  de  neuf 
•     mille  hommes  dans  la  Prusse,  et  qu'il  cmmenerait  le  reste,  pour  avoir 

Rpr6s  de  lui  une  armöe  de  seize  mille  hommes. 
Sehlippenbach  ist  abgereist.  Man  nimmt  Acrgerniss  an  der  kühlen 
itvfort,  welche  der  König  von  Schweden  Kleist  ertheilt  hat ').  Pour  moi, 
oique*)  [S.  A.]  m'ait  dit  qu'elle  attendait  tous  les  jours  ledit  sieur 
Kleist,  qui  avait  quelque  chose  ä  lui  dire  de  la  part  du  roi  de  Su6de 
'il  n'avait  poiut  086  coulier  ä  ses  lettres,   cette  retraite  est  fort  su- 


')  Fürst  Johann  Moritz  von  Nassau,  Canstein  und  Friedrich  v.  Jen», 
an  auch  Portmann  (vgl.  Fufendorf  VII.  20.  27.  29.  32). 
en  Ms. 

Vgl.  Pufondorf  VI.  61.     Drojsen  p.  349. 
quoiqu'elle  Ms. 
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specte,   et  j'apprehende  extremement  que  toutes  ces  choses  ne  soient 
les  pröliniinaires  d'un  detachement  [d'javec  la  Suede.  . . . 

II  y  a  huit  jours  que  les  troupes  de  Dantzick  etant  sorties,  avec 
sept  pieces  de  canon,  pour  se  saisir  du  pont  de  Dirschau  et  öter  le 
passage  aux  Suödois  dans  la  Pomörelie,  elles  ont  6te  rencontr^es  et 
entierement  dßfaites  par  Mgr.  le  generalissinie,  avec  cette  particularitö 
que  nonobstant  la  cessatiou  d'arnies  pretendue  par  le  projet  de  neutra- 
lite  de  M.  l'ölecteur,  deux  röginients  de  Ö.  A.  electorale  commandös 
par  le  jeune  comte  de  Waldeck')  qui  allaient  pour  se  joindre  aux 
troupes  (juelle  a  fait  lever  en  Westplialic  se  sont  trouves  dans  ce  com- 
bat avec  les  Öuödois  et  ont  eu  beaucoup  de  part  ä  la  victoire. 


Blondel  an  Mazariii.      Dat.  Königsberg   17.  Sept.   1657. 

[Zusamiiu  nkunft  dfs  Kurfürsten   mit  Gonsicwski.     Zug  seiner  Armee.     Beabsichtigte 
Acnderungen   in   der  Punctation   von   Wehlan.     Oesireichische  Vorspiegelungen.] 

17.  Sept.  S.  A.  electorale  est  partie,  il  y  a  quatre  jours,  de  cette  ville  avec 

messieurs  Li  sola  et  Schwerin,  pour  aller  k  la  chasse  ä  neuf  Heues 
d'ici  8ur  les  frontieres  de  öaniogitie  et  pour  s'aboucher  avec  M.  Gon- 
sicwski, qui  ne  pouvant  s'y  rendre  que  le  vingtienie,  il  n'a  pas  d'ap- 
parence  que  M.  l'^lecteur  revienne  de  toute  cette  semaine.  Hon  armee 
niarclie  ce])endant  vers  la  Vistiile,  et  sortant  de  la  Podlachie,  eile  est 
entröe  en  Prusse,  taut  pour  commencer  l'execution  de  la  neutralite  que 
pour  favoriser  le  passage  de  Leurs  Altesses,  qui  doivent  partir  d'ici  le 
premier  jour  d'octobre. 

J'ai  eu  l'honneur  de  la  voir  avant  son  depart,  et  eile  nia  fait  excuse, 
en  presence  de  M.  Schwerin,  de  ce  quelle  ne  m'avait  point  convie 
ä  cette  partie  ...  II  veut  faire  changer  ...  les  articles')  oü  la  maison 
d'Autriche  s'cst  si  avantageuseraent  insinuöe. 

Man  will  den  Kurfürsten  glauben  machen,  dass  Frankreich  im  E'nver- 

ständniss  mit  den  Katholiken  und  insbesondre   mit  Neuburg   sich  befinde, 

während  Oestreich  in  der  jülichschen  Erl)f()lge.-;ache  für  ihn  vortheilhaft  entr 

'  scheiden  und  sogar  seine  Macht  dazu  anwenden  könnte,  diese  Entscheidung 

zu  seineu  Gunsten  zu  realisiren. 


')  Graf  Josias  Waldeck.  —  S  über  dies  Gefecht  bei  Dirschan  am  2.  Sept. 
1657  Droysen  p.  349— 350. 

')  (Der  simulirten  Punctation  vom  1.  Sept.  1657,  vgl.  Pufendorf  VI.  76.  Droy- 
sen p.  .352.) 


Gefecht  bei  Dirschau.     Withlauor  Veitrag.  -J  35 

Blondel  an  Mazailii.     Dat.  Königsberg  28.  Sept.   1657. 

'Acsserungcii  des  Kurfürsten  über  die  Polen  und  Oestreioher  und  seinen  Vertrag  mit 
ncn.  Er  wünscht  eine  Zusammenlcunft  mit  der  Königin  von  Polen.  Bein  Rückzug 
8  Preussen.     Lisola   abgereist.     Die  franzö.si»chen   Abgesandten  in  Frankfurt.     Zug 

Czariiecki's.] 

Dcpuis  Ic  retour  de  M.  1  electeur,  il  m'a  fort  exagercj  la  nK'-sintclli-  -.i»-  >^fpt 
ence  qu'il  a  reconnue  entre  les  Polouais  et  les  Autrichiens. 

Seine  Diiffhlaiicht  wünschte  eine  Conferenz  mit  der  Königin  von  Polen 

d  dem  Kanzler  zu  haben  und  hat  Blondel   ersucht,   dieserhalb  an  de 

umbres')  zu  schreiben;  et  eile  m'a  dit  quo  quclque  trait6  quelle  eüt 

it'),  qui  devait  ctre  ratifiö  en  la  prochaine  didte  ä  Varsovie,  eile  se 

■ouvait  nßanmoins,  dans  le  nieme  6tat  quelle  rC'tait  auparavant.  . . . 

. . .  Elle  est  tüujours  dans  le  desseiu  de  partir  d'ici  aussitot  qii'elle 
,ura  la  rdsolution  des  6tats  de  ce  pays,  qu'elle  a  assemblös  daus  cette 
villc  pour  aviser  aux  moyens  de  pourvoir  ä  la  subsistance  des  troupes 
qu'elle  doit  ici  laisser  pour  la  conservatiou  de  la  province;  et  son 
armee,  qu'elle  a  disposöe  daus  des  quartiers  prös  de  la  Vistule,  a  d6jä 
|0!nmenc(5  d'y  batir  un  pont  aux  environs  de  Möwe,  les  Suedois  l'ayant 
pri6  de  ne  se  poiiit  ser\ir  de  celui  de  Dirschau  qu'ils  tienuent,  ä  cause 

I.e  la  contagion  qui  s'est  fort  glissec  daus  ses  troupes,  et  parce  qu'ils 
i'ont  pour  leur  subsistance  que  le  seul  pays  qui  est  aux  environs,  lequel 
erait  ruinö  par  ce  passage.  ... 
Lisola  ist  abgereist,  indem  er  seine  JietVicdigung  bezeigte.  —  Die  fran- 
Ösischen  Abgesandten  in  Frankfurt  werden,  wie  der  Kurfürst  behauptet, 
durch  Mainz  und  JJaiern  getäuscht.  ...  Die  Minister  des  Kurfürsten  setzen  in 
l^^ic  Anerbietungen  des  allerchristlichsteu  Königs  wenig  Vertrauen. 
I^B  Pour  nioi,  je  ne  sais  qu'en  croire;  mais  comme  M.  l'decteur  m'exa- 
I^K^rait  les  desordres  que  Czarnecki  devait  faire  en  Pomöranie '),  n'a- 
-^yant  pu  m'empeeher  de  lui  demander,  s'il  lui  donncrait  si  facilenicnt 
)assage  daus  ses  terres  pour  y  aller,  il  se  trouva  extrememeut  surpris 
e  ma  dcmande  qu'il  n'avait  pas  prövue,  et  apres  avoir  hösit^  assez 
ngtenips,  ne  sachaut  ce  qu'il  devait  repondre,  il  ine  dit  qu'il  ne  pour- 
ait  peut-etre  point  l'cuqjecher,  ee  qui  nie  fait  craindre  qu'il  n'y  ait 
mtre  cux  quclque  tacitc  consentenicnt. 


t      arn 
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')  Damals  französ.  Ges.  in  Polen  (vgl.  oben  p.  3ü). 

')  Der  Vertrag  von  Wehlau  war  am   19.  September  abgeschlossen 

»)  Vgl.  Pufondorf  VI.  77. 
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Denkschrift  für  Blondel.     [o.  D.] 

[Bedenkliche  Berichte  Lisola's.     Die  bevorstehende  Kaiserwahl.     Brief  des  Kurfürsten 
Friedrich  Wilhelm  an  denjenigen  von  Cöln.     Frankreich  erinnert  jenen  an  seine  Ver- 
dienste   um    ihn    und    ihre    früheren  Verabredungen ;    es   benimmt    ihm  die  Sorgen  in 
Betreff  Kursachsens  und  Pfalz-Neuburgs.] 

Lisola  hat  dem  Könige  von  Ungarn  und  demMarquis  de  laFuentes 
Depeschen  gesandt,  nach  denen  er  den  Kurfürsten  zu  allem  vermocht  hätte, 
was  man  von  einem  völlig  den  Interessen  und  den  Absichten  Spaniens  er- 
gebenen Fürsten  hätte  verlangen  können.  —  Einige  Räthe  des  Kurfürsten 
haben  Unrecht  gehabt,  den  König  wegen  einer  Prätension  auf  das  Reich 
zu  beargwöhnen.  Der  Kurfürst  habe  noch  gegenwärtig  Blondel  die  Ver- 
sicherung gegeben,  dass  die  Wahl  sich  zu  voller  Zufriedenheit  Sr.  Maj. 
vollziehen  werde.  Der  König  verlange  jedenfalls  rechtzeitig  avei-tirt  zu  wer- 
den; dies  Verlangen  sei  keine  Art  von  Zwang,  wofür  der  Kurfürst  es  an- 
zusehen scheine.  Wenn  die  Wahl  zu  Gunsten  Oestreichs  ausfällt,  so  ist 
der  König  entschlossen,  weitere  gegen  ihn  gerichtete  Schläge  nicht  abzu- 
warten ; 

„qu'on  ne  peut  pas  s'empecher,  pour  demeurer  jusqu'au  bout  avec 
Son  Altesse  6lectorale  dans  une  sinc6re  confiance,  de  lui  communiquer 
un  avis  qu'ou  a  reQU  de  Hollande,  oü  les  servitcurs  qui  restent  ä  Sa 
Majeste  en  ce  pajs-lä  ont  trouvö  moyen  d'avoir  la  copie  d'une  röponse 
dudit  sieur  61ecteur  ä  M.  l'electeur  de  Cologne  *)  sur  le  sujet  de  l'ö- 
lection  dont  la  teiieur  a  surpris  tout  le  monde  lorsqu'ou  y  a  vu  que 
M.  l'electeur  se  rend  aujourdhui  le  solliciteur  envers  ses  coll^gues  pour 
faire  retomber  l'empire  [dans  le]  pouvoir  [de  la  maison  d'Autriche]."  . . . 
Der  Hauptzweck  des  vormals  zwischen  Frankreich  und  dem  Kurfürsten 
geschlosseneu  Bündnisses  war  die  Niederdrückung  (abaissement)  des  Hau- 
ses Oestreich  und  die  Ausschliessung  desselben  von  der  Kaiserwürde.  — 
Die  Streitkräfte  Spaniens  würden  nicht  unterlassen  haben  und  würden  jetzt 
nicht  unterlassen  auf  den  Kurfürsten  zu  fallen,  wenn  sie  nicht  durch  dieje- 
nigen von  Frankreich  beschäftigt  wären.  —  Wenn  Blondel  wahrnimmt, 
dass  der  Kurfürst  aufrichtig  willens  sei  sich  mit  Sr.  Maj.  zu  vereinigen, 
so  wird  man  ihm  die  Dienste  Frankreichs  bei  dem  Kurfürsten  von  Sachsen 
anbieten  können,  um  die  leidenschaftliche  Hinneigung  zu  dem  Hause  Oest- 
reich, welche  dieser  bekundet,  zu  massigen.  . .  . 

Se.  Maj.  hat  in  wirksamer  Weise  den  Pfalzgrafen  von  Neuburg  davon 
abgebracht,  etwas  zu  unternehmen,  was  das  gute  Einvernehmen  zwischen 
Sr.  Durchl.  und  ihm  stören  könnte,  wie  auch  davon,  sich  in  die  polnischen 
Angelegenheiten  einzumischen. 


')  Vgl.  oben  das  Schreiben  d'Avaugour's  an  Mazarin  dat.  Königsberg  3.  Aug. 
1657.  Der  Brief  des  Kurfürsten  an  denjenigen  von  Cöln  trug  das  Datum  des  21.  Aug. ; 
es  heisst  darin  u.  a.  fatendum  est  . . .  me  admodum  incertum  esse,  utrum  de  mutatione 
aliqua  cogitandum  sit  (vgl.  auch  Droysen  p.  366). 


m 


Weitere«  Verhandeln   ilber  Kaisorwiilil    und   WaMcapitulation.  1 3T 

Blondel  an  Mazarin.     Dat.   Königsberg  4.  Oct.   1G57. 

[Die   100,000  Reiclisthaler.     Die   Kaiscrwalil    und    die  Wahleapitulation.     Ceremonial- 

streitigkelten  zwischen   den   fran^iisischen   und  brandenburgischen  (Jcsandten  in  Frank- 

»rt.     Des  Kurfürsten  Ereiferung  hierüber.    Die  Königin  von  Polen   in  Danxig  erwartet. 

(lagen    de»   Kurfürsten    über    die    Schweden.      Sendung    nach    DBnemark.      Schwerin. 

Abreise  des   Kurfürsten.] 

J'ui  ai)])ri8  par  une  lettre  quo  iiioimeigneiir  de  IJrieiiiie  m'a  i'ait  4  Oct. 
honneur  de  inecrire  du  septieme  du  passö,  (jaon  avait  iiiis  eutre  los 
ains  du  sieur  de  Brand  l'ordonnance  des  cent  mille  öcus')  promis  k 
r^lecteur,  qu'il  aurait  döjii  pu  toucher,  s'il  avait  eu  pouvoir  d'eii  four- 
lir  les  decliargcs  au  tresorier  de  l'öpargne,  et  dans  rentretieii  que 
'ai  eu  avcc  sadite  Altesse,  ä  qui  ledit  sicur  Brand  a  ecrit  dans  le 
iSme  sens,  j'ai  6t6  chargö  par  eile  den  faire  mille  renierciments  ä 
otre  Eiiiitienee  et  lui  dire  que  par  cet  ordinaire  il  enverrait  les  pouvoirs 
ecessaires.  . . . 

Die  Kaiserwahl  betreffend,  „eile  m'a  röpondu  qu'il  fallait  pre- 
raißrement  travaillcr  ä  la  capitulation ,  et  qu'ils  la  feraient  de  teile 
Sorte  que  l'empcreur  uc  scrait  j)as  plus  puissaut  en  Allcmagne  que 
le  doge  Test  ä  Venise;  que  tous  ses  coelecteurs  etaieut  dans  le 
meme  sentiment  que  lui  pour  cela,  ä  la  r^serve  de  celui  de  Cologne, 
depuis  qu'il  avait  cru  que  le  duc  de  Baviöre  pourrait  penser  ä  la  cou- 
ronne  inipörialc  . . .,  m'assurant  queM.  Lisola  lui  avait  dit  que  si  ou 
voulait  obliger  l'empcreur  futur  k  des  couditions  si  rüdes  ...,1a  maison 
,'Autriche  ne  s'y  voudrait  pas  soumettre,  diit-elle  refuser  l'offre  que 
8  ölectcurs  lui  fönt  de  l'elirc." 

Der  Kurfürst  erklärt  sich  vüllkoiuuieu  frei  lu  Bezug  auf  diese  Wahl 
iCn  foi  de  prince  qui  ne  veut  point  de  reproche."  . . .  „Je  ne  vous 
8  pas,"  me  dit')  [S.  A.],  ,,ce  que  je  ferai'),  et  il  vous  doit  suftire 
uc  je  sais  asscz  ce  qui  est  de  mon  intöret  et  de  celui  de  renipire, 
üur  prendrc  les  bounes  rösolutions,  et  qu'enfin  la  France  saura  qu'il 
ie  tiendra  point  k  nioi  qu'elle  n'ait  satistiiction  entiöre,  qui  est  toute 
il  declaratiou  que  je  puis  faire,  ayaut  (piclque  regret  que  le  comte 
e  FUrstenberg  ait  dit  aux  ambassadcurs  du  Koi,  que  j'ötais  le  scul 
[ui  ni'opposais  k  ses  volontes,  ce  discours  proeedant  peut-etre  du  desir 
[u'il  a  de  caclier  la  sienne  sous  ce  pr6texte." 

Je  n'ai  jtas  cru  devoir  le  presser  davantage,  de  peur  de  l'aigrir, 
uisqu'il  commen^ait  d^jä  ä  s'öchautfer  et  particuli6rement  sur  le  refus 

■)  Vgl.  oben. 
')  dit-oUe  Ms. 
')  ferois  Ms. 
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que  mesdits  seigneurs  les  ambassadeurs  du  Roi  ont  fait  ä  Francfort 
de  donner  la  main  cliez  eux  ä  tous  les  siens,  quoiqu'on  la  donnät 
librement  ä  ceux  des  röpubliques  de  Venise  et  de  Hollande ').  Je  lui 
ai  dit  que  j'ötais  bien-aise  qu'elle  me  prevlnt  dans  la  plainte  que  j  avais 
ä  lui  en  fiiire  de  la  part  de  mesdits  seigneurs  les  ambassadeurs,  qui 
netant  point  obliges,  «u  l'absence  du  prince  Maurice,  chef  de  l'ambas- 
sade  de  son  Altesse,  de  rendre  la  premi6re  visite  aux  autres  ambas- 
sadeurs, ils  l'avaient  nöanmoins  faite,  parce  qu'ils  esperaient  de  pouvoir 
avoir  avec  aux  une  confiance  sincere  . . .;  mais  qu'ils  avaient  6t6  exti'e- 
mement  surpris  de  la  pretention  des  deruiers,  contraire  ä  tout  ce  qui 
s'etait  pratique  ci-devant  et  particulierement  k  Munster  et  Osnabrück, 
contraire  ä  l'usage  present  de  Francfort  et  k  ce  qui  avait  dte  jusqu'ici 
pratique  par  les  ambassadeurs  des  autres  electeurs  tant  seculiers  qu'ec- 
clesiastiques,  qui  s'6taient  meme  scandalises  du  procede  des  ambassa- 
deurs de  Son  Altesse. 

II  m'a  rt^pondu  qu'il  avait  toujours  fait  protestcr  ä  Munster  et  Os- 
nabrück contre  l'injure  qu'on  y  faisait  k  ses  ambassadeurs;  que  M.  de 
Vautorte  ä  Katisbonne ')  n'avait  point  fait  de  difticult6  de  leur  donner 
k  tous  la  main  chez  lui;  qu'il  s'estimait  aussi  grand  prince  et  d'un  rang 
6gal  aux  republiques ;  que  si  les  autres  electeurs  ne  savaient  pas  ce  qui 
etait  de  l'honueur  de  leur  charge  ou  qu'ils  le  negligeassent,  il  n'etait 
pas  pour  lui  dans  le  meme  sentiment,  et  comme  c'etait  une  affaire 
d'honneur,  qu'il  ne  s'en  relächerait  pas. 

Comme  il  s'emportait  avec  assez  de  chäleur  sur  ce  discours,  j'ai 
cess6  de  lui  en  parier;  mais  ayant  fait  en  sorte  que  M.  Dobrzenski 
lui  cn  dit  un  mot  le  lendemain  comme  de  lui  meme,  et  qu'il  tächät 
de  lui  faire  comprendre  le  mauvais  effet  que  cela  ferait,  si  pour  une 
bagatelle  de  cette  nature  ses  ambassadeurs  u'avaient  aucun  commerce 
ä  l'assemblöe  avec  ceux  du  Roi,  il  le  trouva  encore  plus  pipue  sur  ce 
point  que  devant  (sie!),  et  comme  il  lui  dit  que  le  sieur  Port  mann 
avait  declare  qu'il  ne  preteudrait  pas  cette  prörogative  quand  le  sieur 
Canstein  serait  arrive,  ni  celui-ci  apres  l'arrivee  du  prince  Maurice, 
„Portmann,"  dit  l'electeur,  „peut  dire  ce  qui  lui  plaira;  mais  le  doc- 
teur  Jena,  qui  en  a  l'instruction  particulißre,  fait  bien  de  n'en  vouloir 
point  demordre." 

Celui-ci  est  cr6ature  de  M.  Schwerin  . . .,  et  comme  ledit  sieur 
Schwerin  venait  de  quitter  M.  Mecteur  au moment  que M.  Dobrzenski 


')  Vgl.  hierüber  Pufendorf  VII.  29. 

')  Auf  dem  Reichstage  zu  Regensburg  1653  (vgl.  Pufendorf  IV.  37). 


Cercmonialstreitigkeitcii  in  Frniikfurt.   Klag,  ii  d.  Kurl.  üb.  Schweden.   Schwerin,    j  39 
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i  parlait,  il  mc  scmble  qu'il  y  a  bien  licu  de  soutcnir  que  tout  ceci 
c  sc  fasse   [quc| ')   par  son  adressc   et  pour  6ludcr  par  cet  artilice 
Utes  les  bonnes  pensßcs  que  MM.  les  arubassadeurs  pourraient  inspirer 
,ux  autres  . . . 

Die  Köuigiü  von  l'oleii   wird  bcrtits   in  üuuzig   crwarU't.     Der  schwe- 

lische  Resident  beklagt  sich.     . . .  Son  Altesse  prend   plaisir  ...  de   se 

plaindre  des  Suödois,  qui  lui  ont  refusö  le  partage  du  pont  de  Dirscliau, 

qui')  lui  ont  ruin6  la  plupart  des  terrcs  de  sa  Ponieranie  . . .,  qui  ne 

lui  ont  point  f'ait  de  i)art  de  rartillerie  qui  a  (5t6  prise  cn  comniun  au 

lombat  dcvant  Varsovie,  en  la  ville  de  Brzesc')  et  dans  la  derni6re 

"reneoutre   avec  ceux  de  Dantzick  ä  Dirschau*),  et  qui  nialtraitent  ses 

iijets." 

Gleichwohl  hat  seine  Durchlaucht  nach  wie  vor  erklärt  „qu'elle  voulait 

inviolablenient   conservcr    cette   alliance,    et  puis    eile   a  ehangö   de 

discours,   ce   (lu'ellc   est  fort  bicn  accoutuniöe  de   faire  quand  eile  est 

ressöe  de  quelques  raisons  qui  ne  sont  pas  de  son  goiit.    J'ai  appris 

e  bonne  part  quo  S.  A.  avait  secröteinent  envoyö  un  gentilhomme 

ers  le  roi  de  Dänemark;  quelques-uns  discnt  que  c'est  pour  lui  don- 

ner  avis  du  traitö  qu'elle  a  fait   avec  la  Pologne*),   et  d'autres  ajou- 

tent  encore  que  y'a  et6  de  concert  avec  Lisola,  pour   Icurrer  ce  roi 

e  Tespörancc  d'unc  paix  göndrale  et  renipeclier  d'entrer  en  aucune 

ögociation  j)articuliere  avec  le  roi  de  Suöde. 

M.  Schwerin  est  le  dominateur  de  cette  cour  et  gagne  par  l'ar- 

ent  de  la  raaison  d'Autriche.     J'ai  peine  ä  mc  persuader  que  l'ou 

uisse  ici  reussir,  sil  n'est  gagn6.     II  n'en  a  point  perdu   l'espörance 

ui-menie,  et  conmie  il  se  conuait  et  son  credit,    il  ni'a  fait  asscz  (dej 

caresses  pour  nie  donner  jour  k  lui  eu  faire  proposition,  si  j'en  avais 

l'ordre  de  Votre  Eminence  . . . 

Le  jour  du  döpart  de  S.  A.  est  ä  jeudi  procliain,   et  son  armöe 
d^jA  passö  la  Vistule  sur  des  bateaux  k  M6we. 


Blondel  an  Mazariu.     üat.  Königsberg  16.  Oct.   1657. 

Der  Kurfürst  ist  gestern  abgereist;  derselbe  hofft  die  polnischen  Maje-  16.  Oct 
JBtäten  in  Mewe  zu  sehen:   von  diesen   hat  er  in  der   vergangenen  Woche 


')  Fehlt  im  Ms. 
')  qu'ils  Ms. 

')  Bretze   Ms.   vgl.   Pufendorf  C.  G.  IV.   16.      Mem.    de   Torion  1.  p.  44  ff. 
|Eudawski  p.  335. 

*)  S.  oben  Depesche  BIonduTs  au  Mazarin  dat.  Künigsberg  10.  Sept. 
")  Dem  Vertrage  von  Wehlau. 
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Briefe  erhalten,  welche  ihm  mittheilen,  dass  der  König  von  Schweden  den 
Frieden  in  diesem  Lande  machen  wolle.  Der  Kurfürst  hofft  so,  mit  beiden 
Königen  nach  einander  sprechen  zu  können.  . . .  J'apprends  que  M.  Lisola 
s'y  doit  rendre,  ce  qui  me  fait  resoudre  de  m'y  en  aller  aussi,  pour 
tenir  Votre  Eminence  avertie  de  ce  que  j'y  pourrai  reconnaitre  et  y 
conförer  avec  M.  de  Lumbres,  s'il  s'y  rencontre. 

Se.  Kurf.  Durchl.  soll  den  Generalissimus  sehen,  und  der  schwedische 
Resident'),  welcher  sich  anschickte  zur  See  abzureisen,  hat  von  seinem 
Herrn  Befehl  erhalten,  den  Kurfürsten  nicht  zu  verlassen,  dem  er  hat  sagen 
lassen,  dass  er  Vollmacht  erhalten  habe,  über  die  polnischen  Angelegen- 
heiten zu  verhandeln. —  Wer  alles  durch  Lisola  bestochen  ist:  Schwerin, 
Sparr.  ■ —  Unverhohlene  Eifersucht,  mit  welcher  der  Kurfürst  auf  die  Cor- 
respondenz  zwischen  Sr.  Eminenz  und  Pfalz -Neuburg  blickt.  .,0n  Uli  a 
ecrit  que  le  dessein  de  Votre  Emiuence  etait  de  pousser  Basiere  ä 
l'empire,  s'il  y  voulait  enteudre,  ou  Neubourg,  ä  son  refus,  ce  qu'il  n'a 
pas  pu  me  dire  sans  rougir,  me  protestant  qu'il  s'y  opposerait  de  toute 
sa  force."  . .  .  Protection,  um  welche  die  Städte  Münster  und  Cöln  nach- 
suchen. Radziwill  hat  Blondel  gesagt,  er  habe  seine  Stelle  (als  Statt- 
halter von  Preussen)  nur  unter  der  Bedingung  angenommen,  dass  sich  der 
Kurfürst  nicht  von  den  Interessen  Schwedens  trennen  werde  0- 


18.  Oct.  Brief  Ludwig's  XIV\  au  den  Kurfürsten.    (Concept.)   Dat.  Metz 

18.  Oct.  1657.     (Durch  v.  Brand  übersaudt.) 


Blondel  an  Mazarin,     Dat.  Elbing  22.  Oct.  1657. 

22.  Oct.  Der   König  von   Schweden   hat  Akakia  an  den  polnischen  Hof  ge- 

schickt ).  —  Blondel  hat  denselben  in  Elbing  aufgesucht,  wo  sie  alle  beide 
mit  dem  Geueralissimus  gesprochen  haben.  -  Auf  den  llath  Blondel's 
hat  man  den  Grafen  Dohna*)  an  den  Kurfürsten  abgesandt,  welcher  ge- 
stern zurückkehrte  und  gute  Versicherungen,  auch  diejenige  auf  Ehr'  und 
Glauben  eines  Fürsten  mitbrachte,  dass  jener  kein  Attachement  mit  dem 
Hause  Oestreich  habe.  Die  Schweden  bitten  demnach  den  Kurfürsten  um 
seine  Vermittelung  der  Ausgleichung,  indem  sie  dann  ihrerseits  versprechen, 
Preussen  gegen  eine  Geldentschädigung  zu  verlassen  (quitter). 

Indeseu  nähert  sich  der  König  von  Polen ,  und  der  Kurfürst  gedenkt 
binnen  drei  Tagen  die  Weichsel  zu  passiren,  um  mit  demselben  in  Schwetz 
zusammenzutreffen.  Blondel  ist  entschlossen  ihm  zu  folgen.  —  Umtriebe 
Schwerin's.  —  Blondel  hoft't,  dass  wenigstens  die  Polen  erkennen  wer- 
den, dass  ein  Scheitern  der  Ausgleichung  lediglich  die  Schuld  des  Hauses 
Oestreich  sein  wird. 


')  Bartholomäus  Wolfsberg  (vgl.  Pufendorf  C.  G.  IV.  32). 
')  Vgl.  dagegen  Art.  20  des  Wehlauer  Vertrages,  Pufendorf  VI.  78. 
")  Vgl.  Pufendorf  C.  G.  IV.  33.     (M^m.  de  Terlon  I.  p.  82.) 
*)  Graf  Christian  Albert  Dohna  (vgl.  Pufendorf  C.  G.  IV.  32). 


Brand  an  den  Kurfürsten  gesandt.  141 

Deiikschvift  für  Bloiulel.     Dat.  Metz  26.  Oct.  1657. 

eshalb  man  Brand  dennoch   absendet.    Es  gilt,  den  Kurfürsten,  dem  man  alle  mög- 
lichen Dienste  verspricht,  vor  allem  in  den  Reichsangelcgenbeitcn  feBlzuhalteo.] 

Kr  soll  ileni  Kurfürsten  gute  rntuiitioiion    in  IJezuf?  auf  die  Kaiserwahl  2ß.  Oct. 
nflössen. 

....  L'oii  6tait  ici   eiv  rösolution  de  ne  faire  plus  partir  le  sieur 
raiid,   et  la    iilujiart  du   conscil   du  Roi   cn  etait  d'avi.s,    uvant   su 

Ku'üutre  la  lettre  ecrite  ä  M.  1  ele(,'teur  de  Cologtie  '),  M.  l'ölecteur  de 
randebourg  en  avait  encore  6crit  une  Hcinblable  ä  M.  l'ölectcur  de 
Wves,  laquelle  ou  inaniue  lui  avoir  ete  pr6sent6e  par  Volniar,  un 
es  niinistres  du  roi  de  Hoiigrie,  ...  et  ayaiit  appris  i)ar  plu.sieurs 
autrcs  lettres  .  . .  que  Kon  Altesse  ölectorale  . . .  a  proinis  [a  la  niaison 
i'Autriehe]  son  suffrage  dans  relectioii  procbaine,  nioyennant  une  soinme 
d'argent  qu'on  lui  doit  founiir  sous  pr^texte  de  lui  payer  une  ancienne 

«ettc  et  la    restitution  du  ducb6  de  Jägerndorf  ...  i'i  quoi  on  ajoutait 
leme    qu'il   ne    restait  plus   que   d'envoycr  la   ratification   du   traite 
u'Isola  avait  conclu  aveclui  ...  Mais  Sa  Majestö,  aprßs  la  rdception 
e  votre  döpeclie  du  2(!  du  niois  pass6'),  ayant  (lonsidßrö  les  discour.s 
'  ^^ue  . . .  1  electeur  . . .  vous  a  i'aits  au  retour  de  son  entrevue  avec  le 
|^p6n6ral  polonais  et  les  assurances  nouvelles  qu'il  vous  a  donnöes  de 
n'etre  entree  dans  aucun  engagement  et  d'etre  encore  dans  une  entiöre 
liberte  ...,  Sa  Majeste  ...  a  voulu  persister  dans  son  ...  dessein  de 
faire  partir  ce  gentillionnne  . . . 
I^B      S'il  n'a  accepte  la  neutralite   cpie   dans  la  guerre  (jui  est  encore 
entrc  les  Suedois  et  les  Polonais  ou  pour  les  aflaires  de  la  Prusse,  et 
qu'il  demeure  religieusement  dans   l'observation  des  traites  prec6dents 
taut  avec  nous   qu'avec  les  Suedois  pour  ce  qui  regarde  Tenipire  . . ., 
■^■n  ce  cas  il  faudra  ui(inager  de  la  part  de  Sa  Majest6  auprös  du  roi 
^üe  Sußde  et  de  ses   niinistres  qu'ils  se   payent  de  raison  ...  La   pro- 
ositiou  qu'il  vous  a  faite  d'un  abouclicment  avec  la  reine  de  Pologne^) 
i'aura  pas  6t6  inutile.  . . .  Mais  le  prompt  retour  dudit  sieur  dlecteur 
ns  ses  6tats  d'Allemagne  et  sa  venue  ä  Francfort  est  pröförable  k 
ut,  pourvu  qu'il  y  vienne  sans  prdoccupation.  .  . . 

Se.  Maj.  wiederholt  JJlondel  nochmals,  dass  er  den  Kurfürsten  nicht 
,nr  der  Zahlung  der  hunderttausend  Reichsthaler")  versichern  kann,  welche 
»n  ihm  angeboten  hat  und  die  in  acht  Tagen  spätestens  in  Frankfurt  sein 


')  Vgl.  oben  p.  136. 

')  Vgl.  vielmehr  oben  Blondel's  Depesche  vom  28.  Sept.  p  135. 

")  Vgl.  ebend, 

*)   Vgl.  oben. 
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und  jeden  Augenblick  baar  werden  ausgezahlt  werden  können  (so  gut  wie 
die  zehntausend  dem  Freiherrn  von  Schwerin  und  einem  seiner  Freunde 
bestimmten  Thaler):  sondern  er  wird  überhaupt  instruirt,  dem  Kurfürsten 
jede  mögliche  gewünschte  HüllVleistung  des  Königs  zu  versprechen. 

Mazarin  an  Blonde].     Dat.  Metz  26.  Oct.   1657. 

(Abschrift. ') 
j6.  Oct.  Dem   obigen  Memoire  beigefügt.    Blondel   darf  dasselbe  Brand   zu 

lesen  geben.  Besonders  soll  er  aber  darauf  hinweisen,  dass  der  Kurfürst 
den  letzteren  möglichst  bald  zurücksende. 


Mazarin  an  den  Kurfürsten.     Dat.  Metz  26.  Oct.   1657, 

(Abschrift.) 

26.  Oct.  Entschuldigt,   dass  Brand   ohne   Erlaubniss   seines  Herrn   abreist,  — 

bittet,  denselben  schleunig  zurückzuschicken. 


Mazarin  an  Schwerin,     Dat,  Metz  26.  Oct.  1657. 

(Abschrift.) 

26.  Oct.  Giebt  demselben  Hoffnung  auf  , wirkliche  und  solide  Zeichen  der  Hoch- 

achtung" '). 

Mazarin  an  Blondel.     Dat.  Paris  14.  Nov.   1657. 
(Abschrift.) 
14.  Nov.  Er  billigt  Bio ndel's  Verhalten,  welches  derselbe —  trotz  der  unzwei- 

felhaften Engagements,  die  der  Kurfürst  eingegangen  ist  ■ —  fortsetzen  soll. 
Denn  man  wird  Mühe  haben,  ihm  die  Bedingungen  zu  erfüllen,  welche  man 
ihm  versprochen  hat  u.  s.  w. 


Blondel  an  Mazarin.     Dat.  Berlin   17.  Nov.   1657. 

[Brief  des  Königs    von   .Schweden    an    seinen  Bruder.     Toge   in    Bromberg.     Unterre- 
dungen  Blondel's  mit  der  Königin   von   Polen  und  dem  Kurfürsten.] 

17. Nov.  Blondel's  Elbinger  Gedanke  ist  wohl  geglückt,  „puisque  le  26«  ayant 

rejoiiit  Sadite  Altcssc  ßlectorale  ä  M6\vc,  et  ledit  sieur  Akakia  l'ayant 
entreteuu  . . .,  M.  lelccteur  ine  tirant  ä  part,  me  demauda  coufideuiment, 
si  je  croyais  que  le  roi  de  Su6de  voulüt  veritablement  la  paix,  et  s'il 
n'avait  point  envoye  ledit  Akakia")  pour  troubler  par  sa  nouvelle  pro- 
position  le  traite  qu'il  avait  coiumencö  avec  le  roi  de  Pologne.  —  Je 
lui  dis  ...  que  puisque  Son  Altesse  me  parlait  si  confidemment,  je 


')  Vgl.  Pufendorf  VII.  53. 

')  D.  h.  eine  Gratification. 

=)  (Pufendorf  C.  G.  IV.  33.) 


Sendung  BrnnH'x.     Di«  Tagr-  in  Bromberg.  ^  zjg 

voulais  aussi  cii  user  de  iiieme  avec  eile  et  lui  faire  voir  une  marque 

saus  rcitroche  de  la  siiiccrite  den  iiitcntions   du  roi  de  Suede  daiis  la 

lettre  (pül  eil   avait  6erite  de  an   iiiaiii   propre   au   geiiöralissiiuc  tum 

l'rdre,  doiit  le  dit  meur  Akakia  setaitcliarj^e,  pour  laquelle  M.  l'^lccteur 

IH^oigna  taut  d'einprcRseuiciit  que  l'ayaut  lue  et  v  u  Ic  passionnä  d^sir 

que  le  roi  de  Suede  a  de  traiter  soit  eii  secret  ou  autrenient  avec  la 

^    lAolognc,  il  eil  jiarut  telleineiit  aise  qu'il  iie  put  iias  se  coiiteiiir  dun 

■^■er  aussitot  dire  la  nouvellc  k  madanie  lelectrice  et  au  prince  de 

I^Radziw.ill;  et  pour  niieux  avaucer  ce  desseiu,  11  voulut  que  ledit 

^^Reur  Akakia  partit  des  le  levideniain,  jiour  y  jiröparer  les  voies,  avaiit 

'      (lu'il  y  arrivat  lui  iiieiiie.  .  .  . 

I^P  Le  iiiardi  30«  M.  l'ölecteur  arriva  ä  Bromberg'),  oü  11  (ut  niagni- 
'  nqueinent  rc(,'ii  ]iar  Leurs  Majesfes  jiolonaises,  (jui  lui  viurent  au-de- 
vaiit  ä  une  deinic-licue  de  la  ville,  aceouipagiiees  de  beaueoup  de  uo- 
blesse  et  de  quatre  reginients  de  cavalerie  autricliicnnc.  Le  31«  ils  se 
mdireiit  visite  l'uii  ä  l'autre,  et  le  premier  de  novembre  ils  mangßreut 
enseinblc  eu  public,  Ics  iiiajestes  et  les  altosses  ä  une  table  et  los 
L^^nateurs  polonai.s  et  coiiseillers  electoraux,  et  sous  eux  Li  sola  et 
■^■ficicrs  autricliiens ,  ä  uue  autre.  Le  4«  le  roi  fit  d^bauche  avec  l'e- 
I^Bcteur,  et  le  sixieme')  ils  se  separerent. 

I^B      ßloudcl  hat  bereits  am  31.  Oct.  Audienz   bei  ikr  Kmiigiii  von  l'oleii 
l^fthabt.     Dieselbe  hegt  cboiif'!ili8  Arj^vvohii  in  Bezug  auf  die  Absichten  de.s 
Königs  von  Seiiwedeii  und  A  kakia's,  welche  vermieden  von  den  „Verbiin- 
-^^eten''  (den  üestreichern)  zu  sprechen. 

I^B  Sur  le  soir  m'ayant  envoye  appeler,  eile  nie  dit  que  l'6lecteur  lui 
l^wrait  parle  de  la  lettre  que  le  roi  de  Suede  a  ecrite  ä  son  frere,  qui 
.  ^tii  faisait  croiic   qu'il  voulait  sincerement   la  paix  ...  Je  lui  dis  ... 

Iu'elle  iiourrait  jirofitcr  des  bons  desirs  de  M.  leleeteur  et  de  la  cre- 
Bce  qu'il  jiciit  eiicore  avoir  auprös  des  Su6dois,  qui  l'avaicnt  iiieuie 
ri6  de  s'cn  entrenicttre,  et  „c'est,'"  dit-elle,  „ce  que  nous  avons  envie 
ie  faire,  puisquo  si.M.  l'ölecteur  vcut  joindre  ses  forces  aux  uötres, 
bus  n'avons  pas  grande  peine  lY  releguer  les  Suödois  dans  leurs  ro- 
cliers."  „Ha!  madanie,"  lui  dis-je,  .,1a  douleur  que  V.  M.  a  justement 
con^uc  dos  dösordrcs  (lu'ellc  a  vus  dans  ses  etats  ne  lui  laisscra  \)  pas 
omniettre  ä  des  succes  si  iucortaius  le  rcpos  (pfelle  y  veut  litablir  . . . 


')  Vgl.  Droyson  p.  3.54   und    über   diese   Zusammenkunft    überhaupt   den  Brief 
^esnoyer's  dat.  Bydgoscz  1.  Nov.  (p.  349  flf.\  vgl.  auch  das  Schreiben  vom  27.  Nov. 
.355). 

')  Am  (>.  Ni)v.   1657  wurde  der  Bromberger  Vortrag  unterzeichnet. 
')  lairra  M». 


i 
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Elle  sait  bleu  que  M.  l'ölecteur  se  joignant  aux  Autrichiens,  ötablit 
leur  piiissance  dans  l'empire  et  daiis  la  Pologne,  au  lieu  que  s'il 
demeure  daus  la  juste  neutralite,  il  pourra  maiutenir  les  choses  en 
balance  ä  de  raisonnables  conditions  d'accommodenient. "  „Quoi," 
dit-elle,  „voudriez-vous  me  persuader  d'etnpecher  que  M.  l'ölecteur  ne 
se  joignit  ä  nous  contre  nos  ennemis,  s'il  voulait  le  faire?"  „Non,  ma- 
dame,"  lui  dis-je,  „s'il  etait  possible  qu'il  se  joignit  ä  vous  sans  s'atta- 
cher  en  meme  temps  aux  interets  de  ceux  que  V.  M.  veut  prösente- 
ment  reputer  pour  ses  plus  capitaux  ennemis." 

Sie  vertiefeu  sieh  noch  weiter  in  diese  Frage,  in  ihrem  Zusammenhange 
mit  der  abermaligen  Wahl  eines  Kaisers  aus  dem  Hause  Oestreieh.  „Non, 
non,'"  dit-elle,  ,,il  est  impossible  que  la  France  l'empeche');  je  Tai  ecrit 
ä  M.  le  mar6cbal  de  Gramont'),  et  M.  l'electeur  de  Brandebourg 
meme  est  tombe  aujourd'hui  dans  le  meme  sentiment  avec  moi.'* 

Die  Königin  bleibt  fest  in  Bezug  auf  ihre  Verbündeten.  —  Blondel 
berichtet  sodann  von  einer  andern  Unterredung,  welche  er  in  der  Frühe  des 
1.  November  mit  dem  Kurfürsten  gehabt.  Dieser  zweifelte,  ob  der  König 
von  Schweden  den  Mittheilungen,  welche  er  ihm  machen  lassen  würde,  wirk- 
lich so  willig  Gehör  schenken  würde.  „Je  ne  fais  nul  doute,"  lui  dis-je, 
„que  si  V.  A.  demeure  dans  une  juste  neutralite,  et  qu'elle  veuille  s'a- 
boucher  avec  lui,  eile  ne  lui  fasse  faire  tout  ce  qu'elle  voudra  sur  ce 
sujet."  „Oui,"  dit-il,  ,je  demcurerai  neutre;  je  veux  etre  en  etat  de 
me  joindre  ä  celui  qui  veut  la  paix  contre  ceux  qui  la  refuseront." 
„On  dit  pourtant,"  lui-dis-je,  „que  V.  A.  est  bien  attaehöe  aux  interets 
d'Autriche,  et  qu'elle  assure  qu'aucun  autre  prince  que  de  cette  maison 
ne  peut  etre  empereur."  „En  foi  de  prince,"  dit-il,  „je  n'ai  aucun  en- 
gagement  avec  eux,  et  ce  que  j'en  ai  dit  au  roi,  qui  uia  deinande  ä 
qui  je  donnerais  ma  voix,  est  que  Baviöre  ne  le  voulant  point  etre 
et  ne  pouvant  conseutir  ä  l'agrandissement  de  Neubourg,  mon  ennemi, 
je  n'en  voyais  point  d'autres  qu'eux  qui  y  pusseut  aspirer." 

Eine  fernere  Audienz  hat  Blondel  bei'm  Könige  von  Polen  gehabt. 
• —  Die  Oestreicher  wollen,  bei  der  bereits  vorgerückten  Jahrszeit,  Thoru 
nicht  mehr  belagern,  sondern  ihre  Truppen  in  dem  Landstrich  zwischen  der 
Weichsel  und  Schlesien  in  Quartiere  legen.  ■ —  Am  3'"""  war  er  bei  der  Kö- 
nigin von  Polen,  welche  wünscht,  dass  Akakia  den  König  von  Schweden 
aufsuche,  um  diesen  zu  vermögen,  dass  er  in  den  Einschluss  der  Verbün- 
deten willige.  Diesen  ihrerseits  würde  dann  eine  Frist  gesetzt  werden 
müssen,  innerhalb  welcher  sie  ihre  Abgesandten  zu  schicken  hätten. 

„II  faut  donc  faire  la  paix,"  dit-elle,  „pour  les ')  tirer  de  ce  pays." 

')  Nämlich  jene  Wahl. 

')  Fran/.ös.  Abgesandter  in  Frankfurt. 

')  Die  Oestreicher. 


ü 


Die  Tage  in  Bromborg.     Die  Scliwcden  ergtflrmon  Friedricluiidde.  J  45 


„Oui "),  niadaiiie,"  lui  dis-jc,  „si  ce  n'est  que  la  Polognc  ne  sc  joignc 
dorönavaiit  aux  Sutidois,  pour  les  eir  cliasser."  „II  nc  faut,"  dit-clle. 
..jiircr  de  rien.''    A])rcs,  eile  noiis  dit  que  l'^lecteur  avait  re^-u  inie  lettre 

Idu  göiKii-alissime  pour  le  prier  de  dcinander  des  paHsc-|)ortH  pour 
toonaieur  Gyldenclo"),  qui  y  ötait  eliargö  des  pleins-pouvoirs  du 
roi  de  Suede;  iiiais  qu'on  u'avait  ])oint  trouvö  ä  propos  de  les  envoyer 
kvant  que  le  roi  de  Sudde  sc  ffit  d^clare  sur  le  fait  des  allies  . . . 
Dependant  les  Autrichicns  n'ayant  pu  soutfrir  que  l'ölecteur  assistät 
lui-rnenie  au  traitö  qui  se  nögociait  pour  lui,  ils  ont  fait  ensorte  que 
les  articles   aient  6t6  discut^s   eutre  trois   sönatcurs  du'  royaume,  qui 

Isont  le  vice-chaiicclier  et  les  palatins  de  Plock  et  de  Posen,   et  MM. 
chwerin,  Somnitz  et  Hoverbeck  ... 
^         Mazarin  an  Blondel.     Dat.  23.  Nov.   1657. 
"  (Abschrift.) 

Es  geht  aus  der  Art,  in  der  der  Kurfürst  sieh  geäussert  hat,  genugsam  23.  Nor. 
hervor,   dass   sein  Geist   durch   die  lioslieit  Lisola's  n.  s.  w.   bis   auf  den 
Jrund  vergiftet  ist.  —  Man  kann  IloU'uungen   auf  die  Erfolge  des  Schwe- 
leiikönigs    setzen.     Man  muss  den  Kurfürsten  für  deii  Gedanken  erhitzen, 
ir  Vermittler  zwischen  den  beiden  Kronen  zu  werden. 


Blondel  an  Mazarin.     Dat.  Berlin  27.  Nov.  1657. 

andere  Sprache  seit  der  Affaire  von  Friedrielisödde.  Sehlippoiibsoli.  Benehmen  der 
>estreicher  in  Bromberg.  Klagen,  dass  kein  Geld  von  Sr.  Eminenz  liommt  Bemü- 
liungen  de»  Königs  von  Ungarn  um  den  Kurfüisten.) 

Andere  Sprache,   die  man  seit  der  Affaire  von  Friedrichsödde ")  führt.  27.  Nov. 
Ichlippenbach')  hat  eine  Audienz  gehabt.    Klagen  des  Kurfürsten  über 
iie  Oestreicher  und  ihr  Betragen  in  Bromberg  . . .,  „que  . . .  le  meme  jour 
lyant  eu  avis  que  les  troupes  autrichiennes  logöes  dans  les  villages 
roisins  marchaient  vers  la  ville*),   eile  avait  iiicontinent  apres  envoyö 


')  Desnoyers   schreibt    am    20.  .Januar   J658  über   Blondel  (Lettre»  p.  377): 

no  rt^Hssit  pas  bien  dans   uno   nudience  qu'il  cut  avec  la  reine  h  Bydgostz  ^   il  la 

(»oussa  indiscrötenicnt  et  sans  raison,  en  lui  voulant  persuader  que,  si  eile  voulait,  on 

ferait  la  paix.     Elle  lui  dit  qu'clle    la   d^sirait  plus  quo   personnc,    et  onsuite   lui    fit 

^oir  qu'clle  n'dtait  pas  seulo  en  Pologne,  qu'il  y  avait  des  ministrcs  et  des  s^natcurs 

un  conseil.      Mais  il  rebattit  toutcs   les  fois   sa  prenii^re  instance  —   I&  etc.  vgl. 

ben  p.  120.  15). 

')  Vgl.  Pufendorf  VII.  5. 

')  Friedrichsüdde  am  kleinen  Belt  (Fredericia)   war   von   den  Schweden   erstürmt 
l'orden. 

♦)  Vgl.  Pufendorf  VII.  5.     Lettros  de  Desnoyers  p.  362.  .364. 
')  Bromberg. 
Mater,  zur  ficscli.  d.  (W.  Kiii'l\irslPii.  U.  10 
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ses  ordres  aux  siennes,  qui  etaient  un  peu  plus  ^loign^es,  de  se  rap- 
proclier  d'elle,  en  sorte  que  quatre  de  ses  rögiiueuts  s'dtaient,  ä  la 
pointe  du  jour,  trouT^s  m616s  avec  ceux  d'Autriche  pr6s  de  la  porte 
de  Bromberg;  qu'elle  n'en  avait  pas  voulu  faire  de  bruit,  mais  qu'elle 
pouvait  jurer  qu'elle  n'avait  ni  ne  pouvait  avoir  aucun  attachement 
avec  eux." 

Schlippenbach  befestigt  Akakia  in  seiner  Haltung.  Er  soll  mor- 
gen zu  seinem  Herrn  abreisen,  denkt  aber  bald  wieder  zurück  zu  sein,  um 
an  den  Präliminarien  zu  arbeiten. 

Der  Kurfürst  und  Schwerin  beklagen  sich  darüber,  dass  kein  Geld 
von  Sr.  Eminenz  komme.  . . . 

Der  König  von  Ungarn  versäumt  nichts,  um  den  Kurfürsten  für  sich 
zu  gewinnen.  Der  Graf  S  tahrenberg  wird  hier  von  dieser  Seite  erwartet, 
und  ein  Edelmann  sucht  den  Kurfürsteu,  zu  demselben  Zwecke,  nach  allen 
Kräften  zu  einer  Zusammenkunft  mit  dem  Kurfürsten  von  Sachsen  zu  be- 
wegen. .  . . 

Post-Scriptum.  Depuis  ma  lettre  Perlte,  le  comte  de  Sehlippen- 
bach m'est  venu  dire  adieu,  et  il  m'a  formellement  declare  que  le  roi 
son  maitre  espörant  pouvoir  dans  Tasseniblee  pour  la  paix  faire  con- 
naitre  aux  Polouais  que  le  Autrichieus  sont  le  seul  obstacle')  de  leur 
repos  . . .,  avait  consenti  ä  Tinclusion  des  allies  et  ä  vouloir  traiter  con- 
joiutemeut  avec  lesdits  Autrichieus;  que  lui  .  . .  avait  eu  ordre  . . .  d'en 
])arler  dans  ce  sens  ä  M.  lelecteur  de  Brandebourg,  m'assurant  que  le 
roi  de  Suede  ne  ferait  aucuue  demarche  avec  la  maisou  dAutriche  que 
pour  ce  qui  touche  les  atFaires  de  Pologue ;  que  l'assemblöe  s'en  pour- 
rait  faire  ä  Francfort-sur-l'Oder '),  et  que  M.  l'electeur  de  Brandebourg 
lui  avait  fait  voir  une  lettre  de  la  reine  de  Pologne  par  laquelle  eile 
parait  avoir  impatience  pour  ce  traite  et  desire  de  la  venir  trouver  en 
cette  ville  pour  l'avancer.  — 


Blonclel  an  Mazarin.     Dat.  Berlin  4.  Dec.  1657. 

4.  Dcc.  M.  Brand  me  rendit  avant-hier  la  lettre  du  26™«  d'octobre  et  la 

grande  Instruction')  qu'elle  m'a  fait  l'honneur  de  m'envoyer  du  meme 
jour,  et  j'en  regus  hier  une  autre  du  10"'«  du  passö.  . .  .  (Das  Memoire 
betreffend) ,  je  suis  dans  la  pensee  de  chercher  ä  prendre  mon  temps 
pour  lui*)  faire  venir  l'envie  que  je  lui  en  lise  moi-meme  les  plus 
beaux  endroits. 


')  les  senls  obstacles  Ms. 

')  Vgl.  Pufendorf  C.  G.  IV.  33. 

')  S.  beide  Schrift.stücke  oben  p.  141—142. 

*)  Dem  Kurfüsten. 


r 


Ankunft  Brand's.  ^  /^'J 


ß  1  o  n  d  e  1  hat  eine  Audienz  bei  der  Kurfürstin  gehabt.  —  Elle  redit  ce 
8oir-lä  memc  ä  Mecteur  tout  ce  que  je  lui  avais  dit,  qui  m'envoya 
quörir  le  lendemain  pour  dlner  avec  lui,  et  mc  dit  par  maniere  de  rail- 
Icrie,  aprös  Ic  dlner,  niille  choses  de  rinsolcnce' de  Lisola  et  de  la 
vanitö  qu'il  s'ötait  donnee  partout   de  s'etre   rendu  le  maitre  de  son 

Iprit;  qu'il  ferait  bien  voir  que  ce  n'est  qu'un  imposteur.  . . . 
Blondel  an  Mazarin.     Dat.  Berlin  11.  Dec.  1657. 
ünstigor  Eindruck  der  Mission  Brand's.     Schwerin.     Bevorstehende  Zusammenkunft 
des  Kurfürsten  Friedrich  Wilhelm    mit    demjenigen   von   Sachsen.     Verkehr   des  Kur- 
fürsten mit   Blondel.     Klagen    des    erstcren    über    die  Schweden.     Die  Kaiserwahl  be- 
»      treffend.     Akakia   passirt  Berlin.     Offerten    Radziwill's.      Ersetzung    des    verstorbenen 
l^k  d'Avaugonr  durch  Terlon.] 

Die  Anljunft  des  Herrn  von  Brand  hat  einen  guten  Eindruck  bei  dem  11.  Dec. 
Kurfürsten  und  bei  Schwerin  ')  hervorgerufen.  Dieser  wird  jetzt  den  Kur- 
fürsten auf  einer  Reise  nach  Lichtcnburg ')  begleiten,  wo  derselbe  mit  dem 
Kurfürsten  von  Sachsen  zusanimenzutreflen  gedenkt.  Derselbe  lässt 
Friedrich  Wilhelm  dazu  einladen  ,,sous  prötexte  de  se  vouloir  röjouir 
avec  Im  de  son  heureux  retour  en  AUemagne  et  terminer  les  diff^rends 
qu'ils  ont  ensenible  au  sujet  du  testanient  de  la  duchcsse  de  Jägern- 
dorf, tante  dudit  sieur  electeur  de  Brandebourg,  qui  est  morte  depuis 
peu  ä  Dresde  et  qui  a  laiss^  sondit  neveu  hdritier  de  ses  nieubles."  . . . 

»(    Der  Kurfürst  selbst  ladet  Blondel  häufig  („sans  laisser  passer  ti'ois 
Urs")  ein.    Der  Kurfürst  beklagt  sich  u.  a.  über  die  Schweden,  „et  m'as- 
i    sura  que  le  roi  de  Sucde  avait  dit  qu'il  se  vengerait  de  lui."    Blondel 
l^femerkt  darauf,   dass  sich  Akakia  mit  der  Einwilligung  zu   der  Interven- 
nron  der  Verbündeten  am   polnischen   Hofe   befände  und  durch  Berlin   zu- 
rückkommen müsse,  wie  er  Tags  vorher  durch  ein  Schreiben  desselben  er- 
fahren.   Der  Kurfürst  ist  erstaunt  diesen  Brief  zu  sehen,  aber  „au  moius," 
dit-il,   „si  ce  n'est  le  roi,   c'est  Schlippenbach  qui  l'a  dit,"  —  und 

I   Blondel  fährt  fort:   ,Je  ne  sais,   si  le   conite  de  Sclilippenbach  a 
H|iu  ce  discours;  mais  je  sais  bien  que  les  niinistres  du  roi  de  Su6de 
■  parlent  souvent  comme  si  Icur  maitre  avait  le  bätou  lev6,  et  cette  con- 
Mite  ...  liest  pas  toujours  celle  qui  röussit  le  mieux."  . . . 
Die  Kaiserwahl  betrefl'end,    will   man   weder  von  Neubnrg   noch   vou 
imiern  etwas  wissen,  dessen  Kurfürst  den  von  Brandenburg  in  einem  seiner 
;esandteu ')  beleidigt  habe ,  abgesehen  davon,  dass  es  bereits  einen  König 


')  Von  diesem  sagt  Blondel  übrigens:    „je  sais  quo  Lisola  lui  a  fait  cspdrcr 
le  le  roi  de  Ilongrie  lo  ferait  conito,  s'il  contrihuait  k  le  faire  empereur." 

')  Vgl.  über  die  Zusammenkunft  heider  Kurfürsten  daselbst  Pufendorf  VII.  33. 
')  Kaban  v.  Canstein,  vgl.  Pufendorf  VII.  23.     Ast  Monachii  Cansteinio 
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und  drei  Kurfürsten  in  diesem  Hause  gebe.  Bliebe  also  der  allerchristlichste 
König  übrig! 

„Avant-hier  9«  le  sieurAkakia  arriva  apres-midi,  et  S.A.  partit 
hier  de  grand  niatiu  . . . ,  et  le  meme  soir  du  O«"  nous  le  funies  voir 
ensemble,  et  . . .  Akakia  lui  fit  un  grand  discours  . . .  Ensuite  il  lui  fit 
voir  la  forme  des  saufs-conduits  quo  le  i'oi  de  Suede  accorde  aux  allies 
de  la  Pologue,  dont  M.  1  electeur  eut  tant  de  joie  qu'il  ne  s'eu  pouvait 
presque  eontenir.  II  pressa  ledit  Akakia  de  faire  diligence  pour  son 
voyage,  et  11  nous  assura  qu'en  un  mot  le  roi  de  Suede  ne  pouvait 
pas  prendre  un  meilleur  parti,  puisque  par  ce  nioyen  il  arretait  toute.s 
choses  . . . 

Radziwill  hat  Blondel  in  Bromberg  Anerbietungen  gemacht,  in 
französischen  Dienst  zu  treten;  er  hat  Freunde,  welche  ihm  folgen  würden. 

Der  Kurfürst,  die  Kurfürstin  und  der  ganze  Hof  sind  erfreut  über  die 
Ersetzung  des  verstorbenen  d'Avaugour')  durch  den  Chevalier  v.  Terloii 
bei  dem  Könige  von  Schweden,  üs  m'ont  chargö  de  remercier  V.  E.d'a- 
voir  mis  en  cette  place  un  de  leurs  bons  aniis. 

Blondel.     Dat.  Berlin   18.  Dec.   1657. 

[Der  K>irfürst  aus  Lichtenburg  zurück.  Sendung  nach  Prag.  Blondel  will  den  Kur- 
fürsten nun  drängen   sich  zn  erklären.    Der  schwedische  Resident  aus  Wismar  zurück. 

V.  Brand.] 

18.  Dec.  Der  Kurfürst  ist  gestern  Abends  von  der  Lichteuburger  Zu.sammeukunft 

zurückgekehrt  und  a  fait  incontinent  partir  le  baron  de  Loben  en  com- 
pagnie  du  sieur  Friese,  conseiller  du  duc  de  Saxe,  pour  s'en  aller  ä 
Prague,  et  celui-ci  doit  lever  12,000  hommes  dans  ses  etats,  par  le 
conseil  de  M.  l'(5lecteur  de  Brandebourg,  pour  s'opposer  aux  insultes  du 
roi  de  Suöde  daus  l'empire.  Blondel  will  den  Kurfürsten  aber  nun, 
den  Weisungen  Sr.  Eminenz  gemäss,  drängen,  sich  zn  erklären.  —  Der 
schwedische  Resident  ist  heute  von  Wismar  zurückgekommen.  —  Brand 
hat  sieh  für  den  Rest  des  Jahres  zu  seinem  Vater  begeben,  man  will  ihn 
am  Ende  desselben  absenden. 


Blondel  an  Mazarin.     Dat.  Berlin  25.  Dec.  1657. 

[Das  kurfürstliche  Paar  in  Oranienburg.  Coirespondenz  zwischen  Carl  Gustav  und 
dem  Kurfürsten.  Pässe  Akakia's  für  die  Oestreicher.  Friedrich  Wilhelm  über  den 
Kurfürsten  von  Sachsen  und  seine  Zusammenkunft  mit  demselben.     Erregtheit  gegen 

Pfalz-Neuburg.] 

25.  Dec.  Der  Kurfürst  und   seine  Gemahlin   sind  in   Oranienburg.  —  Auf  zwei 


accessus  ad  electorem  negabalur,    quod   literae  fiduciariae  titulum  vicariatus  non  ex- 
primercnt,  ne  privati  quidem  forma  alloquio  permisso. 

')  Graf  d'Avaugour  war  am  6.  Sept.  gestorben  vgl.  Meni.  de  Terlon  I.  p.  76. 
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Briefe  des  Kurlurstoii   lui    (Ion  König  von  Schweden  hat   dieser  erwidert '), 

^  jjie  bezüglichen  Eröft'nuugeu  den  Iranzösiüchen  Ministern  gemacht  zu  haben. 

I^phwerin  hat  ihm  gesagt,  das.s  in  den  PäHsen  Akaiiia'K  für  die  Alliirten 

Til  n'dtait  p(jint  parl^  quo  ce  füt  pour  traiter  avec  eux,  inai«  sciilement 

pour  se  trouver  ä  lasscmblöe'* '').  ...  —  „Ah  non,"  dit-il,  ,.uous  voyons 

bien  que  le  roi  de  Suöde  ne  veut  poiut  traiter   avec  la  niaison  d'Aii- 

■Bchc,  et  qu'il  ne  les  veut  admettre  que  comme  on  souflrait  les  Por- 

F^Tgais  ä  Munster,  et  nous  ne  croyons  pas  que  les  Polonais  re^oivent 

Wi     les  saufs-conduits  dans  cette  ibrnic."     Er  fügte  hinzu,  dass  die  Polen  die 
Bstrciche'r  niemals  verlassen  würden,  und  dass  Deutschland  hieran  ein  In- 
fflresse  nehme,  indem  der  Schvvedenköiiig  Bich  zu  deutlich  gegen  dies  Haus 
,    erklärt  habe.  ...   Der  Kurfürst  erwartet  mit  Ungeduld  die  Rückkehr  Aku- 
I^Ba's.     Die  Zusammenkunft   mit  dem  Kurfürsten  von  Sachsen   betreuend, 
■^B  m'a  derechef  jur6  |par|  sa  foi,    qu'il  ne  s'ötait  nullemcnt   engag6; 
quil  ötait  vrai  quo  cet  clccteur  6tait  entiercment  devoue  ä  la  niaison 
dAutrichc,  et  ([ue  sur  ce  que  j'en  avais  dit  ä  M.  Schwerin,  il  l'avait 
voulu  sonder;   mais  qu'il   avait  rcconnu  que  ce   prince  ne  voyant  que 
par  les  yeux  de  scs  couscillcrs,  qui  sout  tuus  pensiounaires  d'Espagne, 
il  n'y  avait  rien  ä  esperer  de  lui.    II  m'a  fait  voir  une   lettre  (pie  le 
(lue  de  Neubourg  a  6crite  aux  gentils-homnies  du  comtö  de  Ravensberg 
connne  s'iis  etaient  ses  sujets,  dont  il  t(5moigne  ctre  fort  oft'ense,  s'ima- 
c    ginant  que  ce  duc  ait  pensti  de  renuier. 


Blondel  an  Mazariii.     Dat.  Berlin  I.Jan.  1658. 

dienz  Blundel's  und  Akakia's  beim  Kurfürsten.  —  IJie  Anerbietungen  Montecuculi\ 
uud  Lisulu's.     Uic  Königin  von  Polen.] 

. .  Le  vingt-huiti6ine  M.  Akakia  arriva  ici  de  la  cour  de  Pologne,  1658. 
|comme  Son  Altesse  s'est  trouv6e  mal  dun  rhume  ces  jours  passes,  nous  1- J««- 

,vons  pu  la  voir  ensemblc  que  le  29n>e  au  matin (Folgt  der  Bericht.) 

A.  öcouta  tout  ce  discours  avec  plaisir  et  convia  ledit  sieur  Akakia 

»faire  diligeuce  et  d'cmployer  scs  soins  ä  portcr   le  roi  de  fcjuede 
clioses  qu'on  d6sire  de  lui,  afin  de  nouer  l'assemblöc,  qui  ötait  le 
itable  remcde  qui  püt  arreter  toutes  les  dangereuses  rösolutions  qui 
projctaiout  contrc  lui  ...;   qu'il   etait  vrai   que  ce  roi  avait  cuvoye 
le  secretaire  de  Schlippenbach  äPrague;  que  le  baron  de  Loben  .. . 


')  Vgl.  über  diese  Corrcspondena  Pufendorf  VII.  1 — 4.  —  Die  Briefe  des  Kur- 
fürsten an  Carl  Uustav  dat.  Cüln  a.  d.  Spree  12.  Nov.  und  12.  Dcc.  und  an  den 
König  von  Polen  dat.  7/17.  Nov.  liegen  uusern  Acten  abschriftlich  bei. 

';  Vgl.  Pufendorf  C.  G.  IV.  33  coquo  in  formula  diplomatum  vocabulum  duu- 
kat  veniundi  et  commorandi  ponebatur,  non  autcm  tractandi. 
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]'y  avait  vu'),  et  que  sous  prötexte  de  s'etre  mis  mal  aupr^s  de  son 
maitre,  il  avait  demande  im  sauf-conduit  au  roi  de  Hongrie  . . .  Ensuite 
il  nous  entretint  des  grandes  offres  que  Montecuculi  et  Lisola') 
lui  venaient  faire,  se  servant  de  la  comparaison  du  tentateur  de  l'evan- 
gile  qui  lui  promet  des  royaumes,  „si  cadeus  adoraverit  eum"');  mais 
qu'il  avait  leur  röponse  toute  prete,  et  particulierement  celle  de  Lisola 
dont  il  se  mit  ä  parier  dans  des  termes  les  plus  desavantageux  du 
monde,  jusqu'  ä  dire  que  c'est  le  plus  grand  coquin  qui  eüt  jamais 
6t6;  que  l'ambassadeur  polonais*)  l'embarrassait  davantage  que  les 
autres.  —  ...  II  nie  dit  que  la  reine  °)  ne  pressait  pas  de  rompre  avec 
les  Suedois  dans  ses  lettres,  mais  qu'elle  le  priait  seulement  de  ne  pas 
donner  son  suflfrage  au  roi  de  Hougrie,  jusqu'  ä  ce  que  la  paix  de 
Pologne  füt  faite  . . . ,  et  qu'elle  le  conviait  ...  de  faire  en  sorte  que 
ladife  ölection  ...  fflt  differee;  qu'il  paraissait  bien  que  la  reine  em- 
ployait  tous  les  moyens  .  . .  pour  avancer  sa  paix  de  Pologne ,  mais 
que  pour  lui  il  voulait  aussi  penser  ä  ceux  qui  pouvaient  conserver 
l'empire  en  repos.  ... 

Mazarin  an  Blondel.     Dat.  4.  Jan.  1658. 
(Concept.) 
4.  Jan.  Zwei  Puncte,   nämlich  unzweifelhaft  die  Wahlfrage  und   höchst  wahr- 

scheinlich ausserdem  ein  Ueberfall  des  Königs  von  Schweden,  sind  in  Lieh- 
tenburg*)  verhandelt  worden.  —  Blondel  soll  aber  bis  zuletzt  dissimuliren. 

Blonde]  an  Mazarin.     Dat.  Berlin  S.Jan.   1658. 

[Montecuculi  und  Lisola.     Grosse  Zahl   von  Gesandten    am  Hofe.     Der  Kurfürst   hat 
sich  hinsichtlich  seiner  Wahlstimme  angeblich    nicht  gebunden.     Jägerndorfsche  An- 
gelegenheit.    Verschiedenes.] 

8.  Jan.  . . .  Depuis   que  ces  messieurs ')   sont  arrives ,   Son  Altesse  a  et^ 

presque  toujours  occupee  aux  c^remonies  de  leurs  audiences,  dont  eile 
s'embarrasse  assez.  11  est  vrai  qu'il  y  a  prösentement  dans  cette  cour 
des  ministres  de  la  plupart  des  princes   de  l'Europe  qui   fönt  chacun 


')  Vgl.  Droysen  p.  370.  —  (Den  Secretär  Habbaeus.) 

')  Pufendorf  VII.  15. 

')  Vgl.  Droysen  p.  374.  l\  lui,  d.h.  also  dem  Herrn,  zu  dem  der  Satan  in 
der  Wüste  tritt. 

^)  Der  Woiwode  von  Posen,  welcher  Montecuculi  und  Lisola  begleitet  hatte, 
Tgl.  Pufendorf  a.  a.  O.     Lettres  de  Desnoyers  p.  369—370. 

■'')  Die  Königin  von  Polen. 

')  S.  oben  p.  147  ff. 

"i  Montecuculi  und  Lisola. 


Ocstrcichischc  Ancrbietiingcn.     Montcciiculi  und  Lixola.     Akakia. 
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iir  intrigue  ä-part  . . .  Der  Kurfürst  ist  entschlossen  sich  nicht  za  bin- 
n.  . . .  —  Li  sola  sieht  sich  cnttäu.scht  und  selbst  als  Lügner  und  Schelm 
handelt.  11  est  venu  pour  essayer  de  se  reniettre  cn  creance,  appor- 
tant  effectivement  pour  200,000  risdales  d'obligations  que  l'^lecteur  de- 
vait  au  conite  de  Schwartzenbcrg '),  pour  lcs([uelles  illui  avait  hy- 
uthöcpiß  certaines  tcrres  dans  la  Marciic  qui  se  trouvent  par  cc  moycn 
igag6es,  et  M.  l'ölecteur  leg  a  rcQues  pour  payement  de  semblable 
somnie  qui  iui  6tait  due  par  la  maison  d'Autriche,  pour  laquelle  la 
ville  de  Breslau  s'etait  obligöe,  contiiuiant  cncore  ä  jurer  sur  son  Dieu, 
(|u'il  n'a  aucun  engagenient  pour  son  voeu'),  et  j'apprends  mcme 
qu'il  a  donnö  sa  parole  ä  la  reine  de  Pologne,  qu'il  a  nieme  depuis 
peu  confirniöc  par  lettres,  de  ne  se  point  döclarer  de  st)n  suffrage  que 
la  paix  nc  iut  faite.  Was  Jägerndorf  anlangt,  il  en  presse  incessam- 
ment  la  restitution,  et  comme  les  Autrichiens  Iui  diseut  que  c'est  un 
cös  qu'il  faut  juger  auparavant,  il  y  consent,  pourvu  que  provisoi- 
Fement  il  soit  mis  en  possession,  et  cependant  il  dit  toujours  que  quand 
eme  ...  il  ne  s'engagera  point.  —  Schwerin  verzögert  die  Antwort 
Blondel.  —  Hoffnungen,  welche  auf  die  Unzufriedenheit  der  Polen  mit 
en  Oestreichern  zu  setzen  sind.  —  Blondel  hat  mit  dein  dänischen  Qe- 
sandten ')  gesprochen. 


1»° 
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■f 

clei 


II  Akakia  an  Mazarin.  Dat.  Berlin  H.Jan.  1058. 
I  ...  La  proposition  que  l'on  m'a  faite  ici  ensuite  de  la  communi-  14.  Jan. 
ation  que  j'y  ai  donnee  de  ce  que  j'ai  apportö  de  la  cour  de  Su6de 
Iour  celle  de  Pologne,  dont  Vötre  Eniinence  apprendra  le  detail  par 
[.  Blondel,  nie  presse  d'y  passer  avee  plus  de  bäte.  II  ne  nous  a 
ils  6t6  difficile  d'en  reconnaitre  le  niotif.  et  qu'elle  ne  peut  venir  que 
e  ceux  qui  tentent  . . .  d'^loigner  la  reine  de  Pologne  de  eette  nego- 
iation,  dont  la  j)r6sence  etait  n^eessaire  pour  I'avancer,  esp6rant  mieux 
l<iuver  leur  compte  aupres  de  I'ölecteur  de  Brandebourg  qu'auprös  delle 
.  .  Je  nie  suis  excusö  dattendre  le  resultat  de  leur  döliberation  . . . 
ijaour  les  raisons  que  les  Autrichiens  avaient  allöguees  ii  Posen,  que 
^^ft  n'avais  point  de  creance  ni  de  caract6re,  et  qu'ainsi  il  nie  t'allait 
^^nier  proniptement  trouver  ...  de  Lumbres  ...  L'intention  du  roi  de 
Einöde  liest  point  absolunient  de  laisser  k  l'ölecteur  de  Brandebourg 
la  direction  de  la  negociation,  non   pas  meme  la  mßdiation,  et  moins 


')  Schuttitzbourg  Ms.   —  Vgl.  hiciüber  Droyson  p.  37.'J. 

')  novou  Ms. 

')  Dotlof  Ahlofoldt  (vgl.  rufondorf  VII.  15). 
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eucore    de   Ten  reconnaiti-e    l'arbitre,    dont   ses    ministres   le   veulent 
flatter  . . . 

Je  ne  puis  cependaut  . . .  rien  dire  avec  certitude ;  mais  le  plus 
assuie  avantage  que  Ton  ait  tire  de  mes  allees  et  venues  est  qu'elles 
oiit  letarde  los  iesolutions  de  Brandcbourg  contre  la  Su6de  et  peut- 
etre  changöcs;  et  je  erains  que  ce  ne  soit  aussi  le  seul  qu'elle  s'en 
soit  proposö,  ayant  echappe  au  roi  de  Su6de  de  dire  en  ma  presencc 
qu'il  voyait  bien  qu'il  lui  fallait  gaguer  temps.  — 


Blondel  an  Mazarin.     Dat.  Berlin   15.  Jan.   1658. 

[Gespräch  mit  Schwerin   über  die  Kaiserwahl.      Der  Kurfürst   wünscht   eine  Garantie 

Frankreichs  gegen  den  König  von  Schweden.    Akakia.    Schrecken  über  die  Nachricht, 

dass  die  Schweden  auf  Seeland  seien.     Blondel's  Tröstungen.] 

15.  Jan.  Er  hat  am  9.  d.  M.  eine  Confereuz  mit  den  Ministem  des  Kurfürsten 

gehabt....  Schwerin  sagte  ihm  „que  les  envoyes  du  roi  de  Hongrie 
avaient  döclare  ä  M.  1  electcur,  que  leur  maltre  6tant  assure  de  la  plu- 
part  des  voix  . . . ,  se  disposait  ä  s'approcher  . . .  de  la  diete,  et  qu'en 
meme  temps  lelecteur  de  Saxe  avait  envoy6  les  originaux  des  lettres 
...  de  Mayence,  Tröves  et  Baviere  . . .  öcrites  en  meme  sens  pour  l'e- 
lection  du  roi  de  Hongrie."'  ...  Blondel  wiederholt  seinen  alten  Rath, 
der  Kurfiir.st  solle  sich  nach  Frankfurt  a.  M.  begeben.  ...  Er  hat  Se.  Durehl. 
am  Neujahrstage  (alteu  Stils),  im  Namen  des  Königs,  beglückwünscht. 
Die  JReise  nach  Frankfurt  betreffend  „eile  me  dit  qu'elle  n'y  pouvait  pas 
aller,  mais  qu'elle  y  enven-ait  le  meme  jour  uu  ambassadeur;  et  apr^s 
un  long  enchainement  de  paroles  assez  agr^ables,  eile  nie  dit  que, 
Sans  s'engager,  eile  voulait  pourtant  bien  m'assurer  que  si  eile  pouvait 
ne  rieu  craindre  du  roi  de  Öuede,  les  choses  se  passeraient  mieux  que 
nous  ne  pensons.  „Mais  quelles  assurances,"  lui  dis-je,  „en  voudrait 
Votre  Altesse?"'  „Je  voudrais,'"  dit-elle,  „que  le  Roi  votre  maltre  me 
promit  de  m'assister,  au  cas  (jue  celui-lä  m'attaquät."  Je  lui  repondis 
qu'elle  en  pouvait  attendre  tous  les  bons  offices  possibles.  ..Non, 
non,"  dit-elle,  „il  me  faut  quelque  chose  de  plus  precis.'" 

Akakia  kommt  am  Abend  des  9.  an,  und  am  10.  begiebt  Blondel 
.sich  mit  ihm  wiederum  zu  Sr.  Durehl.,  welche  sich  über  die  „Facilität" 
des  Königs  von  Schweden  freut,  „apres  s'etre  pourtant  enquise  avec  beau- 
coup  de  chäleur,  si  le  roi  de  Öucde  voulait  traiter  conjoiutement  les 
intörets  de  la  Pologne  et  du  Danemark,  paraissant  apprebender  pour 
le  Sund.  Elle  nous  dit  qu'elle  attendait  un  cnvoye  de  Hollande  sur 
ce  sujet,  et  eile  nous  parut  fort  pensive."  . . . 


Garantie  Frankrciolis  gogcii  (Ion  König  von  Schweden. 
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Die   Niiehricht,   dass    die   8cliwedeii  auf   Seeland   seien  '),    „inct   cette 
bur  dans  iin  ötonnement  Strange.     IIa  jugent  bicri   que  les  Polonais 
faisant  aucune  diversion,   les  Dauois  seront  k  la  fin  contraints  de 
iirc  Icur  traitö  sans  eux,   auquel    cas  Ic  fort  de  la  guerre   rctoiirnant 
^n  Pologiio  et  pciit-etre  en  Sildsie,  M.  rölcctciir  sc  troiivc  dan«  de  graiids 
apressements."     ludoeseu  hat  Blondel  hierüber  auch  die  Kurfürstin  bei 
~iner  Nciijahrsvlsite  getröstet.    „II  nie  seniblc  que  ces  marques  d'affection 
la  part  du  Itoi  les  rassurent  beaucoup."  — 


Briefe  Mazarin's  an  Blondel.     Dat.  18.  u.  28.  Jan., 
1.  und  22.  Febr.   1658. 
(Concept  resp.  Abschrift.) 

Ilondel    hat   nieht  mehr  von  der  Wald   zu  s[)reehcn.     Wohl  aber  ist  18.  .)'in. 
»f  die  Freundseliaft  des  Kurfürsten  mit  Schweden,  unter  Giirantie  Frank-      b'» 
pich.s,  hinzuwirken.     Ferner  bleibt  die  Fassung  der  Waidcai»ilulation  wich-  ^--  '"'«'"■• 

Drohungen  im  Fall  eines  Angriffs  auf  die  Freunde  Frankreichs. 


Blondel  an  Mazarin.     üat.   Berlin  5.  Febr.   1658. 

|f'onl'eienz  mit  Schwerin  und  Souinitz.  Blondel  äiis»crt  wiederholt  den  Wunsch,  der 
tuil'iirst  möge  eich  in  Person  nach  Krfinkfurt  u.  M.  bogeben.  Antwort  desselben, 
brhalten  der  Schweden.  Starker  Trost  und  Hefürchtungen,  welche  sieh  daran  knüpfen. 
Schlipppnbach  über  das  Indigenat  in  Polen,  welche»  der  Kurfürst  für  seine  Kinder 
nachsucht.     Ratification   der  Rückgabe    der  dem    Grafen    ;<chwarzenberg    verpfiindeten 

IAemter.] 
Conferenz  mit  Schwerin  und  Somnitz.  Als  mau  der  Treulosigkeit  5.  Febr. 
n  Mainz  )  und  des  Eiigugemeuts  aller  anderu  Kurfürsten  für  den  König 
von  Ungarn  —  nach  den  Berichten  Causteiu's  —  gedenkt,  bezeichnet 
lilondel  das  als  östreichische  Kunstgriffe.  Der  Kurfürst  solle  nach  Frank- 
rt  gehen.  In  einer  Audienz,  welche  Blondel  bei  ihm  gehabt  hat,  äusserte 
euer,  dass  Mainz  täusi'he  und  entschuldigte  sich  wegen  der  Heise  mit  sei- 
^  nen  (»eschiiften  hier  zu  Lande.  Ja  er  gestand  selbst,  dass  er  nach  P'rank- 
I^Kirt  gehen  müsste  mid  würde,  wenn  die  polnischen  Dinge  es  irgend  ge- 
I^Btutteten.  Die  Kurfürstin  sogar  sagte  zu  Blondel,  dass  ihr  Uemahl  die 
I^Hachen  mit  mehr  Energie  (vigueur)  angreifen  müsste.  —  Schlechtes  Ver- 
«^iialtfii  der  Schweden.  Der  Graf  Schliiipenbach  hat  Schwerin  ge- 
schric^ben,  dass  sein  König  nicht  mit  den  Dünen  in  l'reusscn  verhandelu 
olle.  ...  —  Der  Secretär  des  Orafeii  Schi  ippenbach  logirt  noch  bei 
eni  schwedischen  Residenten.  Jener  hat  Schwerin  gemeldet,  dass  sein 
ebieter    an   einige   Kurfürsten    zu.  Gunsten    des  Königs    vou   Ungarn   gc- 


IBl 
je» 


')  Vgl.  Uroysen   p.  374.      Die  Nachricht    crwie.t   sieh    als  falsch   (s.  auch  unten 
Üe  Depesche  vom  5.  Februar). 

')  Vgl.  über  die  Verhandlungen  Cnnstoin's  daselbst  I'ufcndorf  VIl.  35. 
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schrieben  habe  und  sucht  Blondel  doch  in  gutem  Humor  zu  erhalten. 
Dieser  dissimulirt.  Les  gelces  continuent  ici  fort  apres,  et  comnie  on 
sait  que  le  roi  de  Suede  est  en  marche,  ou  est  dans  iine  horrible  ap- 
pröhension  qu'il  ne  puisse  passer  sur  la  glace  dans  les  iles  de  Danemark. 
...  En  achevant  cette  lettre,  on  vient  de  nie  dire  que  Scblippen- 
bach  ayaut  su  que  M.  lelecteur  recherchait  riudigeuat  en  Pologne  pour 
ses  enfants'),  avait  dit  ä  Schwerin,  que  nonobstant  que  la  France 
pressät  . . .  son  maltre  de  favoriser  un  prince  frangais  qui  püt  succeder 
au  roi  de  Pologne  en  se  mariant  avec  la  niece  de  la  reine,  il  se  por- 
terait  neanmoins  plus  volontiers  pour  les  fils  de  S.  A.  qu'avant  aucun 
autre,  et  ce  discours  fait,  comme  je  crois,  un  des  principaux  articles 
du  traite  secret  qui  se  negocie  en  cette  ville.  Le  roi  de  Hongrie 
envoya  avant-hier  ratification,  tant  pour  lui  que  pour  le  comte  de 
Schwartzenberg,  de  la  cession  des  domaines  que  celui-ci  tenait  de 
M.  l'electeur  par  engagement  pour  les  200,000  risdales  qui  luit  ^taient 
dues '). 

de  Lumbres  an  Mazarin.     Dat.  Berlin   12.  Febr.    1658. 

[Proposition  Schlippenbach's  an  Schwerin.] 

12.  Febr.  Je  viens  encore  d'apprendre ')  que  le  comte  de  Schlippenbach 

a  fait  trois  propositions  principales  au  baron  de  Schwerin  dans  la 
Conference  qu'il  a  eue  avec  lui*):  la  premiere  de  partager  la  Pologne 
eutre  le  roi  de  Suede  et  le  roi  de  Hongrie  et  Brandebourg ;  l'autre  de 
bailler  la  Prusse  royale  ä  lelecteur,  en  cedant  pour")  lui  sa  part  de 
la  Pomöranie  k  la  Su^de  et  de  faire  passer  cet  echange  dans  le  traite 
de  Pologne;  la  dernißre  de  faire  ligue  offensive  et  defensive  entre  les 
trois  susdits  princes. 

Blondel.     Dat.  Berlin   12.  Febr.   1658. 

'2.  Febr.  Die  Abgesandten   der  lüneburgischen  Fürsten  befinden  sich  seit  zwei 

Tagen  hier,  um  den  Kurfürsten  dahin  zu  vermögen,  dass  er  seine  Truppen 
mit  den  ihrigen  zur  Unterstützung  Dänemarks  vereinige. 


')  Vgl.  Pufendorf  VII.  5. 

')  Vgl.  oben  p.  151. 

')  (Durch  Hoverbeck.) 

■*)  Vgl.  (auch  in  Betreff  der  hier  folgenden  Vorschläge  Schlippenbach's)  Pu- 
fendorf F.  W.  Vll.  16.  C.  G.  V.  63.  Droysen  p.  272.  —  Die  Zusammenkunft  fand 
in  Neu-Brandenburg  (Hcrzogth.  Strelitz)  statt.  Ueber  die  damalige  Correspondenz  zwi- 
schen Schwerin  v.nd  Schlippen  bach  s.  v.  Orlich  I.  p.  192ff. 

')  par  Ms. 


Propositionen  Schlippenbacb's.     Abechluss  mit  Ocstrclch.  155 

Blondel.     Dat.  Berlin  26.  Febr.  1658. 

,  \ 

Die  Abgesaiultcii  Ocstreiclis,  rolciis,  Dänemarks  liabcii  diesen  Hof  vor-  26.  Ftbr 
kssen,  nnd  erst  am  Tage  vor  ihrer  Abreise  ist  der  AUiancevertrag  zwischen 
lern  Kurfürsten  und  dem  Könige  von  Ungarn  abgeschlossen  worden  ').  — 
jjer  dänische  Gesandte  ist  schleunig  heimgereist,  um  seinen  Konig  abzu- 
»Iten  ein  Accommodement  mit  Schweden  einzugehen:  nach  den  Nachrich- 
in  von  Gottorp,  vielleicht  zu  spät. 


Blondel  an  Mazarin.     Dat.  Berlin  5.  März   1658. 

[Gespräch  mit  dem  Kurfürsten  über  die  Wahl  in  Frankfurt,  sowie  über  seinen 
AUiancevertrag  mit  dem  Könige  von  Ungarn  und  dessen   Folgen.] 

Bericht  über  ein  Gespräch,  welches  Blondel  mit  Sr.  kurfürstl.  Durchl.  5.  März, 
■ehabt  hat . . .  ,.Mgme,"  dit-elle,  „si  ce  qu'on  dit  est  v6ritable,  que  le  prince 
d'Espagnc  soit  mort,    et  que   le   roi   de  SiiMe  veuillc   sincerement 
l^pi  paix  de  Pologne  et  de  Dänemark,  il  faudra  bien  parier  dune  autrc 

nianißre  ä  Francfort'" 11  est  vrai,"  dit  eile,  „que  nous ')  avons  fait 

nsemble  une  alliance  pour  dix  ans,  et  que  je  lui  ai  promis  de  ne  me 

oint  opposer  k  son  ^levation;  mais  comme  ce  n'est  que  pour  notre 

defense  commune,  et  quelle  est  conclue  en  termes  fort  g6neraux,  eile 

ne  m'empechera  nuUemcnt  de  ce  que  je  croirai  etre  avantageux  pour 

l'honneur  et  le  bien  de  lempire.'*     „Mais  cepeudant,"  dis-je,   „Votre 

I^Bltesse  en  ex6cution  du  trait6  leur  donne  passage  et  subsistance  dans 

I^Bes  6tats,  pour  aller  chercher,  comme  ils  disent,   le  roi   de  Su6de  en 

■^T)anemark."     ..Ali!"   dit  eile,   ,.je  ne  saurais  l'empecher.''     ,.Aussi," 

i      dis-je,  ..cette  excuse  de  Votre  Altesse  ne  sera-telle  point  rejetee,  ne 

Iloutant  pas  quelle  ne  s'en  serve,  au  cas  que  le  roi  de  Suede  voulfit  re- 
Durncr  en  Pologne  ou  ailleurs,  pour  y  chercher  ses  annemis."  Elle 
ougit  ä  ce  discours,  et  comme  eile  vit  (jue  je  l'observais,  eile  se  com- 
losa  et  me  dit  encore  (lu'elle  ne  pourrait  point  lempecher.  „Mais 
lensez-vous"  dit-elle,  „qu'il  veuille  faire  la  paix  de  Pologne?"  . . .  „Dieu 
venille,"  dit-elle,  ..que  cette  paix  se  puisse  faire  ou  qu'au  moins  la 
France  me  veuille  aidcr  k  enipecher  letablisscnient  de  la  maison  d'Au- 
l^priclie  en  Pologne,  ([ui  ne  pourrait  arriver  que  pour  nui  ruine,  les 
Autrichiens,  qui  out  pris  leur  quartier  d'hiver  dans  leveche  de  Varmie 
et  qui  ravagent  tout  dans  ma  Prusse,  ne  pouvaut  pas  seulemeut  dissi- 
nuiler  le  droit  que  larchiduc  Leopold  y  pr^tend  avoir  comme  grand- 

taltre  de  l'ordre  teutonique."  ... 
')  Dieser  Abschhiss  war  am  9.  Febr.  erfolgt.     Pufon  dorf  \'I1.  17  ff.    Budawski 
p.  393 ff.      Wagner  Hist.  Leopoldi  M.  I.  p.  52.      Stonzel  Gesch.  des  prcuss.  Staats 
11.  141      Droyson  p.  375. 

')  D.  h.  er  und  der  König  von  Ungarn  (s.  oben). 
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Blonclel  an  Mazavin.     Dat.  Berlin   12.  März  1658. 

[Jena  abgereist.     Instruction    des  Kurfürsten    für  Frankfurt.*    Der   Kurfürst    und    die 

Oestrcicher.     Ein    schwedisches    PulverschifF  bei    Pilluu'  angehalten.     Verhandlungen 

darüber.     Ankunft  eines  holländischen  Gesandten  ] 

12.  MHrz.  Jena  ist  abgerei.st ').     Instruction  des  Kurfürsten  für  Frankfurt:  Rück- 

bcrnfung  der  Truppen  aus  Italien,  Abrogation  des  Herzogs  von  Mantua, 
weil  seine  Einsetzung  zum  Vicar  ohne  Wissen  der  Kurfürsten  und  gegen 
die  Constitutionen  des  Reichs  erfolgt  ist.  . . .  Was  die  Capitulation  anbe- 
triÖt,  so  soll  der  Kaiser  keine  fremde  Krone  annehmen  dürfen,  es  sei  denn, 
dass  augenblicklich  eine  Neuwahl  stattfinde;  derselbe  soll  ferner  über  kei- 
nen Stand  ohne  Zustimmung  der  Kurfürsten  und  anderer  Fürsten  die  Acht 
verhängen  können,  noch  sieh  in  einen  auswärtigen  Krieg  mischen;  der  Reichs- 
hofrath  soll  aus  Personen  zusammengesetzt  werden,  welche  die  Kurfürsten 
erkennen  —  und  jährliche  Versammluugen  der  letzteren  oder  ihrer  Gesandten 
stattfinden. 

Die  Oestreieher  lassen  durch  einen  Gesandten,  welcher  gestern  eintraf, 
melden,  sie  seien  bereit  zu  marschiren,  sobald  sie  die  Dispositionen  Sr. 
Kurf.  Durchl.  kennten.  Beide  Theile  wissen  recht  wohl,  dass  sie  einander 
täuschen. 

..Une  barque  suedoise  portant  des  poudrcs  ä  Elbiug  i'iit  arretee, 
il  y  a  pres  de  trois  mois,  ä')  Pillau''),  et  sur  les  premieres  rtemaudcs 
que  le  resident  de  Suede  en  fit  en  cette  cour,  disant  que  la  barque 
en  etait  partie  avaut  que  1  electeur  eut  fait  notifier  le  traite  ([u'il  a  fait 
avec  la  Pologne,  ce  prince  desavoua  celui  qui  avait  fait  l'arret  et  pro- 
mit  de  faire  tout  restituer.  La  chose  est  denicuree  en  ces  termes  jusquä 
la  semaine  passee  que  trois  conseillers  de  lelecteur  allerent  trouver 
le  resident  pour  lui  declarer  de  la  part  de  leur  maitre,  que  la  eour  de 
Pologne  ayant  ete  imbue  de  cette  afl'aire,  il  n  etait  plus  dorenavant  en 
son  pouvoir  de'tenir  la  parole  qu'il  avait  donnöe."  Blondel  hat  den 
Residenten  gebeten,  über  die.se  Sache  mit  Mässigung  an  seinen  Herrn  zu 
berichten;  et  je  Tai  meme  fait  coudescendre  ä  se  satisfaire  de  la  resti- 
tutiou  de  la  barque,  sans  qu'il  lui  soit  permis  de  passer  ä  Elbing,  ce 
que  je  me  suis  charg6  de  negocier  avec  lelecteur,  non  pas  que  jaie 
cru  qu'il  voulvit  ine  l'accorder,  mais  jiour  tenir  toujours  les  choses  en 
quelque  sorte  de  Suspension  jusqu'ä  ce  que  M.  de  Lunibres  soit  de 
retour  en  Pologne,  et  qu'en  traitant  les  preliniinaires,  cette  affaire  soit 
premierement  resolue  . . . 

Morgen  trifft  hier  ein  holländischer  Abgesandter ')  ein. 


')  (Nach  Frankfurt  a.  M.) 

'■  au  Ms. 

')  Vgl.  Pufcndorf  C.  G.  V.  63.     Droysen  p.  375. 

')  Isbrands  (vgl.  Pufcndorf  VII.  50.     C.  G.  V.  88\     Mehrere   Berichte  des- 


Instruction  fflr  Frankfurt.     FranzÖBische  nnd  Mhwedlsche  Urohnngon. 

An   P>]oii(lel.     Uat.  Paris   19.  März  1658. 
(Abschrift.) 
lungeu  im  Fall  eines  Angriffs  des  Kurfürsten  auf  die  Schweden, 
«lue  vous  nie  inandez  de  lii  ctnuluitc  du  conite  de  Sdilip- 
leubach')  .  .  .  nc  mc  fait  point  de  peine  ...  II  a  tenu   uu  discours 
Seil  diffcront,  ä  cc  que  nous  6crit  M.  de  Thou'),  aux  ambassadeurs 
de  MM.  les  Etat«  qui  soiit  k  Wismar,  et  leur  a  doiiiiö  \ä]  eiitcudre  que 
ie  roi  de  Hongrie  faisait  .soiliciter  si>n  niaitre  k  faire  une  lif?ue  oflcii- 
|ve  avcc  lui,  et  qu'uii  des  i)riiicii)aux  poiiits  de  cette  ligue  serait  d'at- 
iquer  conjointemcnt  lesdits  Etats. 


19.  Mttrz. 


Blondel  an  Mazarin.     Dat.  Berlin  19.  März  1658. 

cliwcdiaclic  üroliiingen.     Der  Kurfürst  wiinsclito  seine  alten  Verbindungen  uufreclit 

erlmitcn  zu  können.] 

II  y  a  . . .  plus  de  deux  mois  que  je  n'ai  pas  rcQU  aucuiie  de  celles  19.  MUr?.. 

que  Votrc  Euiiuence  ine  fait  riionneur  de  nrecrire.  Messieurs  les  pl6- 
^^^ipotentiaires ')  meines  ni  M.  le  Chevalier  de  Terlon  ue  m'ont  point 
IHkrit  depuis  longtemps,  et  ce  n'est  pas  par  lui  que  j'ai  su  les  parti- 
I^Balarites  des  discours  que  quelques^)  [Suödois]  ont  tenus  de  la  pensöe 
■^^ue  leur  maitre  poun-ait  avoir  d'cntrcprendre  en  passaut  sur  les  ötats 

de  cette  altesse  *).  ...  8on  Altessc  meine  m'a  dit  aujourd'hui  qu'ellc 
l^pouloit  etre  son   aniie,   et  que  ce   scrait  avcc  grande  douleur,   si  la 

crainte  detre  oppriine  i)ar  lui  la  faisait  resoudre  k  sc  servir  du  sccours 
l^^uc  les  Autrichiens  lui  ofi'reiit;  que  Dieu  lui  ctait  temoin  d'avoir  eile 
I^Beulement  empeche  les  Insultes  que  les  Polonais  ont  voulu  plusieurs 
I^P>is  faire  en  Pomeranie,  k  l'instigation  des  mcmes  Autrichiens,  et  quelle 

ne  souhaitait  rieu  taut  au   mondc  que   detre   döbarrassc  de  la  guerre 

1e  Polognc,  pour  pouvoir  plus  aisöraent  faire  connaitre  k  scs  aniis  sa 
ersßv^ranee  et  sa  constance  k  demeurer  dans  les  anciennes  niaxinies 
e  sa  maison  et  dout  eile  s'est  toujours  si  bien  trouv^e  . . . 
. ~  - 

selben  aus  der  zweiten  HAlfte  des  März  Und  dem  April  Ki.'VS  liegen  nnsern  Acten  (in 
der  Uebersetzung)  bei. 

R')  Der  mit  Lisola  und  Schwerin  danmls  in  lebhaftem  Verkehr  stand. 
')  FranzöB.  Gesandter  im  Haag. 
')  Die  franzö«.  Gesandten  in  Frankfurt. 
')  quelques  de  Suedo  Ms. 
')  Wahrscheinlich  Drohungen,   um  den   schwedischen  Propositionen  Eingang  zu 
vcrschaflen ;  sie  sind  denselben  Viirniittag  durch   den  aus  Stettin  eingetruffenen  Hab- 
baeus  erneuert  worden. 


J58  I^^-    Bericht«  von  1657  bis  1658. 

An  Blondel.     Dat.  22.  März. 

(Abschrift.) 

22. März.  Schlippenbach  hat   zu   deLurabres  (in  Hamburg)   gesagt:    „que 

toutes  ces  intrigues  ötaient  pour  ralentir  l'ardeur  avec  laquelle  11  sem- 

blait  que  les  Autrichiens  et  Braiidebourgeois ')  voulussent  se  ruer  sur 

les  etats  de  son  maitre."  — 


Blondel  an  Mazarin.     Dat.  Berlin  22.  März  1658. 

22. MRrz.  Instruction  Brand's.    Briefe  des  Kurfürsten ')  und  Schwerin'«  au  Se. 

Eminenz,  welche  dieser  mitnimmt.  Er  soll  übrigens  das  Bündniss  mit  Oest- 
.  reich  rechtfertigen  und  auf  die  Zeit  nach  dem  p'obiischen  Frieden  verweisen. 
—  Conferenz  Blondel's  mit  Schwerin.  Es  kommt  dabei  u.  a.  zur  Sprache: 
„qu'on  avait  reteiiu  prlsonniers  en  divers  endroits  des  officlers  de 
l'arm'ee  suedolse  qul  passaient  par  les  etats  de  Son  Altesse ;  qua  l'ex- 
eraple  de  ce  qui  fut  fait  aux  dernieres  guerres  par  feu  M.  l'dlecteur 
lorsqu'il  se  declara  contre  les  Suödois,  Son  Altesse  avait  presentement 
fait  publier  des  comniandements  avocatoires  ^)  ä  tous  ses  sujets  qui 
peuvent  etre  dans  le  sernce  des  etraugers."  ...  Schwerin  muss  man 
jetzt  raenagiren.  Blondel  rühmt  sich,  den  schwedischen  Residenten *),  trotz 
der  ihm  von  Schi  i  p  penb ach  anempfohlenen  Drohungen,  günstiger  ge- 
stimmt zu  haben. 

Blondel  hat  Schwerin  gesagt,  dass  „messieurs  les  plenipotentiai- 
res  du  Roi  ä  Francfort  avaieut  6te  surpris  d'un  discours  que  les  am- 
bassadeurs  de  Son  Altesse  avaient  tenu  ä  M.  de  GraveP),  conime 
s'ils  se  fussent  plaints  que  la  France  ftt  des  ligues  et  enträt  dans  des 
alliaucer  sans  leur  rien  comm uniquer,  eu  quoi  nous  avions  ete  plus 
modestes  qu'eux,  puisque  nous  ne  nous  etions  point  scandalis^s  des 
longues  Conferences  ni  meme  des  traites  que  les  miuistres  de  Son  Al- 
tesse avaient  depuis  si  longtemps  concertes  et  enfin  conclus  avec  M. 
Lisola.  II  m'a  repondu  que  le  discours  qu'ils  avaient  tenu  nc  s'a- 
dressait  point  ä  la  France,  qui  les  avait  elle-meme  convi6s  tant  de  fois 
d'entrer  dans  les  ligues  qui  se  proposent;  mais  qu'ils  s'^taieut  plaints 


')  Brandebourgiens  Ms. 

')  Dies  in  sehr  verbindlichen  allgemeinen  Wendungen  gehaltene  Schreiben  lag 
nnseru  Acten  originaliter  bei.  —  Vgl.  über  diese  Rücksendung  Brand'»  nach  Frank- 
reich Pufendorf  VII.  53. 

")  Vgl.  Droysen  p-.  375. 

*)  Bartholomäus  Wolf.sberg. 

'■)  Gravet  Ms. 
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ie  ceux ')  des  ducs  de  Brunswick  et  Lunebourg  qui  leur  avaient  cacli6 
juantitö  de  choses  qu'il  6taient  obliges  de  leur  d6clarer  . .  .•* 


Mazaiin  an   Blondel.     Dat.  Paris  29.  März  1658. 

Man  kann  in  Berlin  über  die  Details  der  Capitulation  hinweggehen.  —  29.  Mürz. 

IIoflnuDgcii   anf  den   Frieden   mit  Dänemark.  —  Die  Garantie  Frankreichs 

mit  Einwilliginig  dos  Königs  von  Schweden  angeboten,  der  seinen  Alliirten  ') 

nicht  wird   Ijclcidigen  wollen,    ..qui  certainenient  aurait  peinc  ä  digörer 

Bette  offeiiae   et  ä  n'en  pas  rechereber  la  röparation.    Vous  passerez 

'adroitenient  et  delicatemcnt  sur  ce  point  et  en  laissant  plus  ä  deviner 

j^que  vous  n'en  cxprinierez."  . . .  Der  König  ist  dem  Kurfürsten  für  seine 

Politik  in  Frankfurt  verpflichtet. 


ßlondel  an  Mazarin.     Dat.  Berlin  2.  April   1658. 

Es  war  eine  grosse  Conferenz.    Blonde]  hat  gesagt,  man  möge  einen  2.  Apr. 

ntwurf  machen,   was  mau  von  Frankreich  für  seine  Sicherheit  zu  haben 

ünsche.     Er  hat  ferner  geäussert,   der  Bromberger  Vertrag  dürfe  in  Ilin- 

icht   auf  den  Durclizug  des  Schwedenkönigs   durch    das  brandenburgische 

ebiet  nicht  streng  beobachtet  werden;  ,.et  quoique  nous  ayons  dt6  plus 

de  trois   iKHircs  cnsemble,   il   ne  s'est  rien  dit  de   plus  jjrecis  que  ce 

Kque  ,je  vieus  d'öcrire,  la  coutume  de  ces  pays  etant  qu'on  ny  croit  pas 
que  les  choses  soient  bien  dites,  si  elles  ue  sont  röpötöes  plusieurs  fois 
et  expliquees  cn  ))lusieur8  manißres."  — 
Der  Kurfürst  hat  zu  dem  Gesandten  des  Königs  vuii  Ungarn  gesagt, 
idass  sich  die  Dinge  sehr  verändert  hätten,  was  jener  denn  alsbald  durch 
einen  Courier   nach  t'raukfurt  gemeldet  hat.  —  Die  Oestreicher  sind  lang- 

Isam  —  und  Carl  Gustav  ist  rapid! 
Der  Kurfürst  und  die  Kurfürstin  sind  heute  nach  Oranienburg,  wo  sie 
wohl  einen  bedeutenden  Theil  der  Woche  zubringen  werden. 
i  Mazarin  an  Hlondel.     Dat.  5.  April    I6.'j8. 

[  (Abschrift.) 

1  Mazarin  nimmt  die  neueste  Revolution  der  Geister  nicht  Wunder.  .5.  Apr. 
Blondel  soll  an  der  Wiederversöhnung  Schwedens  und  Brandenburgs  — 
in  beständigem  Klnvernehmen  mit  dem  Chevalier  Terlon  —  arbeiten. 
Carl  Gustav  will  freilich  in  seinem  Argwohn,  dass  der  Kurfürst  seine 
Truppen  Frankreich  überlasse,  was  doch  aber  erst  nach  dem  polnischen 
Frieden  möglich  sein  wird.  Das  Vergangene  niuss  man  dissimulircu ,  ■ — 
Schwerin  „mit  guten  Reichsthalcrn"  regaliren. 


')  (D.  li.  wohl  über  die  Gesandten.) 
*)  Eben  Frankreich. 


IgQ  III.    Belichte  von  16r,7  l)is  1653. 

Blondel  an  Mazarin.     Dat.  Berlin  9.  April  1658. 

9.  Apr.  Er  soll  au  Terlon  schreiben,  um  vou  dem  Könige  von  Schweden  dessen 

Wort  nichts  zu  unternehmen  zu  extrahiren.  Nach  Blondel's  Meinnng 
niuss  jener  aber  auch  eine  bestimmte  Yer.-;icherung-  im  Namen  Frankreichs 
und  Sr.  kurfürstl.  Durchl.  haben,  der  Verzicht  auf  die  östreichische  AUianee 
und  der  freie  Durchzug  ihm  zugestanden  werden. 

Ils  m'ont  dit  que  Son  Altesse  nous  donnait  parole  en  foi  electorale 
qu'elle  voulait  demeurer  en  paix  avec  les  Suödois;  qu'elle  n'avait  au- 
cune  pretention  sur  ee  qu'ils  poss6dcnt,  et  qu'elle  ne  recherchait  que 
sa  seule  assurance.  —  Blondel  ist  mit  der  Proposition  betreffend  die 
Ueberlassnug  der  Truppen  (an  Frankreich)  bereits  herausgegangen:  damit 
dem  Schwedenkönige  jegliche  Jalousie  benommen  und  die  Streitkräfte  er- 
halten würden,  ohne  dass  man  sich  durch  die  sonst  damit  verbundenen  Un- 
kosten ruinire. 

Son  Altesse  electorale,  que  j'ai  aussi  nie  cette  semaine,  m'a  pres- 
que  dit  les  inemes  choses.  Elle  a  depeche  uu  courrier  aux  Polonais 
pour  les  solliciter  ä  la  paix,  et  eile  en  doit  döpeclier  un  autre  au  roi 
de  Suede,  sur  le  conseil  que  je  lui  en  donne,  pour  faire  les  menies 
instances  aupres  de  cette  majeste. 


Mazarin  an  Blondel.     Dat.  12.  April  1658. 
(Abschrift.) 
12.  Apr.  Tadelt  ihn  wegen  der  vorgeschlagenen  Theilung  der  kurfürstlichen  Tru))- 

pen  zwischen  Schweden  und  Polen. 


Blondel  an  Mazarin.     Dat.  Berlin  16.')  April  1658. 

16.  Apr.  Gestern  ist  der  Cavalier  der  französischen  Bevollmächtigten   in  Frank- 

furt')  hier  angelangt.  —  Die  Gesandten  des  Kurfürsten  in  Frankfurt  sollen 


')  26.  Ms. 

')  Johann  Frischmann  (s.  Abschnitt  IV.).  Ein  Memoire  an  Blondel, 
welches  demselben  mitgegeben  war,  beginnt  mit  den  Worten:  „Les  ambassadeurs  ex- 
traordinaires  du  Roi  ayant  appris  que  la  maison  d'Autriche  a  resoln  de  faire  tons  ses 
efforts  aupres  de  M.  l'electeur  de  Brandebourg  pour  faire  revoquer  ...  les  derniers 
ordres  . .  .  donnes  k  ses  pldnipotentiaires  .  .  .  sur  le  fait  de  la  capitulation  . . .,  et  que 
meme  depuis  peu  de  jours  le  roi  de  Hougrie  a  depeche  un  expres  h.  Berlin  pour  cette 
seule  affaire,  ils  ont  jug^  Ji  propos  d'envoyer  aussi  ce  gentilhomme  ä  Sadite  Altease 
Electorale."  —  Derselbe  soll  mit  Blondel  gemeinsam  handeln.  —  Der  Kurfürst  will 
die  Ratification  des  Ostreich  isohen  Vertrages  aufschieben  und  sich  mit  Schweden  aus- 
gleichen, indem  er  die  Garantie  des  Königs  von  Frankreich  und  das  Wort  des  Pro- 
tectors  acceptirt.  Der  Kurfürst  soll  jene  Ratification  verweigern  etc.  Vgl.  übrigens 
Pnfendorf  Vll.  40.  Caeterura  quia  in  hoc  ncgotio  electoris  sententia  praecipunm 
momentum    datuv«    fraf ,    reliqnis    electoribus    in    duas    aequales  partes  discedentibus. 


l 


Sendung  d.  französ.  Uevollmttclitigten  in  Frankfurt  u.  d.  Kurfürsten.        j  ß  1 


ßefehl    erhalten   in   die  Ligue    (d.  ii.   den   rheinischen  Bund)   einzutreten. 
I^Lm.  Somnitz  et  un  autre  consciller  de  8on  Altesse,   sous  le  prßtexte 
»       d'allcr  rccevoir  le  sernient  de  fidölitö  de  la  vilie  de  Magdcbourg,  s'citaient 
^  ^iboucliös  avec  les  ininistres  des  ducs  de  Brunswick  pour  concerter  en- 
l^iembie  les  moyens  d'enipecher  que  les  affaires  de  Pologne  n'interroiDpeiit 
le  bon  effet  de  cette  alliance."  —  Will  Scli worin  diesen  —  wegen  ihrer 
fa^_Connivenz  zu  der  dänischen  Invasion  des  llcrzogthunis  Bremen  —  Furcht  vor 
■^■äcm  Könige  von  Schweden  machen '{    Geschieht  der  Eintritt  in  die  Ligue  auf 
den  Rath  der  Oestreicher,  um  die  Schweden  davon  auszuschliessen '/  —  Bera- 
then   der   General   Sparr  und  Iloverbeck  iu  Polen')  ein  gemeinsames 
Einrücken  in  Pommeru  ?  —  Die  Polen  drängen  die  Oestreicher  und  den  Kur- 
fürsten,  „croyant  par  ce  moyen  etrc  assez  i)ui8saiit8  pour  y  arreter  le 
I^_roi  de  Suöde  et  faire  que  la  guerre  de  l'empire  se  commence  par  cette 
^Hiltesse,  6tant  meme  en  pens6e  de  se  prescnter  arm^s  ä  ses  frontieres 
^■bt  la  contraindrc  de  tcnir  la  parole  qu'elle  leur  a  donnee  en  faisaut 
alliance  avec  lui,    ce  qui  reinbarrassc  extreniement."  ...    Die   Königin 
-^_von  Polen   wird    nach  Ostern   nach   Berlin   kommen;    die  Wohnung  für  sie 
I^Hm  Palais  ist  bereits  hergerichtet.     Terlon  soll  hier  rechtzeitig  die  Dispo- 
> ^"sitioncn  des   Königs   von  Schweden  wissen  lassen.  —   Die  An.sichten  der 
Frau  Prinzessin  von  Oranien  haben  sicli  verändert. 

I^B         Der  Cavalier   der   französ.  Bevollmächtigten  in  Frankfurt  hut   sich  Sr. 
^"Durchl.  noch   nicht  vorgestellt,   „parce  qu'elle  a  ete  tout  aujourd'hui  oe- 
cup6e.     Elle  est  tout  le  jour  ä  considercr  le  travail  qu'elle  fait  faire 
pour  la  fortificatiüu  de  cette  place')  qui  ne  röussissaiit  pas  toujours  ä 
sou  gre  ä  cause  des  sables  et  des  eaux,  lui  donne  souvent  de  grauds 
^^^^cbagrius." 

^^^^^  Blondel  an  die  französischen  Gesandten  in  Frankfurt. 
I^H^  Dat.  17.  April  1658. 

^V        Blondel   hat  keinen  neuen  östreichischeu  Courier  bemerkt.  ...  —  Er  17.  Apr. 

^^glaubt,  dass,  trotz  der  Mission  Sparr's  u.  s.w.,  die  Oestreicher  und  der 
Kurfürst  einander  zum  besten  liaben.  —  Die  Gesandten  des  Herzogs  von 
Mecklenburg-Schwerin  ')  sind  eingetroüen,  um  den  Kurfürsten  zu  becompli- 
mentiren.     Heute   morgen  hatte   der  Cavalier,  welcheu  die   Gesandten   ab- 


I 


Galli  non  solum  per  Blondellum  iu  aula  elcctori  ablegatuni,  sed  et  misso  pccu- 
liariter  a  logatia  Fran  cofurtan  is    nobili   sua  postulata   electöri  cummenda- 

i^^_  baut  etc.,  besonders  aber  VII.  48. 

^^m  ')  Uober  beider  damalige  Sendung  dortbin  vgl.  Pufendorf  VII.  46. 

^^^  *)  Vgl.  Lettres  de  Desnoyers  p.  419.     Droysen  p.  399.  3). 

^^B  ')  Christian   (später   Christian    Ludwig),    welcher    damals    seinem    Vater 

^^B  Adolf  Friedrich  in  der  Regierung  gefolgt  war. 
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geschickt')  und  dessen  Gewandtheit  Blondel  sehr  lobt,  Audienz.  Die 
Intentionen  des  Kurfürsten  für  Franiifurt  sind  gut;  er  will,  dass  man  ein- 
mal gründlieh  den  Eintritt  fremder  Truppen  in  Deutschland  hindere  und 
hat  bei  dieser  Gelegenheit  etwas  über  die  liUndung  der  Engländer  iu  den 
Niederlanden,  also  in  einem  Keichskrcise,  gesagt.  —  Gegen  den  König 
von  Schweden  hege  er  keine  Abneigung,  aber  er  will  im  Stande  sein,  ihm  zu 
widerstehen  und  kann  den  Durchzug  desselben  nicht  gestatten. ... 

Postscriptuni.  J'oubliais  ä  dire  que  la  reine  de  Pologne  doit 
arriver  ici  apres  ces  fetes'),  et  que  le  courrier  que  vous  lui  aviez  ci- 
devaut  depeebe  en  est  de  retour  et  part  aujourd'hui  de  cette  ville  pour 
vous  aller  rendre  compte  de  sou  voyage. 


Mazarin  an   Blondel.     Dat.    19.  April  1658. 

(Abschrift.) 
19.  Apr.  Drohungen  im  Fall  eines  Anschlusses  des  Kurfürsten  an  Oestreich  ge- 

gen Schweden.  In  diesem  Falle  wird  ihm  Frankreich  keine  Garantie  ge- 
währen, sondern  auf  der  Seite  des  Königs  von  Schweden  stehen.  Wieder- 
holung der  alten  Rathschläge  für  den  Kurfürsten.  Insistez  sur  cette  g6- 
neralite,  sans  vous  cnfoncer  dans  les  moyens  dont  la  France  se  ser- 
virait  pour  appuycr  et  faire  valoir  la  garantie  qu'elle  offre  audit  6lec- 
teur.  Elle  fera  toujours  ce  que  Iboniieur  l'obligera  de  faire,  et  saura 
se  tirer  des  pas  oü  eile  s'engage :  que  cela  vous  suffise.  . . . 


Blondel  an  Mazarin.     Dat.  Berlin  23  April  1658. 

[Unterredung  Blondel's  mit  dem  Kurfürsten  über  den  polnischen   Frieden.] 

23.  Apr.  In  der  Instruction  für  die  braudenburgische  Abgesandten   in  Frankfurt 

werden  diese  angewiesen  alles  zu  thun,  was  beitragen  köime  „ad  salutem 
imperii  et  conservaudam  ejusdem  tranquillitatera,  quodque  instrumento  pacis 
sit  conforme."  —  In  Bezug  auf  den  polnischen  Frieden  . . .  „si  la  France, 
dit  S.  A.,  la  veut  faire,  il  faut  qu'elle  oblige  le  roi  de  Su6de  de  se  de- 
clarer  des  satisfactions  qu'il  preteud  pour  la  restitution  des  places  de 
Prusse,  et  si  eile  n'est  point  excessive,  je  m'obligerai  nioi-meme  ä  la 
faire  agreer  aux  Polonais  quand  j'eu  devrais  payer  une  partie,  et  ainsi 
nous  pourrions  en  vingt-quatre  heures  tenniner  une  affaire  qui  autre- 
ment  recevra  tant  de  diflicultes  qu'il  y  a  peu  d'espoir  qu'elle  reussisse. 
Je  lui  ai  dit  que  le  veritable  moyen  de  porter  le  roi  de  Suede  k 
prendre  cette  confiance  en  eile  serait  qu'elle  portal  les  Polonais  ä  s'as- 
sembler,  et  qu'elle  s'accomniodät  en  meme  temps  avec  cette  majeste 


')  Frisch  mann  s.  oben. 
')  D.  h.  nach  Ostern. 
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our  les  choses  qui  concernent  Tempire.  „Pour  le  preniier,"  dit-elle, 
e  V0U8  jure  que  j'ai  öcrit  et  donne  ordre  k  mes  gens  qui  sout  ä 
oznan ')  de  solliciter  vivenieiit  les  Polonais  de  doniicr  rdsolutiou  ä 
M.  de  Lumbres  et  de  dire  aux  Autrichieus  que  s'ils  persistent  ä  com- 
battre  la  ni6diation  de  la  France,  je  croirai  qu'ils  ne  veulent  point  la 
aix;  et  pour  l'autre,  j'ai,  ee  me  senible,  döjä  fait  d'assez  grandes 
vances  pour  vous  persuader  que  je  n'ai  point  d'aversion  pour  les 
Suedois  —  et  [que|  je  ue  deniandc  que  nia  süret6  . . ."  „II  est  assez 
extraordinaire,"  dit-elic,  „que  vous  nie  pressez  d'une  chose  pour  laquelle 
e  vous  fais  moi-menie  des  instanccs ;  nous  avons  döjii  dit  tant  de  fois, 
u'il  n'y  avait  que  la  France  en  qui  je  puisse  nie  fier  entiercment, 
qu'il  est  inutilc  de  le  rcdirc;  niais  si  la  paix  de  Pologne  est  une  fois 
faite,  j'aurais  bien  des  clioses  ä  dire  et  parier  plus  franclieuient  avec 
eile."  „J'ai,"  ce  dit-elle,  „d'asse/  bonnes  troupes  et  de  quoi  en  main 
our  eu  pouvolr  faire  plaisir  ä  nies  aniis."  ... 


Blondel  an  Mazaiin.     Dat.  Berlin  30.  April   1658, 

Sparr    und   Hoverbeck    sind    zurück.     Von   pohlischer  Seite    wird  30  Apr. 
ulorsztyn')   erwartet.    Die    ungarisciie  und   pohlische  Armee  versammelt 
,         sich  au  den  Grenzen  diesüs  Staats,  die  des  Kurfürsten  (4 — 5000  Mann  und 

I^Kß — 7000  PftTde)  hat  Bclchl,   sich  bereit  zu  halten  und   soll  sich  in  Cüstriu 
^^sostiren.  ■ — ■    Se.  Durchl.   hat   nuchiuals   an   den   König   von   Ungarn  —   zu 
Gunsten  der  französischen  Verraittelung  —  gesehrieben.  . . . 

I^K        Die  Prinzessin  von  Oranion   hat  einen  Menschen  hichcr  gesandt,    „qui 
^»travaille  puissainnient  pour  faire  valoir  les  resolutioiis  quil  ne  dissiniule 
point  d'avoir  de  l'anibassadeur  de  l'Espagne,  et  c'est  un  nomni^  Wei- 
l^fcnann'),   conseiller  de   Hon   Altesse,   cröaturc  de  M.  Schwerin  .... 
'^"  ci-devant  conimis   par  Son  Altessc   pour  la  tutellc   du  jeune   prinee 
d'Orauge."  . . . 

Eine  Zusammenkunft  Schwerin's   mit  dem  Grafen  Schiippeubach 

wird  in  dieser  Woche  stattfinden  ^) .L'aftaire  de  Pillau ')  s'aigrit  tous 

les  jours  de  plus  en  plus,   et  j'apprehende  qu'elie  u'ait  de  niauvaises 
suites."  — 


')  (Posen)  Sparr  und  Hoverbeck  (vgl.  oben  p.  161). 

')  Johann  Andreas  Morsztyn.  Tufendorf  VU.  49  Vgl.  Lettres  de 
f'Desnoyers  p. 402. 

')  Weymcn  Ms.  —  Daniel  Weimann,  der  clevische  Kanzler  (s.  über  ihn 
(Klaproth  und  Cosmar  Staatsrath  p.  357  nnd  oben  p.  55). 

■*)  Sie  kamen  in  Prcnzlau  zusammen. 

')  Das  mit  Beschlag  belegte  schwedische  Schiff  betreffend  vgl.  oben  p.  l.'iC. 
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Frischmann').     Dat.  Frankfurt  a.  M.  3.  Mai  1658. 

S.Mai.  Der  Courier  des  Königs   von  Ungarn  ist  nach   ihm,   am  17.  v.  M.,   in 

Berlin  angelangt. 

Der  Kurfürst  hat  ihm  u.  a.  erwidert"),  der  König  von  Schvceden  möge 
nicht  beanspruchen,  wa.s  ihm  in  Pommern  und  Preussen  bleibe,  und  insbe- 
sondere die  Seeplätze  und  Städte;  so  werde  er  sich  nicht  plündern  lassen, 
sich  vielmehr  eher  so  lange  als  möglich  vertheidigen ;  die  Reichsstäude, 
welche  eine  AUiance  zu  schliessen  wünschten,  würden  denselben  —  im  Hin- 
blick auf  den  gegenwärtigen  Stand  seiner  Angelegenheiten  —  sehr  schwer 
zu  diesem  Bündniss  zuzulassen  geneigt  sein. 

Frischmann's  zweite  Audienz  war  am  20.  April  um  7  Uhr  früh.  — 
Schwerin  soll  Frischmann  erklären,  der  König  von  Schweden  habe 
dem  obersächsischen  Kreise,  zu  dem  Pommern  gehört,  versprochen,  dass  er 
sein  Gebiet  nicht  passiren  werde,  wenn  der  Kreis  dem  Könige  von  Polen 
keinen  Durchzug  gewähre. 

Am  24.  April,  zwischen  10  und  11  Uhr,  waren  er  und  Blondel  zum 
Diner  beim  Kurfürsten.  II  nie  rendit  [l'avis  du  prince  d'AuerspergJ 
avec  remercimeiit,  disant  qu'il  6tait  bien  fait,  et  qu'il  n'y  parlait  guere 
bien  des  Polonais,  et  qu'il  avait  re^u  encore  une  autre  piöce  seni- 
blable  ä  eelle-ci.  „Mais,"  dit-il,  „le  prince  d'Auersperg  u'est  plus 
en  gräce,  ou  ne  regarde  pas  taut  ä  ce  qu'il  dit." 

Eventuelle  Auerbietungen  von  Truppen  gegen  Spanien. 


Blondel  an  Mazarin.     Dat.  Berlin  7.  Mai  1658. 

7.  Mai.  Morsztyn,  sowie  Sparr  und  Hoverbeck,  und  Fernamont")  sind 

wenig  befriedigt;  ebenso  die  Kurfürstin- Wittwe,  welche,  wahrscheinlich  auf 
Bitten  der  Königin  von  Polen,  hierher  gekommen  ist.  Mau  will  hier  die 
Sachen  in  die  Länge  ziehen.  • —  Die  lüueburgischen  Herzöge  und  Terlon 
dringen  auf  die  Herstellung  eines  guten  Einvernehmens  mit  dem  Schweden- 
könige. Aber  der  schwedische  Resident  verlangt,  obwohl  in  höflichen  Aus- 
drücken, eine  kategorische  Antwort  in  Bezug  auf  das  mit  Beschlag  belegte 
Pulver  in  Pillau  und  beschwert  sich  über  die  Misshandlung  der  Schweden 
in  den  Staaten  des  Kurfürsten,  welcher  ihm  seinerseits  wiederum  nicht  Ge- 
nüge thun  kann  ohne  die  Polen  zu  beleidigen.  —  Schwerin  ist  zur  Zu- 
sammenkunft mit  Schlippenbaeh  abgereist").  ...  ISon  Altesse  ni'a  dit 


')  Am  10.  April  von  Frankfurt  nach  Berlin  gesandt. 

')  Vgl.  Pufendorf  VII.  40.  48. 

")  Der  Freiherr  von  Femara ont  hatte  (am  23.  März)  des  Königs  von  Ungarn 
Eatification  des  Venrages  vom  15.  Februar  überbracht  (s.  Droysen  p.  382.  Vgl. 
Pufendorf  VII.  52). 

•)  Vgl.  oben  p.  163  und  Pufendorf  C.  G.  V.  64.      Droysen  p.  395.     Thea 
trum  Europ.  VIII.  589. 
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ju'elle  avait  donnö  ordre  . . .  que  l'ölection  de  Tempcreur  ne  soit  pas 
itot  faite.  — 

Post  Script  lim.     IJaicni,   Trior  und  Sachsen  wollen  den  Kaiser  nicht 

indem  den  Spaniern  Hülle  zu  senden.     Gleichwohl  glauben  die  Gesandten 

les  Kurfürsten  „qu'ils  pourraient  les  faire  ct)nde8cendre  ä  insörer  dans 

capituhition   que  l'interpretatioii   des  termes  du  traitö  de  Munster 

lerait  roniisc  ä  la  di6te  qui  se  ticndrait  six   mois  apres  r^lectiou   de 

lenipereur,   et  que  jusquiV  ce  que  la  question  en  f'ut  döeidee  par  les 

itats  de  l'empire,  Tempereur  ne  pourrait  envoyer  des  secours  sous  quel- 
uc  prötexte  que  ce  püt  etre  contre  nous."  — 
: 


Blonclel  an  Mazarin.     Dat.  Berlin   H.Mai   1658. 


Schwerin  kam  vorgestern  zurück  und  war  den  gestrigen  ganzen  Tag  H.Mai. 
it  dem  Kurfürsten  beschäftigt.     Schlippe nbach  hat  sehr  gute  Versiche- 
rungen,  indessen  nicht   die   verlangten  PJrklärungen   gegeben.     Der  König 


I^^on  Schweden  will  darüber  erst  vorher  mit  seinen  Senatoren  in  (lothenburg 
^■verhandeln;  der  Kurfürst  soll  sich  zuvor  über  seine  Absicliten  erkläreil;  er 
soll  sich  den  schwedischen  Interessen  im  Reiche  anschliessen.     Schlip- 
l)cnbacli  hat  geleugnet,  was  Schwerin  ihm  niittheilte  von  de  I;iimbres 
gehört  zu  haben,    dass   nuin    nämlich  zugestanden   habe,    die  schwedischen 
l^feevollmäehtigten   könnten  sich   unter  den  Pässen  des  Kurfürsten   an  den 
^^Hprt  der  Versammlung  begeben.  — ■  Die  Pillauer  Angelegenheit  ist  bcschwich- 
l^^gt;    der  Kurfürst  will   das  Schiff  freigeben,   das  Pulver  wird  an  Ort  und 
Stelle  verbleiben,    bis  de  Lumbres  (nach  Schi  ippenb  ach's  Bitte)   vom 
l^^ülnischen  Hofe   die   Einwilligung   zur   KückgaJ^e   desselben   erwirkt  haben 
^^Brird.  —  Man  ist  hier  am  Hofe   erfreut;   der  Kurfürst  zeigt  einen  grossen, 
^^Behr  höflichen  Brief  des  Königs  von  Schweden  vor ').  —  Die  Abgesandten 
^^K*olens  und  dos  Königs  von  Ungarn  sind  ohne  Antwort.  ...  Es  ist  ein  sehr 
^^Berständiger  und  lebhafter  Gesandter  des  Landgrafen  von  Hessen  hier;  ein 
^^^oUege  desselben  befindet  sich  beim  König  von  Schweden.  —  Jepson'), 
ein  Engländer,   hatte  vorgestern  seine  Audienz.    Dieser  und  Blondel  su- 
chen den  Kurfürsten  zu  dem  Entschluss  zu  bewegen,  dass  er  jemanden  au 
.en  König  von  Schweden  entsende.  . . . 


')  Vgl   Droyson  p.  39.").     (Pufendorf  VII.  44.     Theatram  Euiop.  VIII.  ."iSg.) 
')  Gonfson   Ms.      Lord   William   .lepson    vgl.    Pufendorf  K.  W.   VII.  55. 
B.  G.  V.  83.     v.  Orlich  1.  183. 
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Blondel  an  Mazarin.     Dat.  Berlin  21.  Mai  1658. 

[Abreise  Schwerin's  und  des  pulnisohen  Gesandten.  Die  Königin  von  Polen  wünscht 
eine  Zusammenkunft  mit  Carl  Gustav.  Furcht  des  Kurfürsten  vor  einem  Austausch 
seines  Antheils  von  Pommern.  GesprHch  Blondel's  mit  ihm  über  die  Wahlcapitula- 
tion,  über  den  Ausschluss  der  Fremden  aus  Frankfurt  wahrend  der  Wahl.  Beschwer- 
den des  Kurfürsten  über  Frankreich.  Er  verlangt  eine  kategorische  Erklärung,  ob 
Frankreich  ihn  gegen  den  Angriff  des  Königs  von  Schweden  schützen  wolle.  Confe- 
renz  Blondel's  mit  Weimann  und  Hoverbeck.  Art.  XIII.  der  Capitulation.  Heimliche 
Mittheilungen  aus  der  östreiohischen  Gesandtschaft.] 

21. Mai.  Schwerin   wird  morgen  oder  bald   darauf  abreisen');    Blondel  und 

der  schwedische  Resident  haben  seine  Reise  betrieben.  Der  polnische  Ge- 
sandte ist  vor  vier  Tagen  abgefahren,  nachdem  er  Blondel  vertraut  hat, 
dass  die  Starrheit  der  Polen  hinsichts  einer  Declaration  über  die  vom 
Schwedenkönige  beanspruchte  Entschädigung  hauptsächlich  durch  den  Kur- 
fürsten veranlasst  und  genährt  worden  sei.  Die  Königin  von  Polen  wünschte 
eine  Zusammenkunft  mit  Carl  Gustav,  was  Blondel  an  Terlon  gemel- 
det hat.  Der  Kurfürst  hegt  eine  tödtliche  Furcht,  dass  der  König  von 
Schweden  in  der  Versammlung  den  Austausch  des  kurfürstlichen  Pommern 
gegen  die  Plätze,  welche  er  in  Preussen  besetzt  hält,  vorschlagen  und  die 
Polen  sich  dazu  bereden  lassen  möchten. 

Blondel  hat  sich  bei  Sr.  Durchlaucht  wiederholentlich  über  das  Ver- 
halten ihrer  Bevollmächtigten  in  Frankfurt  beklagt;  zuletzt,  nachdem  er 
durch  die  französ.  Gesandten  von  dort  Nachricht  erbalten.  Man  will  die 
Capitulation  nur  in  den  durch  den  Frieden  von  Münster  stipulirten  Aus- 
drücken .„et  non  aliis  verbis"  aufsetzen.  Elle  me  dit  qu'elle  n'avait  pas 
cru  que  nous  eussions  d6sire  aiitre  chose,  et  quelle  s'y  etait  d'autant 
plus  fortement  appliquöe  qu'elle  avait  remarque  que  les  Autrichiens  fai- 
saient  de  violents  efforts  i)«ur  Tempecher;  mais  qu'elle  voulait  m'envoyer 
l'extrait  de  cette  instruction,  afin  que  je  pusse  dire  ce  que  jaurais  ä 
y  ajouter  de  plus.  Je  lui  dis  que  si  pour  ralliance  qu'elle  pcut  avoir 
avec  le  roi  de  la  Grande-Bretagne,  eile  avait  rcpugnance  de  parier  des 
Anglais  dans  la  capitulation'),,  eile  ponrrait  les  y  faire  entendre  sous 
le  nom  de  nos  allies.  „Quoi,'"  dit-elle,  „voudriez-vous  nous  empecher 
et  la  maison  d'Autriche  de  nous  defendre  contre  le  Türe  ou  contre 
les  Sußdois,  s'ils  nous  attaquent,  parce  qu'ils  sont  vos  allies?"'  ,.Je  ne 
pense  pas,"  dis-je,  ..que  messieurs  les  plönipotcntiaires  entendent  parier 
d'autres  de  nos  alliös  que  de  ceux  qui  peuvent  avoir  part  avec  nous 
ä  la  guerre  que  nous  avons  contre  l'Espagne."  .,11  en  faudra,"  dit- 
elle,  „parier,  et  je  vous  enverrai  des  couseillers  pour  en  couferer  avec 


')  Nach  Holstein  zum  Schwedenkönige  (vgl.  Droysen  p.  395.  —  Pufendorf 
F.  W.  VII.  56.     C.  G.  V.  64\ 

')  Es  handelt  sich  hier  speciell  um  den  Art.  Xlll.  der  Capitulation.  Vgl.  Pu- 
fendorf  VII.  40.  41.     Droysen  p.  395— 396. 
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V0U8."  Ensuite,  je  lui  parlai  du  dessein  que  leg  Autrichiens  avaient 
pris  de  faire  sortir  les  ainbassadcurs  .  .  .  [ötrangers]  de  Kranefort '), 
80U8  prötexte  de  la  bulle  d'or.  . . .   Elle   nie  dit  (|u'elle  voulait  (ju'on 

Bs'en  tint  ä  la  bulle  d'or,  et  qu'autreraent  leur')  autorite  souflFrirait  de- 
rechef.  . . .  Elle  me  dit  qu'elle  avait  fait  protester  ä  Augsbourg ')  contre 
le  söjour  de  l'ambassadeur  d'Espagne,  et  qu'A  cette  fois  eile  ferait  tout 
son  possible  pour  empecher  qu'une  pareillc  chose  ne  passfit  dorönavant 
^  pour  exemple;  qu'il  ctait  vrai  que  ses  ambassadeurs  avaient  ordre  d'ap- 
l^kpuyer  puissamnient  la  proposition  de  faire  sortir  tous  les  ^trangers  de 
"       la  ville  apres  Ic  serment  pris  des  boiirgeois,  supjiosant  nöannioins  que 

Bce  serment  ne  se  düt  preudre  qu'apr^s  que  la  capitulation  serait  faite, 
et  qu'on  ffit  pour  s'assembler  immddiatement  apr6s  pour  proe^dcr  ä 
l'ölection.  On  le  vint  k  ce  tenips  avortir  que  niadame  rölectrice  sa 
mt^re  l'attendait  pour  diner;    et  comnic  j'cus  l'honneur  de  la  ramener 

Iapr^s-diner  dans  sa  chambre,  il  nie  rcnouvela  en  sa  presence  les  dis- 
cours  que  nous  avions  tenus  ensenible,  et  commenva  k  parier  trös- 
dösavantageusenient  des  princes  de  l'empire  qui  n'avaient  autre  dessein 
que  d'abaisser  le  pouvoir  du  coUöge  electoral;  niais  qu'il  agrandirait 
plutöt  la  niaison  d'Autriclie  que  de  soufi'rir  que  scs  inföiieurs  lui  pre- 
l^p  scrivissent  des  lois.  L'ölectrice  lui  dit  qu'il  ne  fallait  pas  qu'il  crfit 
legörenicnt  des  choses  de  cette  nature.  .,J'en  ai,"  dit-il,  „des  luniiöres 
si  assuröes  que  je  n'en  puis  douter,  et  je  sais  menie  que  quelquau- 
tres  travaillent  k  fomenter  cette  division  et  leur  promettent  leur  appui 
I^Bpour  les  inciter  contre  nous."  „II  est  vrai,"  dis-je,  „que  la  maison 
'  d'Autricbe  ne  dcvant  son  agrandissetnent  qu'ä  la  defiaiice  qui  a  6t6 
senile  et  fonieutee  par  eile  parnii  les  etats  de  lempire,  peut  encore 
travailler  k  l'entretenir  pour  en  tirer  ses  avantages."  „Non,  non," 
dit-il,  ,.ce  n'est  pas  eile;  ce  sont  d'autres  qui  se  disent  etre  de  nos 
amis."  „Au  moins,"  dis-je,  „V.  A.  ne  peut-elle  point  avoir  ce  senti- 
ment-lä  de  nous.'*  .  .  .  „Dieu  le  veuille,"  dit-il,  „et  que  je  ni'en 
puisse  niieux  trouvcr  que  par  le  passö,  ne  pouvant  nie  souvenir 
qu'avec  douleur  de  la  violence  dont  la  France  a  use  en  mon  endroit 
pour  m'obligcr  k  laisser  inon  propre  bien  ä  des  usurpateurs,  en  ine 
nienagant  par  M.  de  Saint-Koniain*)  de  faire  la  paix  sans  inoi  et 

Ide  m'exclure  de  la  garantie  universelle,  si  je  ne  in'accordais  k  leurs 
d^sirs."     „Ce  discours  de  V.  A.,"  dis-je,   „me  surprend  extremement, 


')  Vgl.  Pufendorf  VII.  30. 

')  D.  h.  wohl  das  Ansehen  der  Kurfürsten. 

')  Bei  der  Wahl  Fordinand's  IV.  (1653). 

*)  Vgl.  oben  Abschnitt  I.  p.  5.  11.   14. 
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puisque  j'avais  toujours  coinpris  que  c'6tait  ä  la  France  qu'elle  devait 
ce  qu'elle  possede  de  la  Pomdranie  et  les ')  grandes  satisfactions  qu'elle 
avait  eues  de  son  droit  sur  le  reste  qui  avait  ete  cede  aux  Suedois." 
II  haussa  la  tete  ä  ce  discours,  et  apres  avoir  demeure  assez  de  temps 
saus  parier,  il  me  demanda  brusquenient,  si  je  voulais  lui  garantir  que 
le  roi  de  Suede  n'entreprendrait  rien  contre  lui.  ,.Oui,"  dis-je,  ,.le 
Roi  vous  garantira  les  choses''  —  avant  que  j'eusse  acheve  le  reste, 
„j'accepte,"  dit-il,  „votre  garantie."  —  ^Je  dis,"  dis-je,  ..les  choses 
que  le  roi  de  Suede  promettra  ä  V.  A.  dans  le  trait6  de  r6union  qu'il 

pourrait  faire  avec  eile." „Vous  ne  garantissez  que  de  cela," 

dit-il,  ,Je  n'ai  pas  besoin  de  votre  garantie,  puisque  je  ne  veux  pas 
quitter  les  Polonais  ni  traiter  par  consequent  avec  le  roi  de  Suede 
durant  la  guerre  de  Pologne;  mais  si  vous  voulez  que  je  fasse  quel- 
que  chose  pour  vous,  faites  cela  pour  moi  et  garantissez-moi  que  le  roi 
de  Suede  nentreprendra  rien  contre  moi  dans  l'empire."  .,J'en  ecri- 
rai,"  dis-je,  „et  rendrai  compte  ä  V.  A.  des  ordres  que  j'en  recevrai 
de  la  part  du  Roi  nion  maitre;  mais  comme  on  presse  k  Francfort, 
les  affaires  y  seront  resolues  auparavaut  qu'on  ait  pu  pourvoir  ä  ce 
que  V.  A.  demande  de  nous."  ..L'aflfaire  ne  presse  pas  raoins  de 
mon  cote,"  dit-il,  ..et  je  puis  bien  faire  en  sorte  qu'on  retarde  la  ne- 
gociation  de  Francfort,  et  je  le  ferai,"'  dit-il,  „pour  attendre  ce  que 
vous  ne  repondrez,  puisque,  si  vous  ne  m'öclaircissez  tout-ä-fait  sur 
ce  point,  je  preudrai  mes  mesures  ailleurs."  — ■ 

Vorgestern  hat  Blondel  eine  Conferenz  mit  Weimann  und  Hover- 
beck  gehabt. —  Der  Artikel  für  Frankfurt  ist  lediglich  in  den  Ausdrücken 
des  Friedensvertrages  abgefasst.  —  Weimann  sagt,  das  Kurcollegiiim  könne 
nicht  allein  die  Ausdrücke  des  Münsterer  Vertrages  interpretiren ,  und  die 
Sache  müsse  also  noch  an  den  Reichstag.  Die  französischen  Gesandten 
verlangen  in  ihrem  Sehreiben  folgende  Fassung  des  Artikels:  der  Kaiser  dürfe 
nicht  Hülfe  senden,  weder  gegen  Frankreich  noch  „contra  suos  foederatos 
sub  quocumque  praetextu  imaginabili  vel  novi  belli  aut  uovi  hostis".  Was 
den  zweiten  Punet,  die  Entfernung  der  Fremden  aus  Frankfurt,  angeht,  so 
lässt  sich  der  Kurfürst  entschuldigen,  er  könne  indessen  nicht  anders  han- 
deln, ohne  alle  andern  Fürsten  zu  desobligiren.  ... —  Blondel  will  durch 
die  Kurfürstin  eine  Zusammenkunft  ihres  Gemahls  mit  dem  Könige  von 
Schweden  einzuleiten  suchen. 

Postscriptum.  ...  Un  Fran(;ais,  domestique  de  l'ambassadeur 
d'Autriche')  qui  est  ici,  m'est  venu  secrötement  trouver,  pour  me  dire 
que  jeudi  dernier  16«  du  courant  M.  Schwerin  etant  sorti  de  chez 


')  des  Ms. 

')  Fernamont. 


Bier  Kurf.  verlangt  Garantie  Frankreichs.    Abstimm,  üb.  Art.  XIII.  d.  C'apitulatton.    \  gQ 
ux,  il  avait  entendu  au  travers  [de]  la  porte  de  sa  chambre  qui  repond 
,  Celle  de  laumonier,  que  le  secr^taire  disait  ces  niots  ä  l'autre :  „notre 
'       honinic  ne  s'en  saurait  plu8  dödire,  Schwerin  nous  vicnt  d'assurer 
qu'il  a  8ign6  Ic  traitö '),   et  que  nous  en  anrions  l'expcidition  daris  un 

Iüur  ou  deux;"  nuiis  que  Ic  lendeniain  Ic  nicmc  secr6taiic  avait  dit  que 
te  Schwerin  ötait  un  fourbe,   et  qu'il  le  rcmettait  encore  bien  loin 
lour  Uli  donner  ces  papiers. 
ßloiidel  an  Mazarin.     Dat.  Berlin  29.  Mai   1658. 
Gutes  Verhalten  der  brandenburgischen  Gesandten  am  W"  ').  —  Der  29.  Ma 
[urfürst  wiederholt  .seine  alten  Versicherungen :   „non-seulemcnt  mes  gens 
ont  pers^vörö  dans  leur  tenue')  dont  vous  me  remerciez;  mais  je  vous 

IiBsure  aussi*)  qu'on  vient  de  me  l'^crire  qu'ils  ont  sur  cet  article  em- 
»ortd  les')  majora  dans  l'asseinblee."  ... 
Schwerin  hat,  um  den  Abgesandten  des  Königs  von  Ungarn  wegen 
«iner  Reise  zum  Schwedenkönige  zu  beruhigen,  versichert,  dass  der  Kur- 
ürst  die  Ratification  gezeichnet  habe;  man  habe  davon  sogar  etwas  in  der 
Kanzlei  gesehen,   der  Kurfürst   indessen   die   betreuenden  Papiere   in  seine 

ilassette  eingeschlossen. 
11  y  a  ici   une  nonvelle   qui  afflige  les  gens  d'honneur  de  cette 
our,   c'est  la  retraitc  du   conite  de  Waldeck'),   lequcl  ayant  honte 
e    recevoir  de  grands  appointements  de  S.  A.   61.    sans   liii    rendre 
ucun  Service,   lui  d6pecha  hier  un   courrier  pour  lui  deniander  son 
uong6,    ayant   en   meme    tcnips   niandö    aux    gouverneurs    particulicrs 
nui  sont  sous  sa  Charge  qu'ils  ne  devaieut  plus  attendre   ses  ordres. 

ieut-etre  cela  fera-t-il  quelque  changement  en  cette  cour,  puisqu'il 
st  vrai  que  S.  A.  el.  lui  ecrivit  dernierement  une  lettre  fort  seerete 
our  le  consulter  sur  l'etat  des  affaires  präsentes. 


Blondel  an  Mazarin.     Dat.  Berlin  4.  Juni  1658.    ' 
Der  Gesandte  des  Königs   von  Ungarn  ist  am  31.  Mai  mit  der  Ratifi-  4.  Jnni. 


^cation  abgereist,  welche  mau  auf  seine  Drohungen  hin — jedoch  nicht  in  reiner 
id  einfacher  Form  —  gegeben  hat ').  —  Se.  Kurfürstl.  Durchl.  hat  Bioadel 


')  Vgl.  über  die  Schwierigkeiten,  welche  es  mit  dieser  Ratification  noch  hatte, 
»nfcndorf  VII.  52. 

')  Bei  der  Abstimmung  über  Art.  Xlll.  der  Wahlcapitulation  vgl.  Droysen 
.  395-31t6. 

')  tenu  Ms. 

'')  ainsi  Ms 

•■)  lo  Ms. 

-)  Vgl.  u.  a,  Orlich  I.  p.  245. 

')  Vgl.  Piifendorf  Vll.  52.     Lottres  de  Dosnoyors  p.  411. 
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gefragt,  ob  man  noch  etwas  von  ihr  wünsche;  denn  sie  wäre  entschlossen, 
den  König  nach  allen  ihren  Kräften  zu  verpflichten.  —  Blondel  hat  es  da- 
hin zu  bringen  gewusst,  dass  die  Polen  nunmehr  . . .  ganz  bereit  sind,  den 
schwedischen  Bevollmächtigten  die  Pässe  in  der  verlangten  Form  zu  geben 
(was  auch  ein  Brief  von  Goltz)  bestätigt).  ...  Günstige  Stimmung  des 
Kurfürsten  und  seiner  Gemahlin.  • —  Wal  deck  ist  trotz  den  Bitten  seiner 
Freunde  fest  geblieben. 


Blondel  an  Mazarin.     Dat.  Berlin  18.  Juni   1658. 

18.  Juni.  Seit  der  Rückkehr  des  polnischen  Gesandten  aus  Moskau')  wollen  sich 

die  Polen  auf  keinen  Vertrag  mit  Schweden  —  ohne  dessen  Declaration  — 
mehr  einlassen.  ...  Goltz  hat  sich  von  den  Gründen  jener  überreden  lassen 
und  damit,  nach  seiner  Rückkunft,  auch  den  Kurfürsten  gänzlich  angesteckt, 
welcher  nicht  mehr  zweifelt,  dass  der  König  von  Schweden  auf  die  Expe- 
dition der  Gelcitsschreiben  lediglich  deshalb  dringe,  um  seine  Negotiation 
in  Moskau  zu  erleichtern'),  indem  er  dieselben  im  Original  dorthin  sende. 
So  hat  derselbe  denn  seine  betreffenden  Bemühungen  bei  den  Polen  einge- 
stellt und  lässt  vielmehr  den  Schwedenkönig  durch  Schwerin  um  seine 
Declaration  drängen. 

Was  den  Wunsch  der  Königin  von  Polen  nach  einer  Zusammenkunft 
betrifft,  so  hat  der  Kurfürst  gegen  Blondel  etwas  ähnliches  geäussert.  Er 
hat  den  Escortetruppen  bereits  Befehl  ertheilt,  sich  nach  der  Grenze  zu  be- 
geben, um  jene  Königin  zu  empfangen. 

Blondel  bittet  Se.  Eminenz  um  seineu  Abschied;  er  wäre  auch  nicht 
im  Stande  den  Kurfürsten  und  dessen  Armee  zu  begleiten,  wozu  es  ihm 
vielmehr  durchaus  an  Mitteln  fehle. 


Blondel  an  die  französischen  Gesandten  in  Frankfurt. 

Dat.  Berlin   18.  Juni   1658. 

18.  Juni.  Man  erwartet  die  Königin  von  Polen  in  wenigen  Tagen.    Dieselbe  will 

durch  Blondel  und  Ter  Ion  erfahren,  wie  der  König  von  Schweden  in 
Betreff  einer  Zusammenkunft  denkt.  —  Blondel  hat  an  den  Cardinal  um 
die  Erlaubniss  geschrieben,  sich  von  diesem  Hofe  nunmehr  zurückziehen  zu 
dürfen,  wo  seine  fernere  Anwesenheit,  nach  Beendigung  der  Frankfurter 
Negotiation,  überflüssig  ist.  — •  Gesandte  des  Kurcollegiums ')  und  ein  an- 
derer des  Czaren")  sind  eingetroffen. 


')  Pufendorf  VII.  50.  Ein  Auszug  aus  dem  Briefe  (dat.  17  27.  Mai  1658  bei 
unsern  Acten. 

')  Vgl.  Lcttres  de  Desnoyers  p.  413. 

')  S.  über  dieselbe  Pufendorf  C.  G.  V.  91  ff. 

*)  Vgl.  über  diese  Gesandtschaft  (Ebelbach,  Burkersrode,  Weingarten,  Wolframs- 
dorf) Pufendorf  VII.  61. 

^)  Vgl.  Pufendorf  VII.  6. 
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IB         Postscriptum.  ...  Der  Kurfürat  hofft  die  Polen  zu  dem  Entschlüsse 
IHzu  bringen,  dans  sie  die  Pässe  schicken. 

IHihn 

I^Keeini 

HBerl 


Mazarin  an  Blondel.     Dat.  Calais  20.  Juni   1658. 

(Concept.) 
Brand  i.st  hier  mit  den  Briefen  des  Kurfürsten  und  Schwerin's   an  20.  Juni 
[ihn  angekommen  ').     Se.  Maj.   hat  dem  Kurfürsten  über  das  Verhalten  der 
seinigen  in  Frankfurt  geschrieben. 

Blondel  an  Mazarin.     Dat.  Berlin  25.  Juni  1658. 


Der  Kurfürst  ist  auf  eine  falsche  Nachricht  hin  von  Oranienburg  nach  25.  Juni 
Berlin  gekommen,  um  die  Königin  von  Polen  zu  empfangen.  Derselbe  ge- 
steht, dass  Oestreich  ihn  anrege,  die  Ausdrücke  des  zu  Gunsten  Frank- 
reichs gefassten  Conclusums  ändern  zu  lassen,  verspricht  aber  dabei  zu  ver- 
I harren.  Derselbe  beklagt  sich  über  die  furchtbare  Macht  der  Schweden: 
so  furchtbar,  dass  man  eine  andere  hinstellen  müsse,  die  fähig,  ihrem  Ehr- 
geiz Halt  zu  gebieten.  . . . 
Blondel  hat  erfahren,  dass  RadziwiU  die  Truppen,  welche  an  den 
Grenzen  Preussens  stehen,  mit  den  polnischen  und  östreichischcn  vereini- 
gen soll ;  andere  sind  nach  der  Neumark  vorgerückt.  J'ai  su  certainctiient 
que  la  ratification  de  Icur  traite  avait  ete  signec  par  l'decteur  le  15 e 

Bdu  mois  passö,  et  c'est  justcmeiit  le  jour  que  le  docteur  Weimann 
me  rendit  une  visite,  pour  preparer  les  voies  ä  I'incartade  que  j'ai  de- 
puis  essuyöe  et  dont  messieurs  les  pl6nii)otentiaire8  ont  ressenti  le 
contre-coup ').  —  Ahf  Blondel's  Klagen  hat  der  Kurfürst  ihm  erwidert, 
„quil  avait  cru  que  pour  le  traite  de  Munster  et  par  celui  que  M.  de 
Lumbrcs  avait  fait  en  particulier  avec  lui')  nou8  fussions  obligös 
de  garautir*)  ou  de  Ic  secourir  coiitre  ses  enneinis."  —  Schwerin  ist 
mit  Schlippeubach  noch  immer  in  Uolsteiu  und  wartet  auf  den  König  von 
Schweden.  Der  schwedische  Resident  hat  hier  vom  Hof  Abschied  genom- 
men, unter  dem  Vorwandc  zum  Director  des  niedersächsischen  Kreises  zu 
Bgehen");  er  will  zurückkehren,  wenn  die  Dinge  sich  noch  zu  einer  Aus- 
gleichung anlassen.  Ainsi  je  vois  que  tout  se  porte  k  la  guerrc.  — 
')  Vgl.  oben  p.  158. 
')  Bezieht  sich  auf  den  ZushIz  zu  Art.  XIll.  der  C'apitulation,  welchen  die  bran- 
denburgischen Bevollmächtigten  zuliessen  (vgl.  Droyscn  p.  407.  l'ufendorf 
VII.  41). 

')  8.  oben  p.  80. 
')  Sic. 

')  Vgl.  Pufendorf  F.  W.  VI1.56.     C.  G.  V.  63.     Droysen  p.  380.  402.     Wolfs- 
bcrg  ging  zn  dem  Administrator  von  Magdeburg  Herzog  August. 
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Der  Kurfürst  ist  in  Folge  von  zwei  Nachrichten  betroffen,  die  ganz  zu  glei- 
cher Zeit  eingegangen  sind,  l'une  que  les  Su6dois  avaient  d6barqu6  huit 
raille  horanies  en  Prusse  qvii  commen^aicnt  ä  bätir  une  forteresse  sur 
le  Nehrung  qui  separe  le  Frische  Haff  de  la  nier  oii  ils  etaient  en  r6- 
solution  de  faire  un  canal,  afin  de  pouvoir  facilement  venir  k  Elbing 
sans  passer  ä')  Pillau.  Die  andere  Nachricht,  welche  ähnlich  wirkt,  ist  der 
Sieg  des  allerchristlichsteu  Königs  vor  Dünkirch^n,  was  auch  der  Kurfürst 
hierüber  sagen  möge.  —  Gestern  ist  ein  Doctor  Schütz')  als  Resident  des 
König  von  Ungarn  augelangt  —  und  am  nämlichen  Tage  der  alte  Markgraf 
von  Ansbach  (neben  dem  Kurfürsten  Vormund  des  jungen  Markgrafen  seines 
Neffen)  sammt  Gemahlin.  Ferner  ist  ein  polnischer  Courier  mit  dem  Ver- 
zeichniss  der  Personen,  welche  die  Königin  begleiten  sollen,  eingetroffen. 

Blondel  an  Mazarin.     Dat.  Berlin  2.  Juli  1658. 

[Besuch  der  Königin   von  Polen  in  Berlin.     Unterredung  Blondel's  mit  ihr,  dem  Kur- 
fürsten und  der  Kurfiirstin.     Akakia.j 

2.  Juli.  ...  La  reine  de  Pologne  arriva  ici  vendredi  28«  du  passe ') ,   et 

eile  doit  partir  aujourd'hui,  pour  etre  ä  temps  ä  Varsovie  oü  la  difete 
est  indiqu^e  au  dixieme  de  ce  mois.  Leurs  Altesses  l'ont  tres-magni- 
fiquement  traitee,  et  il  parait  qu'elles  ont  grande  joie  de  ITionneur 
qu'elles  ont  re^u  par  sa  visite.  L'ambassadeur  de  Hollande*)  est  venu 
avec  eile,  et  M.  de  Lumbres  aurait  aussi  ete  de  la  partie,  s'il  ne  se 
füt  trouv6  travaille  d'une  fißvre  tierce  k  son  depart.  Le  prötexte  ap- 
parent  de  son  voyage  est  pour  affermir  ce  prince  dans  la  rösolution 
de  denieurer  uni  avec  la  Pologue  et  le  porter  ä  executer  de  sa  part 
ce  qui  a  ete  artete  dans  le  dernier  conseil  de  guerre  tenu  k  Posnanie, 
ä  quoi  il  a  paru  que  lelecteur  ne  voulait  pas  encore  deferer  tout-ä- 
fait.  II  y  en  a  qui  croient  quelle  seit  venue  pour  lempecher  de  s'aban- 
donner  aux  Autrichiens  et  tächer  de  le  gagner  ä  eile. 

Die  Königin  hat  Blondel  am  Sonnabend  Vormittag  holen  lassen,  um 


'j  au  Ms.     Vgl.  Droysen  p.  400. 

■)  Vgl.  Pufendorf  VII.  41. 

')  Vgl.  über  diesen  Besuch  Pufendorf  VII.  50.  Lettres  de  Dcsnoyers 
p.  418 — 419.  Derselbe  erfolgte  also  nicht  im  März,  wie  Stenzel  nach  Budawski 
p.  415  (den  er  hier  vielleicht  sogar  miss verstand)  annahm.  Er  währte  vielmehr  vom 
28.  Juni  bis  3.  Juli. 

')  Von  diesem  (Isbrands  vgl.  oben  p.  156.  4)  befindet  sich  abschriftlich  (in 
französ.  Uebersetzung)  ein  Schreiben  ebenfalls  dat.  Berlin  2.  Juli  bei  unsem  Acten. 
Es  heisst  darin,  die  Konigin  von  Polen  werde  morgen  abreisen;  er,  der  Gesandte,  wolle 
noch  einige  Tage  in  Berlin  verweilen  und  dann  dem  Könige  von  Schweden  entgegen 
gehen,  um  bei  diesem  eine  letzte  Anstrengung  zu  Gunsten  des  Friedens  mit  Polen 
zu  machen.     Zu  demselben  Behuf  erwarte  man  auch  de  Lumbres  in  Berlin. 


li 

de 

m 
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011  ihm  die  Stiminuug  dieses  Hofes  zu  erfahren.     Sie  hat  ihn   gefragt,    ob 
an  nicht  die  Kurfürstin  gewinnen  könne,  worauf  Blondel  erwidert:  „cette 

altcsse  a  les  plus  beaux  seiitiinents  du  nionde  et  la  ineilleure  volonte; 

niais  outrc  quelle   se  niele   ])cu   des  affaires  de  son  mari,  sur  re8})rit 

duquel  eile  a  pourtant  mi  i)ui8sant  asceiidant,  eile  a  beaueoup  de  d«5- 

rence  pour  sa  m6re,  que  Votre  Majeste  sait  bien  etre  dans  des  sen- 

iments  eontraires  aux  sicns."     Gleichwohl    „Votre  Majeste  n'aurait  ja- 

ais  SU  ciioisir  une  saisou  plus  jjropre  que  celle-ci  et  pendaut  l'abseuce 

es  deux  principaux  fauteurs  des  iiiterets   d'Autriche,   Schwerin  et 

eimann"").     .,Eufin,"   dit-elle,    il  faut  tächer  de  le")  s^parer  des 

!Autrichieus  et  se  sorvir  de  lui  pour  porter  le  roi  de  Sußde  h  la  paix 

de  Pologne.'-     Blondel  erinnert  dagegen  an  den  Vertrag  von  Jironiberg; 
er  Kurfürst  genicsse   kein  Vertrauen  mehr  bei  den  Schweden.    Die  Kö- 
gin:   das   bestütige   sie   denn   in  ihrem  Gedanken,    dass   nur  Frankreich 

Urheber    eines   so   grossen   Gutes   werden   könne.     Blondel:    Auch  dieses 

ist  durch  die  Angelegenheit   mit  den  Pässen   disereditirt.     Die  Königin: 

her  de  Lumbres  und  Gramont')  stimmen  auch  zu,  dass  der  König  von 

ehwedeu  sich  erklären  niuss.  —  Das  Gesprach  wendet  sich  dann  auf  die 

liserwalil  in  Frankfurt.     Die  Königin  meint,  man  müsste  bei  dem  Kurfür- 

iten  darauf  liiuwirkeii,  dass  dieselbe  noch  verschoben  werde,  damit  man  sieh 
ichter  der  Oestreicher  entledigen  könne. 

Der  Kurfürst  erklärt  Blondel,  zum  Kriege  entschlossen  zu  sein,  falls 
,er  König  von  Schweden  ihn  angriffe,   indem  er  sich  über  das  Misstrauen 

desselben  beklagt.     Blondel  rechtfertigt  dieses  Misstrauen  aus  den  Xego- 

tiationen  des  Kurfürsten  mit  üestreich.     „Ce   que   j'ai   fait  avec   eile"''), 
e  dit-il,   „ne  tient  ä  rien,   et  faites-nous  la  paix  de  Fologne,  je  me 

joindrai  ä  vous  pour  faire  la  guerre  au  roi  de  Hougrie."     „Nous  ne 

ui  voulous  pas  faire  la  guerre,"  lui  dis-jc.  . . . 

Akakia  ist   auf  den   Wunsch    der  Königin    von    Polen    angekommen, 

welche  ihn  noch  einmal  an  den  König  von  Schweden  senden  will.     Sie  ver- 

I spricht  Blondel  dem  Vice-Kanzler  die  Siegel  zu  nehmen')  und  will  suchen 
kineu  Aufschub  des  Keichstags  durchzusetzen. 
F—- 
l        ')   Diese  beiden  waren   zum  Könige  von  Schweden  gesandt.    (I'ufcndoif  Vll.  M. 
b.  G.  V.  64.    Droysen  p.  401). 
F         ')  D.  h.  den   Kurfürsten. 
I         ')  Der  Herzog  Anton  v.  Graniont,  franz.  Ges.  in  Frankfurt,  vgl.  oben  p.  144.  2). 
*)  D.  li.  der  AHianccvertrag  vom  Februar. 
'■)  Vgl.    Lcttros   de  Desnoycrs    p.  424    (.dat.  21   juillct  1658).     Notre  grand- 
chancelier  (Korycinski)  est  mort  le  14  de  ce  mois.     11  avait  les  inclinations  toutes 
iran(;ai8es ;   le  vice-cban  celier  (Andreas  Trzebicki  vgl.  Rudawski  p.  391) 
es  a  toutes  austriaques;    niais  il  faut  qu'il  quitte  les  sceaux,    ayant 
1 1!  fait   tSveque  do  Cracovie.     On  donne  le  petit  sccau  au  grand-secretairc  ap- 
leU  Prazinowski,    et  jo   crois    qu'ou   donuera    le   grand   au   palatin  de  Posnanie, 
ar^chal  de  la  reine,  appeld  L  c  s  c  y  n  s  k  i . 


1^: 
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Die  Kurfürstin  hat  Bloiulel  gestern  versichert:  „que  la  reine  lui  avait 
dit  que  quoiqu'elle  ne  jugeät  pas  (ju'une  assemblöe  pour  la  paix  püt 
faire  autre  effet  que  de  donner  avantage  au  roi  de  Su6de,  pour  se  ju- 
stifier  neanmoins  auprös  de  M.  l'electeur,  eile  procurerait  les  passe- 
ports,  8'il  t6moignait  euipressement  pour  les  avoir;  quelle  pourrait 
laisser  ici  auprös  de  S.  A.  61.  le  palatin  de  Posnanie,  qui  est  cbargö 
des  pleins-pouvoirs  de  Pologne  pour  la  paix,  afiu  qu'il  püt  la  nögocier 
avec  le  roi  de  Su6de  sous  prötexte  de  son  accomniodement  particulier."' 

Gestern  Abend  hat  sich  die  Königin  von  Polen  bei  Blondel  über 
Schweden  und  Frankreich  beklagt:  sie  wolle  von  einer  Versammlung  durch- 
aus nichts  hören,  weil  die  Oestreicher  und  Moscowiter  nichts  davon  wissen 
wollten.  Schweden  muss  Geld  für  Preussen  nehmen  —  oder  Polen  in  den 
Händen  jener  beiden  sehen,  und  hierauf  hin  wolle  sie  nun  in  allem  Ernste 
arbeiten.  Hiebei  bleibt  die  Königin  hartnäckig.  Son  inquietude  et  son 
chagrin  extreme  joints  ä  celui  que  j'ai  reniarqu6  daus  les  yeux  de 
Leurs  Altesses  me  fönt  croire  qu'ils  ne  sont  point  satisfaits  Tun  de 
lautre,  et  que  la  reine  n'a  point  ici  rencontr^  ce  qu'elle  cherchait,  soit 
quelle  voie  cette  cour  trop  abandonnee  aux  Autricbiens,  soit  qu'elle 
appr^hende,  ainsi  qu'il  y  a  beaucoup  d'apparence,  que  le  voisinage  du 
roi  de  Su6de  ne  lui  fasse  preudre  de  nouvelles  resolutions,  puisque 
cette  niajeste  ...  est  ä  Gottorj),  ...  et  que  Schwerin  a  öcrit  en  des 
ternies  qui  otent  ä  l'electeur  tout  espoir  d'acconiinodenient,  s'il  ne  se 
resout  ä  defaire  de  ses  troupes  ou  ä  donner  des  places  de  sürete. 
Er  meldet,  Schlippenbach  habe  ihm  gesagt,  der  König  von  Schweden 
erkläre,  künftig  (dor6navant)  den  Polen  eine  gewaltige  Geld.summe  für 
Preussen  geben  zu  wollen. 


Blondel  an  Mazarin.     Dat.  Berlin  16.  Juli  1658. 

16.  Juli.  Die  Abgesandten  des  Kurfür.stencollegiums ')  reisen  heute   nach  Polen 

ab.  Blondel  beklagt  sich  gegen  den  von  Mainz  über  die  frühere  Haltung 
der  sächsischen,  welche  den  Kurfürsten  der  Zustimmung  zum  Kriege  und 
des  Schutzes  des  Kurcollegiums  versichert.  . .  .  Der  Kurfürst  bemüht  sich 
jetzt  eifrig  für  die  Kaiserwahl  und  wird  von  Oestreich  angetrieben  zur  Er- 
mässigung des  Frankreich  betreffenden  Artikels  beizutragen.  Gleichwohl 
hat  ihm  Blondel  noch  gestern  für  sein  bezügliches  Verhalten  gedankt,  da 
er  ja  nur  noch  der  Ausgleichung  wegen ')  bei  ihm  verweilt.  Der  Kur- 
fürst erwidert,  dass  er  einen  Brief  des  Königs  im  gleichen  Sinne  erhal- 
ten habe,  und  er  werde  fest  bleiben.  Indessen  sprang  er  zweimal  auf  ein 
anderes  Gespräch  über  und  schloss:    „que  comnie  on  travaille   pr^sen- 


')  Vgl.  oben  Depesche  an  die  Gesandten  in  Frankfurt  vom  18.  Juni   p.  170 
')  D.  h.  derjenigen  der  nordischen  Angelegenheiten 


II 

rei 
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meut  ä  l'dlection,    il  n'y  avait   plus  rien  ä  faire  k  la  capitulation.~ 
londel')    hat   seine   Ereiferung  wider   den  König  von   Schweden  anhö- 
ren müssen.     IJ  londel  wiederlioit  die  alten  fraiizö.sisehen  Ver.sprechungen. 
Olli,"  dit-il,  „inais  ccpendant  vous  leur')  donnez  de  l'argeiit,  et  vous 
rötendez  qu'ils  soient  eiiteiidus  daiis  la  caijitulatioii  suus  le  iioni  de 
8  alli68.'"     lilondel  zeigt  ihm  ein  günstiges  Schreiben  von  Schlippen- 
ach.    „Schlippeubacli,"    dit-il,    „est  un  menteur;  car  son  niattre, 
»'est  declaro  aux  ambassadeurs  des  electeurs,  qu'il  ne  vonlait  point  re- 
stituer  la  Prusse."     Bloudel  fragt  nun,  weshalb  die  Polen  ihre  Zustim- 
mung zu  einer  Vers'ammlung  vorenthielten:   der  Kurfürst  verspricht   darauf 
nochmals,   wenn  Schweden  verhandeln  wolle,   die  Pässe  von  den  Polen  zu 
schaffen.    „Oui,'*  dit-il,  Je  le  ferai,  et  la  reine  me  l'a  protnis."  — 

Eusiiite   il  nie  dit  que  nous  allions    bientöt  avoir  un  enii)ereur. 

ieu  veuille,"   dis-je,   „que  ce  soit  un  empereur  pacitique,   et  que 

ux  qui  pressent  son  6lection^)  ne  s'en  repeutent  point  dans  peu  de 

uis."     „Ha!"  dit-il,  „la  pierre  en  est  jet6e,  et  c'est  le  roi  de  Suede 

[Ui  fait  l'empereur  et  nou  pas   nous,  puisqu'il   nous  y  contraint."  — 

ie  4000  Mann  des  Königs  von  Ungarn  sind  in  Marsch;    die  Königin  von 

ölen  hat  de  Lurabres  bewogen,   sich  an    den  .schwedischen  Hof  zu  be- 

eben');  Bloudel  weiss  nicht,  ob  derselbe  hier  Berlin  oder  Stettin  passi- 

ren  wird.     Schwerin')  i.st  gestern  krank  hier  angelangt. 

IBloiidel  an  Mazarin.     Dat.  Berlin  30.  Juli  1658. 
II  y  a  quatre  joufs  qu'on  fit  ici  des  feux  de  joie  pour  l'election  30.  Juli, 
ue  reniperour"),    et  peu   de  tenips  auparavant  on   avait  ordonne  des 
leünes  et  des  priores  publiques  pour  le  bou  sucees  des  armes  de  Son 
Itesse  eleetorale.     A  present  ou  travaille  ä  r^pondre  ä  un  6crit  que 

)  Er  scliifbt  liier  die  Bemerkung  über  den  Kurfürsten  ein,  er  habe  ans  Erfabrung 
ue  les  scntimcnts  qu'il  a  apres  le  lepos  ne  sont  point  toujuurs  pareiU  h  ceux  iju'il 
ait  la  matint^e". 

■)   üen  Schweden  nftmlicb. 

')  Vgl.  auch  Pufendorf  VII.  41  eo  magis  noatris  electionem  accelerar!  urgen- 
Ibns,  ne,  qui  a  rege  Succiae  in  itinere  erat,  Nicolaus  Rrabeus  legatus  nuvaiu 
renuiram  injiceret,  et  quia  per  Suecos  fama  dcdebatur  (^sic),  ab  ipsis  Ilavclbergain  peti. 

I')   Vgl.   Lettre»   de  üesnoyers  p.  4I'J    (dat.   7  juillet   lti.')8)    M.  l'ambassadenr 
i  Kranco  a'cn   va  renconirer  le  roi  de  Suede  i  Stettin;  celui  de  Hollandc  y  est  dejil 
1^  pour  lui  faire  une  di^claration  nette.  —  Mt^moirea  de  Terlon  I.  p.  131. 
'')  Carl  Gustav  hatte  ihm  und  W  ei  mann  in  Flensburg  die  Audien»  verweigert. 
ufendorf  VII.  57.    C.  G.  V.  64.    Theatrum  Europ.  VIII.  722.    LondorpActa 
ublica  VIII.  p   336fiF.     Droysen  p.  402.     Lottrea  de  Desuoyers  p.  423  -  424. 
MiSm.  de  Torlou  a.  a.  O. 
^^L       '}  Am  18.  Juli  war  Kaiser  Leopold  erwählt  worden. 
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les  Suddois  ont  fait ')  sur  le  sujet  de  la  retraite  de  M.  Schwerin, 
et  on  dit  qu'aussitot  que  les  troupes  autrichiennes  seront  arrivees,  on 
marchera  droit  au  roi  de  Suede,  que  l'on  sait  bien  ii'avoir  pas  encore 
toutes  ses  troupes  ensenible.  Les  hostilitös  ont  dejä  conimenc6  de 
part  et  d'autre  en  Prusse,  des  partis  suedois  y  ayaut  pille  quelques 
bailliages  de  l'ölecteur  et  les  troupes  de  celui-ci  ayant  eu  ordre  de  se 
•goindre  aux  polonaises  et  autinchiennes  qui  ont  assi6g6  Thorn  et  qui 
le  doivent  prtndre  dans  peu  de  jours,  si  on  en  croit  ce  que  Son  Altesse 
ölectorale  en  assure. 

B 1  0  n  d  e  1  hat  dem  Kurfürsten  uochmals  für  seiu  Verhalten  in  Frank- 
furt gedankt,  worauf  dieser  höflich  erwidert.  Blondel  führt  ihm  all  das 
Unheil  nochmals  vor  Augen,  welches  aus  seineu  früheren  Eutschliessungen 
gefolgt  ist.  Aber  der  Kurfürst  schien  ihm  durchaus  vorbereitet  auf  jegli- 
ches Ereigniss  und  von  der  Stärke  seiner  Verbündeten  überzeugt.  ...  Er 
hat  Blondel  glauben  machen  wollen,  dass  die  Schweden  bald  die  Gene- 
raLstaaten  und  Dänemark  zu  Feinden  haben  würden;  er  hat  die  Macht  des 
Kaisers  bis  zur  Uebertreibung  hervorgehoben  u.  s.  w.  Blondel  beklagt 
das  Unglück  Deutschlands  und  mischt  auch  einige  Drohungen  in  Betreff' 
der  Freundschaftsverhältnisse  bei,  welche  den  Schweden  zur  Seite  stünden. 
La  pensee  de  Neubourg  lui  est  tombee  tout  aussitot  dans  l'esprit,  et 
il  n'a  pas  pu  s'empecher  de  m'en  parier  avec  trouble  et  d'en  paraitre 
assez  interdit;  et  puis  tout-ä-coup  il  m'a  fait  reproche  que  nous  avions 
conseille  et  favorise  l'entreprise  que  l'electeur  palatin  avait  fait  sur  la 
forteresse  d'Ehrenbreitsteiu.  .  . .  A  present  il  m'a  assure  qu'il  esp6rait 
avoir  quelque  cbose  dans  huit  jours,  aprßs  lesquels  il  irait  cbercher 
son  enuemi"),  duquel  il  dit  qu'il  a  re^u  de  tels  affronts  qu'il  ue  peut 
en  avoir  satisfaction  qu'ä  coups  d'epee^),  et  qu'il  ne  voulait  plus  enten- 
dre  ä  aucune  proposition  d'accommodement  qu'en  traitant  conjointeinent 
avec  ses  allies. 

Akakia  meldet,  dass  der  König  von  Schweden  mit  der  Königin  von 
Polen  zusammentrefi'en  will  und  hat  das  an  die  letztere  geschrieben:  aber 
er  setzt  wenig  Iloö'nung  darauf,  de  Lumbres  ist  noch  nicht  am  schwe- 
dischen Hofe,  T  e  r  1  o  n  war  noch  in  Kopenhagen. 


Blondel  an  Mazarin.     Dat.  Beilin  6.  Aug.  1658. 

6.  Aug.  Das  Gerücht  ist  in  der  Stadt  verbreitet,  dass  de  Lumbres  und  die 

Abgesandten  Englands  und  Hollands  wieder  mit  einer  günstigen  Antwort 


')  Vgl.  Theatrum   Europ.  VIII.  p.  723  ft'.      Londorp  a.  a.  O.      Pufeudorf 
F.  W.  VII.  58-60.     C.  G.  V.  65. 
')  Carl  Gustav. 
')  Vgl.  Droysen  p.  403. 
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n  den  poliii.sclieii  Hof  hier  diirchkomiiieii  würden  ...,   ce  qui  a  peut-etre 
polte  Soll  Altc8se  6lcctorale  k  convier  la  femme  du  resident  [suödoisl 
|H|e  ne  pas  pröcipiter  höh  dcpart,  quoiqu'clle  ait  eu  ordre  de  son  mari 
^^e  sc  retirer  h  Ilanilxturg.    Co  que  j'ai  iiieme  dit  ici  de«  offiecs  que ') 

I^^otre  Emineiicc  a  lait  passer  auprcs  de  M.  le  proteeteur  pour  l'obliger 
^B  en  faire  passer  de  trös-puissants  eii  sou  noin  ä  la  cour  de  Suöde 
^Bour  cet  effet  y  a  6t6  parfaitement  bieii  re^ju. 
^^       Bloiidel  glaubt  aber  trotz  alledem,  das.s  der  Kurfürst  es  lieber  sehen 
würde,  wenn  die  Schweden  den  Krieg  mit  ihm  anfingen. 

■  

^K         Blondel  an  Mazarin.     Dat.  Berlin  13.  Aug.  1658. 

^B       Die  Nachricht,  welche  der  holländische  Gesandte')  gebracht  hat,  dass  13.  Aug. 
^^er  König  von  Schweden  de  Lumbres   erklärt  habe,   gegen  5  Millionen 
Reichsthaler  Preussen  zurückgeben  zu  wollen  '),  hat  den  Hof  überrascht.   In- 

|^_<lessea  der  Kurfürst  ist  verständig  und  hofft,    die  Höhe  der  Summe  werde 
^Brmässigt  werden  können.   Derselbe  hat  vorgestern  einen  Courier  abgesandt, 
um  die  Polen  zu   der  Versammlung  zu   drängen.    Aber  diese   stehen  viel- 
^  ^Jeicht  zu  sehr  unter  dem  Einflüsse   der  Oestreicher.     Blondel   redet  dem 
I^^Kurfürsten   nicht  von  einer  besondern  Ausgleichung  mit  Schweden.     Aber 
^^cler  polnische  Reichstag  wird,   wegen  des  Mangels   an   Instructionen,  viel- 
leicht allzubald  geschlossen,  und  ferner  hat  man  bereits  an  die  Moscowiter 
kesandt.  —  Hier  in  Berlin  befindet  sich  seit  drei  Tagen  ein  nioscowitischer 
fesandter '),  um  zu  einer  festen  Einigung  wider  die  Schweden  aufzufordern 
nd  ausserdem  Antwort  auf  die  Proposition  zu  bringen,  welche  der  Kurfürst 
dem  Czaren  im  vergangeneu  Winter  durch  einen  Gesandten ')  machen  Hess. 

1^  ^^)ev  Fürst  von  Anhalt*),  der  die  Schwester  der  Kurfürstin')  heirathen 
^Holl,  hat  sich  aus  dem  schwedischen  Dienste  verabschiedet  und  ist  gestern 
hier  eingetroffen.  ,,Los  geiiöraux  en  ont  grande  Jalousie,  puisque  l'ou 
parle  döjä  qu'il  doit  comniauder  rarmec  ölcctorale."  Wenn  der  Krieg 
in  Preussen  fortdauert,  so  macht  Se.  Kurfürstl.  Durchl.  sich  bereit,  sich 
dorthin  zu  begeben. 


Blondel  an  Mazarin.     Dat.  Berlin  20.  Auo;.  1658. 


o 


Die  Räthe  haben  in  die  letzten  Ansichten  des  Kurfürsten  eine  Verän-  20.  Aug. 
eruug   gebracht.     Derselbe   sagte  Blondel,   dass  in  Warschau  nichts  zu 


^P        >)  de  Ms. 

^^  ')  Ein  Schreiben  desselben  vom    17.  Aug. ,    desgl.   ein    anderes   vom  1.  Sept.  ab- 

schriftlich bei  den  Acten. 

')   Vgl.  Lettres  de  Desnoyers  p.  430 — 431. 
♦)  S.  Pufendorf  VII.  75. 

')  Friedrich  Joachim  Borntin  vgl.  Pufendorf  VII.  6. 
«)  Vgl.  Theatrnm  Europaoum  VIII.  762.     Orlich  I.  401. 
^  Prinzessin  Henriette  Katbarine  von  Oranien. 
Mnler.  zur  Goscli.  d.  Gr.  Kiirfürslen.  U.  12 
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tlmn  sei,  dass  der  König  von  Schweden  den  Frieden  nicht  wolle,  vielmehr 
nur  darauf  ausgehe,  die  Polen  mit/  ihren  Alliirten  zu  entzweien -und  den 
Vertrag  mit  dem  Mo.scöwitcr  zu  vorhiiidcrn ,  mit  welchem  er  selber  ein  in- 
niges iJünduiss  zu  schliessen  im  Begrift'  sei.  Als  JJIondel  hierüber  spöt- 
telt, bleibt  der  Kurfürst  dennoch  bei  seiner  Beiiauptung,  dass  gerade  der 
König  von  Schweden  den  Frieden  nicht  wolle.  Und  wer,  sagte  er  ferner, 
wird  dem  Kaiser  und  mir  Satisfactioii  für  den  Schimpf  (affront)  geben,  den 
er  uns  augethan  hat?  ')  Und  wenn  man  nicht  für  die  Kiiisetzung  eines  Kai- 
.sers  gesorgt  hätte,  fuhr  er  fort,  so  würde  jetzt  der  König  von  Schweden 
mit  seineu  Wallen  im  Reiche  stehen.  —  Bloudel  ermahnt  ihn,  den  Krieg 
nicht  zu  beginnen.  „11  fallt  pourtaiit  bien,"  ce  dit-il,  ,,que  iious  allioiis 
chercher  le  roi  de  Suede  oii  il  est,  et  quaiid  les  quinze  mille  homnies 
que  L  a  ni  b  0  i ')  comniande  seront  arrivös ,  il  sera  bleu  fort  s'il  nous 
resiste."  „Mais,  monsieur,'-  lui  dis-je,  ..l'einpereur  que  Votre  Altesse 
a  fait  ue  sera  giiere  pacifique,  s'il  est  vrai  ce  quelle  dit."  ,,C'e.st 
parce,"  dit-il,  „que  le  roi  de  Suede  a  commeuee  lui-inenie  la  guerre 
dans  lempire,  preuant  des  quartiers  sur  les  etats  du  duc  de  Lauen- 
bourg,  par  l'affrout  qu'il  m'a  fait  et  parce  qu'il  a  offensö  l'empeieur 
dans  Töcrit  qu'il  a  public."  . . . 

Le  leiuleuiain  il  cut  nouvelle  de  l'enibarquement  du  roi  de  Suede, 
et  conime  le  priuce  de  Radziwill  est  pour  ses  affaires  particulieres 
ä  Varsovie,  que  la  mcilleure  partie  de  ses  troupes  de  Prusse  est  de- 
vaut  Thoru,  et  que  la  ville  de  Königsberg  peut  etre  forcee  en  quatre 
heures,  la  consternation  n'a  pas  ete  mediocre  en  cette  cour.  . . .  Les 
ordres  ont  ete  aussitot  distribuös  aux  troupes  de  s'assembler  et  mar- 
cher  vers  la  Prusse.  ...  Schwerin  ist  in  Verlegenheit,  d'autant  plus 
que  le  prince  d'Anbalt  ...  parle  fort  baut  des  mauvais  conseils  de 
l'ölecteur  et  de  la  faussete  des  rapports  dont  ou  l'eutretient;  il  s'est  menie 
dit  que  le  roi  de  Suöde  voulait  faire .  voir  ä  lelecteur  une  lettre  qui 
rend  conipte  de  l'argent  qui  a  ete  distribuö  par  Li  sola.  Als  Tag 
der  Abreise  ist  der  nächste  Montag  iu  Aussicht  genommen.  Die  Oestrei- 
cher  haben  den  Kurfürsten  bereits  wissen  lassen,  dass  sie  es  gern  sehen 
würden,  wenn  Blondel  ihn  nicht  begleite'').     On  a  vu  en  eette  cour  des 


')  Bezieht  sich  auf  die  Verweigerung  der  Audienz  in  Flensburg;  auch  die  Ge- 
sandtschaft des  Kurcollegiums  hatte  Carl  Gustav  in  verletzender  Weise  behandelt 
(vgl.  Droysen  p.  403). 

')  Kaiserlicher  General.   Vgl.  oben  p.  83. 

')  Vgl.  Pufendorf  VII.  67.  Ast  elector  mentem  Gallorum  explorasse  contentus, 
inutili  amicitiae  Gallicae  ostentatione  soeiis  suspicandi  ansam  praebere  nolebat.  Unde 
cum  intellexisset  Blondell  0  iujunctum,  ut  ipsum  in  expeditionem  Holsaticam  seque- 
retur,  per  suos  id  raodeste  dissuadebat,  velut  Caesareis  peculiarium 
traetatuum    suspicionem   praebiturum;    quod  et  aliis  ipsum  comitari  cupien- 
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fcttrcH  ecritos  de  llollaiulc  <|ui  iiian(ii('iit  <|tic!  iiieKsieiir«  les  ICtats  vou- 
(liaiciit   hieii   (luc  moiKsieiir  Ic   I'rince    tiavaillait    ä   »e   reiidrc    luaitie 


Bloiidel  Uli   Mazariii.     ihiL  lieiWw  27.  Auo-.   1658 


n 


m 


Die  bniiKlciiliurgischeu  Minister,  so  «'rrährt  fr,  „ont  iait  ecrire  en  l'o-  27.  Aug. 

Idgiie  \Hmr  (iutruirc  tonte  la  creance  (lue  les  Poloiiais  auraicnt  pu  don- 

ler  aux  propositioiis  de  M.  de  lainibres."     Der  Kurfürst,  ,.part  saus 

utp  ai)res-(li'iiiaiii,  ])()iir  aller  h  Cntsseii   inTiidre  C(iiig6  de  niadanie 

lelectrice  sa  iiitMC  et  jdindre  cimiiite  »oii  ariiiee  (|iii  latteiid  sur  la  t'roii- 

6re.'"      Der  Fürst  von  Anliuit   folgt  später,      (iraf  Do  lina ')    Mfibt   als 

ouverncni'  <lcr  Provinz  znrüok. 


BLnidel  an  Mazarin.     Dat.  Berlin  3.  Sept.   1658. 

Die  dänischen  Angelegenheiten  erregen  hier  viele  Unruhe,  ohne  dass  3.  Sept. 
lan  gewisse  Nachrichten  hätte.  Man  beginnt  selbst  an  der  Reise  nach 
^reussen  zu  zweifeln.  Der  Kurfürst  und  seine  Gemahlin  sind  noch  in  Cros- 
sen. Blondel  schreibt  an  de  Ijuiubres  mit  liücksiclit  auf  die  Versiche- 
rungen,, welche  der  Kurfürst  noch  vor  seiner  Abreise  dem  holländischen 
Gesandten  gegeben  hat.  Indess  hat  er  erfahren,  dass  der  braudcnburgische 
Minister  dort  auf  dem  (polnischen)  Keichstage  bereits  eine  andere  Sprache 
führt.  ■ —  Moritz  von  Nassau  ist  vorgestern  angekommen. 


Blondel  an  Mazarin.     Dat.   Berlin  10.  Sept.  1658. 

Veränderte   Entschliessung    des   Kurfürsten  seit    seiner  Rückkehr   von  10.  Sept. 
ossen,   welche  ihre  eigenen  Urheber   zittern  macht.     Monte cuculi  (zu- 
annnen  mit  Czarnecki)  hat  Befehl  erhalten,  hierher  zu  kommen').    Näch- 
ten Doniior-itug  wird  man,   wie  es  heisst,    die  Oder  auf  einer  Schiflljrücke 
wischen  Küstrin    und  Frankfurt   passiren.     Die  • —  Dänenmrk  günstigen  — 
achrichten   aus  Holland    und   die   Ankunft   eines   holländisehen  Gesandten 
fördern  jene  Entschliessung,    Der  Kurfürst  hat  vor  seiner  Abreise  die  Stellen 
vertheilt:    Sjjurr  wird    Feldruarschall,    Derflinger   (an   Sjiarr's   Stelle) 
General    der   Artillerie,    der    Fürst    von  Anhalt    (anstatt  Derflinger's) 
eneral   der  (,'avallerie  und   Gouverneur  der  Mark),    der   Graf  Dohna*) 


IBeneral 


tibus    negatum    sit.      Quodsi   tarnen    quid   liubeat   aliciiius   niomenti,    Hamburgum  se 
confcrret,  ac  de  co  per  litera.s  sibi  coninninicnret.     Dioysen  p.  432— 433. 

t')  Graf  (.'hristiaii  Albrecht  von  Dohna  (s.  Orlich  I.  p.496;. 
')  Vgl,  Lettre»  de  Desnoycrs  p.  438.  441. 
')  S.  das  Bestallungspatent  Friedrich  Wilhelm's  für  den  Fürsten  (dat.  Ciiln 
n  der  Spree  30.  Ang.   U!58)  bei  Orlich  III.  350-351;  vgl.  I.  412. 
')  Vgl.  oben. 
12* 


IQQ  III.    Berichte  von  1657  bis  1658. 

GeneralHeutenant  des  letzteren,  Schwerin  (welchem  der  Titel  eines  Kanz- 
lers  des   Kurfürsten    nicht   mehr  genug  ist)   Präsident  seines  Conseils   und 
seiner  Staaten  (6tats)  ).    Der  moscowitisehe  Gesandte ')  reist  heute  ab. 
Postscriptuni.     Moutecuculi  wird  heute  in  Berlin  sein. 


Der  Kurfürst  an  Ludwig  XTV.   Dat.  Cölu  a.  d.  Sp.  7.  Sept.  1658. 

(Abschrift.) 

[Gründe,  aus  welchen  der  Kurfürst  zum  Kriege  gegen  den  König  von  Schweden 

schreitet.] 

Serenissime  et  potentissime  Rex, 
Domine  cognate  et  affinis  colendissirae ! 
17.  Sept.  Quantum  pro  reducenda  inter  serenissimos  Sueciae  et  Daniae  reges 

pace  et  amicitia  Danicisque  etiam  in  sacro  Romano  imperio  sitis  pro- 
vineiis  amissa  quiete  iterum  reddenda  laboris  atque  curae  impensum 
fuerit,  id  Majestati  Vestrae  tanquam  mediatorum  primo  non  potest  non 
esse  quam  notissimum.  Arbitrabantur  cum  Majestate  Vestra  et  iis 
qui  praeterea  mediatorum  pai'tes  tunc  subibant  alii  omnes,  facta  hac 
pace  abunde  satis  provisum  serenissimo  regi  regnoque  Sueciae  et  ma- 
gnam  non  modo  potentiae  eins  factam  accessionem,  sed  et  ita  nunc 
coai'ctatam  et  in  ordineni  rcdactam  Daniam  esse,  ut  nemo  facile,  ne- 
dum  Sueci  extimescere  debeant  laceri  et  a  se  ipsis  peqjetuo  obsessi 
regni  iram;  praecipue  cum  Serenissimus  rex  Daniae  utut  sibi  regnis- 
que  et  successoribus  suis  admodum  noxia  ad  aniussim  tarnen  adim- 
plevit  conclusa  pacta  et  praeterea  multa  et  magna  alia  ad  lubitum  Sue- 
corum  et  ad  praescriptam  ab  iis  formulam  coactus  cesserit,  ea  spe 
fretus,  fore  non  minus  a  Suecis  publice  datam  et  tantis  sponsoribus 
vallatam  fidem  servatum  sancteque  promissa  regie  et  cbristiane  aditn- 
pletuni  iri.  Verum,  ut  plures  alii,  ita  et  optimus  rex  populusque  sub 
fide  et  pace  Suecica  passi  sunt.  . . .  Id  vero  persuaderi  non  potuisset 
futurum,  ad  quod  tarnen  delapsa  Suecorum  impietas  et  ad  quod  sine 
dubio  Vestra  Majestas  et  omnes  christianae  potestates  uobiscum  ob- 
stupuere,  postquam  nempe  a  Danicis  ministris  relatuni  est,  in  sere- 
nissimum  regem  Daniae  eiusque  liberos,  regna  et  provincias  etiam  iu 
Imperio  sitas,  in  libertatem,  vitam  atque  fortunam  innocentissimorum, 
non  audito  hactenus  inter  christianos  exemplo,  clancularie,  contra  pu- 


')  Schwerin  wurde  im  October  16.58  zum  ersten  Minister  und  Oberpräsidenten 
des  Geh.  Raths  und  von  allen  Etats-,  Justiz-  und  Lehenssacben  ernannt,  s.  Klap- 
roth  u.  Cosmar  p.  350. 

')  Vgl.  oben  p.  177. 
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iblicam  fidcni,  coutia  modo  conclusam  et  a  Danica  parte  impletam  pa- 
m,  contra  decus  et  gloriam  potentissimorum  raediatorum,  contra  omiiia 
deniquc  divina  humanaquc  iura,  certa  et  constituta  die  coniuratum,  ut 
securi  et  nihil  tale  nietiicntes  siib  specie   ainicitiae  et  thitcrnitatis  ad 
unum  oinnes  aut  uuictsirentur  aut  tarnen,    rege   regiaque   {)role  regnis 
irovinciisque  etiani  iu  Imperio  Romano  sitis  penitus  cxutis,   rex  cum 
prole  in  captivitatem ,   populus  vero  in  peq^etuam  servitutem  detrude- 
etur,   et  (juod   qnoquo   coniuratio  haec  destinata   die  ex  occulto  cru- 
erit,   et  non  Seelandiani  modo  et  in  regia  sede  Hafnia  serenissimum 
regem  Daniae  ipsc  serenissimuö  rex  Sueciae  hostiliter  aggressus,   sed 
et  Hacri  Koniani  Iniperii  provincias  et  feuda  Westphalica  pace  compre- 
ensa,  contra  iianc  et  Sueco-Danicam  pacem,  vi  publica  et  armata  manu 
r  suos  invaserit  oppugnaveritque  eaque  et  alia  omnia  plus  quam  ho- 
stilia  usquedum  continuet  et  paces  publicas  publice  temeret.    Quam  per- 
versani  rerum  lacicin  dum  penitiux  aspieiebanius  simul(|ue  cum  cura  ra- 
ionem  inibamu«,  quomodo  in  tanta  fidei  publicae  lubricitate  communi 
\t  nostri  securitati  consuli  possit,  tanta  nobis  observabantur ')  momenta 
et  pondera  rerum,  utpi")  praesentissima  perpetuaque  pcricula  omnibus 
vicinis   et  nobis  inprimis    iniminerc    deprehenderenuis,    nisi   eadeni   in 
tempore  iustis  consiliis  bono  cum  Dco  averti,  ambitioni,  quae  hactenus 
bere  et  absque  ulla  fere  oppositione  vicinorum   capitibus  ac  fortunis 
ro  animi   libidine   insultavit,  termini   poni,   ante   onmia  vero  regnum 
aniae  ab  iniustissitna  liac  oppressione  vindicari   eique  et  vicinis  tan- 
dem  pax  et  quics  restitui  possit.      Cumquc   hactenus  tantum  abfuerit, 
it  apud  serenissimum  regem  Sueciae  pacis  consilia,  licet  omnibus  modis 
et  viis  tentata,    locuni   invcnerint,    ut  potius   semper  .  . .  eadem  elusa 
int,  praeterea  nos  indigne  adniodura  et  hostiliter  praeter  meritum  tra- 
verit')  et  nunc  pacem  quoque  Danicam  tam  sancte  tamque  soUen- 
niter  modo  factam  ruperit,  adeoque  nulla  compositionis  et  sincerae  pacis 
ordinaria  supcrsit  spes,   non  potuimus  diutius  deesse  causae  communi 
et  nostrae  et  quasi  nos  ijjsos  in  culpa  constituere,   ut,   superatis  sub- 
iugatisque.  vicinis,  deuiciue  et  nos  gratis  devoremur,   ideoque  ad  alias 
on  minus  praeclaras  et  iustas  actione»  Dei  omniumque  gentium  iure 
08  accingere  coacti  fuiuuis.     Et  quoniam  Vestrae  quoque  Majestatis 
gloriae  et  regiae  dignitatis  maximopere  interest  sancte  et  inviolabiliter 

I')  obversabantur  ? 
*)  et  Ms. 
')  Bezieht  »ich  wiederum  auf  die  den  brandenhurgisohen  Gesandten  in  Flensburg 
erweigerte  Audienz,  vgl.  p.  176.  178  und  weiter  unten. 
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servari  quae  quasi  se  fideiussore  publice  acta  et  conclusa  sunt,  inter- 
que  Vestram  Majestäten!  et  nos  infucata  hactenus  amicitia  culta  sit  et 
foedere  insuper  mutuo  iuncti  adhuc  teneamur,  nostranim  partium  exi- 
stimavinnis  Vestvae  Majestät!  paucis  et  in  summa  tantum,  (juatenus  epi- 
stolae  lex  permittit,  exponerc  causas  quae  expresserint  nobis  susceptam 
defensionis  expeditionem.  —  Desertos  et  derelictos  nos  in  Prussia  et 
Polonia  a  serenissimo  rege  Sueciae  contra  pacta,  foedera  et  promissa 
regia  hostiumque  tunc  temporis  arbitrio  expositos,  uti  orbis,  ita  et 
Vestra  Jlajestas  novit.  Novit  praeterea,  nos  nihibjminus  amicitiae  et 
pacis  studia  coluisse,  hostilitates  stitisse,  pacis  negotium  cum  Polonia 
ursisse,  conditiones  aequas  obtulisse"),  denique  legatos  nostros  pro 
pace  promovenda  raisisse,  sed  onmia  frustra;  legatos  nostros  regio  qui- 
dem  nomine  exceptos,  sed  in  nostri  opprobrium  more  novo  et  insolito 
cum  iis  actum,  audientiam  denegatam,  nosque  hostes  absque  ulla  ex- 
ceptione  adeoque  indefinite  declaratos  et  proclamatos. 

Cum  serenissimo  rege  Daniae  serenissimus  rex  Sueciae  pacem 
fecit,  satisfactionem  conventam  accepit,  acquisitarum  pro^anciarum  titu- 
los  ascivit,  iisdemque  usus  publicumque  se  eius  amicum  et  foederatum 
professus,  eandem  satisfactionem  retinuit,  pacta  non  implevit  et,  facta 
prius  coniuratione,  pacem  rupit  frcgitque,  praeter  spcm  vero  maxime, 
sub  specie  amicitiae,  nihil  tale  cogitantes  trucidari  captivosque  duci 
fecit!  Quemadmodum  itaque  commune  societatis  et  cliristianitatis  vin- 
culum  ad  iniuste  oppressorum  vindicandam  et  defendcndam  salutem 
omnes  et  singulos  incitat  cogitque,  uec  dubitamus^),  quin  hoc  tarn  sol- 
lenniter  coniuratum  pacifragium  excitaturum  sit  optimos  quosque  reges 
et  principes  et  inprimis  Vestram  quoque  Majestatem,  ita  nos  plures  maio- 
resque  ad  praesens  negotium  citant  urgentque  causae.  Praeterquam  enim 
quod  constans  et  sincera  amicitia  inter  serenissimos  reges  Daniae  et 
nostram  domum  electoralem  continua  serie  intercesserit  et  utraque  do- 
mus  arctiori  consanguinitatis  et  coniunctionis  iure  cohaereat,  serenis- 
simus rex  Daniae  ut  et  statu»  proviuciales  terrae  Holsaticae  insuper 
per  omnia  iura  et  sacra  defensionis  auxilia  in  hisce  suis  angustiis  et 
iniustissima  oppressione  a  nobis  petierunt  et  flagitaverunt.  Deinde, 
quod  Holsatiam  spectat,  etiam  non  rogatos  et  monitos  paratos  iubet 
esse  Westphalica  Sacri  Komani  Imperii  pax  et  aliae  Germaniae  con- 
stitutiones,  contra  quas  Holsatia,  Imperii  provincia,  turbatur,  premitur, 
vastatur  et  coniurata  iniustissimaque  vi  oppugnatur.     Denique  magnae 


')  obtudisse  Ms. 
')  dubitemus  Ms. 
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arum  tenarum  jjartis  successio  uti  maioribus  ita  nobis  postcrieque 
ostris  dcstinata  et  quaesita,  quam  si,  quantum  in  nobis  est,  vel  nobis 
Ipsi»  vel  etiam  Sacro  Roman«  Inipcrio,  cuius  non  postrcmum  membrum 
sumus,  intcncrti  et  ab  cd  abseindi  pateremur  nee  omnes  nostras  vires 
contra  intenderemus,  in  nos  et  postcros  nostros  CHsemuH  incurii,  a  ISacro 
omano  Inqjerio  vero  neglecti ')  offieii  accusaremur  nee  faceremus  quod 
electorcin  et  principem  Gcrrnanum  i)ro  ))atria  Bua  dcceret.  Itaque  cum 
nulia  nisi  in  aruii«  spes,  dcfensionem  adornavimus  contra  euni,  qui  se 
sponte  sua  hostem  nobis  deelaraverit,  nobisque  et  provinciis  nostris 
oblata  occasione  inhiat;  qui  foedera  et  pacta  sancte  iniit,  scd  foede- 
ratos  et  socios  contra  omne  las  dcseruit  hostibusque  cxposuit;  qui 
paces  solenniter  fecit  et  maxinium  ex  iis  lucrum  cepit,  sed,  retento 
lucro,  easdem  temere  fregit;  qui  fidem  publice  dedit,  sed  et  publice 
meravit;  qui  omnium  turbarum  et  bellorum  inter  christianos  fax  et 
ba,  omnium  cbristianorum  idco  indignatioiiem  promeruit.  Haec  arma 
itaque  uti  a  nobis  ex  iusta  et  necessaria  causa,  nee  in  cum  finem,  ut 
pedem  manumque  promovere  et  aliena  apprehendcre  velimus,  suscepta 
sint,  sed  eo  directa,  ut  tantum  iniuste  oppressi  libcrentur,  turbata  vero 
amissaque  pax  et  tran(iuillitas  pristino  suo  nitori  reddatur  et  restitua- 
tur,  adeoquc  serenissinuis  rex  yueciae  ad  eandem  promovendam  et  ac- 
elerandam  niagis  magisque  disponatur;  ita  pietati,  amori,  fidei  et  iu- 
stitiae  liuic  fiivcntem  Dcum  . . .,  faventes  omnes  et  singulos  christianos 
reges,  principes  et  respublicas,  faventem  denique  quoque  Vestram  in- 
primis  Majestäten!,  qitac  hereditario  et  proprio  iure  christianissima  non 
minus  quam  iusta  audit,  speramus  et  certo  serioque  credimus,  immo 
confidinius,  Vestram  Majestatcm  co  simul  laboraturam,  ne  totus  nego- 
tiantium  orbis,  occui)ato  Baltici  maris  absoluto  dominio,  öuecorum  vecti- 
alis  et  tributarius  perpetuo  omnium  regnorum  damno  et  periculo  efifi- 
eiatur.  Ilisce  Vestram  Majestatem  divinae  protectioni  commendantes, 
eidem  prospcrrimos  rerum  sueeessus  apprccanuir. 

Dedimus   in    arce   nostra  Coloniae  ad  Spream  die  7  Septembris 
nno  salutis  humanae  1658.  —  Ilegiae  Majestatis  Vestrae  —  ...  cogna- 
s  fet  affinis  officiosissimus  —  Fridericus  Wilhelmus  Eleetor. 


Blondel  an  Mazarin.     Dat.  Berlin  17.  Sept.  1658. 

Er  hat  versucht,  dem  Kurfürsten  neue  Hoffnungen  auf  die  Mission  A  ka- 17.  Sept. 
cia's  einzuflösseu,  »tlcr  sich  jetzt  mit  gemiissigtereu  Bedingungen  nach  Polen 

')  Bcglectia  Ms. 
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begebe'),  indem  er  äusserte,  daes  nichts  mehr  die  Polen  verhindern  dürfte 
^sich  zu  versammeln".  Der  Kurfürst  erwidert,  dass  jene  allerdings  lediglich 
das  Misstraucn  davon  abhielte,  und  sagt  Blonde  1,  da.ss  er  Akakia  gern 
auf  seiner  Durchreise  sehen  würde.  Er  sagt  ihm  ferner,  die  geheimen  Ver- 
handlungen zwischen  Schweden  und  dem  Hause  Oestreich  betreffend,  der 
Kaiser  habe  ihm  alle  in  dieser  Hinsicht  ihm  gemachten  Vorschläge  mitge- 
theilt.  Er  wollte  auch  Blondel  seinen  Brief  schon  zeigen,  aber  er  unter- 
liess  dies  dann  doch.  „Je  sais  bien,"  dis-je,  „quil  aura  donn6  part  ä 
Votre  Altesse  des  choses  qu'elle  aura  pu  appreudre  dailleurs.  Mais 
croit-elle  qu'on  lui  ait  tout  dit?"  „J'en  doute  fort,"  dit-elle,  „et  la 
d^claration  que  M.  de  Montecuculi  fit  hier  me  confirme  dans  cette 
apprehension  qu'il  ne  veut  pas  s'appliquer  ä  l'execution  du  dessein  que 
je  lui  ai  communiquö,  et  le  pretexte  qu'il  prend  d'avoir  besoin  de  nou- 
veaux  ordres  de  son  niaitre  commence  ä  me  le  rendre  suspect."  „Mais," 
me  dit-elle,  „quel  sentiment  croyez-vous  qu'on  ait  en  France  sur  la 
derniere  action  du  roi  de  Suede?  Ne  croyez-vous  pas  qu'elle  seit 
obligee  de  se  ressentir  du  tort  qu'on  fait  ä  sa  reputation  par  la  rup- 
ture  d'un  trait^")  dont  eile  est  garante?"  Blondel  entschuldigt  sich 
wegen  einer  Antwort  mit  seinem  Mangel  an  Weisungen  vom  Hofe.  . . . 

Man  nimmt  viel  Geschütz  mit.  Gilt  es  Wismar  oder  Stettin?  — 
Schwerin  tadelt  gegen  Blondel  das  Verhalten  Frankreichs,  Terlon 
hätte  besser  gethan,  sich,  gleich  ihm,  zurückzuziehen.  „Pourtant,"  dit-il," 
„la  conduite  que  nous  avons  teuue  jusqu'ici  a  ete  louee  de  Son  Emi- 
nence,  et  M.  Servien^),"  dit-il,  „ä  ce  qu'on  me  mande^),  en  a  parld 
dans  des  termes  d'admiration,  ce  qui  est  bien  eloigne  des  discours  que 
vous  avez  tenus  ä  madame  l'^lectrice.'*  . . . 

Quoique,  comme  j'ai  döjä  dit,  les  öuedois  aient  fait  Icur  paix  avec 
le  Moscovite,  et  que  Son  Altesse  ölectorale  se  plaigne  hautement  que 
ceux-lä  aient  falsifi6  sa  signature  et  son  cacbet,  pour  faciliter  leur 
dessein'),  eile  ne  perd  pas  l'esperance  de  faire  changer  la  resolution 
du  grand-duc  par  le  moyen  de  son  ambassadeur  qui  partit  d'ici  l'autre 
semaine,  apres  avoir  et6  bien  r6gal6  ä  cette  fin°).  — 


')  Vgl.  Lettres  de  Desnoyers  p.  453. 

')  Des  Roeskilder  Friedens. 

■')  Brand  schrieb  vop  Servien  (26.  Juli)  „durch  dessen  Kopf  das  ganze  deut- 
sche und  polnische  Wesen  gehet  und  daneben  nicht  allzufest  auf  schwedischer  Seite 
steht".  Danach  offenbar  Pufendorf:  Abel  Servientus,  penes  quem  Germanico- 
rum  et  Polonicorum  negotiorum  tunc  cura  erat,  Suecis  non  admodum  addictus  (VII. 
54),  vgl.  Droysen  p.  432.     Forsch,  p.  38. 

•*)  Bezieht  sich  auf  die  Berichte  Christoph  v.  Brand' s. 

•)  Vgl.  Droysen  p.  420.     Pufendorf  C.  G.  V.  92.  122. 

■■)  Vgl,  oben  p.  180. 
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Jena  an  deu  Kaiser  gesandt),  Weimiinn  iiucli  Knglaiid.  Der  letz- 
ere  ist  derjenige  „ä,  l'arrivöe  (luquel  la  rösolution  finale  de  l'union  ä  la 
(laison  d'Autrichc  a  et6  prise"').  — 


Mazarin  au  Blondel.     Dat.  27,  Sept.  1658. 

(Abschrift.) 

Blondel   wird   zurückberufen,   indem  er  zugleich   das  Ijoh  des  Cardi-  Ü7. Sept. 
aals  und  Sr.  Maj.  erhält. 


Mazarin  an  Blondel.     Dat.  Paris  4.  Oct.  1658. 
(Abschrift.) 

am  kurfürstlichen  Hofe  verbreiteten  schlechten  Nachrichten  aus  4.  Oct. 
ölen  waren  falsch.  Man  hat  dort  die  Vorschläge  des  Herrn  de  Lum- 
bres  nicht  verworfen,  die  Verraittelung  Frankreichs  ist  zugelassen,  die  Com- 
rinissarien  und  die  Versammlungsorte  bestimmt.  Je  vous  döcouvrirai  cn- 
luite  un  secret  qui  concerne  le  Service  de  M.  l'ölecteur;  c'est  qu'övi- 
demment  les  Autrichiens  nc  travaillent  qu'ä  s'ötablir  dans  la  Prusse  . . . ; 
que  c'est  la  cause  pour  laquclle  ils  y  ont  grossi  leiir  armöc  jusqu'ä 
vingt  mille  lioninies  (obwohl  ihr  Vertrag  mit  den  Polen  sie  nur  verpflichtet 
12,000  zu  geben).  Die  Polen  sind  in  Verzweiflung  über  diese  Gäste.  — 
Das  war  auch  der  Grund,  aus  welchem  Montecuculi  sich  weigerte  dem 
Kurfürsten  zn  folgen.     Der  letztere   wird   übrigens   trotz  alledem  die  Thür 

ton  Seiten   des  Königs   niemals  verschlossen  finden  —   und   soll   sich   mit 
em  Könige  von  Schweden  wieder  versöhnen. 
Blondel  an  Mazarin.     Dat.  Berlin  22.  Oct.  1658. 
Der  Kurfürst  ist  in  Holstein.    Blondel  hat  ihm  seine  Abreise  schrift-  22.  Oct. 
ch   angezeigt.     Er  hat  die  Kurfürstin  gesprochen   „qui  parait  s'ennuyer 
de  l'ötat  des  affaires   präsentes  de  son  mari".     Er  tadelt  derselben  ge- 
genüber das  Verhalten  der  Gesandten  Sr.  Dnrchl.  in  Polen  und  spricht  ihr 
von  der  Niederlassung  (6tablissement)  der  Oestreicher  in  Preussen.  — 
Nun  begiebt  er  sich  —  über  Wien  —  zum  Grossherm'). 


')  Friedrich  von  Jena  (vgl.  Pufendorf  VII.  63). 
*)  Vgl.  oben. 

')  Vgl.   Droysen   Geschichte    der    preussischen   Politik   III.   2.    p.  433.      Oben 
p.  117—118.  222. 
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Mazai-in  an  den  Kurfürsten.     Dat.  Dijon  14.  Nov.  1658. 

(Abschrift.) 
U.Not.  Beglaubigungsschreiben  für  den  Grafen  von  Vagn6e  '),  „personne  de 

naissance  et  de  mörite  et  mou  ami  tr6s-particuUer". 


')   Derselbe  wurde  dann  krank  und  durch  Frisch  mann  ersetzt  (vgl.  unten  den 
folgenden   Abschnitt). 


IV. 


Berichte  von  1659, 

(Frischmann.) 


Einleitung. 


JU 

i 


i 


n  das  Jahr  1659  fällt  Frisehmann's  Sendung  an  den  Kurfürsten: 
e  wurde  ihm  an  Stelle  des  —  inzwischen  erkrankten  —  Grafen  de  la 
agn6e  übertragen. 

Johann  Frischmann')  war  ein  Rechtsgelehrter,  welcher  zu  Strass- 
burg  Doctor  geworden  war.  Erst  Rath  des,  Herzogs  von  Würtemberg  zu 
Mönipelgard,  wurde  er  dann  französischer  Resident  in  Strassburg.  Er  ver- 
blieb in  diesem  Posten  bis  zum  Jahr  1678,  wo  er  sich  nach  Paris  begab 
und  fungirte  später  bei  der  französischen  Gesandtschaft  in  Regensburg, 
benfalls  Publieist,  zeigte  er  in  diesem  Beruf  „mehr  Stirn  als  Geist",  sodass 
man  liesonders  seine  ^protervia"  hervorgehoben  hat.  Ueber  seine  Schrift 
Animorum  in  Europa  et  viciua  Asia  motus  de  Suecici  belli  motu  in  Polonia, 
welche  eine  sehr  entschieden  schwedische  Anschauung  vertritt  und  aller 
Wahrscheinlichkeit  nach  mit  schwedischem  Gelde  bezahlt  wurde,  handelt 
Droyseu  in  seinem  schon  mehrfach  citirten  Aufsatze  in  den  „Forschungen 
,ur  deutschen  Geschichte"  ausführlich.  Durch  ihre  eigene  Stilweise,  ihre  epi- 
ranuuatisch  überraschenden  Wendungen  machte  jenes  Buch  den  lebhaftesten, 
achhaltigsten  Eindruck.  Ein  ferneres  erschien  1657  und  führte  den  Titel; 
Causa  regum  heri  et  hodie  inter  se  belligerantium,  der  Verfasser  bezeichnet 
sich  auf  demselben  eben  schon  als  Residenten.  Den  Wahlverhandlungen 
Frankfurt  (1657 — 1658)  hat  er  dauu  eine  Reihe  von  Brochüren  gewidmet, 
in  welchen  die  deutschen  Höfe  mit  grosser  Insolenz  behandelt  wurden. 
Auch  sonst  noch  wirkte  er  literarisch,  so  ist  z.  B.  im  J.  1635  zu  Strassburg 
eine  Ausgabe  von  des  jüngeren  Plinius  Panegyricus  auf  Trajan  durch 
,ihn  erschienen. 

Von  Frisehmann's  Berichten  sagt  Droysen'),  dass  sie  „mehr  das 


')  Vgl.  über  ihn  tmd  seine  Sendung  Pufendorf  VIII.  41.  Droysen,  For- 
schungen a.a.O.  p.36ff.,  Gesch.  der  preuss.  Politik  III.  2.  p.  448. 

')  Forschungen  p.  38.  —  Ueber  eine  Schrift  Frisehmann's  die  polnische 
Königswahl  v.J.  1669  beireffend  vgl.  Droysen's  Beitrüge  zur  Kritik  Pufendorf's 
in  den  Berichten  der  k.  sächs.  Gesellschaft  der  Wissenschaften.  I'hil.-hist.  Cl.  1864. 
1.  p.  67. 
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IV.    Berichte  von  1659. 


lebhafte  Colorit  anschaulicher  Skizzen  als  die  ruhige  und  eindringende  Schärfe 
des  Geschäftsstils  liabeu-'.  Namentlich  die  persönliche  Bedeutung  dieses 
Kurfürsten,  mit  dem  er  verhandelte,  blieb  aucii  ihm  gänzlich  verborgen. 
^Kr  selbst  erscheint  da  natürlich  als  der  bei  Weitem  superiore  Geist,  der 
Kurfürst  wie  ein  Herr,  der  sich  weder  zu  benehmen  noch  zu  beherrschen 
weiss,  der  Dinge  sagt  und  thut,  welche  seine  Käthe  und  Cavaliere  in  äusser- 
ste  Verlegenheit  setzen,  so  dass  sie  es  nöthig  halten,  ihn  vor  dem  Herrn  Ge- 
sandten förmlich  zu  entschuldigen."  —  Wir  sind  in  der  Lage,  neben  Excerp- 
ten  aus  einzelnen  seiner  Depeschen  wenigstens  grössere  Bruchstucke  seines 

freilich   schon   an   sich  nicht  vollständig  erhaltenen  —  Gesammtberichts 

über  seine  damalige  Sendung  verüöontlichen  zu  können.  Die  ausführlichen 
Frotocolle  der  mit  ihm  gehalteneu  Conferenzen  und  die  gleichzeitigen  Be- 
richte Christoph  von  Brand's  aus  Paris'),  auf  welche  auch  Droyseu 
verweist,  werden  das  hier  fehlende  ergänzen. 

Die  Prischmann  mitgegebenen  Briefe  datiren  vom  28.  Februar,  die 
letzte  Fassung  seiner  Instruction,  wie  es  scheint,  erst  vom  4.  März  1659. 
Er  sollte  den  Kurfürsten,  welchen  er  im  jütischen  Feldlager  gegen  Schwe- 
den aufsuchte,  danach  vor  allem  auffordern,  sieh  den  Hülfssendungeu  des 
Kaisers  für  Spanien  nach  Flandern  und  Italien  zu  widersetzen,  ihnen  keinen 
Durchzug  durch  sein  Gebiet  zu  gestatten,  ja  eventuell  zuzugeben,  dass  die 
Truppen  des  Königs  es  übernähmen,  ihnen  diesen  zu  verwehren.  Man  be- 
rief sich  dabei  auf  den  Artikel:  „Et  ut  eo  sincerior''  des  westphälischen 
Friedensinstruments  uud  auf  die  letzte  Wahlcapitulation,  ausserdem  auf  ein 
besonderes  Versprechen,  welches  Brand  im  Namen  des  Kurfürsten  in  dieser 
Richtung  gegeben  haben  sollte. 

Am  1".  April  1659  kam  Frischmann  in  Wiborg  an.  Nach  resultat- 
losen Verhandlungen  zum  Theil  mit  dem  Kurfürsten  selber,  zum  Theil  in 
Conferenzen  mit  Schwerin  und  Friedrich  von  Jena'),  verliess  er,  der 
Abberufung  seines  Hofes  folgend,  jenen  im  Lager  gegenüber  Fünen. 

Dem  nämlichen  Jahr  gehören  mehrere  Briefe  des  Kurfürsten  an  Ma- 
zariu  an,  worin  er  sich  über  die  Unterstützung  Schwedens  durch  Frank- 
reich beklagt,  sein  Auftreten  gegen  diese  Macht  rechtfertigt  uud  damit  den 
Vorwurf  Mazarin's,  dass  er  sich  von  den  alten  Maximen  seines  Hauses 
entfernt  habe,  zurückweist;  in  denen  er  ferner  seine  Stellung  zum  Haager 
Concert  bezeichnet,  seinen  Angritt'  auf  Pommern  begründet,  über  die  fran- 
zösischen lutriguen  in  Orange  Aufklärung  verlaugt  und  sich  endlich  für 
seinen  Residenten  Wicquefort  verwendet.  — 

Der  liCtztere  befand  sich  damals  in  Folge  seiner  Veröffentlichung  bos- 
hafter Libelle'),  seiner  Berichte  an  verschiedene  Höfe,  seiner  zweideutigen 
Haltung  in  der  Zeit   der  Fronde  u.  s.  w.  in  sehr  unangenehmen  Verwicke- 


')  Wovon  einiges  bei  v.  Orlich  I.  216  ff. 

')  Vgl.  Pufendorf  VIII.  41.  Droysen  Preuss.  Politik  III.  2.  p.  448  ff. 
Forschungen  a.a.O.  p.  36  ff. 

')  Les  Historiettes  de  la  Cour,  les  Amotirs  du  Roi  &  les  ^chappe'es  des  Nieces 
de  bon  Eminence  s.  Basnage  Annales  des  Provinces -Unies  I.  p.  V. 


a 
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Nach  1' uifiitlorC  (VII.  54)   hätte   er  sich   iiocli   mehr   deu  Huss 
s  Staiitssoerctür.s  Ic  Tel  Her  als  den  des  Curdiiials  Mazuriii  zu^ezof^eii 
und  so  wanl  er  denn,  nach  der  foniilieheii  Accreditiruiig  H  raiid's  als  seines 

I^^uehfolgers,  ans  Frankreich  verwiesen  und  da  er  diesem  ilel'ehl  Folg«;  zu 
^Bisten  versäumte,  in  die  Jiastiile  geworfen').  Hier  im  Gefängniss  sehrieb 
er  jenes  unten  auszugsweise  niitgetheilte  Memoire,  worin  er  seine  (iesammt- 
thätigkeit  als  brandenhnrgischer  Resident  in  Frankreich  sowie  den  Zn.^uni- 
nundning   seiner   Fntzweiung   mit   dem  Cardinal   darlegt  und  sich   von   den 

I^^esehuldigungen,  welche  auf  ihm  lasten,  zu  befreien  sucht, 
^y      Auf  I5rand's  IJelreiben  in  Freiheit  gesetzt,  wurde  er  unter  militärischer 
Hctleckung    nadi    Calais    und    weiter  'nach    Hollanii    geschalft,    söhnte    sich 

I^^doch  unt  Frankreich  bald  genug  aus,  sodass  Mazarin  ihm  Rückkehr  und 
^Bhie  Pension  anbot')  und  der  französiche   Gesandte  d'Estrades   ihn   in 
^Geschäften    verwandte.      Uebrigens    trat  Wicquefort  in   Holland    iu    die 
^engste  A'erbindung  mit  Johann   de  Witt,   mit   dem   er  schon  von  Frank- 
I^Hkieh  aus  eine  geheime  Correspondenz  unterhalten  hatte")..  Auf  die  Veran- 
^^^issung  des  berühmten  Kathspensionärs  unternahm  er  es,  jene  gleichzeitige 
Geschichte  Hollands  zu  schreiben,  deren  wir  schon  früher  gedachten")  und 
'hielt  aus  den  Händen  desselben  alles  Material  dazu.    Daiui  ward  auch  er 


')  Vgl.   auch  Wicquefort' 8  Ueflcxions  siir  loa  me'nioire.s   pour  leg  ambasaadeurs 

repoiiae  au  niiuistru  priaonnier,  Anhang  zu  T.  II.  seines  „Anibassadeur"  Cöln  171.5 

40.    -    Man   heklagto  acin  Schicksal,   wie  begreiflich,  besondcra  auch  am  polnischen 

lofe.     Desnoyers   schreibt  (JT.  Sept.   lG5il  p.."}48):    Jo    suis    fache    de   la  disgräce 

M.  de   Wicquefort,    et  si   les  causes  que  vous  m'en   dcrivez  sont  veritables,   je 

crois  pas  qu'on  soutfre  son  riitablisseaient.  —  Vgl.  oben  p.  3ü.  127.   1)   und  ferner 

4.  25.  30.  100.  130. 

')  So  in  einem  sehr  gütigen  Briefe  vom  17.  Juni  16G0  (s.  unten^ ;  Wicquefort 
illte  die  Pension,  wenn  er  das  vorzöge,  auch  auswHrts  gcniessen  dürfen.  Vgl. 
ausserdem  RdÜuxions  sur  les  mcmoires  etc.  a.  a.  O.,  sowie  über  geinen  Authcil  an 
der  Sendung  de  Leaseins'  an  den  Kurfürsten  i.  J.  I()ü2  unten  Abschnitt  V. 
^^L  ")  5  bis  6  Volumina  von  Uriefen  hatte  er  an  ihn  gerichtet,  worin  er  ihm  alle 
^^Variser  (ieriiehte  u.  s.  w.  mittheiltc,  vgl.  hierüber  wie  über  das  Folgende  liasnage 
^^K,  a.  O.  und  das  Averlisscment  du  libraire  vor  seiner  llistoirc  des  l'rovinces-Uniea. 
^^K  ")  Vgl.  oben  p.  3.  Der  erste  Band  erschien  spfiter  im  Haag:  L'histoire  des 
^^Vruviuces-Unies  des  Pais-Bas  depuis  lo  parfait  Etablissement  de  cet  iJtat  par  la  paix 
de  Munster  par  M.   de   Wicquefort,    conseiller  et  resident  de   L.   A.  S.  les  princes 

de  Brunswic- Lunebonrg  et    historiografe  de  N.   S.  les  dtats    de    IJollande  etc      Tome 

^^bremier.     A  la  Haye  chcz  T.  Johnson.   MÜC'C.XIX.    Wicquefort  begann  dies  Werk 

^^■ehr  bald  nach  dem  Frieden  von  Breda   und   dachte   es   zunttchat   nur  bis  zu  diesem 

^^■der  höchstens  bis  zum  Aachener  Frieden  fortzuführen  (Hist.  des  Provinces-Unies  p.  1). 

^^Basnage  dagegen,   dem  wir  oben  (p.  3)  folgten,    sagt:   il  avait  cntrepris   l'histoire 

^^Bes  Provinces-Unies  depnis  la  paix  de  Munster  jusqu'ä  eelle  de  Nimcgue.  —  lieber 

die    Schicksale    des    Buchs    scheint    die    allein    authentische    Kunde    das   bereits    er- 

wHhnte  Avcrtissement  du    libraire    zu   enthalten.     Die  betreffende  Auseinandersetzung 

daselbst  schliesst  mit  den  Worten :    Voilä  comment   la  publication  de  cet  ouvrage  a 

IestE  suspendue  depuis  1(575,  sans  qu'il  y  ait  Jamals   eu   aucun   ordre   de  l'tStat  pour 
e  supprimer  ou  poui:  le  d^fendre,  comme  le  public  a  faussement  cru. 
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ein  Opfer  der  oranischeii  Partei.  Der  Druck  jenes  Werks  hatte  bereits 
begonnen,  als  sein  Verfasser,  geheimer  Correspondenzen  mit  den  Feinden 
der  Republik  beschuldigt,  im  Haag  gefangen  gesetzt  ward  (1675);  man  ver- 
urtheilte  ihn  zu  ewigem  Gefängniss  und  coufiscirte  sein  Eigenthura  und  seine 
Papiere  '").  Indessen  entkam  er  bereits  nach  kaum  vier  Jahren  (1679),  als 
man  ihn  eben  nach  Louwestein  transportiren  wollte  und  flüchtete  an  den 
Hof  des  Herzogs  Georg  Wilhelm  von  Celle,  dem  er  sein  Buch  über 
den  Botschafter  widmete  ' ').  Doch  auch  voji  hier  zog  er  sich,  unwillig  über 
den  geringen  Eifer,  mit  dem  sich  der  genannte  Fürst;  für  die  Revocation 
seiner  Yerurtheilung  verwandte,  im  Jahr  1681  wieder  zurück. 

Wicquefort  gehört  unfraglich  zu  den  bedeutendsten  Publicisten  seiner 
Zeit.  Ein  bewunderungswürdiges  Gedächtniss  unterstützte  ihn  in  diesem 
Beruf,  wie  er  denn  mehrere  Sprachen  vollkommen  beherrschte.  •  Er  war  einer 
der  gründlichsten  Kenner  der  damaligen  Verhältnisse  europäischer  Höfe 
und  Staaten  "). 


'")  Uebrigens  nach  Wicquefort's  eigenem  Geständniss  mit  vollem  Kecht  8. 
R^flexions  p.  41. 

")  Auch  auf  dem  Titel  des  „Ambassadeur"  heisst  er  conseiller  aux  conseils 
d'Aat  et  prive  du  duc  de  Brunsvic  et  Lunebourg- Zell.  Die  Histoire  des  Provinces- 
Unies  widmete  def  Verleger  dem  Könige  Georg  I.  von  England. 

")  ^g'-  *^**  Averlissement  du  libraire.  Einzelne  andere  von  Wicquefort's 
literarischen  Leistungen  —  es  kommt  hier  nicht  darauf  an  sie  siimmtlich  aufzuzählen 
—  werden  uns  noch  unten  bei  Gelegenheit  jener  in  der  Bastille  von  ihm  aufgesetzten 
Denkschrift  begegnen. 
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Üev  Kurfürst  an  Mazarin.     Dat.  Ripen  19.  Jan.   1659'). 

[Bekliigt   sicli    über   die   Unterstützung  Scliwcdens   durch  Frankreich   und   bittet    um 

solche  für  sich  selber  ] 

Monsieur,  Votre  Emiucnce  se  souviendra,  s'il  liii  platt,  des  assu-   1659. 

ances  qu'elle   ni'a  fait  doiiiicr,    il  y  a  ((uelque  tcmps,    par   nion  con-29-JaD. 
seillcr  detat,   Ic  sieur  de  Brand,   ä  savoir,  puisque  j'avais  etc  force 
,de  faire  cette  exptSdition  de  guerrc  dans  laquelle  je  nie  trouve  ä  pr^- 

ent,  que  Sa  Majest^  trös-chretienne  approuverait  nia  rösolution  et  ne 
ferait  aucune  assistance  au  roi  de  Su6de,  ains  plutot  qu'elle  y  em- 
ploierait  tout  le  possible  jxtur  moyenncr  une  paix  jjenerale  entre  tous 
ceux  qui  sont  engages  eu  cette  guerre  presente.  Neanniuins  je  ^^eus 
d'apprendre  que  le  roi  de  Suöde  par  ses  iiistances  a  obtenu  non-seu- 
lenient  de  Sa  Majest^  tr6s-clir6tienne  quelques  grandes  sonimes  d'ar- 
gent  qui  lui  ont  cti  pay(5es  ä  Hanibourg,  niais  aussi  de  si  puissantes 
intercessions  que  Son  Aitesse  le  protecteur  d'Angleterre  eu  a  t5te  per- 

uad6  d'envoyer  eu  sa  faveur  et  pour  sou  secours  par  deux  fois  une 
notable  flotte.  Votre  Eniinence  eu  peut  bicn  juger  sans  mon  avertis- 
senient,   que  tout  cela  ue  sert  qua  entrctenir  les  indinations  du  roi 

e  Suede  de  continuer  la  guerre  qui,  au  jugenicnt  de  tout  le  nionde, 

,e  sont  d6jÄ  que  trop  grandes.  C'est  pourquoi  je  prie  Votre  Eniinence 
d'avoir  souvenaiice  de  scs  proniesses  d'enipeelier  que  ledit  roi  de 
Suede  ne  soit  plus  secouru  par  la  France  ou  [l'J  Augleterre  ni  dhoui- 

')  Vgl.  Pufendorf  VIII.  39. 

MaCer.  iin  (icM-li.  il.  Gr.  Kmlurslcn.  II.  13 


•|94  '^-    Bei'clitc  von  16f)9. 

mes  ni  d'argent,  et  de  ne  permettre  pas  qu'il  se  fasse  quelque  chose 
au  prcjudice  de  ralliance  faite  entre  Sa  Majeste  trös-chretienue  et  moi, 
mais  plutöt,  puisque  le  roi  de  Su6de,  nonobstant  lalliance  susdite,  a 
6t6  assistö  de  Sa  Jlajeste,  qu'il  me  soit  faite  la  meine  faveur.  Je  nie 
tieus  taut  assure  de  votre  auiitie  quo  vous  ni'avez  i)lusieur8  fois  te- 
moign^e  par  des  protestations ')  si  siucöres,  que  je  ne  doute  point  que 
Votre  Emiuence  y  contribuera  [de]  tout  son  pouvoir  pour  nie  faire 
reussir  en  uia  demande,  pour  la  sollieitation  de  laquelle  je  supplie 
Votre  Emiuence  de  douuer  libre  acces  audit  sieur  de  Brand,  et  conime 
Votre  Emiuence  m'eu  obligera  infiniment,  ainsi  je  ne  mauquerai  pas 
de  lui  faire  voir  en  toutesj  occasions  que  je  suis  —  Monsieur  — 
de  Votre  Emiuence  —  le  tr6s-humble  et  trös-afifectionue  serviteur  — 
[gez.]  Frideric-Guillaume  Electeur —  de  Ripeu  ce  lOjanvier  1659. 
—  A  Sou  Emiuence  monsieur  le  cardiual  Mazarini. 


Mazarin  an  Schwerin.     Dat.  28.  Febr.   16j9. 
(Abschrift.) 
28.  Febr.  Macht  Schwerin  viele  Elogen  und  empliehlt  ihm  ein  aufrichtiges  Ver- 

trauen zu  Frischmann.  A'om  Kurfürsten  heisst  es:  comme  ce  n'est  que 
par  quelque  riolence  que  la  fortune  lui  a  faite  qu'il  .sest  un  peu  mis 
ä  l'ecart  du  chemiu  que  ses  jiörcs  out  tenu  et  de  l'invariable  liaison 
qu'ils  out  eue  avec  la  France,  j'estime  que  ses  ministres  fideles  et  öclai- 
r6s,  conime  vous  etes,  le  porterout  toujours  ä  y  rentrer  quand  il  le 
pourra  faire  avec  houneur  et  avec  suretö"). 


Mazarin  an  den  Kurfürsten.     Dat.  28.  Febr.   16.59. 

(Concept.) 
28.  Febr.  Beglaubigungs.suhreibeu  für  Frischuiann.     Im  nämlichen  Sinne  ). 


')  contestations  Ms. 

')  Droysen  p.  448.  1). 

')  Droysen  (Forschungen  z.  tl.  Geschichte  IV.  p.  37.  38).  „In  einem  Schrei- 
ben an  den  Kurfürsten  ^28.  Februar  1659),  in  dem  er  die  Ankunft  eines  französischen 
Gesandten  in  der  Person  des  Johann  Frischmann  ankündigte,  sprach  der  Car- 
dinal die  wohlwollende  Zuversicht  aus,  dass  der  Kurfürst  diese  von  der  Königl.  Maj. 
befohlene  Sendung  commo  une  marque  fort  expresae  de  son  aniitid  ansehen  werde; 
il  a  consid^r^  qu'encore  que  V.  A.  se  fust  un  peu  destourn^e  de  ses  vdritables  in- 
terests  et  des  anciennes  maximes  de  sa  maison,  ce  n'a  est^  que  pour  un  coup  inopin^ 
et  par  un  vent  contraire  qui  l'y  a  pousse'e;  er  lebe  der  Hoffnung,  dass  der  Kurfürst 
gern  die  ihm  gebotene  Gelegenheit  ergreifen  werde,  auf  den  rechten  Weg  zu  desto 
innigerer  Verbindung  mit  Frankreich  zurückzukehren." 
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jzarin  an  den  Kurflirsten.     Dat.  28.  Febr.  1659. 
(Abschrift.) 
'ort  auf  den  Brief  des  Kurfürsten  vom  19.  Januar  ').    Der  Cardinal  28.  Febr. 
die  alten  Maximen  seines  Hauses ')  wiederaufzunehmen  und  Schutz 
und  Fceundsciiiift  Franicreiclis  zu  erproben. 



Instruction  für  Frisclimann.     Dat.  Paris  4.  März   1659. 

(Abschrift.) 

Herr  Friseluii  auu,  Resident  des  Königs  in  Strassburg,  soll  sich  zum  4.  März. 
Kurfürsten  von  Brandenburg  begeben,   au   welchem  Orte  dieser  sich  auch 
befinde.    Man  hatte  zu  solcher  Sendung  bereits  vor  mehr  als  vier  Monaten 
^Jlerru  von  Vagntie  ausersehen'). 

^B  Das  Engagement  des  Kurfürsten  mit  Oestreich  soll  nichts  an  .seiner 
^T'reundschaft  mit  Frankreich  ändern,  indem  Se.  Majestät  glaubt,  dass  es 
lediglich  die  >rothwendigkeit  gewesen ,  welche  ihn  bewogen  habe  den  alten 
Maximen  seines  Hauses  so  entgegenstehende  Verbindungen  einzugehen.  — 
Jus  kaini  jeden  Augenblick  geschehen,  dass  der  Kaiser,  auf  die  Aufforderung 
er  Spanier  —  dem  Artikel  „Et  ut  eo  sincerior"  des  Friedensiustruments 
und  der  t'apitulntion  zuwider  —  Hülfe  schickt,  während  Se.  Majestät  fort- 

I^^ährt  den  Frieden  soviel  als  möglich  zu  erleichtern,  indem  dieselbe  sogar 
^Eingewilligt  hat  denselben  in  Augsburg  zu  verhandeln.  So  erinnert  denu 
iiler  König  den  Kurfürsten  an  sein  Verhalten  in  Frankfurt  und  an  seine  Ga- 
rautic    des   Münsterer  Friedens;    auf  keiuen  Fall  wenigstens   wird   derselbe 

I^H|;estattcn  dürfen,  dass  jene  Truppen  seine  Staaten  passiren.    Que  si  ledit 
61ecteur  ou  scs  ininistrcs,   dout  la  plu})art  sont  gagn6s  par  les  Autri- 
^^^chiens,  voulaieut  lä-dcssus  fornier  queltiues  Opposition»,  allögant  peut- 
I^Bltre  que  la  capitulation  imperiale  defend  bien  de  pouvoir  envoyer  de 
pareils   secours   aux  Espagnols    eii  Flandre   et  cn  Italie,    ä  quoi  Sou 

I Altesse  elcctorale  serait  bieu-aise  do.  contribucr  ses  soins  et  »es  offices 
pour  les  euipechcr,   niai.s   que   ladite  capitulation  coutenant  aussi  qu'il 
pe  serait  pas  permis  k  la  France  ui  k  »es  alli^s  de  donuer  aucune  as- 
sistance  contrc  Icnipcrcur  ni  contre  ses  allies,   öon  Altesse  electorale 
ayaut  neaiinioius  cuteudu  que,  uonobstant  cette  Obligation  reciproque, 
le  duc  de  Neubourg  *)  fait  de  grandes  instances  k  Sa  Majeste  pour 
n  avoir  contre  Son  Altesse  meme  pour  l'offensive,  et  que  Sa  Majestö 
'euvoyait  souvent  des  somnies  notables  d'argent  et  l'Angleterre  une  ar- 
ee  uavale  au   roi  de  Suede,  Sadite  Altesse  esperait  que  Sa  Majeste 


■)  S.  denselben  oben  p.  193. 

')  .a  quibus  p.iululura  in  diversa  abierit."    Pufendorf  VIII.  39. 

')  Vgl.  oben  Ma zarin  an  den  Kurfürsten  dat.  Dijon  14.  Nor.  1658  p.  18t>. 

*)  Vgl.  Pufendorf  VUI.  51. 
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apporterait  de  nienie  de  son  c6t6  ce  qui  sera  necessaire  pour  y  remedier: 
dauii  wird  Fri.-;chmanii  so  und  so  darauf  antworten.  —  Indessen  wird 
diese  Besorguiss  des  Kurfürsten  wegen  der  neuburgisehen  Verhandlung 
bessere  Dienste  leisten  als  irgend  etwas  anderes.  —  Schweden  ist  nur  wegen 
der  Rückstände  alter  Subsidien  befriedigt  worden,  welche  Frankreich  ihm 
schuldete.  ■ —  JInglaud  will  lediglich  einen  dauerhaften  Frieden  zwischen 
Schweden  und  Dänemark  herstellen  und  den  Sund  pacificiren,  ebenso  Frank- 
reich. Man  darf  keinen  Unterschied  zwischen  Truppen,  welche  den  Spa- 
niern iraperatoriü  nomine  gesandt  und  solchen,  die  ihnen  um  Geld  überlassen 
werden,  machen.  Das  wäre  gegen  das  Fundament  des  Vertrags  von  Mün- 
ster, indem  die  Constitutionen  des  Reichs  selbst  solche  Truppendurchzüge 
verbieten,  wie  sie  bisher  zu  Gunsten  der  Spanier  durch  das  Reich  geschehen 
sind.  —  Den  Beschwerden  über  die  Schweden  gegenüber  soll  sich  Friseh- 
niann  der  Gründe  bedienen,  welche  die  durch  jene  veröffentlichten  Mani- 
feste enthalten.  Er  wird  sogar,  d.  h.  in  sehr  zarter  Weise,  den  ><utzen 
eines  Partieularfriedeus  mit  den  Schweden  darlegen,  welchen  der  König 
garantiren  würde:  so  dass  dann  der  Kurfürst  von  dieser  Seite  nichts  mehr 
zu  fürchten  hätte,  besonders  wenn  er  in  die  AUiance  und  Defensivligue  der 
anderen  Kurfürsten  und  Reichsstände  ')  eintreten  wollte.  Cependant,  si 
sur  ce  dernier  chef  Sou  Altesse  ou  ses  iiiiuistre.s  faisaient  quelques  re- 
proches  audit  Frischniaun,  [il]  pourra  repliquer  qu'eucore  qu'il  ne 
soit  pas  trop  pröcisement  iuformß  du  fait  de  ladite  alliance,  il  en  sait 
assez  pour  dire  queses  ministres  ä  Francfort  out  assistö  dans  toutes 
les  Conferences  qui  se  sont  tenues  pour  la  conclure.  ...  Brand  hat 
vor  einigen  Tagen,  auf  besondern  Befehl  des  Kurfürsten,  bereits  seine  Ver- 
sicherungen wegen  jener  Hülfsleistungen  bestätigt,  dass  er  sich  denselben 
am  Hofe  des  Kaisers  widersetzen  würde  ').  ... 


Frischmann  an  Mazarin.     Dat.  Strassburg  25.  März  1659. 
25.  März.  Er  dankt  dem  Cardinal,  ihn  aus  seiner  Unthätigkeit  gezogen  zu  haben, 

„c'est-ä-dire  du  travail  s6dentaire  que  j'ai  pris  ä  faire  voir  au  inonde 
les  diverses  iuclinations  que  les  deux  couronnes  ont  pour  la  paix.'"  — 
Er  hofft  sich  seiner  neuen  Aufgabe  gut  zu  entledigen,  „bien  quelle  soit 
assez  delicate  et  difficile,  et  que  l'absenee  du  sieur  Gravel  y  ait  ap- 
portö  le  preuiier  obstacle."  - — 


')  D.  h.  in  den  Rheinbund. 

')  Der  Schluss  von  der  Archivbehörde  zurückbehalten. 
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Der  Kurfürst  an  Mazariii.     [o.  D.J  7.  April '). 

^Antnurt  auf  die  Anscliuldigung  dcH  Cardinalg,  da»»  er  sich  vun  den  Maximen  seines 
Hauses  entfernt  habe.  Beschwerde,  dass  ihm  Frankreich  zwar  wiederholentlich  Suh- 
sidien  versprochen,  aber  keiiKs  habe  zukommen  lassen.  Er  hat  seine  Freundschaft 
für  Frankreich  bewahrt,  welche  die  Schweden  aber  nicht  begünstigen.     I)i;r  Cardinal 

Roll  deshalb  eine  Icriieie  Unterstützung  der  letztem   verhindern.     Einziger  Zweck  der 
Alliiiten   ist  die  Kettung  de»  Königs  von   Dänemark.] 
Monsieur,  aprÖH  les  remerctments  que  les  ambassadeurs  du  Roi  (7. Apr.) 
r6s-chr6tien  ni'ont  f'aits  ä  Francfort  davoir  eu  un  soin  particulicr  de 
vinii  ce  qni  conceriiait  l'intöret  de  la  France,  et  apres  les  tdraoignages 
publics  que  la  yiiede  par  ses  menaces  et  violences  connues  m'a  fbrc6 
IH^e  chercher  l'assistance  .  . .,  j'ai  cru  que,  sans  nie  flatter,  je  me  pou- 
vais    proniettre   tuic    favorable    röponse   de   Votre   Eminence,    d'autant 

I^^lus  que  jus(|u'ici  eile  a  juge  fort  sagenient  de  nies  actions,  en  avouaut 
^■gue  la  öuede  m'avait  contraint  dentrer  [dans]  la  carriöre  dans  laquelle 
^■e  me  trouve  ä  präsent.  Mais  au  Heu  de  quelque  consolation ')  et 
du  Support  que  j'attendais,  ayant  6t6  accus6  de  m'etre  detournö  des 
ancieiiiies  niaxinies  de  nia  inaisun')  et  davoir  quitte  l'aniitiö  de  la  France, 
je  laisse  juger  ä  Votre  Eminence,  combien  sa  lettre  m'ait  surpris.  Si 
mes  anceties  ont  eu  ces  niaximes  que  de  pröferer  l'intdret  des  autres 
princes  k  la  conservation  de  leurs  propres  6tats,  j'avoue*)  que  je  m'en 
i  61oigne,  me  trouvant  obligö  en  ma  conscience  ä  dei'endre  les  pays  que 
IHpar  la  gräce  de  Dieu  je  poss6de,  et  en  faisant  cela,  je  ne  vois  pas, 
par  quelle  raison  je  pourrais  etre  bläraö  de  qui  que  ce  seit.  Votre 
Eminence  est  trßs-bien  informöe,  de  quelle  fa^on  le  roi  de  Suöde  m'a 
trait6;  l'assistance  que  je  lui  ai  faite  quand  il  6tait  aux  abois,  ne  l'a 
pu  dßtourner  de  l'appötit  qu'il  a  de  mes  pays  situ^s  aux  bords  de  la 
mer  Baltique,  voire  il  les  a  os6  pr6tendre  en  6change  des  autres  pays 
lesqucls  il  nie  jiromettait  de  les  (sie)  vouloir  conquerir.  Entiu  ayant 
ite  contraint  de  me  remettre  avec  la  Pologne,  ä,  cause  qu'il  m'avait 
abandonne  de  son  assistance,  il  m'a  declard  son  ennemi  et  a  rejete 
toutes  les  propositions  de  la  paix,  jusquä  ce  qu'il  n'a  pas  voulu  voir 
seulement  mes  ambassadeurs"),  ayant  pourtant  conscnti  ä  leur  venue. 
n  considdration  de   tout   ceci,  je  m'assure  que  Votre  Eminence,  en 


')  Pufendorf  VIU.  39.  —  Nach  Droysen  (p.  445))  datirt  dies  Schreiben   vom 
April,  nach  Pufendorf  vom  28.  März  a.  St.    Eine  Notiz  auf  dem  Original  seihst 
chreibt  es  irrig  erst  dem  Jiini  1659  zu. 
')  consolidation  Ms. 

')  Vgl.  oben  das  Schreiben  Mazarin's  vom  28.  Febr. 
")  8.  Droysen  p.  449.  1). 
")  Vgl.  oben  p.  176  ff. 
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faisant  röflexion  sur  la  justice  de  la  cause,  m'absoudra  elle-meme  de 
l'accusation  qu'elle  m'a  faite  dans  sa  lettre.  Jeusse  pu  me  plaindre, 
il  y  a  long-temps,  d'avoir  6t6  fort  neglige  de  la  France,  et  meme  que 
quatre  de  ses  ministres,  Tun  aprös  l'autre '),  au  nom  du  Roi  m'ont  pro- 
mis  un  subside,  sans  que  Jen  aie  jamais  vu  le  moindre  etFet.  Mais 
j'ai")  toujours  trop  considere  la  France  pour  lui  vouloir  rendre  des 
reproches,  moins  encore  de  l'accuser  qu'elle  ait  oublie  l'amitiö  ancienne 
de  ma  maison.  J'aime  mieux  de  prendre  l'offre  desdits  ministres  pour 
leurs  propres  courtoisies  que  de  dire  que  l'on  ne  m'ait  pas  tenu  les 
promesses,  et  j'assure  Votre  Eminence  que  si  l'on  ne  meprise  pas  mon 
amitie,  que  je  la  conserve  toujours  encore  inviolable  pour  la  France 
et  la  conserverai  peut-?tre  mieux  ä  cette  heure  qu'dtant  alliö  avec  les 
Su^dois,  lesquels  ou  m'enviant  ce  bonheur-lä  ou  n'ayant  pas  eux-memes 
de  l'amitiö  pour  la  France,  ne  m'ont  jamais  parl6  d'une  autre  fa^on 
que  pour  m'en  dötourner.  Votre  Eminence  verra  que  je  lui  dis  la 
v6rite,  aussitot  qu'elle  dösisera  que  la  Suöde  s'accommode  aux  interets 
de  la  France,  et  bien  plus  encore  quand  eile  aura  besoin  de  son  assi- 
stance.  Je  prie  donc  Votre  Eminence  d'empecher  que  Ion  ne  donne 
plus  des  subsides  ä  la  Suöde,  ni  que  Ion  soUicite  dor6navant  l'assi- 
stance  anglaise  contre  cet  opprimö  roi  de  Dänemark,  et  de  croire  que 
ce  ne  sont  que  des  inventions  et  souplesses  suedoises,  quand  ils  di- 
sent  que  l'on  cherche  de  ce  c6t6-ci  de  se  rendre  maitre  du  Sund  et 
des  ports  de  la  mer  Baltique.  Tout  ce  que  l'on  fait  ne  tend  ä  autre 
but  que  de  remettre  ledit  roi  et  de  le  sauver  pour  n'etre  pas  detronö 
par  ceux  qui  par  sa  ruine  ambitionnent  de  se  rendre  niaitres  absolus 
de  tous,  pour  se  moquer  aprös  aussi  bien  de  la  France  que  de  nous 
autres. 

J'ai  commis  le  reste  k  mon  conseiller,  le  sieur  de  Brand,  et 
surtout  d'assurer  Votre  Eminence,  que  je  suis  toujours  et  veritable- 
ment  etc. 

Frischmann  an  Mazaiin.     Dat.  Quartier  von  Wiborg 

30.  April  1659. 

30.  Apr.  ...  Je  m'^tonne  que  ledit  6lecteur  et  M.  Schwerin  se  plaignent 

tant  maintenant  de  ce  que  le  Koi  n'ait  point  satisfait  ä  son  maitre  de 

la  somnie^)  ä  lui  accordee  par  M.  de  Lumbres,  et  le  docteur  Jena 


')  Vgl.  Pufendorf  VIII.  41. 
')  8.  Droysen  p.  450.  1). 
")  Vgl.  Pufendorf  VIII.  41. 


I 
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iri'a  dit  en  secret  un  quart  dheiiic  devant  cette  conftrence,  que  M. 
Gravol  lui  a  voiilu  payer  laditc  somme  par  force  ä  Francfort;  [mais 
u'Jil  ne  l'a  pas  voulu  accepter,  faute  d'ordre  de  M.  l'ölecteur  et  piiis- 
qiie  Hon  maltre  n'en  avait  affaire.  Or  quand  M.  Schwerin  dans  la 
conftrence  touchait  ce  jjoint,  je  le  (!)  deniandais  en  presencc  dudit 
docteur  J6na,  si  le  Roi  depuis  n'avait  pas  voulu  payer  ladite  somme 
8on  niaitre;  il  nie  dit  que  nenni.  — 


Postscriptum.     Der  Kurfürst  hat  Briefe   aus    dem    Haag    und    das 
riedcnsproject  des  Herrn  de  Thou')  empfangen,  worauf  derselbe  mit  der 
heutigen  l'ost  antworten  muss. 


Frischmann  an  Mazarin.     Dat.  Wiborg  S.Mai  1659. 


I  .,>..,..,„._....„....„., 

'^^KurfürHten  zu  nöthigen  ebenfalls  schriftlich  darauf  zu  antworten,  und  event. 
wie  dasselbe  gefasst  sein  soll.  -  Das  Geschenk  für  die  Kurfiirstin,  welche 
einen  grossen  Eiiifiuss  auf  ihren  Gemahl  besitzt,  möge  man  beschleunigen; 
Schwerin  ist  ein  enger  Vertrauter  derselben.  Jena  macht  sehr  den  guten 
Franzosen. 

I       Postscriptum.      Wrangel   war   bei   der  Einnahme   von  Alsen ')    in 
inen  Brunnen  im  Schlossgiirtcn   gefallen,   ist  aber  gerettet  worden.    Man 
,at  von  hier  4  Regimenter  commandirt,  um  sie  in  Aalborg  einzusehifl'en  und 
;egen  die  Schweden  nach  Fünen  überzusetzen. 
Ferner  beigefügt  geheime  Avis  für  den  Cardinal:   Schwerin  hat  vom 
taiser  50,000  Thaler  erhalten,   wenngleich  er  freilich  ihm,  Prischmann, 
gesagt  hat,    niemals  etwas   von  jenem  empfangen  zu   haben.  —  Man  kann 
hier  alles  mit  Geld  -  d.  h.  mit  baarem   -  gewinnen.  —  Man  conferirt  hier 
täglich  mit  dem  General  Montecueuli. — -Man  beschloss  gestern  im  Con- 
seil  bei  demselben  nicht  zu  entwattnen,  bevor  der  König  von  Schweden  dies 
nicht  thne :  —  Man  äussert  ganz  laut,  dass   das  Wort  jenes  Königs  nicht 
genüge,  um  sich  in  Verhiindliiiigen   einzulassen.  —  Mau  will   als  Sicherheit 
^^lur  den  Frieden  von  demselben  die  Städte  Stettin  und  Stralsund  (und  zwar 
^^■gt  das  eine  Erfindung  des  Kaisers  zu  dem  Zwecke  den  Krieg  hier  zu  näh- 
^^i'en,  da  er  wohl  weiss,  dass  der  König  von  Schweden  hierein   niemals   wil- 
ligen wirtl.)  —  Man  wird  ilen  Kurfürsten  nicht  losmachen,  bevor  mau  nicht 
feu   Frieden   mit  den   Königen   von    Dänemark    und   l'nleu    zu    Stande   ge- 
rächt hat. 
1 

'1  FranziisischOT  Gesandtor  im  Haag.   —   Es  ist  die  Rede   von   dem  Entwurf  de» 
Haagor  Concorts  (vgl.  l'ufendurf  Vlll.  3(1".     Droysen  p.  444.  450\ 

')  Am  1«.  Dec.  1658.     Pufendorf  Vll,  70.     (Vgl.  Droysen  p.  422.) 
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Frischmann  an  Mazarin.     Dat.  Wiborg  7.  Mai  1659. 

[Aufregende  Nacbrichten    aus    dein    Haag ,   woselbst    der   englische  Gesandte   die  Un- 
terzeichnung des  Concerts  hinzieht.     Gespräch  mit  Czarnecki.     Verlegenheit,   welche 
dem   Kurfürsten   Frischmann's  Anwesenheit   bereitet.     Verhältniss   Brandenburgs   und 
Frankreichs  zu  Schweden  und  Neuburg.] 

7.  Mai.  . . .  Les  esprits  ici  sout  fort  älteres ,  ayant  appris  que  le  resident 

d'Angleterre ') ,  apres  que  le  projet  de  paix  fut  dressö  par  l'ambassa- 
deur  de  Sa  Majeste  du  commun  consentement  des')  trois  arbitres,  ne 
l'a  pas  voulu  siguer  et  encore  attendre  un  autre  ordre;  ils  disent  ici 
que  9'a  ete  fait  par  ruse,  afiu  de  faire  mieux  avancer  la  flotte  anglaise 
et  retarder  la  hollandaise  et  ainsi  donner  du  temps  ä  celle-lä  pour  se 
fermer  au  Sund  et  au  roi  de  Suede  de  s'en  servir  ä  son  avantage ') — 

La  generalitö  d'ici  deliböre  que  faire  plus  long-temps  ici.  Le  ge- 
nöral  Czarnecki  me  dit:  „nous  perdons  notre  temps,  nos  gens  et 
ruinons  notre  ami  ici  *),  qui  par  une  imprudeuce  nous  a  fait  ce  bien-lä 
d'avoir  attire  noti'C  ennemi  et  les  malheurs  de  guerre  chez  soi  en  son 
royaunie,  et  nous  ne  lui  (sie!)  pouvons  point  aider.  II  me  dit  aussi 
qu'il  ne  trouve  pas  bon  qu'on  traite  la  paix  de  Pologne  ä-part  en  Po- 
logne;  qu'il  fallait  traiter  une  paix  universelle  ä  Copenbague.  Je  lui 
repartis  qu'ä  cause  des  intörets  trop  ditferents  cela  ne  se  pourrait 
pas  faire. 

Au  reste,  on  me  dit  que  l'^lecteur  voudrait  bien  que  je  ne  fusse 
pas  venu  ici;  ma  presence  le  rend  suspect  aupr6s  des  imperiaux,  qui 
en  sont  tres-jaloux,  et  de  peur  que  je  ne  le  detache  pas,  ils  le  veu- 
lent')  assermenter  de  nouveau,  et  ils  me  voudraient  bien  faire  sortir 
d'ici.  Mais  pour  d^tacher  M.  l'ölecteur  de  Brandebourg  de  leur  parti, 
il  me  semble  bon  que  Sa  Majeste  dispose  auparavant  le  roi  de  Suede 
ä  quelque  douceur  envers  ledit  electeur.  ...  De  plus,  il  me  semble 
que  comme  l'apijrehension  que  M.  l'^lecteur  a  au  regard  de  M.  le  duc 
de  Neubourg  le  peut  induire  ä  faire  ce  que  le  Roi  d^sire,  ainsi  une 
autre  raison  lui  pourra  oter  toute  cefte  apprehension  et  le  detourner 
de  faire  ce  qu'on  veut,  savoir  que  le  Koi  pourra  avoir  la  menie  appre- 
hension qu'en  assistant  le  duc  de  Neubourg  contre  l'electeur  de  Bran- 
debourg,   de  präsent  alliö  de  l'empereur,    il  pourra  attirer  toutes  ces 


')  George  Downing. 

")  de  Ms. 

')  Vgl.  über  diese  Verhältnisse  Droysen  p.  443. 

")  Den  König  von  DUneraark. 

')  veuillent  Ms. 
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^troupes  alliöes  aiix  Pays-bas   notamment  6tant  forclos  de  la  paix  de« 
rois  du  uord. 


Mazariii  au  Fiischmanii.     Dat.  Viiiceiines  30.  Mai   1659. 

(Abschrift.) 

Fraiiki't'iuli  wird  sich  aus  allen  Kräften  beraühcn,  den  Kurfürsten  von  30.  Mni 
Seiten  des  Königs  von  Öeliweden  zu  sieherii.  Der  letztere  wird  sieh  aueh 
gerade  im  gegenwärtigen  Augenblick  durch  Frankreich  dazu  bewegen  lassen. 
Der  König  vun  Schweden  beklagt  sich  über  die  geringe  Unterstützung, 
eelche  er  bei  Frankreich  finde.  Dasselbe  wird  nichts  versäumen  um  den 
'Frieden  mit  Dänemark  und  mit  Pulen  herbeizuführen  und  sehr  erfreut  sein 
den  Kurfürsten  in  diesen  miteintreteii  zu  lassen. 


_        Der  Kurfürst  an  Ludwig  XIV.')     Dat.  Fariö  22.  Juni  IG59. 
IB  (Abschrift.) 

[Dank  für  dio  Mittlieilung  den  Haager  ConcurtB,  aber  mau  hat  bei  der  Vereinbarung 

I'  ^^desselben  auf  seine  Minister   keinerlei  Uücksicht   genommen.      Ebenso   berücksichtigt 
^^unan  lediglich  das  schwedische  Interesse  bei  den  Verhandlungen  in  Polen  und  arbeitet 
L  daselbst  auf  einen  8<;paratfrieden  hin,   während  der  Kurf.  nur  einen  allgemeinen  Frieden 

»will.  Bein  Verhilltniss  zu  dem  Könige  von  Schweden.  Seine  Antwort  an  Frischmann.] 
Hk  Monscigneur  et  trßs-honor^  cousin,  je  nie  tiens  infinimcnt  oblig6  a2.  Ju 
k  Votre  Majestö  qu'il  lui  a  plu  me  doniier  avis  du  projet  fait  ä  la 
Haye  par  son  ambassadeur,  du  concert  avec  les  döputös  de  la  r6pu- 
blique  d'Angleterre  et  des  Provinces-Unies  des')  Pays-bas,  pour  la  pa- 
eification  de  la  guerre  de  Danemark,  et  qu'elle  a  ordonnö  ä  son  am- 
bassadeur de  n'oublier  pas  aucun  office  qui  puisse  servir  ä  mon  aju- 
Bstement  et  k  la  sfiretö  de  mon  repos.  Mais  eile  me  permettra  aussi, 
B'il  lui  plait,  que  je  lui  dise  que  tant  s'en  faut  que  lesdits  d^put^s  du- 
rant  cctte  negociation  aient  commiiniqu^  la  moindre  chose  ä')  mes 
ministres  ou  qu'ils  leur  aient  seulemeut  deniande  quel  interet  j'y  avais 
k  pr6tendre,  quau  contrairc,  nonobstant  toutcs  los  protestations  et  re- 
^^Äuontrances  que  lesdits  nies  ministres  leur  en  ont  faites,   ils  out  traitö 


')  8.  Pufendorf  Vlll.  41. 

')  du  Ms.      Vgl.   übrigens    das   Schreiben   Frischmann's    an    Mazarin    vom 

30.  April   oben   p.  199   und  Pufendorf  a.  a.  O.   (IG.  Juni)   Tradebat   post  Frisch- 

mannus  literas  a  rege,  quibu-s  de  pacto  Uagcnsi  significabat,  cui  et  eleo.tor  iuclusus 

Sit;  qua  via  c  praesontibtis  molestiis  commode  emergere    possit.      Innuebatur    quoquc 

^^^sibi  responsum  Frisch  man  no  datum  haut  satisfccisse :   quo  ipso  et  hie  avocabatiir. 

l'^m         ')  «ux  Ms. 
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Cest')  la  meme  mani^re  que  je  remarque  dans  la  n^gociation  en 
Pologne  oü  Ton  travaille  seulement  de  faire  une  paix  particuliere  avec 
toutes  röflexions  sur  le  seul  intöret  de  la  Su6de,  au  grand  prejudice 
du  mien  et  de  celui  de  nies  alliös  et  ä  lempechement  dune  paix  ge- 
nerale. Car  j'assure  Votre  Majeste,  comme  mon  intöret  et  celui  de 
toute  ma  maison  consiste  uniquement  dans  une  paix  assuree  et  gene- 
rale, ainsi  je  ne  me  saurais  laisser  pei'suader  ä  une  particuliere.  Cest 
pourquoi  je  supplie  Votre  Majestö  que  si  eile  a  tant  de  bonte  pour 
moi  que  de  vouloir  avancer  mon  int^ret,  comme  eile  le  t^moigne  dans 
sa  lettre  et  comme  je  me  promets  fermement  de  sa  faveur,  qu'il  lui 
plaise  d'ordonner  partout  h  ses  ministres  que  dor^navant  ils  n'aient 
autre  but  de  leurs  negociations  que  la  paix  generale,  et  que  leur  al- 
fection  (laquelle  jusqu'ä  präsent  a  pr^valu  pour  la  seule  Suöde)  soit 
tellement  balancee  et  partag^e  entre  tous  les  partis,  afin  que  chacun 
puisse  mettre  sa  confiance  en  eux  comme  en  m^diateurs. 

Touchant  le  roi  de  Suede,  il  ne  se  peut  pas  plaindre  de  moi  avec 
raison  que  j'aie  s6pare  ma  cause  et  retir6  mes  arm^es  d'avec  les  sien- 
nes;  car  outre  ce  que  c'est  bien  lui -meme  qui  a  fait  ce  dont  il  me 
Charge  et  qui  le  premier  s'est  s6pare  mayant  abandonne  aux  ennemis, 
il  ni'a  encore  os6  dßclarer  son  ennemi,  me  menacer  publiquement  et 
renvoyer  mes  ambassadeurs  honteusement  sans  leur  donner  audience, 
et  tout  ceci  s'est  pass6  avant  que  l'oppression  du  roi  de  Danemark  et 
les  Sieges  de")  diverses  places  m'ont  contraint  de  prendre  les  armes 
et  de  secourir  un  roi  duquel  je  m'assure  que  Votre  Majestö  ne  d^sire 
pas  la  ruine.  Quant  ä  la  r^ponse  donnee  au  resident  de  Votre  Ma- 
jeste, le  sieur  Frischmann,  je  m'dtonne  quelle  n'en  a  pas  pris  la 
satisfaction  et  le  contentement  d^sirös,  ce  que  pourtant  je  nietais  tout- 
ä-fait  persuade,  vu  que  je  n'ai  pas  encore  entendu  que  de  tous  les  61ec- 
teurs,  meme  de  ceux  qui  pour  ce  sujet  sont  entres  en  une  alliance 
particuliere  avec  Votre  Majeste'),  il  y  en  ait  qui  se  soit  mieux  declar6 
que  moi,  et  j'assure  Votre  Majeste,  comme  ce  n'est  point  une  affaire 
qui  dopend  de  ma  seule  rdsolution,  ainsi  je  ne  manquerai  pas  de  me 
conformer  aux  autres  princes-electeurs ')....  Et  puisqu'il  a  plu  ä  V^otre 
Majeste  rappeler  de  ma  cour  son  resident,  j'esperc  qu'il  rapportera  plus 
amplement,   avec  combien  de  passiou  je  desire  de  nie  maintenir  en 


')  Vgl.  hierzu  und  zum  letzten  Absatz  Droysen  p.  459.  2). 
')  et  Ms. 

')  Die  geistlichen  Kurfürsten  von  Mainz  und  Cöln. 

")  Pufendorf  a.  a.  O.    Caeterum   non  se  minus  quam  coUegas  servandae  Germa- 
niae  tranquillitati  invigilaturum. 
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Votre  bienveillance  et  d'entretenir  toujours  la  bonne  intelligence  qui  a 
Ät6  de  tout  tcmps  entre  Votre  couronne  et  ma  niaison,  et  que  je  de- 
raeurerai  —  Monseigneur  et  tri^s-honorö  cousin  —  de  Votre  Majestö  — 
le  tr^H-hunihle  et  trös-oböissant  serviteur  —  Frideric-Guillaume 
Electeur  de  Brandebonrg.  —  Camp  vis-ä-vis  de  l'ile  de  B'anoe  ce 
22«  juin  16f)!t. 

All  Frischmann.     [o.  D.]  Juli')   1659. 
(Concept.) 

Der  König  hat  in  seinem  Conseil  in  seiner  Gegenwart  die  Antwort  ver-  (Juli.] 
le.sen  lassen,  welche  der  Kurfürst  Frisch  mann  ertheilt  hat.  Es  sind  darin 
viel  Cavillationeii.  Man  hat  aber  auch  zu  gleicher  Zeit  Abschrift  von  einem 
Briefe  des  Kurfürston  an  denjenigen  von  Cola  erhalten,  der  ganz  entgegen- 
gesetzte Gesinnungen  ausspricht  und  voll  N'orwiirfe  gegen  Frankreich  ist. 
Frischmann  soll  zuriicickehren.  Indessen  nimmt  der  König  das  Wort  des 
Kurfürsten  an. 


Der  Kurfürst  an  Mazarin.     Dat.  26.  Juli   1G59. 

[Verwendung  für  seinen  Residenten  Wicquefort,  der  Befehl  erhalten  hat  das  Königreich 
unverzüglich  zu   verlassen.) 

TjC  sieur  de  Wicquefort,  mon  conseiller  et  resident,  rn'ayant  fait  ao.  Juli, 
entcndre  qu'on  lui  a  donn6  ordre  de  se  retirer  avcc  toute  sa  famille 
hors  du  royaurae')  incontinent  et  sans  delai,  vous  pouvez  aisöment 
juger,  combien  cela  me  touche,  vu  qu'on  ne  m'ait  pas  voulu  daigner 
d'avertir  de  cette  Intention  ni  d'öcrire  seulement  le  sujet  de  ce  proc6d6. 
Car  bien  que  je  ni'aie  ci-paravant  d6clar6  de  ne  vouloir  point  prendre 
en  protection  ni  avouer  ledit  Wicquefort,  en  cas  qu'il  fflt  trouv6 
coupable,  et  que  l'on  ait  premiörement  apportö  les  accusatious  contre 
lui,  toutefois  etant  ä  mon  scrvice  et  portant  la  qualite  de  la  personne 
publique,  je  n'espcre  point  que  l'on  veuille  proceder  autrenient  avec 
lui  que  la  coutume  et  le  droit  le  requiörent  en  de  semblables  occa- 
siont».  Et  coninie  ledit  Wicquefort  6crit  que  cela  est  arrive  en 
l'absence  de  Votre  Eminence,  je  veux  croire  quelle  n'avouera  point 
cette  action,  ains  quelle  la  mod^rera  de  sorte  que  cela  ne  puisse  tendre 
'ä  mon  prdjndice  ni  ä  sou  desavantage,  et  qu'on  le  traitera  tellement 
qu'il  n'aura  point  sujet  de  seil  plaindrc,   inais  de  louer  plutöt  la  cl6- 


')  So    nach   einer  Notiz   auf  dem  Blatt.     Es  würde  dies  mit  den  Daten  bei  Pu- 
fendorf  allerdings  nicht  stimmen. 

"1  Vgl.  Pufondorf  VII.  54  und  unten  die  Denkschrift  VV  icqnefort's. 
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mence  de  Votre  Emineiice.     C'est  ce  que  je  la  piie  aussi,  l'assurant 
quelle  en  accroitra  les  obligations  quelle  a  acquises  sur  moi  etc. 


Mazarin  an  le  Tellier').     Dat.   11.  Aug.   1659'). 
(Auszug.) 
11.  Aug.  Mazarin  billigt,  dass  man  Wicquefort  in  die  Bastille  werfen  lässt, 

,.corame  tous  me  mandez  que  le  Roi  avait  trouv6  bon  que  vous  en 
donnassiez  lordre."'  -  Unterschlagungen  Wicquefort's.  Berichte,  die  er 
nach  allen  Seiten  hin  gesandt  hat.  Seine  entsprechenden  Reden  in  allen 
Gesellschaften,  welche  er  in  Paris  besuchte.  Man  muss  ihn  ohne  Com- 
munication  mit  irgend  jemandem  in  der  Bastille  lassen,  bis  der  Kurfürst 
darauf  dringt,  dass  man  ihn  frei  gebe:  dann  aber  wird  er  mindestens  das 
Königreich  verlassen  müssen.  —  Man  muss  veröüentlichen  und  sogar  in  die 
Zeitung  setzen,  dass  der  König  den  Kurfürsten  hievon  unterrichtet  und 
dieser  erklärt  habe,  er  betrachte  Wicquefort  nicht  mehr  als  seinen  Minister. 
Brand  (der  seit  3  Jahren  am  Hofe  ist,)  hat  für  Wicquefort  nur  eine  Frist 
von  14  Tagen  haben  wollen,  welche  Se.  Majestät  auf  3  Monate  verlängert 
hat:  nach  diesen  sandte  sie  Wicquefort  Befehl  sich  zurückzuziehen,  was 
derselbe  aber  zu  thun  verweigert.  Mazarin  glaubt  sogar,  dass  man  alles 
dies  Brand  mittheilen  muss,  der  darüber  an  seinen  Herrn  schreiben  soll, 
sowie  Herr  von  Brienne  an  den  Minister  Sr.  Majestät,  welcher  sich  bei 
seiner  kurfürstlichen  Durchlaucht  befindet,  eventuell  an  irgend  eine  andere 
Person  an  jenem  Hofe  oder  den  Kurfürsten  selbst  durch  Brand.  Man 
muss  dort  die  Handlung  rechtfertigen,  welche  die  Alfection  des  Königs 
für  den  Kurfürsten  in  nichts  berührt. 

Denkschrift  Wicquefort's').     [o.  D.]  Aug.  1659. 

[Kurze  Uarstellung  und  Rechtfertigung  seiner  gesammten  Thätigkeit  als  brandenbur- 
gischer Resident  am  französischen  Hofe.     Seine  Entzweinijg  mit  Mazarin.] 

(Aug.)  Wicquefort  beginnt  mit  der  Erzählung  einer  Unterredung,  welche  er 

mit  Herrn  von  Lionne  und  dem  Cardinal  Mazarin  gehabt  habe. 

IP)  me  temoigna  qu'il  n'y  avait  point  d'affaire  qui  lui  tint  plus 
au  coeur  que  le  dessein  que  Ion  avait  lerme  en  Allemagne,  et  parti- 
culierenieut  en  la  cour  de  öon  Altesse  electorale,  d'un  tiers  parti  oü 
Ion  pretendait  faire  eutrer  les  electeurs  de  Öaxe  et  de  Brandebourg  et 
les  princes  de  la  maison  de  Brunswick  et  de  Lunebourg,  parce  que 
ce  parti,  en  mettant  sur  pied  vingt-cinq  mille  hommes  de  pied  et  dix 


')  Vgl.    über   den   Staatssecretär    Michel   le   Tellier   z.  B.   Rousset,    Hist.     , 
de  Louvois  T.  I.  im  Eingange. 

")  Vgl.  unten  die  Denkschrift  Wicquefort's. 

')  Aufgesetzt  in  der  Bastille,  von  Wicquefort's  Hand. 

■*)  Nämlich  der  Cardinal. 


Wicquefort  in  der  liaütillc.     Seine  DciikHclirift. 
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niillc  clievaux,  serait  toujours  inaitre  des  affaires  et  ferait  faire  la  paix 
.  quaiid  il  voudrait,  saus  aucune  consideration  des  intcrets  des  deux  cüu- 
l^pronncs;  qu'il  faliait  empeclier  ce  parti,  et  que  pour  cet  effet  Ton  ferait 

donner  ä  Son  Altesse  ölectorale  toute  la  satisfactiou  qu'elle  pourrait 

i.ösirer.  . . . 
Wicqnol'ort  giebt  also  hierüber  eine  Penksclirift  an  Herrn  v.  nrieinic, 
relclu'  AlIcK  ciitliält,   was   der  Kurfürst   für  Frankreich  zu  tliun   im  Stande 
ei  und  unigekelirt,  was  er  dagegen   vom  Könige   wünsche.     Er  dringt  mit 
lesen  Vorschlägen  auch  durch  ^ — und  Brienne  sagte  mir,  so  fährt  er  fort, 
'       „que  Son  I"]niiiieiice  lui  avait  commandc  de  m'expödier  uiie  ordonnance 
de  niille  6ciis  pour  Ics  frais  de  nioii  voyage  et  un  brevct  pour  la  pen- 
j       sion  de  deux  niillc  livres,  h  quoi  l'on  ajoutcrait  une  gratification  ex- 
jHpraordinairc.    Je  le  priai  de  nie  dispenser  d'accepter  le  brevet,  et  en- 
voyai  (juerir  mon  ordonnance  au  bont  de  deux  jours.    M.  d'Emeri'), 
^^^ui  etait  lors  surinlendant  des  fiuances,  fit  difticulte  de  payer  nion  or- 
l^ponnance,  et  ((uoique  M.  de  Lionne  lui  dlt  de  la  part  de  M.  le  car- 
dinal,  qu'il  iniportait  au  scrvicc  du  Roi  de  nie  faire  pai-tir  et,  pour  cet 
effet,   de  ine   faire  toucher  nion  argent,   il  nie  fit  dire  que  la  nioitie 
suffisait  |)our  los  frais  du  voyage,  et  (jue  lautre  nioitie  etant  gratitica- 
iou.  l'on  nie  donnerait  un  billet  depargne,  que  nion  lioinme  fut  con- 
;raiiit  de  prcndre  de  M.  Cbahu,  coniniis  de  M.  de  la  Baziniöre." 
Wicquefort  theilt  nun  noch  dem  Cardinal  mit,   dass  man  Herrn  von 
urgsdorf  nicht  weniger  als  zwanzigtausend  und  jedem  der  andern  deut- 
chcn  Minister,  fünf  an  der  Zahl,  zweitausend  Thaler  werde  geben  müssen. 

Darauf  tritt   er    seine  Keise  Donnerstag   den   15.   November   an ')    und  15.  Nov. 
pricht  in  Holland  den  Herrn  de  la  Thnillerie,  in  Unna  den  Kurfürsten.    1647. 
er  letztere  billigt  sein  Verhalten  und  heisst  ihn  ßnrgsdorf  folgen,   der 
eben   auf  der  Sendung   zu   den    Fürsten   der   dritten   Partei    begrilfen  ist. 
Tags  darauf,  au  einem  Sonntag,   macht  sich  der  Kurfürst  nach  Cleve  und 
Wicquefort   nach  Münster   auf     Die   dortigen   französischen  BevoUmächtig- 
n  besitzen  bereits  Abschrift  des  von  ihm   entworfenen  Vertrages  und  for- 
dern ihn  auf,  Bnrgsdorf  so  schnell  als  möglich  nachzueilen,  bevor  dieser 
^^seine  Verhandlung   mit  den   braunschweigischon  Herzögen  abschliesse   und 
l^fci^eiter  nach  Sachsen  gehe.    Bei  seiner  Ankunft  in  Osnabrück,  sieht  er  den 
^^^ranzösischen  Residenten  de  la  Court')  und  theilt,  der  Weisung  des  Kur- 
fürsten gemäss,  eine  Copie  seines  Vertragsentwurfs  an  Witgeustein  mit. 
|Vün  liier  geht  er  dann  nach  Hannover  und  nach  Wolfeiibüttel,  wo  er  zwar 
iiue  verhältnissmässig  sehr  ungünstige  Stimniung,  aber  auch  Burgsdorf  tin- 


')  Vgl.  über  ihn  Ranke  Französ.  Gesell.   1.  Aufl.  III.  57  (2.  Aufl.  p.  60). 
')   Vgl.  Wicqiiel'ort'a  Uerichte  von  damals  oben  im  Abschnitt  I. 
')  d.  I.  Cour  Ms.   vgl.   Flassan  III.   182   vtStat   des   ministres    de   France   aupr^s 
les  co\irs  t^trangiius  en    1G48  . 
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det,  der  zwei  oder  drei  Tage  nach  ihm  dort  eintrifft.  Er  verspricht  Burgs- 
dorf das  erwähnte  Geschenk  und  erhält  von  ihm  das  Ver.spreehen,  dass  er 
nur  noch  den  dresdener  Hof  besuchen  wolle  um  dort  die  Schwierigkeiten 
der  Bildung  einer  dritten  Partei  vorzustellen  und  auch  bei  dem  Herzog 
August  selbst  nichts  anderes  thun  werde.  Endlich  kehrt  Wicqnefort 
nach  Münster  zurück. 

Etant  ä  Munster,  roii  nie  donne  avis  de  la  part  de  Son  Altesse 
electorale  (et  MM.  les  plönipotentiaires  l'eurent  aussi  d'ailleurs),  que 
les  Espagnols  avaient  mis  de  largent  sur  ma  tete,  et  ([u'ils  en  avaient 
promis  ä  ceux  qui  nie  raettraient  entre  leurs  mains  vif  ou  mort,  parce 
qu'ötant  au  Service  d'un  prince  neutre,  je  m'6tais  charg6  des  coinmis- 
sions  du  Koi  et  avais  traite  avec  des  officiers  pour  les  engager  au 
Service  de  la  France. 

Dennoch  gelangt  er,  gehörig  geschützt,  nach  C'leve  zum  Kurfürsten. 
S.  A.  electorale  me  lit  donner  les  d^peelies  necessaires  pour  mon  re- 
tour, et  eutr'autres  une  procuration  jicur  reeevoir  largent  qu'il  pouvait 
pretendre  avec  justice  de  la  coiiclusion  du  traitö  dont  j'avais")  apporte 
le  projet  et  dont  les  plenipoteutiaires  de  France  avaient  donne  des 
copies  ä  ceux  de  Son  Altesse  electorale  ä  Munster.  Je  ne  pouvais 
point  paitir  de  Cleves  saus  ni'exposer  au  liasard  de  toniber  entre  les 
niains  des  Espagnols,  qui  continuaicnt  de  nie  menacer,  parce  que  j'a- 
vais arrlie  quelques  officiers  pour  le  Service  du  Roi,  de  sorte  que  Son 
Altesse  electorale  voulut  que  je  me  misse  ä  la  suitc  de  M.  le  land- 
grave  qui  se  trouvait  alors  ä  Cleves  et  lequcl  Son  Altesse  electorale 
fit  escorter  par  une  bonne  troupe  de  cavaleiie  jusqu'au  fort  de  Schenk'), 
d'oü  j'allai  avec  lui  jiar  eau  jusqu'ä  Arnheim. 

Nach  seiner  Rückkehr  nach  Paris  mnss  Wicqucfort  drei  Wochen 
warten,  ehe  er  eine  Audienz  bei  dem  Cardinal  erhält,  darauf  noch  eine,  und 
muss  sich  auch  dann  mit  allgemeinen  Phrasen  abspeisen  lassen.  ,.Je  perdis 
patience  quand  M.  le  cardinal  \03ant  que  je  le  pressais  d'achever  le 
traite  dont  j'avais  porte  le  projet  en  Alleniagne,  me  dit  que  M.  de 
Brienne  y  avait  fait  couler  deux  ai-ticles  sur  lesquels  il  u'avait  point  fait 
röflexion  et  qui  ne  pouvaient  pas  etre  executes,  parce  que  les  Suedois 
ue  voulaieiit  point  jiermettre  que  S.  A.  el.  mit  une  amiee  sur  pied  et 
ne  le  voulaient  point  mettre  en  possession  des  evechös  de  Halberstadt 
et  de  Minden  qu'apres  la  conclusion  de  la  paix. 

Wicqnefort  beklagt  sich  also  über  dies  Verfahren  gegen  seinen  Fürs- 
ten in  einem  Schreiben  an  Herrn  Servien.   Jedoch  dieser  giebt  ihm  darauf 


')  dont  avais  Ms. 
')  Schenkensohanz. 
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ine  sehr  unfreundliche  Antwort  (20.  April)  und  schreibt  zugleicii  an  Herrn 

romholdt,  einen  der  Jicvolhuächtigten  des  Knrf.  in  Osnabrück,  ja  wird 

gar  sein  unversöhnlicher  Feind  bis  zu  seinem  Tode').  —  Nachdem  Wic- 

efort  weiter  die  Ausgaben  nachgewiesen  hat,   welche  er  gemacht  habe, 

hrt  er  fort: 

Je  nie  suis  un  pcu  cteudu  sur  cet  articlc,  parce  qu'ii  a  piii  ä  M. 
le  Cardinal  de  dire  depuis  peu  ä  M.  Brand,  qu'il  lu'avait  doiiiiß  de 
argeiit  pour  M.  de  Hurgsdorf  et  que  j'en  avais  dispose.  ... 

Le  juste  Hujet  (|ue  Son  Altesse  electorale  avait  de  netre  poiiit  sa- 
itisfaite  du  proeedc  de  M.  le  cardinal,  fut  cause  que  je  ne  vis  poiut 
on  P^niiiienc  ])endant  tout  le  teste  de  l'annee  U!48;  je  n'eusse  pas 
iss6  nöanmoins  de  suivre  la  cour  lorsqu'elle  sortit  de  Paris  la  veille 
es  Kois  1(541),  si  Von  eflt  fait  l'bonneur  ä  Son  Altesse  «ilcctorale  d'a-  5.  Jan. 
ertir  son  niinistre  de  la  retraite  du  Roi.  ...  |Couinie]  nionseigneur 
'6lecteur  . . .  ni'ordonna  de  Tentretenir  soigneusenient  de  l'etat  des  af- 
faires, je  puis  dire  eu  horunie  d'honneur,  que  j'en  ai  ete  eonniie  je 
devais,  et  que  j'ai  l'ait  tout  ce  que  j'ai  pu  [)our  preveuir  les  niauvaises 
inipressions  que  l'ou  eüt  pu  prendrc  des  uieeliants  libellcs  que  l'on 
puhliait  tous  les  jours;  et  neannioins  la  paix  de  Paris  ne  fut  pas  sitot 
f'aile  (juc  l'on  niaiida  ü  la  eour  de  nionseigneur  l'electeur   nion  nnvitre 

Ij^ue  l'on  ne  nie  pouvait  plus  soutt'rir  ä  la  cour;  que  j'avais  intcUigence 
Ivec  los  einieniis  de  la  couronne,  et  que  le  Iloi  dßsirait  que  Bon  Altesse 
llectorale  nie  rev(K]uut.  —  Ce  fut  M.  Servien  qui  me  prßta  cette 
charite:  M.  le  cardinal  et  M.  de  Lionne  le  savenf  niieux  que  nmi 
f^^qui  en  ai  des  preuves  infaillibles. 

I^H       Indessen  lässt  ihm  Se.  Kurf.  Durchl.  die   N'ersicherung  zukommen,  ilia 

''      niclit  ungchort  abzuberufen.     Elle    m'ecrivit  par   ses  lettres   du   10  avril, 

•^^u'etant  sur  le  point  de  partir  de  Clcves  pour  aller  ä  Berlin  et  peut- 

^■ti-e  dc-lä  iV  Königsberg,   olle  nie  comnianda  de   l'aller  trouver,    pour 

^Htre   instruit  par  sa  beuche  de  ses  intentions  et  de  ce  que  j'aurais  ä 

^^aire  ü  la  cour  jieiidant  qu'il  serait  en  Prussc   ou   en  la  Maiche-Bran- 

i^debourg.  —  Etant  arrive  a  Clcves,  l'on  nie  fit  voir  unc  lettre  de  M.  le 

I^Bomte  de  Brienne  jmr  laquelle  il  niandait,  non  ä  Son  Altesse  electo- 

rale,  inais  i\  feu  M.  de  Burgsdorf,  que  S.  A.  el.  obligerait  Sa  Ma- 

I^^este  en  nie  revocjuant,  parce  (pie  \\m  ne  pouvait  plus  souft'rir  nia  con- 
^^uite.     Je   la  justitiai   si   bien  neannioins,    que  Son  Altesse  eleetorale 
jugea  qu'il  6tait  besoin  pour  le  bien  de  sou  Service  de  me  renvoyer 
^^^t  de  nie  coniniander  de  eontinuer  inon  eniploi. 


')  Sorvieii   stiirb  am   17.  Februar   IGÖM   (s.   Klassao  III.  222}. 
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n'y  a  personne  qui  ne  sache  quel  6tait  l'etat  des  affaires  en  ce  temps-lä; 
c'est  pourquoi  je  nie  dispenserai  d'en  parier,  et  raen  contenterai  d'ap- 
peler  son  Eminence  ä  tenioin  de  ma  conduite  pendant  tout  le  temps 
des  troubles  ...;  quoique  je  fusse  oblige  de  voir  toutes  les  semaines 
des  personnes  qui  eu  avaient  toute  la  direction  et  d'aller  dans  une 
maison  oü  l'on  s'asseniblait  pour  prendre  les  conseils  dont  toute  l'Eu- 
rope  a  vu  les  suites  et  dont  M.  le  cardinal  a  senti  les  effets.  II  sait 
qu'il  n'a  pas  tenu  ä  moi  que  je  ne  l'aie  sem,  et  que  feu  M.  de  Bougy 
a  fait  passer  plusieurs  lettres  dans  mon  paquet  que  j'adressais  au  feu 
sieur  de  Billerbeck').  Je  ne  parle  point  non  plus  des  bons  offices 
que  son  Eminence  a  regus  de  Son  Altesse  ölectorale  pendant  le  s6jour 
quelle  tit  ä  Brühl,  ni  des  Services  que  je  tächais  de  lui  rendre  aupres 
de  nos  ministres;  mais  je  dirai  seulement  que  monseigneur  l'^lecteur 
1652.  ne  sut  pas  sitöt  que  M.  le  cardinal  etait  revenu  en  France,  en  l'an  1(552, 
qu'il  nie  coninianda  de  lui  aller  temoigner  la  part  que  S.  A.  el.  pre- 
nait  ä  tout  ce  qui  lui  arrivait,  avec  offres  de  contribuer  pour  le  Ser- 
vice du  Roi  et  pour  celui  de  son  Eminence  en  particulier.  . . . 

Je  denieurai  ä  la  cour,  jusqua  ce  qu'elle  partit  de  Sauniur,  et  je 
ne  la  suivis  point,  parce  que  je  rcQus  en  nieme  tenips  ordre  d'aller 
regier  les  affaires  du  gouvernement  d'Orange').  Je  nie  mis  ...  en 
Apr.  chemin  pour  le  voyage  de  Provence  le  26  avril,  j'y  denieurai  jusqu'ä 
bis  Oct.  ]j^  jijj  (Vaoüt  et  ne  revins  ä  Paris  que  vers  la  flu  de  septembre.  . . . 
Le  Koi  revint  ä  Paris  au  connnenceineut  du  mois  doctobre,  et  incon- 
tinent  apres  j'eus  l'honneur  de  faire  la  r6v6rence  ä  Leurs  Majestes  pour 
leur  faire  compliment  de  la  part  de  8.  A.  el.  sur  leur  retour  en  cette 
ville.  J'eus  aussi  l'honneur  de  voir  M.  le  cardinal,  qui  nie  rcQut  par- 
faitenieut  bieu,  je  l'avoue;   mais  il  ne  put  pas  s'cnipecher  de  nie  dire 

qu'il  avait  su  que  j'avais  6crit  au  desavautage  des  affaires  du  Roi 

Je  n'eus  pas  asscz  de  force  sur  uioi  pour  pouvoir  dissiniuler  . . .  l'in- 
dignation  que  j'eus  de  ce  que  M.  le  cardinal  6tait  capable  de  ni'ac- 
cuser  d'avoir  öcrit  de  Paris,  pendant  que  j'en  etais  eloigne  de  pres  de 
cent  cinquante  lieues  —  et  nie  souviens  que  je  lui  allegai  ensuite  ces 
vers  de  Seneque: 

,,Qui  jus  dicit,  parte  non  audita  altera, 

Etianisi  aequuni^)  dixerit,  haud  aequus  fuit.'* . . . 


')  Bilderbeck  Ms. 

■)  Vgl.  Puferdorf  IX.  21. 

')  aequam  Ms.     S.  Medea  Act.  II.  v.  199-200: 

Qui  statuit  aliquid  parte  inaudita  altera, 
Aequum  licet  statnerit,  haud  aequus  fuit. 


Ouiiksciii'ift  Wicqucfoi't's  auf)  der  Bastille. 
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lu  der  Folge,  seit  dem  .In 


J.  1653,  beginnt  der  holländische  Ge-  1653. 


kandte,  welcher  den  lntciitii)iien  Muzarin's  und  Servien's  folgt,  Wicque- 


de. 
ce 

i 

f 


no   abertnalige   Reise    nach  üeutschland   anzurathen,    um   ein   neue« 
Bündniss  der  protestantischen  Fürsten  mit  Frankreich  einzuleiten. 

Jecrivis  au  commencenicnt  d'octobre  ä  nionseigiicur  1-clecteur,    et 

pr68  lui  avoir  fait  connaitre  les  boiines  iutentions  de  la  cour,  je  lui 

deiuandai  perniissioii  de  faire  le  voyaj^e,   pour  lui  en  douner  de  plus 

andes  assurauces  de  bouchc.     Le  comte  de  Waldeck,  qui  tenait  en 

ce  tciu|)8-lä  uiie  des  preniieres  place«  dans  le  conseil  de  Sou  Altesse 

lectorale  et  qui  a  toutcs  les  incliuatious  fran^jalscs  '),  ue  uiauqua  point 

e  me  reprösenter  le  mauvais  succös  du  voyage   de  1G47,    et  M.  le 

aron  de  Schwerin  nrexhorta  de  preudre  si  bien  nies  mesures  que 

Son  Altesse   ölectorale  n'cfit  pas  sujet  de  blanier  ina  conduite  et  de 

condaumer  ina  credulite.    Tout  ce  (juc  Je  pouvais  faire,  c'ötait  de  pren- 

re  l'ambassadeur  de  Hollande  pour  garant   de   tout  ce  (lu'il  ni'avait 

rouiis  de  la  part  de  la  cour  pour  ce  qui  (jtait  des  iut6rets  de  S.  A. 

61.,   de  voir  souvent  M.  Servien  et  de  peiietrer  nienie  dans  les  scn- 

tinients  de  M.   le    cardinal   (ju'il   seniblait  que   le  Itoi  et  nionseigneur 

|'6lecteur  ne  devaient  plus  avoir  (|ue   des  interets  conununs  toucbaut 
es  aftaires  de  l'enipirc.  . . . 
Mtinseigneur  lelecteur  nie  periuit  de  tiiire  le  voyage,   et  je  rc(^us 
lette  perniission  le  preinier  jour  de  l'an  lt)ö4''),   niais  liniit6e  de  cette  1654. 
iondition  que  je  ne  verrais  point  de  prince  en  passant  que  öou  Altesse 
elcctoralc  ne  tut  infbrinee  de  tout  ee  (pie  j'avais  ä  faire.     Le  desseiu 
de  Son  Eniineuce  etait  d'obliger  les  prinees  protestants  et  nicnie  les 
atholiques  de  faire  uuc  allianee  pour  l'exöcution  des  traitt^s  de  Mun- 
ter et  d'Osnabruck   qui  briderait  si  bien  la  trop  grande  puissance  de 
enipereur;    que  l'on  ne   pourrait  point  apprelieuder  (piil  assistät    le 
roi  d'Espagne  dlioiunies  et  d'argent.  . . . 

Je  i)ris   la  libertt^  de  dire  ä  Son  Etuinence  . . .  que  j'avais  entre 
les  nuüns  un  billet  sigue  de  la  niaiu  de  Son  Eininence  par  leipiel  eile 

18'obligeait  en   son   prope  et  i)rive  noui  de  faire  payer  le  fret  des  na- 
vires  St.-Etienne  et  l'Aigle  Noir  que  l'on  avait  arretes  ä  Toulon  pour  le 
igervice  du  Koi.  M.  le  cardinal  le  prit  . .  .  et  nie  dit  qu'il  me  ferait  don- 
ner  satisfaction.  ...  Ce  fut  vers  la  lui-nuirs,  et  la  parole  de  M.  le  cai'-  MUiz 
^^dinal  ui"obligea  ä  nie  niettre  en  un  equipage  qui  put  faire  honneur  au  1^^*- 
^Blioi   auj)r6s  des  prinees  auxquels  javais  ä  parier.  ...  Et  de  fait  i'ou 


')  Drijysen   p.  I5ti.  2). 
')  Vgl.  oben  Absuhniti  I.  p.  29. 
Mater.  lur  Gesell,  d.  Gr.  Kurlurätfn.   ü. 
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me  donna  des  lettres  pour  le  duc  de  Holstein-Gottorp,  pour  les  deux 
ducs  de  Mecklembourg,  pour  les  trois  ducs  de  Brunswick  et  Luiic- 
bourg,  pour  lelecteur  de  Saxe  et  pour  le  prince  son  fils  et  pour  les 
ducs  de  Saxe-Altenbourg  et  Weimar;  niais  qnand  il  fut  question  de 
partir,  on  ne  me  donna  ni  ordonnance  ni  urgent.  J'avais  fait  des  lia- 
bits  et  j'avais  achete  pour  plus  de  mille  ecus  de  gants  pcau  de  sen- 
teur,  essences  eau  de  fieurs  d'orange,  rubans  et  autrcs  galanteries,  pour 
faire  des  presents  aux  lieux  oü  il  fallait  donner*quelque  bonne  odeur 
de  la  France.  ...  Je  ne  laissai  pas  de  partir,  et  reussis  encore  si  bien 
en  ce  voyage-lä,  que  non-seulement  monseigueur  lelecteur  me  cbargea 
d'instructions  tres-avantageuses  pour  la  France  (dont  je  niettrai  les 
copies  ä  la  lin  de  ce  discours  aussi  bien  que  de  toutes  les  autres  pie- 
ces ')  et  si  agreables  ä  Son  Eminence  que  ce  ftit  sur  nion  rajiport  que 
Ton  depecba  l'anuee  ICnf)  M.  de  Lumbrcs  ä  S.  A.  el.  de  la  fayon 
que  je  dirai  ci-apres.  Je  partis  de  Paris  le  dernier  jour  de  mars,  et 
y  revins  au  mois  d'aoüt.  . . . 

de  Lumbres  verlädst  Paris  am  Tage  nach  Ostern.  ... 
M.  le  Cardinal  ne  me  doit  point  vouloir  du  mal,  si  ce  n'est  qu'il 
sacbe  ou  qu'il  puisse  soupgonuer  seulcmcnt  que  j'aie  agi  contre  les 
interets  du  Koi.  Mais  taut  s'eu  faut  que  l'on  m'eu  puisse  accuser,  que 
de  ce  c6t6-lä  j'ai  un  tiimoignagc  irreprocliable  en  ma  consciencc  (jue 
je  n'ai  eu  aucune  inteliigence  avec  les  enuemis  de  1  etat  ni  niC'me  avcc 
les  enuemis  particuliers  de  Son  Eminence  de  bouclie  ou  par  ecrit.  . . . 
Car  pour  ce  qui  est  du  procßde  du  feu  cbevalier  de  Londy,  il  est 
certain  que  j'etais  en  Ilollande  quand  il  prit  parti  pour  M.  le  Prince'), 
et  qu'il  ne  m'en  a  jamais  rien  connnuniquo  que  par  une  lettre  (|u'il 
m'ecri^it  lorstiu'il  etait  sur  son  depart.  ...  Et  neaiuuoins  M.  le  cardi- 
ual  . . .  a  re^;u  uue  si  forte  aversion  contre  moi,  qu'il  a  fait  euteudre  ä 
S.  A.  el.,  qu'il  ne  voulait  plus  traiter  avec  moi. 
Oct.1055.  Lorsque  M.  de  Lumbres  partit  de  cette  ville,  Son  Eminence 
voulut  que  je  l'instruisisse  — ,  et  quand  le  roi  de  Suede  entra  en 
Prusse,  eile  voulut  que  je  lui  disse  nion  sentiment  touchant  les  affaires 
du  nord').  Je  les  lui  dis  ...  Apres  cela  M.  le  cardinal  ne  pouvait 
plus  douter  que  je  n'eutrerais  jamais  dans  les  interets  du  roi  de  Suede, 
parce  que  je  les  jugeais  incompatibles  avec  ceux  de  Son  Altesse  elec- 
torale.     Je  ne  sais,  si  c'est-lä  la  raison  qui  a  oblige  Son  Eminence  ä 


')  Diese  Piecen  waren  unter  den  Acten  nicht  vorhanden. 

')  Conde. 

')  Vgl.  oben  Abschnitt  II. 
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presser   nion   revocation  depuis  uii    an  ...  pliitöt   par  le  niiiiistOre  de 
^^elui  (pii  iait  tout  ce  qu'il  peut  pour  succcdcr  ä  ma  place ')  que  par 
IBiucunc  autre  instance  qu'il  ait  pu  faire  pour  cela.  . . .  Nöanmoins  Son 
Altcssc  6lcctorale  a  bien  voulu  avoir  cette  coniplaisance  pour  M.  le  Car- 
dinal quo  de  lui  faire  dire  i)ar  M.  Brand  qui  nögocie  ici  depuis  deux 
ans,  (iu()i(|ue  sans  autre  qualite  que  cellc  de  conseiller  d  etat  de  S.  A.  el., 
■Ku'clle  n'entendait  point  entretenir  ici  un  niinistre  qui  fut  desagreable 
h  ia  ciiur,  et  (lu'elle  voulait  bien  nie  revo()Ucr,  pounu  qu'on  lui  don- 
nat  le  loisir  de  ni'envoyer  ce  (jui  m'est   du,   qui  montc  ä  une  somme 
fort  considcrable,  et  ä  moi  celui  de  me  pouvoir  retirer  d'ici  avec  quel- 
lue  röputation  pour  Ics  affaires  de  Son  Altesse  diectorale  et  pour  les 
niiennes.     M.  Brand  ma   rapporte   (jue  Son  Eniinence  lui   dit  en   Ia 
ernicrc   andicnce   qu'il   cut  d'elle  devant  son  depart,    quelle  . . .  nie 
ait  parier  par  quclqu'uu.     Elle  ni'a  fait  parier  en  effet,   puisque  le 
2  juillet  dernier  le  clievalier  du  guet  me  vint  dire  que  Ic  Roi  nie  12.  Juli 
oininandait  de   sortir  incessannnent  et  sans  dölai  du  royaume  et  des     ° 
rros  de  son  obeissancc  avec  nia  faniille,  ä  jieinc  de  desobeissance.    Si.x 
ours  apres,   savoir  le,  18  du  meine  mois,   le  menie  chevalier  du  guet  18.  Jui; 
'eiivoya  par  un  de  ses  exempts  un  passc-port  du  Roi  pour  un  mois,    ^^^^' 
'cst-ä-dirc  jusqu'au  IG  aofit  procliain  et,  nonobstant  cela,  des  le  saniedi 
2  aofit,  le  Chevalier  du  guet  investit  nia  maison,  et  le  lendeniain  il  me  2-3.  Aug. 
int  arreter  daiis  ma  maison  et  nie  conduisit  ä  Ia  bastille*).  ...  Une     ^*^^^' 
ersonne  de  tres-grande   qualite  qui  me  fait  Ia  grjice  d'avoir  quelque 
iBtimc   pour   moi  etant  alle  voir  M.  de  Brie  une,   pour  savoir  de  lui 
16  qui  pourrait  obliger  Ia  cour  ä  en  user  de  Ia  sorte,    il  lui  dit  en 
ros  que  M.  le  cardinal  etait  fort  nial-satisfait  de  moi;  que  Ia  conduite 
e  mon  gendre  avait  ete  tres-niauvaisc,  et  que  je  n'avais  plus  Ia  (jua- 
jte  de  resident,   parcc   que  je   lui   avais  dit  que  j'et^iis  ä  Ia  reine  de 
ologne^).  ...  M.  de  Brienne  a  bien  voulu  que  je  lui  aie  moyennö 
n  prdsent  de  douze  cents  louis  d'or  dans  uu  temps  oü  il  en  avait  be- 
oin;  c'est  pourquoi  je  croyais  lui  pouvoir  conlicr  que  Ia  reine  de  Po- 
logne  nie  faisait  reelierclier,  et  que  javais  |deniaudej*)  conge  ä  nion- 
I^Beignenr  l'ölecteur  nion  maitre')  taut  pour  plusieurs  autres  considera- 


I')  D.  li.  doch  wohl  Brand. 
')  Vgl.  Tufcndorf  VII.  54  sowie  oben  p.  l'Jl  und  besonders  Reflexions  snr  lea 
lomoires  etc.  p.  40  f. 
')   Vgl.  oben  p.  127.  1),  ferner  unten   das  Schreiben   Mazarin'a  an  den  Kurfür- 
ten  vom   1.  Sept.  und  die  Einleitung  zu  diesem   Abschnitt. 
')  Fehlt  im  Ms. 
')  Vgl.  oben  p.  100. 
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tions  . . .  que  parce  que  je  voyais  Son  Altesse  ölectorale  trop  avaiit 
dans  les  iuterets  de  Su6de  pour  lesqucls  il  me  serait  impossible  de 
parier.  ...  Mais  taut  s'en  faut  que  je  l'aie  obteuu,  que  S.  A.  el.  n'a 
point  ddsire  que  je  quittasse  nion  servnce,  et  au  contraire  in'a  conviö 
par  de  tres-grands  avantages  ä  y  continuer.  . . . 

M.  le  Cardinal  uieme,  eu  faisant  faire  instance  pour  nie  faire  re- 
voquer,  m'a  reconnu  pour  resident,  et  j'en  ai  pris  la  qualite,  saus  qu'on 
nie  l'ait  disputee,  ä  la  tetc  du  traite  que  j'ai  public  de  lelection  de 
renipereur '),  en  publiant  l'apologie  de  S.  A.  61.  contre  le  roi  de  Suede 
et  mettant  en  luniiere  la  relation  du  voyage  d'Olearius')  que  j'ai  fait 
imprimer  ininiediatenient  devant  ces  desordres.  ...  Je  supplie  M.  de 
Brienne  de  trouver  bon  que  j'en  preiinc  la  (lualitc,  et  que  j'implore 
la  protection  dont  S.  A.  el.  a  eu  la  bonte  de  nie  donner  des  preuves 
tres-particulieres  par  ses  lettres  du  18  juin  dernier. 


')  Vgl.  Droysen  Forschungen  zur  deutschen  Geschichte  a.  a.  O. 
p  24  —  25:  „Aus  der  Eingabe,  die  Wicquefort  gleich  nach  seiner  Verhaftung  aus 
der  Bastille  an  den  Cardinal  richtete  obige  Denkschrift  ist  indessen  nicht  an  Ma- 
zarin  gerichtet)  ...  ergiebt  sich,  dass  er  bereits  1G53  über  die  damalige  Wahl, 
die  Ferdiuand's  IV.,  eine  Schrift  verfasst  hat;  es  ist  mir  nicht  geglückt  sie  auf- 
zutreiben oder  sonst  eine  Notiz  über  sie  zu  finden.  Dass  Wicquefort  sich  auch 
Ui58  über  die  Kaisernahl  hat  vernehmen  lassen,  sah  ich  zuerst  aus  Desnoyers, 
der  8.  Oct  1658  schreibt:  . .  .  ce  quo  M.  Wicquefort  a  deduit  dans  son  livrc  sur 
rdlection  de  l'empereur,  wo  es  sich  um  eine  Frage  handelt,  von  der  l{iö3  noch  nicht 
die  Rede  hatte  sein  können.  Weiteres  ergab  das  Weimann'sche  Journal)  das  im 
Düsseldorfer  Archiv  aufbewahrt  wird,  eine  Reihe  von  Foliobäuden,  in  denen  der  cle- 
visehe  Kanzler  in  den  Jahren  1655  —  1660,  die  er  fast  immer  im  Haag  war,  alle 
Briefe,  die  er  empfing  und  schrieb,  besonders  wichtige  Nachrichten,  Berichte  über 
wichtige  Coiiferenzen  im  Haag,  in  Münster  u.  s.  w.  niederschreiben  Hess;  so  findet 
sich  ein  Brief  des  brandenburgischen  Ministers  Schwerin  an  Weimann  dat.  8.  Nov. 
1658,  in  dem  es  heisst:  «der  Kurfürst  von  Heidelberg  hat  Herrn  Wicquefort  scharf 
angeklagt,  dass  er  in  seinem  Tractat  de  Elcct.  Imper.  seiner  und  seines  Hauses  sehr 
schimpflich  gedacht  hat."  Nach  manchen  vergeblichen  Bemühungen  gelang  es  mir, 
die  Schrift  selbst  zu  erhalten  ;  sie  führt  den  Titel :  Discours  histoi  ique  de  l'Election 
de  l'Enipereur  et  des  Electeurs  de  l'Empire  par  le  Resident  de  Brandebourg.  Paris 
1658.  8".  (Mir  liegt  sie  vor  als  Anhang  zum  zweiten  Theil  des  „Ambassadeur". 
Cöln  1715.)  Es  ist  eine  eingehende  und  sehr  geschickte  Darlegung  aller  bei  der 
Walil  in  Betracht  kommenden  reichsrecbtlichcn  Verhältnisse  mit  eingestreuten  Be- 
merkungen über  die  augenblickliche  Lage  der  Dinge,  aus  denen  man  sieht,  dass  die 
Arbeit  etwa  im  Januar  1658  gemacht  ist."  —  Es  ist  hier  wohl  übersehen,  dass  un- 
sere Denkschrift  erst  dem  Jahr  1659  angehört,  also  die  betreff'ende  Notiz  in  ihr 
auch  auf  eben  jenen  bekannten  Tractat  Wicqnefort's  über  die  Kaiserwahl  von  1658 
gehen  wird.    Auch  auf  den  Titel  derselben  passt  vollständig,  was  er  oben  davon  sagt 

')  Relation  du  voyage  de  Moscovie,  Tartaric  et  de  Perse,  traduite  de  Tallemand 
du  sieur  Olearius   (des  Adam  Olearius  vgl.  Jöcher's  Qel.-Lexicon). 
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Wioqu('f(jrt  protestirt  auu  gegen  das  \'erfahreii  wider  ihn.  ...  Je  ne 

(is,  si  M.  le  cardinal  approuvera  ce  qui  s'est  fait  en  son  absence;  mais 

sais  bien  que  M.  le  Tel  Her  est  allö  un  peu  vite  en  cctte  affaire,  et 

'en  dirai  davantage  qiiaiid  je  repasscrai  sur  ce  brouillon  pour  le  faire 

iini)riiiicr,    apres  y  avoir  juiiit  Ics  pieces  (jiii  doivent  servir  de  justifi- 

cation  ä  ce  que  je  viens  de  dire.  . . . 

■^      On  lii'est  venu  dire  depuis  que  je  suis  ici  et  pendant  que  je  fa- 

P^otte  ceci  pour  vous  servir  en  memoire  avec  ce  que  vous  avez,  que 

.  la  Reine ')  est  fachte  contre  moi,  parce  que  j'ai  pret6  main-forte  k  un 

I^krtain  cordelier  qui  changea  de  religion,  il  y  a  dcux  mois;  mais  je 
He  sais  ce  <jue  c'est,  et  je  n'ai  jamais  vu  ce  cordelier.  L'on  in'accusc 
Hissi  d'avoir  fait  couler  dans  le  premier  volume  du  voyage  d'Olearius 
Kistoire  d'un  miuistre  et  de  plusieurs  ordres  qui  arriv6rent  ä  Moscou  en 
^K4ä.  Mais  comme  je  n'ai  fait  que  traduirc,  il  faut  voir,  si  cette  histoire 
^st  de  ma  facjon  ou  si  eile  se  trouve  dans  l'allemand  qui  est  imprimß. 
i»  Je  ni'en  vais  publier  une  partie  de  nion  liistoire  d'AUemagne,  oii  l'on 
■■nrra  que  je  suis  incapable  d'ßcrire  des  faussßtös  et  de  ^döguiser  la 
|Krit6. 

I^B  Je  voudrais  vous  pouvoir  envoyer  ce  papier  qui  vous  servira  d'in- 
IHfruction  quand  on  parlera  de  mes  affaires,  en  attendant  que  je  fasse 
imprimcr  nion  apologie;  mais  ayant  donn6  nia  parole  de  n'envoyer 
int  de  leltres,  je  fais  difficulte  de  faire  partir  ceci,  quoique  ce  ne 
it  pas  une  lettre.  Quand  vous  l'aurez  lui  ici,  vous  en  disposerez, 
urvu  que  l'on  ne  me  puisse  point  reprocher  d'avoir  manqu6  ä  ma 
role.  —  Daus  la  bastille. 


[azarin  an  Paul  von  Rammingen ').     Dat.  Saint- Jean-de-Luz 

l.Sept.   1659. 
(Abschrift.) 
Brand    hat    ein    Schreiben    des    Kurfürsten    an    den    Cardinal    Herrn  l.Sept. 
Ummingeu    zugestellt.       Dasselbe    ist    durch    Wicquefort    an    jenen 
iressirt  worden,  und  Mazarin  schickt  die  Antwort  darauf,  wie  Brand 
Mnscht.     Zugleich  bittet  er  Ramuiingen,  Wicquefort  aufzusuchen,  um 
demselben  sein  Mitgctülil  auszudrücken.     Freitich  scheine  dieser  selbst  ans 
der  Sache  einen  Eclat  maehe.n'  zu  wollen.     Indessen  tnitzdeui  hegt  Mazii- 
lin  kein  UebelwoUen  gegen  ihn,  und  Wicquefort  wird  das  erfahren,  wenn 
r  ausserhalb  des  Königreichs  sein  wird.    Kammingen  soll  an  einen  sei- 
er Freunde  am  brandenburgischen  Hofe  oder  in  Holland  schreiben. 

')  Vielleicht  die  Königin  von  Polen. 

')  Wohl  schon  damals  in  plllUischen  Diensten,  vgl.  über  ihn  Pufendorf  XI.  64. 
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Mazarin  a.  d.  Kurfürsten.  Dat.  Saint-Jean-de-Luz  l.Sept.  1659. 

(Abschrift.) 
l.Sept.  Er  ist  über  den  Brief  des  Kurfürsten  erstaunt  gewesen,   worin   dieser 

Wicquefort  die  Eigenschaft  seines  Residenten')  giebt.  Se.  Ihirchl.  hat 
Blonde!  gesagt,  dass  Wicquefort  dies  nicht  mehr  wäre  und  das  dann 
auch  durch  Brand  bestätigen  lassen.  Ferner  hat  seither  Wicquefort 
selber  ßrienne  gesagt,  dass  er  nicht  mehr  im  Dienst  des  Kurfürsten  stüude 
und  bald  polnischer  Resident ')  in  Frankreich  sein  würde.  ■ —  Es  ist  schon 
beinahe  vier  Jahre  her,  dass  der  König  den  Kurfürsten  auffordern  liess, 
W^icquefort  abzurufen,  und  vor  sechs  Monaten  hat  Brand  Sr.  Durchl. 
den  Brief  gesandt,  welchen  Silhon  auf  Befehl  des  C'ardinals  über  das 
schlechte  Verhalten  desselben  geschrieben.  ■ —  Man  hat  Wicquefort  von 
den  betreffenden  Intentionen  unterrichtet  und  Mazarin  Brand  vor  seiner 
Abreise  von  Paris  davon  in  Kenntniss  gesetzt,  worauf  dieser  ihm  vou  neuem 
erklärte,  dass  Se.  Durchl.  an  der  Sache  kein  Interesse  nehme.  —  So  wird 
denn  alles  nur  ein  Ausfluss  des  guten  Herzens  des  Kurfürsten  gewesen  sein. 


Mazarin  an  Brand.     Dat.  Saint-Jean-de  Luz  8.  Sept.  1659. 

(Abschrift.) 
8.  Sept.  Der  Brief  Brand's  vom  2Y.  Aug.  hat  Mazarin  üben-ascht.    Wicque- 

fort betreffend,  „je  crois  neanmoins  que  le  Roi  aura  eu  la  bonte  de  le 
faire  sortirde  prison,  le  faisant  condiiire  eu  nieme  tenips  jusques  hors  du 
royaume."  ...  Diese  Angelegenheit  und  die  Rückberufang  Prischmann's 
haben  nichts  mit  einander  gemein ;  der  König  gedenkt  allernächstens  eine 
andere  Person  als  seinen  Residenten  an  Se.  Durchl.  zu  schicken. 


Mazarin  an  Blondel.     Dat.  Saint-Jean-de-Luz  10.  Sept.  1659. 

(Abschrift.) 
10.  Sept.  Patheugeschenk  für  die  Frau  Kurfürstin,  welches  durch  Blondel  über- 

schickt werden  soll,  ,.qui')  s'en  va  eu  ces  quartiers-lä  par  ordre  de  Sa 
Majeste". 


')  Vgl.  oben  p.  203  den  Brief  des  Kurfürsten  vom  26.  Juli  (5.  Aug.?). 

')   Vgl    oben  das  Memoire  Wicquefort's  aus  der  Bastille  p.  211. 

")  Vgl.  hierüber  Droysen  Gesch.  der  preu'ss.  Politik  III.  2.  p.  460.  For. 
schungen  p. 53-54  (nach  den  Berichten  v.  Brand's\  Lettres  de  Desnoyers 
p.  558 — 559  (25.  Nov.  1659).  Vous  me  dites  que  M.  Blondel  revient  en  la  cour 
de  M.  l'i^lecteur  de  Brandebourg;  nous  en  avions  deja  Favis.  On  l'avait  ^crit  h  M. 
de  Lumbres  de  la  fa(;on  que  j'en  ai  oui  parier  aux  deux  ambassadeurs  que  ce 
prince  ticnt  en  cette  cour.  U  n'y  r^ussira  pas;  il  n'y  est  pas  aime  des  ministres 
etc.  Vgl.  oben  p.  120.  16),  ferner  v.  Orlich  I.  222—223  (wegen  des  Pathenge- 
schenks  auch  217.  220). 
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Der  Kurfürst  an  Mazarin.     Dat.  Grimmen  ')  20.  Sept.  1659. 

[Kcchtfcitigt  »einen  Angiiff  auf  Pommern.    Das  nHlicre  wild  Brand  auseinaDderscIzcn.] 

Monsieur,   parce  que  ravcrsioii  du  roi  de  Sußde  pour  la  paix  est  30.  Sept. 

Iiion  coiinue  A  Votre  Eniineuce,   suitout   (|u'il  n'en   vcut  point  d'autrc 

(|u"uiie  particuliere,  et  que  scs  uienaces  et  outrages  soiit  all^s  au  der- 

iiier  point,  Votre  Eminence  ne  jugcra  pas  uöcessaire  de  justifier  la 

uerre  präsente  en  Pomöranie.    J'a.s8ure  Votre  Eminence,  que  comme 

e  n'y  agis  point  de  inon  chef,  mais  en  vertu  des  aliiances  defensives 

rvec  les  couronnes  de  l'ologne  et  de  Dänemark,  laditc  guerre  se  fait 

nuUement  contre  Finstrument  de  la  paix  et  se  finira  aussitot  que  ledit 

'oi  de  Su6de  aura  consenti  ä  une  paix  süre  et  universelle.     Et  puis- 

que  je  ne  doiite  point  quo  l'on  nie  eliargera  aupres  de  8a  Majestd  de') 

clioses  au.\(HK'llcs  je  n'ai  janiais  songe   et' desrpielles  il  n'y  a  rien  k 

raindre,  j'ai  vouhi  pricr  Votre  Eminence  par  celle-ci  d'assurer  Sa  Ma- 

jeste  de  ma  sincöre  Intention,    et  que  je  me  gouvernerai  d'uuc  teile 

Sorte  que  Sa  Majestö  aura  raison  d'approuver  aussi  bien  nies  actious 

et  ma  visöe  comme  eile  a  jusqu'ici,  avec  tout  le  reste  du  nionde,  d^s- 

ipprouv6  les  Stranges  procöd^s  de  la  Su6de.     J'ai  donn6  ordre  k  mon 

onseilier,  le  sieur  de  Brand ^),  de  parier  de  ce  n6goce  ä  Votre  Emi- 

ence  plus  clairement,  et  principalcmeut  de  la  constante  aft'ection  que 

e  porterai  inviolablemeut  envers  la  France.     Je  la  prie  donc  de  lui 

onner  toujours  libre  accös  et  de  se  töraoigner  aussi  lavorablement  [?] 

en  cctte  aft'aire  comme  je  ddsire  de  tout  mon  coeur  de  rencontrer  des 

pccasions  par  lesquelles  Votre  Eminence  pourra  voir  en  effet,  combien 

suis  etc.  —  A  Grim  ce  20  de  sept.  l'an  1659. 


Generalbericht  Frischmann's  *).     [o.  D.] 

ßelatiüii  de  la  n^ociation   faite  par  ordre  de  Sa  Majestd  en 

ord -Jutland    aupr^'s   de   l'c^lecteur   de    Brandebourg    durant 

(juatie  mois,   layril,  mai,  juin  et  juillet,  outre  le-cinquihne 

;n  y  allant  et  en  rcvcnant  li  Strasbourg,  de  l'an  niil  six  cent 

cinquante-neuf. 

I.  Kr  Imt  (Jravi'l  in  Friiakfurt  uicht  gotroll'eii.  Den  4.  April  ist  er 
Ilildcshcim  gewesen  (wo  die  Deputirten  der  Verbündeten  versammelt 
1),  —  darauf  ist  er  nach  Hamburg  gegangen.  ... 

')  In  Pommern,   Ueg.-Bez.  Stralsund. 
')  des  Ms. 

")  Vgl.  Pufendorf  VIll.  42. 

')  Vgl.   Pufendorf  Vlll.  41.      Droyson    Prcuss.   Politik    111.  2   p.  448  ff. 
|58f.     Forschungen  a.a.O.  p.  36  II'. 
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Je  suis  parti  dudit  Hambourg  le  0  d'avril  avec  une  escorte  et 
trompette  et  pass6  les  troupes  et  garnisons  danoises  au  fort  de  ötein- 
bourg,  ä  Itzehoe,  ä  Kendsbourg,  Gottorp  et  Flensbourg,  oü  j'arrivais 
le  11  d'avril,  d'oü  il  me  faillait  renvoyer  l'escorte  et  täclier  d'avoir 
quelqu'autrc.  On  me  persecutait  un  peu  en  ladite  ville,  faute  du  passe- 
port,  et  quelques-uns  nie  voulaient  dissuader  de  passer  plus  outre,  ä 
cause  du  grand  dauger  des  iniperiaux  et  des  Brandebourgeois  ')  qui 
avaient  leurs  quartiers  le  long  du  cöt6  de  Tocean  et  tuaient  tous  les 
passagers...,  dont  ils  enterraient  quelques-uns  ä  Flensbourg  lesquels 
avaient  ete  voles  et  massacr^s  entre  Flensbourg  et  Ripen.  ...  Je  m'a- 
visais  donc  de  laisser  ce  c6te-lä  vers  l'oc^an  et  prendre  celui-ci  de  la 
mer  Baltique  et  passer  plutot  par  les  quaitiers  des  Polouais,  nieles  de 
Tartares,  Cosaques  et  de  Turcs,  esp^rant  d'eux  plus  d'humauite  envers 
moi,  en  cas  qu'ils  eussent  fouille  les  lettres  de  ma  commission,  que 
de  ceux  de  la  maison  d'Autriche.  Er  nimmt  also  seinen  Weg  über  Ha- 
dersleben, Kolding,  Veile,  Horsens,  Aarhuus,  und  die  Polen  behandeln  ihn 
mit  vieler  Höflichkeit.  —  In  Randors  verweigern  ihm  die  Kaiserliehen  ein 
Logis,  et  me  laisserent  dans  la  rue  jusqua  minuit  oü  un  pauvre  bour- 
geois  me  regut  daus  sa  maisonnette,  dont  ils  se  formalisaient  grande- 
ment,  ce  qui  me  fit  appröhender  grandement  quelqu'autrc  chose  et  me 
fit  häter  mon  depart  Ic  1 7«  du  grand  matin  avec  meme  convoi  du  g6- 
neralissirae  Czarnecki  jusqu'ä  Wiborg. 

II.  . .  II  y  avait  alors  ä  Wiborg  toute  la  g6neralit6  de  la  milice, 
et  le  conseil  de  guerre  se  tenait  ordinairement  au  logis  de  Mon- 
tecuculi;  11  n'y  avait  point  d'ambassadeur  hollandais,  ains  un  seul 
secretaire  desdits  ambassadeurs  et  un  resident  du  roi  de  Pologne 
qui  allait  et  venait  de  Wiborg  ä  Aarhuus  chez  le  generalissime 
Czarnecki.  Quant  aux  troupes  militaires  qui  etaient  alors  en  Hol- 
stein et  en  Jutlande  et  y  sont  encore  en  partie,  elles  etaient  ou 
autricbiennes  ou  brandebourgeoises  ou  polonaises.  Les  Danois,  en 
nombre  environ  de  300,  etaient  en  garnison  des  ^^lle8  de  Dithmarse 
et  Holstein  jusqu'ä  Flensbourg,  excepte  au  cbäteau  de  Gottorp  il  y 
avait  un  commandant  autrichien,  et  le  duc  de  Holstein  s'etait  retire  ä 
Töuningen.  A  Hadersleben  il  y  avait  environ  300  tant  Polonais  que 
Tartares,  ä  Kolding  presqu'autant  ou  davautage,  ä  Veile  environ  2000 
sous  la  conduite  du  colonel  Piascaczinski,  ä  Horsens  autant  sous 
la  conduite  du  palatiu  Opalinski,  ä  Aarhuus  le  generalissime  Czar- 
necki avec  le  gros  de  son  arm6e  composee  alors  de  6000  hommes, 
tous  braves  gens  et  la  plus  grande  partie  gentils-hommes  polonais,  bien 
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t^s  et  dquipös  do  fleclie«  et  de  pistolets,  Tons  loilits  rolmiais 
6taient  auxditcs  villes  nuiritimes,  opposen  diicctemciit  aux  Suedois,  qui 
alors  ötaient  eiicore  ä  Frederiksodde,  qui  dcpuis  tut  brftl6,  ras6  et 
ibandonne  d'eux,  jiisqu'au  petit  fort  pr<;8  de  la  mer.  Lesdits  Polonais 
ötaieiit  alors  fort  malcontents  des  Autricliriens,  ä  cause  qu'ils  pillaient 
tout  et  otaient  le  moyen  de  subsister  ä  ceuxci  qui  supportaient  les 
fatiguee  pour  soutenir  tous  les  jours  les  sorties  desdits  Suödois.  Le 
palatiii  Opalinski  nie  disait  alors  qne  les  colonels  autrichiens 
fivaient  pille  et  vcudu  ä  Ilambourg  et  ä  Lübeck  plus  de  4(XX)  boeufs 
et  autant  de  vaclies,  et  qu'ils  tuent  les  Polonais  lä  oü  ils  les  rencon- 
trent,  pour  les  döpouiller,  de  sorte  qu'ä  peinc  pouvais-je  obtenir  dudit 
palatiu  un  convoi.  Le  gönöralissime  Czarnecki  faisait  de  memc 
plaintes  dcsdits  Autricliiens.  Ijesdits  Polonais  dösirent  fort  leur  retour 
en  Pologue,  ötant  ici  ainsi  oisifs  et  maltraites  dcsdits  Autrichiens.  Les 
troupes  autricliiennes  consist.'iient  alors  en  (iOOO  chevaux  trös-bien 
niontös  et  equipös  de  carabins  et  de  pistolets,  tous  vieux  Reiters  qui 
ont  scrvi  ä  l'enipercur  en  Hongrie  les  uns  26,  les  autres  27  ans;  je 
les  ai  vu  tous  passer  par  Vcile  pour  se  rendre  devant  Frederiksodde. 
Outre  cette  belle  cavalcrie,   il  y  avait  encore  environ  5000  fantassins, 

Itous  liabilles  de ')  drap  rougc.  Les  troupes  de  1  elcctcur  se  montaient 
alors  ä  8000  chevaux  qui  n'ötaient  pas  si  bien  niont^s  que  les  Autri- 
chiens et  6quip6s  de  pistolets  seuleraent,  et  Tinfanteric  cousistait  alors 
en  3000  hommes,  bons  soldats,  tous  habillös  de ')  drap  bleu.  Les  uns 
et  les  autres  avaient  leurs  quartiers  pcle-niele  entre  Flensbourg  et  Ki- 
pen,  Holstebro,  Kanders,  jusqu'ä  Wensusel  [?J:  tous  se  plaignaient  de 
peu  de  vivres  et  de  fourragc   et   du  nianquenient  de  paycment.    La 

Igönöralite  menie  ötait  hontense  detre  venue  audit  pays  avec  une-  teile 
amiöe  sans  avoir  auparavaiit  pensß  de  ne  pouvoir  voter  par  la  mer 
pour  secourir  le  roi  de  Dänemark.  '  Lartillerie  des  Polonais  ötait  au- 
dessus  de  Vcile,  sur  une  petite  niontagnc,  consistant  en  (piebiues  vingt 
et  quatrc  pieccs,  eelle  de  rcnipercur  et  de  ielcctcur  etait  rangle  aux 
chanips  devant  Wiborg,  laqucUe  etait  fort  belle.  Celle  de  Tcmpereur 
consistait  en  U!  grandes  pieces  de  canon  et  28  de  nioiudres,  celle  de 
lelecteur  environ  en  40  piöces  de  diverse  (luantite.  Tonte  l'artillerie  fut 
aprc\s  anuMiee  devant  Frederiksodde  et  devant  la  petite  ile  de  . . .  Fanö. 
...  (Am  19.  April.)  Lelecteur  me  tit  dire,  par  un  gentilhoninie, 
que,  suivant  son  usage  et  coutunie,  il  nie  fera[it|  traiter  et  servir  par 
868  domestiques  3  jours  en  mon  logis. 
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(Er  eitirt  sein  Schreiben  an  den  Hof  vom  23.  April  und  das  gleiche  an 
de  Thou  vom  .selben  Datum.) 

III.  (Audienz  am  23.  April.)  Le  jour  d'audieuce  etant  venu,  le- 
lecteur  ni'envoyait  son  carrosse  ä  ü  chevaux  et  autant ')  de  laquais  . . ., 
et  ötant  descendu  devant  son  logis,  environ  trente  cavaliers  et  gen- 
tils-hommes  de  sa  cour  . . .  etaient  a  la  porte  pour  nie  ...  conduire  k 
la  chauibre  de  l'electeur,  dans  laquelle  il  y  avait  encore  autant  de 
geutils-hommes,  officiers,  generaux  et  cavaliers,  et  lelecteur  au  milieu 
de  la  chambre,  Schwerin  ...  et  le  docteur  Jena  ...  un  peu  ä  cote 
de  Uli.  A  l'entree  de  la  chambre  il  me  veuait  recevoir  fort  courtoi- 
sement,  et  moi  ...  je  lui  presentais  la  lettre  de  Ha.  Majest6  et  celle 
de  Hon  Eminence'j.  Les  ayaut  re(,-ue8  avec  beaucoup  de  respect,  il 
s'approciiait  aupr^s  dudit  Schwerin,  et  pendant  que  tous  deux  les 
lisaient  enseinble,  toute  la  noblesse  se  retirait  de  la  charnbre.  . . . 

Der  Kurfürst  sagt  u.  a.  que  le  Koi  avait  toujours  de  quoi  avancer 
au  roi  de  Suede,  mais  ä  un  autre  qui  etait  aussi  bien  son  allie,  il  ne 
lui  donnait  rien  et  souventes  fois  il  laissait  ses  ambassadeurs  ou  resi- 
dents  Sans  leur  donner  un  ecu.  . . . 

V.  ...  Der  Kurfürst  sagt  Frischmann  u.  a.  iu  Bezug  auf  die  Hülfe, 
welche  der  Kaiser  angeblich  den  Spaniern  senden  will:  „Votre  certificatiou 
nen  est  poiut  süffisante,  etant  fondee  sur  le  bruit  des  electeurs  et  etats 
allies  ä  la  France,  lesquels  voudraient  bien  sous  ce  pretexte-lä  faire 
venir  le  roi  de  France  avec  son  armee  eu  Allemagne."  . . . 

VI.  . . .  Die  Verbündeten  wollen  binnen  sechs  Wochen  nicht  entwaff- 
nen, w'enn  der  König  von  Schweden  dies  nicht  vorher  thut.  Sie  beanspru- 
chen ferner  als  Sicherheit  von  Seiten  desselben  Königs  Stettin  und  Stral- 
sund, da  das  Wort  desselben  nicht  genüge.  —  Er  eitirt  wörtlich  sein 
Schreiben  vom  7.  Mai').  Am  selben  Tage  schreibt  er  an  Brienne.  Seine 
Gegenwart  ist  allen  Generalen  sehr  verhasst,  so  dass  man  schon  leicht  den 
Ausgang  seiner  Sendung  beurtheilen.  kann. 

VII.  ...  Intriguen  Jeua's  für  Frankreich.  Nach  diesen  sollFrisch-: 
mann  an  den  Kurfürsten  (welcher  darüber  an  das  Couseil  berichten  frird) 
und  nicht  mehr  au  Schwerin  schreiben.  Der  letztere  theilte  seine  Briefe 
M ontecuculi  mit. 

De  plus,  leditJena  me  dit:  ..allcz  diner  chez  l'electeur,  et  apres- 
dinec  vous  aurez  l'occasion  de  l'entretenir  sur  Tun  ou  lautre  point; 
mais  gardez-vous  de  le  vouloir  obliger  ä  rinipossible,  soit  par  le  par- 
tage  ou  Opposition  de  ses  forces  contre  les  secours  espagnols  ou  par 
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la  pcniiission  dcntrci-  cii  wt-s  L-Iatn  oii  autrcmeut.  . . .  Surtfmt,  promettez-  U.Mai 
liii  (loiiiier  votre  «IciiiaiHlc  par  ecrit;    il  vous  reudra  aussi  uue  rC'Solii- 

Ition  par  icr'ü,  je  le  sais,  car  il  la  dit  au  coiiwil."  ...  La  principale 
intentioii  dudit  clectciir  iUiit  de  nie  tcinoignor  l'aversioii  <iu'il  avait 
contre  le  roi  de  Öucde  et  de  le  mcttrc  euniauvais  reputatioii  aupres  de 
SaMajestö,  aHHuraiit  que  ledit  roi  de  Siiöde  n'ötait  pas  si  hon  Fran(;ai8 
comme  l'on  croyait,  dont  le  sieur  d'Avaugour  pourrait  dire  la  v6rit6, 
s'il  etait  eiicore  en  vic.  Puis  il  avangait  la  meine  chose  de  MM.  le» 
^^  61ecteur8  alliös  ä  la  France;  qu'ils  avaient  circornvenu  MM.  les  anibas- 
■|  sadeurs  aux  articles  de  la  capitulation,  notainmeut  aux  i;5,  14,  16,  qui 
^B  ^taient  tous  contraires  ä  la  France  touchant  le  secours  et  le  passage 
^B  des  Espagnols,  protestant  toutefois  de  ne  s'en  vouloir  point  scrvir  au 
^B  dösavantage  de  la  France  ni  accurder  pour  ccla  auxdits<  Espagnols 
^m  aucun  passage  par  ses  6tats;  ..car  auxdits  articles,"  dit-il,  ..l'enipereur 
^K  seul  s'est  oblige  de  ne  donner  point  de  secours  aux  Espagnols,  mais 
^m  non  pas  les  autres  etats  de  ... ')  servir  k  qui  leur  plait,  faire  des 
^B  levees  de  gens,  donner  secours  et  passage,  selon  les  constitutions  de 
^P  Teinpire,  de  sorte  (jue  . . .  larticle  IG  couime  post6rieur  deroge  au  pa- 
'  ragraplie  Et  ut  eo  sincerior  et  aux  articles  13  et  14,   et  conune  le 

»  duc  Ulric  de  Wurtemhcrg  a  fait  des  levöes  de  gens  au  duclie  de 
Hl  Wurteniberg  [etj  les  a  amenös  en  Flandre  pour  la  France  sans  aucun 
empecliement ,  ainsi  larchiduc  öigismoud  ou  quelqu'autre  ou  le  roi 
Id"Espagne  meme  peut  faire  autant  contre  la  France  pour  les  Espagnols.'" 
Jen  r6pondis  que  le  paragraphe  Et  ut  eo  sincerior  etait  le  fon- 
dement  auquel  les  articles  13,  14  de  ladite  capitulation  ötaieut  relatifs 
et  se  dussent  cnteiulrc  selon  la  teneur  dudit  paragraphe  qui  defend  ä 
l'enipereur  et  aux  autres  6tat8  de  donner  secours  et  passage  aux  Es- 
pagnols, et  que  la  France  par  ledit  paragraphe  s'»5tait  particuli«irciiicnt 
pourvue  de  cette  particuliere  iirt^caution,  saus  laquelle  eile  n'eflt  janiais 
donne  la  paix  k  renipire,  pour  puis  apres  en  rccevoir  la  guerre  chez 
^  eile  en  cette  sorte;  et  bien  que  dans  lesdits  articles  13,  14  les  autres 
^m  6tats  de  l'empire  ne  fussent  point  express^menf  Obligos  (parce  que  la 
^m  capitulation  netait  pas  öcrite  ä  eux,  dont  ils  ne  s'y")  pouyaient  ex- 
^R  presscnicnt  ohligcr.  ains  eile  est  c^crite  et  prescrite  k  l'einpereur),  c"est 
^B  pourquoi  lui  s"y  est  cxpresseiiieiit  et  fornielleineut  oblige  de  son  chef 
^B  et  encore  au  noin  des  autres  6tats  de  les  faire  observer  la  nienie  in- 
^B.  hibition  et  serieusenient  cnipecher,    si  un  priiicc  de   l'enipirc   ou   un 


')  Hier  imiss  wohl  etwas  l'elilen,   wie  (lo  icnonoer  au  droit  de 
')  n'y  se  Ms. 


220 


IV.    Berichte  von   16Ö9. 


etranger  oserait  amener  par  rempire  telles  troupes,  de  sorte  qu'il  n'y 
a  poiut  d'omissiou  desdits  etats  auxdits  articles  et  le  College  electoral 
n'a  pas  voulu  circoniveuir  MM.  les  ambassadeurs  de  France.  ...  De 
plus,  l'article  IG  ne  deroge  rien  aux  articles  li),  14  ni  au  paragraphe 
Et  ut  eo  sincerior,  parce  qu'ils  ue  sont  contraires  les  uns  aux  au- 
ties,  ains  subordonnös  et  faits  par  un  merae  collöge  tr6s-judicieux  et 
avec  müre  deliberation  . . .;  et  quant  ä  la  libertö  des  etats  . .  .,  eile  ne 
leur  6tait  point  öt€e  par  ladite  Inhibition,  ains  restreinte  seulement  en 
regard  de  la  France,  et  ce  durant  cette  guerre  en  Flandre.  . . .  Pour  ce  qui 
etait  des  levöes  du  duc  Ulric,  il  les  a  faites  en  AJsace,  terre  de  France, 
et  les  a  amenees  par  les  terres  de  France  en  Flandre,  outre  que  les 
levees  sont  libres  en  Allemagne  pour  la  France,  non  pas  contre  eile' 
durant  cette  gueiTe  par  ladite  particuliere  provision  que  l'Espagne  ne 
peut  point  pretendre  par  la  generale  permission  ni  l'archiduc  faire  ce 
que  le  duc  Ulric  . . .,  vu  que  l'Espagne  fut  forclose  de  l'instrument  de 
la  paix,   et  ainsi  eile  ne  s'y  peut  aucunement  fonder. 

Frischmann  citirt  nun  sein  Schreiben  vom  14.  Mai  an  Lionne,  sowie 
diejenigen  an  die  Herren  Gravel  und  Boineburg  in  Franiifurt.  Er  hat 
noch  eine  schriftliche  Versicherung  verlaugt.  Am  12.  Mai  hat  er  dem  Kur- 
fürsten eine  kleine  Denkschrift  übergeben.  —  Er  citirt  ferner  wörtlich  seine 
Briefe  an  den  Cardinal  und  an  Brienne  vom   14''"". 

In  dem  ersten  heisst  es,  man  habe  seine  Angelegenheit  einiger  zu  ex- 
pedireuder  Depeschen  wegen  etwas  zurückgelegt,  ihm  übrigens  gesagt,  dass 
man  ihn  ..congratulerait  bientot  de  la  paix  faite  entre  les  deux  couronnes." 
—  Ferner  vom  Kurfürsten:  Au  reste  de  son  discours,  il  temoignait  une 
grande  aversion  ä  l'encontre  du  roi  de  Sußde,  l'accusant  d'ingratitude 
et  de  dölojaute  commise  en  son  endroit  et  envers  le  duc  de  Courlande 
son  beau-frere,  et  que  la  duret6  qu'il  a  usee  contre  ses  deputes  etait 
la  seule  cause  qu'il  avait  pris  ce  parti,  et  quand  je  lui  voulais  oter 
ces  inipressions-lä,  il  m'a  dit:  „vous  ne  connaissez  point  le  roi  de  Suede." 
■ —  Frischmann  wiederholt  hienach  seine  Kathschläge  vom  V'*"')  in  Be- 
treff des  Schwedenkönigs  und  rfalz-Nenburgs. 

In  dem  Briefe  au  Brienne  steht:  je  n'ai  rien  ä  mander  que  ces 
nouvelles  qu'un  secretaire  du  roi  de  Suede  m'a  ecrit  de  Kronenborg, 
que  depuis  la  deruiere  action  devant  Copenhague,  oü  .öOO  h(jmmes  sont 
demeures,  le  roi  fait  appreter  60  vaisseaux  pour  les  mettre  en  mer 
contre  les  Hollandais,  s'ils  sosent  ici  presenter  encore  une  fois.  Ce- 
peudant  le  camp  dudit  roi  devant  Copenhague  subsiste  toujours,  et  il 
n'y  manque  rien.  L'auiiral  Wrangel  se  tient  toujours  en  Fionie,  pour 
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fendrc  garde  aux  dessoins ')  des  allid«,  lequel  a  extremement  fortifie 
le  bord  de  Middclfart  et  Ics  autrcs  aussi.  Loa  ilotles  Iiollaiidaises  et 
...  daiioiscs  demeureut  ciicovo  devaiit  Copenliague ,  oü  leur  gen»  et 
iiiatoldts  sollt,  graiideiiieiit  luorts  durant  cet  liiver,  de  sorte  qu'ils  ne 
|)oiiiraient  pas  founiir  25  [lö?]  boiis  vaisseaux.  Toute  leur  esperaiico 
coiisiste  au  uouveau  secours  des  IlollaiKbiis,  saris  lequel  ils  ne  scraient 
])()iiit  capablcs  de  paraitn»  sur  !a  iiier  iii  Ics  iiUi^s  d'ici  y  pourraient 
aller,  et  partieuli(!^reiiieiit  lelecteur  de  liraiideboiirg  n'a  pas  euvie  de 
partager  ses  forces  pour  en  envoyer  une  partie  ä  la  iiier  et  s'en  affai- 
blir  de  cette  sorte,  voyaiit  qu'il  en  a  alfaire  dans  la  Prusse  aussi  bien 
qu'icii.  Un  envoyö  (nomine  Kautonstein)  de  la  part  du  duc  de  Neu- 
büurg  est  auprös  du  roi  de  Suede,  lequel  in'a  (5crit  d'Elseneur,  «ans 
me  pourtant  niaiider  aucuu  viiot  de  sa  Cduiiiiission;  mais  ledit  secre- 
taire  inecrit  (ju'il  y  nögocie  l'alliance  dudit  due  de  Neubourg  avec  le 
roi  de  Suede  contre  l'ölecteur.  Je  n'en  leur  ai  f'ait  point  de  röponse 
ni  en  parle  aucun  mot  audit  electeur,  afin  de  ii'en  donncr  point  de 
Jalousie  ni  k  Tun  ni  ä  lautre  prince.  .  . .  Toute  l'arniee  des  allies  de- 
logera  d'ici  luiidi  procliaiii,  et  11  ii'y  a  (|ue  4  regimcnts  qui  denieure- 
roiit  ici  aleiitour.  Le  quartier  de  l'clecteur  sera  ä  Tondern  ou  a  Hu- 
sum en  Suder-Jutland.  Cetta  armee  est  fort  diniinuee,  faute  de  four- 
rage,  les  clievaux  morts  de  sorte  que  la  plus  grande  partie  des  cavaliers 
sont  döinontes  et  marcliant  ä  pied,  outre  (\n\h  n'oiit  guere  regu  d"ar- 
gent  dejiuis  13  iiiois,  doiit  le  coniniun  soldat  se  idaint  extremement, 
setaiit  ruiiic  ici  saus  rieu  faire  ni  gagner  quclquc  chose. 

Aui  15.  empfängt  er  die  Denkschrift  des  Kurfürsten')-  Am  L6.  Mai 
findet  die  fünfte  Coiiferciiz  statt ').  Die  Deputirteii  des  Kurfürsten  sagen 
u.  a.  „que  cetait  la  coutume  de  eette  cour  d'expcdier  tout  en  alleniaud, 
meme  quand  eile  öcrivait  au  grand-czar  de  Moscovie."  Frisch  manu 
bemerkt  u.  a. ,  dass  Se.  Maj.  solelie  Versicherungen  von  den  andern  Kur- 
fürsten habe,  welche  Kheinübergiinge  innehätten.  Die  Deputirten  theilen 
mit,  der  Kurfürst  werde  am  nächsten  Montage  iu's  Feld  nach  Husum  gehen 
und  daselbst  vierzehn  Tage  verweilen;  Frischmann  werde  sich  also  so 
lange  gedulden  müssen,  zumal  Se.  Durch],  vorher  noch  eine  Tour  in  die 
Küsteugcgend  unternehmen  wolle.  Frischmiiiiu:  Aber  der  König  will, 
dass  ich  bei  Sr.  Durchl.  residire.  Die  Deputirten:  Dies  ist  unmöglich; 
Schwerin  sagt  ihm  sogar:  „on  sait  bleu  que  vous  etes  bou  Öuedois, 
et  que  la  France  n'enverra  pas  un  aiitrc."  — 


')  au  dessein  Ms. 

')  Dieselbe   (dat.  Wiborg  5.  Mai  1659,  vgl.  Pufendorf  VIU.  41)  befindet  sich 
abschriftlich  ebenfalls  bei  unscrn  Acten. 
■)   Vgl.   Pufendorf  a.  a.  0. 
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Den  16.  überreicht  er  auch  seine  lateiuisehe  Deukschrift '),  welche  also 
lautet : 

Serenis8inie  Elector. 
Placuit  Vestrae  Sereuitati  Electorali   ad  nieum   inenjoriale  Gallico 
cxliiliitiiiii  idioHiate  Gerinanico  reddere  rcsponsnni,  ((uod  ut  debito  cum 
liouorc  accej)i,  ita  de  illo  uuuni  atque  alteruni  nionere  prorsus  debui. 

I.  Primuni  est,  quia  idioma  Gerinaiiicuni  in  Kefi;is  Doinini  iiiei 
curia  inusitatum  ac  paueis  forte  cognituui  est,  iuter  Keges  vero  ac 
Principe»  Imperii  pleraque  expediuntur  lingua  latina.  Ideo  Screnitatem 
Yestrani  Electoralem  obnixe  rogo,  ut  ipsi  placeat  responso  Gerniauico 
addere  Latinum,  sed  niaiori  cum  moderamine  illiquidae  adluic  querelae 
de  Rege  meo,  tarn  benevolo  erga  Serenitatem  Vestram  Electoralem, 
eins  bonorem,  üomus  P^lectoralis  Hrandeburgicae  incolumitatem  et  ditio- 
nuni  suarum  salutem. 

II.  Alterum  est,  quia  Germauicum  iiimis  est  generale  ac  vagum. 
Ideo  velim  Latinum  expcdiatur  verbis  specialioribus,  prius  niagis  de- 
clarantibus  et  maioreni  j)romis.si  tidem  Regi  Domino  meo  facientibus, 
quod  fit,  si  verba  promissi  dirigantur  ad  singula  verba  niei  postulati 
aut  meniorialis. 

III.  Tertium  est,  (|uaiiquam  in  nupera  cajiitulatione  et  instrumeuto 
pacis  (ad  (juae  duo  l'undanu-uta  eorunnjue  Observationen!  ISereiiitatis 
Vestrae  Electoralis^)  rcsponsuni,  ut  et  electorale  suuin  nnuius  ac  eius- 
dem  muneris  obligatio  refertur)  singula  illa  in  specie  expressa  sint  de 
non  indulgendo  copiis  Hispanicis  a  quocunque  duce  contigerit  transitu, 
recei)tu,  stativis,  ut  et  de  armis  sumendis  ad  repelleudani  aut  impe- 
diendam  illam  iniuriam,  nunc  vero  instet,  ut  illud,  quod  publicis  illis 
tabulis  proniissum  fuit,  scilicet  de  non  indulgendo  transitu,  suum  sor- 
tiatur  effectum;  ideo  placeat  Hercnitati  Vestrae  Electorali  verbis  se 
specialioribus  super  ea  declarare,  ne  Majestas  Sua  amplius  possit  liae- 
rere  aut  dubitare  de  Serenitatis  Vestrae  Electoralis  intentione  et  reso- 
lutioue  super  dictis  iani  ab  initio  buius  vernalis  expeditionis  ad  Hispa- 
norum  instantias  mittendis  in  Flaudriam  auxiliis  pro  virili  sua  [partej 
impediendis. 

IV.  Id  fit,  si  Serenitas  Vestra  Electoralis  breve  obligationis  in- 
strumeutum  in  optima  forma  confectum  Regi  Domino  meo  extradere 
velit,  quod  diclo  Domino  meo  Galliarum  Regi  pleuam  de  reali  securi- 


')  Er   citirt   einen    Brief  an    den   Cardinal    vom    ITi""".      Vgl.    auch    Pufendorf 
VIII.  41. 

')  Serenitas  Vestra  Ei.  Ms. 
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täte  fidcni  faciiit,  |)roinittat<(iie,  sc  miani  in  aula  liii])crat(iris  intorposi- 

turaiii  aiictoritatciii,  quae  ihi  liodio  cBt  iiiaxinia,  iic  \\m'  aiit  alius  in 
laiitlriam  aut  Italiani  ullas  mittat  ccipias  anxiliares,   vol  diniissas  vel 

'de  iKivo  CDimciiiitas  iioqno  dircctc  iiO(|nc  iiidirocte  sub  iiiilld  practextii 
c  HC  focderatac  Aiif^liae  obteiitu,  et,  si  liac  via  iiiliil  f'iicrit  |)nif('ctuiii, 
e  conjuiu'tiirain  villi  siiani  eiiin  reli(|iiis  l'iiiicipibus  Klecturaliliiis  et 
tatibus  Inipcrii,  (pii  tmiiics  iiddic  in  procinctu  sunt  sc  iiiiic  iiiabi,  quod 

)ilura  sccuni    alia    tiaiiit,    (ipjxincrc   cl    lortitcr    iinpcdirc,    iic  id  liat  in 

Jlispani  gratiani  Iniiicriiiiuc  cahiiiiitatcm. 

V.     Ad  ininininiii  ne  Screiiitas  Vestra  Elcctoralis  dictis  copiis  tran- 

situin  permittat  ))cr  ditioncs  suas,    illas   niaxiiiic,   in   (piibiis  arnionini 

Ialioninivc  iuriiiin  doininiuin  cum  aliis  divisuiii  liabct. 
VI.  N('(nu'  vcm  hnc.v  nova  sunt  iiostiilata,  scd  baec  cuncta  iani  Ma- 
jestati  Huac  all  co'),  (pii  Sci-cnitatis  Ve8trae  Elcctoralis  mandatum  ...V 
assevcrantius  conlinnata,  sicuti  in  (Jallico  uicmoriali  exposui,  cuius  pro- 
inissi  tidcm  et  tidci  realem  securitatcm  rcc«pturus  liuc  vcni,  niandat« 
Ucf^is  Domini  mei  legitimo  munitus. 

VII.  Verum  eiiim   vero  Serenitas  Vestra  Elcctoralis  nolit  putare. 
Be  indc  obiif;ari  ci>i,nve  ad  impossibilia  se(|uc  boc  iam  occupatam  bello 

on  posse  suas  dividerc  copias  ncc  potuissc  cas  nnjicr  dividere  in  pro- 
ria  causa  et  dictas  auxiliares  copias  forte  maiorcs  fore,  (|uam  ut  possit 
as  iinpcdirc,  licet  se,ri])to  sc  ad  id  (d)lig:avcrit. 

VIII.  Hie   vcliin  Screiiitas  Vestra  Kleetoralis   plane    sceura  sit  ac 
redat.   Hegem  Doinimim   meuiii  nnilto  iustiorem  esse,    quam  ut  quid- 

iquam  a  quoquaui  iirincipe  vclit  postulare,  »luod  ultra  ipsius  esse  possit 

ircs  ac  facultates.     Kiillo  pror.sus  modo:  scd  boc  casu  id  salteiii  Hex 

Olllinus  mens  postiilat,   ne  Serenitas  Vestra  Elcctoralis  aeirrius  ferat 

jaus  se(]uius  intcr])retetur,   si  (iiuod   iure  licet  geiitiuin  et  las  est  liosti 

cl  in  suo  ipsius  solo  occurrere  et  ubiqne  itcr  ipsi  impedire)  Rex  Cliri- 

stianissimus,   ainicus  ac  f'oederatus  Vestrae  Screnitatis  Elcctoralis,  in- 

L^-fei'ediatur  in  illas  Screnitatis  Vestrae  Elcctoralis  ditioncs  ibiquc  iuiietas 

I^Kuas  cum  foederatorum   suoruni  viribus  vires  suasque  vel  cum  Sereni- 

I^Batis  Vestrae  Elcctoralis  ibidem   residiiis  coliortibus  cobortes  huic  coii- 

"^iravciitioni    opitonat,    ad   impedieiidum   eominuni    opc  et  auxilio   illum 

i^ipsum  liispaiiiei   auxilii   illiciti  trausitum,   ([ueiii  Screiiitas  Vestra  Ele- 

^■Btoraiis  sola  nequit  impedire  uec  tantum  a  suis  ditionibus  malum  avertere. 

^■^       IX.     Qiiibus  rite  consideratis  et  expensis  (quippc  qiiae  communem 


')   Brand  (vgl.  unten  die  spätere  Denkschrift  vom    13.  Juni   I.,\ 
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particulare  interesse,  Regis  Doiniiii  mei  unicum  desideriuiii  et  realem 
in  hoc  puncto  seciiritateui  concernunt ,  quae  ipsi  ex  i)arte  Serenitatis 
Vestrae  Electoralis  sola  deest  ad  animi  sui  trauquillitatem)  Vestra  Ele- 
ctoralis  Serenitas  velit  quam  primum,  quia  in  mora  periculum  et  malum 
irreparabile,  Suae  Majestät!  in  hoc  plane  satisfacere  et  per  scriptani  in 
optima  forma  obligationem,  veluti  fidei  suae  interpositum  depositum, 
cavere  de  illa  reali  securitate  aut,  hac  non  obteuta,  non  aegre  ferre, 
si  Rex  Dominus  meus  illam  securitatcm  ipsi  sibi  vel  suis  vel  suorum 
viribus  in  Serenitatis  Vestrae  Electoralis  ditionibus  procuret,  inoffenso 
S.  V.  E.  animo;  denique  reciproce  cuncta  illa,  quae  a  Sua  Majestate 
pro  S.  V.  E.  honore  suarumque  ditionuni  salute,  tranquillitate  incolumi- 
tate  ac  denique  pro  sincera  cum  rege  Sueciae  pace,  proticisci  queant, 
firmiter  expectare,  idque  pro  certo  habere,  Regem  Ö.  V.  E.  justis 
desideriis  nunquam  defuturum.     Datum  Vyburgi  UJ  Maji   1059. 

Prischmann  folgt  dem  Kurfürsten  nach  Yeile  am  19.  (nachdem  die 
Truppen  am  18.  und  19.  weiter  marschirt  sind).  Man  verweilt  dort  vom 
22.  bis  24.  Mai.  Frischmauu's  Secretär  ist  in  Gefahr,  als  Spion  gehäugt 
zu  werden,  wird  aber  durch  Montecueuli  freigelassen.  Am  25.  geht  man 
vor  Friedrichsödde ').  Frischmanu  lässt  nicht  ab  auf  die  Resolution  zu 
dringen,  aber  man  verschiebt  dieselbe  bis  auf  eine  Antwort  des  Hofes  auf 
die  erste  Denkschrift  oder  auf  die  Nachricht  von  dem  zwischen  den  beiden 
Kronen  geschlossenen.  Frieden.  Frischmanu  eitirt  seine  Briefe  an  den 
Hof  vom  21.,  24.,  28.  und  31.  Mal  und  7.  Juni.  Am  letzteren  Tage  bezieht 
nuni  ein  Lager  zwischen  Koldiug  und  Hadersleben;  am  9.  empfängt  erneue 
Briefe  von  Seiten  des  Hofes  und  von  Gravel  und  wird  dahin  instruirt, 
den  Kurfürsten  zur  Erneuerung  der  Freundschaft  und  zum  Einverständniss 
mit  dem  Könige  von  Schweden  zu  bewegen.  Jedoch  will  er  vorher  noch 
eine  bessere  Resolution  auf  seine  erste  Aufforderung  haben.  — 

Folgt  seine  lateinische  Denkschrift  vom  13.  Juni'): 

Serenissime  Elector. 
I.  Libeat  S.  V.  E.,  pendente  adhuc  dubiae  pacis  Galliam  inter  et 
Hispaniam  conclusione,  quoddam  ad  nieuni  ante  mensem  Vyburgi  ex- 
hibitum  memoriale  Latinum  reddere  responsuni,  specialius,  certius,  fa- 
vorabilius  ac  praecisius,  prorsus  conforme  promissis  Brandii,  verbis 
dicti  memorialis  singulis,  ne  non  Rex  Dominus  nieus  in  illa  benignis- 
sinia  interpretatione  eorum,  quae  V.  S.  E.  de  ipso  praeter  aequum  con- 
questa  est,  subsistere  nee  aversum  a  se  aninium  Vestrae  Serenitatis 
Electoralis  conjectare  possit. 


')  Vgl.  Pufendorf  F.  W.  VIII.  10.     C.  G.  VI.  9.     Droysen  p.  452. 
')  Datum   13.  Junii   1659   in   Vestrae  Serenitatis   Electoralis   castris   ad   insulam 
Suinö  Sueois  ereptam. 
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IL    Siquidcm  vicissim  Rcx  Doiiiiuuis  lucuB  ö.  V.  E.  paceni  et  in- 
coluiüitiitom    oiiiiii    iiicliori    modo    procuiare    nunquain    non  sollicitus, 

Imdcni  iude  potuis  quam  querclam  mcrctur. 
III.  Sane  Gallia  Vcstrae  Serenitatis  Electoralis  rebus  liactenus 
acte,  beiie  ac  sincere  cousuluit  ac  ])orro  vult  consulerc,  i)iaecii)ue  iu 
B,  quae  ad  Serenitatis  Vcstrae  Electoralis  tranquillitatem  facerc  viden- 
ir,  uiide  ipsa  sola  Vcstrae  Electorali  Serenitati  reservavit  locum  in 
oc  pacis  uegotio  rof^es  inter  septentrioiialcs,  iiicdiaiitibus  Gallia,  An- 
Wlia,  HoUaudia,  habcndo  ac  quam  primuiu  coucludcudo,  ita  ut  penes 
.  V.  Electoralem  solam  sit,  illum  occupare,  ex  hoc  sibi  suisque  exi- 
tiali  bell»)  exire  niaximo  cum  suo  honore  ac  utilitate  et  inire  ipsam 
illiiui  cum  dictis  regibus  paeem,  quam  ipsi  Rcx  Dominus  mcus  condi- 
tioiiibus  utriuque  iustis  et  aequis  tutam,  siuceram,  securam  ac  utilem 
IHfraestiturus  ac  contra  turbatores  sartam  tectanique  conservaturus  est, 
"  sicuti  cam  S.  V.  E.  ex  animo  optat,  alii  vero  pcriculosis  ac  ialsis  per- 
suasionibus  eam  impcdire  et  ex  animo  y.  V.  E.  eliminare  satagunt,  suum 
quidcm  in  comniodum,   quippe  quibus  bellum  hoc  quaestum  praebet, 

nf.  vero  H.  E.  detrimentum. 
i  IV.  Modo  Screnitati  Vcstrae  Electorali  per  foedus  Austriacum  id 
iceat,  ut  sane  optinui  pacis  ratioue  id  licitum  ac  jtlurium  ipsorunique 
Austriacorum  exemplis  paene  parjbus  usurpatum,  saepius  iam  dixi  ac 
simul  mala  ex  prolatato  isto  hello  sociali  Vestrae  Serenitati  Electorali 
HC  \\m  Imperio  certo  eventura  vcrbotenus  moustravi.  Et  ipsa  V.  E.  S., 
■  «juanquam  ex  alterius  orc,  conl'cssa  est,  sc  istius  dcnmm  belli  damna 
IBkturam  et  satisfactiones  a  suis  aliquando  soluturam  ditionibus,  ut  antea, 
Austria  illibata.  Quae  sola  sufficieutissinui  tiuicndi  cum  Suecis  belli 
it  cum  Austriacis  bellici  foederis  caussa  esse  possit. 

V.  Serenitas  itaquc  Vestra  Electoralis  velit  totam  hanc  rem  citra 
aft'cctum  et  ex  Regis  Domini  mei  bcnevolo  erga  illam  aft'ectu  et  cou- 
silio  expenderc  ac  talc  mihi  rcspon^um,  quäle  in  primo  descripsi  pa- 
ragrapho,  brevi  sigmitum  scripto  rcddcre  et  hanc  amici  sui  erga  Re- 
gem Dominum  mcum  auimi  declaratiouem  exliibere  de  duobus  illis 
.blegatiouis  meae  capitibus, 

quorum  prinnim  est,  ut  velit  intcii)onere  suam  apud  imperatorem 
uctoritatem ,  ne  pro  Ilispanis  contra  Gallos  in  Flandriam  ac  Italiam 
lace  vetitum  mittat  auxilium,  aut,  si  mittat,  eidem  se  opponere  ea  qua 
otest  vi  et  qua  ceteri  electorcs  ac  status  l'oedcrati,  aut  ad  mininuun 
ullum  cidem  suas  per  ditiones  utrius(iue  naturae  indulgere  transituni, 
it  (incm  si  ipse  non  possit  impcdire  solus,  non  acgre  lerre,  ut  Kex 
ominus  mens  ibi  suis  illum  impediat  viribus; 

Mator.  Dir  Gesch.  il.  Gr.  Kurrärsten.  U.  15 
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alterum  est,  quod  propriam  Vestrae  Serenitatis  Electoralis  salutem 
spectat,  ut  velit  cum  Kegibus  septentrionalibus'  inire,  iam  iam  pacifi- 
caturis,  pacem  et  aniicitiam  et  hac  ratione  multis  se  ac  Imperium  malis 
et  hac  ipsa  sibi  suisque  fatali  societate  Austriaca  eximere. 

Am  15.  Juni  empfängt  Frisehmaun  Briefe  vom  Hofe  —  und  hat  darauf 
ara  IT.  Sr.  Eminenz  und  Brienne  geantwortet.  Er  citirt  diese  seine  Schreiben 
wörtlich;  er  will  selbst  eine  Antwort  .seines  Hofes  auf  die  erste  Denkschrift 
des  Kurfürsten.  In  seinem  Briefe  an  Brienne  heisst  es:  ., —  nous  som- 
mes  encore  ici  en  degä  et  au-delä  du  canal  de  mer  et  dans  l'ile  de 
Fanö ')  . . . ;  eile  est  semöe  du  ble,  mais  il  u  y  a  que  quatre  mötairies. 
On  pense  maintenant  d'eri  entrer  eu  Fune,  mais  les  Suedois  s'y  sont 
dejä  bien  fortifies." 

IX.  Audienz  vom  19.  Juni')  im  Zelte  des  Kurfürsten  (woselbst  sich 
vorher  der  junge  Prinz  von  Weimar  und  die  Generale  der  Armee  befun- 
den). ...  Der  Kurfürst  will  Frischraann's  Vorschläge  schriftlich  haben, 
was  dieser  jedoch  verweigert.  Man  kommt  überein,  dass  er  darüber  mit 
Schwerin  conferiren  wolle,  ,,et  pour  le  present  jC' vous  dis" —  bemerkt 
der  Kurfürst  weiter  —  „pour  reponse  de  votre  discours,  que  de  me  re- 
tirer  du  parti  oii  je  suis,  c'est  de  nieme  que  de  separer  les  brebis 
d'avec  les  chieus'),  et  en  ce  mot  il  s'en  retirait  sans  attendre  ma  re- 
plique,  disant  ,,il  me  faut  signer  la  lettre  que  voilä  que  le  secrö- 
taire  m'apporte."  Bei'm  Diner  sind  der  Prinz  von  Weimar  sowie  alle  Ge- 
nerale und  obersten  Officiere  anwesend.  Der  Kurfürst  trinkt  öffentlich  auf 
die  Gesundheit  des  allerchristlichsten  Königs,  indessen  nach  dem  Dessert 
erhitzt  er  sich  über  die  Verträge  des  Schwedenkönigs  bis  zu  den  Worten, 
„que  les  traites  du  roi  de  Su6de  etaient  des  traits  de  poltrön  *),  et  que 
la  France  ne  laissait  pas  de  les  assister,  ce  qu'il  disait  tout  hautement 
devant  tous  les  laquais  et  autres  y  etant  venus  en  grande  foule."  — 
Frischmanu,  obgleich  betroffen,  antwortet  trotzdem  darauf  nur:  „Quant 
ä  moi,  n'ayant  aucune  connaissance  desdits  traites  du  roi  de  Su6de  ni 
de  la  concurreuce  pretendue  de  la  France,  je  n'en  saurais  presente- 
ment  que  dire,  ni  oui  ni  nenni."'  Quand  il  vit  ma  moderation  parmi 
le  döplaisir  que  je  montrais  au  visage,  il  se  leva  de  table,  et  6tant 
tous  deux  long-temps  debout  ensemble,  sans  parier  un  mot  Tun  ä 
l'autre  (ains  Tun  regardait  l'auti-e,  comme  les  mecontents  ont  la  cou- 
tume  de  faire),  il  me  dit  enfin:  „allez  a'ous  en  conferer  avec  Schwe- 
rin," et  s'en  retira  d'abord  de  la  tente,  pour  aller  ä  une  autre. 


')  Vgl.  Pufei'dorf  F.  W.  VIII.  II.     C.  G.  VI.   10. 

')  Vgl.  Theatrum  Europaeum  VIII.  H60ff. 

')  Vgl.  Droysen  p.  459. 

')  Vgl.  Droysen  p.  459  (hier:  traites  de  poltron). 
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Lä-des8U8,  ses  gönöraux,  savoir  le  g6n6ral  Goltz,  un  bon  Fran- 
gais,  et  le  geuöral  Dörfling  s'accostaient  de  moi,  disant:  „inonsieur, 
pardoniicz  ce  discours  k  iSoii  Altesse  61ectorale  et  donnez-le  ä  la  juste 
doulcur  et  aux  justes  ressentiments  qu'elle  a  de  l'injustice  et  de  l'in- 

Igratitude   du   roi  de  Sußde."  —  Der  Kurfürst  schickt  ihm  Schwerin, 
fcraiid  hat  geschrieben').  ... 

I    Der  Kurfürst  an  Mazurin.     Dat.  Barth")  22.  Oct.  1659. 
■Jnruhun  in   Orange  betreffend.     Beigefügt  eine  auf  dieselbe  bezügliche  Denkschrift.] 
f      Monsieur,  j'ai  ci-devant  öcrit  k  Votre  Eminence  sur  le  sujet  des  22.  Oct. 
(lesordres  de  la  priiicipaute  d'Orange,  et  lui  ai  fait  repr6senter  par  mon 
euvoyß,   le  sieur  Brand,  l'interet  particulier  que  javais  au  repos  de 
cet  etat,  couinie   tuteur  du  priuce  mon  neveu  et  comme  son   h^ritier 
presoini)tif.     J'apprends  ä  mon  grand  regret,  que  ces  troubles  et  con- 
fusions  croissent  au  lieu  de  diminuer,   et  meme  que  les  auteurs  s'as- 
surent  et  sc  vantcnt  de   la   protection   de  Sa  Majeste  le  Uoi,    comme 
Votre  Enn'ncuce  pourra  voir,  s'il  lui  plait,  par  un  memoire  que  j'en  ai 
rcQu,  dont  j'ai  cru  lui  devoir  envoyer  copie')  avec  cette  lettre  que  ce 
gentilhomme  rendra  de  ma  part  k  Votre  Eminence,  et  de  plus  lui  fera 

I')  Ende  dieses  unvollständig  erhaltenen  Generalberichts.  Am  Schlüsse  des  dcm- 
Iben  beigefügten  Registers,  der  „Table  des  choses  plus  remarquables  contenues  dans 
tte  relation,"  heisst  es  noch : 
IX.  ...La  sixieme  o<'jnfercuce  tenue  avec-le  sieur  Schwerin  ce  jour-lk  tout 
irfes-dinde.  Les  assurarces  donn<ie8  Ji  madame  IMlectrice  et  audit  Schwerin  de 
bienvcillnnce  de  Sa  Majestd  en  leurs  endroits,  en  cas  qu'ils  disposent  l'dlecteur 
audit  accommodemcnt.  La  septiemS  confdrenco  dudit  Schwerin  tenuc  avec  moi  le 
24  juin,  contcnant  neuf  nouvelles  plaintes  contre  la  France.  Mcs  rdponses.  Mcs  res- 
sentiments dudit  discours  de  IVlectcur  (s.  oben)  exhibds  dans  un  petit  toit  latin 
audit  ^lecteur  le  2(i  juin.  La  reitiirdc  et  quasi  plus  assurde  rdsolution  do  IMlecteur 
donn<!e  par  la  bouche  djidit  Schwerin  sur  mes   demandes. 

X.     Ma  quatriome  et  dcrniire  harargue  faitc  h  l'iilectcur   au  camp  devant  Fune 
3  juillet ,    conlenant  1.  des   rc'ponses   plus    amplcs   et    plus   formelles   sur   les  neuf 
lintes  de  l'dlecteur,  2.  les  solides  raisons  auxqnelles  mesdites  raisons  sont  fonddes, 
les  bons  avis  donnds  de  la  part  du  Roi  audit  i51ecteur  pour  le   bien   de   ses  dtats 
pour   la  sftrotii  dudit  accommodement ,  4.  le  eongd  pris  dudit  »SIecteurj   la  rdponse 
la  derniere  rdsolution   donnec  k  ma  harangue  devant-din(!e.      Mon    congd  donnd  et 
le   lettre   pour  le  Koi    avec  unc  copie  pour  moi.     Les  civilitds  et  les  tri>s-bons  dis- 
Burs  quo  rdleeteur  fit  alors  k  dind  des  Rois  de  France  et  de  Suöde  et  de  Son  imi- 
Bnco,  comme  par  forme  de  palinodic  de  l'autro  y  tenu  auparavant.     Sa  bienveillance 
ITers  moi ;  ma  retraite  de  . . .  rdleeteur  et  du  camp  dans  Ic  carrossc  de  Tdlectcur.  . . . 
i.  hierzu  PufenJorf  VIIL  41.     Droysen  p.  459.) 
*)  Unweit  Stralsund. 
')  S.  dasselbe  unten. 
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IV.    Ueiichte  von    1G59. 


enteiidre  nies  sentiments  sur  ces  affaires  et  les  raisons  que  j  ai  de  in'y 
interesser  avcc  tant  de  ehaleur,  ä  qiioi  nie  remettant,  je  suis  etc.  — 
De  notre  quartier  ä  Barthen  en  Ponieranie  ce  22  <>ct.  1059. 


Denkschrift  das  Fürstentlium  Orange  betreffend,     [o.  D.  ] 

(Absclirift.) 
Memoire  poiir  Son  Altesse  electorale  de  Brandebourg 

toucliant  les  affaires  d'Üi-ange. 
Son  Altesse  electorale  a  ete  ci-devant  aniplement  et  ponctuelleuient 
informec  de  tont  ce  qui  s'est  jiasse'dans  la  principaute  d'Orangc  depuis 
un  an  en  <;a'),  tant  au  sujet  du  refus  de  certains  nienibres  faetieux 
du  parlement  d'enregistrer  ledit  de  creation  -de  deux  iiouveaux  con- 
seillers  audit  parlement  qui  resideraient  dans  la  villc  et  travailleraient 
ä  l'instruction  des  proces,  et  ce  pour  le  bon  ordre  et  ]iour  l'avan- 
cenient  de  la  justice,  meuie  particulierenient  en  lavcur  des  catlio- 
liques,  qua  celui  de  la  declaration  de  la  pretcndue  regence  de  ladite 
principaute  faite  en  faveur  de  la  princesse  royale')  seule,  ä  lexclusion 
de  Son  Altesse  electorale  et  de  madanie  la  princesse-douairiere  d'O- 
range,  connue  aussi  des  exces,  desordrcs  et  nienie  des  conspirations 
qui  se  sunt  ensuite  faites  et  decouvertes  contre  letat,  contre  la  legi- 
time regence  et  contre  la  personne  du  conite  de  Dolina'),  gouverneur 
de  la  principaute.  Depuis,  ces  affaires  en  sont  vcnues  juscpie-lä  que 
lesdits  faetieux  et  rebelles  se-  fortifiant  du  credit  qu'ils  publieut  avoir 
en  France,  et  menie  de  la  protection  du  Hoi  dont  ils  se  vantent,  ont 
naguerc  presentti  des  lettres  de  cachet  de  Sa  Majeste  adressees  aux 
lieutenants-generaux,  presidents  et  intendants  de  la  justice  aux  pro- 
vinces  voisines,  iuterdisant  non-seulenient  toute  conimunication,  intelli- 
gence  et  commerce  avec  ledit  comte  de  Dolina,  mais  eneore  ordon- 
nant  que  le  peage  de  Son  Altesse  dOrange,  (jui  se  doit  lever  au  lieu 
de  Balthasard,  qui  est  de  la  princijiaute,  sera  leve  au  Pont  Saint-Esjirit 
et  k  Koqucmaure  hors  de  letendue  d'icelle,  et  que  les  deniers  en  pro- 
venants  seront  payes  ä  qui  par  la  princesse  royale,  comme  pr6tendue 


')  Vgl.   über  diese  Oriinischen  Angelegenheileii   Piifendorf  1\.   L'l. 

')  Maria  von  England,  die  Witkwe  Willielm's   II.  von   Oranien. 

')  Graf  Friedrich  von  Dolina,  ein  abgesagter  Feind  de.s  f'ranziis.  Hofes,  der 
aucb  bald,  Dank  den  Cabalen  der  französischen  Partei  in  Orange  nnd  den  Intriguen 
des  französischen  Gouvernements,  von  seiner  dortigen  Stellung  weichen  musste.  Vgl. 
darüber  v.  Orlich  I.  p.  223.  495.  Pufendorf  a.  a  O.  Wicquefort  Bist,  des 
Provinoes-Unies  I.  p.  213  ff. 
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■Pweule  rögcntc  cludit  etat,   sera  ordonn^,    perinettant  aussi  que  le  pr6- 

f     tendii  parlciuent  coiupos«i  de  ces  rebelies  et  factieux,  se  tienne  k  Mon- 

töliinart  en  Dauphin^,  directeraent  contre  toutes  lois,  coutumes,  ßdits  et 

ordonnances    des    piiiices    prcdc^'cesseurs    de    celiii    d'aujoiird'liui.     En 

^     üutre,  ledit  sicur  cdiiite,  aur  l'avis  qii'il  avait  ddiine  davoir  decouvert 

IBa  conspiration   contre   l'ötat  d'Orange  et  les  auteurs,   ayant  requ  des 

lettres  patentes  du  prince,   donnöes  de   l'avis  de  Son  Altesse  madame 

la  pnncesse-doiiairi6rc ,  tant  au  nom  de  Son  Altesse  ölectorale  que  le 

sien  propre,  pour  faire  faire  le  procös  aux  coupables,  en  cousöquence 

esquelles  le  parlement  d'Orange,  augmentö,   en  vertu  desdites  lettres 

patentes  et  de  la  coutuuie  du  pays,  d'un  certain  noiiibre  d'assesseurs, 

ayant   aussi   döcrete   prise  de   corps  contre   eux  et  ordonne  que  leurs 

hbiens  seraient  saisies,  comme  il  a  6t6  fait,  le  nomrn6  Beauregard '), 
pi-devant  trösorier  du  prince.  Tun  des  principaux  auteurs  de  ladite  con- 

8I)iration,  a  fait  publier  et  iniprinier  deux  lettres  qu'il  dit  etre  de  ISa 
^  Alajeste,  par  lesquellos  ledit  i<ieur  comte  est  menace  que  le  Koi  em- 
I^Bloicra  contre  liii  son  autorite ,  s'il  fait  quelque  chose  contre  ledit 
B^Kcauregard,  toiites  lesciuclles  choses  et  procedures,  si  tant  est  qu'elles 
ÜF^toient  telles  cpie  Icsdits  factieux  et  coupables  les  publient,  pour  afifer- 
»  mir  leur  conspiration  et  leurs  coniplices  et  pour  intiniider  les  bien  in- 
l^pentionn^s,  ne,  pouvant  tendre  (jua  foinenter  et  accroitre  les  desordres 

et  les  coiifusions  et  k  troubler  le  repos  de  l'ötat  sous  la  legitime  rd- 
l^^ence  d'icelui,  Son  Altesse  clectorale  est  trcs-liuniblemcnt  suppliee  d'en 
l^vouloir  faire  ses  plaintes  en  cour  de  France,  et  d'eniployer  son  inter- 
IH^ession  k  ce  que  lesdits  lettres  et  ordre»,  s'ils  ont  6t6  donn^s,  soient 

r6voques,  les  coupables  reuvoyös  k  la  justice  de  leur  prince,   et  par 

ce  nioyen  son  autorite  rat^'crmie  en  son  etat,  aussi  bleu  ([ue  la  legi- 
me  regence  d'icelui  en   laquelle  Son  Altesse  6lectorale  a  une  si  par- 

ticuliere  part  et  interet.  . . . 

Cxtract  Schreibens  Eines  Freyen  Cavaliers  bey  der  C'liurtiirstl. 

Jrandeburgischeu  Arme  vom  16/26.  Octobr.  1659  vor  Grips- 

k'alden,    an    seinen    guten   Freund   bey    den    Frantzösischen 

trouppen  jenseit  desz  Rheins. 

(Gedruckt.) 

ßeziclit  sicli  luuiK'utlit'li  auf  einige  uachtheilige  Libelle  ')  iil>er  ilns  Ver-  26.  Oct. 

')  8.   rulundorf  a.  n.   O. 

";  Vgl.  Droysen  Forschungen  ii.  a.  0.  [i.  38  ft. ,    wo    hicriibor    ausführlicli  ge- 
handelt ist. 
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IV.    Bericlite  von   1659. 


hältniss    des  Kurfürsten  und  Frischmann's   während    der   Sendung    des 
letzteren,  welche  hier  widerlegt  werden. 


5.  Dec.  Mazarin  an  den  Kurfürsten.     Dat.  Toulouse  5.  Dec.  1659'). 

(Abschrift.) 


')  S.  Pufendorf  VIII.  42  „literae  valde  impeiiosae",  unter  der  Hand  auch  im 
Haag  verbreitet,  vgl.  Droysen  Forschungen  p.  53.  Preuss.  Polit.  111.  2.  p.  475. 
Londorp  Acta  publica  Vlll.  p.  6G3 — 664. 


Sb 


V. 


Berichte  von  1660  bis  1664. 

(de  Lesseins.) 


J'i3. 


Einleitung. 


In 


ju  der  beabsichtigten  abermaligen  Sendung  Blondel's  an  den  Hof 
des  Kurfürsten  jjara  es  nicht.  Vielmehr  rief  der  Angrilf  desselben  auf  Pom- 
mern einen  sehr  gereizten  Ton  zwischen  ihm  und  Frankreich  hervor'),  in 
Folge  dessen  denn  auch  unsere  Correspondeuz  von  Januar  bis  zum  Miirz  1660 
mir  wenige  und  übrigens  zum  Theil  auch  sonst  bekannte  Stücke  enthält. 
IndesKen  nach  dem  Frieden  von  Oliva  trat  wieder  eine  versöhnliche  Wen- 
dung ein:  Brand  ward  jetzt  zwar  abberufen"),  indessen  bald  begab  sich 
nun"Christoph  Caspar  von  Blumeuthal  an  den  französischen  Hof. 

Wichtig  und  auch  von  Pufendorf)  ausführlieh  behandelt  ist  sodann 
die  Sendung  de  Ijess.eins'  nach  Berlin,  der  daselbst  im  Januar  1662  ein- 
traf. —  Persönlich  lässt  sich  von  ihm  feststellen,  dass  er  ein  A'etterLion- 
ne's')  und  in  der  Dauphinö  angesessen  war"). 

Der  ostensible  Zweck  seiner  Sendung  war),  dem  Kurfürsten  Anzeige 
von   der  Geburt   des  Dauphin   zu   machen.     Indessen   sollte   er  daran   dann 


')  J'osl  lrrii]ili>>ncin  in  l'oiiierHiiiaiii  aiiiioitia  (iailira  iiiagU  IVigiM.  1' u  f  u  ndo  rf 
Vlll.  42. 

')   Vgl.  untvD   da»  Schieibcii   des  Kuif.  an  Maxariii   vom   "^-l.  Juli  (3.  .\ug.;  lUtiO. 

')  IX.  34  —  30.  Vgl.  dazu  die  Kritik  I'u  l'e  iidorf»  durch  Droysen  in  den 
Abh  der  sächsischen  Gesellschaft  der  Wissenschaften,  l'liil.  hi.sl.  Cl. 
18  64  I.  p.  97ff.  und  p.  108. 

■)  In  dem  Empfehlungsschreiben  an  Schwerin,  welches  ihm  Lionne  mitgab, 
bezeichnet  er  ihn  als  Geschwisterkind  mit  ihm  i^cousin  germain\  S.  auch  1,'ufcn- 
dorf  IX  r)8.  Quamquam  in  tota  liac  negotiatione  (mit  Hhuncnlhnt'  iiiultum  accr- 
bitatis  Lionnaous  exscruciat.  ...  Cuius  causam  Turonnius  dicebat,  quod  ipsius 
cognato  Lessano  ro  iiifecta  Ucrolino  discedendum  fucrit. 

'■)  Vgl.  unten  seinen  Brief  an  Lionnc  vom  28.  März  I6(W;  am  23.  Mai  1663 
schreibt  «r  demselben  aus  Romans. 

*)  Er  hatte  nur  den  Charakter  eines  Envoyd. 


234 


V.    Berichte  von    lOGO  l)is   10G4. 


Verhandlungen  einmal  über  die  polnisclie  Königswahl,  sodann  auch  über 
Reichsangelegeuheiten,  den  Eintritt  des  Kurfürsten  in  den  Rheinbund,  die 
Erneuerung  des  eben  ablaufenden  brandeuburgisch- französischen  Vertrags 
vom  Jahr  1656  anknüpfen.  Der  erste  l'unet  war  indessen  der  hauptsäch- 
liche, wie  denn  die  Königin  von  Polen  selbst  nach  de  Lumbres'  Erklä- 
rungen einen  bedeutenden  Antheil  an  der  Mission  de  Lesseins'  gehabt 
zu  haben  scheint"). 

Die  Verhandlungen  wurden,  abgesehen  von  den  Audienzen  beim  Kur- 
fürsten selber,  von  de  Lesseins  mit  dem  Fürsten  Johann  Georg  von 
Anhalt  und  dem  Geheimen  Eath  v.  Somnitz  gepflogen:  Schwerin  war 
abwesend  in  Preussen. 

Gerade  aber  auf  die  Absichten  der  Franzosen  und  der  Königin  von 
Polen,  einen  französischen  Prinzen  zum  Nachfolger  ihres  Gemahls  Johann 
Casimir  zu  machen,  glaubte  der  Kurfürst  nicht  eingehen  zu  können; 
de  Lesseins  hielt  sogar  für  gewiss,  dass  er  selber  nach  der  polnischen 
Krone  trachte.  So  sah  sich  der  französische  Hof  endlich  genöthigt  *),  seinem 
Gesandten  zu  erlauben,  was  man  anfangs  durchaus  nicht  hatte  tHun  wollen, 
nämlich  dass  er  die  beiden  Puncte  seiner  Negotiation  von  einander  trenne. 
Schon  für  den  Eintritt  des  Kurfürsten  in  den  Rheinbund,  seine  Einwilligung 
zum  Einschluss  Pfalz-Neuburgs  in  den  Frieden  von  Oliva  u.  s.  w.  war  der 
König  von  Frankreich  jetzt  bereit  eine  jährliche  Gratification  zu  zahlen. 
Indessen  auch  hiermit  gedieh  mau  nicht  zum  Ziele:  der  Brandenburger  war 
zunächst  lediglich  zur  Verlängerung  der  Königsberger  Alliance  von  1656  bereit. 

Nachdem  de  Lesseins  sich  lange  hatte  hinziehen  lassen,  drang  er 
endlich  auf  schleunige  Erledigung  der  betrettenden  Fragen  und  erkannte  nun, 
um  mit  ihm  zu  reden,  den  bösen  Willen,  mit  dem  er  es  zu  thun  hatte.  Er 
nahm  deshalb  ^ — ^  denn  er  wollte  wenigstens  der  Theil  sein,  welcher  abbrach 
—  seinen  Abschied;  seine  letzte  Audienz  fand  am  26.  April  1662  statt  ^). 

Die  theils  an  den  König,  theils  an  Lionne  gerichteten  Briefe  dieses 
Gesandten  sind  sachgemäss  und  unterrichtend,  von  besonderem  Interesse 
sein  Schreiben  vom  21.  März,  worin  er  von  verschiedenen  grossen  Plänen 
des  Kurfürsten  handelt.  —  Ihm  selbst  hat  es  in  Berlin  übel  gefallen;  er 
durfte  in  seinem  Hause  keine  Messe  halten  —  und  litt  ausserdem  unter  dem 
schlechten  Getränk. 

Uebrigens  spielt  bei  dieser  Sendung  auch  Wicquefort  wieder  eine 
Rolle;  ja,  eine  Versicherung  von  seiner  Seite,  dass  der  Kurfürst  die  fran- 
zösische Alliance  wünsche,  scheint  sie  veranlasst  zu  haben.  Gern  hätte  er 
gesehen,   die  Verhandlung  wäre  durch   seine  Hände  gegangen,   doch  war 


')  S.  Pufendorf  IX.  36  und  namentlich  44.  45. 

")  S.  unten  Ludwig  XIV.  an  de  Lesseins  dat.  30.  März  1662. 

')  S.  Dep.  dat.  Berlin  25.  April  und  Hamburg  13.  Mai  1662.  Er  sah  den  Kur- 
fürsten und  den  Fürsten  von  Anhalt  dann  noch  in  Leipzig.  —  Später  i.  J  1665  hat 
de  Lesseins  (nach  Pufendorf  X.  9)  als  französischer  Gesandter  Cöln  und  Pfalz- 
Neubiirg  von  dem  Bünflniss  des  westphälischen  Kreises ,  welches  die  Dorstencr  Ver- 
abredungen in  Aussicht  nahmen,  abgerathen. 


Einleitung. 
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nrfürst,  welchem   der  französiKche  Hof  in  diesem  Betracht  die  Wahl 
Hess,")  allem  Anschein  nach  dem  nicht  geneigt.  — 

Die  wenigen  Schriftstücke  aus  den  Jahren  1663  und  1664  beziehen  sich 
grösstentheils  auf  die  wiederholte  Sendung  ßlumenthal's  an  den  franzö- 
sischen Hof ' ').  Dieselbe  führte  zum  Abschluss  eines  neuen  Vertrags 
(6.  März  1664),  und  der  Kurfürst  versprach  nun  auch  dem  Rheinbunde 
beizutreten.  — 

Mehreren  Schreiben  des  Letzteren  aus  dieser  Zeit  entnehmen  wir  end- 
lich, wie  er,  auf  dies  neue  Allianceverhältuiss  gestützt,  die  Intervention  des 
Königs   in   seinen  Differenzen   mit  Holland   und  Polen   in  Anspruch   nimmt 
uud  ausserdem  weitere  Handelsbeziehungen  mit  I'rankreich  anzuktiupfen  sucht.  • 
Doch  fallen  dieselben  zum  Theil  schon  in  unscrn  nächsten  Abschnitt. 


'»)  Vgl.  auch  I>nlendorf  IX.  34. 
")  8.  Pufendorf  IX.  5Ü  ff. 


V.     Berichte  von  1660  bis  1664. 

(de  Lesseins.) 


Schwerin  an  Brand").     Dat.  Berlin  10/20.  Jan.   1660.' 

(Abschrift.) 

[Ueber  den  Briff  Mazarin's  an   den  Kurfürsten  vom  5.  Dec.     Der  Kurfiir.st  will  durch- 
aus nur  einen   Hllgeraeinen  Frieden,  den  auch  Se   Eminen-/.  wird  befördern  müssen.) 

1660.  Der  Kurfürst  hat   auf  den  Brief  des   Cardinal   Mazarin   vom  5.  De- 

yo.  Jan.  cember  v.  J. ')  (der,  um  Se.  Durchlaucht  uur  ja  zu  reizen  oder  zur  Verzweif- 
lung zu  bringen,  doppelt  geschickt  war) ')  iTicht  antworten  wollen.  Gleich- 
wohl derogirt  das  Unternehmen  auf  P(jniraern  in  keiner  Weise  dem  Vertrage 
von  Münster,  und  Frankreich  sollte  viel  eher  den  Kurfürsten  als  den  König 
von  Schweden  unterstützen.  —  Aber  jener  Brief  ist  den  Inspirationen  des 
Herrn  von  Björnclon')  beizumessen,  welcher  mit  Erfolg  im  Interesse 
seines  königlichen  Herrn  gewirkt  hat.  So  will  denn  der  Kurfürst  alles 
Gott  anheimstellen ,  der  so  eben  Dänemark  und  Curla.id  gerettet  hat ,  indem 
er  den  Stand  Schwedens  einem  sichtbaren  Verfall  entgegenführte.  Der 
Kurfürst  verlangt  nichts  als  den  Frieden,  wie  es  die  Minister  Sr.  allerchrist- 
lichsten  Majestät  selbst  zugeben  und  wie  die  öffentlichen  Acte  es  in  der 
That  unwiderleglich  beweisen.  II  eclatera  bientot  ä  Dantzick,  sur  quel 
parti  redondera  la  faute  du  retardement  d'une   bonne  et   sürc    paix. 


')   Vgl.  V.  Orlich  I.   '2'2i(.  das  deutsche  Original. 

')   S.   denselben  oben   p.  230. 

')  Uroysen  Gesch.  der  preuss.  l'oliiik  111.  2.  47.^^.  „Und  damit  dies  herrische 
Schreiben  um  so  besser  wirke,  hess  man  es  .  . .  sofort  im  Druck  erscheinen  und  ver- 
breiten." 

')  Vgl.  I'ufendorf  Vlll.  Hl.  Mazarinum  quoque  Biornclovio  dixisse:  re- 
gem Galliae  quideni,  ut  Pomerania  et  Breniensis  provinciae  Suecis  salvac  sint,  prae- 
stiturum;  plura  aifectantibus  auxilium  subtracturum. 


Siloil   zwisclmn   Krnnkrcicli  und   Hrandciiburg. 
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'indesKon  wird  sioli  der  Kurfürst  niclit  diirc-li  Drulniiigcii  zu  eiiu-in  Sc|»iirftt- 
friodoii  iiiid  zur  Trenuuug  von  seinen  Aerbündeten  zwingen  lassen:  son.st 
würde  luicli  Seine  Eminenz  selbst  seiner  spotten.  Dieselbe  wird  also  all' 
ihren  Kinfluss  liir  das  Zustandekommen  eines  allgemeinen  7'"riedens  zu 
verwend(^n  gut  tliun.  Sonst  wird  das  Haus  Brandenburg  anderer  Stützen 
lacht  entbehren,  wenn  man  fortfährt,  Drohungen  wider  dasselbe  anzuwen- 
den').  —  In  dieser  Richtung  wird  Brand  seine  JJemühnngen  fortzusetzen 
haben,  in  üeuiässheit  der  Instructionen,  welche  ihm  vor  Kurzem  seitens 
Sr.  ivurfürstlichen  Durchlaucht  zugegangen. 


LiulwiiT  XIV.  an  den  Km-flirsten.     Dat.   12.  Febr.   IßfJO. 

(Concept.) 
Beglaubigungsschreiben  für  Colbert,  der  auch  nach  Wien  geht  ),  um  12.  Febi-. 

sieh  von  den  Intentionen  beider  Höfe  in  ISetreff  der  Paeiliention  des  Heiehs 
zu  unterrichten. 

Mazarin  an  lirand.     Dat.  Aix   12.  März   IGGO. 

(Concept.) 

[Anlwint  auf  Scliwerin's  Sohreiben   vom   20.  Januar.) 

Sucht  die    Vorwürfe,    welche   Schwerin's   Sehreiben    an    Brand    vom  12.Märe. 
10  20.  Januar  d.  ,1. ')  enthält,  in  einem  scharfen  und  ironischen  Tone  abzu- 
weisen. 

Der  König  hat  erklären  müssen,  Schweden  nni  jeden  Preis  seine  ])om- 
merscheu  Besitzungen,  welche  demselben  durch  den  Vertrag  vou  Münster 
abgetreten  worden,  garantiren  zu  wollen,  im  Falle  sich  durch  seine  Ver- 
mittelung  und  diejenige  des  katholischen  Königs  die  —  durch  die  Invasion 
Pommerns  so  erheblich  gestörte  —  Kühe  im  Keich  nicht  wiederherstellen 
lasse.  Man  hätte  wenigstens  den  Ministern  nicht  die  Ordre  geben  niüsseu, 
am  letzten  .lanuar  eine  Denkschrift  im  Haag  zu  präsentiren,  wodurch  man 
erklärte,  kein  Abkommen  mit  Schweden  eingehen  zu  wollen,  als  indem  man 
es  dieser  Provinz  beraube.  Dies  und  die  neuen  Hebel,  welche  Se.  Kur- 
fürstliche Durchlaucht  in  Wien  ansetzt  um  wieder  einen  gemeinschaftlichen 
Angriß  auf  Stettin  im  nächsten  Frühjahr  zu  Staude  zu  bringen'),  bekun- 
den gerade  keine  leidenschaftliche  Friedensliebe.  — ■  Uebrigens  ist  keines- 
wegs auf  Bj  örncl  ou's  Antrieb  das  Schreiben  des  Königs  au  die  Reichs- 
dejintation  ■)   noch   das   des  Cardinais   selbst  an  den  Kurfürsten  erlassen 


')  Pufendoif  VUl.  42  sed  Braiidio  iiiiuiR'luiii  caii.sa.s  sileiilii  expoiici'p.  Coin- 
iiiuni'iii  se  piiccm  cnpcie,  scd  ad  peculiarcm  cogi  ncilje,  et  si  Galli»  ininari  peigat, 
ulibi   piaesidiviin  sibi  quarrendiun. 

'  Vgl.  PufiMidoif  VUl.  42.  ()4.  —  Charles  t'olbcrt  Marquis  v.  Croissi, 
s.  über  ihn   unten   Absclinitt   VI. 

')  S.  oben. 

')  Vgl.  I)roy»cn  p.  487. 

'■)  Vgl.  Pufendorf  VIII.  63.     Loudorp  VIII.  p.MItl'. 
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worden.  Mazarin  bat  vielmehr  so  bereits  zu  Don  Luys  deHaro')  ge- 
sprochen, der  dies  dann  seinerseits  durch  den  Marquis  vouFuentes  den 
Kaiser  hat  wissen  lassen:  nämlich,  dass  Frankreich  in  diesem  Falle  mit 
allen  Krätten  zu  Gunsten  der  Schweden  eintreten  werde.  „11  est  vrai  que 
M.  1  elcctcur  n'a  pas  grand  sujet  d'appröhender  lesditcs  forces,  i)ui8que 
nous  savous  qu'apr6s  avoir  lu  ma  lettre,  il  dit  tout  haut,  en  presence 
de  ses  officiers  de  guerre,  qu'il  donnerait  niille  ducats  de  r6gal  ä  celui 
qui  lui  apporterait  l'avis  que  les  armes  de  France  allaient  attaquer 
ses  etats  de  Cleves" ').  In  scherzend  beissendem  Tone ')  geht  es  weiter. 
Der  König  hat  sich  unter  diesen  Umständen  genöthigt  gesehen,  seinen  frü- 
heren EntschlussBlondel')  an  den  Kurfürsten  zu  senden  aufzugeben.  Doch 
wird  sich  Se.  Majestät  angelegen  sein  lassen,  deu  Frieden  auf  Grundlage 
guter  und  vernünftiger  Bedingungen  herzustellen. 


[O.  D.] 

[Plan''),    als  Repressalie  gegen   den  Kurfürsten    da»   Herzogtlium   Cleve  und  die  Graf- 
schaft Mark  zu   nehmen.] 

Si  lelecteur  de  Brandebourg  est  le  pronioteur  de  la  guerre  contre 
la  Su6de  et  celui  qui  ouvre  les  pretextes")  ä  la  niaison  d'Autriche, 
quand  meme  l'ou  n'aura  pas  desseinde  lui  en  faire  rien  ressentir  sitöt, 
si  est')  qu'il  y  restera  toujours  assez  de  tenips  pour  lui  enlever,  ä  \& 
fin  de  la  campagne,  le  duch6  de  Cleves,  dont  la  partie  qtii  est  en- 
deQJi  du  Rhin  ne  coütera  que  huit  jours  et  l'autre  encore  nioius  de 
delä,  oü  il  y  a  la  ville  de  Duvsbourg,  que  je  conseillerais  de  retenir 
sous  bonne  garnison,  pour  ce  qu'aux  passages  et  repassages  eile  est 
tres-importaute,  et  de  tant  plus  quelle  fait  une  söretö  particuliere  aux 
troupes  du  Roi  durant  leur  sejour  en  ce  pays-lä.  Tout  pres  de  cette 
\ille,  au  bout  de  ma  terre  de  M. *),  il  y  a  sur  le Khin,  ä  l'embouchure 
de  la  Ruhr'),  un  petit  bourg  nomniö  Ruhrort '■■)  tres-important  pour 
sa  Situation,  car  aux  depens  du  pays  meme  l'on  y  jettera  facilement 


')  Der  erste  spanische  Minister,  mit  welchem  Mazarin  den  pyrenäischen  Frie- 
den  verhandelt  hatte. 

')  Droysen  p.  475  (nach  Urand's  Bericht  vom  20.  Febr.  1660). 

')  Pufendorf  VIII.  42.  Addebatur  non  parum  aculeatorum  verborum  et  e  qui- 
bus  indignatio  iuxta  ac  contemtus  in  electorem  elucebat. 

")  Vgl.  oben  p.  214. 

')  Der  Autor  scheint  der  Fürst  von  Salm. 

'')  pretentes  Ms. 

')  estee  Ms.  ,n 

*)  Meidrigue  Ms. 

')  Rore  Ms. 

'")   Rorordt  Ms. 


Ansililug  uuf  ('U:vi:  niui   Mark.     Tod   König  Carl  finslav's. 
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ne  fortilicatioii  qui  assurerait  un  passagc  sur  ce  fleuve,  et  8i  Ic  Roi 
voulait  pas  lo  tonir  cmi  8011  cliof,  J'y  pourrais  . . .  d<iniior  le  nom 
comriie  iii'y  fortifiaiit  jxmr  tirer  paycnient  des  20  iiiillc;  pistolcs  que  nie 
(lüit  reicctciii').  Kii  aiitrcs  liuit  jourH  Ton  iiicorporcra  Ic  cointö  de  la 
Mark,  ä  la  röscrvc  do  Lippstadt,  laciucllc  il  faiidra  prendie  avec  idiis 
de  eeicinoiiie.  Ncaniiioiiis  Ion  eu  vieiidra  facilemcnt  ä  bout,  etant 
couveit  de  terres  de  ralliancc  et  de  ralliancc  ineme.  Ainsi')  ce  priiice 
61oigne,  011  lui  portera  la  guerre  dans  le  sein,  et')  en  äquivalent  contre 
ce  qu'if  occnpera  eu  Ponieranie,  Von  ne  tiendra  pas  iei  nioins  dti  sicn, 
outre  qu'on  liiveinera  et  s'augnientera  dans  ses  terres,  (jui  lui  fmirnis- 
sent  considth-ableinent  de  l'argent  et  des  lionnnes,  quoique  k  regret;  et 
si  l'Autriclie  agit  indirectenient  pour  ce  prince,  on  lui  rendra  la  pa- 
reille,  peiidant  quelle  sc  console  fixcilenient  des  pertcs  (jui  ne  toucbent 
pas  ses  i)ays  liereditaires.  (Jcpcndant,  au  voisinage  de  Munster,  cela 
ferait  un  notable  effet  ä  l'egard  des  Ilollandais,  lesquels  uienages  du- 
rant  cctte  breve  expödition,  sc  verraient  ä  peu  dc-lä  en  une  teile 
;  crainte  de  ce  voisinage,  qu'assurement  l'anibassadeur  de  öa  Majeste 
agirait  avec  tout  sucees  aupres  d'eux.  8i  j'avais')  Tlionncur  de  quel- 
que  part  en  la  conduite  de  cette  entreprisc,  j'espörcrais  d'y  donner 
beaucoup  de  satisfaction  ä  S.  E. ' ) 


Bnuul  au  Mazariii.     Dat.  Paris  T.April   1G6Ü. 

^[Stellung  des  Kiirlürstcii  in  der  Coiijuiictur  nach  dem  Tode  de»  Königs  von  Schweden.)     - 

Der  Tod  des  Königs  von  Schweden ")  wird  für  dessen  Königreich  höchst  7.  Apr. 
'naehtheilig  sein,  und  seine  Feinde  werden  hoffen  daraus  Nutzen  zu  ziehen. 

Der  Kurfürst  seinerseits  wünscht  jedocli  nach  wie  vor  lediglich  den  Frieden 
[und  hat  Brand  befohlen  Sc.  Eminenz  dessen  zu  versichern.  Er  hält  die 
^Conjunctur  für  voUkonnncn  geeignet,  die  Schweden  zu  nöthigcn,  dass  sie 
(die  Bcndn'gung  des  Nordens  und  des  Reichs  erleichtern.  Brand  fügt  hinzu, 
[dass  sie  auch  für  die  Wiedervereinigung  des  Kurfürsten  nn't  Schweden  gün- 
I  stig  ist,  und  der  Cardinal  solle  deshalb  auf  Anerbietungen  an  den  ersteren 
f denken,  welche  fähig  wären  diejenigen  seiner  Alliirten  bei  ihm  auszustechen 
—  sowie  Brand   erlauben,    ihm   seine    bezüglichen  Gedanken   offen   mitzu- 

theilen.     Für  diesen  Fall    wird   er  Sr.  Eminenz,   bei   Zusicherung  des  Ge- 


')   Eben    liicrnaeh    i.st   der  Autor   des  Scliriftslücks    wohl  der  Fürst  von  Sahn 
(vgl.  unten  das  Schreiben  Mazarin's  an  den  Kurfürsten  vom  26.  Nov.   1660). 
')  il  ce  prince  Ms. 
')  au  qui  aler  Ms. 
")  j'aurai  Ms. 

')  Son  Eminencc.  '  ' 

';  Carl  Gustav  war  am  23.  Februar  1600  gestorben. 
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heimiiisses,  alles  mittheilen.  —  Der  Herr  Präsident  Bj  örnclou  selbst  wird 
sein  Zeugniss  nicht  in  Abrede  stellen,  welches  er  lirand  die  Ehre  erwiesen 
hat  zu  geben,  dass  er  nämlich  —  wie  man  erfahren  —  durcliaus  mit  Mäs- 
sigun^  anftrete.  

Mazarin  an  Brand.     Dat.  27.  April  1660. 
(Concept.) 

[Antwort  auf  Brand's  Schreiben  vom  7.  d.  M.  Der  Cardinal  i.st  bereit  seine  Vor- 
schlage anzuhören :  nur  darf  der  Kurfürst  keine  Entschädigung  auf  Kosten  Schwedens 

beanspruchen.] 

27.  Apr.  Per  Cardinal  kann  sich  nicht  davon  überzeugen ,  dass  die  Lage  Schwe- 

dens derart  sei  wie  Brand  annimmt,  da  der  dänische  und  polnische  Friede 
als  bereits  so  gut  wie  abgeschlossen  bezeichnet  werden  können.  Gleich- 
wo'lil  geht  er  auf  desselben  Vorschlag,  seine  Mittheiluugen  unter  Zusiche- 
rung des  Geheimnisses  entgegenzunehmen  ein  und  niemand  anders  als  Ihre 
Majestäten  und  er  selbst  wird  davon  Kunde  erhalten.  Nur  muss  er  ihm 
im  Voraus  bemerken,  dass  der  Kurfürst  nicht  beanspruchen  darf  auf 
kosten  Schwedens  entschädigt  zu  werden  —  an  Stelle  jener  an- 
deren Entschädigungen,  die  er  für  Angriffe,  welche  er  so  vielfach,  und  auch 
im  Reiche  selbst,  dem  Vertrag  von  Münster  zuwider  erlitten,  fordern  dürfte  ')• 
Schweden  würde  nämlich  dazu  —  bei  der  günstigen  Lage,  in  der  es  sich 
betindet,  und  da  es  Frankreich  selbst  zur  Garantin  seiner  Besitzungen  im 
Reich  kraft  des  Vertrages  von  Münster  besitzt  —  niemals  seine  Zustim- 
mung geben.  Ausserdem  hält  der  Cardinal  Se.  Kurfürstliche  Durchlaucht 
aber  auch  für  zu  grossmütliig,  als  dass  dieselbe,  selbst  wenn  sie  es  könnte, 
auf  Kosten  eines  minderjährigen  Königs  ')  ihren  Nutzen  sollte  fördern  wol- 
len. Und  so  würde  denn  der  A'ertrag  von  Münster  die  eiuciitlichc  Basis 
jedes  Arrangements  bleiben  müssen. 

Indessen   trotzdem   ist  der  Cardinal,   wie   gesagt,   sehr   bereit   die  Ge- 
danken Brand's  anzuhören. 


Mazarin  au  den  Kurfürsten.     Dat.  23.  Mai   1660. 

(Concept.) 

(Antwort  auf   den    durch  Blumcnthal    erhaltenen  Brief   in    sehr   veisöhnlichem  Sinne, 

in    der  Hoffnung,    dass    sich    der    Kurfürst    nun    von    seinen    bisherigen   Engagements 

lösen  und  Frankreich   inid  dessen  AUiirten   anschliesscn  werde.] 

23.Mai.  Blumenthal  )  hat  ihm  den  Brief  des  Kurfürsten  zugestellt.     Der  Kur- 

fürst hat  Recht,  seiner  Wohlgeneigtheit  zu  vertrauen.  Er  hat  davon  Pro- 
ben gegeben  durch  seine  Bündnisse  mit  den  Fürsten  und  Ständen  des 
Reichs  —  und  hofft  nun  auch,  dass  Se.  Kurfürstliche  Durchlaucht  von  den 


')  Natürlich  voii  Oestreieh   fordern  dürfte. 
')   Carl  XI.  von  Schweden,    16.').')  geboren. 

')  Christoph  Caspar   v.  Blumenthal.     Vgl.  über   seine    damalige  Sendung 
Pufendorf  IX.  2.  3.  21. 


■ 
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alten  Miixiiiicii  ilirt's  Uuuses  nicht  abgehen  werde,  Ijesonders,  sobald  sie 
sich  -—  nach  Abschluss  des  Friedens ')  in  Preussen  —  von  ihrem  gegen- 
wärtigen, unzweifelhaft  unfreiwilligen,  Engagement  gelöst.  —  Hr.  Durch- 
laucht Engagements  werden  mit  dem  Tode  desjenigen ')  aufgehört  haben, 
von  dem  sie  Vergeltung- für  Vergangenes  habe  fürcliten  können,  und  die- 
selbe wird  sich  nun  mit  Sr.  Majestät  und  deren  Alliirten  vereinigen  wollen, 
um  aller  Welt  Ruhe  und  Frieden  zu  verschallen. 


Mazariii  an  .Wicquefort.     Dat.  17.  Juni    1060. 

(Concept.) 
Wicquef(jrt  kann  nach   Frankreich  zurückkehren    und  eine   Pension  17. Juni 
des  Königs  geniessen").     Er  kann  dieselbe  auch  beziehen,  wenn  er  es  vor- 
zieht anderwärts  zu  verweilen. 


I 


Der  Kurfürst  an  Mazarin.     Dat.  Cöln  a.  d.  Spr.  24.  Juli  ]  660. 

(Abberufung  Brand'g,  dessen  fernere  ThStigkeit  am  französischen  Hofe  der  durch  das 
Verdienst  Mazarin's  herbeigeführte  Friede  unnöthig  zu  machen  scheint.  Er  em- 
pfiehlt noch  besonders    seine  Interessen    hinsichtlich    der   Regelung    der   |Jommerschen 

Angelegenheiten.] 

Monsieur,  la  disposition  des  affaires  et  troubles  passös  ni'avait  3.  Aug. 
oblige  d'cnvoyer  le  sieur  Brand,  mon  conseiller  d'etat,  pour  se  tenir 
ausprös  de  Sa  Majest6  tr^s-clirtStienue  tant  qu'elles  dureraient  dans  la 
conjoncture  oii  elles  ötaient  alors.  II  m'importait  de  donner  dans  les 
oecasious  des  assurances  ä  Sa  Majestö  et  ä  Votre  Eminence  de  la  sin- 
e6rit6  de  mes  intentions  et  de  la  part  que  je  preuds  aux  intörcts  de 
la  France.  Mais  aujourd'hui  que  les  armes  et  rentreuiise  de  Sa  Ma- 
jest6  et  la  prudente  et  heureuse  conduite  de  Votre  Eminence  ont,  mal- 
gr6  ceux  qui  ne  l'ont  pas  desiröe,  produit  cette  glorieuse  paix  qui  fait 
le  bonheur  et  le  repos  de  toute  l'Europe ;  que  tous  les  princes  demeu- 
reront  en  assurance  par  la  garantie^)  de  cette  paix  que  Sa  Majest6  a 
bien  voulu  prendre  sur  eile,  et  que  l'on  a  droit  d'espörer  que  ce  repos 
sera  de  duree,  ayant  pour  garant  un  si  pui.ssant  Koi  assiste  de  con- 
seils  si  solides  et  si  prudeuts,  j'ai  eru,  dans  cette  confiance,  que  la 
nöcessitö  des  correspondanccs  n'etait  plus  si  grande,  et  que  je  pouvais 
employer  le  sicur  Brand,  mon  euvoyö,  en  d'autres  lieux.  Je  lui  ai 
donc  donuö  charge  de   prendre   cong6  de  Sa  Majestö  et  de  lui  faire 


')  Der  Friede  von  Oliva  am  3.  Mai  IGGO  unterzeichnet. 
')  Carl  Gustav's. 

')  Wicquefort   hatte   geboten,    auf  sehr   demüthige  Bedingungen    hin    in   den 
Dienst  des  Königs  zurückkehren  zu  dürfen.     Vgl.  auch  oben  p.  191. 
•)  Vgl.  Pufendorf  VIU.  71. 
Maler,  im  (Jcsili.  il.  Gr.  Kiiifurslcn.  U.  16 


242 


V.    Berichte  von  1660  bia  1664. 


auparavant  les  protestations  de  la  forte  passion  que  j'ai  de  m'entre- 
tenir  dans  une  bonne  et  perpetuelle  intelligence  avec  la  France  et  de 
donner  des  marques  ä  Sa  Majeste  de  l'ardente  aflfection  que  j'ai  pour 
son  Service.  Je  lui  ai  aussi  particulierement  recoinmandö  de  prendre 
cong6  de  Votre  Eminence  et  de  Vassurer  de  nia  part,  combieu  je  fais 
d'estinie  de  sou  aflfection.  II  l'iniportunera  de  la  priere  que  je  lui  fais 
d'induire  Sa  Majeste  ä  vouloir  fortitier  nies  intörets  de  son  appui  et  de 
son  entremise  pour  le  reglenient  de  ce  que  Ton  tieut  en  Poraöranie 
outre  ce  qui ')  a  ete  c6d6  dans  Tinstrument  de  paix  ä  Munster  ä  la 
couronne  de  Suede  et  de  places  qui  pourront  toujours  troubler  une 
bonn6  amitie,  ce  qu'il  expliquera  plus  aniplement  de  boucbe  ä  Votre 
Eminence. 

Je  veux  croire  qu'il  s'est  eonduit  aupres  d'elle  de  teile  maniere 
qu'il  n'aura  point  donne  lieu  de  reproche  ni  de  bläme.  Votre  Emi- 
nence me  fera,  s'il  lui  plait,  la  faveur  de  me  tenir  pour  celui  qui  est 
d'une  aflfection  tres-sincere  —  Monsieur  —  de  Votre  Eminence  — 
[gez.]  le  tres-humble  et  tres-aflfectionn6  servnteur  —  Frideric-Guil- 
laume  Electeur  de  Brandebourg.  —  De  Cologne-sur-la-Spree  le  24  juillet 
1660.  —  A  Monsieur  Monsieur  le  cardinal  Mazarini. 


Mazarin  an  den  Kurfürsten.     Dat.  Paris  26.  Sept.  1660. 

(Concept.) 
26.  Sept.  Antwort  auf  das  Schreiben  des  Kurfürsten  vom  24.  Jnli ').     Der  Cardinal 

lobt  das  Verhalten  Brand' s.  Die  pommerschen  Interessen  betreffend,  von 
welchen  ihn  dieser  unterhalten,  so  hat  Brand  nicht  gewollt,  dass  Mazarin 
dem  schwedischen  Minister  in  Paris,  ohne  weitere  Ordre  des  Kurfürsten, 
etwas  davon  sage. 

In   einem  Postscriptum   empfiehlt  ihm    der  Cardinal  darauf  die   Sache 
des  Fürsten  von  Salm'). 

Mazarin  an  den  Kurfürsten.     Dat.  26.  Nov.^  1660. 

(Concept.) 
26.  Nov.  Empfehlung  für  den  Fürsten  von  Salm,  der  sich  zum  Kurfürsten  nach 

Cleve  begeben  will,  um  von  demselben  die  Zahlung  eines  Landgebiets  (terre) 
zu  erhalten,  welches  Se.  Kurfürstl.  Durchlaucht  von  ihm  erworben  hat.  Die 
Officiere  (officiers)  des  Kurfürsten  haben  dem  Fürsten  bisher  die  Erstattung 
derselben  verweigert,   aber  Mazarin  findet  seinen  Anspruch  durchaus  ge- 


')  qu'il  Ms. 
')  S.  oben. 

')  Vgl.  oben  p.  99  u.  238— 239  und  das  folgende  Schreiben  Mazarin's  an  den 
Kurfürsten, 
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rtecht  und  glaubt,    diiss   der  Kurfürst  selbst  mit  dem  IJeiielimeii  seiner  Of- 
Ificiere  und  Minister  unzuf'riedcu  sein  wird. 


Lionne  an  Schwerin.     Dat.  Foiitainebleau  28.  Nov.   1661. 

(Concept.) 
In  seiir  schnicielielhaf'tcr  Form.     Er  cmiifieiilt  ilnii  Herrn  de  Lesseins,    1661. 
[seinen  rechten  \'etter,  dessen  Betragen  er  selbst  wird  leiten  müssen,  damit  '■i^-^ov 
iderselbe  nichts  thne,  was  dein  Kurl'iirsten  nicht  vollkommen  genehm  sei. 


de  Lesseiiis  an   l.udwig  XIV.     Dat.  Berlin  24.  Jan.   1662. 

l|de  Lessnins'  Ankunft.      Sein    Knipfang   durch    den    Kurfürsten.      Die  Knrftirstin    und 
|der  Fürst  von  Anlialt.     Zweite  Aiidien«.    Conferenzeu   mit  Anlmlt  und  .''omnitü.     Ant- 
wort des   Kurfürsten.] 

De  Losseins  ist  vor  vierzehn')  ^i'agen  angelangt.  Der  Freiherr  1662. 
von  Schwerin  ist  seit  mehreren  Monaten  in  Königsberg')  und  de  Les-  24. Jan. 
Seins  hatte  schon  die  Absieht,  ihm  zu  folgen.  Aber  Goltz')  (früher 
Comraaudant  des  polnischen  Regiments  in  Frankreich  unter  dem  Namen 
des  „petit  coloncl  polonais*  und  jetzt  Genoralmajor  und  Gouverneur  von 
Berlin)  hat  ihm  gesagt,  dass  er  erwartet  und  dem  Kurfürsten  bereits  von 
Paris  aus  avisirt  sei,  welcher  sich  darüber  sehr  glücklich  bezeigt,  da  Se. 
Majestät  bereits  eine  Anzahl  anderer  deutscher  Fürsten  beschickt  habe,  um 
ihnen  die  Geburt  des  Dauiihin ')  anzuzeigen.  — •  Uobrigens  ist  jetzt  der 
Fürst  von  Anhalt  die  leitende  Person  in  allen  Angelegenheiten.  —  Der 
Kurfürst  war  mit  Uerrn  von  Pöllnitz  auf  der  Jagd;  darauf  war  de  Les- 
1  Beins  zu  Mittag  bei  ihm  und  sagte  ihm,  dass  er  noch  einen  andern  Brief 
•  Sr.  Majestät  für  ihn  mithabe,  hervorgerufen  durch  die  Mittheilung  Wicque- 
fort's,  dass  Se.  K.  D.  ein  gross  Verlangen  trage,  iu  die  volle  Gunst  und 
'  Freundschaft  Sr.  Majestät  zurückzukehren  und  sich  den  Interessen  dersel- 
ben anznschliessen').  Friedrich  Wilhelm  empfängt  den  Gesandten  sehr 
gütig  und  giebt  zu,  Wicquefort  gesagt  zu  haben,  „qu'il  lerait  Votre 
Majesttj  inenic  juge  de  ses  actions,  et  qu'il  n'avait  rien  fait  qu'il  crüt 
devoir  dcplairc  ä  Votre  Majesto."  Weiteres  jener  bezeichneten  Art  W  icq  n  e- 
fort  gesagt  und  zur  Mittlieilung  an  ilen  König  aufgetragen  zn  haben  läug- 
net  er  allerdings  durchaus,  vorspricht  jedoch  de  Lesseins  eine  Audienz.  — ■ 
Uebrigens  hat  ihn  der  Kurfürst  bei  dem  Diner  wie  einen  Botschafter  be- 
handelt, obwohl  er  doch  nichts  als  ein  einfacher  Abgesandter  Sr.  Ma- 
jestät (simplenient  ciivoyö  par  Sa  Majestö)  ist.  Autrefois  M.  l'ölec- 
teur  logeait  daiis  sonchäteau  tous  les  anibassadeurs  des  Kois  et  meine 


')  In  meinem  Auszuge  steht  13  jours:  wohl  verschrieben  statt  15  Jours. 

')  Vgl.  Droysen  Beitrage  zur  Kritik  Pufendorf's  a.  a.  0.  p.  1(X). 

")  Liolts  Ms. 

♦)  Geb.  am  1.  Nov.  1G61,  vgl.  Pufendorf  IX.  34.     Droysen  a.a.O.  p.  97. 

')  Vgl.  Droysen  a.  a.  0.     Pufendorf  a.  a.  O. 

16* 
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des  grands  princes.  II  a  chang6  cette  coutume  depuis  quelques  ann^es, 
et  se  contente  de  les  faire  loger  en  la  ville  et  les  traiter  trois  jours 
par  ses  officiers.  Trotzdeui  hat  man  seine  Bewirtliung  (traitement)  auf 
acht  Tage  ausgedehnt  und  es  ist  ihm  mitgetheilt,  wie  man  eine  ganz  gleiche 
Behandlung  dem  kaiserliehen  Bots<;haft.er,  Grafen  Strozza'),  habe  ange- 
deihen  lassen,  welcher  gleichwohl  nur  die  Eigens<^haft  eines  Gesandten  an- 
nehmen wollen,  weil  der  Kurfürst,  seitdem  er  Souverain  in  Preussen  sei, 
den  Botschaftern  idcht  mehr  den  Vorrang  (main)  lassen  wolle.  Bei  Tische 
hat  der  Kurfürst  stehend  die  Gesundheit  des  Königs ,  der  Königinnen  ) 
und  des  Dauphin  getrunken  ..avec  toute  la  solennit6  et  tout  le  respect 
dont  on  a  accoutumd  de  les  boire  eu  Alleniagne ;  et  tout  le  canon,  qui 
est  dans  cette  place  eu  assez  grand  nouibre,  tira  toutes  les  fois  qu'il 
but  chacune  de  ces  sant^s."  Der  Kurfürst  will  ausserdem  noch  ein  Freuden- 
feuerwerk veranstalten,  welches  de  I^esseins  sehen  solP). 

Die  Kurfürstin  hat  de  Lessei us  Klagen  in  Betreff  des  Prinzen  [von 
Oranien,  ihres  Neffen,  geführt;  da  aber  der  Gesandte  mit  gleichen  von 
Seiten  Sr.  Majestät  über  ihre  Mutter,  die  Prinzessin  von  Oranien,  geant- 
wortet, so  ist  man  schliesslich  übereingekommen,  diese  gegenseitigen  Be- 
schwerden zu  lassen.  Sonst  ist  die  Kurfürstin  sogar  glücklich  über  diese 
französische  Sendung,  da  sie  sich  mehr  den  Interessen  des  Königs  als  den- 
jenigen des  Kaisers  zuneigt.  —  Der  Fürst  von  Anhalt  hat  ihm  in  seinem 
eigenen  Namen  und  dem  des  Kurfürsten  viel  Schmeichelhaftes  für  den  Kö- 
nig gesagt,  jedoch  scheint  er  jene  W^orte  Wicquefort's  zu  desavouiren '). 
de  Lesseins  sucht  ihm  zu  schmeicheln  und  hält  ihn  den  Zielen  seiner 
Verhandlung  für  wohl  geneigt;  .,m()n  opinion  est  qu'il  rend  compte  de 
tout  ä  Hiadame  lelectrice,  et  que,  coninie  eile  se  sert  de  lui,  11  se 
sert  aussi  d'elle  pour  niener  cette  affaire  ä  uue  boune  flu."  Gleichwohl 
haben  beide  Mühe,  die  fortwährende  Unentschlossenheit  des  Kurfürsten  zu 
überwinden.  —  Zu  den  Freunden  Schwerin's  scheint  der  Fürst  von  An- 
halt nicht  zu  gehören,  „parce  qu'on  dit  qu'il  a  travaille  ä  le  faire  re- 
venir  de  la  Prasse,  et  qu'il  n'a  pas  pu  eu  venir  ä  beut."  Somnitz 
und  Jena,  zu  welchen  der  Kurfürst  mehr  Vertrauen  zu  fassen  scheint, 
hängen  von  Anhalt  ab  und  folgen  beinahe  immer  seinen  oder  der  Kur- 
fürstiu  Befehlen. 

Dl  der  zweiten  A  udienz,  bei  welcher  deljesseins  dem  Kurfürsten 
jenes  Sehreiben  überreichte,  hat  ihn  dieser  auf  eine  Gonferenz  mit  Anhalt 
und  Somnitz  verwiesen^),  indem  er  jedoch  hinzufügte,  ,,qu'il  s'etait  fort 
explique  et  s'expliquerait  toujours  sur  le  dessein  qu'il  avait  de')  s'op- 


■)  Graf  Peter  Strozza,  kaiserl.  Obrist  (vgl.  Pufendorf  VIII.  63  u.  VIII.  11). 

')  Anna  von  Oestreich  und  Maria  Theresia. 

')  Eben  zur  Feier  der  Geburt  des  Dauphin. 

")  Droysen  a.  a.  O. 

')  Droysen  a.  a.  O. 

')  et  Ms. 


r 
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poser  . .  ä  cc  qu'aiicuii  [»riiice  de  la  inaison  d'Autriche  iie  füt  roi  de 
Pologne."  Er  thiit  tlipselbe  Erklärung  in  Bezug  auf  den  I'falzgrafen  von 
Neuburg.  Inclesseu  hat  er  das  Benehmen  der  Königin  von  l'olen  und  die 
Winicelzüge  derselben  so  sehr  getadelt,  dass  dcLesscins  glaubt,  er  hege 
selber  Absichten  auf  dies  Königreich  und  gebe  sich  den  Ilofl'nungen  hin, 
welche  seine  Freunde  iu  jenem  Lande  ihm  darauf  machen. 

de  Lesseins    er/.alilt    dann    von    den   (,'onferenzen    mit  Anhalt    und 
somnitz').    Diese   beiden   scheineu  von  der  Nützlichkeit  seiner  Aufträge 
überzeugt.     Aber  der  Kurfürst  ist  es    nicht,   und  der  Gesandte  bittet  des- 
hali)  den  Fürsten  von  Anhalt,   demselben  seine  Meinung  ausführlich  aus- 
B^-einanderzusetzen,  weil  sonst  ein  längerer  Aufenthalt  von  seiner  Seite  über- 
I^Kflüssig,  ja  sogar  nachtheilig  für  die  Angelegenheiten  des  Königs  sein  würde. 
iHDer  Fürst  erwidert,  dass  der  Kurfürst  eine   solche  Absicht  vorhergesehen 
F       habe  und  ganz  bereit  sei,  in  die  Erneuerung  des  ablaufenden  de  Lumbres- 
»        scheu  Vertrages')  zu  willigen,     de  Lesseins:   dies  war  auch  die  Absicht 
IHkides  Königs,   indess   wünscht  He.  Majestät  ein   engeres  Bündniss,  und  für 
r^^jeuen  Zweck   allein  habe   ich  keine  Anweisung  mich  in  Conferenzen  einzu- 
lassen.    iSe.  Majestät  will  vielmehr  ganz  intime  AUiancen  (des  alliances  tout- 
ä-fait  i)articulieres)  und  eine  enge  Ligue  (une  grande  liaison)  mit  den  ihm 
befreundeten  und  verbündeten  Fürsten.   —   Drei  Tage    darauf  bringt  man 
de  Lesseins  endlich  die  Antwort  des  Kurfürsten,  welche  darauf  hinaus- 
läuft, dass  er  bei  dem  de  Lunibres'sehen  Vertrage  (vorbehaltlich  der  zeit- 
■j         gemässcn  Modilieiitioneii)  verharren  wolle,   dass  er  geneigt  sei  in  das  rhei- 

»nische  Bündniss  zu  treten,  falls  man  seine  pommerschen  Staaten  mit  darin 
einbegritfe,  sowie  auch  gern  die  Verniittelung'des  Königs  behufs  einer  gu- 
ten Alliance  mit  S(;liweclen  anzunehmen.  Was  l'olen  angeht,  so  wünscht 
er  vor  allem  die  Intentionen  des  Königs  zu  erfahren,  gedenkt  aber  auch 
nicht  mit  der  Gegenpartei  zu  brechen,  damit  man  ihn  in  der  Welt 
jnicht  wegen  zu  grossen  Wankelmuths  tadele").  ... 

Die   Hoffnung    auf  die  Alliance    mit  Schweden   dürfte   das   wirksamste 
Mittel  sein,  um  ilen  Anschluss  des  Kurfürsten  an  Frankreich  zu  befördern. 


du  Lesseins  an  Lioime.     Dat.  Berlin  24.  Jan.   1062. 

|,[Begloitet  den  Kurfürsten  nach  Spandau  und  Küstrin.     Schwerin  wird  noch  nicht  iiii 
bald  zurückkehren      Anhalt.] 

Der  Kurfürst  hat  ihn  nach  Spandau  geführt  und  wird  ihn  morgen  noch  24.  Jan. 
l weiter  nach  Küstrin   führen,   woselbst  sich  Se.  K.  D.  acht  bis  zehn  Tage 


')  Vgl.  Droysen  a.  a.  O.  p.  97  ß.     „Die  Materialien,  die  Pufendorf  IX.  34 — 37 
Ibenutzen  konnte  und  benutzt  hat,  sind  einmal  ein  „Diarium  und  Bericht*  von  des  hin- 
^  terpommerschen  Kanzlers  v.  Somnitz  Hand,    sodann    mehrere  Schreiben    vom   Für- 
sten   von   Anhalt,    die  beide   mit   diesen    Verhandlungen    betraut  waren,    endlich 
Briefe  von  und  an  Schwerin." 

')  Vgl.  oben  p.  80  ff.     Pufendorf  IX.  34. 

*)  Hier  ein  Paar  Zeilen  des  Auszugs  durch  die  Archivbebörde  goscbwllrzt. 
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aufzuhalten  gedenkt;  der  Fürst  von  Anhalt,  Somnitz  und  Jena  werden 
die  Reise  mitmachen.  Schwerin  aber  wird  augenscheinlich  noch  nicht 
so  bald  zuriickkfliren.  II  y  a  graude  apparcncc  qu'on  travaille  ici  ä  le 
perdre,  quoique  le  prince  d'Auhalt  fasse  toujours  sembiant  d etre  de 
ses  amis.  Die  Kurfiir.stin  ist  durchaus  für  Anhalt  ein^enamuien,  während 
der  Kurfürst  ein  specielleres  Zutrauen  zu  Jena  hegt.  de  Lesseins 
lobt  den  Fürsten  von  Anhalt  als  gut  und  verständig.  La  lenteur  natu- 
relle du  pays  et  les  incertitudes  de  M.  lelccteur  sont  cause  que  je  n"ai 
encore  guere  avance.  —  Er  hat  in  schmeichelhafter  Form  au  Schwerin 
geschrieben. 

de  Lesseins  an  Ludwig  XIV.     Dat.  Berlin  7.  Febr.   1662. 

[Unzufriedenheit  mit  seiner  Lage.  Spandau.  Kiistiin.  Kurfürstliche  Jagd.  Un- 
schlüssigkeit des  Kurfürsten,  auf  welchen  niemand  einen  entscheidenden  Einfluss  be- 
sitzt. Namentlich  in  Betreff  der  polnischen  Angelegenheiten  wird  man  denselben  nicht 
in  das  französische  Interesse  ziehen  können;  er  hegt  vielmehr  selber  Absichten  auf 
jene  Krone.  Hoverbeck.  Besseres  in  Bezug  auf  die  Reichsangelegenheiten  zu  hoffen. 
Moritz  von  Nassau  und  Waldeck  anwesend.] 

7.  Febr.  de  Lesseins  ist  fortwährend   mit  seiner  ganzen  Ijage  unzufrieden.  — 

Er  beschreibt  Spandau  als  iu  einem  Sumpf  (marais)  belegen;  der  Kurfürst 
habe  daselbst  sein  Arsenal  und  einen  Artilleriepark,  der  im  Stande  sei  je- 
den Augenblick  in's  Feld  geführt  werden  zu  können.  Am  Abend  des 
24.  Januar  hat  es  in  der  That  ein  sehr  schönes  Feuerwerk  gegeben.  Tags 
darauf  ist  der  Kurfürst  dann  nach  Küstrin  abgereist.  Comme  cette  place- 
lä  est  bonne  pour  ce  (pi'clle  contient,  et  quo  cest  un  poste  fort  consi- 
dörable  en  AUeniagne  dont  eile  pourrait  etre  unc  clcf  ä  cause  du  voi- 
sinage  de  la  Pologne,  et  que  M.  lelecteur  y  a  encore  de  fort  belle 
artillerie  et  de  grands  niagasins  d'armes,  de  niunitions  et  de  grains, 
il  voulut  me  mener  avec  lui  pour  me  la  faire  voir,  outre  que  son 
voyage  devant  etre,  comme  il  a  ete,  de  quatorze  jours,  il  etait  bien 
nöcessaire  que  je  le  fisse  avec  lui.  De  Custrin  il  fut  ä  une  de  ses 
maisons  au-delä  de  la  ri viere  d'Oder,  et  fut  encore  ä  quelques  petites 
maisous  de  chasse  qu'il  a  dans  le  milieu  des  grandes  forets  qui  sont 
assez  proches  de  la  frontiere  de  Pologne.  Je  dirai  en  passant  ä  Vo- 
tre  Majeste,  qu'il  y  a  une  si  grande  quantite  de  cerfs,  de  biches,  de 
chevreuils  et  d'autres  betes  dans  ces  bois-lä  qu'on  n'en  saurait  voir 
ailleurs  un  si  grand  nombre.  M.  l'electeur,  qui  a  uue  fort  grande  pas- 
sion  pour  la  chasse,  s'y  est  occupe  pendant  tout  son  voyage  et  aux 
jours  de  sa  marche  et  aux  jours  du  sejour  qu'il  a  fait  aux  lieux  oti 
il  a  6te,  et  de  teile  sorte  qu'il  y  a  eniploye  continuellement  les  jour- 
n^es  toutes  entieres.  M.  le  prince  d'Anhalt  n'y  a  pas  ete  moins  que 
lui,  et  leur  chasse  s'est  faite  ä  tucr  avec  l'arquebuse  une  tres-grande 


Il 
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qiiantitö  de  bichcs  et  de  sanglicrs.     Ils  röserveiit  les  cerfs  pour  l'ötö, 

])arcc  (lu'ils  ne  sout  pas  cii  venaison  prescntement. 

Trotz  dieser  fortwährenden  Zerstreuungen  und  Abhaltungen')  hat  Les- 

scins  in  den  Kurfürsten  auf  diis  iingeiegentlichste  wegen  einer  Eriijärung  ge- 
^  druugeti,  aber  vergel)lieli.  Et  pcrsoiiuc  de  ceux  en  qu'il  se  confic  u'a  assez 
IBde  credit  et  d'autoritd  pour  le  faire  rösoudre  absoluincnt;  ils  s'accommo- 

dcnt  ä  ses  iucliiiations  et  ä  ia  portöe  de  son  esprit,  parcc  qu'il»  pr(5- 

teiidcut  tous  sa  favcur.  ...  Le  prince  d'Anhalt  ...  n'ose  pas  parier 

*  datt'aires  qu'avec  Suruuitz  iii  Soninitz  qu'avec  le  prince  d'Auhalt. 
IBWas  Jena  betrilft,  so  sagt  ihm  Anhalt,  dass  derselbe  den  Interessen 
r  Frankreichs  geneigt,  aber  schon  verdächtigt  worden  sei,  in  Frankfurt ')  Geld 
»  empfangen  zu  haben,  „cornnie  ils  sont  fort  soup^onueux  et  deliants,  ainsi 
IBque  sont  presque  tous  les  Alleniands."  —  Sie  haben,  durch  die  bevor- 
'         stehende  Reise  Sr.  Maj.   nadi    <leii    betreffenden  Grenzen    besorgt  gemacht, 

ihn  auch  mehrmals  gefragt,  ol)  dieselbe  keine  Absichten  in  Bezug  auf  Flan- 
■^■dern  oder  Deutschland  damit  verbinde.     Er  hat  sie  dann  hierüber  beruhigt. 

I^B. ')   de  Lesseius  fürchtet  jetzt  am  meisten  für  die   polnischen  An- 

B^Pgelegenheiteu  und  hidt  es  fast  für  unmöglich  den  Kurfürsten  in  dieser  Hiu- 

sieht  auf  den  Standpunkt  zu  führen,  wo  der  König  ihn  wünschte.  —  An- 
L^halt  und  Somnitz  sprechen  aus,  dass  ihr  Herr  nicht  nur  ein  Verbündeter 
l^pdes  Königs  von  Polen,  sondern  auch  der  Republik  Polen  sei.    Wie  der 

*  Kurf  vormals  ein  Mitglied  der  letzteren  gewesen  sei,  so  habe  er  auch  seitdem 
»  vcrheisscn  und  bekräftigt,  immer  ihren  Gesetzen  gemäss  zu  verfahren,  d.  b. 
■HEbei  Lebzeiten  eines  Königs  nicht  an  die  Wahl  seines  Nachfolgers  zu  den- 
I^Bken.  Sonst  riskire  er  sogar  die  Rache  der  Republik  gegen  seine  derselben 
i^Pbenaehbarten  Staaten,  und  es  liege  in  seinem  Interesse,  dass  es  keinen  all- 

zumächtigen,   folglich  weder  einen   östreichischen   noch   einen  französischen 

I König  in  Polen  gebe, 
de  Lesseins  schliesst  aus  allem  diesem  fortwährend,  dass  der  Kur- 
fürst selber  Absichten  auf  diese  Krone  hegt,  und  namentlich  seitdem  Herr 
V.  Hoverbeck  —  vor  vier  oder  fünf  Tagen  —  von  Polen  zurückgekehrt*) 
Ist,  scheinen  sich  die  betreffenden  Schwierigkeiten  zu  mehren.  Man  hat 
Lesseins  auch  gesagt,  dass  dieser  Jloverbeck  durchaus  ein  Parteigänger 
der  polnischen  Re])ublik  und  geheiiner  Feind  der  Königin  von  Polen  sei, 
welche  ihn  gelegentlich  schlecht  behandelt  haben  solle  („lacpielle  l'a,  dit-on, 
maltraite  en  quclque  occasion'*).  Seinem  Einfluss  und  seinen  Berichten 
schreibt  man  deim  auch  den  Hass  des  Kurfürsten  gegen  diese  Königin  zu. 


')  Mit  Bezug  auf  dieselben  sagt  iiiaii  dann  spiiter  Blumcnthal  in  Paris  s,Pufen- 
Idorf  IX.  .W)  Les  San  um  quoque  per  quinque  menses  Berolini  muratum  ac  elcetorem 
rin  venatloneni  et  nescio  quo  sequi  necessum  iiabulsse,  antequam  resjionsum  nactus  sit. 

')  Auf  dem  Wahllage  von  lü.")7 — ll)58,  wo  er  unter  den  Gesandten  des  Kurfür- 
[sten  war. 

')  Eine  Zeile  geschwärzt. 

•)  Vgl.  V.  Orlioh  II.  9. 
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Man  hält  ihn  für  den  östreichischen  Interessen  ergeben,  _et  a  dit  depuis 
8on  arrivee,  que  la  reine  lui  avait  une  fois  demande  par  raillerie,  sIl 
avan^ait  bien  les  affaires  de  son  maitre  touohant  la  pretention  ä  la 
suceession  du  roi  son  niari.-  —  Nach  dem,  was  Anhalt  dem  Gesandte« 
gesagt  hat,  wäre  der  Kurfürst  hierüber  sehr  piquirt.  Doch  unterhalt  ihn 
der  letztere  nur  von  gleichgültigen  Dingen;  er  hat  Ho  verbeck,  wie  es 
heisst,  kommen  lassen,  um  sich  durch  ihn  über  den  Stand  der  polnischen 
Dinge  unterrichten  zu  lassen  und  ihn  mit  den  gehörigen  Weisungen  zum 
Warschauer  Reichstage  zurückzuschicken,  sobald  dieser  eröffnet  wird. 

Viel  besseres  hofft  de  I^esseins  von  den  Reichsangelegenheiten.  Der 
Kurfürst  will  in  den  Rheinbund  eintreten,  obwohl  er  ihm  seither  hat  sa- 
gen lassen,  dass  die  Opposition  Neuburgs  hiegegen  in  ihm  den  Wunsch 
errege,  eine  besondere,  jenem  Vertrage  ganz  entsprechende  A41iance  mit 
Sr.  Maj.  und  den  Fürsten  des  Rheinbunds  zu  schliessen,  worin  Neuburg 
nicht  begriffen  wäre.  Lesseins  weist  die  Unmöglichkeit  für  den  König 
nach,  hierin  zu  willigen.  Indessen  will  der  Kurfürst  auch  sein  Auskunfts- 
mittel nicht  acceptiren,  nämlich  sein  Widerstreben  wider  die  Aufnahme 
Pfalz-Neubnrgs  in  den  'Vertrag  von  Oliva ')  aufzugeben,  wogegen  dies  dann 
von  der  Opposition  gegen  seinen  Eintritt  in  den  Rheinbund  ablassen  würde. 
—  So  weit  geht  die  Abneigung  des  Kurfürsten  gegen  jenen  andern  Für- 
sten. — 

Im  äussersten  Fall  will  sich  de  Lesseins  auf  eine  gewisse  Zeit  in 
irgend  eine  Stadt  Deutschlands  zurückziehen,  um  dort  die  Befehle  Sr.  Maj. 
zu  erwarten. 

Der  Fürst  Moritz  von  Nassau)  weilt  ."^eit  eiuigeii  Tagen  hier  in  der 
Nähe  des  Kurfürsten,  aber  er  hat  wenig  Autheil  an  den  Gesehäften.  Wal- 
deck  ist  auch  hier,  um  die  Rückgabe  einer  Maltheser  Comthnrei  sowie  einer 
Probstei  des  Capitels  von  Halberstadt')  zu  erbitten,  welche  ihm  der  Kur- 
fürst nahm,  als  er  sich  in  den  Dienst  des  Königs  von  Schweden  begab. 
Er  begründet  diesen  Anspruch  auf  die  Wiederherstellung  des  Friedens  und 
möchte  darin  durch  den  König  als  Vermittler  desselben  unterstützt  sein. 
Er  bringt  zu  diesem  Behuf  seine  Ergebenheit  gegen  Frankreich  und  die 
grosse  Menge  von  Briefen,  die  der  selige  Cardinal  Mazarin  ihm  geschrie- 
ben, in  Erinnerung;  er  möchte  in  den  Dienst  Sr.  Maj.  genommen  werden. 
„C'est  un  hemme  fort  agissant  et  qui  a  du  talent  pour  les  affaires  de 
ces  pays-ci." 


')  Vgl.  Pufendorf  LX.  36. 

')  Vgl.  T.  Orlich  I.  246.  Der  Fürst  sehlug  sich  damals  in  Sonnenburg  —  er 
war  Heermeister  des  Johanniterordens  —  u.  a.  ,an  dreizehn  Rittern  mfide". 

')  Der  Comthnrei  Lagow  und  der  Domprobstei  Halberstadt  (vgl.  t.  Orlich  1.245 
246).  Waldeck  war  dieser  Einkünfte  durch  Capitelschluss  förmlich  verlustig  er- 
klart und  dieselben  an  den  Freiherrn  von  Loben  übertragen  worden.  Er  drang 
auch  damals  mit  seinen  Forderungen  nicht  durch.  S.  über  den  weitern  Verlauf  der 
Ängelegeuheit  Pufendorf  IX.  32. 


Waldeck.     Wüquetbri. 


li 


de- Lesseins  an  Liomie[?].     Dat.  Berlin  7.  Febr.   1662. 

de   Lesseins   ist   imzufriecleii   mit  diesein   Lande   und   mit  den  Fort-  7.  Febr. 
hritten   seiner  Negotiation.      Schwerin   hat   ihm    geantwortet   und  wird 
ionne  ebenfalls  antworten.     Doch  hat  er  keinen  Brief  von  de  Lumbres 

erhalten,    obgleicli  der  diesem  geschrieben  hat  und  ebensowenig  von  Herrn 

Tronson[yj.     Mit  Wie{{uefort  ist  man  an  diesem  Hofe  wenig  zufrieden, 
8ur  ce  qu'cn  dernier  Heu  il  leur  en  6crit  touchant  mon  voyage  d'une 

mani6rc  et  en  a  parle  tout  differemmcnt  ä  madame  la  princesse  d'O- 

ange  et  ä  d'autres  personnes  ä  la  Haye." 


ir 

ly       de  Lesseins  au  Ludwig  XIV.     Dat.  IL  Febr.  1662. 

[Ueberschickt  einen  Brief  de  Lumbres'  über  die  Lage  in  Polen.  Anhalt  über  Wic- 
HH^uefort.  de  Lesseins  weigert  sich  vorläufig  Aussiebten  auf  Geldunterstfitzung  zu  er- 
I^Hffiieii.  Geldmangel  hier  zu  Lande.  Die  Prinzessin- Wittwc  von  Oranien  hat  den 
I^Kurfürsten  singublich  zum  Anschluss  an  Frankreich  ermahnt.  Bedenkliche  Nachrich- 
I^Hen  von  Frankreichs  Ansinnen  an  Schweden.  Nachricht,  dass  der  König  von  Schwe- 
I^Hcn  krank  sei.  Die  Königin  von  Polen  soll  1G58  in  Berlin  dem  Kurfürsten  vergeb- 
■  ^■lich    vorgeschlagen    haben ,    einen    seiner    Sühne    zum    Nachfolger    ihres    Gemahls    zu 

machen.      Aufmerksamkeit    dieses    Hofes    auf   die    polnischen    Vorgänge.      Hoverbeck 

t  nicht  für  Lesseins'  Absichten  zu  gewinnen.] 

Er  schickt  Lionne   abschriftlich   einen  Brief  de  Lumbres',    welcher  11.  Febr. 
ie  Schwierigkeiten   der  Negotiation  mit  Brandenburg  hinsichtlich  der  pol- 
ischen Angelegenheiten  dartluin  wird. 
Anhalt  hat  sich  ihm  gegenüber,    in  Gegenwart  des  Kurfürsten,   über 
ricquefort  und  dessen  Ueberstürzung  beklagt:  „qu'il  suffisait  pour  re- 
nouer  l'ancienne  bonne  correspondance  cntre  Votrc  Majeste  et  M.  l'e- 
lecteur  que  M.  de  Turcnne")   s'en   fut   cntrcmis  par  le  niinistere  du 

RBieur  de  Podewils,  auquel  il  prenait  confiance  et  qui  pourrait  te- 
moigner  ä  Votrc  Majestö  la  bonne  disposition  dans  laquelle  s'^tait 
trouvö  M.  l'ölecteur  des  la  premiere  ouvcrturc  qu'en  avait  fait  le  sieur 
Podewils"').  — 
l^p  Wicquefort  hat  ihnen  auch  geschrieben,  dass  sie  sich  seinen  bedie- 
-  ^^nen  möchten,  um  die  Sachen  zum  Abschluss  zu  bringen  —  und  hat  der 
l'rinzessin-Wittwe  von  Uranien  im  Haag  gesagt,  dass  Lesseins  Weisung 
habe  so  grosse  Summen  anzubieten,  dass  der  Knrfürst  dieselben  annehmen 
sollte.  —  So  der  Fürst  von  Anhalt,    de  Lesseins  erwidert  darauf,  dass 


IHB'  ')  Vgl.  über  die  Verbindungen  zwischen  dem  Kurfürsten  und  Turenne,  der 
bekanntlich  Calvinist  und  dessen  Mutter  eine  Vaterschwester  der  Kurfürstin  war, 
Droyscn  III.  2.  p  488.  1). 

I^K  ')  Vgl.  über  die  v.  Podewils  v.  Kessel  Tagebuch  v.  Buch's  I.  75.  335.  — 

^VCeser  brandenburgischo  Officier,  der  sich  vmter  Turenne  gebildet  hatte,  nahm, 
beim  Beginn  des  D.evolutionskrieges ,  am  2.  Juni  1667  Charleroi  in  Besitz ,  vgl. 
Kanke  Französ.  Gesch.  III.  p.  308  (2.  Aufl.  p.  319). 
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er  durchaus  uicht  Willeus  sei,  in  dieser  Beziehung  irgend  welche  Eröffnun- 
gen zu  machen,  bevor  er  eine  volliionnuene  J^eigung  des  Kurfürsten  wahr- 
nehme, solche  Zeichen  der  Affection  entgegenzunehmen.  L'argent  est  fort 
rare  eii  ce  pays,  et  les  especes  y  sont  si  niauvaises  qu'on  perd  vingt- 
cinq  i)()ur-cent  eii  voulaut  les  echanger  contre  le  bon  argent  qui  est 
celui  qu'ils  appellent  de  banque  dans  les  grandes  villes.  Les  peuples 
de  AI.  relccteur  sont  aussi  tr6s-pauvres,  et  son  palais  nie  parait  le  plus 
ruine  que  j'aie  vu  en  Allemagne.  Cependaut  M.  l'electeur  a  voulu  me 
persuader  (ju'en  moins  de  trois  mois  . . .  il  ferait  (j(X)()  bons  chevaux 
dans  les  seules  Marches. 

Der  Fürst  von  Anhalt  hat  ihm  auch  gesagt,  dass  die  Prinzessin  von 
Oranien  den  Kurfürsten  zu  Cleve')  oft  überreden  wollen,  die  Partei  des 
Kaisers  zu  verlassen  und  diejenige  Frankreichs  zu  ergreifen.  Lasse  ins 
weiss  in  der  That  nicht,  was  er  hiervon  glauben  soll.  —  Es  ist  wahr,  dass 
Oestreich  dem  Kurfürsten  durch  ^Nichtvollziehung  der  Verträge  und  Weige- 
rung versprochener  Summen,  insbesondere  der  100,000  Rth.  (nach  der  Wahl 
des  Kaisers)  schlimm  mitgespielt  hat.  . . . ')  Was  das  Benehmen  der  Prin- 
zessin von  Oranien  betrifft,  g'aura  ete  pour  faire  plaisir  ä  madame  l'ö- 
lectrice  sa  fille,  laquelle  ne  fut  pas  bien-aise  qu'on  eüt  oblige  son  mari 
ä  se  jolndre  avcc  la  inaison  d'Autrichc.  La  baron  de  Schwerin  jeta 
alors  M.  1  electcur  dans  la  necessite  de  le  faire,  pour  se  rcndre  maitre 
des  affaires  et^ruiner  le  comte  de  Waldeck.  11  ne  m'a  pas  ete  parle 
d'Orange  en  aucunc  nianiöre;  mais  le  prince  d 'An halt  me  dit  une 
autre  fois,  en  prescncc  de  M.  l'electeur,  qu'on  leur  ecrivait  de  Suede, 
que  le  conite  de  la  Gardie  avait  dit  publiquenient  cliez  lui,  etant  ä  ta- 
ble, qu'il  avait  re^u  des  lettres  de  France  du  comte  Tott')  qui  lui  mar- 
quaient  que"  Votre  Majcste  desirait  que  la  Suede  ne  licenciat  point  ses 
troupes,  et  que  Votre  Majeste  avait  offert  pour  leur  entretenement  la 
somme  de  trois  cent  mille  ecus  par  an,  et  que  le  comte  Tott  n'avait  pas 
voulu  conclure  ä  ce  prix  avec  Votre  Majestö,  parce  qu'il  voulait  avoir 
cinq  cent  raille  ecus  et  qu'il  esperait  de  les  avoir.  . . .  M.  l'electeur  me 
dit  aussi  qu'on  avait  nouvelle  que  le  roi  de  Suede  etait  malade,  et  que 


')  Im  Jahr  1661  vgl    Droysen  p.  515.     Pufendorf  IX.  37  u.  s.  w. 

')  Gesehwilrzt. 

";  Pufendorf  IX.  36.  Cum  igitiir  Lessanus  fassus  sit,  Galliim  cum  rege  et 
regina  Poloniae  pactum  inivisse  super  duce  Enguiano  ad  coronam  proniovendo,  quo 
fine  et  iste  per  Claudium  Tottum  cum  Suecis  convenerit.  IX  42.  Et  quamquani 
capita  foederis  nuper  inter  Gallos  et  Snecos  initi  ita  accurate  cognita  non  essent,  du- 
bium  tarnen  non  habebatur,  quia  Sueci  ad  ea  destinata  promovenda  sese  obstrinxis- 
sent:  quod  et  e  Lessani  sermonibus  coUigi  poterat.  Vgl.  auch  v.  Orlioh  II.  10 
und  über  Tott  im  allgemeinen  Mim.  de  Pomponne  ed.  Mavidal  U.  71.  72. 
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RU  arriviiit  (lu'il  vint  ;i  rnourir,  il  y  aiiniit  bicii  de  la  division  jjarmi 
Ich  Suöduis  pour  Ic  ciioix  dun  roi.  Je  liii  dis,  poiir  Ic  sonder,  (pi'en 
ce  cas  les  Hußdois  pouriaient  bicn  8()n{!;er  k  lui.  ...  II  me  rcpartit 
briisqucnicnt  qn'il  nc  voudrait  point,  et  qii'il  ne  ((uitterait  pas  bcs  etats 
poiir  aller  denieurcr  cn  Suc^de.  II  cfianj^ea  de  couleiir,  et  me  pariit 
einbarrasse  de  ee  (pic  jo  lavais  sonde  «i  avant.  Une  autre  f«is  Ic 
prince  (l'yVnlialt  inc  dit  encorc  en  prösence  de  M.  Icleeteur,  cn  par- 
lant  de  ja  reine  de  l'olof^ne  et  du  voyagc  quelle  fit  il  y  a  deux  ou 
trois  ans  ä  Berlin ')  oii  eile  (it  quelque  söjour,  qu'cn  ce  temps-lä  eile 
avait  deniande  ä  M.  l'ölecteur  Tun  de  ses  (ils  pour  le  faire  roi  de  Po- 
logne  apres  le  roi  son  mari;  mais  que  M.  l'ölecteur  et  moins  encore 
madanie  lelectriee  y  avaient')  conscnti  ...,  ä  cause  qu'il  efit  et6  ne- 
cessaire  que  ce  petit  prince  efit  cliangö  de  religion,  madarne  l'electrice 
6tant  trop  z6l6e  dans  la  sienne  pour  donner  Jamals  un  pareil  consen- 
tement.  Je  pense  que  cela  fut  dit  k  dessein  de  me  döpayser.  . . .  J'ai 
rcconnu  par  des  discours  de  Iloverbec.k,  qu'fy|  ayant  quantitö  de 
ealvinistes  dans  larmee  des  confederös,  il  y  a  apparence  (pi'ils  fondeut 
leur  cspörancc  sur  ce  que  pourra  faire  cette  arm6e,  s'imaginant  qu'elle 
changera  l'ordre  du  gouvernement  ou  du  moins  la  religion.  — 
Jeik'iirails  vorlülgon  der  Kurfürst  und  seine  Minister  die  poluischen  Auge- 
legeiiheiteii  mit  einem  ges[)iinntea  freudigen  p]ifer.  Dans  l'une  des  leltres 
qu'on  ecrivait  de  Pologne  a  M.  lelecteur  et  laqnelle  6tant  öcrrte  en 
fran^'ais  il  (it  lire  en  ma  presence,  parce  qu'il  y  avait  plusieurs  nou- 
velles,  on  lui  niarqmiit  (]ue  le  bruit  avait  et6  fort  grand  en  plusieurs 
endroits  de  Pologne  qu'il  6tait  mort,  et  celui  (jui  6crivait  marquait  que 
son  sentiment  etait  que  les  pretres  6taient  auteurs  de  ce  faux  bruit.  — 
■Anhalt  hat  de  Lesseins  überreden  wollen,  der  König  würde  mit 
dem  Kurfürsten  auch  zufrieden  sein  müssen,  wenn  dieser  sich  in  den  pol- 
nischen Dingen  seinen  Wünschen  nicht  fügte,  sagte  aber,  dass  derselbe  die 
Wahl  eines  französischen  Prinzen  zum  Könige  ganz  gern  sehen  würde.  — 
de  Lesseins  hat  bei  Hoverbeck  mit  keinerlei  Anerbietuugen  reussirt, 
wahrscheinlich,  weil  dieser  seinen  Herrn  einmal  zu  dem  Anspnich  auf  die 
^'acllfolge  in  Polen  eugagirt  hat.  Hoverbeck  hat  ihm  erwidert,  dass 
Frankreich  diese  Anerbietuugen  und  Eröffnungen  ein  Jahr  zu  spät  mache,  dass 
die  Angelegenheiten  in  Polen  seitdem  einen  schlechten  Weg  geführt  seien 
und  der  Kurfürst  sich  gegenwärtig  für  keinen  der  Prätendenten  erklären 
könne,  „d'autant  plus  que  ce  serait  se  joindre  k  la  reine,  laquelle  en 
toutcs  rencontres  a  maltraite  M.  relcctcur  en  einpechant  l'effet  des  pre- 
tentions  qu'il  a  en  vertu  de  sos  traitös.    Je  me  suis  oft'ert  d'aller  avec 


')  Im  SoiniiRT  Ui58  vgl.  üben  j).  17211". 
')  avait  Ms. 
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lui  en  Pologne  pour  menager  les  intörets  de  M.  lelecteur  avec  M. 
de  Lumbres  au  nom  de  Votre  Majeste  auprös  de  la  reine."  — 
Aber  auch  dies  vergebens.  Fndessen  lässt  man  de  Lesseins  Tag  um  Tag 
auf  die  positive  Antwort  harren.  Hoverbeck  behauptet,  dass  es  nicht  zu 
besorgen  sei,  dass  der  Kurfürst  seine  Absicht  auf  Polen  erreiche,  wenn  die 
Wahl  bei  Lebzeiten  des  Königs  stattfinde,  aber  er  glaubt,  dass  die  Polen 
auch  keinen  französischen  Prinzen  wünschen,  um  ihr  Land  nicht  zum  Kriegs- 
theater zu  machen.  . . .  Und  doch  ist  er  angeblich  für  die  Vornahme  der 
Wahl  noch  bei  Lebzeiten  des  Königs  von  Polen. 


de  Lesseins  an  Lionne.     Dat.   14.  Febr.   1662. 

[Fortwährende  Unschlüssigkeit  des  Kurfürsten.     Sendung  Truchses'  nach  Frankreich. 

Argwohn ,    dass   der  Marquis   von  Caracena    in  Brüssel  de  Lesseins'  Briefe   auffangen 

lasse,    Unruhe  des  Kurfürsten   über  die  polnischen  Dinge.    Schlechte  Correspondenzen, 

auf  die  derselbe  «ich  verlässt.     Abenteuerliche  Zeitungen  aus  Frankreich.] 

14.  Febr.  Der  Kurfürst  kommt  nicht  zum  Entschluss,  ob  er  sieh  in  die  betreffen- 

den Verhandlungen  einlassen  soll  oder  nicht.  Anhalt  theilt  de  Lesseins 
mit,  dass  Se.  Kurf.  Durchl.  den  Baron  Truchses  ')  nach  Frankreich  sende, 
um  dem  Könige  für  seine  Güte  zu  danken  und  denselben  wegen  der  Ge- 
burt des  Dauphins  zu  beglückwünschen.  Jedoch  wird  man  diesem  Ge- 
sandten nichts  von  Geschäften  auftragen.  —  Truchses  ist  Kämmerer, 
Sohn  von  Schwerin'»  Gemahlin'),  aus  einem  sehr  guten  deutschen  Hause, 
aber  in  Preussen  angesessen,  wo  er  all'  seine  Güter  hat.  Er  ist  einer  der 
reichsten  und  besteingerichteten  (des  plus  accommodes)  dieses  Hofes  und 
Frankreich  sehr  zugethaii:  aus  diesen  Gründen  und  weil  er  immer  ein  Freund 
Schwerin's  scheinen  will,  hat  der  Fürst  von  Anhalt  Truchses  gewählt. 
Der  Letztere  wird  in  zwei  bis  drei  Tagen  abreisen  und  Lesseius  ihm, 
seinem  Wunsche  gemäss,  einen  Brief  an  Lionne  und  einen  andern  an  Tü- 
re nne  mitgeben.  —  Anhalt  sagt  Lesseins  auch,  dass  der  Marquis  von 
Caracena  durchaus  von  seiner  (Lesseins')  Sendung  hätte  wissen  wollen 
und  den  brandenburgischen  Residenten  in  Brüssel  deshalb  habe  holen  lassen, 
der  nichts  davon  gewusst  habe.  Cependant,  coinme  je  ne  re^ois  aucune 
lettre  de  France,  j'appreliende  bien  que  le  nianjuis  de  Caracene  ne 
fasse  arreter  les  miennes,  et  ä  cause  de  cela  j'ecris  ä  nion  correspon- 
dant  ä  Hanibourg  de  vous  envoj'er  cette  depeche  par  la  Hollande. 
Der  Kurfürst  befindet  sich  in  einer  schreckliehen  Unruhe.  "On  m'a  rapportö 
qu'ayant  re^ju  une  lettre  oü  on  lui  marquait  que  l'empereur  envoyait 
12,000  hommes  aux  confederes,  et  que  la  reine  en  avait  sept  mille  de 
Suede  qu'elle  faisait  venir,  il  s'emporta  ä  dire  tout  haut  dans  sa  cham- 


')  Wolfgang  Christoph  Truchses  v.  Waldburg. 

'■   ^Vgl.  V.  Orlich    I.  220.      v    Kessel    I.    «8.  90.)    —    Helene    Dorothea 
V.  Kreytz,  Wittwe  des  Frhrn.  v.  Waldburg. 
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I' 
bre:  „Le  bien  voilsi,  la  guerrc  tout  de  bon  eu  Alleniagiie.  C'est  la 
reine  qui  en  est  cause  par  sa  mauvaise  conduitc  et  par  sa  tncitbode 
de  r6giier  d'Italie.  Eu  voulant  faire  ciiipoiHoniicr  et  tucr  les  geiis,  on 
les  niet  au  desespoir,  et  les  confederes  ne  se  seraieiit  Jamal«  portes  ä 
faire  alliaiice  avee  lempereur,  si  la  reine  ne  les  avait  jetös  dans  cette 
extröiriite.'"  So  glaubt  dia'  Kurfürst  alle  Tliorlioitcn ,  wflche  die  Feinde 
jener  Königin  über  dieselbe  verbreiten,  „et  vöritablenient  il  est  si  mal 
_^  averti  et  de  lä  et  d'ailleurs,  qu'il  ne  sait  jamais  guörc  de  nouvelles  v6- 
^mitables.  Cette  lettre  qui  lui  annonce  cette  prötendue  gucrre  de  Po- 
logiic  ne  venait  jtoint  de  Varsovie.  ...  Tis  n'ont  de  nouvelles  de  France 
^^_^que  Celles  qu'ils  saveut  par  ces  möcliantes  gazcttes  nianuscrites,  qu'il 
^^Bserait  assuremeut  fürt  bon  d'abolir,  si  la  eliose  ötait  possible.  Sur  la 
^Hfoi  de  ces  gazettes  ils  croient  que  ...  Retz  va  entrer  dans  les  affaires 
et  qu'il  en  aera  Ic  maitre;  que  M.  Fouquet  rentre  dans  les  bonnes 
gräces  du  Koi  et  dans  sa  cliargc,  et  qu'il  s'est  raccomraodö  avee  Sa 
Majest6  par  le  moyen  d'une  lettre  qui  a  perdu  M.  le  Tellier  et  vous 
dans  l'esprit  de  SaMajestö;  que  le  Roi  va  avoir  la  guerre  avee  le  roi 
d'Anglctcrre,  Sa  Majestö  ayant  fait  armer  fingt  vaisseaux  que  com- 
niande  M.  de  Beaufort,  pour  faire  baisscr  le  pavilbtu  ä  quebpies 
vaisseaux  que  cc  soit  (}uü  rencontre  sur  la  nier;  que  M.  de  Beau- 
fort avant  son  depart  a  dit  ä  la  reine  d'Angleterre  (pi'il  avait  cet 
ordre-lä,  et  que  de  |)lus  le  Koi  a  fait  dire  par  M.  d'Estrades')  au 
roi  d'Angleterre,  qu'il  voulait  qu'il  quittät  les  armes  et  le  nom  de  roi 
de  France.  . . .  C'est  etre  Ii6r6tique,  selon  leur  sens,  de  ne  pas  aj  outer 
foi  k  toutes  ces  nouvelles. 


(1(!  Lesseins  an  Lionne.     Dat.  Berlin  20.  Febr.   1C62. 

Der  Gesiiiidte  Hcluckt  laonne  dies  Billet  dureh  Truehses.  —  Man  20.  Febr. 
ist  übereingekommen,  dass  Truehses  dem  Könige  durch  Liunne  oder 
Tnrenne  zugeführt  wird,  nicht  in  einer  regelinä-ssigeu  Audienz  durch  den 
Eirdührer  (introdueteur)  der  Gesandten.  Le  sseins'  Gedanke  dabei  ist,  dass 
auf  diesem  Wege  die  Sendung  geheimer  bleiben  könne,  wenn  es  der  Wille 
des  Königs  so  erheischt.  Ausserdem  wird  diese  Weise  des  Empfanges  für 
den  Gesandten  und  seinen  Herru  verbindlicher  sein. 


')  Damals  fraiizOs.  Gesandter  in  England. 
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de  Lesseins  an  Ludwig  XIV.     Dat.  Berlin  2l.  Febr.   1G()2. 

[Der  Kurfürst  erklärt,  vorläufig  die  Absicliten   Frankreichs,  insoweit  dieselben  Polen 
beträfen,    nicht   unterstützen   zu  können,      de  Lesseins    will    sich    nach   Hamburg   be- 
geben.] 

21.  Febr.  Der  Kurfürst  hat  ihm   gestern  als   letzte   und   positive  Antwort   sagen 

lassen,  ilass  er  durchaus  erst  bestimmte  Nachrichten  aus  Polen  abwarten 
müsse,  ehe  er  seinen  festen  Entschluss  zu  fassen  vermöge.  Man  habe  ihm 
die  geringen  Aussichten  vorgestellt,  welche  die  Absichten  des  Königs  da- 
selbst hätten;  er  bedauere  dieselben  von  Herzen,  wie  auch  Sr.  Maj.  in 
dieser  Angelegcidieit  nicht  dienen  zu  können.  Indess  sich  dazu  zu  ver- 
pflichten, würde  ihm  eben  nachtheilig  sein;  der  Königin  von  Polen,  seiner 
Feindin,  könne  er  nicht  helfen.  Sollte  ihn  Hoverbeck  gleichwohl  wissen 
lassen,  dass  dort  die  Sachen  nicht  so  verzweifelt  .stünden,  als  man  glaube, 
„qu'en  ce  cas  il  se  joindra  aussi  bien  ä  Votre  Majeste  pour  les  aflPaires 
de  Pologne  comme  il  m'a  fait  declarcr  qu'il  voulait  sy  joindre  pour 
Celles  de  rempire."  de  Lesseins  hebt  vergeblich  die  Gunst  der  Con- 
junctur  hervor;  dann  giebt  er  Anhalt  und  Somnitz  seine  Absicht  kund, 
sich  nach  Hamburg  zu  begeben,  da  er  nicht  wisse,  ob  es  Sr.  Maj.  genehm 
sei,  wenn  er  lediglich  um  der  Reichsangelegenheiten  willen  sich  auf  einen 
Vertrag  einlasse. 


de  Lesseins  an  Lionne.     Dat.  Berlin  2  L  Febr.   1662. 

[Die  Alarmgerfichte  aus  Polen  berichtigt.    Verhandlungen  der  Conföderirten  mit  Wien. 

Er   übersendet   eine  Denkschrift    sowie   Copien    des    de  Lumbres'schen   Vertrages    und 

eines  Separatartikels  zu  demjenigen   von  Oliva.     Schwedischer  Gesandter,     de  Lesseins 

geht  nach   Hamburg,   wo  er  wenigstens  die  Messe  wird  hören  können.] 

21.  Febr.  Der  Ueberbringer  auch  dieses  Briefes  ist  Truchses.  —  Die  falschen 

Gerüchte  von  einem  polnischen  Kriege,  in  welchen  einerseits  der  Kaiser, 
andrerseits  die  Schweden  eintreten  sollten,  sind  bereits  nach  einem  oder 
zwei  Tagen  aufgeklärt  worden.  150 ')  in  Schweden  entlassene  (licenciös) 
Soldaten  waren  gekommen  um  dem  Könige  von  Polen  zu  dienen  und  unter 
die  Garnison  von  Marienburg  aufgenommen  worden,  „de  qiioi  veritable- 
ment  les  confederes  avaient  eu  quelque  alarnie.  Ils  ont  su  ici  que  ces 
confederes  avaieut  deux  envoy6s  ä  Vienne,  oü  ils  etaient  bien  traites, 
que  l'enipereur  avait  retire  son  annee  hors  de  la  Hongrie.  Ils  disent  menie 
que  la  reine  de  Pologne  a  des  negociations  avec  l'enipereur;  cependant 
ils  ne  se  resolvent  ä  rien."  Er  fügt  eine  Denkschrift  bei,  „et  touchant  la 
ratilieation  qu'il')  prötend  d'un  article  du  traite  d'Olive,  je  vous  envoie 
des  copies  et  du  traite  de  M.  de  Lumbres  et  de  cet  article  particu- 


')  190?  Ms. 

')  Der  Kurfürst. 
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er  on  plutöt  d6clararion  faite  ensuitc   du  traitö  d'Olive ').     Kr  hittet 
n  Anweisung  in  allen  diesen  Puncten,   räth  aber,"  die  Garantie  für  jenen 
Ibingor  Artikel  zu  geben.     Se.  Maj.   kann   durch   dieselbe   zu   nichts   ver- 
pflichtet wcnlcn,    und   auch  für  den  König  von  Polen  wird  sie  unschädlicli 
I^Beiii.    Ks  hiiiidelt  sich  hier  um  „precedeiits  traitös  auxquels  Ic  Kui  nVst 
poiid  ii)terv(!iiu  et  d(>H(nielH  par  constMiiicnt  Sa  Majeste  ne  doit  pas  etre 
^^^araiite;  Sa  Majestc  aussi  ne  scva  point  obligee  detre  de  garantie  (.sie) 
■^■'un  fait  (pii  se  pcut  dire  ^tranger,  n'^tant  point  absolunient  uiie  cho»e 
trail6e  ä  Olive  coinnie  il  parait  fort  clairemeut  des  terines  auxquels 
tout   ee   fait-li\    est   couclie.     Kr  will  nach  Handiurg  gehen,   um  dort  die 
Befehle  des  Königs  abzuwarten.    Man  fände  es  sonst  am  brandcnliurgisclien 
Hofe  wohl  vortheiiliiift,  in  fortwährender  Verhandlung  ndt  Sr.  Maj.  zu  blei- 
l^^en  und  man  zeigt  sich  eben  nicht  schwierig,  Verträge  zu  vereinbaren.  — 
I^Bein  langer   Aufenthalt    hat  seine    Anwesenheit    überall    bekannt    gemacht. 
Bidal')  m'a  ecrit  avec  des  reproches  de  la  reine  Christi ue  de  Suede 
de  ce  que  j'avais  passö  saus  la  voir,    un  de  MM.  les  landgraves  de 
Hoinbourg,  qui  m'avait*)  vu,  lui  ayant  dit  que  j'y  etais.    II  y  a  depuis 
I^B  ou  4  jours  un  envoyö  de  Su6de  qui  y  est,  ä  ce  qu'on  m'a  dit,  pour 
des  diflFerend.s  touchant   des   ficfs  de  Poniöranie.     II   niest  venu   voir 
l^—aujourd'iiui  et  a  tenioigne  unc  grande  curiosite  de  savoir  les  affaires 
llque  je  pouvais  y  avoir,   ce  qu'il  n'aura  pas  beaucoup  de  i)eine  ä  pe- 
netrer,   si  peu  il  y  a  de  secret  dans  cette  cour,   M.  r(ilecteur  parlant 
ä  beaucoup   de  nionde   de  ses  affaires.  ...   Je  ne  pretends  pas  avoir 
^nlus  de  divertisseuient  ä  Ilambourg  que  j'en  ai  ä  Berlin;  niais  toujours 
^v  pourrai-je  entendre  la  messe,   ce  que  je  ne  puis  pas  ici,   dont  les 
^ftatlioliques  qui  y  sont  et  qui  s'attendaicnt  d'avoir  la  messe  chez  moi 
^*^et  qui  l'y  vicnnent  cliercher  tous  les  dinumclies  et  autres  jours  de  fete 
sont  fort  scandalises.     Ils  ne  coniprenncnt  pas,  connne  ([uoi  j'ai  si  peu 
,e  monde  ä  nia  suite,  nie  croyant  aird)a88adeur;  car  ils-ne  fönt  j)oint 
e  ditterence  d'un  courrier,  d'un  envoyö  ou  d'un  ambassadcur.  — 


';  Und  zwar  zu  Art.  11.  dcs.si'lbcn.  Pufenilorf  VIII.  7(5.  {Die  franzüs.  Katifi- 
^ation  desselben   erfolgte  erst  am  2,').  Mai   1004,  ebcnd.   IX.  61.  C2.) 

"j  Französ.  Agent  in  Hamburg. —  Die  Königin  Christine  verweilte  damals  in 
äieser  Stadt,  s.  Arckenholtz  M^moires  pour  servir  k  I'histoire  du  Christine  reine 
(je  Suede  II.  03  ff. 

')  avait  Ms. 
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Ludwig  XIV.  an  de  Lesseins.     Dat.  23.  Febr.    1662. 

(Concept.) 

[Schwerin's  Ein&uss  gesunken.     Man  inüsste  die  zwischen   dum   Kurfür.'iten  und  dem 

Kaiser  bestehenden   Vertiagsverbindlichkeiten  kennen,    um  zu  sehen,    ob  man  keiner 

besonderen  .Sicherheit  von  »Seiten  des  erstem  bedürfe.] 

23.  Febr.  de  Lesseins  hat  wohl   daran   gethau   Schwerin   nicht  zu  folgen'). 

Man  wusste  schon  in  Paris  aus  guter  Quelle  von  dem  Sinken  seines  C're- 
dits,  und  der  Fürst  von  Anhalt  behauptet  ihm  gegenüber  durchaus  das 
Uebergewicht.  . .  . ')  -  Der  König  spricht  seinen  besoudern  Dank  für  die 
Höflichkeit  der  Kurfürsten  und  des  Fürsten  von  Anhalt  aus. 

Man  mUsste  alle  zwischen  dem  Kurfürsten  und  dem  Kaiser  abgesehlos- 
seiieu  Verträge  mitgetheilt  erhalten,  um  zu  sehen,  ob  dieselben  nichts  gegen 
das  Interesse  des  Königs  enthalten.  In  diesem  Falle  würde  man  von  jenem 
kein  anderes  Verhalten  verlangen,  als  die  andern  Alliirten  des  Königs  beob- 
achten, welcher  seinerseits  nichts  anderes  will  als  die  Aufrechterhaltnng  des 
Friedens  von  Münster,  der  Constitutionen  des  Reichs,  der  Privilegien  und 
Prärogative  des  KurcoUegiums  und  der  andern  Stände.  —  Die  grösste 
Schwierigkeit  werden  die  polnischen  Angelegenheiten  machen,  wenn  der 
Kurfürst  sich  dem  Kaiser  nicht  sollte  widersetzen  wollen  '),  falls  dieser  jene 
Krone  für  sich  selber  oder  'für  seinen  Bruder  begehren  oder  mit  bewafl- 
neter  Hand  in  Polen  eindringen  wollte,  um  daselbst  die  Freiheit  der  Wahl 
zu  stören. 

Lioune  an  de  Lesseins.     Dat.  23.  Febr.   1662. 
(Concept.) 

[Wicquefort.] 

23.  Febr.  Wicquefort  beschwert  sich  beiLionne  darüber,  dass,  wie  der  Fürst 

von  Anhalt  ihm  geschrieben,  de  Lesseins  in  Berlin  nicht  handle,  wie 
er  dorthin  berichtet  habe,  da  er  behaupte  keinen  Auftrag  zu  wirklicher  Ne- 
gotiation  zu  besitzen.  ...  Wicquefort  versichert,  dass  der  genannte  Fürst 
ihn  gegenwärtig  von  Neuem  lebhaft  zur  Reise  dränge,  da  seine  Person  dem 
Kurfür.sten  sehr  nützlich  sein  würde.  —  Lionne  fragt  de  Lesseins,  ob 
er  sich  gegen  den  Kurfürsten  oder  einen  seiner  Minister  bereits  erklärt 
habe,  dass  man  Wicquefort  von  dieser  Verhandlung  nur  ausgeschlossen 
habe")  in  der  Meinung,  Sr.  Kurfürstl.  Durchl.  damit  einen  Gefallen  zu  er- 
weisen. . . . 


')  Vgl.  oben  p.  243. 

')  Geschwärzt. 

')  Vgl.  Pufendorf  IX.  44.  Lessanum  postulasse,  ut  elector  non  verbis  so- 
lum,  sed  et  armis  exclusionem  Austriacorum  a  Corona  Poloniae  .  .  .  promovere  Teilet. 

■")  Vgl.  Pufendorf  IX.  34,  wo  de  Lesseins  sagt:  Penes  electorem  optionem 
esse,  heic  an  in  Gallia  tractare  vellt  per  Viquefortium;  qui  tarnen  apud  ipsos 
silentü  capax  haut  habeatur  et  circa  hoc  negotium  ambigue  locutus  fuerit.  Si  tamen 
elector  istius  fidei  isthaec  confidat,  regem  pariter  facturum. 


■ 


Gerüchte  aus  Polen. 
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esseins.     [o.  D.]')  28.  Febr.  1662. 

Zweideutiges  Verhalten  der  Königin  von  Polen  in  Betreff  der  Ueberlicferung  Elbings. 
Gerücht   vom  Tode    de»   Königs   von  Polen   und  Luftschlösser,   welche   der   Kurfürst 

Harauf  baut.     Differenzen  des.selben   mit  Schweden.     Schwedischer   Gesandter.     Pom- 
mersche  Investitur.] 
. .  .Dem  Kurfürsten  ist  ein  Brief  in  die  Hände  gefallen,  worin  die  Kö-  (28.  Feb.) 
nigin  von  Polen    einem  der  znr  Verhandlung   mit  ihm  über  die  Ueberliefe- 
.        ruug  Elbings ')  bestellten  Commissarleu  sehreibt,  er  würde  sich  ein  grosses 
■^■Terdienst  erwerben,  wenn  er  diesen  Platü  retten  könnte.    Gleichzeitig,  sagt 
■^*aer  Kurfürst,   habe  die   Königin   an  ihn   geschrieben,    sie  habe   alles  zur 
Ueberlieferung  Elbings   an   ihn   verfügt.  —  de  Lesseins   glaubt,   dass  er 
ihn  als   einen   Mitschuldigen   an  diesem  Verfahren   der  Königin   angesehen 

I^^at.  Aber  auch  noch  aus  mehreren  andern  Gründen  will  er  bleiben,  um 
^Biesen  Hof  zu  beobachten.  Es  ist  das  Gerücht  verbreitet,  der  König  von 
^r'oleu  sei  todt,   obgleich  dasselbe   nur  aus  den  preussischen   und  Danziger 

I^iieitungeu   (gazettes)    stammt.     Aber  der  Kurfürst   ist  ganz   geneigt  es   zu 
^^^lauben  und  baut  angeblich  schon  tausend  Luftschlösser  darauf,  ja,   denkt 
,  ^^elbst  Truppen  in  das  herzogliche  Preussen  zu  senden.     Sans  avoir  aupa- 
ravaut  une  plcine  certitude  de  cette  luort,   ou  m'a  dit  qu'il  s'etait  ex- 
pliqu6  qu'il  croyait,  en  ce  cas-lä,  que  le  grand-duch6  de  Lithuanie  se 
söparerait  de  la  Pologne,   et  il  n'a  pas  trop  rejete  la  fiatterie  que  lui 
^_ont  falte  dans   ce  tenips-lä  quelques -uns  de  sa  cour  qui  lui  ont  dit 
Hpue  les  Litliuaniens  l'eliraient  pour  leur  duc. 

^H       Im  nächsten  Juni  wird  ein  allgemeiner  deutscher  Reichstag  stattfinden. 

^B]r  wäre  möglich,  dass  sich   der  Kurfürst,   aus  Hass  gegen  Schweden,   zu 

^Hblindem  Auschluss  an  den  Kaiser  hinreissen  Hesse,  um  diesen  bei  den  Difl'e- 

renzen  in  Betrefl'  der  Grenzen  und  der  Theilung  Pommerns  auf  seiner  Seite 

■zu  haben  ...;   dtis  le  commeneenient  que  je  fus  ici,   dans  uu  discours 
indifferent  M.  rdecteur  ine  dit  que  dans  une  di6te  generale  de  l'eni- 
jpire  il   se  plaindrait  de   la   nianiere  dont  il   avait  6t6  trait6  par  les 
Suödois  au  plantcment  de  ces  limites  de  la  ri\äere  d'Oder.  —  Indessen 
ist  hier  ein   schwedischer  Gesandter'),   welcher  den  Kurfürsten  auffordert, 
it  seinem  Könige   gemeinschaftlich   beim  Kaiser  die  Investitur  mit  Pom- 
mern nachzusuchen,    nach   den  vertragsmässigen  Bedingungen    wegen   der 
Grenzen  und   andern  Anwartschaftsrechte,  welche   die  Schweden  in  Bezug 
auf  die  Netmiark   beanspruchen.     Der  Kurfürst  hat  seine    besondere  pom- 
.mersche  Investitur^)  vom  Kaiser  erhalten'),  indessen  in  Ausdrücken,  welche 
u,  wie  der  schwedische  Gesandte  sagt,  berechtigen  könnten,  auch  den  an- 


')  Allfang  des  Excerpts  fehlt. 
')  Vgl.  Pufcndorf  IX.  17  ff. 
')  Vgl.  oben  p>  255. 

")  Vgl.  über  diese  Angelegenheit  Pufondorf  IX.  29  ff. 
')  Dieselbe  war  am   14.  October  16GI   erfolgt  (.Pufendorf  IX.  31). 
Maler,  jur  Gesell,  d.  Gr.  Kurfürslcn.  U.  17 
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(lern,  der  Kroue  Schweden  gehörigen  Theil  des  Landes  seinerseits  zu  prä- 
tendiren.  —  Derselbe  schwedische  Gesandte  hat  de  Lesseins  übrigens  mit- 

getheilt,  man  würde  ihn  wohl  eben  so  lange  hier  lassen,  als  er  bliebe,  und 

er  denke  in  vollkommenem  Einverständnisse  mit  ihm  zu  wirken.   So  glaubt 

de  Lesseins,    dass  man  jenen  geradezu   nur  auf  die  Kunde  von  seiner 
Anwesenheit  geschickt  habe. 


Ludwig  XIV.  an  de  Lesseins.     Dat.  2.  März   1662. 

(Coacept.) 

(Der  König  erinnert  an  das  ihm  durch  Wicquefort  fiberbrachte  Versprechen  des  Kur- 
fürsten. Für  einen  Anschhiss  des  Kurfürsten,  der  sich  auf  die  Reichsangelegenheiten 
beschränkt,  kann  er  nichts  wesentliches  versprechen.  Misstrauen  gegen  Hoverbeck. 
Auch  de  Lumbres  argwühnt,  dass  der  Kurfürst  für  sich  oder  seinen  Sohn  den  pol- 
nischen Thron  prätendire.  Falls  ein  französischer  Prinz  denselben  besteigt,  wird  der 
König  dem  Kurfürsten  seine  Souveränetät  in  Preussen  garantiren.  Deputation  der 
Conföderirten  nach  Wien.     Die  Vorwände  des  Kurfürsten  sind  hinfällig.     Waldeck  za 

unterstützen.] 

2.  März.  Der  König  hat  de  Lesseins'  Depesche  vom  7.  v.  M.  erhalten').     Er 

billigt  und  lobt  seinen  Entsehhiss,  eventuell  nach  Hamburg  zu  gehen.  Aber 
er  macht  ihn  vor  allem  mit  zwei  Dingen  bekannt: 

1)  Wicquefort  hat  ihm  das  Wort  des  Kurfürsten  überbracht,  wenn 
derselbe  sich  seinen  Interessen  verbände,  würde  dies  ohne  irgend  welchen 
Rückhalt  (saus  aucuue  r6serve)  geschehen '). 

2)  Da  der  König  an  den  Reichsangelegenheiten  vollkommen  unbethei- 
ligt  ist,  kann  er  auch  für  einen  Anschluss  des  Kurfürsten,  welcher  sich  nur 
auf  diese  erstreckte,  so  gut  wie  nichts  versprechen.  Ja,  in  diesem  Falle 
wird  de  Lesseins  sogar  bis  auf  neue  Ordres  nichts  verheissen  dürfen. 
Willfahrt  der  Kurfürst  dagegen  den  Absichten  des  Königs  in  Polen,  so 
wird  dieser  keine  der  Gegenbewilligungen  widerrufen,  zu  denen  er  den  Ge- 
sandten durch  seine  Instruction  ermächtigt  hat. 

Man  muss  Hoverbeck  misstrauen,  der  seinen  Herrn  oflenbar  durch 
die  üebertreibung  geringfügiger  Umstände  gegen  die  Königin  von  Polen  auf- 
gereizt hat.  —  de  Lumbres  äussert  denselben  Argwohn,  dass  sich  der  Kur- 
fürst mit  Hoflnungen  auf  die  polnische  Krone  für  sich  selbst  oder  für  seinen 
Sohn  schmeichle.  Vielleicht  fürchtet  er  auch  für  die  Nachbarschaft  eines 
französischen  Prinzen  wegen  seiner  Souverainetät  in  Preussen.  Indessen 
würde  der  König  nicht  anstehen  diese  letztere  zu  garantiren ') ,  und  weit 
schlimmer  für  den  Kurfürsten  würde  es  sein,  wenn  die  Wahl  auf  einen  öst- 
reichischeu  Prinzen  fiele.  — 


')  S.  dieselbe  oben  p.  246  ff. 

'}  Vgl.  oben  p.  243. 

')  Pufendorf  IX.  45.  Equidem  Lessanum  electori  cautionem  promisisse  contra 
Polonos  atque  ipsum  successorem  Gallicum.  Sed  quantum  eiusmodi  cautioni  ßden- 
dum  sit,  nemini  obscurum  esse.     (.Vgl.  Droysen  p.  604.) 
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Conföderirten  haben  eine  feierliche  Deputation  von  60  bis  80  Rei- 
jrn  nach  Wien  gesandt;  ihr  Efl'ectivbestand  beläuft  sich  auf  30,000  M. 

Hinfälligere  und  schlechtere  Vorwände  als  der  Hinweis  auf  die  Gesetze 

'olens ')  und   die  Gefahr  einer  Rache  der  Republik ,  der  er  sich   aussetze, 

hätte  der  Kurfürst  niclit  vori)ringcn  können.   Der  König  will  ihn  wahrhaftig 

zu  keinem  der  Republik  inissliebigeu  Verfahren  nöthigen,  vielmehr  zu  einem 

Iolchen,  um  welches  der  König  von  Polen  und  der  ansehnlichste  Theil  des 
lenats  ersuchen  und  wofür  diese  ihin  Dank  wissen  werden. 
Waldeck')  wird  der  Gesandte,  in  Anbetracht  der  Verdienste  dessel- 
pn  um  Frankreich  und  iSchweden,  kräftig  unterstützen.  Aber  ohne  Schwe- 
in zu  desobligiren,  falls  dieser  seinen  Einfluss  noch  bewahrt;  denn  im  Ue- 
rigen  wäre  es  allerdings  noch  vortheilhafter,  Schwerin  durch  Wal  deck 
zu  ersetzen. 

Kde  Lesseins  an  Ludwig  XIV.     Dat.  Berlin  7.  März  1662. 
at  dem  Kurfürsten  Anzeige  gemacht,  dass  die  SouveränetUt  in  Lothringen  und  Bar 
auf  den  König  übergegangen.     Aufnahme   dieser  Mittheilung  von  Seiten   des  Kurfür- 
;en  und  Acusserungen  desselben  darüber.     Leiden  des  Kurfürsten  an  der  Gicht.    Au- 
iienz  de  Lesseins'  bei  ihm ,   worin   er  verschiedene^  über  den  König  von  Polen   und 
die  Conföderirten  mittheilt.     Bevorstehender  deutscher  Reichstag.    Pretissischer  Edel- 
I  mann,  welchen  der  Kurfürst  an  die  Conföderirten  gesandt  hat.] 

F      Am  29.  Februar  hat  de  Lesseins  durch  Lionne   die  Gewissheit  er-  T.März, 
halten,   dass  Se.  Maj.   gegenwärtig  im  Besitz   der  Souverainetät  über  die 

«[erzog-thümcr  liOthingen   und  Bar  ist').      Er  beglückwünscht   den  König 
eswegen  und  hat  das  Geheiss  desselben,  dem  Kurfürsten  in  seinem  Namen 
davon  Mittheilung  zu  machen,  vollzogen.    Der  Kurfürst  hat  diese  Benaeh- 

(ichtigung  mit  vieler  Höflichkeit  entgegengenommen,  ohne  besondere  Freude 
(der  Trauer  darüber  zu  bezeigen,  et  comme  par  toutes  ses  autres  actions 
I  fait  coiuiaitre  qu'il  est  d'inclinatiou  assez  portö  ä  etre  dans  les  in- 
örets  de  Votre  Maje.ste  ...,  j'ai  Heu  de  croire,  suivaut  soii  sentinieut 
uaturcl,   qu'il  n'est  pas  fäch6   que  Votre  Jlajeste  ait  eu  cet  avantage. 
me  dit  qu'il  croyait  que  M.  de  Lorraine  recommencerait  la  guerre 
quand  il  Ic  pourrait,  et  qu'il  scniblait  que   son  g6nie  le  portät  ä  la 
^jiieux  iiiire  quaud  il  n'avait  point  d'etats  que  lorsqu'il  en  avait  en  sa 
^possession.     Seither  hat  der  Kurfürst  fast  ununterbrochen  an  der  Gicht  ge- 
litten.    A'orgesteru   hat  de  Lesseins  indessen  eine  mehr  als  zweistündige 
^^udienz  bei  ihm  gehabt,  bei  welcher  ihm  der  Kurfürst  mitgetheilt  hat,  einen 

')  Vgl.  oben  das  Schreiben  vom  7.  Febr.  und  femer  Pnfendorf  IX.  35,  Drojr- 
|en  zur  Kritik  Pufondorf's  a.  a.  O.  p.  101. 
')  Vgl.  Dep.  vom  7.  Febr. 

')  Vgl.  über  diese  Verhältnisse  Kanke  Französ.  Gesch.  1.  Aufl.  llt.  p.  287  ff. 
|lassan  lll.  286  ff.  Martin  Hist.  de  France  111.  285.  Der  betreffende,  nachher 
ieder  rückgängig  gemachte  Vertrag  mit  dem  Herzoge  Carl  IV.  von  Lothringen  da- 
«e  vom  6.  Febr.  1662. 

17* 
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Brief  des  Kaisers  empfangen  zu  haben,  welcher  die  Absicht  bekunde  — 
indessen  lediglieh,  um  Hülfe  vom  Reich  gegen  den  Türken ')  zu  erhalten  — 
im  Mai  einen  allgemeinen  Reichstag ')  zu  versammeln.  Da  der  Kaiser  je- 
doch in  der  Capitulation  versprochen  habe,  einen  Reichstag  zur  Befriedi- 
gung aller  Stände  zu  halten,  dessen  Berufung  er  bisher  vermieden,  werde 
derselbe  nicht  verhindern  können,  dass  dort  auch  die  Angelegenheiten  zur 
Sprache  kämen,  welche  eben  jedem  Einzelnen  am  Herzen  lagen.  —  Ferner 
hat  ihm  der  Kurfürst  bei  derselben  Gelegenheit  gesagt,  dass  (nach  den 
neuesten  Berichten  Hoverbeck's  von  der  Grenze,  welchem  er  wieder  einen 
Courier  sende,  der  bald  zurückkehren  werde)  das  Gerücht  von  dem  Tode 
des  Königs  von  Polen  zwar  falsch  gewesen  sei,  indessen  viele  Leute  ver- 
sicherten, dass  derselbe  den  Verstand  verloren  habe.  Die  polnischen  Con- 
föderirten  hätten  in  allgemeiner  Berathung  beschlossen,  die  Wahl  eines 
Nachfolgers  bei  Lebzeiten  des  Königs  nicht  zuzulassen  und  verlangten 
ausserdem  Herstellung  der  Gewissensfreiheit  in  ganz  Polen  und  ungesäumte 
Anstalten,  um  die  Mittel  zu  ihrer  Bezahlung  zu  beschaffen.  Alle  Häupter 
der  lithauischen  Armee  hätten  sich  den  Conföderirten  verbunden,  und  man 
glaube,  dass  auch  Czarnecki  mit  der  conföderirten  Armee  der  dritten 
Partei  zu  diesem  Zweck  heranrücke;  auch  der  Erzbischof  von  Gnesen  sei 
auf  ihrer  Seite.  — 

Diese  Nachrichten  haben  bisher  die  Erfüllung  von  Anhalt's  Verspre- 
chen ')  vereitelt,  vielleicht  auch  die  Krankheit  des  Kurfürsten.  . . . 

On  ne  parle  gu6re  plus  en  Allemagne  de  tous  cotes  que  de  la  di6te 
qui  se  doit  tenir.  .  .  .  (Die  lothringischen  Angelegenheiten  betreffend)  il  est 
certain  qu'il  y  a  eu  dans  cette  cour  des  lettres  venues  de  France  qui 
porteut  que  ces  deux  priuces*)  en  sont  sortis,  pour  aller  demandev 
du  secours  ä  l'empereur. 

Po  st- Scriptum.  J'ai  su  qu'au  Heu  du  courrier  que  M.  l'^ecteur 
m'avait  dit  qu'il  enverrait  en  Pologne  c'est  un  gentilliomme  prussien 
qui  parle  fort  bien  la  langue  polonaise  lequel  il  envoie  aux  confederös 
de  l'une  et  de  l'autre  armee  et  qui  s'en  va  sur  ses  chevaux  faire  coni- 
pliment  ä  tous  ces  conftderes  de  la  part  de  son  maitre,  lequel  fait  un 
grand  fondement  sur  la  r^volte  de  tous  ces  geus-lä*). 


')  Vgl.  Pufendorf  IX.   77. 

')  Ein  Reichstag  ward  im  Februar  1G62  auf  den  1.  October  des  nämlichen  Jahres 
nach  Regensburg  ausgeschrieben,  derselbe  thatsächlicb  aber  erst  im  Januar  1663  er- 
BJfnet. 

^  ')  Vgl.  unten  Dep.  vom  14.  März  und  4.  April. 

")  (Der  Herzog  Carl  IV.  von  Lothringen  und  sein  gleichnamiger  Neffe  und  Nach- 
folger, der  Stammvater  des  heutigen  Hauses  Oestreich.) 

')  Droysen  a.a.O.  p.  601— 602.  Im  Frühjahr  1662  hiess  es,  der  Kurfürst  habe 
den  Conföderirten  unter  der  Hand  mittheilen  lassen,  dass  er,  wenn  mau  ihn  wähle, 
katholisch  werden  wolle. 


■ 
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ludwig  XIV.  an  de  Lesseins.     Dat.  9.  März   1662. 

(Concept.) 

r  darf  in  der  That  nichts  anbieten,    ehe  man    der  polnischen  Politik  des   branden- 

hnrgischen  Hofes  sicher  ist.     Der  König  tadelt  die  Unvorsichtigkeit  des  schwedischen 

Kanzlers,     de  Lesseins    thiit    wohl  diiran,    die    Brandenburger    über    das    schwedisch- 

nzösische  Bilndniss    in    Ungewisser  Besorgnis«   zu    erhalten.     Die  Priitensioncn  des 

Kurfürsten  auf   den    polnischen  Thron  erscheinen    unzweifelhaft.     Der  König   hat  die 

Urheber  der  falschen  Qazetten  bestrafen  lassen.] 

de  Lesseins'  Zurückhaltung  hin.'^ichtlich  der  Anerhietungen,  von  denen  O.März, 
cqnefort  so   unzeitig   gesprochen  hat'),  findet  Billigung.     Die  Nach- 
ige iti  Polen  bleibt  der  Hauptgegenstand   seiner  Sendung    und    er   darf 
iehts  anbieten,  ohne  über  diesen  Punct  sicher  zu, sein. 

Der  König  tadelt  die   Unvorsichtigkeit  de  la  Gardie's');    de  Les- 

ins  hat  auch  in  Betreff  dieses  Gegenstandes  wohl  geantwortet  „en  n'a- 

vouant  ni   ne   niant  la   chose,   afin  que  la  crairtte   qu'elle  leur  donne 

I-  ^jerve  ä  faciliter  le  succes  de  votre  n^gociation." 
^K      Aus  allem,   was  de  Lesseins  berichtet,   gehen  die  Prätensionen    des 
Kurfürsten   anf  Polen   klar  hervor,   wenn   der  —  für  den   20.  des  nächsten 
'  ^Alonats   zusammenberufene  • —   Warschauer  Reichstag  den  Brandenburgern 
IHkcht  noch  diese  Hofifnuugen   nimmt.  -    Der  König  hat  die  gehörigen  Be- 
F^^hle  ertheilt,   um  den   Missbrauch   der  Zeitungen  (gazettes) ')   mittelst   der 
Züchtigung  der  Urheber  so  vieler  Lügen  abzustellen. 


1^' 


e  Lesseins  an  Ludwig  XTV.     Dat.  Berlin  14.  März  1662. 

e  Lesseins  noch  immer  ohne  Antwort.     Höflichkeit   des  Kurfürsten.     Tilrkenfurcht 

in  Wien.] 

Da  die  Gicht  des  Kurfürsten  fortgedauert  hat  und  Anhalt  nicht  ganz' 14.  März, 
len  Einfluss  bei  demselben  besitzt  als  er  behauptet,  so  ist  das  Versprechen 
s   letzteren   bisher  unausgeführt  geblieben.     Man   will   durchaus   erst  die 
achrichten  aus  Polen  abwarten. 

de  Lesseins  hat  den  Kurfürsten  gestern  besucht,   um   ihm  den  Dank 
les  Königs  für  seine  Höflichkeit  und  die  Zeichen  seiner  Zuneigung  auszu- 
rechen, et  je  puis  dire  avec  v6rit6  qu'anciui  princc  ne  peut  recevoir 
un  pareil   conipliincnt  avce  plus  de  civilite  et  de  respect  pour  Votre 
ajestc  ni  donuer  dans  uiic  occasiou   seniblable  plus  de   marques  de 
satisfaction.     Der  Kurfürt  sagt  de  Lesseins,  man  schreibe  ihm  aus 
Wien,  dass  man  daselbst  grosse  Furcht  vor  den  Türken  hege  und  zu  die- 
sem Behuf  an  den  Befestigungen  arbeiten  lasse,     de  Lesseins   vermuthet 
iarin  mehr  Politik  als  Furcht,  da  es  nur  an  dem  Kaiser  läge,  sich  mit  dem 


•j  Vgl.  oben  p.  249. 
*)  Vgl.  oben  p.  250. 
»)  Vgl,  oben  p.  253. 
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Grossherrn  zu  vergleichen:  aber  man  denkt  bedeutende  Hülfe  von  Deutsch- 
land auf  dem  nächsten  Reichstage  zu  erlangen.  Der  Kurfürst  glaubt  in- 
dessen, dass  jene  Furcht  in  Wahrheit  vorhanden  und  keine  List  dahinter  sei. 


de  Lesseins  an  Lionne[?].     Dat.  Berlin  14.  März  1662. 

[Wicquefort.     Die  Prinzessin-Wittwe  von  Oranien.     Tronson.] 

14.  Mftrz.  Er  dankt  für  das  Schreiben  vom  23.  Februar  ')•    Er  preist  Gott  dafür, 

dass  nur  einer  seiner  Briefe,  der  aus  Hamburg  vom  4*""  ')  datirte,  verloren 
gegangen  ist.  Je  pense  vous  avoir  6crit  ce  que  vous  rae  demandez  ä 
legard  de  Wicquefort.  J'avais  fait  savoir  ä  M.  Mecteur  et  ä  ses 
rainistres  la  raison  pour  laquelle  le  Roi  n'avait  pas  juge  devoir  rem- 
ployer  pour  nögocier.  Cette  raison  fut  goüt^e,  et  je  ne  crois  pas  qu'on 
la  lui  ait  öcrite.  Wicquefort  hat  auf  den  diesseitigen  Vorwurf  über 
seine  Berichte  erwidert,  de  Lesseins  hätte  nichts  zu  verhandeln,  viel- 
mehr müsste  man  sich  wegen  des  Abschlusses  aller  dieser  Dinge  an  ihn 
wenden,  und  er  habe  das  nur  auf  die  Reden  des  Hen-n  Lionne  hin  ge- 
than.  Er  glaube  nicht,  dass  dieser  ihn  zum  NaiTen  halten  wolle;  habe 
man  mit  ihm  aber  sein  Spiel  treiben  wollen,  so  wäre  der  Grund  davon  seine 
alte  und  fortdauernde  Parteinahme  für  die  Interessen  der  Prinzessin-Wittwe 
von  Oranien.  II  a  cru  par  lä  se  faire  valoir  dans  cette  cour;  mais  la 
princesse  d'Orange  n"y  est  point  consider^e  par  M.  l'^lecteur  ni  par 
le  prince  d'Anhalt.  Ainsi  tont  son  artifice  ue  lui  servira  de  guere. 
J'avais  parle  de  lui  le  plus  honuetement  du  monde  dans  les  coramen- 
cements;  mais  ayant  connu  son  humeur  et  vu  son  proced6,  je  crus 
etre  oblig6  de  changer  de  batterie,  ainsi  que  je  Tai  marquö  dans  l'une 
des  lettres  que  j'ai  ecrites  ä  8a  Majestö.  Pour  ce  qui  est  de  M.  Tron- 
son^), je  vous  avais  uiarque  dans  la  lettre  que  je  vous  ecrivais  de 
Hambourg,  qu'il  n'y  etait  point  arrive  et  qu'il  y  6tait  attendu.  Depuis, 
je  n'ai  su  de  lui  aucune  nouvelle.  . . . 


de  Lesseins  an  Ludwig  XIV.     Dat.  Berlin  21.  März  1662. 

[4e  Lesseins  hat  noch  immer  Masse  und  darf  auf  kein  Gelingen  der  Polen  betreffen- 
den Verhandlungen  rechnen.  Der  Kurfürst  hofft  vielmehr  fest  auf  den  polnischen 
Thron.  Verbindungen  desselben  mit  den  Conföderirten.  Er  hat  erklärt,  seine  Con- 
fession  ändern  zu  wollen,  worüber  seine  Gemahlin  krank  geworden.  Mannigfaltige 
grosse  Pläne  des  Kurfürsten.     Sein  Mangel  an  Geld.] 

21.  März.  Seit  dem  Schreiben  Sr.  Maj.   vom  23.  Februar')  hat  er  keine  weiteren 

Briefe  von  derselben  erhalten;  eben  so  wenig  sind  solche  von  de  Lumbres 

')  S.  oben  p.  256. 
')  (D.  h.  wohl  Januar.) 
')  Vgl.  oben  p.  249. 
*)  S.  p.  256. 
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n  ihn  oder  von  Hoverbeck  an  den  Kurfürsten  eingegangen,    de  liesseins 

enutzt  unter  diesen  Umständen  seine  Müsse,  um  Interessen  und  Stimmung 

er  einzelnen  Persönlichkeiten  dieses  -Hofs  genau  kennen  zu  lernen.     Doch 

arf  er  keine  Iloflninig  auf  ein  Geliugen  seiner  Verhandlung  iu  Betreff  der 

pohiischcu  Angek'gciilieiten  liegen,  da  der  Kurfürst  sich  einmal  zu  der  eiteln 

Hoffnung  hat  verlocken  (j)ij)er)  lassen,    dies  Königreich   erhaschen  zu  kön- 

en.    Derselbe   gründet  eine   solche  Hoffnung  auf  sein  Einverstäudniss  mit 

den  Oonfödcrirten,  welches  zu  unterhalten  er  sich  sehr  angelegen  sein  lässt. 

de  Ijesseins  hat  in  Erfahrung  gebracht,  dass  jener  preussische  Edelmann 

(den  er  in  seinem  Schreiben  vom  7'*"  erwähnte) ')  Geschenke  für  die  Häupter 

1^— 4ei"  C'onföderirten,  für  ijubomirski  sogar  eine  goldene  Trinkschale  (coupe) 

I^Kon   2000  Ducaten  Gewicht   mitgehabt  hat.     Ereilich  .soll  er  ihm   dieselbe 

'         erst  geben,  weniL  Hovcrlieck  dies,  nach  seinem  Einfluss  und  dem  Betra- 

I^^gen,    welches   er   auf  dem  Rcichtage   beobachtet,   für  angemessen   belinden 
^■trird.     (In  dieser  Richtung  geht  Friedrieh  Wilhelm   bereits   sehr  weit) 
„jusquc-Iil  qu'on  m'a  rapporte  qn'entcndant  lire,  il  y  a  quelques  jours, 
unc  lettre  oii  il  etait  marquö  que  dans  la  plupart  des  petites  dißtes  de 
Pologne  on  avait  chargö  le8  döput^s  ...  de  ne  point  consentir  au  de- 
l^kret  de  l'^lection  d'un  successeur  au   roi  de  Pologne  pendant  sa  vie, 
M.  r^lecteuv   s'etait  dcriö  avec  joie:    ....le   duc  d'Enghien    ne    sera 
donc  pas  roi,  et  hi  reine  ne  viendra  ])as  k  bout  de  ses  pr^tentions!"". 
I^Bßchon  vor  der  Ankunft  de  Ijcsseins'  hatte  der  Kurfürst  mit  grossem  Eifer 
I         diese  Correspondenzen    mit  den  Conföderirten  und  selbst  mit  einigen  polni- 
schen Senatoren   unterhalten.     Er  hat   ihnen  Goltz,    den  Gouverneur   von 
Berlin,   gesandt  und  soll,   da  er  seine  Confession  als   einziges  Hinderniss 

I^^^eiuer  Absichten  ansehn  zu  dürfen   glaubte,  wie  man  de  Lesseins  versi- 
^^Khert,   erklärt  haben,   er  würde  Katholik  werden'),  worüber  die  Kurfürstin 
'         damals    bittere  Thränen   vergossen.     Danach   hat  er   dann    einige  Zeit  von 
.^_  der   Sache   geschwiegen,  aber  jetzt   „on  m'a  assurö  qu'il  a  encore  parl^ 
l^^de  changer  de  religio»,  et   que  l'ayant  dit  ä  sa  femrae,  eile  a  tant 
pleur6  que  cela  l'a  falte  malade  et  lui  a  donne  de  ces  fächeux  acci- 
dents  (pii  sont  causes  aux  fcnunes  par  les  niaux   de  iiuh-e  lorsqu'elles 
ont  (pielipie  grande  al'flictiou;  eile  est  cn  effet  encore  presentenient  au 
it."  —  Der  Kurfürst  ist  von  seiner  Gicht  genesen  und  de  Lesseins  hat 
ihn  gestern    besucht.     Derselbe  theilt  ihm  mit,   wie  ihm  Radziwill'),  der 
nach  Warschau  gegangen,  geschrieben  habe,  die  Königin  habe  zu  ihm  ge- 
agt,  sie  erwarte  Hoverbcck  mit  Ungeduld.  —  Alles,  was  de  Lesseins 
ihm  zu  Gunsten  dieser  Königin  und  von  dem  geringen  Verlass  auf  die  Con- 
loderirten  sagt,  nmcht  wenig  Eindruck  auf  den  Kurfürsten.     Die  Frage  des 

Iesandten,   ob  er  nach  Regensburg  zu  gehen  gedenke,   verneint  er,   da  er 


')  Vgl.  oben  p.  260. 

')  Droysen  p.  601-602.     Vgl.  oben  p.  260.  5). 

')  Vgl.  V.  Orlich   II.   11  ff. 
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die  Absicht  habe  ( —  vermuthlich  um  der  polnischen  Angelegenheiten  wil- 
len — )  nach  Preussen ')  zu  reisen.  II  voudrait  bien  avoir  de  l'argent 
pour  faire  des  troupes  et  pour  s'eu  servir  ä  gagner  les  personnes  dont 
il  auva  besoin  en  ce  royaume-lä;  mais  il  en  a  si  peu  qu'on  peut  dire 
qu'il  n'en  a  point  du  tout.  II  y  a  quelques  jours  qu'il  dit  dans  sa 
chambre  en  soupirant  que  s'il  avait  de  l'argent,  il  ferait  de  grandes 
choses;  son  Imagination  est  presque  toujours  pleine  de  nouveaut^s  et 
de  desseins  qu'il  ne  peut  executer  ou  qu'il  ne  saurait  de  lui-meme  con- 
duire  ä  une  bonne  fin').  Si  les  affaires  de  Pologne  ne  lui  tenaient 
fort  au  coeur  presentement,  il  ne  laisserait  öchapper  l'occasion  d'aller 
ä  la  diete  de  l'empire ').  II  a  un  autre  grand  dessein  et  duquel  il  ne 
s'est  pas  Cache  ä  moi,  qui  est  de  faire  que  toute  l'autorite  de  l'empire 
reside  en  la  personne  de  l'empereur  [et]  en  Celles*)  des  electeurs,  pri- 
vativement  ä  tous  autres,  et  qu'il  y  ait  toujours  deux  des  electeurs 
avec  l'empereur  pour  etre  ses  conseillers  necessaires  et  gouverneurs  avec 
lui  [de]  toutes  les  affaires  de  l'empire.  II  dit  qu'il  irait  volontier»  se 
tenir  proche  de  l'empereur  ä  son  tour  une  annöe  entiere,  pour  y  etre 
avec  Tun  des  autres  electeurs.  Es  ist  dies  ein  Gedanke,  der  ihm  schon  seit 
lange  durch  die  Kostgänger  (pensionnaires)  Oestreichs  eingeflösst  worden; 
l'electeur  de  Brandebourg,  qui  est  hautain  et  glorieux,  qui  se  tient  fort 
au-dessus  des  autres  princes  et  a  de  la  Jalousie  que  l'autorite  soit  si  par- 
tagee  en  Alleniagne,  ne  jugeant  pas  de  quelle  consequence  est  une  pensöe 
de  cette  nature,  y  donnerait  aveugl^ment."  —  Friedrich  Wilhelm 
hat  de  Lesseins  auch  gesagt,  der  Kurfürst  von  Sachsen  habe  durch  einen 
Abgesandten  bei  ihm  anfragen  lassen,  wie  er  über  die  Reise  nach  Regens- 
burg denke,  und  da  er  erfahren,  dass  er  nicht  dorthin  gehen  werde,  be- 
schlossen ebenfalls  zu  Hause  zu  bleiben.  Er  theilt  ihm  ferner  mit,  dass 
die  Nachrichten  aus  Wien  den  Frieden  ankündigten,  und  werde  demnach, 
da  sich  auch  der  Kaiser  nicht  nach  Regensburg  begebe,  dieser  Reichstag 
weder  wichtig  noch  von  langer  Dauer  sein. 

J'ai  cru  que  je  ne  devais  pas  negliger  de  faire  savoir  ä  Votre 
Majestö  qu'un  autre  des  desseins  de  M.  l'electeur  dans  lequel  les  mini- 
stres  de  l'empereur  agissent  avec  lui  de  concert,  est  de  tächer  de  de- 
baucher  les  gouverneurs  que  les  Suddois  ont  en  AUemagne ')  dans  les 
etats  qu'ils  y  poss6dent,    qui  sont  la  Pom^ranie  et  le  pays  de  Br6me, 


']  Der  Kurfürst   kam    nach   Preussen,    woselbst  sich  die   ständischen  Angelegen- 
heiten in  diesem  Jahr  immer  mehr  verwickelten,  erst  im  October. 
')  Vgl.  Droysen  p.  185.  1). 

')  Nämlich,  um  seine  Beschwerden  wider  die  Schweden  vorzubringen. 
")  Celle  Ms. 
')  Prusse  Ms. 
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pour  faire  qu'ils  veuillent  secouer  le  joug,  chasscr  les  Suödois  et  se 
rendre  maitres  des  pays  avec  l'aide  que  rempereur  et  M.  l'^lecteur 
leur  donneraient. 

Indessen  dieser  Plan  scheint  de  Lesseins  chimärisch.  Der  Rath 
onseil) ')  von  Schweden  wacht  mit  grosser  Sorgfalt  über  der  Erhaltung 
dieser  Lanclsehalten,  und  jene  Statthalter  sind  nicht  bedeutend  genug,  um 
sich  zu  Herren  derselben  zu  macheu.  • —  Vielleicht  will  man  auf  diesem 
Wege  auch  nur  den  Argwohn  der  Schweden  gegen  diese  Gouverneure, 
Wrangel  (in  Pommern)  und  Königsmark  (in  Bremen)  erwecken.  En 
eflfet  M.  relecteiir  a  depiUH  long-tenips,  sous  prötexte  d'amiti^,  entre- 
tenu  uno  grande  correspondance  avec  M.  Wrangel,  cn  lui  faisant 
faire  des  prösents  de  tenips  en  temps  et  en  Ic  conviant  ä  le  venir 
voir,  ce  que  Wrangel  lui  avait  promis,  M.  l'ölecteur  s'y')  ötant  meme 
attendu  d'avoir  une  visite  de  lui,  depuis  que  je  suis  dans  cette  cour. 
leichwohl  ist  Wrangel  nicht  gekommen;  .entweder  an.s  Politik,  oder  weil 
r  nach  Schweden  gehen  muss,  wo  man  ihn  zum  Kronfeldherrn  machen 
ill,  unter  der  Bedingung,  dass  er  für  innner  dort  seinen  Wohnsitz  nehme. 
Allein  das,  sagt  man  hier,  sei  nicht  .sein  Wunsch  und  bedauert  über- 
haupt in  hohem  Grade,  dass  man  ihm  Pommern  nehmen  wolle,  de  Les- 
eins  hält  freilich  diese  Hoffnungen  auf  Wrangel  für  wenig  fest  begrün- 
det. ...  Königs  mark,  sagt  man,  wäre  eher  im  Stande  das  Joch  abzu- 
schütteln, wenn  er  anders  der  Mann  dazu  wä,re,  da  er  sich  durch  Kauf  zum 
Eigenthünier  des  grössten  Theils  der  bremischen  Landgüter  gemacht. 


de  Lesseins  an  Ludwig  XIV.     Dat.  Berlin  28.  März  1662. 

»Vertrag  Ludwig'«  XIV.   mit  dem  Herzoge  von  Lothringen.     Aeusserungen    des   Kur- 
fürsten  über  den  let'itercn.    Noch  keine  nllheren  Nachrichten   von   Hoverhcck.    Bericht 
de  Lunibres'  über  die  Lage  der  Uinge  in  Tolcn.] 

Er   hat    die  Depeschen  des  Königs  vom  2.  und  8. ')  dieses  Monats  er-  28.  M«rz. 
iialten.     In  der  ersteren  befahl  ihm  Se.  Maj.,  in  deren  Namen  dem  Kurfür- 
sten den  beigeschlossenen  Bericht   über  die  \'orgiinge   betreffend  den  \'er- 

Jrag  des  Königs  mit  dem  Herzoge  von  Lothringen  mitzutheilen.  Er  hat 
iemzufolge  den  Kurfürsten  dieserhalb  aufgesucht  und  ihm  den  Bericht  vor- 

'gelesen.  Der  Kurfürst  spriclit  seinen  Dank  dafür  aus,  dass  der  König  ihn 
über  eine  Angelegenheit  informiren  lässt  ,.oü  il  paraissait  un  procede  si 
noble  et  si  franc  de  la  part  de  [Öa|*)  Majest6  et  si  double  et  si  arti- 
fieux  de  celle  de  M.  de  Lorraine."  Er  behauptet  seit  der  ersten  Kunde 
(Information)  von  jenem  Vertrage  etwas  der  Art  geglaubt  zu  haben  —  und  in 


')  D.  h.  wohl  der  Senat. 

')  y  Ms. 

')  Vgl.  oben  die  Schreiben  des  Königs  an  de  L  esse  ins  vom  2.  und  it.  MÄrz. 

*)  Fehlt  im  Ms. 


[i. 
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der  That  hatte  er  damals  gegen  de  Lesseins  geäussert,  da  müsse  irgend  ein 
seltsamer  Plan  dahinter  stecken.  Der  Gesandte  hatte  dies  derzeit  wenig  beach- 
tet. Mais  je  ne  dois  pas  oublier  de  dire  presentement  ä  Votre  Majest^,  que 
monsieur  lelecteur  in'a  dit  que  ce  procedd  double  de  M.  de  Lorraine 
ne  le  surprenait  point,  puisqu'il  avait  eu  dessein  de  le  tromper  lui- 
meme  presque  de  la  meme  maniere  dans  le  temps  oü  11  dit  qu'il  fut 
sur  le  point  d'avoir  la  guerre  contre  M.  le  duc  de  Neubourg,  M.  de 
Lorraine,  en  ce  temps-lä,  lui  ayant  envoyö  un  secretaire  Italien  qu'il 
avait  alors,  pour  lui  offrir  ses  troupes  et  les  niettre  dans  son  serviee, 
ce  secretaire  pressant  extraordinairement  de  la  part  de  M.  de  Lor- 
raine pour  avoir  l'argent  de  M.  lelecteur  qu'il  dit  qu'il  fut  presque 
sur  le  point  de  lui  donner  et  qu'il  lui  allait  donuer  effectivement,  s'il 
n'eftt  SU  heureusement  et  assez  ä  temps  que  M.  de  Lorraine  avait 
dejä  traite  et  s'ötait  engage  avec  M.  de  Neubourg  son  ennemi  et  n'a- 
vait  envoy6  ä  lui  que  pour  le  duper ').  —  Der  Kurfürst  gesteht  zugleich 
erstaunt  zu  sein,  dass  der  König  den  Herzog  nicht  —  wie  einst  mit  Fug 
und  Recht  die  Spanier  gethan ')  —  als  Gefangenen  habe  verhaften  lassen. 
M.  l'electeur  me  dit  ensuite  qu'il  ne  pouvait  que  louer  la  prudence  de 
Votre  Majeste  de  se  pr6cautionner  contre  les  surprises  de  ce  duc. 

Der  Kurfürst  weiss  noch  immer  nichts  weiter,  als  dass  Hoverbeck 
am  9.  März  in  Warschau  eingetroffen  ist.  Der  letztere  wird  ausführlich  in 
acht  Tagen  schreiben,  de  Lumbres  hat,  ebenfalls  am  9.  d.  M.,  berichtet, 
alles,  was  man  thun  könne,  werde  sich  darauf  beschränken,  die  Erneuerung 
der  Constitution  zu  verhindern,  welche  die  Wahl  eines  Nachfolgers  bei  Ijeb- 
zeiten  des  Königs  verbietet;  dies  hoffe  er  zu  bewirken. 


de  Lesseins  an  Lionne  [?].     Dat.  Berlin  28.  März  1662. 

[Privatangelegenheiten  de  Lesseins'.     Er  sehnt  sich  nach  seiner  Abreise,  welche  sich 
auch   vom  politischen   Standpunkte  zu  empfehlen  scheint.] 

28.  März.  de  Lesseins'  Mutter  ist  gestorben;  in  Folge  dieses  Ereignisses  wird 

er  Geschäfte  in  der  Dauphine  haben.  J'ai  suivi  votre  conseil,  et  n'ai  fait 
connaitre  mon  affliotion  ä  qui  que  ce  soit . . .,  afin  qu'on  ne  croie  point 
ici  que  jaie  interet  de  m'en  retourner  bientot  cn  France.  Er  fürchtet 
sehr,  dass  seine  Mühen  vergeblich  sind.  Er  ist  verstimmt  und  leidend,  wel- 
ches letztere  er  besonders  dem  schlechten  Getränk  zuschreibt,  da  es  gar 
nicht  möglich  ist,  irgend  welches  gute  zu  bekommen.  Wenn  er  nicht  bald 
die  Aussicht  auf  einen  guten  Ausgang  der  Dinge  erblickt,  wird  er  nicht  die 
Geduld    behalten    auszuharren,    besonders    wenn   er   dem  Kurfürsten   nach 


')  Im  Jahr  1651  (vgl.  Pnfendorf  IV.  31.     Droysen  III.  1.  36.  2)  ff.). 
')  Vgl.  Ranke  Französ.  Gesch.  III.  180. 
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'reussen  folgen  müsste ,  wie  dies  nach  dem  was  er  erfahren  in  der  Ab- 
liebt desselben  zu  liegen  seheint.  —  Er  steclst  ausserdem  in  Schulden  und 
•möchte  die  Erlaubniss  des  Königs  zur  Rückkehr  haben,  sobald  jener  es 
angemessen  fände.  Selbst  politisch  könnte  dies  vielleicht  nicht  ohne  Vor- 
theil   sein,    da   die  Leute   hier  prahlten    ihn   beliebig  lange  zurückhalten  zu 

I können  und  sogar  vorgäben,  der  König  lasse  sie  darum  ersuchen. 
Jjuclwig  XIV.  an  de  Lesseins.     Dat.  30.  März   1G62. 
(Concept.) 
[de  Lesseins  darf  die  beiden  Puncte  seiner  Instruction  von  einander  trennen  und  allein 
über  die  Reichsangejcgenliciten   verhandeln,    ohne  jedü<h    von    den    polnischen   völlig 
zu  «bHtrahiren.     Event.  Versprechen  einer  jährlichen   Gratifieation  an  den   Kurfürsten. 
Die  Erneuerung   des    de  Lumbres'schen  Traetats,    falls    der   Kurfürst   darauf   besteht, 
zugestanden.     Einwilligung  des  letzteren   zu  dem  Einschluss  I'l'alz  -  Neuburgs    in   den 

I Vertrag  von  Oliva  gefordert.     Versicherungen,  die  de  Lesseins  dem   schwedischen  Ge- 
»andten  in  Berlin  geben  soll.     Ucbersendet  den  Bericht  einer  Erklärung  des  Marquis 
de  la  Fuentes  über  das  Attentat  Batteville's  zur  Mittheilung  an  den  Kurfürsten.] 
Man  erlaubt  dein  Gesandten,   die    beiden  l'uncte   seiner  lu-  30.  März. 
Btruetion  von  einander  zu  trennen. 
Durch   die   Acquisition   der   Stimme   des    Kurfürsten    von    iJrandcuburg 
ivird  der  König  stets   die  Mehrheit  der  Stimmen  im  KurcoUegiuni  für  sich 
haben  können  und  so  gleichsam  mittelbar  der  Herr  über  alle  Entschliessun- 
gen  des  Reichs  werden. 

t       Der  König  weiss  ausserdem,  dass  die  Sendung  de  Lesseins'  in  ganz 
Deutsehland  in   der  Leute  Mund   ist   und  in  Wien  grosse  Besorgnisse   ein- 
flösst.     Dies  muss  als  ein  neuer  Beweggrund  gelten,  sie  nicht  fehlschlagen 
u  lassen.     Und  wenn  das  Misstrauen  einmal   beginnt,   sich  zwischen  dem 
Tf aiser  und  dem  Kurfürsten  festzusetzen,   so  wird   dies   auch  das  Engage- 
ment des  letzteren  in  Bezug  auf  die  polnischen  Angelegenheiten  erleichtern. 
Indessen  die  Sache   drängt,   und   wenn   der  Kurfürst  sie    hinschleppen 
oUte,  wird  der  Gesandte  erklären,   dass  seine  Zeit  durch  Befehl  des  Kö- 
igs  auf  eine  bestimmte  Fiist  (die  er  dann  angeben  wird)  beschränkt  ist. 

Ja,  de  liCss eins' Bemühungen  werden  sogar  von  den  polnischen  Din- 
en  nie  abstrahiren  dürfen.    Der  Kurfürst  wird  sich,  nach  dem  was  er  selbst 
i't  gesagt  und  was    auch  in   der  That   durch   sein  Interesse  dringend  ge- 
boten  ist,    wenigstens    verpflichten,    den   betreffenden  Absichten  Oestreichs 
Widerstand   zu   leisten.     So   wird  er   denn    keine   Schwierigkeiten    nntchen, 

|8i(!h  Frankreich  und  der  guten  Partei  anzuschliessen,  wenn  der  Kaiser  mit 
bewaffneter  Hand  in  I'oleu  eindringen  wollte,  um  dort  die  Wahl  zu  stören. 
r  „On  pourrait  nieme  peut-etre  le  faire  [uisser  outrc  et  Icngager  ä 
pclarer  . . .  que  si  la  conciirrence  pour  cette  couroune  -  Ik  se  r^duit 
entrc  uii   prince  fran(,'ai8  et  iin  autrichien  seulemeiit,   il  favorisera  et 

appuiera  le  francais  de  son  credit  et  de  ses  l'orces" '). 

^'    ^ 

')  Vgl.  Pufendorf  IX.  44. 
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Indessen  wird  de  Lesseins  alle  diese  Versuche  nur  dann  anstellen, 
wenn  dieselben  einige  Möglichkeit  des  Gelingens  haben.  —  Und  da  der 
Kurfürst  auf  jene  Weise  noch  lange  nicht  einmal  der  Hälfte  von  den  Wün- 
schen dos  Königs  nachkommt  und  durch  den  Rheinbund  zugleich  vollständig 
vor  Ahndungen  der  Schweden  gedeckt  wird,  wäre  es  unbillig  zu  beanspru- 
chen, dass  ihm  Se.  Maj.  dafür  dieselben  Yortheile  und  Gratificationen  be- 
willige, als  wenn  er  sich  für  alle  ihre  Interessen  erklärt  hätte.  Gleichwohl 
soll  er  den  Nutzen  der  königlichen  Freundschaft  fühlen:  wenn  er  sich  also 
für  die  Angelegenheiten  des  Reichs  verbindet  und  in  Betreff  der  polnischen 
die  oben  bedeuteten  Versprechungen  macht,  wird  ihm  de  Lesseins  eine 
jährliche  Gratification  von  50,000  und  allenfalls  60,000  Francs  . . .  ')  bewil- 
ligen dürfen. 

Die  Erneuerung  des  de  Lumbres 'sehen  Tractats  erscheint  nicht  eben 
nothwendig,  da  der  Rheinbund  dem  Kurfürsten  die  gleiche  und  sogar  eine 
noch  grössere  Sicherheit  gewährt,  indem  er  zugleich  andere  mächtige  Fürsten 
einschliesst.  Besteht  jedoch  der  Kurfürst  auf  dieser  Erneuerung,  so  wird 
de  Lessein.s  auch  diese,  mit  den  Zusätzen  und  Veränderungen,  welche  er 
in  einer  besonderen,  vom  Könige  gezeichneten  Denkschrift  findet  („que  vous 
trouverez  dans  un  memoire  ä  part  signe  de  moi-*)  '),  zugestehen  können. 

II  ne  sera  plus  necessaire  de  lui  demauder,  comme  11  etait  porte 
dans  votre  instruction,  qu'il  . . .  ^)  ä  revo^uer  son  deput6  de  Ratisbonne, 
pour  l'envoyer  ä  Francfort*),  puisque  la  röassomption  de  la  di6te  a 
fait  changer  de  face  ä  l'affaire. 

Indessen  muss  man  auf  die  Zustimmung  des  Kurfürsten  zum  Einschluss 
Neuburgs  in  den  Frieden  von  Oliva  dringen,  welches  dafür  seinerseits 
die  Hand  zur  Zulassung  des  Kurfürsten  in  den  Rheinbund  wird  bieten 
müssen '). 

Wenn  der  schwedische  Abgesandte  sich  noch  in  Berlin  befindet,  so 
wird  de  Ijesseins  ihm  sagen,  dass  er  Befehl  erhalten  hat,  ihm  von  allem 
was  vorgeht  vertrauliche  Mittheilung  zu  macheu.  Er  wird  denselben  sogar 
davon  unterrichten,  dass  die  gegenwärtigen  Bemühungen  des  Königs  bei  dem 
Kurfürsten  ihr  erstes  Motiv  in  schwedischen  Anmahnungen  dazu  haben.  Ja, 
er  wird  hinzufügen,  dass,  wenn  es  Sr.  Majestät  gelingt,  diesen  Fürsten 
zu  gewinnen,  dieselbe  allen  ihren  Einfluss  anwenden  wird,  um  die  zwi- 
schen ihm  und  der  Krone  Schweden  noch  schwebenden  Differenzen  —  und 


'j  Hier  mehrere  Zeilen  geschwärzt. 

■)  Vgl.  unten. 

')  Das  nächste  Wort  im  Ms.  verschrieben. 

*)  Vgl.  Droyseu  p.  602. 

'")  Pufendorf  IX.  36.  Cum  itaque  liessanus  perspiceret,  electorem  a  se  in- 
duci  non  posse ,  ut  vinculo  se  indueret  in  proprium  damnum  cessuro  (durch  An- 
schluss  an  die  französ.  Pläne  in  Polen),  id  ärgere  instituit,  ut  elector  Rhenano  foe- 
deri  nomen  daret,  tum  ut  Ncoburgicus  pace  Olivensi  includeretur,  qui  alias  interces- 
surus  sit,  ne  elector  in  istud  foedus  recipiatur. 
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zwar,   so  weit  es   iii   ihrer  Macht,   zum  V(jrtheil   der  letzteren  —   zu  erle- 

tdigen '). 
Der  König  ist  erfreut  darüber,  dass  der  Kurfürst  die  lothringischen 
Nachrichten  so  wohl  iiufgonornnien  hnt.  Je  voiis  adrC880  niaintcnant  une 
autre  ])iece  f|uc  je  diJsirc  ((uc  vous  iui  coiiiniuni(iuicz,  (jui  est  la  eopie 
le  ce  que  TambasHadeur  d'Espagne '),  k  »a.  prcinicre  audience,  ni'a  dit 
'de  la  pari   de   so»  maitre,    en  pröscuce  de  tous  Ich  anibassadeurs  et 

Iministres  etrangers,  parrni  lesquels  j'avais  pris  soin  d'y  faire  appeler 
le  comte  Truclises,  et  je  m'assure  qu'il  trouvera  que  je  ne  suis  pas 
Borti  dösavantageusement  de  l'attentat  de  Batteville'). 
'  Der  erste  Zahliiiigstermiu  an  den  Kurfürsten  wird  sein,  wenn  dieser 
den  RhL'inl)unUsvcrtrug  gezeichnet  haben  wird.  Aber  „vou8  pourrez  pro- 
Imettre  (}u'ä  la  dölivrance  des  ratifications  du  traitö  que  vous  signerez, 
pourvu  qu'il  y  ait  proniis  d'entrer  dans  l'alliance  du  llhin  dans  le  teuips 
dont  vous  serez  couveuu,  je  Iui  ferai  payer  une  annöe  de  ladite  gra- 
tification  ...'') 

\ 

lieber  Veränderungen,  welche  der  Kurfürst  zu  dem  de  Lum- 
res'schen Tractate  beantragen  lässt.  Dat. Paris  30. März')  1662. 

(Coucept.) 

[Beigefügt  noch    einige  Desiderata    des  Kurfürstun   in    Bezug  auf   den   Klieinbundsver- 

Itrag  und  den  Elbing  betreffenden  Separatartikel  zum  Vertrage  von  Oliva.] 
Sur  le  preniier  article;  3u.  März, 

que  lalliance  du  Khin  ue  Iui  prtijudicie  eu  rieu. 
Le  sicur  de  Lesseins  a  la  eopie  en  main  du  trait6  d'alliance  du 
Rinn,  par  Icquel  M.  1  electeur  pourra  voir  que  non-seulement  il  ne  Iui 

Iest  eu  rieu  prejudiciable,  niais  qu'il  iui  sera  trös-avantageux  d'y  cn- 
\  ')  Vgl.  über  jenen  schwed.  Gesandten  in  Berlin  oben  die  Uep.  vom  'Jl.  und 
88.  Febr. 
')  Marquis  de  la  Fuentes. 
'i  Vgl.  Pufendorf  IX.  25.  Ranke  III.  277—278.  Beim  Einzug  eines  neuen 
«chwediseben  Botscbaftcrs  in  London  war  es  zu  einem  Rangstreit  zwischen  dem  dor- 
tigen französischen  und  spanischen  Botschafter,  dem  Grafen  d'Estrades  und  dem 
Baron  Hatte  ville,  gekommen,  in  welchem  es  dem  letzteren  gelungen  war,  nicht  ohne 
blutiges  Handgemenge,  den  I'latz  zu  behaupten.  Am  24.  März  ir)62  liess  l'hili  pp  IV. 
dem  König  Lud  wig  eine  friedliche  ErklUrung  hierüber  machen.  Vgl.  ferner  Martin 
XIII.  283  (der  den  Namen  übrigens  Vatte ville  schreibt).  —  Der  König  sendet 
de  Lesseins   dann   jenes  ProtocoU  (Proces   verbal   contenant   la  diäclaration    que  le 

Imarquis  de  la  Fuento  a  faite  Ji  Sa  Majcstt?  bei  Dumont  Corps  diplomatique  VI.  2 
Partie  p.  403  f.). 
*■;  GeschwJlrzt. 
')  May  Ms. 
! 
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trer;  et  pour  cet  effet  il  faudra  ajouter  uommement  un  article  exprös 
par  lequel  il  sera  dit  que  ledit  electeur  y  entrera  dans  le  teraps  dont 
on  conviendra. 

Sur  le  second; 

que  le  nombre  sp^cifie  pour  le  secours  soit  augmente. 

Sa  Majestö  croit  que  ledit  sieur  electeur  n'insistera  plus  sur  cette 
augmentation,  puisqu'entrant  dans  l'alliauce  du  Rhiu,  au  Heu  du  nom- 
bre port6  par  le  traitö,  il  en  aura  le  triple  daus  tous  les  besoins,  tous 
les  autres  princes  etaut  obligös  de  fournir  leurs  troupes  aussi  bien  que 
Sa  Majeste. 

Sur  le  cinquiöme; 

que  les  secours  ne  puissent  pas  etre  augmentös  que  conform6ment 
ä  la  demande  qui  en  sera  l'aite  par  celui  qui  en  aura  besoin. 

Sa  Majestö  en  demeure  d'accord. 
Sur  le  onziöme; 

que  la  Prolongation  du  traite  soit  faite  pour  six  ans,  et  qu'il  n'y 
ait  point  d'interruption  eutre  le  traite  fait  et  cßlui  qui  se  fera. 

Sa  Majeste  n'a  pas  bien  compris,  par  quelle  raison  ledit  sieur 
electeur  fait  cette  instance,  puisque  les  ratificatious  du  traite  fait  par 
ledit  sieur  de  Lumbres,  ä  ce  qu'elle  croit,  n'ont  jamais  6te  6cban- 
gees').  Ledit  sieur  de  Lesseins  tächera  d'en  penetrer  les  motifs,  et 
s'il  n'y  trouve  rien  de  prejudiciable  pour  Sa  Majeste,  eile  lui  permet 
de  l'accorder. 

Sur  le  douzieme; 

qu'on  mette  une  clause  generale  au  Heu  de  la  particuliöre  qui 
porte  que  le  traitö  ne  prejudiciera  en  rien  aux  trait6s  faits  avec  la 
Suede  et  les  Pro\'inces-unies  des  Pays-bas,  et  qu'il  soit  dit  seulemeut 
en  genöral  que  ce  traite  ne  prejudiciera  point  ä  tous  les  traites  fäits 
avec  les  alHös. 

Sa  Majeste  en  demeure  d'accord,  et  le  sieur  de  Lesseins  se  ser- 
vira  de  cet  arHcle  aupres  du  resident  de  Su6de,  pour  lui  faire  voir 
que  Sadite  Majeste  n'est  pas  capable  de  preudre  jamais  aucun  enga- 
genient  contraire  aux  interets  de  la  Suede  et  au  dernier  traite  de  re- 
nouvellenient  d'alliance  fait  avec  le  comte  [de  Tott]. 
Toucbant  l'alliance  du  Rhiu') 

M.  reiecteur  souhaite  que  tous  ses  etats  d'Allemagne  y  soient  com- 
pris Sans  exception. 


')  Vgl.  dagegen  Pufendorf  VI.  12. 
')  Rheinbundsvertiag  am  4  14.  Aug.  1658  zu  Frankfurt  a.  M.  zwischen  den  geist- 
lichen Kurfürsten,  Münster,  Pfalz  -  Neuburg ,   Schweden- Bremen,   den  brannschweig. 
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II  u'y  aura  pas  difficulte  ä  Francfort  sur  cet  article,  on  n'avait  cn 

trcfois  ])oint  dy  coniprendre  ses  (itats  de  Poiiiöranie  qu  a  cause  qu'il 

6tait  (lejä  daim  une  guerre  pour  Ics  affaires  de  Fologne  oü  les  alliös 

I^K  voulaicnt  s'embarrasser;   niais  aujourd'liui  (jue  ledit  sieur  61ecteur 

est  eu  paix  avec  uu  chacun,  cettc  difficulte  a  cessö,  et  on  lui  garantira 

iPüin^ranie  connue  ses  autres  etats. 
M.  l'dectcur  deniande  la^  garantie  du  Koi  de  Tarticle  «epar6  qui 
ncerue  Elbing '). 
Le  Koi   ne  fera   nulle  difficulte  de  confirnier  la  declaratiou   qua 
nn6e  le  sieur  de  Lunibrcs'),  son  plenipoteutiaire  au  trait6  d'Üliva, 
r  cette  affaire,   et  on  ne  peut  pas  raisonnablement  lui  en  demander 
davantage,  d'autant  plus  que  M.  l'ölecteur  ne  veut  s'engager  k  rien  avec 
Sa  Majeste  touchant  les  affaires  de  Pologne. 
Fait  k  Paris  le  30  niars^  1GG2. 

ii  --    ^ 

^■u?  Ijesseiiis  an  Ludwig  XIV.     Dat.  Berlin  4.  April   1662. 

^^ilan  zieht   ihn   unter  allerlei  Vorwilnden   hin.     de  Lumbrcs   über  Hoverbeck.     Er  rUth 
ab,  sich  in  Verhandlungen  bloss  über  die  Reichsangelegenheiten  einzulassen  und  fügt 

*ein  betreffendes   Memoire  bei.) 
f      Die  Propositioii  des  Fürsten   von  Anhalt  ist   nur  eine  Vorspiegelung  4  Apr. 
^usement)  und  eine  arge  Hinterlist  gewesen  um  ihn  zurückzuhalten,  her- 
orgegangcu  aus  der  Besorgniss,  er  möchte,  einmal  abgereist,  'nicht  wieder- 
kehren,   um   lediglich   über  die   deutschen   Angelegenheiten   zu   verhandeln, 
Die  fünf  Wochen,    welche   man   von   ihm   verlangt  hatte,   um   die   Berichte 

I'^^o  verbeck's  abzuwarten,  sind  gestern  vor  acht  Tagen  verstrichen.  Mau 
^Htt  nun  Briefe  von  diesem  Gesandten  erhalten,  behauptet  aber  ihm  gegen- 
über, dass  die  Depeschen  nicht  dechitlVirt  seien.  —  de  Lumbres  schreibt, 
dass  Hoverb  e  e  k^)  bei  ihrer  l'onferenz  und  der  Audienz,  welche  er  beider 
Königiu  gehabt  hat,  fast  lediglich  das  eine  gesagt  habe,  „qu'un  bon  moyen 

IjOur  disposer  son  niaitre  ä  se  joindre  ä  Votre  Majeste  6tait   ((ue  le 
ferzögen  und  dem  Landgrafen   von  Hessen -Cassel  gescblussen ;    Beitritt  Frankreichs 
pn   15.  Aug.    Dieselbe  Alliance,  der  indessen  noch  mehrere  Bundesgenossen  beigetre- 
en  wiiren,  am  31.  Aug    KiliO  zu  Frankfurt  mit  Erweiterung  des  .Schutzes  aufSchwe- 
tdisch- Pommern  auf  drei  Jahre  verlängert. 
^^L       ')  Vgl.  oben  de  Lesseins'  Schreiben  an  Lionne  vom  21.  Febr. 
^r       ')  S.  Pufendorf  VIU.  76  (vgl.  IX.  42.  Gl).  -^  Wir  bemerken  hier  noch  naoh- 
trUglich,   dass    de  Lumbres   im   Friedensinstrument   von  Oliva  bezeichnet   wird  als 
^^ominus  de  llerbingen,  Loos  et  la  Cloye,  comes  consistorianus  rcgiique  ordinis  eqnes 
^^B.  Rudawski  p.  4Ur>). 
^m       ')  May  Ms. 
^B      ')  Vgl.  hierüber  l'ufeudorf  IX.  42  ff. 
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roi  de  Pologne  fit  qu'il  füt  satisfait  sur  les  pr6tentions  qu'il  a  en  Po- 
logne." 

de  Lesseins  hat  mit  der  letzten  Post  kein  Schreiben  Sr.  Maj.  er- 
halten. Er  hätte  eine  genaue  Anweisung  gewünscht,  um  sich  danach  zu 
richten,  falls  man  ihm  zu  wissen  thue,  dass  der  Kurfürst  mit  dem  Könige 
nur  in  Betreu'  der  Reichsangelegenheiten  einen  Vertrag  eingehen  wolle; 
„mon  opinion  est  que  Votre  Majeste  ne  devrait  pas  y  entrer  pour 
ces  seules  aflfaires-lä,  et  j'envoie  ä  Votre  Majeste  uu  memoire  qui  coii- 
tient  les  raisons  que  j'ai  d'avoir  ce  sentiment" ').  In  dieser  Richtung 
wird  er  also  auch  bis  auf  weitere  Befehle  verfahren. 

Denkschrrift  de  Lesseins,     [o.  D.]'). 

[Gründe,    aus    denen   die   Abschliessung  eines  auf  die  Reichsangelegenheiten   sieh  be- 
schränkenden  Vertrages  mit  dem   Kurfürsten   nicht  rathsam  erscheint.) 

Ein  Vertrag  des  Königs  mit  dem  Kurfürsten,  welcher  sich  auf  die  An- 
gelegenheiten des  Reichs  beschränkte,  würde  dem  ersteren  geradezu  nach- 
theilig sein,  indem  er  seine  Absichten  in  Polen  aufhielte. 

Der  Kurfürst  hegt  selber  Absichten  auf  die  polnische  Krone. 

Und  nichts  wird  ihn  von  diesem  Gedanken  abbringen  können,  ausser 
der  Besorgni^s  sich  einem  Kriege  auszusetzen,  in  welchem  er  keine  Hoff- 
nung hätte  sich  auf  die  schützende  Alliance  irgend  eines  mächtigen  Fürsten 
stützen  können 

Der  Kurfürst  erfreut  sich  der  Alliance  des  Kaisers,  aber  der  Krieg, 
welchen  er  befürchten  muss,  würde  eben  vom  Kaiser  ausgehen. 

Er  steht  sehr  schlecht  mit  der  Krone  Schweden. 

Bleibt  ihm  also  nur  noch  die  Hofl'nung  auf  die  Pruiecüuu  des  Königs 
mittelst  einer  Erneuerung  des  de  Lumbres' sehen  Vertrags,  welcher  sonst 
demnächst  abläuft '). 

Es  wird  nun  gut  sein,  dass  der  Kurfürst  in  beständiger  Besorgniss 
bleibe,  Sr.  Maj.  zu  inissfallen  und  die  Ki-äfte  derselben  und  ihrer  Alliirten 
auf  sich  zu  ziehen.  . 

Glaubt  er  sich  dagegen,  kraft  eines  solchen  Alliancevertrages,  vor  dem 
Zorn  Sr.  Maj.  gesichert,  so  wird  er  seine  Absichten  in  Polen  keck  betrei- 
ben und  es  augenscheinlich  nicht  an  dem  Bestreben  fehlen  lassen,  die  An- 
gelegenheiten dort  immer  mehr  zu  verwirren. 

Er  wird  sich  vielleicht  gar  zu  Gunsten  der  Conföderirten  zu  Dingen 
hinreissen  lassen,  welche  den  König,  in  Rücksicht  auf  den  König  und  die 
Königin  vou  Polen,  deren  Autorität  diese  Revolten  angreifen,  nöthigen  wer- 
den sich  gegen  ihn  zu  erklären. 

Der  Kurfürst    sowohl   wie   seine  Minister  bezeigen  zu   viel  Verlangen 


')  S.  unten. 

*)  8.  die  vorhergehende  Depesche. 
')  Der  Vertrag  von  1656  war  zunächst    auf  sechs  Jahre  geschlossen   (vgl.  Pu- 
feudorf  VI.  12.  IX.  34.   »cujus  tempus  jam  ferc  elapsum  sif). 
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nach  der  Eroeueniug  der  Allianee  mit  dem  Könige  in  Bezug  auf  die  deut- 
schen Angelegenheiten,   um  nicht   dein  Glauben  Raum   zu  geben,   dass  sie 
arin  lediglich  ein  Deckungsinittel  erharren,   um  dann   nach  Belieben  ihre 
Tege  verfolgen  zu  können,   ohne  sich  viel  um  die  Satisfaction  Sr.  Maj.  in 
Polen  zu  kümmern. 

Der.  Kurfürst  wird  sogar  daraus  schliesseu,   dass  der  König  den  Flau 
Polen  nicht  mit  derjenigen  Wärme  ergreift,  welche  nöthig  ist,  denselben 
Jnem  Gelingen  entgegenzuführeu. 

Und  andrerseits  hat  de  Lesseins  keineswegs  alle  Hoffnung  aufgege- 
|>en,  dass  sich  der  Kurfürst  demselben  doch  uoch  vielleicht  auschliesse. 
Man  darf  also  nicht  zu  sehr  eilen,  mit  ihm,  abgesehen  von  dieser  Be- 
dingung, zu  verhandeln.  Vielleicht  wird  er  auf  jene  Absichten  eingehen, 
wenn  seine  eigenen  Interessen  in  Polen  dabei  zu  seiner  Befriedigung  geordnet 

I^Krerdcn  können. 
^«        In  der  That  bat  de  Lumbres  geschrieben,  Hoverbeck  habe  der  Kö- 
nigin von  Polen  gesagt,  dass  der  Kurfürst  „ne  s'^tait  d6fendu  d'entrer  en 
I^Kraite  avec  le  Roi  qvCä  cause  qu'il  avait  cru  que  c'ötait  d6s  cette  diöte 
^^^ue  Sa  Majestö  voulait  l'übliger  ä  coueourir  avec  eile  pour  faire  röussir 
ce  dessein  de  la  succesbiou  du  roi  de  Pologiie,  et  qu'il  avait  vu  si  peu 
d'apparence  ä  faire  röussir  une  si  grande  affaire  en  si  peu  de  temps, 
^■au'il  u'avait  os6  s'y  eugager." 

^B  Was  für  einen  Vertrag  man  mit  dem  Kurfürsten  auch  schliessen  möge 
^Berselbe  wird  ihn  nicht  enger  binden  als  er  durch  den  des  Hrn.  de  Lum- 
^Dres  gebunden  wnr  und  trotz  dessen  er  sich  doch  an  das  Haus  Oestreich 
^anschloss. 

I^B       „n  parait  assez  claireincut  qu'il   cherche  ses  avantages  dans  les 
traitös,  mais  qu'il  considöre  peu  ceux  de  .scs  alli^s." 

Die  gegenwärtige  Conjunctur  verleiht  dem  Büuduiss  mit  diesem  Kur- 
fürsten keinen  eigentlichen  Werth,  da  der  Kaiser  sich  in  einem  Alter  be- 
findet, welches  Maassuahmen  behufs  einer  künftigen  Wahl  weit  hinausschiebt. 
Ausserdem  würde  man  sich  des  erstereu  bei  einer  solchen  Gelegenheit  auch 

tur  durch  grosse  Summen  versichern  können. 
Der  König  besitzt  durch  seine  anderweiten  AUianceu  hinreichenden  Eiu- 
uss  in  Deutschland. 
Ebensowenig  können   andere  Angelegenheiten  beträchtlich  genug  sein, 
en  König  um  ihretwillen  zu  einem  Abkommen  mit  dem  Kurfürsten  zu  ver- 
mögen, auf  die  Gefahr  hin,  denselben  als  Gegner  in  der  polnischen  Sache 
u  behalten.  ...'). 


')  Hier  mebrerea  geschwant. 


Mater,  itir  Gösch,  d.  Gr.  Kurmrslen.  U. 
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de  Lesseins  an  Ludwig  XIV.     Dat.  Berlin   IL  April   1662. 

[Conferenz  mit  Anhalt  und  Somnitz  am   5.  April.     Es  ist  dem  Kurfürsten    unmöglich 
sich   mit  den  Absichten  Sr.  Maj.  in  Polen  zu  vereinigen.     Schweden  will  den  Eintritt 
desselben  in  den  Rheinbund  nicht  dulden.     Antwort  des  Kurfürsten    an   den  schwedi- 
schen  Gesandten,  vor  dessen  Abreise,  in  puncto  der  pommerschen  Investitur.] 

11.  Apr.  Er  hat   durch  die  letzte  Post  kein  Schreiben  Sr.  Maj.,    sondern  nur 

eines  Lionne's  vom  22.  März  erhalten,  worin  ihm  dieser  ankündigt,  Se. 
Maj.  werde  ihn  binnen  acht  Tagen  deren  Entsehliessungen  wi.ssen  lassen. 
—  Am  Mittwoch  den  5"""  haben  ihn  Anhalt  und  Somnitz  aufgesucht  und 
ihm  mitgetheilt,  es  seien  nuu  alle  Briefe  aus  Polen  dechiffrirt,  indessen  stün- 
den die  Dinge  dort  für  die  Absichten  Sr.  Maj.  so  ungünstig,  dass  der  Ent- 
schluss  sich  mit  derselben  zu  vereinigen,  eine  Unmöglichkeit  für  den  Kur- 
fürsten sei.  Und  zwar  geben  sie  noch  speciell  zwei  Gründe  dafür  au, 
nämlich ') 

1)  dass  man  auf  dem  Warschauer  Reichstage  festgesetzt  habe,  dass  iu 
Polen  bei  Lebzeiten  des  Königs  von  der  Wahl  eines  Nachfolgers  nicht  die 
Rede  sein  solle, 

2)  dass  man  die  Besorgniss  hege,  Sr.  Maj.  sei  an  der  Durchführung 
der  betreffenden  Absichten  nicht  eben  viel  gelegen;  dieselbe  scheine  sich 
vielmehr  nur  dem  Könige  von  Polen  zu  gefallen  darauf  eingelassen  zu  ha- 
ben, da  de  Lumbres  in  Warschau  mit  ziemlicher  Saumseligkeit  (n6gli- 
gence)  handele.  — 

de  Lesseins  hat  seitdem  einen  Brief  de  Lumbres'  gehabt,  welcher 
ihm  diese  angebliche  „Saumseligkeif  erklärt.  Da  jener  nämlich  sah,  dass 
im  Augenblick  auf  diesem  Reichstage  nichts  zu  hoffen  sei,  ist  er,  gleichwie 
auch  die  Königin  u.  s.  w.,  zu  der  Fiction  genöthigt  gewesen,  als  habe  er 
alle  Gedanken  in  Betreff  der  Wahl  gänzlich  aufgegeben  —  um  nun  eben 
eine  günstigere  Gelegenheit,  sei  es  noch  bei  Lebzeiten  des  Königs  von 
Polen,  sei  es  nach  dem  Tode  desselben,  abzuwarten.  —  Da  de  Lesseins 
aber  hiervon  derzeit  noch  nichts  wusste,  hat  er  den  genannten  beiden  bran- 
denburgischen Commissaren  auf  jene  Gründe  geantwortet,  dass  der  Kur- 
fürst zwar  sein  vollkommen  freier  Herr,  ihre  Argumente  jedoch  nicht  stich- 
haltig seien.  Denn  man  habe  auf  dem  Reichstage  allerdings  von  dem  Er- 
lass  jener  Constitution  gesprochen,  dieselbe  jedoch  noch  nicht  wirklich  er- 
lassen ').  Aussserdem  sei  Se.  Maj.  zu  consequent,  um  ihre  Pläne  nicht 
kräftig  aufrechtzuerhalten').  —  de  Lesseins  ist  nachher  durchaus  auf  die 


')  Vgl.  zum  folgenden  Droysen  Zur  Kritik  Pufendorf's  a.a.O.  p.  101 — 102 
sowie  Pufendorf  IX.  35.  Cum  porro  nostri  ostenderent,  maximam  negotio  difficul- 
tatem  oriri  e  Polonorum  constitutione  nuperis  comitiis  condita,  ne  vivo  rege  de  suc- 
cessore  agatur,  Lessanns  id  inficiari.  Equidem  non  visum  reginae  et  legato  Gal- 
lico  in  praesens  amplius  quid  movere! 

')  sed  constitutionem  nondum  in  vim  legis  evaluisse  Pufendorf  (vgl.  Droysen 
s.  a.  O.  p.  102). 

')  Droysen  ebend.  aus  S o m n i t z' Diarium  ;24.  März):  sein  König  würde  nicht 
davon  abstehen,  er  wäre  gar  zu  sehr  engagirt  und  wäre  falsch,  dass  ihm  das  Werk 
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ermuthung  geführt  worden,  dass  jene  mit  .solchen  Aeusserungen  die  In- 
tentionen der  Königin  und  des  Hrn.  de  Luinbres  sondiren  wollen.    Ueljri- 
gon.s  haben  siie  bei  dieser  Gelegenheit  die  Reichsangelegenheiten  garnicht 
J^rührt,  .sei  es  nun  um  de  Lesseins  zu  veranlassen  davon  anzufangen,  sei 
^H,  weil  ihr  Gebieter  nicht  mehr  dieselbe  günstige  Gesinnung  in  diesem  Be- 
^wraoht  bewahrt.  —   So  war  er   denn  bei  Somnitz,    um   durch  diesen  den 
Kurfürsten  in  jener  früheren  bezüglichen  «Stinnnung   zu  erhalten.     Falls  es 
Sr.  Maj.  genügt  über  diese  Dinge  zu  verhandeln,  hatte  er  ihm  einen  Aus- 
g  aus  den  Briefen  Hoverbeck's  gesandt,   woraus  zu  entnehmen,   dass 
mit  dem  Puncte  der  Constitution  seine  Richtigkeit  habe.     Somnitz  ver- 
sichert ihn,   dass   der  Kurfürst  über  die  Reichsangelegenheiteu   noch  ganz 
10  günstig  wie  bisher  denke. 
I     Indessen  bleibt  de  Lesseins  bei  seiner  Meinung,  dass  dies  von  ge- 
ingem  Werthe  sei. 
[      Der  schwedische  Gesandte,  welcher  seit  vier  Tagen  fort  ist,  bat  W al- 
leck gesagt,  Schweden  würde  niemals  zugeben,  dass  der  Kurfürst  in  den 
Iheinbund  trete.     Man  werde   sogar  dringende  Vorstellungen   dagegen  bei 
Sr.  Maj.  erheben,  da  der  Kurfürst  den  Verbündeten  durch  seine  beständige 
ünentsehlossenheit  in  allen  Dingen  sonst  mehr  schaden  als  nützen  würde. 

I'  ^^     Derselbe  Gesandte  hat  vor  seiner  Abreise   schriftlich  vom  Kurfürsten 
^He  Antwort  in  puncto  der  pommerschen  Investitur  erhalten.     Dieselbe  ist 
^«emlich  stolz-  und  besagt  im   Wesentlichen    „que   l'dlecteur  ne  se    croit 
!  ^Doiut  üblig6  ä  sc  joiudre  au  roi  de  Su6de  pour  faire  demander  k  Vem- 
l^pereur  par  ses  ministres  conjointement  avec  ceux  de  ce  roi  l'investi- 
ture  de  la  Pomeranie,  et  que  1  electeur  prie  le  roi  de  Sußde  de  ne  lui 

I^^lus  faire  de  pareille  deniaude."  —  Gleichwohl  hat  der  Kurfürst  jenem 
^■irie  de  Lesseins  von  diesem  selber  weiss)  bei  der  Abschiedsaudienz  ge- 
'       sagt,    er  werde   sich  beim  Kaiser   dem   nicht  widersetzen,   dass   der  König 

Ion  Schweden  seine  Investitur  in  der  Art  wie  er  wünsche  erhalte,  de  Les- 
*ins  dankt  dem  Kurfürsten  für  diese  Erfüllung  des  Friedens  von  Münster 
n  Namen  des  Königs.  . .  . 


f 


Ludwig  XIV.  au  de  Lesseins.     Dat.  .13.  April  1662. 

(Concept.) 

[de  Lesseins   für   seine  Sorgfalt   beloht.     Die  PlUne  Lnhomirski's.      Der  Qcdaoke   des 
Kurfürsten  eine  VerKnderung  des  Reichsregiments  durchzusetzen  eine  ChimBre.    de  Les- 
seins soll  Anhalt  das  Indigenat  in  Polen  Tersprechcn.] 

de  Lesseius'  Schreiben  vom  21.  März')  ist  eingegangen.     Die  Sorg-  13. Apr. 
?alt,  mit  welcher  er  den  König  von  allem  unterrichtet,  was  er  erkimdeu  kann 


Iicht  sehr  angelegen.    Pufendorf:  nee  Galliae  regem  id  negotium  depositurum,  sed 
OD  minus  ante  quam  post  mortem  regis  id  persecuturum ,    velut  in  quod  altius  jam 
esoenderit,  quam  ut  salva  dignitate  id  depouere  queat. 
')  S.  oben  p.  2G2ff. 
18* 
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und  was  den  Dienst  desselben  oder  denjenigen  Schwedens  betrifft,  er- 
hält Lob. 

Hoverbeck  wird  keine  Gelegenheit  haben,  seine  goldene  Trinkschale  mit 
Nutzen  anzubringen'),  da  de  Lumbres  geschrieben  hat,  man  habe  endlich 
die  wahren  Absichten  de.s  Grossmarsehalls ')  entdeckt,  welche  nämlich  dahin 
gingen,  die  polnische  Krone  den  Söhnen  Rakoezys")  zuzuwenden,  im 
Fall  er  nicht  selbst  darauf  hoffen  könnte.  Er  hat  von  Rakoczy's  Mutter 
10,000  Ducaten  und  noch  andere  Sachen  von  hohem  Werth  empfangen.  Ein 
von  ihm  abhängiger  Castellan  hat  auf  dem  Reichstage  den  Ausschluss  Frank- 
reichs, Oestrcichs,  des  Moscowiters  und  aller  deutschen  Fürsten  durchsetzen 
wollen,  um  nur  noch  die  Ansprüche  des  Marschalls  oder  Rakoczy's  gel- 
ten zu  lassen. 

Der  Gedanke  des  Kurfürsten  in  Bezug  auf  die  Reichsangelegenheiten  *) 
ist  eine  Chimäre.  Der  Wiener  Hof  würde  sich  noch  weniger  dazu  verste- 
hen als  die  Reiehsfürsten  und  Stände  desselben,  und  diese  zusammen  sind 
mächtiger  als  das  KurcoUegium. 

Es  giebt  noch  ein  Mittel  den  Kurfürsten  in  den  polnischen  Angelegen- 
heiten zu  engagiren,  und  de  licsseins  soll  es  anwenden,  wenn  es  nicht 
schon  zu  .spät  ist,  nämlich  dem  Fürsten  von  Anhalt  zu  versprechen  „qu'on 
lui  procurerait  l'indigönat  de  la  Pologue,  lequel  le  rendrait  capable  de 
teiiir  des  bieus  de  la  republique,  et  que  le  roi  de  Pologue  lui  en  don- 
nerait  conformement  ä  sa  coudition." 


de  Lesseins  an  Lionne.     Dat.  Berlin  25.  April   1662. 

[Veilässt  diesen  Hof,  wo  er  nur  noch  C'hicanen,  Hochmuth  und  bösem  Willen  be- 
gegnet.    Der  Kurfürst   geht    zur  Messe   nach   Leipzig.      Ankunft    eines  kaiserlichen 

Conriers.] 

25.  Apr.  .  .  .  J'ai  eu   tant  d'embarras  aujourdliui  et  des  cbicanes   si  ridi- 

cules  ä  soutenir,  que  je  n'ai  pas  eu  le  temps  d'^crire  au  Roi.  . . .  J'ai 
trouvö  une  gloire  si  hors  de  propos  dans  l'esprit  de  M.  de  Brande- 
bourg  QU  dans  celui  de  ses  conseillers  et  d'ailleurs  tant  de  mau- 
vaise  volonte  et  si  peu  d'affection  pour  Sa  Majestö,  que  je  me  touve 
Obligo  de  prendre  demain  congö  de  M.  l'ölecteur  *).  . . .  M.  Mecteur 
partant  demain  pour  aller  ä  la  foire  de  Leipsic,  son  voyage  devant 
etre  de  quinze  jours,  il  a  fallu  que  j'aie  presse,  et  c'est  ce  qui  m'a 
donnö  lieu  de  counaitre  la  mauvaise  volonte  de  |tf.  l'^lecteur. 


')  Vgl.  p.  263. 

')  Lubomirski. 

')  Der  frühere  Fürst  von  Siebenbürgen  Georg  Rakoczy;  vgl.  Pufendorf 
DC.  44. 

')  Vgl.  oben  p.  264. 

'')  Vgl.  Pufendorf  IX.  36.  ...  abrupta  tractatione  non  sine  oöensae  significa- 
tione  discedebat. 


de  Legseins  verlSsst  Berlin.  277 

de  Lesseins  will  nun  nach  Dresden,  jedoch  zuvor  noch  nach  Leipzig 

fehen. 

Man  hat  ihm  eben  raitgetheilt,  dass  die  Veranlassung  des  Hochmuths 
üeser  Ijcute"  („de  ces  gens-ci")  die  Ankunft  eines  Ijaiserlichen  Couriers 
li,  welcher  diesen  Morgen  mit  sehr  höflichen  Briefen  hier  eingetroffen. 


Lesseins  an  Ludwig  XIV.')     Dat.  Hamburg  13.  Mai  1662. 

.bschiedBaudienz  am  2lj.  April.     Der  Karfürst  will  von    einem  Vergleich   mit  Pfalz- 
euburg  durchaus  nichts  wissen.     Die  Cölner  Conl'erenz  ebenfalls  abgebrochen.     Hat 
den   KurfürBtiii   noch  in   I>eipzig  gesehen,    wo   derselbe    mit  demjenigen   von  Sachsen 

rammentraf.     Man  wollte   von   ihm   nur   eine  Verlängerung    des   de  Lumbres'schen 
Vertrags.] 
Er  hat  seither  auf  schleunige  Erledigung  seiner  Negotiation  gedrungen  13.  Mai. 
und  dabei  die  Gewissheit  gewonnen,  dass  er  nicht  länger  um  Hofe  des  Kur- 
fürsten verweilen  konnte,   ohne  der  Würde   des  Königs   zu  nahe   zu   thun. 
So  suchte  er  denn  seine  Abschiedsaudienz  nach,  welche  am  26.  April  statt- 
fand.   Dabei  Hess  sich  zuerst  allerdings  alles  zur  Ausgleichung  an  und  der 
Kurfürst   zeigte   sich  ebenso   bereitwillig  einen  Vertrag    abzuschliessen    als 
seine  Minister  schwierig,  hochmüthig,  schwankend  und  krittlich  („difliciles, 
orgueilleux,  iucertains  et  poiutilleux")  gewesen  waren.    Er  wollte  zwar,  dass 
auch  Preussen  in  den  Rheiubuudsvertrag  mitaufgenommen  würde:  aber  hie- 
für hätte  sich  immerhin  eine  Vermitteluug  finden  lassen,  wenn  er  nur  irgend 
^eiu  Mittel   zur  Ausgleichung  mit  Neuburg    hätte    hören  oder   vorschlagen 
^^■|)llen.    Aber  über  diesen  Punct  ereiferte  er  sich  im  Gegentheil  in  so  selt- 
^^^mer  Weise,    dass  alles,   was   de  Lesseins  vorbrachte,   ganz  vergeblich 
war').     Mais  11  vaut  encore  mieux  qu'on  dise  que  cette  aflfaire  ne  se 
faisait  point,  parce  que  Sa  Majestö  ne  voulait  rien  faire  qui  düt  prd- 
judicier  k  un  de  »es  alli^s  que  s'il  avait  paru  quelle  se  fftt  rompue 
par  la  mauvaise  disposition   qu'il  y  eüt  eu  en  M.  l'^lecteur  d'entrer 
dans  les  intörets  de  Votre  Majestö.     Je  pris  congö  de  lui,  sans  qu'il 
voulüt  chaugcr  de  sentimeut.  —   Die  Minister  sagen  ihm  noch,  dass  die 
Cölner  Conferenz   bereits   in  gleicher  Weise   abgebrochen  worden   sei.     Er 
i>t  von  Berlin  nach  Leipzig  gegangen,   wo  er  den  Kurfürsten  zweimal  ge- 
B|hen  hat,   „qui  »y  est  abouchö  avec  l'^lecteur  de  Öaxe  et  qui  y  est 
^Bl6  80U8  le  prötextc  de  la  foire."     Indessen  hat  er  auch  dort  die  Stim- 
mung bei  dem  Kurfürsten  wie  bei  dem  Fürsten  von  Anhalt  in  Bezug  auf 
jeuburg    unverändert    gefunden.      Der    letztere    hat    ihm    zugleich    gesagt 


')  Nicht  ganz  dcchifl'rirt. 

')  Vgl.  Pufendorf  IX.  36.  Cum  itaquc  l.cssanus  perspicorot,  electorem  a  se 
Educi  non  posso,  ut  vinculo  sc  inducret,  in  proprium  damnum  cessuro;  id  urgere 
instituit,  ut  elector  Rhenano  foederi  nomen  daret,  tum  ut  Neoburgicus  paci  Olivensi 
includcretur,  qui  alias  intercessurus  sit,  ne  elector  in  istud  foedus  recipiatur.  Sci- 
licet  ut  praetextum  nancisceretur  tractationem  abrumpendi,  reique 
infectae  culpam  in  electorem  conferendi  eto. 
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„qu'ils  avaient  tous  cru  que  je  ne  m'en  irais  point  sans  faire  un  trait6 
pour  la  continuation  de  celui  quavait  fait  M.  de  Lumbres,  et  c'est 
seulement  ce  qu'ils  avaient  pr6tendu  de  moi '),  comme  je  le  reconnais- 
sais  depuis  fort  long-temps."  —  Seit  fünf  Tagen  ist  er  nun  in  Hamburg. 


Schwerin  an  Lionne.     Dat.  Berlin  25.  Jan.  1663. 

1663.  Schwerin  bedauert,  im  vergangenen  Jahr  nicht  de  Lesseins  gesehen 

25. Jan.  zu   haben'),   den  ihm  Lionne   empfohlen   hatte.  —  Beglaubigt  Blumen- 
thal'),  seinen  Schwiegersohn. 

Dat.  Paris  24.  März  1663*). 

'i4.  Mftrz.  Man  conferirt  hier  unausgesetzt  mit  Blume nthal.    Frankreich  ist  wohl 

geneigt  den  Königsberger  Tractat  zu  erneuern,  aber  es  will  auch,  dass  Neu- 
burg in  den  Tractat  von  Oliva  eintreten  dürfe.  Da  Bluraenthal  dagegen 
erwidert  hat,  seine  Instructionen  enthielten  nichts  über  diesen  Pnnct  and 
die  zum  Anschluss  an  den  Vertrag  von  Oliva  freigelassene  Zeit  sei  ver- 
strichen, so  hat  man  es  hier  für  angemessen  befunden,  diese  Angelegenheit 
bei  Seite  zu  lassen,  ohne  sich  darauf  zu  versteifen,  damit  den  Kurfürsten 
nicht  dieser  Anstoss  etwa  auf  so  gutem  Wege  aufhalte.  —  Da  derselbe 
übrigens  auch  in  den  Rheinbund  treten  will,  so  fürchtet  man  wiederum,  dass 
Neubnrg  dem  widerstreben,  ja  für  diesen  Fall  seinerseits  wird  ausscheiden 
wollen.  Gleichwohl  wird  man  hier  sein  möglichstes  thun  um  beide  zu  me- 
nagiren  und  nichts  versäumen  sich  Brandenburg  gefällig  zu  erweisen,  damit 
dasselbe  nicht  Kehrtum  mache. 


de  Lesseins  an  Lionne  [?J.     Dat.  Romans")  23.  Mai  1663. 

[Ceremoniell,  welches  der  Kurfürst  wlihrend  seiner  Anwesenheit  am  brandenburgischen 
Hofe  ihm  gegenüber  beobachtet  hat.  Er  räth  davon  ab,  dem  neuen  Gesandten  an 
den  Kurfürsten  den  C'haracter  eines  Botschafters  zu  ertheilen.  Das  Beispiel  Bran- 
denburgs dürfte  auch  den  Anschluss  Kursachsens  an  Frankreich  nach  sich  ziehen. 
Frankreich  geneigte  Persönlichkeiten  ara  brandenburgischen   Hofe. 

23. Mai.  Pour   satisfaire  ä  l'ordre   que  vous   m'avez  fait  par  M.  de  Pom- 

miers  de  vous  faire  savoir,  si  M.  lelecteur  de  Brandebourg  me  faisait 
couvrir  aux  audiences  que  j'ai  eues  de  lui,  je  vous  dirai  qu'aux  deux 


')  Fufendorf  a.  a.  O.  Cui  elector  demonstrabat,  sibi  potius  videri  foedns  qnon- 
dam  in  Borussia  conclusum  renovari  etc. 

')  Vgl.  oben  de  Lesseins'  Depeschen  v.  J.  1662 

')  Vgl.  über  dessen  Sendung  nach  Frankreich  Fufendorf  IX.  56  ff.  (vgl.  52) 
und  übrigens  über  Christoph  Caspar  v.  Blumenthal  im  allgemeinen  Klap- 
roth  u.  Cosmar  p.  361.     v.  Kessel  Tagebuch  v.  Buch's  11.  p.  30.  61.  2). 

■*)  Ohne  nähere  Bezeichnung. 

■'')  An  der  Isfere  in  d.  Unter-Dauphine'. 
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premiöres  et  k  la  dernidre  qui  fut  celle  de  congd  il  ne  me  fit  point 

couvrir;  mais  qu'aussi  il  ne  se  couvrit  point  et  me  traita  d'ailleurs  trös- 

■■rivilement,  s'etant  avanc6  chaque  fois  jusqu'ä  la  porte  de  sa  chamhre 

P"pour  me  recevoir  et  m'ayant  mcnö  diner  avec  lui  apr68  chacune  de 

ices  audiences-lä.     Aux  autreH  audiences  ou  visites  que  je  lui  ai  faites 
^h  m'a  fait  couvrir  assez  souvent.     Lorsqu'en   me  promenant  avec  lui 
dans  son  cabinet,  il   se  trouvait  avoir  son   chapean,   et  qu'il   sc  cou- 
vrait,  il  me  faisait  couvrir  en  memo  temps;  je  Tai  vu  aussi  deux  fois 
lorsqu'il  etait  au  lit  inconmiodö  de  la  goutte,   et  chaque  fois  il  me  fit 
donner  un  fauteuil,  et  rae  fit  couvrir  lorsqu'il  mettait  son  bonnet.    En 
quantitd  d'autres  occasions  marchant  avec  lui   dans  sa  maison  ou  ail- 
L^Jeurs,  il  m'a  fait  couvrir.     11  est  presque  toujours  cependant  sans  cba- 
IHbeau,  et  meme  quand  il  passe  dans  ses  antichambres,  il  le  tient  tou- 
I^Bours  k  la  main  et  va  saluaut  fort  civilemeut   tous  ceux  qui   s'y  ren- 
■^'contrent.     En  se  mettant  k  table,  il  quittait  son  chapeau,  et  je  donnais 
L       le  mien  k  Tun  de  ses  pages;  il  me  faisait  asscoir  k  table  avant  les 
IH^rinces  qui   se  trouvaient   dans  sa  cour,   et  je  m'y  suis  vu  avant  le 
duc  de  Hanovre  de  la  maison  de  Brunswick,   un  landgrave  de  Hom- 
bourg,   le  prince  d 'An halt,    un  duc  de  Mecklembourg  et  le  fils  aine 

Idu  duc  de  Courlande,  neveu  de  l'ölecteur;  un  gentilhomme  de  l'dlecteur 
^fcne  donnait  k  boire,  et  tous  ces  princes  n'ötaient  servis  que  par  leurs 
Tpages  k  eux.  Avant  que  me  mettre  k  table,  trois  gentils-hommes  me 
Iprösentaient  ä  laver,  Tun  tenant  un  bassin,  l'autre  l'aiguiere  et  lautre 
Hjtei  Serviette.  Aprös  le  repas,  je  donnais  la  main  k  madame  rölectrice 
pour  la  ramener  k  son  appartement,  et  M.  l'decteur  le  plus  souvent 
la  donnait  ä  la  princesse  d 'An halt,  l'usage  6tant  qu'au  lieu  des  offi- 

iciers  de  cette  princesse -lä  personne  qui  tient  plus  de  rang  lui  donne 
^■a  main  ordinairement ;  je  la  lui  ai  donn^  encore  de  cette  manidre  en 
une  pronionade  dans  le  jardin  de  Berlin.     Dans  son  carrosse  M.  Y6- 
lecteur  rae  faisait  toujours  asscoir  aupres  de  lui  et  m'y  faisait  monter 
avant  M.  le  prince  d'Anhalt,   et  quand  il  allait  dans  une  caldche  oü 
V^Kljii  n'y  avait  place  que  pour  deux  personnes,  il  m'y  faisait  monter  pr6- 
^^drablement  k  toutes  les  personnes  de  sa  cour.     J'ai  jou6  souvent  avec 
lui  aux  d6s,  et  sa  coutume  k  ce  jeu-lä  est  detre  debout  et  decouvert; 
als  dös  qu'il  se  couvrait  ou  qu'il  se  faisait  donner  un  siöge,  il  me 
isait  couvrir  et  me  faisait  asscoir  en  meme  temps. 

Enfin,  pour  les  honneurs  et  la  civilitd,  j'en  ai  re(;u  tont  autant 
[ue  j'en  pouvais  recevoir  de  ce  prince,  n'ayant  que  le  caractdre  d'en- 
oy6.  J'aurais  souhaitö  qu'il  eüt  6t6  aussi  portö  k  conclure  les  choses 
ue  le  Roi  pouvait  dösirer   de  lui  comme  il  ötait  toujours  disposö  k 
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me  bien  traiter  dans  les  c^r^monies.  Mais  ce  qui  n'etait  pas  mür  en 
ce  temps-lä.  pourra  l'etre  presentement,  et  je  souhaite  que  le  voyage 
de  celui  que  je  juge  que  le  Roi  doit  y  envoyer  soit  aussi  heureux 
que  la  dispositioii  y  semble  bonne.  Je  crois  cependant  vous  devoir  dire 
que  mon  sentiment  n'est  pas  que  le  Roi  donne  le  caractere  d'ambas- 
sadeur  ä  celui  que  Sa  Majestö  enverra  dans  cette  cour-lä,  ä  cause  que 
l'electeur  ne  voudrait  pas  lui  donner  la  main,  et  qu'il  prötend  et  user 
autrement  que  les  autres  decteurs,  depuis  qu'il  a  la  souverainet^  de 
Piiisse ').  Je  crois  aussi  qu'il  est  n^cessaire  de  vous  faire  savoir  que 
l'exemple  de  l'electeur  de  Brandebourg  pourra  contribuer  ä  donner 
quelque  disposition  ä  celui  de  Saxe  de  se')  joindre  dans  les  memes 
interets,  s'il  voit  que  l'electeur  de  Brandebourg  s'attache  sinc6rement 
ä  ceux  du  Roi,  le  comte  de  Kinski'),  qui  est  un  gentilhomme  de 
la  cour  de  Saxe,  m'ayant  fait  dire  ä  Leipsic,  apres  la  Conference  que 
j'y  eus  avec  les  ministres  de  l'electeur  de  Saxe"),  que  l'electeur  de  Bran- 
debourg donnerait  un  grand  branle  ä  celui  de  Saxe,  s'il  prenait  le 
parti  de  France,  et  qu'il  n'y  avait  que  cet  exemple  qui  püt  detacher 
cet  electeur  des  interets  de  l'empereur.  Celui  que  le  Roi  enverra  ä 
Berlin  trouvera  de  l'aflfection  pour  les  interets  du  Roi  auprßs  du  sieur 
de  Polin itz,  grand -ecuyer  et  colonel  du  regiment  des  gardes  de 
l'electeur.  II  trouvera  aussi  les  sieurs  Goltz  et  Wehsen*)  fort  bien 
intentionnös  pour  les  avantages  de  Sa  Majestö,  le  .preraier  desquels  est 
gouverneur  de  Berlin  et  l'autre  est  un  gentilhomme  du  pays  de  Gueldre, 
grand-ecuyer  de  madame  l'eiectrice  et  chambellan  et  capitaine  des  gar- 
des de  M.  l'electeur.  Si  madame  la  princesse-douairiere  d'Orange  est 
participante  de  la  negociation  qui  se  doit  faire,  on  pourra  aussi  pren- 
dre  confiauce  au  comte  de  Dohna'),  qui  est  du  conseil  de  l'electeur 
de  Brandebourg :  autrement,  il  s'en  faudra  defier,  parce  qu'il  est  entie- 
rement  ä  eile. 

Blumenthal  an  Lionne.     Dat.  Paris  26.  Jan.   1664'). 

1664-  Blnmenthal"  schickt  die  seine  Negotiation  betreffenden  Entwürfe.    Er 

26.  Jan.  bittet  Lionne  zu  ermöglichen,  dass  dieselbe  baldigst  zum  glücklichen  Ziel 


')  Vgl.  unten  Abschnitt  VI. 
')  ie  Ms. 
•')  quinski  Ms. 
")  Ygl.  oben  p.  277. 

')  V^s  Ms.     Bei  v.  Orlich  I.  550  ein  Obrist  Wehsen  bei  dem  Leichenbegäng- 
niss  der  Kuvfürstin  Luise  aufgeführt. 

')  Graf  Friedrich  zu  Dohna.     Vgl.  oben  p  48.  70.  228. 
')  Vgl.  Pufendorf  IX.  58. 
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elange,  nncl  dass  er  demnächst  —  nm  den  Befehlen  Sr.  Knrf.  Durchl.  ent- 

arechen  zu  können  —  Audienz  in  Angelegenheiten   des  Prinzen  von  Ora- 

nien  erhalte.  —   Das   Zutrauen,   welches  er  in  die   Güte   Lionne's   setzt 

und  die  mehrfachen  Beweise  derselben,   die  er  erfahren,  lassen  ihm  keinen 

Zweifel,   duss  derselbe   ihm  in  beiden  Beziehungen  fördernd  entgegenkom- 

oen  wird. 


Blumenthal  an  Lionne.     Dat.  Paris  28.  Jan.  1664. 


Ie 

in  der  oranisehen  Angelegenheit  erhalten  und  dankt  demselben  dafür.  Der 
Kurfürst  wird  sich  ihm  auf  immerdar  sehr  verpflichtet  fühlen,  wenn  es  ihm 
gefällig  ist,  den  guten  Intentionen  des  Königs  bei  der  abermaligen  Erwä- 
gung zu  secundiren,  worin  dieser,  wie  er  gesagt  hat,  die  Sache  ziehen  will. 
Ausserdem  verspricht  sieh  Blumenthal  eine  gleich  schleunige  Erledigung 
|es  Hauptgegenstandes  seiner  Verhandlung '). 

Dat.  5.(?)Febr.   1664'). 
(Abschrift.) 

yerenissinii  Electoris  Brandenhurgici  consiliarius  statiis  Intimus  et  5.(?)Feb. 
,d  Christianissiniuni  Galliaruin  Regem  deputatus  extraordinarius,  Chri- 
stophorus   Casparus   liher  baro   a  Blumentlial,    publico   hoccc 

I^^nstrumcnto,  nomine   mandatoquc  Suae  öerenitatis  Eiectoralis,   notum 
Hlestatumque  facio  quibuscumque   interest:    quod   licet  christianissimus 
Galliarum  et  Navarrae  Rex  ac  Dominus  Dominus  Ludovicus  XIV. 
ratificationcm   guarantiae  super  toto   articulo  separate  declaratorio  ar- 
ticuli  secundi  instrumenti  pacis  Olivensis  ediderit;  niliilominus  Serenitas 
l^feua  eiectoralis,   quantum  attinet  civitatem  Elbingensem,   officiis  quae- 
■       Sua')  Christianissima  Regia  Majestas  ipsi  apud  regem  et  renipublicam 

IPoloniae  sincere  praestare  vult,  contenta  futura  neque  dictani  guaran- 
nam  ad  quicquam  quod  dictam  civitatem  Elbingensem  concernit  exten- 
lara  sit.     In  cuius  rei  fidem  etc. 

Nous  soussignös  avons  convenu  de  la  revcrsale  ci-dossus  transcrite 
touchant  la  cito  d'Elbiug;  maig  d'autant  que  M.  le  baron  de  Blumen- 
thal a  döclarö  qu'il  n'avait  pas  un  pouvoir  süffisant  pour  cela,  nous 
ommes  demcurös  d'accord  qu'en  cas  que  S.  A.  61.  de  Brandebourg 
n'approuve  pas  laditc  röversale,  et  quelle  fasse  quelque  difficult^  den 
fournir  ses  lettres  de  ratüication  en  bonne  forme  dans  le  meme  temps 


')  Erneuerung  der  AUiance  mit  Frankreich. 
')  Vgl.  Pufendorf  IX.  58. 
"1  Sacra  Ms. 
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qu'elle  est  oblig^e  de  foumir  celle  des  articles  que  nous  avons  ce  jour 
d'hui  signes,  lesdits  articles  demeureraient  nuls  et  comtne  non  avenus, 
et  que  nous  nous  rendrions  de  part  et  d'autre  sincerement  et  de  bonne 
foi  tous  et  un  chacun ')  les  actes  et  papiers  que  nous  avons  signös  et 
nous  sommes  remis  Tun  ä  lautre,  lesquels  n'ont  etd  dölivres  qu'avec 
cette  condition  expresse  que  S.  A.  el.  de  Brandebourg  approuverait  et 
ratifierait  dans  le  terrae  susdit  ladite  reversale").  . . .  Fait  ä  Paris  le  .  .*) 
jour  de  fövrier  1664. 

Ludwig  XIV.  an  den  Kurfürsten.     Dat.  Paris  8.  März  1664*). 

(Abschrift.) 

S.März.  Der  König  bezeigt,   bei  Gelegenheit  der  Rückkehr  Blumenthal's*), 

seine  Wohlgeneigtheit  und  seine  Zufriedenheit  mit  dem  Verhalten  dieses 
Gesandten,  auf  welchen  er  zugleich  in  Betreff'  alles  dessen,  was  sich  wäh- 
rend der  Negotiation  desselben  in  Paris  zugetragen,  verweist.  Diese  wäre 
glücklich  zum  Zweck  gekommen,  wenn  Blume uthal  hinsichtlich  einiger 
Schwierigkeiten,  die  aufgetaucht,  von  den  Intentionen  des  Kurfürsten  un- 
terrichtet gewesen  wäre.  Indess  glaubt  der  König,  dass  diese  bei  Blu- 
menthal's Ankunft  leicht  überwunden  werden  werden. 


Der  Kurfürst  an  Ludwig  XIV.  Dat.  Cöln  a.  d.  Sp.  15.  Mai  1664. 

25.  Mai.  In  lateinischer  Sprache.     Schickt  Blumenthal  zurück,  um  die  schwe- 

benden Verhandlungen  zum  Abschluss  zu  führen'). 


Der  Kurfürst  an  Ludwig  XIV.  Dat.  Cöln  a.  d.  Sp.  15.  Mai  1664. 
25.  Mai.  Desgleichen.    In  französischer  Sprache. 


Der  Kurfürst  an  Lionne.     Dat.  Cöln  a.  d.  Sp.   15.  Mai  1664, 

25.  Mai.  Desgleichen.     In  lateinischer  Sprache. 


')  une  chacune  Ms. 

')  Und  zwar  unbeschadet  derjenigen  Rechte,  welche  die  Bevollmächtigten  ihren 
Herren  vorbehalten  haben,  im  Fall  gegenwärtiger  Tractat  unvoUzogen  bleibt. 

')  Die  Zahl  oflfen  gelassen. 

")  Vgl.  Pufendorf  IX.  58. 

'')  »conseiller  en    votre    conseil   dMtat  et  prive,    votre   cbambellan,    Chevalier  de 

l'ordre  de  St. -Jean,  commandeur  de  Supplingenbourg  et  votre  d^pute  extraordinaire.' 

')  Vgl.  Pufendorf  IX.  59. 
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Garantie   lyudwig's  XIV.   für    den   Separatartikel   des  Friedens   von  25.  Mai. 
lOliva.    Dat.  Fontainebleau  25.  Mai  1664.  —  In  französischer  Sprache,  un- 
Iterzeichnet  von  Ludwig  ^IV.  und  Ijionne'). 


II 


Der  Kurfürst  an  Ludwig  XIV. ')     Dat.  Berlin  6.  Juni  1664. 

[Bezeigt  seine  Befriedigung   über   den   abgeschlossenen  Vertrag,    hat  Blumcnthal   an- 
gewiesen,  noch  einige  andere  Puncte,  welche  sein  Interesse  angehen,   anzuregen.] 

Monseigneur  mon  trös-honorö  cousin,  l'alliance  qu'il  a  plu  ä  Votre  16.  Juni. 
Majestö  de  faire  avec  moi ')  ayant  6t(5  signde  et  ratifiöe,  j'ai  bien  voulu 
tömoigner  ä  Votre  Majcstö  la  satisfaction  qui  m'en  reste  et  l'assurer  en 
mcme  temps,  que  j'aurai  beaiicoup  de  soin  de  faire  paraltre  ma  con- 
duite  conforme  h  tout  ce  qui  y  a  dt6  stipul^  de  ma  part.  Et  comme  je 
me  fonde  ä  cette  heure  d'autant  plus  8ur  la  bienveillance  dont  Votre  Ma- 
je8t6  ni'a  toujours  honorö,  je  me  promets  avec  justice  l'effet  de  tant  de 
promesses  que  Votre  Majestö  m'a  fait  faire  par  ses  ministres  qu'elle  a 
envoyßs  vers  moi.  J'ai  chargd  donc  le  baron  de  Blumenthal  de  faire 
des  instances  auprös  de  Votre  Majestö  et  lui  proposer  cncore  quelques 
autres  points  qui  touchent  mon  interet*),  suppliant  Votre  Majest6  de 
[me  röjouir  d'une  favorable  röponse  et  de  s'assurer  que  je  recevrai  cette 
royale  faveur  avec  la  reconnaissance  que  Votre  Majestö  pourra  desirer, 
qui  je  serai  toujours  et  v^ritablement  —  Monseigneur  mon  trös-honord 
ousin  —  de  Votre  Majestö  —  le  trös-humble  et  trös-obeissant  servi- 
teur  —  Frideric-Guillaume  Electeur  de  Brandebourg.  —  De  Berlin 

Ice  6  du  juin  1664. 

Brandenburgische  Denkschrift  an  Ludwig  XIV.')     [o.  D.J') 
(Abschrift.) 
[Weitere  Bitten  des  Kurfürsten  an  den  König  nach  dem  Abschluss  des   Vertrages.] 
Sire,  les  lumieres  que  Votre  Majeste  s'est  acquise  par  l'application 
continuelle  aux  choses  qui  la  regardent  lui  ont  pu  faire  connaitrc  l'ar- 
dent  dösir  que  monseigneur  l'ölecteur  a  toujours  eu  de  s'unir  avec  eile 


')  Lateinische  Uebersotzung  bei  Pufcndorf  IX.  61. 

')  Eigenhllndig. 

^^  Vgl.  Pufcndorf  IX.  59  60,  auch  Mignet  Negociations  relatives  fi  la 
fsuccession  d'Espagnc  sous  Louis  XIV.  11.20.  —  Der  N'ertrag  datirte  Tom 
[e.  Mftrz  1664. 

*)  S.  unten. 

*)  Durch  Blumen thal  überreicht. 

")  8.  unten  den  Brief  Ludwig's  XIV.  an  den  Kurfürsten  von  Anfang  Septem- 
[b«r  1664. 
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d'une  etroite  amitie:  tömoin  l'envoi  vers  Votre  Majeste  de  son  ddpute 
extraordinaire ,  le  sieur  barou  de  Blunienthal,  par  deux  voyages 
consöcutifs ').  Et  comme  S.  A.  61.  est  heureusement  venue  ä  bout  de 
ses  souhaits  par  le  traite  qui  vient  d'etre  conclu,  et  se  fondant  avec 
cela  sur  les  assurances  de  la  bienveillance  loyale  de  Votre  Majeste, 
eile  sen  ose  promettre  quelle  lui  accordera  sang  aucune  difficulte  les 
points  suivants,  savoir 

1)  un  prompt  payement  des  cent  mille  ecus  qui  lui  ont  ete  promis 
ä  diverses  fois  par  les  ministres  de  Votre  Majeste,  et  nommement  par 
les  sieurs  de  Lumbres  et  Terlon; 

2)  Monseigneur  l'ölecteur  souflFrant  beaucoup  de  tort  de  MM.  les 
Etats  des  Provinces-Unies  au  sujet  d'une  pretention  dont  le  sieur  baron 
de  Blumenthal  a  informe  MM.  les  ministres,  il  plaise  ä  V.  M.,  comme 
ami  et  alliö  commun,  d'ordonner  ä  M.  le  comte  d'Estrades")  de  leur 
faire  agreer  la  liquidation  que  S.  A.  61.  leur  a  oflferte  et  que  toutes 
les  provinces  k  la  röserve  de  celle  de  Hollande')  ont  dejä  acceptee; 

3)  de  deferer  aux  instances  que  S.  A.  el.  a  fait  faire  ä  Votre  Majestö 
par  son  deputö  extraordinaire  au  sujet  de  la  restitution  absolue  d'O- 
range,  tant  pour  les  merites  de  cette  illustre  maison  que  pour  les  espe- 
rances  que  le  prince  d'aujourd'hui  donne  de  rendre  un  jour  ä  Votre 
Majestö  les  memes  Services  que  ses  predecesseurs  Rois  ont  re^us  des 
defunts  princes  d"Orange  ses  devanciers. 

4)  Votre  Majeste  ayant  agree  d'etre  arbitre  des  difförends  d'entre 
monseigneur  le  duc  de  öavoie  et  les  habitants  de  la  religion  reform^e 
des  vallees  de  Piemont '),  il  lui  plaise  de  faire  reniettre  ä  ces  pauvres 
gens  le  payement  des  113,000  livres  que  Son  Altesse  Ö6r6ni8sime  leur 
demande.  —  Au  Roi. 


Vollmacht  für  Gravel,  dem  Vertrage  zwischen  Km-branden- 

burg  und  Pfalz  -  Neuburg   zu  assisth'en.      Dat.  Fontainebleau 

4.  Juli  1664. 

(Concept.) 

4.  Juli.  Der  König  hegt  den  lebhaften  Wunsch,  eine  vollkommene  Einigung  der 

t        Gesinnung  und  der  Intere,ssen  zwischen  Brandenburg  und  Neuburg  herbei- 


')  S.  oben. 

']  Damals  i'ranzös.  Ges.  im  Haag. 

')  Vgl.  Pufendorf  X.  1.  —  Die  s.  g.  Horfyser'sche  Schuld. 

')  Vgl  Basnage  Annales  des  Provinces-Unies  I.  731.     t.  Orlicb  11. 
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geführt  zu  sehen').  Zu  (liehciu  Hehuf  Imt  Sc.  Maj.  Herru  Gravel,  Mit- 
gliede  ilires  Staatsraths  und  ihrem  Deputirten  und  lievolhnächti(?teii  bei  dem 
Reichstage  zu  Kegensburg,  filrraächtiguug  und  be.sonderti  Auftrag  gegeben, 
dcu  (Jouferenzen  beizuwohnen,  welche  dort')  zwi.-^chen  den  Conimissarieii 
[ener  beiden  Fürsten  wegen  endgültiger  Schlichtung  ihrer  Differenzen  und 
[Ansprüclie  in  Aus.sicht  stehen').  Kr  wird  dabei,  im  Namen  Sr.  Maj.,  als 
[Yermittlcr  auftreten,  um  einen  Ausgleich  der  Parteien  auf  billige  Bedin- 
gungen hin  zu  bewirken  und  sogar  den  König  zur  Garantie  dieses  Vertrags 
engagiren  sowie  denselben  oder  doch  gewisse  Artikel  desselben  zeichnen. 
Se.  Maj.  wird  ihre  Ratification  dann  in  der  Weise   und  binnen  derjenigen 

I'rist  geben,  über  welche  man  übereinkommen  wird. 
Bourdois*)  an  Lionne.[?]     Dat.  Berlin  9.  Juli  1664. 
Bittschrift.  —  Bourdois  war,   wegen  einer  Denkschrift  über   die  pol-  9.  Juli, 
ischen  Angelegenheiten,    in   der  Bastille  gewesen.  —  ...  Aprös  le  traite 
e  paix  d'Olive,  la  reine  m'envoya  en  Suöde,  avec  le  cointe  de  Schlip- 
penbach,  qui  fit  naufrage  et  duquel  je  me  [suis]  sauvö.  —  Post- 
I Script  um.     Si  Votre  Excellence  d^sire  ui'lionorer  de  ses  commaude- 
ments,   eile  pourra  adresser  ses  lettres  ä  M.  le  barou  de  Verprep], 
geutilhomme  prös  S.  A.  61.  de  Brandebourg,  k  Berlin. 

Ludwig  XIV.  a.  d.  Kurfürsten.  Dat.  Fontainebleau  25.  Juli  1664. 

(Abschrift.) 

[Zeigt  ihm  an,  dass  er  dem  Kurfürsten  von  Mainz,  auf  dessen  Gesuch,  ein  Truppen- 

I  Corps  zur  Unterwerfung  Erfurts  schickt.] 

Mon  fröre,  l'ölecteur  de  Mayence  m'ayant  requis,  en  vertu  du  trait6  25.  Juli. 
le  notre  alliance,  de  l'assister  dun  corps  de  cavalerie  et  d'infauterie,  pour 
ui  donner  moyen  de  röduire  ses  sujets  de  la  ville  d'Erfort  qui  ont 
6t6  niis  au  ban  de  l'enipire  lequel  leur  a  d6jä  6t6  signitie  par  un  des 

förauts  d'arnies  de  l'enipereur,  j'ai  volontiers  embrasstS  cette  occasion 
')  Ueber  das  Zustandekommen  derselben  vgl.  Pufendorf  IX.  71  ff. 
*)  In  Regensburg. 
■')  Von  solchen  Conferenzen  sagt  Pufendorf  nichts.  Wohl  aber  heisst  es  dort 
z.  J.  16G3  (IX.  71)  „Quanquam  et  ejus  (Neoburgici)  legatus  Joannes  Ernestus 
Rauten  steinius  Ratisponae  apud  electorales  de  ea  compositione  moverct,  ao  prin- 
cipi  suo  propositum  Qalli  ac  Monasteriensis  pracsulis  officium  adhiberc,  quod  Caesar 
istud   aegre   in  se    suscepturus  sit."      Doch  lehnt  der  Kurfürst   dies  ab,   quia  judica- 

Ibat,  adhibitis  proxenetis  ncgotio  non  parum  difficultatis  accessurntu  etc.    (Vgl.  v.  Or- 
ioh  II.  108.) 
■*)  Vgl.  Pufendorf  IX.  32.  —   Er   nennt    ihn    Bu  rdegalensis   und   übersetat 
iea  am  Rande  mit  Bourdeanx. 
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de  tdmoigner  ä,  uu  prince  mou  alli6,  combien  les  iuterets  de  mes  con- 
födöres  me  sont  toujours  ä  coeur,  et  avec  quelle  foi  et  ponctualitö 
j'observe  toujours  toutes  les  conditions  auxquelles  je  me  trouve  en- 
gage  par  mes  traitös.  J'ai  done  commandö  un  corj)»  de  troupes  que 
j'emoie  audit  6lecteur  de  Mayeuce ')  pour  le  sen'ir  et  agir  sous  ses 
ordres  ä  la  reductiou  de  ladite  ville  declaree  rebelle  et  mise  au  bau 
de  l'empire,  et  j'ai  voulu  en  meme  temps  vous  donner  avis  de  ma  r6- 
solution  comme  ä  nion  bon  ami  et  alliö  et  meme  pour  la  part  que 
vous  devez  avoir,  comme  electeur  et  priuce  de  l'empire  si  consid^rable, 
de  tout  ce  qui  se  passe  dans  l'6tendue  dudit  empire,  afin  que  vous 
soyez  inform6  de  mon  iut«ntion,  et  que,  bleu  loin  que  cette  marche 
de  troupes  doive  donner  ä  personne  aucun  ombrage  ou  Jalousie,  je 
n'y  ai  autre  but  que  de  proteger  une  cause  si  juste  et  de  satisfaire  aux 
obligations  de  mes  traites,  ä  quoi  je  ne  doute  nuUement  que  vous  [ne] 
donniez  votre  approbation  et  vos  louanges,  considerant  d'ailleurs  que 
je  ferais  bien  volontiers  pour  vous  la  meme  chose,  si  jamais  vous  eu 
aviez  le  meme  besoin  etc. 


Ludwig  XIV.  an  den  Kurfürsten.     Dat.  l.(?)')Sept.  1664. 

(Concept.) 

l.(?)Sept.  Schreiben,  Blumentbai,  bei  dessen   Heimkehr»),   mitgegeben.     Das 

Betragen  dieses  Gesandten  sowohl  als  der  glückliche  Erfolg  seiner  Ver- 
handlung haben  Sr.  Maj.  zu  grosser  Befriedigung  gereicht.  II  m'a  remis 
en  partant  une  uouvelle  lettre  de  vous,  avec  un  memoire*)  touchant 
quelques -uns  de  vos  int^rets,  sur  quoi  lui  ayant  aussitöt  fait  savoir 
mes  sentiments  et  mes  intentions,  je  crois  me  pouvoir  eutißrement  re- 
mettre  au  compte  que  ledit  baren  lui-meme  vous  en  rendra.  . . . 


Ludwig  XIV.  an  den  Kurfürsten.     Dat.  Paris  22.  Nov.  1664. 

(Concept.) 

[Die  Streitigkeiten  im  mecklenburgischen  Hause  betreffend.] 
22.  Nov.  Mehrere  Gründe  lassen  es  dem  Könige  sehr  wünschenswerth  erschei- 

nen, ein  gutes  Einverständniss  zwischen  den  sämmtlichen  Mitgliedern  des 
mecklenburgischen  Fürstenhauses  hergestellt  zu  sehen.  Zu  diesem  Zwecke 
entsendet  er  Herrn  du  Fresne,  Mitglied  seines  Staatsraths.     Und  da  er 


')  Vgl.  z.  B.  Rousset  Hist.  de  Louvoia  I.  p.  69  £• 

')  Die  Zahl  undeutlich. 

')  Vgl.  Pufendorf  IX.  64. 

•)  S.  oben  p.  283—284. 
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erfahren  hat,  dans  der  Kaiser  den  Kurfürsten  von  Jirandonburg  zum  Com- 

■       missar  für  die  Wiederein.setzung  der  Herzogin  Christine')    in  ihre  Güter 

I^Hemacht  hat,    so  hat  er  den  Herrn  du  Fresne   auch  beauftragt  Se.  Kurf. 

■^T>urchl.  aufzu.suchen,  und  zwar  u.  a.  um  dieselbe  darauf  hinzuweisen,  [qu'jil 

iie  sera  pas  bcsoin   d'en  venir  ä  aucuiie  voie  de  fait  pour  cette  ex6- 

I^BUtion,  inon  cousin,  le  duc  Christian  de  Mecklembourg,   y  dounant 

volontiere  Ics   mains  et  m'ayant  engagö  sa  parole   de  rendre  ä  ladite 

prineessc   tout  ce  qui  lui  appartient;   mais  je  souhaiterais  coinnie   un 

effet  tr68-agr6able  de  l'amitiö  tjue  vou8  m'avez  promise  en  renouvelant 

IHb  trait6  de  notre  ancienne  alliance,  que  vou8  voulussiez  bien  vou8  pr6- 

^^aloir  d'unc  occasion  si  favorable  pour  moyenncr  par  votre  adresse  et 

^^nar  votre  credit  uu   accomniodement   entre   les   parties   de  leur  autre 

I^Hlus  grand  difförend."  —  Es  würde  dies  dem  Kurfürsten  ohne   Zweifel 

gelingen,  und  genannter  du  Fresne,  welchem  er  vollen  Glauben  schenken 

Iarf,  wird  ihm  die  Gedanken  des  König.s  über  diesen  Gegenstand  ausführ- 
cher  auseinandersetzen. 
)er  KurfUrt  an  Ludwig  XIV.    Dat.  Cöln  a.  d.  Sp.  5.  Dec.  1664. 
intaendet  den  Herrn  Matthias,  um  den  Salzhandel  mit  Prankreich  zu  erleichtern  und 
durch  einen  Vertrag  zu  ordnen.] 
Monseigneur  mon  tr6s-honor6  cousin,  l'honneur  que  Votre  Majest6  15.  Dec. 
m'a  fait  de  m'accorder  son  amitid  et  alliance  nie  fait  songer  incessam- 
^jaent  aux  inoyens  de  l'affennir  lous  les  jours  i)ar  de   nouveaux  enga- 
^Bements,   et  particulierenient   par  quelque  ötablissenient  de  commerce 
^ntre  les  p^o^^nce8  que  je  possede   en  Allemague  et  le  royaume  de 
^v'otre  Majestö,   lequel  se  trouvant  pourvu   par  la  nature  de  plusieurs 
^vantages  et,  entre  autres,  de  celui  de  fort  excellent  sei  en  teile  quan- 
it6  qu'il  en  peut  fournir  aux  pays  voisins  qui  en  ont  besoin,  j'envoie 
on  secr6taire  d'6tat,  le  sieur  Matthias'),  en  France  pour  faciliter  les 
oyens  de  ce  trafic  et  pour  en  enger  meme  un  traitö  avec  ceux  qui 


')  Herzog   Christian    von   Mecklenburg-Schwerin    Hess    sich    von   seiner 
Gemahlin  Christina  Margaretha,  Tochter  des  Herzogs  Johann  Älbrecht  von 

I^^iccklenburg-Gfls  trow,  scheiden,  wiewohl  die  Herzogin  dagegen  ein  kaiserliches 
^^Bommissionsrescript   an  Kurbrandenburg   und   die  Herzüge  von  Braunschweig -Lüne- 
^Durg   ausbraclite    (1G61).      Der  Herzog   ging   darauf  zur   katholischen    Religion    über 
(16631,   vernillhlte    sich   mit   einer  Montnioreuoy    und   hielt  sich  seitdem  meist  in 
'ankreich  auf 

')  Michael  Matthias,  1654  zum  Poatdirector  ernannt  (vgl.  Stenzel  H.  229- 
Orlich  H.  416).  —  Erman  n.  Reclam  (II.  170)  spenden  ihm  grosses  Lob,  na- 
lentlich  wegen  seiner  Verdienste  um  den  Bau   des  Müllroscr  Canals.      Noch   einmal 
Dimcn  sie  auf  ihn  zurück  T.  IV.  p.  279. 
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y  pourront  etre  interöesses,  et  je  supplie  Votre  Majeste  de  favoriser 
ce  dessaiu  pur  les  ordres  qui  lui  seraieut  necessaires  pour  cela  aux 
fermiers  et  autres  officiers  de  Votre  Majeste,  et  meine  par  la  ratifica- 
tion  du  traitß,  en  cas  qu'il  viut  ä  y  rdussir.  Comme  en  tout  ceci  je 
ne  me  suis  propose  autre  but  que  celui  detendre  encore  plus  loin 
la  correspondance  avec  Votre  Majeste,  et  que  je  n'y  clierche  qu'un 
avantage  commun  et  reciproque,  voire  que  j'y  pr^före  les  interets  de 
la  Frauce  aux  avantages  et  commodites  qui  m'en  ont  6t6  offerts  de 
plusieurs  eudroits  et  dont  il  ne  tieut  qu'ä  moi  (}ue  je  ne  pusse  jouir 
de  tres-grands,  je  me  promets  que  Votre  Majeste  ne  trouvera  point  de 
difficultö  ä  y  condescendre,  et  qu'elle  agreera  meme  la  sinc6rit6  de 
mon  intention  et  la  passion  que  j'ai  de  me  qualifier  de  plus  en  plus 
comme,  —  [gez.]  Monseigneur  mon  tr6s-honore  cousin,  —  de  Votre 
Majestö  —  le  trös-lmmble  et  obeissant  serviteur  —  Frideric-Guil- 
laume  Electeur  de  Brandebourg.  —  De  Cologne-sur-la-Spree  —  ce 
fjrae  de  decembre  l'an  1664. 


Der  Kui-ftirst  an  Ludwig  XIV.    Dat.  Cölii  a.  d.  Sp.  7.  Dec.  1664. 

[Da  d'Estraden'  Bemühungen  wegen  Erledigung  der  Horfyser'schen  Schuld  noch  nicht 
zum  Ziele  geführt   haben ,    empfiehlt   der  Kurfürst   dem    Könige   diese  Angelegenheit 

von  neuem.] 

17.  Dec.  Monseigneur  mon  tr6s-honord  cousin,  j'ai  difföre  jusqu'ici  de  re- 

mercier  Votre  Majest6  de  Vordre  qu'elle  a  eu  la  bont6  d'adresser  ä 
son  ambassadeur  ä  la  Haye ')  en  faveur  d'un  certain  diflferend  que  j'y 
ai  ä  dömeler  avec  les  Etats-G6n6raux  des  Provinces-Unies ")  pour  rai- 
son d'une  pretendue  ancienne  dette  de  cent  mille  risdales,  sur  l'espe- 
rance  que  j'ai  eue  que  l'appui  de  Votre  Majeste  produisaut  l'eflfet  que 
je  m'en  devais  raisonnablement  promettre,  je  rencontrerais  tout  en- 
semble  le  moyen  de  lui  en  temoigner  ma  reconaissance  toute  en- 
tiöre.  Mais  comme  la  chose  n'a  pas  voulu  röussir  de  la  sorte  par 
l'opposition  de  la  province  de  Hollande,  et  qu'au  rebours  de  la  bonne 
intention  de  Votre  Majest6  et  des  offices  que  sondit  ambassadeur  y  a 
rendus  ensuite,  je  me  vois  diff6r6  par  de  uouveaux  delais  sans  en  oser 
esp6rer  une  issue  raisounable  et  conforme  au  d6sir  de  Votre  Majeste, 
je  prends  la  libertö  de  lui  recomniauder  de  nouveau  cette  affaire,  per- 
8uad6  que  je  suis  qu'elle  sera  disposöe  de  m'y  continuer  son  assistance, 
et  qu'elle  meme  se  voudra  prevaloir  de  la  conjoncture  präsente   de 


')  d'Estrades. 
•)  Vgl.  oben  p.  284. 
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envoi  que  MM.  les  Etats  sont  prets  ä  lui  faire'),  pour  t^moigner  ä 
es  döputös  la  pait  que  Votre  Majestö  a  la  bontc  de  prendre  daiis  mes 
itörets  et  particuliörement  en  celui-ci. 

Je  me  promeis  que  ce  qu'il')  plaira  ä.  Votre  Majestö  de  leur  en 
;ire  inc  vaudra  tous  les  ol'tices  que  je  puisse  attendre  de  quelque  part 
[ue  ce  soit,  et  que  ne  nie  voyant  plus  en  6tat  de  lui  detnander  son 
ssistance  en  cette  rencontre,  je  me  trouve  dösorraais  aux  termes  de 
appliquer  aux  remerciments  que  je  lui  en  dois  faire  et  de  lui  tö- 
inoiguer,  avec  combien  de  respect  et  de  passion  je  suis  —  [gez.J  Mou- 
igneur  mon  trös-honorö  cousin  etc.  —  Frideric-Guillaume  Electeur 
de  Brandebourg.  —  De  CoIogne-sur-la-Spröe  ce  Tmc  döcembre  de  l'an 
664. 


ßlumenthal  an  Lionne  [?J.     Dat.  Berlin  7.  Dec.  1664. 

agt  an ,  ob  Cöln ,  Pfalz-Neuburg  und  Münster  wirklich  bei  dem  drohenden  Kriege 
iwisehen  England  und  Holland   ihre  Interessen  zur  Sprache  bringen  wollen,  und  wie 
»ich  der  König  von  Frankreich  hierzu  stellt.] 

Die  Beweise  von  Geneigtheit  für  die  Interessen  des  Kurfürsten,  welche  17.  Deo. 
e.  Excellenz  an  den  Tag  gelegt  hat,  haben  sieh  Blumenthars  Anden- 
:en   so  eingeprägt,   dass   er  sieh  an  niemanden  mit  mehr  Vertrauen  in  fol-        • 
gender  Sache    wenden   zu    dürfen    glaubt.      Es   läuft    nämlich    seit    einiger 

I^^^eit  das  Gerücht,  und  der  Kurfürst  ist  von  mehreren  Seiten  unterrichtet 
^vorden,  dass  Cöln,  Neuburg  und  Münster  von  dem  Kriege  Nutzen  zu  ziehen 
gedenken,  der  sich  offenbar  zwischen  England  und  den  Vereinigten  Nie- 
derländischen Provinzen  zu  entzünden  im  Begriffe  ist;  dass  sie  deshalb 
Iiie  Absicht  haben,  ihre  Interessen  dabei  zur  Sprache  zu  bringen  („ont  des- 
ein  d'y  faire  entrer  ses  intörftts"),  und  zwar  besonders  jenes,  dass  sie  seit 
o  langer  Zeit  einige  ihrer  Plätze  iu  den  Händen  der  Staaten  sehen:  auf 
dass  der  Krieg  nicht  beendigt  werden  dürfte,  ohne  dass  diese  Plätze  ihnen 
zugleich  wiedergegeben  würden.  Und  da  der  Kurfürst  glaubt,  dass  die  ge- 
nannten Fürsten  sich  hiezu  nicht  verbinden  werden,  ohne  das  vorher  dem 
Könige  angezeigt,  ja  sogar  sich  seiner  Unterstützung  versichert  zu  habeu, 
wünschte  er  sehr  zu  wissen,  was  an  der  Sache  ist  und  in  welcher  Art  Se. 
Maj.  sich  bewogen  findet  jene  Ansprüche  zu  begünstigen.  Er  darf  sich  dabei 
wohl  versprechen,  dass  dieselbe  geruhen  wird  auf  ihn  hier  mindestens  eben- 
soviel Rücksicht  zu  nehmen,  da  er  der  am  meisten  interessirte  dabei  ist. 
»Hierüber  möchte  man  also  einige  Aufklärung  durch  Se.  Excellenz  er- 
alteu,  um  danach  seine  Maassnahmeu  treffen  zu  können. 


')  van    Beuniiigcn   war   eben   damals    nach    Frankreich   gesaudt    wordeu    (vgl. 
lasnage  I.  71i)). 
■)  qni  Mg. 
Maler,  itir  Gesch.  il.  Gr.  Kurnirsten.  U.  '  19 
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Monita  des  Kurfürsten  seinen  Beitritt  zum  Rheinbunde 

betreffend  ')•     [o.  D.] 

(Abschrift.) 

Monita")     Domini     Electoris       Responsum  Consilii   Foederis 


Brandenbui-gensis     Recessiun 

Rhenani    Foederis    concer- 

iientia. 

1)  In  initio  prooemü 

ea  quae  tum  hie  tum  in  primo 
articulo  dicuntur  de  damnis  prae- 
teritis  reetius  ad  tempus  futurum 
dirigi  posse,  et  quidem  ita:  quod 
hoc  foedus  ad  prohibendas  omnes 
violentias,  hospitationes,  transitus, 
bellicas  exactiones,  impositiones 
tributorum  aliaque  danma  et  acer- 
bitates  quae  ex  bello  oriri  solent 
et  in  futurum  accidere  possent 
factum  sit. 

2)  Ad  verba 

ubi  dicitur,  quod  Regia  Majestas 
Sueciae,  finito  bello  Polouico,  tan- 
quam  Dux  Pomerauiae  huic  foc- 
deri  accedere  possit,  notanduui 
esse:  quod,  cum  hie  casus  iam 
adimpletus  sit,  paragraphus  huius 
introitus  qui  incipit  „Resen^ato 
quod  si"  in  recessu  nianere  uon 
possit,  tum  quod  per  se  inutilis 
est,  tum  etiam  quod  vergit  in  prae- 
iudicium  öerenitatis  Suae  Electo- 
ralis  et  aequalitati  Foederatorum 
aperte  contrarius  esse  videtur. 

3)  In  fine  prooemü 

ubi  fit  mentio  de  obligatione  he- 


ad  haec  monita. 


In  articulis  huius  recessus  non 
tautum  de  praesenti,  sed  etiam  de 
futuro  facta  est  mentio.  Ceterum 
Domini  Confoederati  gravissimis 
de  causis  praeambulum  ipsis  verbis 
quibus  coutinetur  coucipieudum 
esse,  unanimi  conseusu  statueruut. 


Visum  est  legatis  Foederato- 
rum postulatum  Domini  Electoris 
Brandenburgici  ad  hunc  locum  ae- 
quum  et  bene  fundatum  esse.  Sed 
cum  originale  tractatus  foederis, 
de  quo  copiae  authenticae  asser- 
vantur  in  omnium  Foederatorum 
Principum  archivis,  immutari  non 
possit,  idcirco  in  recessu  qui  de 
accessione  Sereuitatis  Suae  Electo- 
ralis  ad  hoc  foedus  concipietur 
postulati  huius  ratio  habenda  erit '). 


Eadem    quaestio    die    decima 
Novembris  Anni  1657  Fraucofurti 


')  Vgl.  Pufendorf  IX.  65. 

')  Diese  Monita  auch  in  französischer  Sprache  in  den  Acten. 

')  Pufendorf  a.  a.  O. 


Rrandcnburgischc  Mimita  den  Hlicinbuiul  bctrcfTend. 
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reaum  et  posteroruiu,  acquuiu  esse, 
ut  Electores    et  Principes  Eccle- 
siastiei  eodem  vinculo  capitula  sua 
astringant,  iie,  sede  vacante,  con- 
tra hoc  ioedus  quid  faciaut  idque 
iion   tantuui    iioii  intitieutiir,    sed 
ctiam  uovum  electuni  obligent,  ut 
eo  pennaneat  et  pacta  servet. 
4)  In  art.  prinio  haec  verba 
„Quaniprimuui    ipsi    significatum 
fuerit,"  cum  obscuriora  sint,  niu- 
tanda  esse,  et  quidcni  ita  ponen- 
duui:  quod  illi  qui  in  eodeni  cir- 
,      culo    sunt  intra  tres  septinianas, 
I^Kemotiorcs  vero  ad  niininmm  intra 
.  ^sex  auxilia  sua  nüttere  debeaut, 
et  quod  coniputatio  teniporis  fa- 
cienda sit  ab  eo  die  quo  ipsis  hoc 
significatum  fuerit. 

»'  5)  In  artic.  secundo,  in  tine, 

CO  verborum  „cum  omnium  con- 
nsu''  ponendum  esse:    „ad  ap- 
probationem    illius    qui    auxilium 
l^Jjnploravit." 
I^P     6)  P^ulo  intra 

haec  verba  „in  communi  consilio 
bellico  eius  instnictio"  ita  ininm- 
tanda  esse:    „iuxta  instructionem 

»communi  Confoederatoram  con- 
io  facicndam  et  approbandani." 
7)  In  avticulo  quarto, 
in  fine,  ubi  dicitur  quod  illi  qui 
praeter  hoc  Ioedus  adhuc  aliud 
inter  se  habent  huius  tantum  foe- 
eris  quantum  sibi  invicem  prae- 
re  tenentur'),  Sereuitatis  Suae 
ectoralis  mene   est,   ut  quan- 


agitata  fuit,  scd  Electores  et  Prin- 
cipes Ecclesiastici  diversas  ratio- 
nes  adduxerunt,  propter  quas  huic 
sententiae  subscribere  non  pos- 
sent,  inter  ceteras  autem  hanc  quo- 
que,  quod  in  oninibus  actibus  et 
recessibus  hucusque  aliter  obser- 
vatum  fuerit. 

Visum  est,  nihil  hie  immutan- 
dum  esse,  nam,  praeterquam  quod 
difficile  est,  ut,  qui  inter  se  re- 
motiores  sunt,  sex  hebdomadarum 
spatio  sibi  invicem  auxilia  mittaut, 
tum  creditur,  unumquemque  hac 
in  re  bona  tide  acturum  et  copias 
suas,  si  iis  opus  fuerit,  quampri- 
mum  tieri  potest,  missurum. 


Intentio  Confoederatorum  con- 
venit  cum  ipsorum ')  mouito. 


lam  satisfactum  est  huic  po- 
stulato ;  idem  enim  observatum  fuit 
in  instructionibus  |in?J  uovissima 
hac  expeditione  ofticialibus  a  Foe- 
deratorum  consiliis  extraditis. 

Placuit,  ut  ex  capite  huius  foe- 
deris subministretur  auxilium  eius- 
que  couditionibus  etiam  ratione 
quanti  satistiat.  Quodsi  qui  com- 
munis huius  foederis  consortea 
particularia  inter  se  foedera  ha- 
berent  aut  in  posterum  inire  vel- 


')  D.  h.  wohl  der  BeTollmKchtigton  des  Knrfiirsten  s.  unten  p.  293. 

')  Im  Franziiaischen :   sera   quitto   d'envoyer  le  seoours  du   par   l'une  de  ces  al- 


Does. 
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tum  ex  hoc  generali   et  ex  illo 
particulari  debitum  praestetur. 


8)  In  artic.  sexto 

ubi  habetur,  quid  quisque  ad  hoc 
foedus  conferre  debeat,  aequum 
esse,  ut  Regia  Majestas  Sueciae, 
tauquani  Dux  Pomeraniae,  quanto 
suo  ratione  huius  provinciae  nu- 
per  in  tutelam  Foederis  receptae 
aliquid  adiiciat. 

9)  Senissimuni  quidem  Electo- 
rem  Brandenburgicuni  ratione  orn- 
niuui  et  singularum  suarum  ditio- 
num  quingentos  equites  in  quatuor 
ceuturias  distributos  et  mille  pe- 
dites  in  quiuque  centuriis  prorait- 
tere '). 

10)  Et  paulo  infra, 

ubi  dicitur,  ut  quisque  quantuni 
suum  quum  primum  de  co  inter- 
pellatus  fuerit  mittat,  rectius  fieri, 
si  certum  tenipus  niittendi  auxi- 
lium,  et  quidem  id  quod  supra 
expressum  fuit,  deteruiinetur. 

11)  In  articulo  decimo, 

in  principio,  ubi  dicitur  „Ne  Con- 
foederati  uUam  praeeminentiam  sibi 
arrogent,"  id  hoc  modo  restrin- 
gendum  esse :  scilicet  in  rebus  hoc 
foedus  concernentibus. 


12)  Paulo  post 
haec  verba  „Ne  Confoederati  tarn 


lent,  licebit  Ulis  meliori  quo  po- 
terit  modo  in  tractatu  sibi  pro- 
spicere,  dummodo  nulluni  inde 
praeiudiciura  generali  huic  foederi 
accedat. 

Cum  deputato  Bremeusi  a  rege 
suo  iniunctum  sit,  ut  moderatio- 
uem  quauti  sui  urgeat,  inutile 
fore  videtur  ab  eo  petere,  ut  ei 
aliquid  addat. 


Quod  attinet  quautum  Domini 
Electoris  Brandenburgici ,  Foede- 
rati  id  acceptant,  tametsi  amplis- 
simas  et  ditissimas  ditiones  pos- 
sidet. 


Ut   supra  ad    monitum    quar- 
tum'). 


Praeeminentia  de  qua  agitur 
in  hoc  recessu  aliter  intelligi  non 
potest  quam  in  casum  belli  cui  in- 
terveuient  copiae  Confoederato- 
rum.  Quo  in  casu  penes  illum 
Principem  cuius  in  ditionibus  bel- 
lum erit  suprema  potestas  et  ius 
imperandi  in  omnes  copias  con- 
foederatas  esse  debet. 

Circa  hoc  monitum  nulla  oc- 
currit  difficultas:  quum  enim  hoc 


')  Pufendorf  a.  a.  O. 
')  Vgl.  die  vorige  Seite. 
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l'oedus  esse  desinet,  desinent  etiam 
esse  Confoederati. 


Ut   supra   ad    monitum   quin- 

tum '). 


Quando  Domini  Brandcnbur- 
gici  Culmbacensis  et  Onolsbacen- 
sis  se  Offerent,  audientur  et  spe- 
ratiir,  nuUam  fore  difficultatem. 


nunc  quam  in  futurum  ullam  prae- 

eminentiam  praetendant"   ita  mo- 

deranda  esse :  scilicet  durante  hoc 
Hbedere. 

^B     13)  lu  artic.  dccimo  sexto 
^■>co  verborum  „communi  consilio" 
^■oncndum:    ad   voluntatem   illius 
^■ui  auxilia  subministrantur. 
H     14)')  Ultimo  loco 
^Perenissimum  Elcctorcm  Branden- 

burgicum    suis   legatis  clementis- 

sime  iniunxisse,  hoc  agant,  ut  Cel- 

I^jissimi  Principes  Brandenburgici 
^■ulmbacensis  et  Onolsbacensis,  qui 
^■tiam  ad  hoc  foedus  admitti  pe- 
.  ^Tlint  et  quorum  legati  primo  quo- 
que  tempore  Consiiium  Confoe- 
deratorum  hac  de  causa  intei-pel- 
labunt,  una  cum  altissime  memo- 
rata  Sua  Scrcnitate  Electorali  re- 
cipiantur '). 

I^P  Legati  Brandenburgici*),  cum  haec  monita  exhibuissent,  dixerunt, 
81  quid  praeterea  a  Serenitate  Sua  Electorali  hac  de  causa  sibi  prae- 
ceptum  fucrit,  id  proponendi  liberam  facultatem  sibi  reservare,  quam 
tarnen  rcscrvationem  se  oretenus  exprimere  quam  bis  monitis  subiun- 
ere  maluisse. 


')  Vgl.  oben  p.  291. 
')  Fehlt  im  Französischen. 
')  Pufondorf  a.  a.  O. 

')  Diese  Bovollnillchtigton  waren  v.  Mahrenholt«  u.  Gottfried  v.  Jen».    Die 
Btreffenden  Verhandlungen  wurden  in  Reginsburg  gepflogen. 


afx 
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Als  im  Jahr  1665  der  Krieg  zwischen  England  und  den  Generalstaaten 
ausgebrochen  war  und  der  kriegerische  Bischof  von  Münster,  Bernhard 
von  Galen,  als  Verbündeter  Englands  in  die  holländischen  Provinzen  ein- 
fiel, war  es  für  Holland  und  seine  Yerbündeten,  zu  denen  durch  Vertrag 
von  1662  in  erster  Reihe  laidwig  XIV.  gehörte,  höchst  wichtig,  den  Kur- 
fürsten auf  ihre  Seite  zu  ziehen.  Niemand  schien  so  geeignet  als  er  den 
Bischof  im  Zaum  zu  halten,  und  wenn  er  sich  für  die  Generalstaaten  er- 
klärte, verhinderte  er  damit  unfehlbar  auch  Kaiser  und  Reich,  gegen  die- 
selben Partei  zu  ergreifen  ').  — 

In  dieser  Angelegenheit  entsandte  also  Ludwig  XIV.  gegen  Ende 
des  Jahres  1665,  nachdem  er  den  Staaten  bereits  ein  Hülfscorps  unter  dem 
Marquis  von  Pradel  gegen  den  Bischof  geschickt  hatte,  einen  Herrn 
du  Moulin  an  den  Kurfürsten,  welcher  damals  nach  Cleve  gekommen  war. 
du  Moulin's  Instruction  vom  '20.  Nov.  erläutert  und  motivirt  ausfuhrlich  die 
Haltung  des  Königs  während  dieser  Conjunctur  und  schliesst  mit  dem  An- 
erbieten einer  engen  Alliance,  sie  zeigt  den  hohen  Werth,  welchen  der  König 
damals  auf  ein  Zusammengehen  mit  dem  Kurfürsten  legte. 

Namentlich  wünschte  man  den  Abschluss  zwischen  Hrandenbnrg  und 
den  General  Staaten  zu  beschleunigen,  der  auf  manche  Schwierigkeiten  .stiess  ') 
und  legte  die  hierauf  bezüglichen  Denkschriften,  welche  am  braudenburgi- 
schen  Hofe  du  Moulin  übergeben  wurden,  in  die  Hände  d'Estrades', 
des  französischen  Botschafters  im  Haag,  welcher  dort  diese  letzten  Diffe- 
renzen  ebenen   sollte.     Zu  Anfang  des  December   reiste  du  Moulin   von 


')  Basnngc  Annalcs  dos  Pro vinces-Unios  I.  759.  II  n'y  avait  point  de 
pvince  plus  propre  quo  IMlcctcur  Jv  mortifier  4'dvequc,  et  son  secours  ^tait  d'aiitant  plus 
ndcessaire  que  s'il  so  ddolarait  en  faveur  des  Etats,  il  cmpSoherait  l'emperenr  et  l'em- 
pire  de  prondre  parti  contre  eux. 

')  Vgl.  auch  Pufendorf  X.  lOff. 
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Cleve  ab,  kehrte  jedoch  im  Laufe  des  nämlichen  Monats  noch  einmal  dahin 
zurück,  um  dann  freilich  Aussehen  und  Sprache  des  Hofes  in  Folge  der 
inzwischen  erfolgten  Ankunft  eines  englischen  Gesandten  auffallend  ungün- 
stig verändert  zu  finden.  — 

Die  Memoiren  des  Grafen  d'Bstrades  geben  über  seine  Sendung 
neben  unsern  Acten  den  besten  Aufschluss;  einige  unserer  Documenta  finden 
sich  dort  schon  gedruckt.  In  einem  Briefe  an  d'Estrades  bezeichnet 
Ludwig  XIV.  Herrn  du  Moulin  als  einen  „höchst  einsichtigen  und  be- 
sonnenen" Mann  („fort  intelligent  et  fort  sage");  im  Uebrigen  finde  ich 
nichts  über  diese  Persönlichkeit'),  wie  denn  auch  Pufeudorf  seiner  und 
seiner  Sendung  garnicht  gedenkt.  — 

Nach  ihm  sollte  anfangs  d'Estrades  selbst  sich  nach  Cleve  begeben, 
um  jenen  erwünschten  Abschluss  zwischen  dem  Kurfürsten  und  den  Gene- 
ralstaaten endlich  zu  Stande  zu  bringen,  doch  unterblieb  dies,  weil  der  Kur- 
fürst, wie  man  erfuhr,  gewissen  Ansprüchen  des  Ceremoniells  dem  Bot- 
schafter gegenüber  nicht  mehr  genügen  wollte.  Statt  seiner  wurde  deshalb 
Charles  Colbert  Marquis  von  Croissi,  der  jüngere  Bruder  des  be- 
rühmten Finanzministers  J  ean-Baptiste  Colbert  und  selbst  später  aus- 
wärtiger Minister  Ludwig's  XIV.,  dahin  gesandt.  Sein  Creditiv  vom 
12.  Januar  1666.  bezeichnet  ihn  als  Mitglied  in  des  Königs  Privat-  und 
Staatsconseil  und  als  maitre  des  requßtes.  Einen  kurzen  Abriss  seiner  Car- 
riere  giebt  der  Geschichtschreiber  der  französischen  Diplomatie"),  wo  er 
Colbert's  Berufung  an  die  Spitze  der  auswärtigen  Angelegenheiten  an 
Stelle  des  Marquis  von  Pomponne  berichtet.   Colbert-Croissi  wai'  dem- 


')  Mit  dem  Fastor  du  Moulin  an  der  reformirten  Kirche  in  Cbarenton ,  der  in 
dem  Werke  von  Erman  und  Reclam  wiederholt  erwähnt  wird  und  der  wohl  auch 
in  dem  Brief  der  Kurfürstin  Luise  an  Schwerin  aus  dem  Haag  vom  Ende  d.  J.  1666 
(v.  Orlich  111.  472)  gemeint  ist,  hat  dieser  Gesandte  doch  wohl  nichts  zu  thun. 

*)  Flassan  III.  p.  475.  —  Wicquefort  sagt  von  ihm  im  Schlusscapitel  seines 
„Ambassadeur"  (L.  II.  Sect.  17.  De  quelques  ambassadeurs  illustres  de  notre  temps 
p.  242— 243)  M.  Colbert  doit  beaucoup  ii  son  frere  ain^,  qui  l'a  mis  dans  les  affai- 
res et  dans  le  grand  raonde ;  mais  il  doit  quelquc  chose  de  plus  Ji  sa  vertu  et  ä  son 
mdrite,  puisqu'il  s'y  est  maintenu  et  s'y  maintient  encore  par  ses  Services  et  par  sa 
propre  Süffisance.  Les  diverses  ndgociations  qu'il  a  ci-devant  faites  en  AUemagne, 
particulierement  k  Cleves  et  k  Aix-la- Chapelle,  comme  ministre  du 
second  ordre,  lui  ont  donm$  de  la  reputation  et  entrde  aux  ambassades.  En  celle 
d'Angleterre  il  s'est  surpassd  lui-meme,  et  a  6ti  l'admiration  de  cette  cour-lk  qui 
n'en  a  pas  beaucoup  pour  les  dtrangers.  Ceux  qui  savent  ce  qui  s'est  ndgocie'  entre 
les  deux  cours  depuis  la  triplc  alliance,  et  particulierement  depuis  la  rupture  de  l'an 
1672  et  le  traitd  de  Londres  de  1674,  ne  peuvent  pas  ignorer  qu'il  a  eu  des  affaires 
de  la  derniere  importance  h  negocier.  11  s'y  est  conduit  en  sorte  que  le  roi  son 
maitre  a  juge  qu'il  ne  pouvait  pas  faire  un  raeilleur  choix  que  de  ce  ministre  pour 
le  faire  travailler  avec  le  marechal  d'Estrades  et  Ic  comte  d'Avaux  ä  la  paix  ge- 
nerale, et  il  y  a  apparence  qu'il  ne  partira  point  de  Nimegue  qu'il  n'ait  aidd  a, 
donner  la  derniere  perfection  h,  un  ouvrage  qui  doit  faire  le  repos  de  la  chrdtient^.j 
—  Vgl.  über  Colbert-Croissi  ausserdem  Nouvelle  biographie  gdndrale  XI. 
p.  112. 


I 
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zufolge  nacheinander  Präsident  im  obersten  Rath  des  Elsass  nnd  im  Par- 
lament von  Metz  und  Intendant  von  Paris.  Im  Jahr  1660  befand  er  Bich 
n  besonderer  Mission  beim  Kaiser  ■),  1661  in  einer  gleichen  bei  dem  Papst. 
—  Nach  seiner  uns  hier  interessireudcn  Sendung  an  den  Kurfürsten  hat  er 
1668  den  Frieden  mx  Aachen  abgeschlossen  und  dann  die  Verhandlungen 
zwischen  Ludwig  XIV.  und  Carl  II.  Ton  England  geführt.  Hekannt  ißt 
sein  Aritheil  an  den  Conferen/.en  von  Nyrawegen.  Im  Augenblick  seiner 
Ernennung  zum  Minister  der  auswärtigen  Angelegenheiten  war  er  als  ausser- 
ordentlicher Botschafter  in  München.  Unmittelbar  nachdem  er  hier  am 
30.  December  1679  den  Ehepact  des  Dauphin  mit  der  Prinzessin  von  Baiern 
gezeichnet  hatte'),  begab  er  sich  dann  auf  seinen  neuen  Posten,  welchen 
er  bis  zu  seinem  Tode  am  28.  Juli  1696  verwaltete ').  Er  hatte  ein  Alter 
Ton  67  Jahren  erreicht. 

Ein  Mann,  nicht  entfernt  von  den  Talenten  seines  berühmten  Bruders 
und  von  verletzenden  Manieren,  die  der  überhebenden  Anmassung  seines 
Wesens  entsprangen,  trägt  er  einen  grossen  Theil  der  Schuld  an  der  Fülle 
brutaler  Gewalttliätigkeiten,  welche  die  Politik  Ludwig's  XIV.  zwar  überall, 
insbesondere  aber  während  der  Periode  seiner  Verwaltung  kennzeichnen. 
Ranke")  schildert  ihn  als  Minister  folgendcnnassen: 

^Croissi  und  Louvois  gehörten  schou  einer  zweiten  Generation  von 
Staatsmännern  an,  die  vor  allem  von  der  Macht  und  Grösse  ihres  Fürsten 
durchdrungen,  weitere  Erfolge  mehr  von  einem  trotzigen  Geltendmachen 
derselben  als  von  Unterhandlung  mit  andern  und  getichicktem  tlingehen  auf 
deren  Interessen  und  Bedürfnisse  erwarteten.  Croissi  war  ein  Mann  von 
allgemeiner  Bildung,  einigem  historischem  Wissen,  reicher  in  mancherlei 
Missionen  erworbener  Erfahrung,  von  püuctlicher  Arbeitsamkeit.  Was  ihn 
empfahl,  war  die  Sicherheit,  mit  der  er  die  Beschlüsse  des  Conseils  auf- 
fasste  und  in  seinen  Depeschen  niederlegte,  in  einer  den  Personen  und  Din- 
gen angemessenen  Form,  einem  allezeit  gewählten  und  Gemeines  fernhal- 
tenden Ausdruck.  In  der  mündlichen  Unterhandlung  dagegen,  für  welche 
die  Gesandten  fast  aussehliessend  auf  ihn  angewiesen  waren,  that  er  ihnen 
nicht  Genüge.  Seine  natürliche  Lebhaftigkeit  schUig  in  das  Linkische  um, 
wenn  er  sie  massigen  wollte:  in  der  Kegel  aber  Hess  er  ihr  ihren  Lauf. 
Man  bedurfte  vieler  Ruhe  und  A''orsicht,  um  durch  seine  Aufwallungen  nicht 
gereizt  zu  werden.  Er  hatte  nicht  die  Geduld,  die  Gründe,  die  man  ihm 
vorbrachte,  zu  würdigen;  zuweilen  bemerkte  man,  dass  er  selber  nicht  ein- 
mal vollständig  unterrichtet  sein  möge:  sein  vornehmstes  Argument  war  zu- 


')  Vgl.  auch  Pufondorf  VIII.  42.  64  sowie  sein  im  vorhorgchondon  Abschnitt 
(p.  237)  mitgotlieiltos  Creditiv  an  den  Kurfürsten  vom  12.  Febr.  1660.  Dass  er  da- 
mals dann  wirklich  den  brandenburgischon  Uof  berührte,  finden  wir  indessen  nicht 
weiter  erwtthnt.  Nach  (lolbert's  Brief  an  Lionne  vom  12.  l'obr.  1666  rauss  er 
1657—1658  auf  dem  Wahltage  in  Frankfurt  gewesen  sein. 

'')  Flassan  «..  a.  O.  Memoires  de  Pompunno  I,  p,  256.  Martin  Uist.  de 
France  XIII.  p.  569—570. 

0  Flassan  IV.  p.  136  ff. 

*)  Französiscbo  Geschichte  111.  p.ö33f.  (2.  Aufl.  p.546). 
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letzt  immer  das  unwiderlegliche:  die  Macht  und  der  Wille  seines  Für- 
sten" ').  — 

Im  Uebrigen  gebührt  diesem  Minister  an  dieser  Stelle  wohl  ein  Wort 
des  Danks,  da  er  an  der  Gründung  des  Archivs  im  französischen  Departement 
der  auswärtigen  Angelegenheiten  den  wesentlichsten  Antheil  hat'").  — 

Unter  Colbert's  Mitwirkung  kam  nun  damals  zu  Cleve  zuerst  der 
Vertrag  des  Kurfürsten  mit  den  Generalstaaten  gegen  den  Bischof  von 
Münster  (16.  Febr.)  und  in  Folge  dessen  der  Friede  des  letzteren  mit  Hol- 
land (18.  April  1666)  zu  Stande. 

Colbert's  Correspondenz  mit  dem  Könige,  mit  Lionne,  zum  Theil 
auch  mit  seinem  Bruder  und  d'Estrades  giebt  über  die  betreffenden  Ver- 
handlungen mannigfache  Aufschlüsse.  Und  es  ist  um  so  erwünschter,  we- 
nigstens diesen  Theil  der  betreffenden  französischen  Acten  in  ziemlicher 
Vollständigkeit  vorlegen  zu  können,  als  der  Schwerpunct  der  europäischen 
Politik  in  jenen  Tagen  des  Jahrs  1666  für  den  Augenblick  an  seinen  Hof 
verlegt,  war").  Der  französische  Gesandte  selber  bemerkt  einmal,  dass  be- 
hufs der  Ausgleichung  zwischen  Münster  und  den  Staaten  mehr  Vermittler 
hierhin  nach  Cleve  zusammenströmten  als  erforderlich  gewesen  wären  um 
ganz  Europa  den  Frieden  zu  geben"). 

Besonderes  Interesse  dürfte  ausserdem  haben,  was  wir  in  den  unten 
folgenden  Berichten  von  der  Sendung  des  Grafen  Wilhelm  von  Für- 
stenberg  lesen,  welcher  gleich  den  andern  rheinischen  Fürsten  u.  s.  w. 
auch  den  grossen  Kurfürsten  zu  einer  engen  Union  mit  Frankreich,  in  Rück- 
sicht auf  dessen  Pläne  auf  die  Niederlande,  heranziehen  sollte.  Nächst  der 
Herbeiführung  des  Friedens  zwischen  Holland  und  Münster  sollte  das  „En- 
gagement des  mächtigsten  Kurfürsten  des  Reichs  in  alle  Interessen  des  Kö- 
nigs" der  zweite  Theil  von  Colbert's  Aufgabe  sein").  Auch  wies  der 
Kurfürst  solche  Gedanken,  wie  es  scheint,  nicht  völlig  zurück.  Wie  merk- 
würdig sind  seine  Aeusserungen  "),  in  denen  er  das  Recht  der  Königin  von 


')  Ranke  führt  bei  dieser  Darstellung  die  Worte  aus  der  Relation  eines  Vene- 
tianers  an:  L'ardere  che  prende  fa  che  non  asc»lta  gli  argomenti  de  ministri  che 
trattano  seco  et  che  li  scordi.  —  Ganz  ähnlich  urtlieilt  nun  eben  auch  Flassan 
a.  a.  O.  über  Croissi  und  ebenso  sagt  Sismondi  von  ihm  (in  einer  in  der  Nou- 
velle  biographie  gene'rale  citirten  Stelle):  11  joignit  la  rudesse  un  peu  grossiere  de 
son  caractere  k  l'arrogance  si  souvent  blessante  du  maitre  dont  il  ^tait  Charge -de 
transmettre  les  sentiments  aux  puissances  e'trangeres. 

'")  8.  Flassan  IV.  p.  138.  H.  Bordier  Les  archives  de  la  France 
p.  308—309. 

")  Vgl.  Stenzel  II.  276.  v.  Orlich  II.  38  ff.  —  Der  Kurfürst  schloss  in  dieser 
Zeit   auch   eine  Reihe    wichtiger  Verträge   ab.  Vgl.    ausserdem    über  Colbert's 

Sendung  Pufendorf  X.  16—17.     Mfäm.  du  Pomponne  II.  112. 

")  Dep.  an  Lionne  vom  7.  April  1666:  nous  aurons  ici  plus  de  m^diateurs  qu'il 
n'en  faudrait  pour  pacifier  toute  l'Europe. 

")  Lionne  an  Colbert  26.  März:  et  le  seoond,  s'il  plait  k  Dieu,  l'engagement 
du  plus  puissant  electeur  de  l'empire  dans  tous  les  int^rets  de  uotre  maitre. 

'■•)  Colbert  theilt  sie  dem  Könige  am  16.  März  zu  dessen  grosser  Genug-, 
thnung  mit. 
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Frankreich  iiuf  Bral)atit  dem  .seinigen  auf  die  Jülieli-C]evi.>;che  Erbschaft  ver- 
gleiciit  und  als  seinen  Oewinn  l)ei  dem  Unternehmen  Geldern  in's  Auge  zu 
fasseil  sclieint.  —  Auch  der  Incidenzfnll  mit  Schweden,  welches  erklärte 
eine  lictheiligung  Dänenmrks  am  Kriege  gegen  England  nicht  dulden  zu 
können,  schien  der  hier  angestrebten  Union  günstig.  Indessen  noch  ehe 
sich  der  franzosische  Ilof  zu  directen  Eröfl'nnngcn  in  dieser  Kichtung  ent- 
schloss,  wurde  Coibert,  ilessen  Anwesenheit  in  der  Picardie  gerade  un- 
entbehrlich war,  ul)I)erufen. 

Am  8.  Mai  IGöß  machte  er  seine  Abschiedsbesuche,  und  wie  er  der 
Kurfürstin  die  werthvollsteu  Geschenke  von  Seiten  des  Königs  übergeben 
hatte,  so  ward  auch  er  nun,  abgesehen  von  sonstigen  au.sserordentlichen 
Freundlichkeiten  und  Ehren,  die  man  ihm  erwies,  mit  einem  diamanteuver- 
zierten  Portrait  des  Kurfürsten  bedacht ").  —  Auch  später  noch  hat  sich 
der  Kurfürst  dieses  Gesandten  gern  erinnert "').  — 

Unter  den  Briefen  des  Ijetzteren  aber  an  den  König,  dem  er  in  diesem 
für  ihn  so  wichtigen  Jahre  u.  a.  die  Unterwerfung  der  Stadt  Magdeburg 
und  seine  endliche  Ausgleichung  mit  Pfalz  -  Neuburg  anzeigen  konnte,  for- 
dern uns  namentlich  diejenigen  zu  lebhafter  Anerkennung  auf,  welche  er  zu 
Gunsten  der  französischen  Reformirteu  an  Ludwig  XIV.  richtete,  schon 
jener  Zeit  ganz  erfüllt  von  dem  heissen,  gesegneten  Eifer  für  diese  Sache, 
welcher  ihn  nie  verlies»  und  später  die  Thore  des  brandenburgischen  Staats 
den  RefugiC's  weit  und  gastlich  öffnen  sollte,  um  damit  zugleich  eine  treff- 
liche neue  Bevölkerung  in  denselben  aufzunehmen. 


")  Vgl.  seine  Dep.  an  den  König  dat.  Amiens  13.  Mai  lG6ü. 

")  8.  das  Schreiben  an  Coibert  vom  11  '21.  Dee.  167!l,  worin  er  demselben 
8eine  Freude  über  seine  Ernennung  zum  aiiswUrtigcn  Minister  ausspricht.  Auch  als 
im  Herbst  1685  Colbort's  Sohn  Torci  den  brandenburgiscben  Hof  besuchte,  äus- 
serten sich  der  Kurfürst  sowie  der  Fürst  von  Anhalt  über  seinen  Vater  sehr  freund- 
lich s.  Bd.  XXV.  der  brandenburgischen  Corrcspondenz  im  Pariser  auswärtigen  Ar- 
chiv (Brief  Torci's  an  Coibert  vom  2-  Nov.  1685). 
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(du  Moulin  und  Colbert-Croissi.) 


Der  Kurfürst  an  du  Fresne').     Dat.  Berlin  28.  Dec.  1664. 

(Abschrift.) 

1665.  Fr6d6ric-Guillaume  (t.  t.).    Trös-uoble  et')  bien-aime,  salut! 

7.  Jan.  j^Qug  avous  appris  avec  beaucoup  de  dcplaisir  que  Votre  Seigueurie 
avait  et6  attaqu6e  de  maladie  dans  Erfort,  en  sorte  qu'elle  n'a  pas  pu 
se  rendre  ici  en  personne  ni  executer  la  commissidu  qui  lui  a  ete  don- 
nee  par  Sa  Majeste  Royale  des  Gaules  concernaut  les  differends  qui 
sont  entre  nos  cousins  les  ducs  de  Mecklembourg.  Nous  avons  re^u 
avec  vos  lettres')  la  copie  de  Celles  que  le  Roi  nous  6crit^),  et  nous 
avons  et6  bien  aise  de  voir  par  icelies  que  S.  M.  R.  ait  si  fort  ä  coeur 
l'interet  de  nosdits  cousins  les  ducs  de  Mecklembourg.  Nous  avons 
aussi  entendu  le  noble  M.  Jean-Christophe  Jodoci,  couseiller  de 
l'ölecteur  de  Mayence,  et  nous  lui  avons  donne  de  telles  reponses  que 
nous  ne  dontons  point  que  Sa  Royale  Majestö  n'en  puisse  etre  satis- 
faite,  et  nous  lui  faisous  aussi  savoir  de  notre  part  que  nous  avons 
suggere  avec  chäleur  et  affection  singuli6re  toutes  les  choses  que  nous 
avons  estimö  faire  ä  la  paix  et  ä  la  Concorde'). 


')  Vgl.  oben  p.  286f.   —  Uebersetzung  ? 

')  ce  Ms. 

')  vos  lettres  que  la  Ms. 

'')  Vgl.  oben  das  Schreiben  des  Königs  vom  22.  Nov. 

'')  (In  der  Erfurter  Sache ,  vgl.  den  Brief  des  Königs  an  den  Kurfürsten  voi 
25.  Juli.  Abschriftlich  bei  unsern  Acten  ein  Schreiben  Friedrieb  Wilbelm's  an 
Kurmainz  vom  27.  Aug.  und  die  Uebersetzung  eines  andern  an  die  Stadt  Erfurt  vom 
31.  Aug.  1664.) 
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Et  parce  quo  nous  voyons  le  soin  (jue  S.  R.  M.  ttmoigne  de  cette 

^afFaiie,   et  quelle  souhaite  quelle  soit  conduite  ä  une  lieureuse  fin, 

l^kouB  ne   cesserons  point  de  suggdrer  et  de  persuader  les  choses  qui 

pouiront  cfintribuer  ä  un  si  louable  desir,  ainsi  que  nous  l'avons  plus 

au  loug  fall  cuteudie  audit  sieur  docteur  Jodoei,   et  uous  demeure- 

lüiis  pi:ets  ü  douner  des  preuvcs  ä  Votie  Seigncurie  de   notre  boniie 

'oIont6  et  aflection  euvers  eile.  —  Donu6  ä  Berlin  le  28"'«  döcenibre 

664.  . . .  

Ludwig  XIV.  an  den  Kurflirsten.     Dat.  9.  Jan.  1665. 

(Concept.) 

Der  König  hat   sich   über   das  Selireibeii   dos  Kurfürsten   vom  7.  Dec.  9.  Jan. 

1664')  gelreut.    Sein  Gesandter  im  Haag')  hat  ilnn  von  dem  Eifer  i)erieh- 

et,  womit  er  seinen  Befelil  in  der  betreflendcu  Angelegenheit ')  auszuführen 

'such;.     Da  al)er   der  Kurfürst  jetzt   von   ^'erzögerungen   schreibt,    weldie 

diese  Saclie  erfahre,   so  liat  der  König,    abgeselien  von  dem  erneuten,  den 

Wünschen  des  Kurfürsten  ganz  entsprechenden  Auftrage,  welchen  er  des- 

l^wegen  an  d'Kstrades  gesandt,  aucli  hier  dem  Herrn  van  Beuningen*) 

|9o  dringliche  A'orstcllungeu  darüber  nuichcu   lassen,   dass  uu  den  baldigen 

gehörigen  Wirkungen  wohl  nicht  zu  zweifeln  ist. 


Lionne  [?]  an  Blumenthal.     Dat.  9.  Jan.  1665. 

(Concept.) 

Er  hat  Blumeuthal's  Brief  vom  7.  Dec.  1664*)  empfangen  und  den  9.  Jan. 
Inhalt  desselben  dem  Könige  raitgetheilt.  Dieser  hat  ihm  befohlen  zu  be- 
richten, dass  er  —  abgesehen  von  den  nämlichen  Gerüchten,  welche  auch 
nach  Berlin  geduingcn  ■ —  keine  Kenntniss  von  der  betreffenden  Absicht 
,^_^besitze,  dass  bi.sjetzt  keiner  jeuer  Fürsten")  ihm  eine  solche  oder  ähnliche 
^^Bauf  schriftlichem  oder  mündlichem  Wege  habe  kund  thun  lassen. 
^^B  Hiezu  will  der  Briefsteller  in  seinem  eigenen  Namen  noch  hinzufügen, 
^^Bdass  die  Voraussetzung  jeuer  Absicht  selbst,  d.  h.  die  Voraussetzung  eines 
^^Beo  gut  wie  uufchlbar  drohenden  Krieges,  nicht  mehr  zu  existiren  scheint, 
„le  roi  de  la  Grande -Bretagne  s'etant,  depuis  peu  de  jours,  d6clar6, 
coninie  il  a  t'ait,  qu'il  etait  satisfait  des  Etats,  et  ne  voulait  point  leur 


•)  8.  oben  p.  288— 289. 

')  d'Estr alles. 

')  Erledigung  der  Ilorfy sor'.schen  Scliuldsacbe. 

')  Ein  ausgezcicbnetcH  Lob  spendet  Wicquefort  sowobl  van  Beuningen  als 
ld'E8trade.s  im  letzten  Capitel  des  „Ambassadeur"  p.  245.  247 — 248. 

■■)  Vgl.  denselben  oben  p.  289. 

*)  Der  Bisebüfc  von  C'öln  und  Münster  und  des  Pfalegralen  von  Neuburg  ^a. 
Icbenda). 
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faire  la  guerre,  mais  avoir  seulement  accord6  des  reprösailles  ä  ses 
Sujets  pour  leur  dedoinmagement  des  prejudices  qu'il  prötend  qu'ils 
ont  rcQus  par  les  compagnies  hollandaises  des')  deux  Indes." 


Der  Kurfürst  an  Lu(^wig  XIV.  Dat.  Cöln  a.  d.  Sp.  25.  Jan.  1 665. 

[Die  Polen  ziehen  die  Erfüllung  ihrer  Verpflichtungen  gegen  ihn  hin.     Er  bittet 
deshalb  den  König  um  seine  betreffende  Verwendung.) 

5.  Febr.  Moiiseigncur  mon  tres-honor6  cousin,  c'est  avec  beaucoup  de  re- 

gret  que  je  me  vois  oblige  d'importuner  si  souveut  Votre  Majest^  pour 
mes  affaires  particulieres.  Mais  comme  j'ai  sujet  d'esperer  qu'elle  ne 
considörera  plus  comme  teile  celle  qui  concerne  mes  iuterets  en  Po- 
logne,  depuis  qu'il  a  plu  ä  Votre  Majestö  de  les  embrasser  et  me  pro- 
metti-e  ses  bons  offices  aux  choses  qu'elle  a  exceptees  de  la  garantie 
de  l'article  du  trait6  d'Olive,  ainsi  me  suis-je  promis  que  la  maniöre 
dont  l'ambassadeur  de  Voti-e  Majeste  en  Pologne')  s'y  prendrait  serait 
accorapagnöe  d'une  teile  eflicace  et  produirait  des  effets  si  avantageux 
pour  ma  satisfaction,  que  je  ne  serais  plus  ä  en  redoubler  les  instan- 
ces  pour  la  reiteration  des  memes  offices.  Mais  quelle  que  seit  la 
cause  qui  ni'a  fait  jusqu'ici  faillir  dans  une  esp6rance  si  juste  et  si 
bien  fondöe,  tout  cela  n'a  eu  autre  succes  que  les  diverses  ambassa- 
des  et  particulierement  la  derniöre  que  j'avais  destinees  pour  la  meme 
fin  ^),  c'est-ä-dire  que,  pour  couvrir  et  deguiser,  s'il  sc  peut,  le  peu  de 
volonte  qu'on  a  de  me  satisfaire,  ou  täche  de  remettre  ä  une  uouvelle 
deliberation  avec  les  6tats  l'execution  dune  affaire  dont  le  Roi  peut 
disposer  sans  la  röpublique,  apr6s  qu'elle  a  ete  stipulee  par  un  trait6 
si  solennel  et  confirmee  par  des  serments  reciproques.  Cela  n'empeche 
pas  que  je  ne  sois  entierement  persuade  que  l'autorite  et  l'entremise 
de  Votre  Majeste  sera  capable  de  remedier  ä  tous  ces  desordres  et  de 
disposer  la  Pologne  ä  la  voie  de  l'equitö  et  de  justice,  si  eile  com- 
mande  ä  sondit  ambassadeur  de  faire  de  nouvelles  instances  sur 
cette  affaire  et  de  n'en  dösister  que  je  ne  les  voie  suivies  par  une 
prompte  satisfaction  que  je   pr^tends.     Comme  la  parole    royale   de 


')  de  Ms.  Vgl.  hierüber  Mdmoires  du  marquis  de  Pomponne  II.  (N^go- 
ciation  de  Subde)  p.  2  ff. 

")  Der  Bischof  v.  B^ziers. 

')  Horerbeck'R  und  Georg  v.  Bonin's  (vgl.  Pufendorf  IX.  86).  ...  Ad 
quae  nostri:  id  ipsum  graviter  electori  dolere,  quod  ubi  de  ipsius  emolumentis  aga- 
tur,  rex  sua  potestate  uti  nolit  ao  ista  a  se  rejiciat,  noto  Poloniae  more,  ut  consultationi 
denuo  subiiciatur,  cuius  subversio  quaeritur.  Es  handelte  sieh  fortwährend  nament- 
lich um  die  Auslieferung  Elbiugs. 
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Votrc  Miijcstc  qu'elle  a  daign6  d'y  cmployer  uie  sert  de  fondcment 
pour  en  attendre  de  bons  succßs,  je  la  puis  assurer  que  le  fruit  qui 
m'en  revicndra  augmentera  de  beaueoup  Ics  obligations  que  j'en  ai  ä. 
Vütre  Maje.stc  joiiites')  au  zöle  et  ä  la  passion  avec  laquelle  je  suis 
[gez.]  Monseigncur  etc.  —  Frideric-Guillaumc  Electcur  de  Bran- 
debourg.  —  De  Cologne-sur-la-Spr6e  le  2.5"'«  de  jauvier  1660. 


Ludwig  XIV.  an  den  Kui-fUrsten.     Dat.  G.März   1065. 

(Concept.) 

Der  König  liat  das  Schreiben  des  Kurfürsten  vom  25.  Januar  empfan-  6.  März, 
gen")  und  sogleich  darauf  an  den  Bischof  von  B6ziers,  seinen  Gesandten 
in  Polen,  Ordre  abgehen  lassen,  sich  in  seinem  Namen  wirksam  bei  dem 
Könige  von  Polen  und  der  Republik  zu  verwenden,  gemäss  seinen  Ver- 
sprechungen vom  Vertrage  von  Oliva  sowie  dem  „qui  s'cst  depuis  passö 
ici  au  reuouvellement  de  notre  trait6  touchant  la  place  d'Elbiiig" '). 
';  Der  Gesandte  aber  wird  diesen  Befehl  sicherlich  mit  allem  Eifer  ausführen. 

Ludwig  XLV.  an  den  Kurfürsten.     Dat.  30.  Mai  1G65. 

Der  König  hat  vor  zwei  Tagen  durch  Herrn  Matthias  das  Schreiben  30.  Mai. 
des  Kurfürsten  vom  5.  December  1664  ')  erhalten.  Der  darin  ausgesprochene 
Gedanke  ist  ihm  sehr  angenehm  gewesen  und  er  ist  erfreut,  dass  sein  Kö- 
nigreich Dinge  erzeugt,  von  denen  die  Unterthanen  des  Kurfürsten  Nutzen 
und  Bequemlichkeit  haben  können.  Er  wird  die  betreffende  Absicht  in 
allem  was  von  ihm  abhängt  auf  jede  Weise  erleichtern;  inzwischen  hat  er 
alle  Weisungen  erlassen,  die  besagter  Matthias  gewünscht  hat,  um  die- 
sem die  zu  seinen  Verhandlungen  nöthigen  Aufklärungen  zu  verschaffen 
und  ihn  in  den  Stand  zu  setzen,  die  Angelegenheit  zur  Befriedigung  seines 
Gebieters  zu  erledigen'). 

Der  Kurfürst  [an  d'Estrades].  Dat.  Cöln  a.d.  Spr.  20.  Sept.  1 665. 

[Dankt  iliin   für  seine  Bemühungen   in   Betreff  der  Auslieferung   lilhings  und  der  Erle- 
digung der  Horfyser'schen   Schuld.     Will  aus   Erkenntlichkeit  die   Dorstener  Vereinba- 
rungen nicht  ratificiren.) 

Monsieur,   c'est  avec  beaueoup  de  satisfaction  que  je  viens  d'en-  30.  Sept. 
tendre,   combien  vous  prenez  de  soin  pour  mes  iutörets,  et  que  non- 
seulement  vous  avez  pris  la  peine  de  recommander  au  Roi  votre  maitre 


')  Joint  Ms. 
')  S.  oben. 

>)  Vgl.  Pufendorf  IX.  60.  61. 
♦)  S.  oben  p.  287-288. 

')  Vgl.  unten  daa  Schreiben  de»  Königs  vom  5.  October. 
Maler,  zur  Gesch.  d.  Gr.  Kurfürslen.  U. 
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en  termes  fort  favorables  que  la  ville  d'Elbing  me  soit  donnde  en  vertu 
des  traitös  que  j'ai  faits  avec  le  roi  de  Pologne,  de  sorte  que  lä-des- 
sus  Ba  Majeste  a  donne  dejä  ordre  i)ar  un  courrier  exprfes  ä  son  ani- 
bassadeur,  monsicur  l'^veque  de  Beziers'),  de  faire  en  son  nom  tous 
les  offlcea  possibles  pour  nie  faire  donuer  satisfaction  touchant  ladite 
ville,  soit  par  sa  reniise  ou  par  le  dödomniagement  en  argent  qui  a 
ete  stipule;  mais  que  vous  avez,  outre  cela,  represente  encore  ä  mes- 
sieurs  les  Etats  des  Provinces-Unies  la  raison  et  le  bon  fondement 
que  j'ai  de  demander  restitutiou  des  villes  qu'ils  tienuent  dans  mon 
duche  de  Cleves').  Jen  reconnais  jla  sincöre  intcntion  de  haut-dite 
Sa  Majeste  et  la  bonne  affection  qu'clle  nie  porte,  et  espere  que  dans 
Tun  et  l'autre  point  je  verrai  bientöt  les  bons  effets  que  votre  entre- 
mise  nie  promet,  et  m'assure  que  pour  cette  fin  vous  ne  laisserez  pas 
de  poursuivre  jusques  au  bout  ce  qu'avez  si  bien  commencö. 

J'en  aurai  une  Obligation  tres-particuli6re  non-seulenient  ä  vous, 
comme  je  le  tömoignerai  en  toutes  occurrences,  mais  principalement 
au  Roi  votre  maitre,  auquel  je  vous  prie  de  vouloir  assurer.  que  je 
tächerai  en  toute  fagon  de  reconnaitre  ce  singulier  temoignage  de  sa 
bienveillance ,  et  que  je  ne  nianquerai  de  lui  en  donner  des  marques 
meme  dans  ce  qu'il  desire  touchant  la  ligue  particuliere  faite  k  Dor- 
sten'), etant  resolu  de  ne  ratifier  point  ce  traite-lä,  s'il  n'est  le  bon 
gr6  de  Sa  Majeste,  et  qu'elle  soit  bien  assuree  qu'il  n'est  point  preju- 
diciable  ä  l'alliance  du  Rbin  et  ä  scs  intörets.  J'ai  d6jä  donnö  pour 
cette  fin  ordre  necessaire,  comme  vous  entendrez  plus  ampleinent  de 
mon  miuistre,  le  sieur  BlaspieP),  qui  en  a  toute  l'information  et 
lequel  vous  dira  encore  de  bouche  l'estime  que  j'ai  pour  vous  et  com- 
bien  je  suis  —  Monsieur  —  votre  tr6s-affectionn6  —  [gez.]  Frideric- 
Guillaume  Electeur  de  Braudebourg.  —  De  Cologne-sur-la-Spree  le 
20nie  de  septembre  l'an  1665. 


')  Vgl.  oben  den  Brief  des  Königs  vom  6.  Mfirz. 

')  Vgl.  Pufendorf  X.  10.  Hier  heisst  es  freilich:  Legatus  quoque  Gallicus 
Strada  innuebat,  ea  oppida   melius  in   Belgarum  quam  electoris  manu  esse  etc. 

')  Vgl.  Stenzel  p.  270.  Pufendorf  X.  9  und  unten  die  Instruction  für 
du  Moulin. 

*)  Vgl.  Pufendorf  X.  8  ff.  Werner  VFilhelm  Frhr.  v.  Blaspiel,  damals 
Bevollmächtigter  des  Kurfürsten  im  Haag  (über  seine  Person  s.  Klaproth  u.  Cos- 
mar  p.  398.     v.  Kessel  Tagebuch  v.  Bnch's  I.  136.   140)). 
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Ludwig  XIV.  an  den  Kurfürsten.     Dat.  Paris  5.  Oct.  166.'S. 
(Abschrift  oder  Concept.) 

[Die  .Serdung  des  Herrn  Matthias  betreffend,  demselben   bei  seiner  Rückkehr 

mitgegeben.] 

. . .  Le  sieur  Matthias')  ...  m'ayant  fait  connaitrc  le  dösir  que  5  Oct 
vous  avez  de  lever  des  salines  de  Brouage')  la  fouriiiture  du  sei  qui 
se  consomme  dans  vos  6tats  et  d'en  faire  uii  traitd  avec  nioi,  j'ai  or- 
donn6  au  sieur  du  Terroii  (y|,  iuteiidant  de  la  justice,  police  et  finan- 
ces  audit  pays,  d'a])porter  toutcs  les  facilites  possibles  audit  Iraitö  et, 
pour  cet  efiet,  de  doinicr  audit  sieur  Matthias,  qui  setait  transportö 
exprßs  sur  les  licux,  toutes  les  luniißres  dont  il  aurait  besoin  tant  pour 
convenir  du  prix  dudit  sei  que  pour  trouver  le  moyen  de  le  faire  voi- 
turer  par  mcr  depuis  Brouage  jusqu'ä  Hambourg.     Mais  coiiime  il  n'a 

Ipas  juge  qu'il  fait  de  votre  avantage  de  faire  aucun  traitö  pour  cette 
'annde,  &  cause  de  la  chert6  dudit  sei,  il  a  resolu  de  s'en  retourner 
vers  vous,  pour  vous  rendre  compte  de  sa  n^gociation,  et  j'ai  voulu 
le  charger  de  cette  lettre  pour  vous  tönioigner  que  si  dans  un  autre 
temps  vous  pouvez  y  rencontrer  votre  satisfactiou,  je  serai  bien  aise 
de  contribuer  tout  ce  qui  sera  en  mon  pouvoir.  . . . 


I 


Schvk^erin  an  Lionne.     Dat.  Lippstadt  'J  Nov.   1665. 

[Hat  bereits  vor  zwei  Monaten  angefragt,  wie  der  König  über  die  Rüstungen  de» 
Bischofs  von  MUnster  denke.  Aber  dieser  Brief  veiloren,  vielleicht  aufgefangen. 
Wünscht  nun  aber  die  Entschlüsse  Sr.  Majestät  zu  wissen,    damit  sich   der  Kurfürst 

danach  richte.] 

Es  ist  länger  als  zwei  Monate  her,  dass  er  Sr.  Excellenz  schrieb,  wie  8.  Nov. 
der  Kurfürst,  von  den  grossen  Kriegsrüstungen  hörend,  welche  der  Bischof 
von  Münster  tlamals  unternahm,  gar  sehr  wünschte  die  liesciilüsse  Sr.  Maj. 
in  Betreff  dieses  Puncts  zu  kennen.  Er  hat  die  Autwort  darauf  mit  um  so 
grösserer  Ungeduld  erwartet,  als  der  Kurfürst  sich  gedrungen  sah,  seine 
Maassregeln  in  dieser  Sache  zu  ergreifen,  in  der  er  doch,  in  Rücksicht  auf 
seine  Alliauce  mit  Sr.  Maj.,  nichts  hat  entscheiden  wollen,  ohne  vorher  der 
Gesinnung  des  Königs  kundig  zu  sein.  Cependant  me  voyant  fruströ 
dans  mon  attente,  j'ai  r6it6r6  l'ordre  au  sieur  Beck'),  auquel  ma  lettre 


')  Vgl.  oben  den  Brief  des  Kurfürsten  an  den  König  vom  .5.  Dcc.  1G64  und  die 
Antwort  des  letzteren  vom  30.  Mai  16ü5. 

')  in  Aunis. 

')  Braudenburgischer  Resident  in  Frankreich  (vgl.  Pufendorf  IX.  36\  Erman 
0.  Reolam  berichten  über  Johann  v.  Beck  IH.  p.  37  folgendes:  L'^gli^e  fran^aiie 
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sus-mentionnee  etait  adressöe,  d'en  sollieiter  la  reponse  de  Votre  Ex- 
cellence.  Mais  j'ai  et6  infininient  suqiris  et  afflige  eu  meme  temps 
d'apprendre  que  ma  lettre  lui  avait  manqu6,  doiit  je  crains  qu'elle  ait 
etö  interceptöe ').  —  Und  obwobl  der  Kurfürst  seither  einem  allgemein  ver- 
breiteten Gerücht  entnommen  hat,  dass  der  König  den  Geueralstaaten  eine 
beträchtliche  Hülfe  gegen  den  Bischof  von  Münster  zu  senden  gedenke,  hat 
er  doch  seine  Entschliessung  noch  immer  suspendirt,  in  der  unveränderli- 
chen Absicht,  sich  in  dieser  Sache  den  Rathschlägen  Sr.  Maj.  anzuschliessen, 
„ayant  cette  ferme  esperance  qu'elle  n'aura  autre  dessein  que  de  vou- 
loir  retablir  la  paix  troublee."  —  Se.  Maj.  hat  immer  geurtheilt,  dass  die 
Ruhe  der  Christenheit  hauptsächlich  von  derjenigen  des  Reichs  abhänge, 
und  da  es  sehr  schwer  halten  wird,  den  Ausbruch  dieses  neuen  Kriegs  zu 
verhindern,  wenn  andere  Fürsten  ihre  Waffen  mit  denen  des  Jiiscbofs  ver- 
einigen'), so  bittet  Schwerin  Se.  Excellenz,  ihn  brieflich  oder  durch  den 
Grafen  d'Estrades  von  den  Intentionen  des  Königs  zu  unterrichten  und 
ihn,  wissen  zu  lassen,  „quelles  mesures  Sa  Majeste  desire  que  S.  A. 
ölectorale  prenne  en  la  conjoneture  presente  pour  seconder  l'intention 
du  Roi,  c'est-ä-dire  d'avancer  les  nioyens  pour  obtenir  une  prompte 
paix." 


h.  Berlin  a  comptd  parmi  .ses  membrcs  les  plus  distingues  Mr.  Jean  de  Beck, 
tiommil  dans  nos  registres  oocseiller  de  Sa  Sdrdnit^  ^lectorale  et  son  re- 
sident k  Paris  avant  la  guerre.  Quoiqu'il  ne  fttt  pas  FranQais  d'origine,  il 
s'^tait  Sans  doute  Joint  k  l'dglise  franifaise  lorsqu'en  1660  et  les  ann^es  suiTantes  il 
faispit  k  Paris  les  fonctions  de  resident  de  Brandebourg.  Ce  v^ndrable  vieillard 
mourut  k  Berlin  le  2  f^vrier  169.5  &g4  de  quatre-vingts  an.?.  II  dtait  natif  de  Cleves 
et  pfere  de  mad.  Catlie'rine  Emilie  de  Beck,  dpouso  de  Mr.  Jacques  Barbot 
de  la  Porte,  ayeule  de  messieurs  Laspeyres.  —  lieber  seine  Berichte  s.  Ranke 
Französische  Geschichte  V.  p.  267 — 268. 

')  Der  Brief  war,  wie  Lionne  in  seiner  Antwort  ^vom  27.  Nov.;  vermuthet, 
gleich  vielen  andern,  durch  die  Truppen  des  Bischofs  von  Münster  aufgefangen,  ,qui 
n'est  pa.s  fort  soigneux  de  les  faire  venir  h  leurs  adressea."  —  Im  Uebrigen  wird 
Schwerin  in  jener  Antwort  ganz  auf  den  französischen  Gesandten  am  brandenbur- 
gischen  Hofe,  Herrn  du  Moulin   (vgl.  unten\   verwiesen. 

')  Der  Bischof  von  Münster,  Bernhard  v.  Galen,  war  inzwischen  in  das  Ge- 
biet der  holländischen  Republik  eingebrochen. 
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Ludwig's  XIV.  Instruction  für  du  Moulin ').     Dat.  Paris 

20.  Nov.  1665. 
(Concept.) 

du  Moulin  zum  Kurfürsten  nach  Clove  gesandt,  um  dessen  gegcnwttrtigc  Disposition 
u  erkunden  und,  wo  niöglicli,  einen  noch  engeren  Ansehluss  desselben  an  Frankreich 
erbei/.uführen.  Lieber  die  Dorstener  Verträge.  Die  Schritte  des  Bischofs  von  Mun- 
ter diesem  vom  Wiener  Hofe  eingegeben.  Die  Protestanten  müssen  vor  den  Ab- 
icliteii  desselben  auf  ihrer  Hut  sein.  Der  König  erfreut,  dass  der  Kui fürst  eine  so 
etrileblliclie  Truppoiizalil  au.igehoben  hat.  Ausführliehe  Erliluterung  der  Hallung 
OS  Königs  bei  Eröffnung  de»  englisch -holländischen  Kriegs  und  bei  dem  Incidenz- 
,11  mit  dem  Bischof  von  Münster.  Er  hofft,  das»  der  Kurfürst  ihm  seine  Intentionen 
'eben  so  offen  mittheilen  werde.  Fordert  denselben  zum  Abschluss  des  Vertrages  im 
Haag  und   zu  guter  Freuiid.sel.aft   mit  Schweden    und   I'falz- Neuburg  auf.      Em[ifit.lilt 

Ihm  eine  gute  Behandlung  der  Katholiken.     Wie  ihm   Oe.sireich  seine  Ansprüche  bc- 
riedigt   und    die   gegebenen   Verhiissungen    gehalten    hat?      Der  König    ist    zum   Ab- 
schluss eines  noch   engeren  Bündnisms  mit  dem  Kurfürsten   bereit.] 
Der  König,   in  der  Erwägung,   von  welcher  Wiehtigkeit  es  bei  gegen-  20.  Nov. 
värtiger  Conjunetur  ist,  den  Knrfiirtiten  von  'Brandenburg,  einen  der  mäch- 
igsten Fürsten  des  Reichs,   der  ihm   auch  schon  durch  die  rheinische  Al- 
liance  verbunden  ist  und  der  seit  einigen  Tagen  seine  niederdeutschen  Staaten 
verlassen  hat,   um  mit  einem  beträchtlichen  Truppencorps  in  seine  die.ssei- 
^^igeu  ücsitzthiiiner  aus  der  Jülichschen  Erbschaft  zu  kommen  —  völlig  an 
^Beeiue  Interessen  zu  fesseln, 

^B  hat  beschlossen,  den  Herrn  du  Moulin  an  denselben  zu  entsenden, 
damit  dieser  ihn  bei  seiner  Ankunft  in  Cleve  oder  wenigstens  alsobald  darauf 
antreffe.  Dieser  Gesandte  soll  in  seinen  Verhandlungen  mit  dem  Kurfürsten 
icht  nur  zu  erkunden  suchen,  welche  Verpflichtungen  dieser  vielleicht  schon 
eingegangen  ist  und  welches  seine  Stimmung  hinsichtlich  des  gegenwärtigen 
Krieges  ■)  sowie  der  andern  Ereignisse  sei ,  die  noch  zwischen  andern  Po- 
tentaten eintreten  könnten:  sondern  er  soll  sich  auch  bemühen,  denselben 
zu  einem  noch  engereu  Ansehluss  an  Se.  Maj.  zu  bewegen. 

Demnach  wird  du  Moulin  ungesäumt  nach  Cleve  abreisen  und  dem 
Kurfürsten  dort,  nach  Ueberreichung  seines  Beglaubigungsschreibens,  das- 
selbe in  folgender  Weise  erläutern. 

Se.  Maj.  hat,  um  dem  Kurfürsten  und  zugleich  ganz  Europa  ein  öffent- 
liches Zeichen  seiner  Achtung,  Hochschätzuug  und  Neigung  für  denselben 
zu  geben,  diese  Gelegenheit  erwählt,  um  ihm  die  Versicherungen  derselben 
erneuern  zu  lassen. 

Se.  Maj.  hat  des  Kurfürsten  Entschluss  in  diese  Gegenden  zu  kommen 
sehr  erfreut,   weil   dies  die  Cammunication  zwischen  ihnen  und  ein  durch- 
gehendes Eiuverständniss  iu  dieser  ernsten  Conjunetur  erleichtern  wird. 
Herr  Blaspiel  wird  nicht  verfehlt  hnbeu  ihm  von   der  Wärme  Nach- 


')  Vgl.  Miimoiros   et  ndgociations    de  M.  le  comte  d'Estrades  IU.  589. 
^IV.  17  —  18  u.  28  über  diese  Sendung  du  Moulin's. 
*)  (Zwischen  England  und  Holland.) 
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rieht  zu  geben,  womit  sich  Se.  Maj.')  im  Haag  durch  den  Grafen  d'Estra- 
des  in  Sachen  seiner  Liquidation  mit  den  Generalstaaten  zu  seinen  Gun- 
sten verwandt  hat,  und  dass  er  demgemäss  auch  bei  jeder  andern  Gelegen- 
heit verfahren  wird. 

Se.  Maj.  andrerseits  weiss  dem  Kurfürsten  vielen  Dank  dafür,  dass  er 
die  zwischen  ihm,  Neuburg  und  Münster  zu  Dorsten  vereinbarten  Verträge 
nicht  ratificirt  hat,  da  er  erfahren,  wie  der  König  an  einem  derselben,  näm- 
lich dem  der  Alliauce  des  westphälischen  Kreises,  Anstoss  genommen'). 

In  Betreff  der  beiden  andern  Verträge  (das  Condirectorium  jenes  Kreises 
und  den  Punct  der  Keligion  angehend)  ist  Se.  Maj.  die  erste,  den  Kurfür- 
sten zur  Vollziehung  derselben  zu  ermahnen.  Namentlich  jenen,  wo  der 
Kurfürst  ein  besonderes  Interesse  hat  sich  jener  Coudirection  mit  den  an- 
dern Fürsten  zu  versichern. 

Jenen  ersten  Vertrag  hingegen  hat  Se.  Maj.  in  der  That  für  ihren  In- 
teressen in  hohem  Grade  zuwiderlaufend  gehalten  und  hält  ihn  noch  dafür; 
sowohl,  weil  man  damit,  wie  ihm  schien,  doch  gleichsam  allen  andern  Für- 
sten kundthat,  dass  diejenigen,  welche  ihn  gezeichnet,  d.  h.  drei  Mitglieder 
des  Rheinbunds,  in  diesem  letzteren  nicht  ihre  völlige  Sicherheit  zu  finden 
glaubten,  sodann,  weil  der  König  wohl  unterrichtet  war,  dass  das  Absehen 
Münsters  bei  der  Proposition  dieses  Tractats  dahiu  ging,  jenen  gemeinsa- 
men Bund  zwischen  einer  Anzahl  von  Reichsfürsten  mit  Frankreich  und 
Schweden  nach  und  nach  aufzulösen. 

Se.  Maj.  ist  gegenwärtig  sehr  zufrieden,  einer  weiteren  Betheiligung 
des  Kurfürsten  in  dieser  Richtung  seine  Wünsche  entgegengesetzt  zu  ha- 
ben. Denn  die  Folge  hat  gezeigt,  dass  der  Kurfürst  sonst  nicht  so  wie 
jetzt  Herr  seiner  Entschliessungen  sein  würde,'  im  Fall  der  Bischof  von 
Münster  in  seine  Staaten  zurückgetrieben  werden  und  genöthigt  sein  sollte 
auf  die  Unterstützung  des  Kurfürsten  zu  recurrircn.  Der  Kurfürst  wäre 
dann  verpflichtet  gewesen,  kraft  jenes  Vertrages  demselben  diese  Hülfe  zu 
leisten,  da  er  doch  keinen  Theil  an  der  Absicht  des  Bischofs  gehabt  hat, 
einen  Krieg  gegen  einen  übermächtigen  Feind  zu  unternehmen. 

Se.  Maj.  ist  ausserdem  von  sehr  glaubwürdiger  Seite  unterrichtet,  dass 
den  ersten  Anstoss  zu  all'  diesen  Schritten  des  Bischofs  der  Wiener  Hof 
gegeben  hat.  Auf  seiner  Reise  nach  Ungarn  sind  all'  diese  Projecte  ge- 
reift, und  sie  zielen  eigentlich  auf  ganz  andere  (dem  Kurfürsten  gewiss 
auch  klare)  Endzwecke  als  sie  scheinbar  verfolgen. 

du  Moni  in  wird  dem  Kurfürsten  vorstellen,    wie   sehr  die  ganze  pro- 


')  Vgl.  M^m.  du  comte  d'Estrades  IV.  27  und  oben  die  Documente  vom 
6.  Juni,  7.  Deo.  1664  und  9.  Jan.  1665. 

')  Diese  schon  oben  erwähnten  Verträge  bezogen  sich  erstens  auf  das  Mitdirectorium 
des  westphälischen  Kreises,  welches  Brandenburg  erhalten  sollte,  zweitens  auf  die 
freie  Religionsübung  der  Katholiken  neben  den  beiden  andern  christlichen  Glaubens- 
parteien im  Clevischen,  drittens  und  hauptsächlich  auf  ein  Bündniss  zur  Erhaltung 
und  Beschützung  des  westphälischen  Kreises.  Ueber  die  Nichtratification  vgl.  Pu- 
fendorf  X.  9.  Stenze!  p.  272.  Tücking  Geschichte  des  Stifts  Münster  unter 
Christ.  Bernard  v.  Galen.     Münster  1865  p.  127  f. 
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stantische  Partei  vor  dou  Absichten  dieses  Bischofs  auf  ihrer  Hut  sein 
uss,  obwohl  deuscllK'u  gegeuwärttg  ein  besoüderes  luteresse  mit  dem  Kö- 
ige  von  Grossbritannien  zu  verbinden  scheint.  Dies  Icann  sich  bei  einem 
o  unruhigen  und  ehrgeizigen  Geiste  jeden  Augenblicic  ändern. 

Sc.  Maj.  luit  in  Imheia  Grade  die  Weisheit  des  Kurfürsten  gelobt,  ein 
so  beträchtliches  Tni])i)euc()r|is  ausgehoben  zu  liaben.  Auf  diese  Weise 
hat  er  sich  vortrefflich  in  Stand  gesetzt,  die  Sicherheit  seiner  eigenen  aus- 
edehnten  Besitzungen  hüten,  seinen  Freunden  beistehen,  nach  allen  Seiten 
hin,  während  dieser  ernsten  und  unruhigen  Lage  der  Dinge,  eine  achtung- 
gebietende Stellung  einnehmen  zu  können. 

Se.  Maj.  hat  du  Moulin  nun  beauftragt,  den  Kurfürsten  von  den  be- 

ondern  Umständen    und    von    den  Motiven    der  Haltung    zu    unterrichten, 

welche  dieselbe  bei  der  Eröffnung  des  gegenwärtigen  Krieges  (zwischen  den 

beiden  Nationen)    und   bei   dem  Incideuzfall  des  Angrifls    des  Bischofs  von 

Münster  auf  die  Staaten  beobachtet  hat,  sowie  ihm  auch  die  Entschliessun- 

en  initzutheilen,  welche  Se.  Maj.  in  Zukunft  fassen  dürfte,  indem  dieselbe 

ich  verspricht,   dass  der  Kurfürst  seinerseits  sich  ebenso  vertraulich  eröfif- 

en  wird,   damit  man,    in  völligem  Einverstäudniss   handelnd,   schneller  zu 

inem  schleunigen  Friedensschluss  (dem  einzigen  Ziel  und  Zweck  des  Kö- 

igs)  gelangen  könne. 

du  Moulin  wird  dem  Kurfürsten  also  sagen,  wie  Se.  Maj.,  als  sie  die 
rossen  Rüstungen  zum  Kriege    zwischen  Enghuid   und  Holland   gewahrte, 
uerst  —  aus  Friedensliebe   überhaupt  und   auch  weil   sie   einsah,    dass  es 
chwer  zu  vermeiden   sein  würde,  dass   die  andern   benachbarten  Fürsten, 
und  uamentlich  die,  gleich  ihr,  im  Besitze  ausgedehnter  Küsten  befindlichen, 
während  der  Dauer  dieses  Krieges  von  demselben  nicht  ebenfalls  stark  be- 
ührt  würden  —  all  sein  Bestreben  darauf  richtete,  ein  billiges  Abkommen 
wischen  den  Parteien  zu  Stande  zu  bringen.     Ja  auf  eine   solche  Haltung 
■wiesen  ihn  noch  zwei  andere  mächtige  Beweggründe  hin.     Einmal  nämlich 
war  der  König  durch  \'ertrag  ')  und  seine  Ehre  verbunden,  Holland  zu  ver- 
theidigen,  und  diese  Verpflichtung  lag  Sr.  Maj.  nun  unglücklicherweise  dem 
önig  von  Grossbritannien  gegenüber  ob,   welchen  dieselbe  mit  einer  den 
engen  Banden  des  Bluts   zwischen   ihnen ')   durchaus  entsprechenden  Zärt- 
lichkeit liebt. 

Aber,  auch  abgesehen  hievon,  konnte,  da  die  Kräfte  der  Staaten  gegen 
diejenigen  Englands  nothwendig  sehr  im  Nachtheil  erschienen,  kein  Ver- 
nunftgrund Sr.  Maj.  anrathen,  die  Staaten  unterliegen  zu  lassen  und  zuzu- 
geben, dass  die  übmacht  über  das  Meer  vollständig  in  die  Hände  einer 
Nation  übergehe,  welche  sich  jetzt  schon  die  souveräne  Herrschaft  über  das- 
selbe anmasst. 

Von  diesen  Gesichtspuncten   aus   fasste  Se.  Maj.   den  Beschluss,   eine 


')  Pariser  AUianco-    und  Handelsvertrag  zwischen  Frankreich   und  den  General- 
•taaton  vom  27.  April  1662. 

')  Carl   II.   war    durch    seine    Mutter  Henriette   Geschwisterkind    mit   Lud- 
|wig  XIV. 
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feierliche  Gesandtschaft,  mit  einem  Prinzen  an  der  Spitze'),  abzusenden, 
um  den  König  von  Grossbritannien  zum  Frieden  zu  ermahnen,  demselben 
seine  Vermittelung  anzubieten  und,  falls  er  diese  annehme,  an  dem  Ab- 
sehluss  des  Friedens  zu  arbeiten. 

Der  König  von  Grossbritannien  nahm  diese  Eröffnungen  auf  wie  es  ihm 
anstand.  Er  acceptirte  die  Vermittelung  Sr.  Maj.;  die  Gesandten  begannen 
alsbald  das  Yerhandlungsgeschäft  anzugreifen,  indem  sie  die  Yorschläge 
auf's  Tapet  brachten,  mit  welchen  sie  beauftragt  waren.  Indessen  ist  nicht 
nur  die  ganze  Campagne  vergangen ,  ohne  dass  man  die  letzte  Hand  an 
das  Fricdeuswerk  hätte  legen  können,  sondern  aus  der  letzten  Antwort, 
welche  der  König  von  Grossbritannien  am  T'**"  dieses  Monats  ertheilt  hat, 
erhellt  deutlich,  dass  auf  ein  Gelingen  desselben  gegenwärtig  überhaupt 
nicht  zu  hoffen  ist.  Denn  dieser  König  hat  sich  nicht  begnügt,  die  letzten 
Vorschläge  genannter  Gesandter  zu  verwerfen  (obwohl  dieselljen  bedeutende 
Concessioneu  iu  verschiedenen  Puncten  zu  Gunsten  Englands  enthielten,  zu 
deren  Gewährung  Se.  Maj.  sich  anheischig  machte  die  Staaten  zu  bewegen) : 
sondern  er  hat  auch  eine  Erklärung  hinzugefügt,  wie  sie  ihm  iu  den  bis- 
herigen 6  oder  Y  Monaten  der  Verhandlung  noch  nicht  beigekommen  war, 
die  Erklärung  nämlich,  dass  er  nicht  über  den  Frieden  verhandeln  könne 
ohne  die  Minister  Schwedens,  Münsters  und  seiner  andern  AUiirten,  welche 
er  nicht  einmal  nennt. 

Da  überdem  Se.  Maj.  mit  Sicherheit  weiss,  dass  die  Aufführung  von 
Schweden  in  dieser  Reihe  unbegründet  war,  da  das  kürzlieh  zwischen  Eng- 
land und  dieser  Krone  vereinbarte  Defensivbündniss  nur  dann  in  Wirksam- 
keit treten  soll,  wenn  der  König  von  Dänemark  sich  demselben  ebenfalls 
anschliesst  —  was  dieser,  wie  er  Sr.  Maj.  das  Wort  gegeben  hat,  nicht 
thun  will  noch  wird  — :  so  muss  man  den  Sehluss  ziehen,  dass  diese  Auf- 
führung Schwedens  von  Seiten  des  Königs  von  England  nur  geschehen  ist, 
um  damit  seiner  Partei  ein  stärkeres  Ansehen  zu  geben  —  oder  um  damit 
der  P'riedenshandlung  ein  neues  Hinderniss  in  den  Weg  zu  legen.  Und  man 
darf  folglich  auf  den  Frieden  nicht  eher  rechnen,  als  bis  die  Erfolge  der 
Waffen  mächtiger  auf  Geister  gewirkt  haben,  welche  von  demselben  so  ent- 
fernt sind. 

Während  der  Verhandlung  haben  die  Generalstaaten  Sr.  Maj.  fortwäh- 
rend angelegen,  um  dieselbe  zum  Bruch  mit  England  zu  nöthigen '),  wie  der 
Inhalt  des  Vertrages  von  1662  sie  dazu  verpflichtet.  Und  Se.  Maj.  hat 
lediglich  aus  Rücksicht  auf  die  Person  des  Königs  von  England,  welche 
sie  zärtlich  liebt,  sich  dessen  bisjctzt  erwehrt,  obschon  gleichzeitig  sämrat- 
liche  englische  Kaper  alle  französischen  Kauffahrer  in  einer  Art  behandelt 
haben,  wie  sie  ihre  entschiedensten  Feinde  nicht  anders  hätten  behandeln 
können.  Schon  aus  diesem  «inen  Gesichtspuncte  des  Schutzes  seiner  Un- 
terthanen  und  seiner  Ehre  also  konnte  der  König,  abgesehen  von  aller  Ver- 


')  Dem  Herzog  von  Verneuil,  einem  natürlichen  Sohn  Heinrich's  IV.     Vgl. 
M^m.  de  Pomponne  II.  5.  6. 
')  Vgl.  hierüber  Bas  nage. 
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tragsverbiiidlichkcit,  mit  vollem  Keclit  den  Entschlufis  fassen,  um  welchen 
ihn  die  Holländer  so  dringend  bestürmt  hal)en,  ja  dessen  Aufschub  diesen 
BD  unerträglich  war,  dass  sie  ihre  Gedanken  oft  allem  zuwandten,  was  sei- 
nen Interessen  nur  am  meisten  zuwider  sein  kann. 

Als  der  Bischof  von  Münster  mitten  in  der  Campagne  seine  Invasion 
unternahm,  zögerte  8e.  Muj.  —  bei  einem  so  klaren  Fall  ollenbarer  Aggres- 
sion und  einer  l'erson  gegenüber,  der  er  keinerlei  Rücksichten  schuldete,  da 
ihre  geheimen  Absichten  seinen  Interessen  noch  viel  mehr  zuwider  sind  als 

|die  öfTcntlichen  —  nicht  den  Staaten  den  Schutz  (giirantie)  zu  gewähren, 
zu  dem  sie  ihn   kraft   des   erwähnten  Vertrages   aufforderten,   und   schickte 

tihnen  ein  Corps  von  6000  Mann   der  besten   Truppen  des   Königreichs '). 

f  Jedoch  auch  dies  nicht,  ohne  den  Bischof  vorher,  in  der  Zeit  da  er  zu 
rüsten  begann,  auf  verschiedenen  Wegen  wissen  zu  lassen,  dass  sich  Se. 
Maj.  gern  bei  den  Stiuiten  verwenden  würde,  um  ihm  jedwede  gerechte  Ge- 
nugthuung  zu  ver.-chalfen:  nur,  wenn  er  die  Staaten  angriffe,  wollte  Se.  Maj. 
ihm  im  Voraus  erklären,  wäre  sie  verpflichtet  diese  mit  allen  Kräften,  worum 
sie  von  ihnen  ersucht  würde,  zu  unterstützen. 

Seitdem  Sc.  Maj.  jene  Antwort  des  Königs  von  England  gesehen  hat, 

;  welche  das  Zustandekommen  des  Friedens  auf  (Jonferenzeu  zwischen  Mini- 

*  Stern  verweist,  welche  erst  binnen  3  oder  4  Monaten  in  London  sein  könn- 
ten —  selbst  vorausgesetzt  (was  doch  sehr  zweifelhaft  ist),  dass  alle  übri- 
gen Interessirtcn  ihn  dort  am  Sitze  jenes  Königs  wollten  verhandeln  kom- 
men: hat  sie  es  fürder  weder  ihrer  Würde  entsprechend  noch  von  Nutzen 
halten  können,  ihre  Gesandten  müssig  in  England  zu  belassen.  Se.  Maj. 
hat  deshalb  vor  drei  Tagen  einen  Expressen  an  dieselben  geschickt,  mit 
dem  Geheiss,  heimzukehren'),  nachdem  sie  dem  Könige  von  England  ihr 
empfindliches  Missvergnügen  über  einen  solchen  Ausgang  bezeugt,  in  Folge 
dessen  der  König  nun   lediglich   darauf  bedacht   sein  wird,  jenen  Vertrag 

von  1662  pünctiich  zu  erfüllen. 

Se.  Maj.  verspricht  sich  nun  vom  Kurfürsten,  dass  er  sich  ebenso  ihr 
gegenüber  über  alle  seine  Gedanken  und  Intentionen  eröfl"nen  wird. 

Se.  Maj.  hat  indessen  eine  grosse  Freude  gehabt,  ans  den  letzten  De- 
peschen von  d'Es trade s  zu  ersehen,  dass  der  neue  Vertrag,  welchen  der 
Kurfürst  im  Haag  verhandeln  lässt'),  auf  dem  I'unct  war  zu  seiner  Befrie- 
digung abgeschlossen  zu  werden,  wozu  sie  d'Estrades  Befehl  gegeben 
hatte  seinerseits  nach  allen  Kräften  beizutragen.  Besonders  befriedigt  haben 
sie-  zwei  der  Vertragsbedingungen,  nämlich  1)  dass  die  Staaten  dem  Kur- 
fürsten den  riatz  ürsoy*)  ülierliefern  und  2)  dass  er  dieselben  gegenwärtig 
mit  einem  Corps  seiner  Truppen  unterstützen  wolle. 

Wenn  besagter  Vertrag  noch   nicht  vollendet  sein  sollte,  so  wird  der 


')  Vgl.  M^ni.   do  I'omponnc   II.  14.     Bssnage  I.  762.     Rottsset   Hist   de 
Louvois  I.  p.  Ö6. 

•)  Vgl.  Basnage  I.  770. 

')  Vgl.  hierüber  Stenzel  p.  275.     Pufondorf  X.  10  ff. 

')  Pufendorf  X.  12. 
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Kurfürst  den  König  ganz  besonders  durch  jede  Willfährigkeit  verpflichten, 
womit  er  den  Abschluss  desselben  erleichtert,  sowie  der  König  seinerseits 
d'Estrades  zu  gleicher  Nachgiebigkeit  stimmen  lassen  wird. 

Se.  Maj.  ermahnt  den  Kurfürsten  ferner  zu  guter  Freundschaft  mit  dem 
schwedischen  Hofe;  sie  wird  gern,  soviel  in  ihren  Kräften,  bei  der  Regent- 
schaft')  mit  dahin  wirken,  dass  der  Kuvfürst  auch  hier  seine  Satisfaction 
und  eine  volle  Sicherheit  Knde. 

Se.  Maj.  hat  mit  grossem  Vergnügen  vernommen,  dass  seit  einiger  Zeit 
ein  innigeres  Verhältniss  zwischen  dem  Kurfürsten  und  dem  Pfalzgrafen  von 
Neuburg')  besteht;  sie  ermahnt  beide  Fürsten,  in  ihrem  eigeueu  Interesse, 
sich  mehr  und  mehr  mit  einander  zu  verbinden. 

Sie  kann  es  sich  ebensowenig  versagen,  dem  Kurfürsten  mit  Wärme 
den  Schutz  und  die  gute  Behandlung  der  Katholiken  in  seinen  Staaten  und 
u.  a.  der  Kapuziner  in  Cleve  zu  empfehlen. 

Se.  Maj.  wäre  gar  begierig  zu  wissen  (wenn  diese  Nachfrage  sieh  mit 
der  Schicklichkeit  vertrüge),  welcherlei  Genugthuung  das  Haus  Oestreich  dera 
Kurfürsten  in  der  Jägerndorfer  Angelegenheit  hat  zu  Theil  werden  lassen,  wo 
seine  Rechte  so  klar,  seine  Ansprüche  so  unbestreitbar  sind  —  welche  Ge- 
nugthuung ausserdem  in  Betreff  so  vieler  anderer  Verheissungen,  die  es  ihm 
in  Regensbnrg  und  Frankfurt,  welche  besonders  Don  Luys  de  Haro  zur 
Zeit  des  Pyrenäischen  Friedens  dem  Frhrn.  von  Blumenthal  gegeben'). 

Endlich  gereicht  Sr.  Maj.  die  Erneuerung  der  Alliance  zwischen  ihr 
und  dem  Kurfürsten  und  der  Eintritt  des  letzteren  in  den  Rheinbund*)  zu 
ausserordentlicher  Genugthuung.  Es  wird  nicht  an  Sr.  Maj.  liegen,  wenn 
sie  nicht  ein  noch  engeres  Bündniss  schliessen,  worin  Se.  Maj.  dem  Kur- 
fürsten dann  seinen  Vortheil  verschaffen  könnte,  wie  er  in  dem  bisherigen 
sich  seine  Sicherheit  verschafft  hat. 


Denkschi-ift ')  des  Kurfürsten  an  du  Moulin.     (Dec.   1665.) 

(Abschrift.) 

[Worüber  er  mit  den  Generalstaaten  noch   nicht  einig  Ist] 

Dec.  Ge  qui  a  accroch^  la  Prorogation  de  l'alliance  d'entre  Sa  S6r6nit6 

electorale  de  Brandebourg  et  MM.  les  Etats   des  Provinces-unies  est 
premierement  le  point  d'evacuation. 

Gar  encore  que  MM.  les  Etats  aient  plusieurs  garnisons  dans  les 
villes  et  autres  places  qui  appartiennent  ä  Sa  S6r6mte  electorale,  sans 


')  Carl  XI.  von  Schweden  war  noch  minderjährig. 

')  Vgl.  über  die  Verhandlungen  zwischen  beiden  Pufendorf  IX.  71  ff.  Der 
endliche  Erbverbrüderungsvertrag  kam  dann  am  19.  Sept.  1666  zu  Stande.  S.  auch 
V.  Orlich  II.  108—109.     Stenzel  p.  280. 

')  Im  Jahr  1660  in  Fuentarabia.     Vgl.  Pufendorf  IX.  4 

")  Derselbe  erfolgte  eben  damals  (Pufendorf  K.  65). 

°)  Bereits  gedruckt  in  M^m.  d'Estrades  III.  597  f.     Vgl.  ebend.  589  ff.   IV.  26 ff. 
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que  lesdits  seigneurs  Etats  [y]  puissent  prötcndre  aucun  droit  soit  ex 
iure  belli  ou  par  quelque  autre  titre,  —  si  est  que  Sa  yörönitö  electo- 
rale  n'a  demandö  que  la  seule  viile  d'Orsoy ')  pour  le  prösent  et,  apres 
a  guerre  fiiiie,  son  chäteau  de  Guennep,  avec  offre  de  iaisser  les  gar- 
nisons  des  Etats')  daiis  ses  autrcs  villes,  ä  savoir  Wesel,  K6es,  Em- 
merik  et  Buderic^),  avec  rövacuation,  pour  le  inoius'j  derriolition  du 
ort  de  Schenk  situö  dans  son  territoire,  k  condition  qu'aprös  l'alliance 
finie  on  eu  conviendra,  et  que  cependant  on  fera  un  bon  röglement 
Selon  lequel  Icsdites  garnisons  seroiit  oblig^es  de  se  gouverner. 

Sa  S6r6nit6  61ectorale  demandc  en  outre  qu'en  vigueur  des  traitös 
Saits  d'entre  ses  ancetres  et  MM.  les  Etats  on  lui  laissera  la  paisible 
jouissance  de  la  supörioritö  et  des  doraaines,  juridictions  et  autres 
droits  qui  lui  apparticnnent,  et  qu  on  redresse  toutes  les  contraventions 
qui  se  trouveront  etre  faites  par  lesdites  garnisons  ou  autrement,  et 
ue  MM.  les  Etats,  en  considöration  desdites  leurs  garnisons  ou')  du 
voisinage,  ue  s'attribucnt  aucun  pouvoir,  autoritö  ou  prörogative  dans 
les  terres  de  Son  Altesse  61ectorale  qu'ils  ne  voudrout  soufl'rir  quelle 
use  röciproquement  dans  les  Provinces-unies. 

L'autre  point  qui  a  accrocli6  l'alliance  est  celui  du  secours  et  de 
l'assistance  que  MM.  les  Etats  pretendent  que  S.  A.  61.  leur  fasse  sans 
lui  avoir  jusqu'ici  voulu  accorder  des  subsides  convenables,  comme 
pourtant  ils  ont  fait  ä  d'autres. 

II  y  a  eu  encorc  d'autres  petits  points  dont  on  n'est  pas  enti^re- 
ment")  d'accord;  mais,  ä  ce  qu'on  a  pu  remarquer,  ceux-lä  u'empeche- 
ront  pas  la  conclusion  de  ladite  alliance. 


Denkschrift  des  Kurfürsten  an  du  Moulin').   Dat.  1.  Dec.  1665. 

(Abschrift.) 

IfBedingungeD ,    unter  welchen    sich   der  Kurfürst    mit  den  Ueneralstaaten  und  Frank- 
reich zum  Kriege  gegen  Münster  verbinden   will.] 

1)   Sa  Majestö   ayant  requis  Son  Altesse  electorale  d'assister  les  i.  Ueo. 
lEtats-gönßraux  contre  l'öveque  de  Munster,  fera  eu  sorte  que  l'alliance 


')  Vgl.  oben  die  Instruction  für  du  Moulin. 
')  de  l'Etat  Ms.  und  M^m.  d'Estrades. 
')  Büdorich. 

')  et  M^m.  d'Estrades. 
•)  Fehlt  M^m.  d'Estrades. 
')  bien  d'accord  M^m.  d'Estrades. 

■■)  Ebenfalls   gedruckt   in    den  MeSni.  d'Estrades  III.  599.     Vgl.  ebend.  589  fif. 
[iV.  26  ff. 
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entre  S.  A.  61.  et  les  Etats  soit  conclue  sans  plus  de  d^lai,  tous  les 
points  en  6tant  presque  accordes. 

2 1  Qua  les  Etats  quittent  absolument  .  .  . ')  la  ville  d'Orsoy  ä 
S.  A.  61.  et  lui  donnent  aussi  des  subsides  pour  la  levee  et  l'entretien 
de  ses  troiipes. 

3)  Et  parcc  que  S.  A.  61.  sera  oblig6e  ä  d'autres  frais  extraor- 
dinaires  ä  l'occasion  de  la  guerre  pr6sente,  Sa  Majest6  lui  payera,  outre 
les  subsides  des  Etats,  une  certaine  notable  somme  durant  cette  guerre, 
et  cela  saus  aucune  faute. 

4)  öi  S.  A.  61.  ou  ses  6tat8  et')  sujets,  sous  quelque  pretexte  que 
ce  puisse')  etre,  venaient  ä  etre  attaqu6s  de  qui  que  ce  soit,  Sa  Ma- 
jest6  promet  de  l'assister  partout  avec  force  et  vigueur.     [Accord6.]') 

5)  SaMajest6  ne  fera  aucun  traite  avec  leveque  ou  ses  adherents, 
ni  seul  ui  conjointemeut  avec  les  Etats,  sans  le  su  et  consentement  de 
S.  A.  electorale,  et  sans  qu'elle  y  trouve  entierement  sa  8Üret6;  ce  que 
S.  A.  61.  observcra  aussi  r6ciproquement.     [Accord6.] 

6)  Quand  S.  A.  61.  fera  agir  son  arm6e  aux  pays  6tranger8  avec 
Celle  de  Sa  Majestö  ou  des  Etats,  on  lui  donncra  toujours  les  memes 
quartiers,  vivres  et  autrcs  avantages  comme  aux  autres  et  ne  fera  au- 
cuue  diff6rence  eu  cette  occasion.     [Accorde.j 

7)  II  sera  permis  ä  S.  A.  6lectorale  d'agir  ä-part  avec  son  armee, 
si  ce  n'est  que  la  n6ce88it6  et  la  raison  de  guerre  demandät  une  con- 
jonction,  en  quel  cas  S.  A.  61.  ne  fera  aucune  difficult6  de  joindre 
son  arni6e  ä  celle  du  Roi  ou  des  Etats,  pourvu  qu'on  laisse  la  direction 
et  la  conduite  de  son  armee  ä  ses  g6n6raux,  comme  cette  conjonction 
se  fera  aussi  r6ciproquement  avec  rarm6e  de  S.  A.  el.  en  cas  de  be- 
soin.     [Accord6.] 

8)  Les  6tats  et  terres  de  S.  A.  61.  ne  seront  cliarges  ni  de')  Sa 
Majest6  ni  des  Etats  d'aucuns  quartiers  ni  contributions  ni  autres  pa- 
reilles  incommodit6s.     [Accord6.J 

9)  On  ne  fera  aussi  aucun  camp  dans  les ')  pays  de  S.  A.  6lecto- 
rale.  [M.  de  Witt  dit  qu'on  mettra:  „qu'eu  cas  qu'on  n'y  soit  oblig6 
par  une  necessit6  indispensable."] 


')  et  sans  aucune  reserve  Mdm.  d'Estrades. 

'-)  ou  M.  d'E. 

')  put  M.  d'E. 

*)  In  einem  andern  Exemplar,  welches  mir  nur  von  4)  ab  belassen  ist. 

'•)  de  la  part  de  M.  d'E. 

«)  le  M.  d'E. 
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10)   Ce  traitö   ne  cuncernera  que   cette  guerre  präsente  de  Muu- 
[ster.     [Accorde.J 

Schwerin  an  Lioinie.     Dat.  Cleve  4.  Dec.   1665. 

Idu  Moulin   mitgegeben.     Der  KurfUiHt  ist  ganz  geneigt,    sieh   nnit  dem  Könige  über 
•  seine  Haltung  in  der  gcgcnwilrtigen  Cunjunctur  zu  verstllndigcn.] 

Schwerin   liat  Sr.  Excellenz   zweimal  wegen  der  nämlichen  Angele-  4.  Dec. 

genheit  geschrieben,  in  welcher  Se.  Maj.  Hrn.  du  Moulin  gesandt  hat, 
y  ohne  Antwort  erhalten  zu  haben').  Er  will  deshalb  Sr.  Excellenz  versi- 
l^ftchern,  da.ss  der  Kurfürst  -sich  gern  mit  Sr.  Maj.  in  Betreft'  der  „diesseitigen" 
■^'Angelegenheit  verständigen    wird,    „et  parce  que  Son  Altesse   6lectorale 

s'est  expliqucie,  seloii  le  dösir  du  Roi,  fort  cordialcnient  et  sans  rö- 
IHfserve,   nous  souhaiterions  bien  aussi  qu'il  plüt  k  Sa  Majcstö  de  nous 

faire  savoir  aussi  ses  sentinients,  afin  que  nous  uous  en  puissions  tant 

Iinieux  regier.    Je  me  reniets,   au  reste,   monsieur,   ä  ce  que  ledit  M. 
du  Moulin  vous  en  dira  davantage,  lequel  s'ötant  tres-digneinent  ac- 
quittö  de  sa  commission ') ,  ne  laissera  pas  d'assurer  Votre  Excellcnce 
Denkschrift  Ludwig's  XIV.  für  du  Moulin').     Dat.  Paris 
17.  Dec.  1665. 
(Concept.) 

[du  Moulin   abermals  nac1i  Cleve  entsendet.      Der  König  hat  die  beiden  Denkschriften 

I^^^des  Kurfürsten  das  Bündniss  mit  Holland  betreffend  iu  sorgfältige  Erwägung  geio- 
^Bgon.  Er  legt  die  Negotiation  darüber  in  d'Estrades'  Hände,  der  sich  später  selbst 
nach  Cleve  begeben  soll,  du  Moulin  soll  sich  über  das  Ccrcmonicll  erkundigen, 
welches  man  am   brandenburgischen  Hofe  einem  Botschafter  des  Königs  gegenüber 

zu  beobachten  gedenkt.] 

Der  König   ist   mit  dem   Verhalten   du   Moulin's    bei    dessen    erster  17.  Dec. 
Reise  zum  Kurfürsten  von  Brandenburg  vollkommen  zufrieden  gewesen  — 
und  hat  deshalb  beschlossen,  ihn  wiederum  zu  demselben  zu  entsenden,  um 

Iihm  im  Wesentlichen  folgende  Eröffnungen  zu  machen. 
Vor  Allem  hat  Se.  Maj.  grosse  Freude  über  die  Versicherungen  der 
Zuneigung  für  seine  Person  und  seine  Interessen  empfunden,  womit  der 
')  Vgl.  oben  Schwor! n's  Brief  vom  8.  November. 
')  Vgl.  M^m.  d'Estrades  IV.  18.  ;Ludwig  XIV.  an  d'Estrades  S.Jan. 
1666.)  Quant  k  la  ndccssitiä  dont  le  sicur  de  Witt  vous  a  parl^  que  j'eusae  en  ce» 
conjonctures-ci  une  personno  de  ma  part  auprfes  de  monsieur  IMlecteur  de  Brande- 
bourg,  vous  aurez  vu  par  l'arrivdo  du  sieur  du  Moulin  &  la  Haye,    que  je  l'avois 

IconniiS  commo  Ini ,    et  y  «vois  pourvu   par   l'envoi   dudit   du  Moulin,    que   vous 
trouverez,  je  m'assure,  fort  intelligent  et  fort  sage. 


qjQ  VI.    Berichte  von   1665  bis   16C6. 

Kurfürst  du  Mouliii  beauftragt  hatte.  Der  König  erwidert  dieselben  von 
Herzen  durch  seine  ganz  besondere  Hochschätzung  der  persönlichen  Eigen- 
schaften des  Kurfürsten  u.  s.'vts^  ,      _ 

Se.  Maj.  hat  ferner  mit  "viel^Vergnügen  von  der  Neigung  des  Kur- 
fürsten erfahren,  sich  mit  den  Genera\staaten,  seinen  Verbündeten,  zu  ver- 
einigen, um  dieselben  in  dem  Kriege  zu  unterstützen,  welchen  der  ßischot 
von  Münster  ihnen  erklärt  hat  ).  Sie  haKdie  beiden  Denkschriften,  welche 
der  Kurfürst  du  Moulin  zugestellt  hatte,  inS. sorgfältige  Erwägung  gezo- 
•     .  j         1-     T^    1  1      »   j-  ^  auf  welche  hm  derselbe 

gen,  insbesondere  die  Darlegung  der  Bedingungeirau""'  ,       ,       -^ 

•  u       •*    -i.  ^    A       c.    ;  -j       •  D-    V.     "   zu    verbinden    bereit 

sich   mit  ihr    und   den  Staaten   wider  jenen  Bischot  .  . 

ist ').      Da    indessen    die   Erfüllung    der    meisten    jener   IjSp  "'°  j 

,  ,.  ,  ,,  ,  ,        Tr     .         *'"•  nur    dazu 

mehr   von   diesen    letzteren    abhängt    als    von    dem   König,    dt^f      , 

ermahnen  kann  (wie  er  stets  gethan  und  auch  durchaus  weiter  zu  tu. .  t  !' 
denkt),  so  hat  Se.  Maj.  geglaubt,  keinen  bessern  Weg  einschlagen  zu  k» ' 
nen  als  den,  diese  ganze  Angelegenheit  in  die  Hände  des  Hrn.  d'Esträ^-' 
des,  seines  ausserordentlichen  Botschafters  in  Holland,  zu  legen.  Diesem 
befiehlt  der  König,  sich,  nach  gehöriger  Instruction  über  die  letzten  Ab- 
sichten der  Staaten,  unverzüglich  selber  nach  Cleve  zu  begeben,  um  alle 
diese  Angelegenheiten  mit  dem  Kurfürsten  zu  Ende  zu  bringen.  Eine  De- 
pesche Sr.  Maj.,  welche  du  Moulin  au  d'Estrades  überbringt'),  macht 
denselben  mit  allen  betreffenden  Intentionen  des  Königs,  namentlich  auch 
hinsichtlich  der  Artikel  der  von  du  Moulin  mitgenommenen  Denkschrift 
des  Kurfürsten*)  bekannt.  . . .  Cependant,  iP)  peut  l'assurer*)  en  gön^ral, 
comme  lui  ayant  6t6  dit  de  la  propre  bouche  de  Sa  Majestö,  que  les 
ordres  qu'il  porte  audit  sieur  d'Estrades  sont  de  s'eraployer  autant 
qu'il  sera  en  son  pouvoir  et  ea  son  iudustrie  pour  menager  en  cette 
nögociation  les  avantages  et  toutes  les  satisfactions  dudit  sieur  decteur. 
Voilä  en  substance  tout  ce  que  ledit  du  Moulin  aura  ä  dire,  k 
son  passage  ä  Clöves,  pour  ce  qui  regarde  les  aifaires;  mais  avant- 
qu'en  partir  pour  aller  ä  la  Haye,  il  devra  presseutir  ou  de  relecteur 
lui-meme  ou  par  le  moyen  de  ses  ministres,  quelle  sorte  de  r6cep- 
tion  et  de  traitement  ledit  electeur  fera  ä,  l'ambassadeur  du  Roi ')  . . ., 
et  cela  comme  de  lui  seulement,  sous  pretexte  d'en  informer  ledit 
sieur  d'Estrades  ...;  et  comme  le  sieur  de  Lionne,  par  ordre  du 
Roi,  a  informe  ledit  du  Moulin  de  tout  ce  qui  peut  regarder  ce  point 


')  Vgl.  M^m.  d'Estrades  III.  611-612. 

')  §.  oben  die  Denkschrift  vom  1.  December. 

')  S.  dieselbe  M^m.  d'Estrades  III.  5ä9ff.  (vom  18.  December). 

*)  S.  oben. 

»)  (du  Moulin) 

')  (Den  Kurfürsten.) 

')  Vgl.  M^m.  d'Estrades  lU.  595.  596. 
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äes")  c6r6monie8,  Sa  Majest^  a  juge   superflu  de  s'en  expliquer   plus 
particulißrenient  dans  ce  mömoire. 


Ludwig  XIV.  au  cUüi    KurfUrsten.     Dat.   19.  Dec.   1665. 

(Concept.) 

[Bcgliuibigungsachrciljcn   für  du  Moulin.] 

Beglaubigungsschreiben  für  du  Moulin;    im  Sinne  der  Instruction  für  19.  Dcc. 

enselben  vom  H.  ejusd. ').  ...  „Conime  j'agis   en   ceci  pour   la  defense 

de  iiiesdits  allieH,   aiiisi  que  j'y  suis  oblig(5,  je  vous  assure  aussi  que 

^^^e  ine  propuse  pour  uu  autre  objet  principal  le  niaintien  du  repos  de 

l^^'empire,  auquel  vous  savez  que  j'ai  contribu6  dans  la  conclusion  de 

la  paix  de  Westphalie  et  depuis  par  les  soins  continuels  que  j'ai  pris 

El  conserver." 
.  Lionne  an  Schwerin.     Dat.  Paris  20.  Dec.  Klöö. 
(Concept.) 
[ilu  Moulin  mitgegeben.] 
..lioune  benutzt  die  Rückkehr  du  Moulin's,  um  Schwerin  die  Be-  20.  Dec. 
Ingen  seiner  Dienstergebenheit  zu  erneuern.     Er  zweifelt  nicht,   dass 
diese  zweite  Reise   des  Abgesandten   dem  Kurfürsten   sehr   angenehm  sein, 
und  Schwerin  bereitwillig  mitwirken  werde,  um  die  Dinge  zu  einem  schnel- 
len Abschluss  zn  führen. —  Der  erste  Brief  Schwerin's')  will  schlechter- 
dings nicht  zum  Vorschein   kommen  und  I;ionne  ist  über  das  Verbleiben 
desselben  beunruhigt. 

tDer  Kurfürst  an  Ludwig  XIV.  Dat.  Cleve  30.  Dec.  1665. 
(Antwort  auf  des  Königs  Schreiben  vom  19.  Dccember.] 
Monseigneur  mon  trcis-honore  cousin,  les  assurances  qu'il  a  plu  ä.  30.  Dec. 
^otre  Majestii  de  nie  donner  de  la  continuation  de  sa  bieuveillance 
snvers  moi  par  sa  reponse  de  Paris  du  19'"«  du  courant*)  et  que  le 
riieur  du  Moulin  m'a  confirinöcs  plus  ainplemeut  de  bouche  m'out  6t6 
si  chöres,  que  je  ne  souhaite  rien  avec  plus  de  passion  que  d'avoir 
le  moyen  d'en  tömoigner  k  Votre  Majestö  la  trös-vdri table  reconnais- 
sance  qui  m'en  demeure.  Je  supplie  Votre  Majestö  d'en  etre  entiöre- 
meüt  persuadiie  et  de  croire  que  j'aurai  toujours  une  passion  fort  sin- 


')  de  Ms. 

•)  S.  oben. 

')  Vgl.  oben  Schwerin's  Briefe  an  Lionne  vom  8.  Nov.  und  4.  Dec  1665. 

♦)  8.  oben. 
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c6re  pour  tout  ce  qui  coneerne  scs  interets,  comme  je  me  suis  d6clar6 
plus  au  long  et  en  detail  audit  sieur  du  Moulin,  esperant  qu'il  en 
fera  uii  fidele  rapport  ä  Votre  Majestö,  ä  laquelle  je  souhaite,  au  reste, 
toutes  sortes  de  prosperitös  imaginables  et  suis  toujours  etc. 

Ludwig  XIV.  an  den  Kurfürsten.     Dat.   12.  Jan.  1GG6. 

(Concept.) 

[Beglaubigung.sschreiben    für  Colbert-Croiasi,    der   seinen   Weg. über  Holland   nimmt. 
d'Estrades  hat  seinen  Posten   nicht  verlassen  können.] 

1666-  ßeglaubigung-sschreiben  für  Colbert-C  roissi.  —  d'Estrades,   des 

12.  Jan.  Königs  aus.serordentlicher  Botschaiter  iu  Holland,  hat  ihn  wissen  lassen, 
ein  wie  grosser  Naehtheil  davon  zu  besorgen  sein  würde,  wenn  er  auch  nur 
für  einen  Augenblick  einen  Posten  verliesse,  wo  zu  jeder  Stunde  hochwich- 
tiges eintreten  könne,  wobei  seine  Gegenwart  absolut  nothwendig  wäre  '). 
So  hat  der  König  denn  um  so  lieber  eine  besondere  Person  seines  Hofs 
gewählt,  die  er  noch  besser  von  seinen  Gesinnungen  unterrichten  konnte. 
Dieselbe  wird  ihren  Weg  über  Holland  nehmen,  um  genauer  über  die  In- 
tentionen der  Generalstaaten  belehrt  bei  dem  Kurfürsten  anzulangen.  —  Es 
ist  Herr  Colbcrt,  Mitglied  in  seinem  Staats-  und  Privatconseil  und  maitre 
de  requ6tes  ordinaires  de  son  hötel,  ein  höchst  ausgezeichneter  Mann. 


Instruction  Ludwig's  XIV.  für  Colbert-Croissi. 
Dat.  12.  Jan.   1666. 

(Concept.) 

[Zweck  dieser  Sendung,  das  Büudniss  des  Kurfürsten  mit  Holland  herbeizuführen. 
Von  dessen  Erklärung  wird  nebenbei  auch  die  Hallung  der  brannschweigischen  Her- 
zöge abhängen.  Ausführliche  Darlegung  der  vorangegangenen  Verhandlungen  du  Mou- 
lin's  und  d'Estrades'.  Der  englische  Gesandte  in  Cleve.  Geld,  welches  derselbe 
vertheilt  hat.  Weshalb  man  nicht  d'Estrades  dorthin  gesandt  hat.  Event,  darf  Col- 
bert  Subsidien  in  Aussicht  stellen ,  wenn  der  Kurfürst  nämlich  zu  einem  engeren 
Bündniss  in   Betreff  der  eigenen   Interessen  des  Königs  bereit  ist.] 

12.  Jan.  Colbert  wird  die  Wichtigkeit  der  ihm  übertragenen  Verhandlung  leicht 

ermessen  können.  Von  ihr  hängt  es  ab,,  ob  es  gelingen  wird  den  Kurfür- 
sten von  Brandenburg  sammt  einem  ansehnlichen  Truppencorps  für  die 
Partei  der  Holländer  gegen  den  Bischof  von  Münster  zu  gewinnen,  welcher 
dann  seine  Invasion  nicht  mehr  lange  aufrecht  erhalten  könnte,  oder  ob 
man  diesen  Kurfürsten  gerade  im  Gegentheil  die  Partei  des  Bischofs  neh- 
men und  die  Staaten  angreifen  sehen  soll,  wozu  er  durch  einen  englischen 


')  Vgl.  oben  des  Königs  Denkschrift  für  du  Moniin  vom  17.  Dec.  1665  und 
ober  die  wahren  Gründe,  aus  denen  man  von  d'Estrades'  Sendung  absah,  tinten 
die  Instruction  Colbert's. 
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Abgesandten  ') ,  durch  seine  Schwiegermutter  und  insgeheim  vielleicht  auch 
^Jurch  das  Haus  Oestreich  lebhaft  angestachelt  wird. 

^B      Die  Erklärung  des  Kurfürsten  zu  Gunsteu  der  Staaten  ist,   abgesehen 
^Hon  dem  Gewicht  seiner  Kräfte   und  dem  Ansehen    seiner  Person,    welches 
^Hbn  Kaiser  in  Bezug  auf  eine  bewaünete  Unterstützung   des  Bischofs  vor- 
sichtiger machen  wird'),  auch  höchst  nothwendig,  um  dem  Schwanken  der 
beiden  braunschweigischen  Herzöge,  Oeorg  Wilhelm 's    von  Celle   und 
seines  Bruders,  des  Bischofs  von  Osnabrück '),  ein  Ende  zu  machen,  welche 
12,000  Mann  auf  den  Beinen  und  mit  den  Staaten  ül)or  ihre  Unterstützung 
in  diesem  Kriege   verhandelt   haben.     Doch  haben   diese  bisjetzt  gezaudert 
irgend  einen  Act  der  Feindseligkeit  gegen  den  Bischof  zu  begehen,   indem 
sie  das   gewisserniassen  von  dem  Vertrage  abhängig  machen  ^  welchen   die 
Staaten  mit   dem    Kurfürsten   von    Brandenburg   schliessen   würden:    sei  es 
^^Bn  um  ihrer  grösseren  Sicherheit  willen,    sei  es  aus  Freundschaft  für  den 
^^Kurfürsten   und   in  der  Absieht  ihn  zu  begünstigen,    indem  sie  die  Staaten 
zur  Bewilligung  seiner  Forderungen  nöthigen.  — 

JColbert  soll  nun  zunäch.st  eine  vollständige  Kenntniss  der  Sachlage 
d  der  bisher  von  Sr.  Maj.  in  dieser  Richtung  gethanen  Schritte  erhalten, 
ch  ehe  ihn  d'Estrades  mündlich  weiter  unterrichten  wird. 
Folgt  die  Erzählung  der  ersten  Sendung  du  Moulin's.  Die  beiden 
trefl'enden  Denkschriften  ")  findet  Colbert  abschriftlich  beigeschlossen. 
Der  König  hat  die  ganze  Angelegenheit  an  d'Estrades  verwiesen  und 
diesen  die  Depesche  gerichtet,  von  der  ebenfalls  eine  Copie  hier  beige- 
legt wird '^).  Colbert  wird  daraus  ersehen,  dass  der  König  du  Moulin 
noch  ein  zweites  Mal  nach  Cleve  zurücksandte,  mit  dem  Auftrage,  dem 
^^urfürsten  nur  zu  sagen,  dass  er  sich  nach  dem  Haag  begebe,  um  d'Estra- 
^■es  den  Befehl  zu  überbringen,  von  Herrn  de  Witt  die  definitiven  Ab- 
sichten der  Staaten  hinsichtlich  des  Vertrages  zu  erkunden,  alsbald  darauf 
iudesseu  selber  nach  Cleve  zu  kommen,  um  hier  die  Sache  wo  möglich  zum 

Ibschluss  zu  bringen. 
lu  der  Zwischenzeit  zwischen   diesen   beiden  Reisen   du  Moulin's  ist 
im  Kurfürsten  ein  englischer  Abgesandter,  Namens  [Van e]'),  eingetroffen, 
welcher  an  diesem  Hofe  die  Summe  von  .  . . ')  mal  hunderttausend  Franken 

iertheilt  haben  soll").  Und  in  der  That  ist  das  sehr  wahrscheinlich,  nicht 
llein,  weil  Se.  Maj.  auch  Nachricht  von  England  bei  der  Abreise  dieses 
}esandteu  hatte,  wonach  man  demselben  10,000  Pfund  Sterling  (also  eine 

f  ')  Vgl.  fiber  denselben  (Walter  Vane)  l'ufendorf  X.  15  u.  sonst,  v.  Orlich 
I.  38,  M^ni.  d'Estrades  III.  608  619.  627.  IV.  8.  14.  28.  —  Er  schlug  dem  Kur- 
'  t'iirstuu  vur,  die  Vermittcluiig  zwischen  din  streitenden  l'ailcieu  zu  übernehDicn. 
\Wk       ')  M^m.  d'Estrades  III.  612. 

I^B         ')  Ernst  August,  später  erster  Kurfürst  von  Hannover. 
♦)  Vgl.  p.  314  ff. 

')  (Schreiben  des  Königs  an  d'Estrades  vom   18.  Dec.   1665.) 
'')  Namo  im  Ms.  unleserlich. 
~)   Die  Zahl  ganz  undeutlich. 
")  ^8'-  •'^tenzel  p.  276  (nach  einem  Brief  van   Beuningeu's  an  de  Witt). 

IMulur.  lur  Gesch.  ü.  Gr.  Kurrurstea.  U.  21 

I 
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entsprechende  Summe)  in  die  Hand  gegeben,  sondern  auch  wegen  der  of- 
fenbaren Wirlcuug  dieser  Gteldvertheiluug;  denn  du  Moulin  hat  das  zweite 
Mal  die  Sprache  des  Kurfürsten  und  seiner  Minister  sehr  verändert  ge- 
funden. 

Se.  Maj.  hatte  du  Moulin  auch  beauftragt,  sieh  ^sans  affectation'' 
nach  der  Behandlung  zu  erkundigen,  welche  der  Kurfürst  einem  französi- 
schen Botschafter  (ambassadeur)  würde  zu  Theil  werden  lassen,  um  dies 
dann  d'Estrades  mitzutheilen ').  Es  handelte  sieh  dabei  namentlich  um  die 
rechte  Hand,  welche  das  Kurhaus  Brandenburg  und  der  gegenwärtige  Kur- 
fürst selber  den  Botsehaftern  gekrönter  Häupter  stets  ohne  Schwierigkeit 
und  Streit  gelassen  hat.  Indessen,  erstaunlich  genug,  man  hat  darauf  ge- 
antwortet, das  sei  zwar  wahr  und  sogar  noch  der  letzte  Botschafter,  wel- 
chen man  am  Hofe  gesehen,  der  Marquis  vonGonzaga  ),  habe  diese  Ehre 
genossen;  indessen,  seitdem  habe  der  Kurfürst  ein  anderes  Reglement  ge- 
troffen und  gewähre  dieselbe  nun  keinem  mehr"). 

Da  du  Moulin  d'Estrades  diese  Antwort  brachte,  wünschte  jener, 
wie  es  in  der  Ordnung  war,  erst  neue  Ordre  vom  Könige  zu  erhalten  und 
schlug  seinerseits  vor,  was  auch  in  der  That  angemessen  war,  dass  er  den 
Kurfürsten  nun  nur  in  der  Eigenschaft  eines  ausserordentlichen  Gesandten 
(envoy6  extraordinaire),  mit  Beiseitesetzung  seines  Characters  als  Botschaf- 
ter, sehen  könnte. 

Gleichwohl  hat  der  König  aus  mehreren  Gründen  diesem  Auskunftsmit- 
tel seine  Zustimmung  nicht  ertheileu  können")  und,  ohne  diesem  Incidenzfall 
irgend  weitere  Beachtung  zu  bezeigen,  den  Eutschluss  gefasst,  diese  näm- 
liche Sendung  vielmehr  Herrn  Colbert  zu  übertragen:  unter  den  Yorwäu- 
den  für  diesen  Wechsel,  die  Colbert  aus  seinem  Beglaubigungssehreiben 
an  den  Kurfürsten  —  dasselbe  ist  ä  cachet  volant  —  ersehen  wird ').  — 

Um  aber  hiernach  zum  Kern  der  Sache  zu  kommen:  so  wird  Colbert 
1)  aus  dem  Briefe  des  Königs  an  d'Estrades  vom  18.  December  sehen, 
was  Se.  Maj.  für  angemessen  fand,  auf  die  Denkschrift  des  Kurfürsten  zu 
erwidern,  welche  der  letztere  du  Moulin  bei  dessen  erster  Reise  mitgege- 
ben hatte  '■). 

Man  sendet  Colbert  auch  die  Antwort  abschriftlich,  welche  d'Estra- 
des   am  4.  Januar   auf  diese  Depesche   Sr.   Maj.   gegeben"),    nachdem   er 


')  Vgl.  oben.  —  M^m.  d'Estrades  III.  595.  596. 

')  Im  Jalir  1660  (vgl.  Pufendorf  VIII.  64). 

')  Vgl.  auch  M^m.  d'Estrades  IV.  34  nnd  Pufendorf  X.  12.  Sed  cum  haec 
quae  hinc  inde  concipiebantur  formulae  non  congruerent,  Strada  regis  sui  iussu  ope- 
ram  ei  foedeii  conciliando  oflFerebat.  Quem  elector  Clivos  accedere  optabat.  Sed  com 
13  digniorem  loeum  in  electoris  aedibus  vetere  Caesareorum  et  regiorura  legatorum 
more  sibi  deposceiet,  id  quod  eleotores  de  conipacto  deinceps  baud  permiltere  decre- 
verant,  id  iter  omissum  est. 

')  M«Sm.  d'Estrades  IV.  43  ff. 

=)  Vgl.  oben  p.  320. 

')  S.  oben. 

')  Vom   10.  Jan.?  ^vgl.  M^m.  d'Estrades  IV.  26f.). 
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Herrn  de  Witt  die  Denkschrift  des  Kurfürsten  und  die  Erwiderungen  Sr. 

Iaj.  mitgetheilt  hatte.   Ebenso  werden  ausserdem  die  Antworten  de  Witt's  ') 
einer  Denkschrift  beigeschlossen. 
Ferner  desgleichen  ein  Schreiben  des  Königs   vom  heutigen  Datum  an 
Estrades,  welches  Colbert  diesem  selber  überreichen  wird  und  woraus 
I   beide   die   Willensmeinungen   Sr.   Maj.   hinsichtlich   eiuiger  Puncte   der 
itwort  de  Witt's   ersehen   werden.     Colbert  wird   bei  seiner  Ankunft 
im  Haag  von   d'Estrades  den   letzten  Stand  der  Angelegenheiten  erfah- 
ren, und  sie  werden  mit  de  Witt  confcriren  müssen,  damit  Colbert  voll- 
.^^ndig  unterrichtet  zum  Kurfürsten  abreist. 

^^B     Colbert  wird  aus  den  Piäceu,  die  mau  ihm  zustellt,  entnehmen,  dass 
«n  Betreff   des    3'''"  Artikels    von    des    Kurfürsten  Denkschrift ')   Se.   Maj. 
d'Estrades  gcheissen  hatte  dies  Ansuchen  schlechterdings  zurückzuweisen 
und  sich  darüber  gegen  de  Witt  zu  erklären,   damit  dieser  sich  keine  Er- 
wartungen  darauf  mache.     d'Estrades   hat  dies   auch   bereits  ausgeführt 
und   de  Witt   seinerseits    seine   Anerkennung  der  Gründe   für    ein   solches 
A'erfahren  des  Königs  ausgesprochen. 
^^    Dem  Kurfürsten  selbst  gegenüber  hatte  d'Estrades  Befehl  ein  wenig 
^^Hjders  aufzutreten.     Nämlich  so,   dass  er  ihm   zwar  jede  Hoifnung  nehme, 
^mes   besondere  Subsidiura  Sr.  Maj.   für   den  Münsterscheu  Krieg   zu  erlan- 
gen, auf  den  der  Kurfürst  seineu  Vertrag,  dem  letzten  Artikel  seiner  Denk- 
schrift') zufolge,  ausschliesslich  beschränken  will,  —  ihm  jedoch  gleichwohl 
zu  erkennen  gebe,  Se.  Maj.  würde  ihm  gern  ein  solches  Subsidium  bewilli- 
gen,  wenn  er  sich  in  andere,   grössere  Engagements  mit  ihr  für  ihre  eige- 
nen Interessen  einlnssen  und  ihr,  nach  Beendigung  des  Münsterscheu  Krie- 
^j'es,  seine  Truppen  geben  oder  doch  in  ihrem  Dien.ste  verwenden  wollte. 
^H     Einige  Tage  nach  Abgang  dieser  Depesche  vom  18.  December  (welche 
^au  Moulin  bei  seiner  zweiten  Reise  mitgegeben  wurde)  vernahm  Se.  Maj. 
von  allen  Seiten  her  von  Tergiversationeii  des  Kurfürsten,  von  der  Ankunft 
jenes  englischen  Abgesandten  bei  ihm,  von  seinen  fortwährenden  Verhand- 
lungen mit  Ministern  des  Hauses  Oestreich  und  Gesandten  Münsters  —  und 
war  also   in   Sorge   darüber,    d'Estrades   eine   solche   Eröffnung  an   den 
Kurfürsten  befohlen  zu  haben.     Denn  sie  befürchtete  nun,   derselbe  möchte 

Ielleicht  einen  gar  Übeln  Gebrauch  davon  macheu,  „soit  par  sa  lögtiretö 
jtturelle,  soit  parce  quc  tous  ses  ministres  sont  ou  malintentioiinös 
t  gaguös  par  les  Autrichiens  ou  par  les  Anglais.'"  Und  so  würden 
')  8.  oben  p.  316 — 317.  Dort  ist  auch  zu  ersehen,  dass  Art.  4 — 8  jener  Denkschrift 
if  keinen  Widerspruch  stiessen.  Bei  Art.  9  (,0n  ne  fcra  aussi  aucun  camp  dans 
les  pays  de  8.  A.  «51. ")  wollte  de  Witt  danach  zugesetzt  haben:  qn'en  cas  qu'on  y  soit 
Obligo  par  une  ndeessiti^  indispensable. 

')  „Et  parce  qne  S.  A.  ^1.  sera  obligce  h,  d'autres  frais  extranrdinaires   k  l'occa- 
on  de  la  guerre  präsente,  Sa  Majest^  lui  payera,  oiitre  les  snhsides  des  Etats,  uno 
certaine    notable  somine  durant  cette  guerre,    et  cela  sans  aucunc   fnute,*    vgl.  oben 
^K816. 
^^^      ')    10.  Ce  trnitii  nc  concernera  que  cet(e  guerre  präsente  de  Munster. 

^K  21* 

I 
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denn  die  einen  und  die  andern  erfahren,  dass  der  Kurfürst  von  Sr.  Maj. 
aufgefordert  worden,  ihm,  nach  Vollendung  des  Münsterscheu  Krieges,  ihre 
Truppen  zu  überlassen  —  und  diese  Kenntniss  nur  dazu  dienen,  die  Bil- 
dung entgegengesetzter  Ligueu  und  Unionen  zu  befördern  und  zu  erleichtern. 

Diese  Ein.^icht  (lumiere),  welche  Se.  Maj.  Colbert  eröffnet,  soll  dazu 
dienen,  desselben  Verhalten  hinsichtlich  dieses  Punctes  zu  regeln  und  ihn 
abzuhalten,  irgend  einen  Sehritt  in  dieser  Richtung  zu  thun,  welcher  Sr. 
Maj.  zum  Naehtheil  gereichen  könnte.  Se.  Maj.  glaubt  nur,  dass  es  nichts 
schaden  kann,  wenn  der  kurfürst  (wie  nicht  zu  zweifeln)  die  nämliche  Sub- 
.sidienforderung  gegen  ihn  erneut,  nach  Auseinandersetzung  der  (des  Königs 
Depesche  vom  18.  December  zu  entnehmenden)  gerechten  Gründe,  welche 
Se.  Maj.  verhindern  dieselbe  für  den  gegenwärtigen  Münsterschen  Krieg  zu 
bewilligen,  hinzuzufügen,  dass  dies  überhaupt  auf  alle  Fälle  nur  dann  ge- 
schehen könnte,  wenn  der  Kurfürst  andere  Verbindungen  mit  ihr  zu  Gun- 
sten ihrer  eigenen  Interessen  eingehen  wollte  —  ohne  sieh  näher  hierüber 
zu  erklären. 

Es  wird  gut  sein,  wenn  Colbert  nicht  vergisst  sieh  von  d'Estrades 
darüber  unterrichten  zu  lassen,  was  zwischen  ihm  und  de  Witt  hinsichtlich 
eines  Gedankens  vorgegangen  ist,  welchen  der  König  gehabt  hat,  um  den 
Bisehof  von  Münster  eher  zur  Vernunft  zu  bringen  und  den  Colbert  aus 
einem  beigefügten  Auszuge  der  Depesche  Sr.  Maj.  an  d'Estrades  vom 
1.  Januar')  entnehmen  wird.  —  Denn,  sei  es  nun,  dass  die  Staaten  das 
ihnen  in  so  verbindlicher  Weise  gemachte  reelle  Anerbieten  Sr.  Maj.,  ihnen 
eine  ganze  Armee  gegen  den  Bischof  zu  senden,  angenommen,  oder  dass 
sie  vorgezogen  haben,  den  letzteren  das  nur  fürchten  zu  lassen  uiid  sich 
mit  der  Fiction  zu  begnügen:  so  wird  dieser  neue  Incidenzfall  Colbert 
für  seine  Verhandlung  vielleicht  sehr  nützlich  sein  können.  Und  zwar,  um 
dem  Schwanken  des  Kurfürsten  ein  Ende  zu  machen,  indem  man  ihm  ent- 
weder kundthut,  dass  die  Staaten,  indem  sie  jetzt  die  Macht  Sr.  Maj.  weit 
mehr  als  bisher  gebrauchen  können,  auf  seine  Truppen  leicht  verzichten 
könnten  —  oder,  indem  man  ihm  —  indirect  und  ohne  Drohung  —  die  Be- 
sorgniss  nahe  legt,  er  möchte  sich  durch  Ergreifen  der  Gegenpartei  in  eine 
gar  böse  Affaire  verwickeln  und  das  nämliche  Corps,  welches  gegen  den 
Bischof  marschiren  solle,  sich  selber  auf  den  Hals  ziehen.  — 

Indessen  soll  Colbert  die  höflichsten  Grüsse  (les  civilit6s  empress6es) 
vom  Könige  bestellen.  —. 


Der  branden  bürg.  Agent  [Beck]  an  Lionne").  Dat.  14.  Jan.  1666. 

(Abschrift.) 

(Beschwerde  darüber ,   dass  die  Truppen  des  Königs  im   Herzogthum  Cieve  Quartiere 

genoiDinen   haben.] 

U.Jan.  L'agent  de  Braudebourg  a   ordre   de  monseigneur  l'^lecteur  si 


')  S.  Mem.  d'Estrades  IV.  9— 10.     (Lionne  an  d'Estrades  I.Jan.  1CG6.) 
')  Vgl.  M4in.  d'Estrades  IV.  39.     Der  König    schreibt  an  d'Estrades  hier- 


ll 
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aitre  de  prier  monseigneur  deLionne  de  vouloir  reprdsenter  au  Roi 
que  comme  Sa  Sörönitö  öicctoralc  sc  sent  fort  oblig^e  des  assurances 
qu'il  a  plu  ä  Sa  Majestö  de  lui  donner  de  son  affecrion,  et  qu'elle  ne 
permettrait  pas  quo  dans  la  conjoncture  presente  des  affaires  et  les 
dösordres  de  la  guerro  Ics  pays  et  etats  de  monseigneur  I  electeur  souf- 
risseut  aucun  domraage,  aussi  a-t-il  (sie)  etö  extremement  surpris  de  voir 
que,  contre  la  capitulation  faite  avec  les  seigneurs  les  Ktats-gönöraux 
des  Provinces-unies  et  au  refus  de  leurs  propres  villcs,  comme  celles'de 
Nimegue,  ZUtplicn  et  autres,  les  troupes  du  Roi  commandöes  par  le  sieur 
I^B  Pradel  se  sont  logöes  au  duch6  de  Clöves  dans  les  villes,  forte- 
resses  et  place«  des  garnisons  de  S.  A.  61ectorale,  ce  qui  cause  la  ruine 
enti6re  de  ce  duclie  et  autres  terres  adjacentes  de  son  obcissancc,  les 
villes  lui  etant  rendues  inutilcs  par  la  dösertion  des  habitants;  de  sorte 
que  Sa  S6r6nite  6lectorale  souffre  des  pertes  notables  dans  ses  biens  et 
revenus,  et  ne  peut  etrc  maitre  ni  jouir  de  ce  qui  lui  appartient,  sans 
parier  des  insolences  et  pillcries  que  les  gens  de  guerre  commettent 
journellement  dans  le  plat-pays  ä  la  vue  meme  et  jusqu'aux  portes 
de  sa  rösidence. 

Ce  procede  etant  tres-fäclicux  et  contre  ce  qui  a  6t6  jusqu'ä  prä- 
sent si  louablcment  pratiquc  par  Sa  Majcste  tres-clir<5tienne  dans  tout 
rcmjnre,  oü  eile  a  toujours  fait  religieusement  observer  la  paix  depuis 
qu'elle  a  dtö  conclue  ä  Munster,  Sa  Sörönitö  ölectorale  est  entiörement 
persuad^e  que  c'est  contre  son  intention  et  ses  ordrcs,  et  qu'elle  ne 
voudrait  pas  traiter  autrement  le  duchö  de  Cl^ves  que  les  autres  pro- 
ices  et  6tats  de  l'cnipire  dont  11  (sie)  est  niembre. 

C'est  pourquoi  le  seigneur  ölectcur  de  Brandebourg  esp^re  que 
le  Roi  ne  lui  refusera  pas  d'äpporter  un  prompt  remöde  ä  ces  desor- 
dres  et  commandera  au  sieur  de  Pradel  de  demander  incessamment 
d'autres  quartiers  aux  seigneurs  les  Etats- G6n6raux  pour  le  logement 
de  ses  troupes');  que  meme  Sa  Majestö  n'aura  pas  desagröable  den 
6crire  auxdits  seigneurs  les  Etats  et  den  donner  charge   expresse  k 


ilber  n.  a. :  Vous  communiquerci  cet  articie  au  sieur  Colbert  aussitöt  qu'il  sera 
arriv^,  et  vous  verrez  cnsemblc  avcc  le  sieur  de  Witt,  ce  qu'il  pourra  diro  de 
miciix  audit  diecteur  de  Brandebourg ,  pour  cmpccher  que  Ics  cabaics  contraires  ne 
viennent  k  bout  du  desm'in  qiril«  oiit  d'aigrir  son  esprit  et  d'empecher  la  conclnsion 
de  son  traite.     Ebend.   p.  42. 

')  Vgl.  Pufondorf  X.  12.  Qui  (sf.  Belgae)  et  intorim  Clivica  oppida  enormi 
praesidio  onerarerant,  iminisso  quoquo  Gallico  militc  provincialibus  adiuodum  mo- 
losto:  ne  quid  forte  elector  in  oppida  ista  tcntaret. 
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monseigneur  son  ambassadeur  k  la  Haye,  de  quoi  Sa  S6r6mte  61ecto- 
rale  la  prie  instamment  de  ce  faire. 


Lionne  an  Colbert.     Dat.   15.  Jan.    1666. 

(Concept.) 
15. Jan.  Der  Kurfürst  hat  ihm  gestern  durch  seinen  Agenten  eine  Denkschrift') 
zustellen  lassen,  wovon  er  Colbert  Abschrift  schickt.  Der  König  schreibt 
deswegen  an  d'Estrades.  —  Se.  Maj.  schickt  der  Kurfürstin  ein  Ge- 
schenk, welches  derselben  seit  nur  zu  langer  Zeit  versprochen  gewesen 
ist.  . . . ')  

Lionne  an  Colbert.     Dat.  22.  Jan.  1666. 

(Concept.) 

[Die  Verfügung  über  die  Gratificationen  betreflfend.     Die  Staaten  wollen  Deputirte 

naeli   Cleve  senden.] 

22.  Jan.  Was  er  Colbert  die  Verfügung  über  die  Gratificationen  betreffend  an- 

empfohlen hat,  war  nur  seine  persönliche  Meinung,  der  allerdings  von  nie- 
mandem widersprochen  worden  war,  als  er  davon  in  Gegenwart  Sr.  Maj. 
geredet.  Indessen  hat  er  noch  die  genaue  Willensmeinung  Sr.  Maj.  dar- 
über wissen  wollen,  und  dieselbe  hat  ihn  beauftragt  Colbert  mitzutheilen, 
sie  wolle  ihn  in  keiner  Beziehung  binden;  er  möge  das  alles  an  Ort  und 
Stelle  so  gut  wie  möglich  einzurichten  suchen.  II  ne  vous  sera  pas  mal- 
ais6  de  connaitre  au  vrai,  de  quel  pied  marchent  leg  gens  et  1  electeur 
meme,  et  particuli6rement  depuis  qu'il  aura  eigne  le  traite,  n'6tant  gu6re 
ä  pr^sumer  qu'il  voulait  faire  ce  pas  qui  desobligera  l'Angleterre,  sans 
avoir  dessein  de  tenir  ce  qu'il  aura  promis,  les  ratifications  memes 
pouvant  6tre  expßdiöes  et  6chang6es  de  part  et  d'autre  en  huit  jours 
de  temps.  . . .  M.  d'Estrades  nie  mande  par  sa  derniere  döpeche  . . ., 
que  MM.  les  Etats  faisaient  partir  des  deputes  pour  aller  ä  Cl6ves; 
vous  y  arriverez  bien  ä  propos  pour  obliger  les  parties  ä,  se  joindre  ou 
pour  renouer  la  nögociation. 


Colbert  an  Lionne.     Dat.  Haag')  24.  Jan.  1666. 

[Verhandlungen  mit  de  Witt  und  d'Estrades.  Die  schwierigen  Pancte  der  Verhand- 
lung zwischen  den  Staaten  und  Brandenburg:  das  Subsidiuin ,  die  Garantie  der  cöl- 
nischen  und  neuburgischen  Plätze  u.  s.  w.  Beverningk  in  Cleve.  Gute  Hoffnungen 
de  Witt's;  dessen  Vorschlag  an  Frankreich  in  Betreff  der  Subsidien.  Besuch  Colbert's 
bei  der  Prinzessin  von  Oranien  ] 
24.  Jan.  Colbert  hat  mehrere  Conferenzen  mit  d'Estrades  und  de  Witt  ge- 


')  S.  oben. 
')   Geschwärzt. 

')  Seine  Ankunft  daselbst   hatte  Colbert  Lionne    schon    am  21»*»"  angeii 
Vgl.  sonst  M^m.  d'Estrades  IV.  58  ff. 
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abt.  Er  will  sich  nicht  dabei  aufhalten,  die  Schwierigkeiten  aufzuzählen, 
welche  die  Staaten  in  Betreff  der  Satisfaction  des  Kurfürsten  sowie  wegen 
^^Kiner  Forderung,  dass  die  Garantie,  welche  ihm  jene  durch  die  früheren 
^■ertrage  für  seine  Plätze  an  den  Küsten  des  baltischen  Meers  versprochen, 
^Hlf  seine  gesammten  Besitzungen  in  l'renssen  und  Pommern  ausgedehnt 
werde,  und  wegen  einiger  anderer  ähnlicher  machen.  —  Diejenigen  Puncte, 
welche  die  meiste  Mühe   machen  möchten,    sind')    1)  das  Subsidiura,    wel- 

Bes  die  Staaten  dem  Kurfürsten  geben  sollen.  Sie  bieten  ihm  nämlich  das- 
Ibe,  was  sie  den  Herzögen  von  Braunschweig  gegeben  haben,  d.  h.  die 
ashebung  und  Unterhaltung  von  2000  Pferden  und  4000  Fusssoldaten, 
nnter  der  Bedingung,  dass  er  selber  die  Truppen  aushebt  und  eine  gleiche 
Zahl  unterhält.  Der  Kurfürst  dagegen  verlangt  von  jenen  Aushebung  und 
Erhaltung  von  8000  Mann,  indem  er  sich  erbietet,  die  Aushebung  zu  besor- 
gen und  den  Unterhalt  der  übrigen  4000  auf  sich  zu  nehmen,  und  zwar  so- 
wohl in  Rücksicht  darauf,  dass  er  für  den  Augeidjlick  von  der  Restitution 
Orsoys  abgestanden  ist ')  als  weil   die  Staaten  ihm  versprochen  haben  ,   ihn 

I^jpinstiger  zu  behandeln  als  die  Herzöge  von  Braunschweig.    Von  de  Witt 
^Hnd  mehrere  Vermittelungsvorschläge  (exp6dients)  gemacht  worden,  welche 
der  Kurfürst  verworfen   hat.      d'Estrades   seinerseits   war   mit  einem   an- 
^Jern  hervorgetreten,  nämlich  dem  Kurfürsten,  ausser  jenen  6000,  noch  die 
I^Huterhaltung  von  2000  Mann,  jedoch  ohne  die  Aushebung  derselben, 
^zu  bewilligen.    Die  Agenten   des  Kurfürsten   wären   hiermit  auch  sehr  ein- 
verstanden, aber  de  Witt  hat  den  französischen  Diplomaten  erklärt  („nous ') 
a  döclarö"),  dass  die  Staaten  darein  nicht  willigen  würden,  weil,  wenn  der 
l^^rieg  andauere,   dies  nicht  nur  schon  an  und  für  sich  eine  sehr  erhebliche 
^^HKcrmehrung  der  Kosten  für  sie  sein,   sondern  auch  den  Braunschweigern 
Veranlassung  geben   würde,   dieselbe  Forderung  an   sie   zu   stellen.     Statt 
^derselben,  hat  er  ihnen  zu  verstehen  gegeben,  könnten  sie  ein  Aequivalent 
^^Hb  Geld  für  diese  Unterhaltung  auf  vier  Monate  bewilligen,  und  es  ist  wahr- 
^^^roheinlich ,  dass  der  Kurfürst  baares   Geld  jener  Unterhaltung  (von   noch 
einer  Anzahl  Mann)  vorziehen  wird. 

Die  2)'''  Schwierigkeit  betrifft  Rheinberg  und  die  andern  Plätze  des 
Inischen  Landes  und  Neuburgs'),  wegen  deren  der  Kurfürst  keine  Ga- 
rantie einzugehen  sich  verpflichten  will.  Und  Colbert  hat  gefunden,  dass 
er  bei  dieser  Einwendung  in  seinem  guten  Recht  ist,  sowohl  nach  dem  In- 
halt der  früheren  Verträge,  als  auch  weil  es  ihm  als  Kurfürsten  des  Reichs 
übel  ansteht,  die  genannten  Plätze  gegen  etwaige  gerechte  Unternehmungen 
von  Cöln  und  Neuburg,  ihren  rechtmässigen  Herren,  zu  garantiren,  und  zwar 
gegen  den  Vertrag  von  Münster  und  gegen  die  besonderen  AUianceverträge 
der  betreffenden  Fürsten.  Deshalb  ist  er  denn  in  de  Witt  gedrungen,  ihm 
in  Auskunftsmittel  an  die  Hand  zu  geben,    um  diese  Schwierigkeit  auszu- 


f 


•)  Mdm.  d'Estrades  IV.  45.  46. 

')  Vgl.  oben  (Denkschr.  von.  1.  Dec,   16G5^.     M    d'E.  UI.  612. 

')  d'Estrades  n.  Colberl. 

•)  Ravenstein  u.  b.  w.  (vgl.  Pufendorf  X.   14). 
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gleichen,  de  Witt  hat  hiegegen  viel  Widerstreben  bezeigt,  indem  er  be- 
hauptete, dass  die  Garantie  des  Kurfürsten  für  sie  sonst  völlig  werthlos 
wäre,  weil  gerade  jene  Plätze  vorzugsweise  ihre  Staaten  deckten:  indessen 
könnten  sie  wohl  in  den  nämlichen  Vorbehalt  (reserve)  willigen,  den  Se. 
Maj.  zu  Gunsten  der  genannten  Fürsten  in  seinem  Alliancevertrage  mit  den 
Vereinigten  Provinzen  gemacht  habe.  Und  dies  wird  den  Kurfürsten  wahr- 
scheinlich zufriedenstellen. 

Es  bleibt  aber  noch  eine  andere  Schwierigkeit.  In  den  ersten  Ent- 
würfen des  Vertrages  hiess  es,  dass  der  Kurfürst  sich  für  den  Krieg  nicht 
engagire,  welcher  zur  See  zwischen  England  und  den  Staaten  geführt  wird. 
Nachher  hat  der  Kurfürst  die  Worte  ^zur  See"  streichen  lassen.  Indess, 
wenn  er  in  gutem  Glauben  handelt,  so  steht  zu  hoffen,  dass  er  diesen  Ar- 
tikel lassen  wird  wie  er  war,  und  dass  man  sogar  dazu  in  Betreff  etwaiger 
Absichten  der  englischen  Truppen  noch  etwas  wird  hinzufügen  können. 

Colbert  wird  dort  an  Ort  und  Stelle  Herrn  Be  verningk '),  Gross- 
schatzmeister von  Holland,  finden,  welcher  Befehl  hat,  die  Erneuerung  dieses 
Vertrages  nach  Kräften  zu  erleichtern.  So  hat  er  denn  viel  Hoffnung  mit 
seiner  Sendung  zu  reussiren,  zum  mindesten  in  dem  was  das  alleinige  In- 
teresse der  Staaten  betrifft.  Aber  de  Witt  ist  überzeugt,  dass  der  Kur- 
fürst und  seine  Minister  ganz  gewonnen   sind,    et  afin  de  le  rendre  plus 


')  Vgl.  Pufendorf  X.  12  ff.,  Basnage  I.  793,  über  die  Person  selbst  aber  nament- 
lich Wi  cqu  efor  t  Ambassadeur  II.  p.  250:  HieromeBeveming  est  sans  doute  un 
des  Premiers  hommes  des  Provinces  -  Unies  pour  la  n^gociation.  La  Tille  de  Goude 
(Qouda^,  qni  d'ailleurs  ne  mnnque  pas  de  grands  sujets,  l'a  d^put^  plus  d'iine  fols  aux 
assembl^es  des  ^tats  de  la  province  de  Hollande  et  aux  Colleges  de  g^neralite',  et  il  a 
toujours  parfaitement  bien  repondu  k  ce  qu'on  pouvait  se  promettre  de  son  habilct^. 
Ce  fut  lui  qui  en  l'an  1654  fit  avec  Olivier  Cromwel  le  traite  qui  donua  la  paiz 
aux  Provinces-Unies,  mais  qui  faillit  ä  les  jeter  dans  une  guerre  civile  k  cause  des 
interets  du  prince  d'Orange  qui,  seien  l'avis  de  quelques -uns,  n"y  avaient  pas  ^te 
bien  mdnagds.  La  Hollande  en  son  particulier  fut  tellement  satisfaite  du  Service  qu'il 
lui  rendit  en  cette  rencontre,  qu'elle  lui  fit  donner  la  charge  du  trdsorier-g^neral ; 
c'est-k-dire  de  prämier  ministre  des  Provinces- Unies.  II  n'y  a  point  d'affaire  si  dif- 
ficile  qu'il  ne  di^mele  lorsqu'il  s'y  veut  appliquer.  Si  on  en  veut  des  preuves,  il 
ne  faut  que  voir  le  traite'  qu'il  fit  conclure  h,  Cleves  avec  l'^veque  de 
Munster  en  l'an  1666,  et  il  n'a  pas  moins  heurensement  n^goci^  k  Madrid  tou- 
chant  les  importants  interets  des  provinces  de  Flandres.  S'il  n'a  pas  r^ussi  h  Co- 
logne,  il  s'en  faut  prendrc'ä  la  mauvaise  disposition  des  esprits  et  a,  la  mechante 
conjoncture  des  affaires  plutöt  qu'ä  sa  manii're  d'agir  qui  s'est  toujours  soutenue  avec 
la  meme  force.  Aussi  lui  a-t-on  confid  toute  la  n^gociation  qui  s'est  faite  k  Nimc- 
gue,  et  c'est  lui  que  les  Etats  ont  choisi  pour  l'aller  achever  avec  le  Koi  tres-chrd- 
tien  aupres  de  Gand.  II  se  trouve  rebut^  des  emplois,  de  sorte  qu'au  Heu  que  les 
autres  les  cherchent  il  les  fuit,  aimant  mienx  se  poss^der  dans  sa  solitude  cbampetre 
que  de  nourrir  le  chagrin  que  les  affaires  lui  donnent  et  qui  bien  souvent  ne  lui 
est  pas  moins  incommode  qu'k  ceux  qui  ont  k  ne'gocier  avec  lui.  Pour  faire  le  ca- 
ractere  de  Beverning,  il  faudrait  une  autre  plume  que  la  mienne,  parce  qu'k  en  bien 
examiner  toutes  les  parties,  il  se  trouvera  que,  sans  une  petite  inägalitö  qui  se  ren- 
contre dans  son  humeur,  il  n'y  a  rien  qui  ne  soit  achev^. 
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tenu  H  contrevenir  au  traite  qu'on  pourra  faire  avcc  lui,  il  nous  avait 

ouvert  un  avis  qui  est  qu'eiKüire  quo  Sa  Majoste  ne  <hnve  rien  contri- 

er  aux  subsides  qu'ils  prötendent  lui  donner  pour  l'entretien  de  868 

oupes,   neanmoins  eile   voulfit  bien  qu'il  ffit  donnd  tant  en  son  nom 

qu'cn  cclui  des  Etats,   afin   que  ledit  eiccteur  ait  sujet  de  croire  que 

s'il  niaiKiuc  audit  tiaitö,  il  pourra  avoir  aflfaire  au  Koi.     Hierbei  finden 

Estrades  und  er  (Colbert)  auch  kein  Hedenken,  und  es  scheint  sogar, 

iSs  man  den  Kurfürsten  auf  diese  Weise  zu  einem  engeren  Anschluss  an 

Maj.  führen  könnte  '). 

Da  man  ihm  mitgetheilt  hat,  dass  der  Geist  der  Prinzessin  von  Oranicn 
collkomraeu  am  Hofe   des  Kurfürsten  herrsche'),   obwohl  dieselbe   hier  im 
aag  ist,  so  hat  er  geglaubt,  ihr  —  wenn  auch   nichts  Ton  ihr  zu  hoffen 
'st,  sogar  im  Gegentheil  —  gleichwohl  seine  Aufwartung  machen  zu  sollen  '). 
Morgen  iu  erster  Frühe  reist  er  ab. 


Colbert  an  Lionne.     Dat.  Cleve  28.  Jan.  1666, 


littheilung  Bevcrningk's. 


Lage  der  Sachen  und  Stimmung  der  einzelnen  Persön- 
lichkeiten des  Hofs.l 


Colbert  ist  diesen  Morgen  angekommen  und  wird  morgen  um  eilf  Uhr  28.  Jan. 

ndienz  haben.  —  Beverningk  hat  ihm  mitgetheilt,  dass  der  Baron  von 

oes')  und  der  englische  Gesandte  unausgesetzte  energische  Anstrengungen 

machen,   um    den   Kurfürsten   für  die  Münstersche  Partei   oder  wenigstens 

_^jnm  Verbleiben  in  der  Neutralität  zu  gewinnen,  indem  sie  sich  ganz  richtig 

I^Kiil'^u*  dass  auch  im  letzteren  Falle  die  Streifereien  (les  courses)  der  staa- 

^^schen  Garnisonen ,   Truppenpassagen  in   sein   Gebiet  und  andere  Anlässe 

zum    Streit,    welche  die   Fortsetzung  des   Kriegs    dieselben  ihm  zu   bieten 

Bringen  wird,  ihn  zu  einem  ofl'enen  Bruch  mit  den  Staaten  drängen  wer- 
sn.  Und  Colbert  besorgt  sehr,  dass  ihnen  dies  glücken  möchte;  denn 
e  Prinzessin  von  Uranien  und  die  Kurfürstin  sind  augenblicklich  den  Ab- 
sichten Oestreichs  und  des  Königs  von  England  geneigt,  indem  sie  meinen, 
dass  der  letztere  viel  zur  Wiederherstellung  des  kleinen  Prinzen  von  Ora- 
len in  die  Aemter  und  Wurden  seiner  Vorfahren  beitragen  könne.  Ausser- 
m  erwägt  die  Kurfürstin  auch  noch,   dass  ihr  Gemahl,  wenn   er  sich  er- 


')  Indessen  lehnt  Lionne  dies  Ansinnen  im  Namen  de»  Königs  durch  sein  Schrei- 

BD  an  Colbert   vom  5.  Februar  ab.      Er   hUlt   dasselbe   für   eine  List    (adrcsse)  de 

'itt's,  welche  Sc.  Maj.   entweder  in  die  Lage  bringen  könnte  wirklich  die  Kosten 

tragen  zu  müssen  oder  uiri  des  Wortbruchs  (manquoment)  der  andern  willen  den  Kur- 

iirsten  zu  verlieren. 

*)  Vgl.  UAm.  d'Estrades  IV.  44. 
•    ')  Vgl.   ebcnd.  p.  09.     Madame    la   princcsso    d'Orange  a  4{.i    tres-satisfaito  de  la 
■ite  que  munsieur  Colbert  lui  a  rendue.     La  princesse  d'Anhalt,    sa    fiUc,  n'cn 
I  pas  moins  temoignsi  de  joie,  et  je  sais  qu'elles  ont  ^rit  favorablement  k  Cleves  »ur 
siyet. 
')  Gesandter  des  Kaisers. 
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klärt,  selbst  wird  an  die  Spitze  seiner  Armee  treten  wollen,  dass  ihn  dann 
Schwerin')  (als  Gouverneur  der  Icleinen  Prinzen)  nicht  begleiten  und  ein 
anderer  dessen  Stelle  einnehmen  könnte;  diese  Erwägung  wird  bei  ihr  mäch- 
tiger sein  als  jede  andere,  um  sie  zur  Unterstützung  der  Neutralität  zu  be- 
wegen. Was  den  Kurfürsten  selber  angeht,  so  ist  Beyern  in  gk  überzeugt, 
dass  er  ziemlich  geneigt  ist  sieh  mit  den  Holländern  zu  verbinden,  aber 
zurückgehalten  durch  die  Furcht  vor  den  Schweden,  ...  ßeverningk  hatte 
Colbert  auch  gesagt,  dass  alle  andern  Schwierigkeiten  beseitigt  seien  und 
er  hoffe,  man  würde  den  Vertrag  binnen  drei  Tagen  geschlossen  haben. 
Nichtsdestoweniger  hat  Colbert  aus  einigen  kleinen  Streitigkeiten,  welche 
Pöllnitz  und  Beverningk  bei  ihm  (da  sie  ihn  beide  besuchten)  hatten 
wohl  erkannt,  dass  diese  Schwierigkeiten  nicht  allein  nicht  beseitigt  sind, 
sondern  sogar,  sobald  jener  eine  Forderung  zugestehe,  die  Minister  des 
Kurfürsten,  welche  diesen  Vertrag  nicht  wünschen,  ihm  neue  schwierigere 
in  den  Weg  legen,  und  dass  sie  diese  Angelegenheit  in  die  Länge  ziehen 
werden,  wenn  die  Dazwischenkunft  des  Königs  nicht  der  ünentschlossenheit 
des  Fürsten  ein  Ziel  setzt  und  die  Vertheilung  der  Gratificationen  nicht 
seine  Minister  gewinnt.  —  Beverningk  hat  ihm  auch  gesagt,  dass  der 
Kurfürst  geäussert  habe,  man  habe  die  Garantie  des  Königs  für  ihn  und 
seine  Staaten  gewünscht,  im  Fall  er  angegriffen  würde,  und  da  Colbert 
sieht,  dass  der  König  in  der  Denkschrift  des  Kurfürsten  für  du  Moniin 
zu  diesem  Artikel  „Genehmigt"  gesetzt  hat'),  so  kann  dies  keine  Schwie- 
rigkeit mehr  sein.  —  Beverningk  hat  ihn,  nach  einigem  Umschweif,  halb 
scherzend  (plutöt  par  forme  de  gracieuser  que  d'interroger)  gefragt,  ob  er 
nicht  Ordre  hätte  einen  besonderen  Vertrag  mit  dem  Kurfürsten  zu  schlies- 
sen,  worauf  ihn  Colbert  des  Gegentheils  versichert  und  ihm  versprochen 
hat,  dass  der  König  ihm  gestatten  würde,  nach  Abschluss  jenes  andern  Ver- 
trages heimzukehren.  Macht  ihm  der  Kurfürst  Propositionen  in  dieser 
Richtung,  so  wird  er  sich  dieserhalb  an  die  Vorschrift  seiner  Instruction 
halten  und  ßeverningk  nichts  davon  mittheilen,  es  sei  denn,  dass  man 
es  ihm  anders  beföhle. 


Lionne  an  Colbert.     Dat.  29.  Jan.  1666. 
(Concept.) 

[Soll  Terificiren,   ob  der  Karfürst  dem   päpstlicbeo  Nuntius   den  Vorrang   eingeräumt 

habe.] 

29.  Jan.  Hat  dem  Könige  seinen  Brief  gelesen,   worin  er  ihm  seine  Ankunft  im 

Haag  anzeigt  ■). 

Obwohl  der  König  weiter  nicht  mehr  daran  denkt,   dass  der  Kurfürst 
verweigert  hat  Herrn  d'Estrades   den  Ehrenplatz  zu  lassen,  so  wünscht 


')  Das  nahe  Verhältniss   zwischen  der  Kurfürstin  Luise  und  dem  älteren  Otto 
T.  Schwerin  ist  namentlich  aus  t.  Orlich's  Werk  bekannt. 

')  Vgl.  oben  die  Denkschrift  des  Kurfürsten  an  du  Moulin  vom  1.  Dec.  1665. 
')  Vgl.  oben  p.  326. 


■ 


Stiromang  am  brandenburgigchen  Hofe  etc. 
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e.  Maj.  dennoch,  dass  Colbert  ohne  grosse  Beeiferung  (,sans  affecta- 
on")  einen  besonderen  Umstand  dort  an  Ort  und  Stelle  verificire,  den  sie 
vor  einigen  Tagen  einem  Briefe  entnommen  hat.  Nämlich  dasK,  als  der 
Nuntius,  welcher  in  Cöln  residirt,  neulich  Se.  Kurf.  Durchl.,  kurze  Zeit 
nach  deren  Ankunft  daselbst,  in  Cleve  besuchte,  sie  diesem  ohne  Schwie- 
rigkeit die  A'orhaud  gelassen  habe.  P]s  wäre  dies  um  so  seltsamer,  als  Se. 
urf.  Durchl.  denselben,  bei  ihrer  Confession,  lediglich  als  einen  —  noch 
:azn  nicht  einmal  durch  ein  Beglaubigungsschreiben  autorüsirten  —  Mini- 
ster eines  weltlichen  Fürsten  betrachten  musste.  Indessen,  wie  dem  auch 
sei,  Colbert  wird  darüber  keine  Beschwerde  laut  werden  noch  auch  nur 
merken  lassen  davon  zu  wissen. 


I 


Blumenthal  an  Podewils ').     Dat.  Cleve  '];  iX. 


1666. 


Der  Tod  der  Königin -Mutter  von  Frankreich,  den  Se.  Maj.  Sr.  Kurf.  1.  Febr. 
Durchl.   notificirt  hat,    hat  den  Hof   veranlasst,    heute  auf  vierzehn   Tage 
Trauer  anzulegen.    Er  hat  Colbert  gesehen,  welcher  ihm  persönlich  sehr 
gefallen  hat.    Aber  es  sehmerzt  ihn,   dass  man  denselben  nicht  besser  we- 
gen der  Erfüllung   der  so  oft  wiederholten   Versprechungen  des  Königs  in- 
_^_struirt  hat.    Podewils  soll  selbst  urtheilen,  ob  es  ein  billiges  Verlangen  sei, 
m^que  nous  nous  int^ressions  sans  mesure  et  sans  en  demandcr  des  re- 
connaissanccs  reelles."     Zu   dem   Vertrage   mit  den   Staaten  ist  Neigung 
_^_genug  vorhanden,  besonders  sobald  dieselben  anerkennen,  dass  sie  nun  auch 
IH^eranlassung  haben,   dem  grossen  Fürsten,  dessen  Beistand  sie  erwerben, 
gegenseitig  seine  Interessen  zu  fördern.  ...  Je  vous  rends  gräce  de  l'hon- 
_^Jieur  que  vous  voulez  tömoigner  ä  mon  beau-fr6re,  et  nous  le  fcrous 
I^Ponjuintement  k  mon  arrivöe  ä  Paris,  car   c'est  en  peu  de  jours  que 
je  pars  d'ici.  . . . 

Postscriptum.    Der  Bischof  von  Münster  hat  einen  Pass  nachgesucht 
um  jemanden  hieher  zu  entsenden;  Blumenthal  vermuthet,  dass  es  Bra- 
eck")  sein  wird.  —  A  monsieur  monsieur  de  Podewils,  maröchal  de 
mp  pour  S.  M.  le  Roi  tr6s-chr6tien  ä,  Paris. 


'j  8.  oben  p.  249. 

')  Jodocus  Edmund  Brabeck  (vgl.  über  ihn  Alpen  De  Tita  Cbristo- 
fhori  Bernardi  ep.  Monast.  I.  93f.l;  derselbe  hatte  im  Herbst  1605  das  Biind- 
^188  des  Bischofs  mit  England  notificirt  u.  s.  w.  (vgl.  Pufendorf  X.  15.  Alpen 
a.  0.  p.  677  —  678.     Tücking  a.  a.  0.  p.  129). 
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Colbert  an  Lionne.     Dat.  Cleve  2.  Febr.  1666. 

[Audienz  bei  dem  Kurfürsten  und  der  Kurfürstiu.  Erste  Gespräche  mit  Schwerin 
und  Anhalt.  Schneller  Abschluss  des  Kurfürsten  mit  Beverningk.  Verdächtige  Mo- 
tive desselben.  Schwierigkeiten ,  welche  die  Staaten  noch  gegen  diese  Vereinbarung 
erheben.  Besprechung  mit  Schwerin  über  französische  Subsidien  und  einen  engeren 
Vertrag  des  Kurfürsten  mit  dem  Könige.  Colbert  stellt  anheim,  ob  er  über  einen 
solchen    in   förmliche  Unterhandlung    treten    soll.      Beverningk's  Verhalten   nicht  rer- 

trauensvoll  genug.] 

2.  Febr.  Er  hat  schon   neulich  geschrieben,   dass   er  am  29.  v.  M.  um  11  Uhr 

Audienz  haben  sollte  ').  In  Anbetracht  der  Honneurs  hat  man  nichts  un- 
terlassen, was  die  Ehrfurcht  vor  dem  Könige  bezeigen  konnte.  Auch  die 
Versicherungen  der  Wohlgeneigthcit  Sr.  Maj.  hat  der  Kurfürst  in  Aus- 
drücken erwidert,  welche  seine  Erkenntlichkeit  und  gute  Gesinnung  bekun- 
den, insoweit  die  Schwierigkeit,  womit  derselbe  sich  auf  französisch  aus- 
drückt (er  bediente  sieh  dieser  Sprache)  das  gestattete.  —  Indem  Colbert 
nun  dem  Fürsten  von  der  Erneuerung  der  Alliance  mit  den  Staaten  sprach, 
sagte  er  demselben  u.  a.,  der  König  sehe  wohl,  dass  es  dem  Ruhm  des  Kur- 
fürsten gelte,  seine  alten  ungerecht  angegriffenen  Freunde  und  Bundesge- 
nossen zu  unterstützen,  dass  es  aber  in  seinem  Vortheil  liege,  den  Krieg 
von  den  Grenzen  seiner  Staaten  zu  bannen,  —  was  wahrscheinlich  ohne 
weiteres  eintreten  werde,  sobald  er  seine  Truppen  mit  denen  des  Königs 
vereinigt  haben  würde.  Der  Kurfürst  erwiderte  ihm,  dass  er  die  Erneue- 
rung dieses  Bündnisses  immer  begehrt  habe,  und  dass  die  Dazwischenkunft 
Sr.  Maj.  ihm  dieselbe  Wünschenswerther  mache,  dass  indess  die  Staaten 
sich  gar  zn  schwierig  zeigten.  Er  habe  schon,  auf  die  Remonstration  der 
Staaten  hin,  dass  dies  ihnen  ähnliche  Forderungen  von  Seiten  Cölns  zuzie- 
hen würde,  von  der  Auslieferung  Orsoys  abgelassen');  sie  stünden  aber 
auch  an  Ausdrücke  in  den  Vertrag  aufzunehmen,  welche  nur  im  Geringsten 
die  Bereitwilligkeit  bekunden  könnten  ihm  nach  dem  Frieden  sein  recht- 
mässiges Eigenthum  zurückzugeben.  Die  Subsidien,  welche  sie  ihm  anbö- 
ten, wären  nicht  einmal  so  hoch,  als  die  sie  den  Herzögen  von  Braun- 
sehweig  bewilligt  hätten.  Der  Kurfürst  sprach  ihm  darauf  von  den  staatischen 
Truppen  höchst  verächtlich  und  meint,  sie  würden  den  seinigen  und  deueu  Sr. 
Maj.  nur  schaden,  wenn  sie  mit  ihnen  vereinigt  wären.  Er  fügte  hinzu,  dass 
die  Schweden  sich  mit  dem  Bischof  von  Münster  zu  verbinden  im  Begriff 
seien,  sammt  den  Kurfürsten  von  Cöln  und  Mainz,  dem  Pfalzgrafen  von  Neu- 
burg und  vielen  andern.  —  Colbert  suchte  den  Kurfürsten  zunächst  davon 
zu  überzeugen,  dass  er,  indem  er  sich  für  die  Holländer  erkläre,  den  Ruhm 
haben  werde  diesen  Krieg  zu  beendigen ,  dass  umgekehrt  das  Gegentheil 
(wenn  er  die  andere  Partei  ergriffe  oder  neutral  bleibe)  denselben  verewi- 
gen (perp6tuer)  hiesse.  Er  sagte  dann  weiter,  dass  er  seine  Minister  und 
Beverningk  um  eine  Denkschrift  über  die  Schwierigkeiten,  welche  diesen 
Vertrag  verzögerten,  bitten,  dann  mit  dem  letzteren  darüber  Conferiren  und 


')  Vgl.  oben  den  Brief  vom  28.  Januar. 
')  Vgl.  Pufendorf  X.  12. 


Stimmung  der  einzelnen  Personen  an  Hofe.     Colbert's  erste  Verbandlungen.      333 

die  eiidlißli  gcineiiisciiaftlich  die  Ehre  haben  würden  dem  Kurfürsten  Bericht 
f        hierüber  zu  erstatten. 

IK        Er  hat  auch  die  Kurfürstin  gesehen  und  sich  bei  dieser  sogar  des  liun- 
P"^des,  welchen  dieselbe   mit  dem  Könige  durch  die  Taufe  des  Prinzen  ihres 
Sohnes  ')  geschlossen,  als  eines  Grundes  bedient,  um  sie  zur  Unterstützung 
eines  guten  Krlolgs  seiiier  Sendung  durch  ihren  f'ünfius.s  zu  bewegen.    Und 
^^sie  hat  ihren  guten  Willen  dazu  bezeugt.     Sie  zweiüc  nicht,  sagte  sie,  dass 
l^plie  Verniittelung  des  Königs  die  Entschiicssung  des  Kurfürsten  bestimmen 
P^werde;  sie  niisclie  sich  zwar  nicht  in  Staatsangelegenheiten,  werde  aber  doch 
mit  Freuden,  so  viel  in  ihren  Kräften,  dazu  beitiagen  u.  s.  w.     Kurz,  Col- 
bert  hat  bei  der  Kurfürstin  ein  viel  lebhafteres  Interesse   für  die  Befriedi- 
gung des  Königs  als,  wie  ihm  schien,  bei  dem  Kurfürsten  selbst  gefunden. 
Die  Folge  wird  zeigen,  ob  das  Verstellung  oder  aufrichtig  ist. 
fe^B        Er  hat  auch  Scliwerin  gesehen,  welcher  ihm  bei  der  ersten  Conferenz 
1^^—  abgesehen  von  seinen  Complimenten  und  eifrigen  Ergebenheitsversicherun- 
I^Ken  —  ungefälir  ebenso  gesprochen  hat  als  der  Kurfürst.     Schwerin  hat 
r      Ihm  gesagt,  dass  er  vom  Kurfürsten  Befelil  habe  ihn  aufzusuchen,  um  ihn 
von  den  Schwierigkeiten  dieses  Yertragsab.schlusses  und  besonders  von  den 
Dingen,  die  der  Kurfürst  von  Sr.  Maj.  begehre,  zu  unterrichten. 
:^_        Desgleichen  sali  er  den  Fürsten  von  Anhalt,  welcher  ihm  am  wenig- 
^^Bten  günstig  von  dem  Vertrage  sprach  und  behauptete,  dass  die  Holländer 
I^Har  zu  sehr  mit  dem  Kurfürsten  feilschten  uiul  die  Absicht  bekundeten  ihi\ 
^Ku  täuschen.     C.'olbert   hat   dagegen   seine  Ueberzeuguug   nicht  zurückge- 
^Balten,  dass  der  Kurfürst  zu  grossmuthig  sei  um  von  seinen  Freunden  allzu 
liarte  (rigoureuses)  Bedingungen  in  einer  Zeit  zu  verlaugen,    wo  sie  seiner 
Hülfe  l)e(lürfteii. 

»Tags  darauf  hat  er  Beverningk  vorgeschlagen  ihn  zu  besuchen,  da 
Schwerin  erwarte,  damit  nicht  Separatconferenzen  Veranlassung  zu 
isstrauen  gäben.  Beverningk  sprach  seinen  herzlichen  Dank  für  dies 
aufrichtige  Verfahren  aus,  theilte  ihm  aber  zugleich  mit,  dass  er  Blaspiel 
erwarte:  nach  der  Unterhaltung  mit  diesem  werde  er  zu  ihm  kommen.  Er 
IH^am  auch  in  der  That,  wollte  aber,  so  lange  Schwerin  dawar,  nicht  hin- 
^^^ufkommen  (mais  il  ne  voulut  point  monter,  tant  t|Ue  ledit  sieur  de  Schwe- 
rin \-  fut).  Nachdem  Schwerin  weggegangen,  wirft  C'olbert  Bever- 
ningk dies  leise  vor  und  unterbreitet  ihm  alle  die  l'uncte,  von  denen  ihm 
I Schwerin  gesprochen  und  welche  er  zu  Papier  gebracht  hatte.  Sie  con- 
ieriren  darüber  in  der  Kürze,  indessen,  da  die  Zeit  drängt,  legt  man  die 
?rüfuug  für  ein  anderes  Mal  zurück. 
Nachmittags  gehl  er  die  jungen  Prinzen  sehen  und  sagt  bei'm  Abschiede 
tu  Schwerin,  er  suche  nun  Beverningk  auf,  um  mit  diesem  zuzusehen, 
nwieweit  man  den  Kurfürsten  hinsichtlich  der  fraglichen  Puncte  befriedigen 
köime.  Aber  jener  antwortet  ihm,  das  sei  nicht  mehr  nöthig;  da  Bever- 
ningk  sich   in   den   Conferenzen   mit  Blaspiel   nachgiebiger  gezeigt   und 


')  Des  Prinzen  Friedrich    (nachmaligen   Ktinigs   Kriedricli   1.    von   l'rcusscn), 
•tauft  am  29.  Juli   1GÖ7  (vgl.  obun  p.  I2'J}. 
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dann  alles  und  jedes  mit  seiner  Kurf.  Durchl.  festgestellt  h»be.  Colbert 
bezeugt  hierüber  grosse  Freude,  und  insbesondere  deshalb,  dass  der  Kur- 
fürst so  schnell  durch  Thatsachen  seine  Achtung  vor  der  Vermittelung  Sr. 
Maj.  bekundet  habe;  er  schmeichelt  Schwerin  persönlich  mit  der  Aus- 
sicht auf  die  Dankbarkeit  des  Königs.  Und  gleich  darauf  sucht  er  ße- 
verningk  auf,  welchen  er  damit  beschäftigt  findet  an  de  Witt  und  die 
Staaten  zu  schreiben  und  die  zwischen  ihm  und  Sr.  Kurf.  Durchl.  festge- 
stellten Artikel  und  Bedingungen  in's  Reine  zu  bringen.  Er  bezeigt  Be- 
verningk  ebenfalls  seine  Freude,  aber  dieser  scheint  ihm  ein  wenig  über- 
rascht. Doch  sagt  er  ihm,  dass  die  wenige  Zeit,  die  ihm  bis  zum  Abgange 
der  Post  (ordinaire)  übrig  sei,  ihn  abgehalten  habe,  ihn  von  seinen  Abma- 
chungen mit  dem  Kurfürsten  in  Kenntniss  zu  setzen.  Er  habe  sogar  Grund 
zu  besorgen,  dass  seine  Herren  seine  Nachgiebigkeit  in  Betreff  einiger  Ar- 
tikel nicht  völlig  billigen  würden;  so  u.  a.  in  Hinsicht  der  Snbsidien,  wo 
der  Kurfürst  gefordert  habe,  dass,  auch  im  Fall  seine  Erklärung  und  die 
Vereinigung  seiner  Truppen  mit  den  ihrigen  dem  Kriege  ein  Ziel  setzte, 
ihm  gleichwohl  alles  für  die  Aushebung  und  die  Unterhaltung  seiner  Trup- 
pen auf  vier  Mouate  Versprochene  bezahlt  werde.  Er  habe  dies  in  der 
Erwägung  zugestanden,  dass  die  Aushebung  doch  auf  jeden  Fall  zu- 
nächst geschehen  müsste,  dass  man  aber  auch  die  Zahlung  der  vier  Monate 
Unterhalt  nicht  über  den  Tag  verschieben  könne,  wo  der  Kurfürst  Revue 
über  seine  Truppen  halte.  —  Beverningk  hat  Colbert  ferner  gebeten 
dem  Herrn  Botschafter  (d'Estrades)  zu  schreiben,  dass  er  belieben 
möge  die  Ratification  bei  den  Staaten  zu  unterstützen.  Colbert  that  dies 
sogleich  und  sagte  ihm  darauf,  er  wolle  sich  nun  zum  Kurfürsten  begeben, 
um  demselben  die  Befriedigung  kundzuthun ,  die  es  dem  Könige  gewähren 
würde  zu  erfahren,  bis  zu  welchem  Grade  er  seine  Vermittelung  geehrt 
habe.  Er  wolle  hinzufügen,  wie  er  die  Genehmigung  des  Kurfürsten  zu 
haben  glaube,  wenn  er  Sr.  Maj.  diese  gute  Kunde  durch  einen  besondern 
Courier  sende.  Beverningk  erwiderte,  das  sei  alles  schön  und  gut,  in- 
dess  zu  beachten,  dass  der  Fürst  ihm  Geheimniss  empfohlen  habe,  bis  er 
seine  Truppen  zusammen  haben  würde.  Freilich,  fügte  er  hinzu,  denke  er 
nicht,  dass  der  Kurfürst  das  Geheimniss  auch  auf  Colbert  auszudehnen 
beabsichtige,  und  auch  Colbert  selbst  kann  das  nicht  glauben,  da  sie  doch 
beide  in  derselben  Angelegenheit  gesandt  sind.  —  Der  Kurfürst  selber  wie- 
derholt ihm  in  Bezug  auf  das  Geheimniss  was  ihm  Beverningk  gesagt 
hatte:  gleichwohl  werde  es  ihm  sehr  angenehm  sein,  wenn  der  König  von 
der  Rücksicht  unterrichtet  werde,  die  er  auf  seine  Vermittelung  genommen. 
Allein  all  dies  wurde  in  einer  so  frostigen  Manier  vorgebracht,  dass  Col- 
bert einigen  Grund  zu  dem  Argwohn  schöpfte,  es  möchte  etwas  wider  die 
Interessen  des  Königs  im  Werke  sein,  ,,ne  voyant  gu6re  d'apparence  que 
ledit  ölecteur,  agitö  par  les  sollicitations  des  envoyes  de  l'empereur 
et  de  l'Angleterre  et  en  leur  pr^sence,  püt  prendre  une  si  prompte  r6- 
solution  de  lui-meme;  que,  quand  meme  rinterposition  du  Roi,  qui 
vöritablement  doit  etre  bien  puissante  aupres  d'un  prince  ferme  et  6clair6, 
avait  pu  produire  de  si  prouipts  effets   aupres  de  celui-ci,   il  n'au- 
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it')  pas  m'en  fait  un  secret'),   et,  au  contraire,  il  s'en  serait  ouvert 

inoi   prciiiiöreiiient  et  m'aurait  fait  voir  par  lä  le  pouvoir  qu'avait 

sur  lui  rintcrpositioii  du  Iloi  ou,  au  inoiiis,   il  m'aurait  envoy6  qu6rir 

dans  le  meine  temps  qu'il  avait  conclu  avec  ledit  Beverning,    pour 

|H|ß  le  dire.     Et  pour  ce  qui  regarde  ses  ministres,  je  ne  voyais  point 

'    aussi  qu'ayaiit  ITiiiie   venale  et  6tant  gagnes,    comme  <»n  m'a  fait  en- 

^Jendre,  par  la  iiuüson  d'Autriche  et  par  i'Aiigleterre,  ils  fu8«ent  capa- 

I^Bes,  »ans  etre  assure»  des  gräces  du  Koi,   de  donner  uu  conseil  si 

confonne   au  desir  de  Sa  Majestö,   s'ils  ne  voyaient  en  meme  temps 

d'autres  moyens  de  satisfaire  l'empereur  et  le  roi  d'Angleterre.*'  — 

So  hat  denn  Colbert  mit  deiijouigen,  von  welclien  er  am  meisten  Liebt 

I^KialteD  i«onate,  soviel  als  möglich  conferirt,  und  alles,  was  er  vernommen, 
■^TOi  in  seinem  Misstrauen  bestärkt,   dass  unter  "den  Motiven,    die  den  Kur- 
fürsten bestimmt  haben,  die  Ungeduld  obenan  steht,  die  französischen  Gar- 
nisonen die  Plätze  verlassen  zu  sehen,    wo   sie   in  noch  grösserer  Zahl  als 
L  jüe  holländischen  sich  befinden  und  über  die  er  sich  unaufhörlich  beklagt '), 
I^Hwobl  Colbert  ihm  davon   schon  gemäss  den  betreffenden  Anweisungen 
in  der  Depesche  Lionne's    gesprochen   hat.      Ihn   drängt   dabei   auch   die 
Furcht  vor  dem  Uebel,  welches  dieselben  ihm  zufügen  könnten,  im  Fall  er 
l^kph  gegen  die  Staaten  erklärte   oder  selbst  nur  die  Neutralität  bewahrte, 
■^Wi  welcher  es  für  ihn  unmöglich   sein   würde    lange   in  Cleve  zu   verweilen 
Das  Subsidium,   das   er  durch  Zeichnung  des  Vertrages  für  seine  Truppen 
gewinnt,   ist  ebenfalls   ein   dringendes  Motiv.      Dazu   nun  die  Wahrschein- 

I^^chkeit,  ja  nahezu  Ciewissheit,  bald  den  Frieden  mit  dem  Bisehof  von  Müu- 
^■er  zu  schliesseu.     Und  da   der  König   von  ihm  ausdrücklich   nichts   ver- 
•  ^angt  als  die  Erneuerung  der  AUiance  und  die  Vereinigung  seiner  Truppen 
lediglich  für  diesen  gegenwärtigen  Münsterischen  Krieg,   so  wird  der  Kur- 
fürst vielleicht    beabsichtigen,    nachdem  er  Se.   Maj.   zufriedengestellt   hat, 
lUnmehr  auch  das  Haus  Oestreich   und  den  König  von  England  zufrieden- 
llen  zu  dürfen:    d.  h.  so,  dass   er  jenen  zu  erkennen   giebt,   unmittelbar 
nach  Beendigung  dieses  Krieges   habe   er  freie  Hand  sich  mit  ihnen   enger 
s  jemals  zu  verbinden  —  und  vielleicht  schon  jetzt  Verbindungen  mit  dem 
iser  anknüpft,  um  denselben  in  der  Absicht  zu  unterstützen,  welche  man 
ni  hier  unterlegt,  nämlich  von  den  Niederlanden  im  Namen  der  Infantin*) 
Besitz  zu  ergreifen.   Dies  entspricht  auch  den  Interessen  Englands,  das  dann 
le  Armee  des  Kaisers  künftig  augenscheinlich  durch  die  Truppen  Münsters 


nac 


')  n'avait  Ms. 

*)  Der  Argwüliii  und  Zorn  des  fraiizüs.  Hofes  über  dies  Vcrfulircu  spricht  sich 
tich  noch  in  dem  Schreiben  Ludwig'.s  an  d'Estrades  vom  19.  Febr.  IOC!  aus 
I^ra.  d'Estrades  IV.   130). 

')  Vgl.  oben  p.  324  ff. 

')  Seiner  Verlobten  Margarcthu  Theresia,  jttngeren  Tochter  König  Phi- 
Ipp's  IV.  von  Spnnicn,  welche  ilnii  am  ]'J  Dcc.  16()G  vcrniHlilt  »aid,  vgl.  über  das 
lafsehen,  welcbis  damals  dieses  Uerücht  erregte,  Kanke  Franz.  Gesch.  III.  298. 
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und,  wie  gesagt,  vielleicht  auch  durch  diejenigen  Brandenburgs  verstärkt 
sieht,  welche  zusammen  sich  den  Truppen  Sr.  Maj.  widersetzen  könnten.  — 
Allerdings,  vorausgesetzt  dass  die  Holländer  für  den  mächtigen  Schutz,  den 
der  König  ihnen  gewährt  hat  und  noch  gewährt,  stets  recht  erkenntlich  blei- 
ben und  sich  von  den  Interessen  Sr.  Maj.  nicht  trennen,  kann  dieser  AI- 
liancevertrag  mit  dem  Kurfürsten,  nach  Colbert's  Meinung,  dem  Könige 
doch  nur  vortheilhaft  sein;  denn  er  wird  offenbar  einem  Kriege  ein  Ende 
setzen,  nach  dem  die  Holländer  auf  dieser  Seite  frei  und  besser  im  Stande 
sein  werden,  die  Absichten  des  Königs  zu  unterstützen  (seeonder).  Col- 
bert  glaubt,  dass  von  Seiten  de  Witt's  und  des  grössten  Theils  der 
Herren  Staaten  nichts  zu  fürchten  ist,  indem  er  übrigens  hierüber,  da'  es 
ausserhalb  seines  Bereichs  liegt,  auf  Herrn  d'Estrades  verweist. 

Im  Uebrigen  hat  ihm  Beverningk  gestern  gesagt,  dass  er  Schreiben 
von  den  Herrn  Staaten  empfangen  habe,  welche  ihn  anwiesen,  auf  zwei 
Puncten,  welche  er  nachgegeben,  vielmehr  mit  Nachdruck  zu  bestehen.  Der 
eine  davon  betrifft  die  Restitution  des  Genneper  Zolls'),  welche  der  Kur- 
fürst, nach  Colbert's  Ansiebt,  mit  vollem  Rechte  verlangt;  der  andere  ist, 
dass  der  Commandant  der  kurfürstlichen  Truppen  den  Staaten  den  Eid  lei-- 
sten  soll,  den  ganzen  Inhalt  des  betreflfenden  Vertrages  unverbrüchlich  zu 
beobachten.  Der  Kurfürst  will,  dass  dieser  Commandant  nur  ihm  schwö- 
ren ')  und  den  Staaten  lediglich  ein  von  ihm  gezeichnetes  Schriftstück  ge- 
ben soll,  wodurch  er  anerkennt  jene  Erfüllung  des  Vertrags  in  die  Hände 
des  Kurfürsten  eidlich  gelobt  zu  haben  und  verspricht  dies  zu  halten.  Auch 
dies  erscheint  Colbert  durchaus  billig;  er  hat  an  d'Estrades  gestern 
geschrieben,  wie  er  nicht  zweifle,  dass  derselbe  die  Staaten  zur  Bewilligung 
des  einen  wie  des  andern   dieser  Puncte  leicht  bewegen  werde. 

Geldversprechungen  hat  er  bisjetzt  noch  keinem  der  brandenburgischen 
Minister  gemacht.  Man  wird  sich  dieser  zu  bedienen  haben,  wenn  es  sich 
darum  handeln  wird,  ihren  Einfluss  zu  gebrauchen,  um  den  Kurfürsten  zu 
einem  engern  An-^^chluss  an  den  König  zu  bewegen.  Ausserdem  giebt  ihm 
seine  Instruction  keine  Vollmacht  zu  solchen  Eröffnungen,  sondern  er  soll 
danach ,  wenn  der  Kurfürst  vom  Könige  Subsidien  beansprucht,  darauf  mit 
den  in  den  Depeschen  Sr.  Maj.  angeführten  Gründen  antworten')  und  über- 
haupt von  dieser  Vereinigung  des  Kurfürsten  mit  derselben  nur  unter  Vor- 
behalt (par  forme  d'exception)  und  in  den  ihm  durch  jene  Instruction  vor- 
geschriebenen Ausdrücken  sprechen.  Dies  hat  er  denn  auch  mehrmals  so- 
wohl dem  Kurfürsten  wie  Schwerin  gegenüber  gethan.  Der  erstere  hat 
ihm  kein  Wort  darauf  erwidert,  Schwerin  aber  geantwortet,  das  heisse 
doch  wohl  auf  die  Interessen  des  Königs  eingehen,  wenn  man  sich  den 
Bundesgenossen  desselben  zum  Behuf  eines  Krieges  anschliesse,  welcher 
nur  der  Weg  (acheminement)  zu  einem  möglichen  andern  grösseren  zwischen 


')  Vgl.  Pnfendorf  X.  14. 

'J  Pufendorf  X.  13.     Haud  quoqne  decorum,   ducem  qni  electoris  copiis  prae- 
ficicndus  sit,  Belgis  jurejurando  se  obslringere,  velut  huic  parum  fidatar. 
')  Vgl.  oben  Colbett'ä  Instruction  vom  12.  Januar. 
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jenen   und   dem  Klli^(^   uiu  Brabants  willen  sei  —   und  der  Kurfürst  wäre 
iibordeiii    mit    dem    Könige    schon    durch    den    Ilheinbundsvertrag    alliirt. 
>S(;livvei-i  11    iiiit   ihm  daun  auch  von  100,000  Thulcrn  gesprochen,   die  dem 
Kurfürsten  von  .Seiten  des  Königs  durch  Blondel,  d'Avaugour  und  au- 
ere  Miuister  Sr.  Miij.  im  Norden  gemacht  seien  —  und,  nachdem  er  sich 
nachdrücklicli  über  den  guten  Stund,    worin  der  König  seine  Finanzen  ge- 
bracht,   verbreitet,    Colbert   beredeu  wollen,    dass  es  sicii   für  die  Grösse 
r.  Maj.  ziemte,  dem  Kurfürsten  endlich  diese  Summe  zu  zahlen,  der  sich 
erselben   nun  bereits  durch  zwei  Verträge  ')  —  mit  Hintansetzung  dessen, 
as  er  dem  Kaiser  schulde  —  verbunden  habe.    Er  hat  ihm  ferner  zu  ver- 
stehen gegeben,   (lass   man   von  anderer  Seite  ansehnlichere  Anerbietungeii 
mache,  und  dass  dieser  letzte  ^'ertrag  dem  Kurfürsten  viele  Feinde  auf  den 
Hals  ziehen  könne.  .Und  dabei  zeigte  er  ihm  deutsche  Schreiben  von  Cöln 
und  Mainz,   worin  diese   abmahnen    sich   zu  Gunsten   der  Holländer  zu  er- 
klären.    Darauf  Hess  sich  Schwerin  in  eine  weitläulige  Hechtfertigung  sei- 
fer  Person  ein,  dass  man  ihn  beschuldigt  habe  östreichisch  zu  sein  und  die 
hunderttausend  Thaler  nicht  haben   annehmen  zu  wollen,   um  seinen  Herrn 
nicht    zu    einem  Bündnisse    mit    Frankreich    zu    verpflichten.  —    Colbert 
hat  sich  begnügt  zu   erwidern,   dass   dies   Geld,   wie   er  glaube,   unter  Be- 
dingungen versprochen   worden   sei,   welche   der  Kurfürst  nicht  genehmigt 
abe;    der  rheinische  Vertrag  und  der  gegenwärtige  beträfen  nicht  unmit- 
telbar die  Interessen  des  Königs,   in  Hinsicht  des   letzteren  müsste  es  ge- 
nügen, dass  der  König  seinen  AUiii-ten  ein  Truppencorps  von  8000  M.  ge- 
liehen liabe  . .  . :  auf  jeden  Fall  könne  jenes  Subsidium  uur  bewilligt  werden, 
wenn   der  Kurfürst  noch   andere  A'^erbindungen  mit  dem  Könige   auf  des- 
'sen  eigene  Interessen  bezüglich  einzugehen  sich  bereit  zeige. —  Schwerin 
wiederholt   hierauf  nur-  seine   früheren  Beden,    der  Kurfürst  verbinde   sich 
Sr.  Maj.  hinlänglich  durch  den  gegenwärtigen  Vertrag.    Colbert  fürchtete 
un,  dass,  wenn  jener  keine  Aussicht  erblicke,  nach  Beendigung  des  müu- 
sterschen   Krieges    eine   Unterstützung  vom   Könige    zu   erlangen,   dies  für 
ihn  Veranlassung   werden    könnte   die  AUiunee   mit   dem    Kaiser   und  Eng- 
and    zu    unterstützen,    da    der   Kurfürst    vor   Allem    der    Nothwendigkeit 
eine  Truppen  zu  verabschieden  entgehen  und  von  irgendwo  die  Mittel  ha- 
en  möchte  dieselben  zu  unterhalten.     Er  ging  also   etwas  weiter  vor  und 
fügte  hinzu ,   er  habe  ihm  nur  gesi)rochen    und  könne  ihm  nur  sprechen  im 
Hinblick  auf  den  münsterschen  Krieg,  den  Gegenstand  seiner  Sendung:  da 
[Schwerin   ihn   aber  unterrichte,   dass   der  Kurfürst  ein  gross  Verlangen 
trage  sich  dem  Könige  nach  Beendigung  dieses  Krieges  noch  enger  zu  ver- 
binden, so  möchte  er  ihm  eine  Denkschrift  über  die  Bedingungen  und  An- 
erbietungen, welchen  man  Sr.  Maj.  für  diesen  Fall  stelle,  geben;  er  würde 
dieselbe  dann   durch   einen  Courier  an  den  König  senden.    Da  der  König 
:2U  einem   herzlichen  Einverständniss  mit  dem  Kurfürsten   sehr  geneigt  sei, 
0  wage  er  zu  hoffen,    derselbe  würde  darauf  entweder  ihm  befriedigende 


')  Vom  24.  Februar  1656  und  6-  MUrz  1664  ^s.  oben). 
Maler.  lur  Gesch.  ü.  Gr.  Kui-rüisteu.  11.  22 
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Weisungen  zusehiekeu  oder  Blumenthal  des  Weitern  unterrichten,  den 
der  Kurfürst,  wie  man  ihm  versichere,  zu  Sr.  Maj.  sende.  —  Schwerin 
erwidert,  dass  der  Kurfürst  die  Gunstbeweise  des  Königs  durcii  ihn  (Col- 
bert)  lieber  als  durch  jeden  andern  empfange,  und  dass  jener,  indem  er 
sie  annehme,  wenn  nicht  öffentlich,  so  doch  wenigstens  unter  der  Hand 
sich  hinlänglich  eiigagire. 

Schwerin  zieht  dann  eine  bösartige  (meehante)  Parallele  mit  dem 
Kurfürsten  von  Baiern,  der,  wie  er  sagt,  während  er  mit  dem  Kaiser  verbun- 
den sei,  zugleich  fortfahre  Verbindungen  mit  Frankreich  zu  unterhalten.  — 
Colbert  antwortet,  er  wisse  nicht,  ob  jener  Kurfürst  so  gewaltige  Ver- 
bindungen mit  Prankreich  gehabt  habe,  indessen  könne  er  wohl  urtheilen, 
dass  derselbe  niemals  Geld  vom  Könige  erhalten  haben  könnte,  um  Sr.  Maj. 
und  deren  AUiirteu  den  Krieg  zu  machen:  dass  übrigens,  wenn  dieser  Fürst, 
dessen  Länder  innerhalb  derer  des  Kaisers  eingeschlossen  seien,  sich  ge- 
zwungen gesehen  habe  sich  mit  diesem  zu  verbinden,  man  dies  keineswegs 
für  den  Kurfürsten  von  Brandenburg,  dessen  Gebiete  vielmehr  beinahe 
sämmtlieh  (?)  an  die  des  Königs  grenzen,  als  Grund  würde  geltend  machen 
können  die  Waffen  wider  den  letzteren  zu  ergreifen,  selbst  wenn  (was  ihm 
nicht  schiene)  Sc.  Maj.  den  Krieg  haben  sollte.  „Mais  cela"  —  so  sagt 
Colbert  Schwerin  weiter  —  „est  liors  de  nia  negociation,  et  sur  cela 
je  me  remets  sur  tous  les  articles  contenus  au  memoire  que  M.  de 
Brandebourg  donna  ä  M.  du  Moulin"').  —  Schwerin  fragt  ihn  nun, 
wie  man  hierüber  beschlossen,  und  Colbert  antwortet,  dass,  abgesehen 
von  den  Subsidien,  die  Intentionen  des  Königs  mit  den  Wünschen  des  Kur- 
fürsten übereinstimmten.  ■ — ■  — 

Alles  in  Allem  hat  es  also  durchaus  den  Anschein,  dass  die  Erneue- 
rung des  Bündnisses  mit  den  Staaten  abgeschlossen  werden  wird.  Man 
wird  davon  in  zwei  Tagen  wissen  — ,  wenn  der  Kurfüst  nicht  seine  An- 
sichten ändert,  wofür  Colbert  nicht  stehen  will.  — •  Beverningk's  Ver- 
halten ihm  gegenüber  ist  nicht  ganz  so  vertraulich  gewesen,  wie  es  nach, 
seiner  Handlungsweise  gegen  ihn  oder  vielmehr  nach  derjenigen  des  Kö- 
nigs hätte  sein  sollen.  Indessen  immer  bleibt  gewiss,  dass  wenn  diese  An- 
gelegenheit (wie  es  den  Anschein  dazu  hat)  gelingt,  man  den  guten  Erfolg 
nur  der  Achtung,  welche  der  Kurfürst  vor  der  Verraittelung  des  Königs 
hat,  zuschreiben  kann  und  die  Staaten  Sr.  Maj.  dafür  verpflichtet  sein 
werden.  Und  unter  diesen  Umständen  ist  es  denn  auch,  meint  Colbert, 
der  Klugheit  gemäss,  weder  Beverningk  noch  dessen  Herren  irgend  eine 
Unzufriedenheit  zu  bezeugen.  Den  Geldpunct  betreffend,  so  wird  er  —  er 
wiederholt  ds  —  für  diesen  Vertrag  keines  geben,  es  sei  denn,  dass  neue 
Schwierigkeiten  entstünden. 

Man  sieht  aber  andrerseits  auch,  dass,  nach  Beendigung  des  münster- 
schen  Krieges,  ein  Vertrag  mit  dem  Hause  Oestreich  zu  besorgen  ist,  und, 
wenn  Colbert  in  den  engen  Schranken  seiner  Instruction  bleibt,  so  ist 
zu  befürchten,   dass  der  Kurfürst,    der  seine   Truppen  jedenfalls   auf  ün- 


')  Vgl.  oben  p.  315  ff. 
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kosten  irgend  jemandes  unterhalten  will,  mit  den  Feinden  abschliesse,  be- 
sonders wenn  er  Aussieht  iiuf  eine  Entzweiung  der  Holländer  und  Frank- 
reichs mittelst  der  Intrigue  des  Prinzen  von  Oranieii  erblickt.  Es  wird 
dem  Könige  gefallen  zu  prüfen,  ob  diese  Erwägungen  und  alle  diejenigen, 
welche  die  Weisheit  Sr.  Maj.  dazu  hinzufügen  wird,  die  Gründe  überwiegen 
müssen,  welche  dieselbe  hatte  sich  dem  Kurfürsten  nicht  hinsichtlich  eiuer 
grösseren  \'erl)iii(lnng  zu  eröffnen.  Eventuell  wird  ihm  der  König  gefäl- 
st  die  uöthigcn  Hefehle  und  Weisungen  darüber  zugehen  lassen,  was  er 
sprechen  und  bewilligen  kann.  Indessen  glaubt  er,  dass  es  noch  besser 
Ware  darüber  mit  Blumenthal  zu  verhandeln,  der  sich  mit  einer  Condo- 
lenz  wegen  des  Todes  der  Königin-.Mutter  (dessen  Anzeige  durch  den  König 

|)lbert  dem  Kurfürsten  übergeben  hat)  nach  Paris  begiebt '). 
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II 


finstige  Acus.seiung  des  Kiirfiirstcn  in  Uezug  auf  seine  Hinneigung  zu  Frankreich. 
Der   cngli.9che   Gesandte.     Colbert   hofft,    dass  Bcverningk   bei   seiner  Rückkehr   ein 

»besseres  Betragen  einschlagen  wird.] 
. . . ')  Colbert  erneut  die  Auseinandersetzung  seiner  schon  früher  an-  9.  Febr. 
gegebeneu  Befürchtungen,  bssonders  wenn  der  Kurfürst  von  den  Staaten 
in  Betreff  der  Bestitution  seiner  Plätze  nichts  erlangen  kann,  wozu  diesel- 
ben, wie  er  glaubt,  nicht  gar  geneigt  sind.  Gleichwohl  muss  er  Folgendes 
niittheilen.  Als  er  heute  den  Kurfürsten  von  den  deutsehen  Fürsten  unter- 
hielt und  ihm  bemerkte,  nur  einer  derselben  könne  dem  Hause  Oestreich 
Misstrauen  einflössen,  dann  zu  verstehen  gab,  dass  —  der  Absichten 
dieses  Hauses  zu  gcschweigen  —  nach  dessen  Interessen  schon  zu 
hliessen  wäre,  dass  es  die  Niederdrückung  des  seinigen  nicht  ungern 
en,  ja  selbst  dazu  beitragen  würde,  während  der  König  im  Gegentheil 
siets  aufrichtig  seine  Vergrösserung  wünschte:  da  hat  der  Kurfürst  dies  gut 
eheissen  und  ihn  versichert,  auch  er  sei  immer  sehr  geneigt  den  guten 
sinnungen  des  Königs  zu  ents})reehen.  —  Der  englische  Abgesandte  di- 
Tte  gestern  mit  dem  Kurfürsten,  und  man  hat  Colbert  glauben  macheu 
wollen,  derselbe  habe  seinen  Abschied  genommen  um  heimzukehren.  Da 
Colbert  indessen  nach  eim'gen  Worten,  welche  feinem]  der  Oiliciere  (of- 
iers)  des  Kurfürsten  entschlüpft  waren,  Grund  zu  dem  Argwohn  hatte, 
s  jener  Gesandte  nicht  nur  die  Erneuerung  eines  Defensivvertrages  vom 
ahr  1662')  erlangt  habe,  sondern  dabei  den  Interessen  des  Königs  sogar 
iu  noch  weiterem  Umfange  eine  Benachtheiligung  drohe  (mais  raöme  qn'il  y 
ait  quelque  exteusion  encore  plus  prejudiciable  aux  int6r6ts  du  Roi),  so  hat  er 
sucht  sich  darüber  durch  Schwerin  Aufklärung  zu  verschaffen,  der  ihm 
indessen  hoch  und  theuer  versichert,  dass  der  betreffende  Gesaudte  nichts 
allem  was  er  begehrt  habe  erlangen  können. 


tu 
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')  Vgl.  Pufendorf  X.  25. 

')  Von  dieser  Depesche  hat  die  Archivbchürde  mir  nur  den  Schluss  belassen. 

')  Vielmehr  vom  20.  Juli  1G61  (vgl.  Pufendorf  IX.  27.     Stenzel  p.  257}. 
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Er  zweifelt  nicht,  dass,  dank  der  Geschicklichkeit  der  Herren  d'Estra- 
des  und  de  Witt,  Beverniugk  bei  seiner  Rückkehr  besser  den  Bewei- 
sen von  Achtnng  und  Vertrauen,  womit  er  ihm  entgegengekommen,  entspre- 
chen wird. 


Colbert-Croissl  an  J.-B.  Colbert.     Dat.  Cleve  9.  Febr.  1G66. 

(Abschrift.) 

[Beverningk  nacL   dem  Haag  gegangen ,    um    »ich    eine   Vollmacht  zum   Ahschluss  zu 

holen;  die  Aussichten  für  denselben  von  beiden  Seiten  fortwahrend  günstig.    Colbert's 

Miestrauen  gegen   Beverningk  und  gegen  den  Kurfürsten,  dessen  letzter  Zweck  hiebei 

die  Herstellung  des  Prinzen   von  Oranien   ist.] 

9.  Febr.  ...  M.  Bevemingk,  envoye  des  Etats,  ayant  re^u  lettres  de  M. 

de  Witt  veudredi  dernier  apres-niidi  qui  lui  donnaient  avis  que  les 
Etats  lui  avaieut  depeche  un  courrier  qui  lui  apportait  leur  resolution 
sur  tous  les  articles  qu'il  avait  accordes,  et  le  courrier  netant  arriv6 
ni  ce  jour-lä  ni  le  lendemain,  prit  la  resolution  de  s'en  aller  ä  la  Haye, 
tant  parce  qu'il  eut  crainte  que  ce  courrier  iie  fut  pris  par  les  troupes 
de  Munster  que  parce  quetant  averti  qu'il  y  avait  ((uelques  articles 
par  lui  accordes  que  les  Etats  n'agreaient  pas,  il  crut  avoir  plutot 
[bien]  fait  d'aller  lui-nieme  deduire  ses  raisons  et  tächer  de  rapporter 
un  plein-pouvoir  pour  conclure;  et  ni'ayant  communique  son  dessein, 
je  lui  dis  que  s'il  pouvait  le  faire  agreer  ä  M.  l'electeur  de  Brande- 
bourg  qu'il  n'en  congüt  point  de  defiance,  je  croyais  qu'il  ne  ferait 
point  mal  de  s'en  aller  ä  la  Haye  eu  diligence  et  revenir  de  raeme. 
C'est  ce  qu'il  fait  avec  le  meine  consentenient  de  M.  de  Brandebourg, 
que  j'ai  eu  l'honneur  de  voir  depuis  et  qui  m'a  temoigne  etre  toujours 
dans  une  bonne  disposition  de  conclure  promptenient.  Et  comme  d'ail- 
leurs  M.  d'Estrades  ni'tjcrit  du  7e,  que  MM.  les  Etats  devaieut  ce 
jour-lä  meme  trouver  un  temperament  ä  l'egard  de  la  restitution  du 
peage  de  Guennep  qui  satisferait  M.  de  Brandebourg,  je  ne  fais  quasi 
point  de  doute  que  ce  trait6  ne  se  conclue  bientot.  Mais  je  crains 
bien  qu'il  ne  se  tranie  ici  quelque  autre  chose  de  pröjudiciable  aux 
int^rets  du  Roi.  Je  vous  ai  dejä  ecrit  le  soup9on  qui  m'etait  venu  de 
la  conduite  du  sieur  Beverningk;  depuis,  plus  je  me  suis  dtiidiö  ä 
lui  complaire,  et  plus  j'ai  de  sujet  de  m'y  confirmer.  J'ai  reconnu 
qu'il  avait  d'assez  fröquentes  Conferences  avec  les  envoyes  de  l'empe- 
reur  et  d'Angleterre,  quoique  je  lui  eusse  dit  que  je  n'en  voulais  point 
avoir  avec  eux.  J'ai  aussi  remarqud  en  lui  une  grande  ddmangeaison 
de  se  meler  de  la  paix  de  l'Angleterre  avec  MM.  les  Etats,  beaucoup 
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e  devütion  poiir  la  inaison  d'Orange  et  (luelque   sorte  de  Jalousie  et 

I'   j^nvic  coiitie   le  sieur  de  Witt.     Neaniiioiiis  je  n'avais  pas  juge  ä 
Bopos  d'en  6crire  ä  M.  d'Estradcs,    de  crainte  qu'il   ne  parflt  que 
B  füt  une  espßce  de  ressentiment  que  j'avaiH  de  son  rnauvais  proc6d6 
^  mon  ciidroit;  niais  comme  il  m'avait  fait  entcndrc  qiril  agirait  avec 
uluK  de  coiictMt  avec  inoi,  s'il  en  avait  ordre  des  Etats,  j'ai  seiilement 
IH^rin6  M.  dEstrades  de  cette  particularitö,  et  Tai  i)rie  de  reraettre 
'-  par  sa  pnidciice  et  par  celic  de  M.  de  Witt  la  boiiiie  corresi)ondance 
L^tttrc  Icdit  euvoye  et  iiioi.  ...    II  me   tnaude   (ju'il   a  coirimunique  nia 
I^Btre  ä  M.  de  Witt,    qui  a  fort  lou6  mon  proc6d6  et  blärnö  celui  de 
l^ntre,  et  (ju'il  lui  a  temoigne  cn  confidence  qu'il  soup^onnait  fort  Be-' 
verningk  d'avoir  d'autros  interets  que  les  siens,  luais  qu'il  etait  oblig6 
Jfi  dissimuler 'j.   Toutes  ces  circoiistances  nie  confinnciit  dans  mes  pre- 
I^P^res  döfiances  et  fönt  juger  que  M.  de  Brandebourg,   qui  souhaite 
fort  le  retablisseinent  du  priiicc   d'Orange  et  qui  est  pouss6  sans  re- 
läche  k  le  procurcr  tant  par  la  douairiöre  d'Orange  que  par  relectrice, 
mir  le  prince  d'Anlialt  et  Bchwcrin,    mettra  tout  cn  pratiquc  pour 
IHp  venir  ä  bout.     l'our  ccla  on   lui  fait  voir  qu'il  n'y  a  de  plus  sür 
moyen  pour  y  parvenir  que  de   se  licr  avec  la  inaison  d'Autriche  et 
l'Angleterre;   que  par  leur  moyen  il   n'aura  pas  plutöt  traite  avec  les 
yiEtats  qu'il  fera   leur  paix  avec  l'eveque  de  Muuster  et  aura  l'argent 
Etats  sans  coup  ferir;   (jue  nienie  ce  traite  lui  acquerra  un  nou- 
veau  nierite  cnvers  les  Etats  et  donnera  encore  plus  de  credit  et  plus 
de  moyens  d'agir  a  sa  faction  et  ä  ccllc  du  prince  d'Orange,  qui  sont 
dejä  fort  puissantcs ;  qu'aprös  cette  paix  faite,  la  maison  d'Autriche  et 
l^fe  proposeront  de  la  part  du  roi  d'Angleterre  des  conditions  assez 
^^^antageuses  pour  les  Etats,  lesqucls  on  disposera  facilenient  de  don- 
iier  pouvoir  ä  Bcverningk  de  venir  iei  ou  dans  (luebpie  autre  ville 
I^Btcndre  et  discuter  ees  propositions ,   jiour   en  faire  son  rapport  aux 
Etats;    et  peut-etre   pour  pallier  la  perfidie   que  ce  serait  conunettre 

Iivers  la  France,  leur  feront-ils  cntendre  que  ce  qui  aura  ctc  propos6 
ira  ete  communiquc  ä  M.  d'Estrades,  quaud  cela  scra  une  fois  re- 
^ 
')  Mdm.  d'Estrades  IV.  102.      l.o  sieur  de  Heverning  s'cn  est  retonrnd  le 
de  CO  inois  k  Cleves.     11  a  ordre  de  conclurc  lo  traitd  et  d'accordcr  les  points  qui 
aient  retarde'  In  conclusion;    ainsi  on    pent  conipter  cette  afl'airc  faite,    s'il  n'arrive 
quolquo    prdtension    nonvuUe   du    cotd  de  l'c^lecteur.      Monsieur  (.'olbert    s'y    est 
onduit   avec   tant   de   prudence,    que   les   Etats   et   le  sieur    de  Wit   en 
Bt  tres-satisfai ts   et   ont   ordonnö   au   sieur  de  Beverning   de  ne  rien 
ancer   ni   conclure   sans   sa   participation   et  avis.  —    Doch  glichen  sich 
als  de  Witt  und  Bcverningk  wieder  aus  ebend.  p.  124  vgl.  auch  p.  146.  148. 
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sohl.  II  ne  faut  pas  douter  que  l'Angleterre  ne  fasse  des  conditions 
plus  avantageuses  aux  Etats  que  par  le  pass6,  pour  les  desunir  d'avec 
le  Koi,  et  l'on  y  ins6rera  queltjue  article  qui  en  apparence  donnera 
quelque  satisfaction  au  Roi,  afin  de  couvrir  par  lä  Ihoireur  dune  lä- 
chete,  et  lorsque  ledit  Beverningk  aura  termine  toutes  Ics  difficultes, 
ce  qui  lui  sera  facile,  on  portera  les  articles  ä  MM.  les  Etats.  Lä 
tonte  la  faction  de  Brandebourg  et  d'Orange  agiia.  . . .  M.  d'Estrades 
et  M.  de  Witt  s'y  opposeront  comme  ils  le  doivent;  on  publiera  qu'il 
n'y  a  queux  qui  ne  veulent  point  la  paix;  quils  ont  dcssein  d'entre- 
tenir  «ne  guerre  immortelle  et  ruiner  tout  le  commerce  des  Etats; 
comme  il  n'y  a  pas  un  bourgmestre  qui  ne  se  soumit  aux  ^triviöres 
pour  avoir  la  libert^  de  son  trafic,  tout  le  pays  sera  contre  le  sieur 
de  Witt  ... 


Liomie  an  Colbert.     Dat.   12.  Febr.   1G66. 

(Concept.) 

[Vollständige  Billigung  seines  bisherigen  Verhaltens   und    seiner  Ansichten.     Zusam- 
menkunft, die  er  mit  Wilhelm  von  Fürstenberg  wird  haben  müssen.] 

12.  Febr.  Lionne   hatColbert's  Depeschen  vom  28.  Januar  und  2.  Februar ') 

empfangen.  Der  König  billigt  sehr  seine  Haltung  und  ist  über  den  guten 
Stand  der  Hauptangelegeuheit,  die  zu  seiner  Sendung  den  Anlass  gegeben, 
hocherfreut  gewesen. 

Die  Antwort,  welche  er  Beverningk  auf  dessen  Frage,  ob  man  auch 
noch  einen  besoudern  Vertrag  mit  dem  Kurfürsten  zu  schliessen  beabsich- 
'■'gß)  gegeben  hat'),  ist  seiner  Einsicht  würdig  gewesen,  ..et  si  dans  la 
suite  vous  entriez  dans  quelque  nögociation  avec  ce  prince,  outre  ce 
qui  regarde  la  guerre  de  Munster  ou  la  paix  dAngleterre,  eile  devra 
etie  soigneusement  cachee  aux  ministres  des  Etats." 

Anhalt  seheint  zu  ihm  wie  ein  Mensch  gesprochen  zu  haben,  der  sieh 
kaufen  lassen  will. 

d'Estrades  meldet  dem  Könige  aus  dem  Haag  unter  dem  4.  d.M."), 
dass  man  dem  Kurfürsten  seine  Forderung  in  Betreff  der  Zahlung  von  Aushe- 
bung und  Unterhalt  seiner  Truppen  während  vier  Monate,  selbst  wenn  der 
Friede  früher  zu  Stande  kommen  sollte,  gewährt  habe.  Ebenso  das  Begehren 
hinsichtlich  des  Eides  des  Generals  seiner  Truppen.  Demnach  bliebe  nur  noch 
der  Punct  wegen  des  Zolles  von  Gennep  zu  berichtigen,  welcher  nicht  6000 
Livres  Rente  werth  ist. 

Man   billigt    gleicherweise   alle   Meinungen  Colbert's    über  Bever- 


')  S.  oben  p.  329  ff.  332  ff. 

')  Vgl.  Dep.  vom  28.  Januar. 

')  Vgl.  U6m.  d'Estrades  IV.  88 f. 
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niiigk  und  die  Staaten.  Die  persönliche  Ansicht  Lionne's  über  jenen 
geht  dahin,  dass  er  den  Ruhm  diese  Angelegenheit  voin)racht  zn  haben  für 
sich  allein  begehrt  und  gedacht  habe,  Colbert  komme  ihm  denselben  zu 
entreissen. 

JJedeiiklicher  ist  die  Kälte,  womit  der  Kurfürst  von  diesem  Abschluss  ge- 
sprochen hat.  Sic  giebt  zu  bedeutendem  Nachdenken  Veranlassung  und, 
die  WahiTieit  /u  sagen,  ist  das  Motiv  dieser  —  unbedingt  absichtlichen  — 
Haltung   nicht  eben    leicht  auf/.ulinden.     Man  hofft  indess,   dass  Colbert 

Rh  hierüber  vor  seiner  Abreise  wird  Aufklärung  verschaffen  können.  . . . ') 
In  Betreff  der  hunderttausend  Thaler,  von  denen  I^ionne  keine  Kenut- 
B  hat'),  hat  Colbert  die  durchaus  passende  Antwort  gegeben. 
Man  darf  sich  nicht  darüber  wundern,  wenn  die  Staaten  dem  Kurfür- 
n  von  Cölu  hinsichtlich  seines  Platzes  llhciaberg  keine  üenugthuung  ge- 
währen, solange  derselbe  ihnen  bei  den  andern  Fürsten  Ungelegenheiten  zu 
bereiten  sucht').  —  Wenn  der  Kurfürst  von  Mainz  zu  Ungunsten  der 
Staaten  an  den  von  Brandenburg  geschrieben  hat,  so  geschieht  das  dem 
Bischof  von  Münster  zu  Liebe,  dem  er  sehr  zugethan  ist  — ■  und  gemäss 
seiner  besondern  Verpfliclitnng  für  die  Ilülfsleistungen,  welche  er  v'on 
^    demselben  J)eliufs  der  Keduction  der  Stadt  Erfurt  empfangen  hat. 

Hl     Colbert  hat  wohl    daran   gethan,    Schwerin    selbst    die    Rolle    des 
Ittstellcrs  (demandeur)   zuzuschieben,   indem  er  ihm   anbot,    dem  Könige 
■en  Courier  mit  seinen  etwaigen  Vorschlägen  wegen   einer  engeren  Ver- 
ihdung  seines  Herrn  mit  Sr.  Maj.  zu  senden  —  nach  welcher  sich  Se.  Kurf. 
Durchl.,  Schwerin'«  Zcugniss  zufolge,  so  sehr  sehnte').    So  werden  denn 
diese  Herren   hieniit   keinen  Missbrauch  zum  Nachtheil  des  Königs  treiben 
l^üunen. 

I^p  Seine  Besorgniss  vor  einer  Alliance  des  Kurfürsten  mit  dem  Hause 
Oestrcich,  falls  er  bei  dem  Inhalt  seiner  Instruction  stehen  bliebe,  ist  durch- 
aus liegrtnidet.  Und  es  ist  dies  eine  Sache,  über  welche  Se.  Maj.  nicht 
allein  bereits  tief  nachgedacht,  sondern  die  zu  hindern  dieselbe  auch  alle 
möglichen  Mittel  aufgesucht  hat.  Colbert  wird  davon  bei  einer  Zusam- 
.    menkunft  erfahren,  die  er  nothwendiger  Weise  allernächstens  mit  Wilhelm 

>n  Fürstenberg  wird  haben  müssen').  Derselbe  ist  seit  zwei  Monaten 
Paris  und  reist  diesen  Morgen  nach  Lüttich  zu  seinem  Fürsten')  und 
»  dort  ohne  Aufschub  nach  Düsseldorf  weiter.  Man  hat  mit  ihm  fast 
täglich  von  diesem  Gegenstände  gesprochen  und  er  nimmt  nun  ein  Projeet 
^t,  dessen  Gelingen,  wie  Colbert  auch  finden  wird,  die  im  Augenblick 
ihtigstc  Angelegenheit  in  der  ganzen  Christenheit  ausmachen  würde.  Da 
;essen  Fürstenberg  nur  mit  seinem  Herrn,  Mainz  und  Neuburg  verhan- 


')  Einige  Worte  geschwärzt. 

')  Vgl.  (las  Schreiben  vom  2.  Februar. 

')  Vgl.  ebenda  und  das  Schreiben  dat.  Haag  24.  Januar. 

')  Dep.  vom  2.  Februar. 

')  S.  unten  Lionne  an  Colbert  dat.  19.  Februar. 

*)  Dom  Kurfürsten  von  C'öln. 
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dein  kann,  so  wird,  wenn  Colbert  dafür  hält,  dass  man  auch  mit  dem 
Kurfürsten  von  Brandenburg  ein  gleiches  zu  thun  habe,  dies  seine  Auf- 
gabe sein  müssen. 

Colbert  au  Lioniie.     Dat.  Cleve  12.  Febr.   1666. 

[Der  englische  Gesandte  etc.  haben  Boveniingk's  Abwesenheit  mit  Krfolg  benutzt, 
um  der  Erklärung  des  Kurfürsten  für  Holland  entgegenzuwirken.  80  sind  Anhalt 
und  Schwerin,  wie  sich  in  Colbcrt's  Conferenzen  mit  ihnen  gezeigt  hat,  dagegen 
Gespräch  zwischen  Bevcrningk  und  d'E.strades  über  ein  Bündniss  de.s  Kurfürsten  mit 
dem  Könige.     Gründe  Colbert's  gegen  den   Ab.schluss  eines  solchen.] 

12.  Febr.  ...  Pendant  ...  [l'jabsence  [de  M.  de  Beverningk]')   les  en- 

voyes  d'Espagne')  et  d'Angleterre  n'ont  rien  laisse  d'iiitcnte  pour  rui- 
ner notre  negociation,  et  on')  dit  ä  M.  relecteur  de  Brandebourg  et 
ä  ses  ministres  que  Beverningk  avait  etö  dösavouö  de  tout  ce  qu'il 
avait  accorde;  que  M.  de  Witt  ne  voulait  point  d'alliauce  avec  ledit 
electeur,  et  que,  pendant  que  son  envoyö  l'amusait  de  ees  heiles  pro- 
positions,  il  allait  conclure  sous  niain  la  paix  avec  M.  leveque  de 
Munster;  qu'ainsi  de  toutes  ees  esperances  qu'il  donnait  ä  M.  l'electeur 
de  Brandebourg  il  naurait  que  le  deplaisir  d'avoir  inutilement  declare 
sa  mauvaise  volonte  contre  leveque  de  Munster,  malgre  toutes  les  sol- 
licitations  des  electeurs  de  Cologne  et  de  Maycnce')  et  presque  de 
tous  les  princes  de  lempire.  L'envoy^  d'Angleterre  a  aussi  offert  audit 
6lecteur,  outre  les  assistances  qu'il  lui  promettait  de  la  part  de  son  mai- 
tre,  avec  l'entretien  de  ses  troupes,  au  cas  qull  denieuräl  neutre,  de 
le  rendre  arbitre  de  la  paix  entre  l'Angleterre  et  la  Hollande'),  et 
que,  si  les  articles  proposes  par  l'Angleterre  n'etaient  pas  agreables, 
on  s'en  dösisterait  entierement  et  . . .  ne  dcnianderait  pour  toute  con- 
dition ")  que  le  retablissemeut  du  prince  d'Orange.  Ces  avis  qui  m'a- 
vaient  ete  donn6s  par  l'envoye  de  Lunebourg'),  le  resident  de  Dane- 
mark ')  et  d'autres  personnes  affectionndes.  ä  la  France ,  m'ont  encore 
ete  confirm^s  par  les  conftrences  que  j'ai  eues,  pendant  l'absence  dudit 
sieur  de  Beverningk,  tant  avec  le  prince  d'Anhalt  quavec  M.  de 
Schwerin.    Ce  premier  m'a  fait  entendre  qu'il  n'y  avait  rien  de  plus 


')   Pendant  son   absence  Ms.     Vgl.  Dep.  vom  9.  Febr.  an  J.-15.  Colbert. 
')  Vgl.  V.  Orlich  II.  38. 
')   ont? 

')   Vgl.   Dep.  vom  2.  Februar. 
')  Vgl.  auch  Mem.  d' Est  rades  III.  619. 
')  toutes  eonditions  Ms. 

')  S.  über  die  damaligen  Vertreter  von  Braunschweig- Wolfenbüttel  und  Hannover 
am  Hofe  des  Kurfürsten  Pufendorf  X.  17. 
')  D.  Ahlefeldt. 
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dangercux  qiic  de  sc  dcttlarcr  cn  ccttc  conjoncturc-ci;   ((u'il  ne  lui  cn 
I       pouvait  revenir  aucuii  avantage;    que  Ics  subsides  que  les  Etats  lui') 
I^Honnaicnt  pour  l'cntretien  de  ses  troupes  n'6taient  pas  suffiaants  [et] 
■=      meme   nioiiidrcs    que    eeux    qu'on    lui   offrait   pour  dcnieurer  neutre; 
que  prenant  le  dcruier  parti,    il  contcntait  la   plus  graudc  partie  des 
princes    de    l'empire;    que    meme   le   Roi   n'avait   pas   sujet   de    s'en 
plaindre;   que  peut-etre  il  aurait  l'honneur  de  proeurer  la  paix,  non- 
seuleniont  eutre  les  Etats  et  i'öveque  de  Munster,  mais  meme  entre  le 
roi  d'Augleterre  et  les  Etats,   et  que   pour  cela  du  cöte  d'Augleterre 
n  le  laissait  assez  le  maitre  des  conditions,  au   Heu   que  prenant  le 
parti  des  HoUandais,  il  renonccrait  ä  tous  les  avantages  qui  lui  t^taient 
^^™ptFerts  tant  de  la  part  de   la  maison  d'Autriche  que  d'Augleterre.     11 
^^Bxposait  tonte  eette   grande  ötendue  de  pays  qu'il  a  aux  attaques  de 
^^^pes  voisins  qui   sont  enuemis  des  HoUandais;   que  les  Suödois,    qui 
^^semblcnt  «e   vouloir    dt'clarcr    pour  le   parti   de  l'öveque  de  Munster, 
pourraient  bien  ä  leur  tour  l'attaquer  dans  la  I'omöranie;    que  verita- 
bleraent  Tinterposition  du  Roi   et  la  puissante  protection  que  Sa  Ma- 
Jcste  donne  ä  ceux  qui  sont  dans  ses  "int^rets  balan^ait  toiites  ces  fortcs 
raisons  qui  le  portaieut  ä  la  neutralite;    nuiis  qu'apres  tont,   eile  ^tait 
trop  juste   pour    trouver   mauvais   que  M.   de   Brandehourg    demeurät 
dans  un  repos  oii  il  irouvait  et  l'entretien  de  ses  troupes  et  la  suretd 
de  ses  ötats.    Je  lui  dis  que  tout  ce  qu'il  me  faisait  l'honneur  de  rae 
dire  etait  convainquant  en  apparence,    mais   (pi'etant  eeliiire  comme  il 
est,  je  in'assurais  qu'il  u'aurait  besoin  (pie  de  ses  propres  connaissan- 
ces  pour  le  dt^truire;    qu'il   savait  qu'il   n'y   avait  point  de  meilleure 
sürete  pour  la  conservation  des  6tats  que  la  reputation  qu'a  le  prince 
de  secourir  ses  alüös  avec  fernicte  quaud  ils  sont  attaquös,  et  qu'ayant 
re^u  du   secours  des  HoUandais  dans  ses  besoins,    toute  la  terre  le 
louerait  de  les  assister  aussi  dans  cette  conjoncture,    et  ses  ennemis 
memes  u'oseraient  ])as  rattacpier.  ...   Er  innhnt  davon  nb,  den  Verspre- 
chungen des  Hauses  ücstroicli  zu  tratien   und  fiilirt  fort,   qu'ä  l'egard  des 
propositions  des  Anglais,  il  n'y  avait  guerc  d'apparence  que  ne  pou- 
vant,  comme  il  est  constant,  douner  des  subsides  k  l'eveque  de  Mun- 
ster   qui   par  la  guerre  (lu'i!   fait  aux  HoUandais  fait  unc  fort  notable 
diversitui  et  fort  avantageuse  pour  eux,  ils  payassent  de  grandes  soui- 
mes  d'argent  ä  M.  de  Brandehourg  pour  denieurer  neutre,   ä  present 
(pi'ils  out  la  France  sur  les  bras  et  qu'ils  ont  bien  de  la  peine  ä  trou- 
ver le  fonds  neeessaire  pour  leur  arm«5e  navale;   que  quant  ä  la  pro- 

')  D.  h.  dem  Kurfürsten. 
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Position  que  je  savais  qu'ils  avaient  faite  ä  M.  de  Brandebourg  de  le 
rendre  avbitre  de  la  paix  entre  eux  et  les  Etats  et  de  ne  demander 
pour  toute  condition ')  que  le  retablissement  de  M.  le  prince  dOrange, 
je  croyais  qu'il  n'y  avait  pas  un  bon  serviteur  de  la  maison  d'Orange 
qui  ne  les  dfit  prier  il  mains  jointes  de  ne  point  parier  en  faveur  diidit 
prince,  parce  qu'apparemment  cette  condition  lui  scrait  un  obstacle 
quon  formera  ä  toutes  les  charges  que  ses  predecesseurs  avaient  pos- 
sedees') ,  n'ötant  pas  ä  presumer  que  des  gens  bien  sens6s  comme 
MM.  les  Etats  veuillent  recevoir  un  chcf  de  la  main  de  leurs  enne- 
mis').  II  ne  repliqua  que  par  des  plaintes  de  la  nianiere  d'agir  des 
Etats  [et]  de  la  mauvaise  volonte  de  M.  de  Witt  pour  M.  de  Brande- 
bourg et  pour  toute  sa  maison,  et  quelque  soin  que  je  prisse  de  lui 
oter  ces  mauvaises  opinions,  il  ne  me*)  parut  pas  fort  bien  dispose  ä 
la  conclusion  du  traite.  M.  de  Schwerin,  de  son  cöte,  m'exagerait 
aussi  les  dangers  oü  s'allait  mettre  M.  de  Brandebourg  en  se  d^cla- 
rant  pour  les  Etats  et  les  avantages  qu'on  lui  offrait  de  toutes  parts 
pour  demeurer  dans  la  neutralite.  11  nie  pressait  aussi  decrire  pour 
obtenir  de  Sa  Majestö  les  cent  niille  ecus  promis  ä  M.  de  Brande- 
bourg. . . . 

'Sl.  d'Estrades  m'ecrit  que  le  sieur  de  Beverningk,  envoye  de 
Hollande,  prenant  conge  de  lui  ä,  la  Haye,  pour  venir  ici,  lui  dit  que 
M.  de  Brandebourg  lui  avait  temoigne  par  deux  fois  etre  surpris  de 
ce  que  je  ne  lui  proposais  aucune  liaison  avec  le  Roi,  et  que  de  la 
maniere  dont  le  sieur  du  Moulin  lui  avait  parle  il  lui  avait  fait  en- 
tendre  qu'il  apportait  ä  mondit  sieur  d'Estrades  des  ordres  pour 
cela;  que  lui-dit  M.  d'Estrades  avait  repondu  audit  sieur  de  Be- 
verningk qu'il  n'en  avait  re^u  aucun,  et  que  je  n'en  avais  pas  aussi ; 
mais  que  lui  et  moi  savaient  bien  que  le  Roi  avait  grande  estime  pour 
M.  de  Brandebourg,  et  que  s'il  nie  proposait  quelque  liaison  avec  Sa 
Majeste,  je  lui  en  rendrais  compte  tout  aussitöt,  et  qu'il  ne  doutait 
point  que  le  Koi  ne  fut  dispose  ä  entretenir  une  bonne  correspon- 
dance  avec  M.  de  Brandebourg.  Je  me  suis  aussi  donne  l'houneur  de 
vous  informer,  monsieur,  de  ce  que  M.  de  Schwerin  m'avait  dit  au 


')  toutes  conditions  Ms. 

')  Vgl.  über  diese  Angelegenheit  M^m.  de  Pomponne  II.  166  ff. 

')  Aehnlich   des    Kurfürsten    eigene   Antwort  an  Vane   bei  Pufendorf  X.  1 
Quod  rex  causam  Arausionensis  suscipere  velit,    gratum  sibi  esse:    huic  tarnen  noci 
turum,  si  de  ista  nunc  movcatur,  Belgis  exclamaturis ,   per  exterorum  arma  sibi  ob 
trudi,  penes  quem  tantac  in  sua  republica  partes  futurae  sint. 

')  ma  Ms, 
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suje!  de  ecttc  liaison  et  de  ce  que  je  lui  avais  rc'^pondu ').  Je  n'ai 
voulii  outre-passer  ce  qui  niest  prescrit  par  moii  instruction;  si  Sa 
Majost^  ötait  dans  le  dessein  d'engagcr  ce  prince  dans  les  intcirets  de 
Ba  couronne,  il  y  aiirait  Heu  de  eroire  qu'il  scrait  plus  k  propos  de 
le  faire  ä  presciit  (juc  Ics  niinistres  sont  bicn  disposös  qu'ä  aucun 
utrc  teinps.  . . .  Mais  je  ssiiis  obligc  de  vous  diie  siir  cela  deux  coii- 
ädörationK  qui  moiit  rcteiui  dans  renipressemcnt  que  j'aurais  eu  de 
täclier  d'acquörii-  ce  prince  ä  Sa  Majestö.     La  prerniere  [est]  que  Hc- 

iyeniingk  na  ricn  laissö  d'intente  pour  dtl-couvrir,  si  je  traitais  quel- 
|ue  chose  avec  ce  prince  pour  les  int(^rets  propres  de  Sa  Majeste,  ce 
qui  m'a  fait  juger  ou  que  les  Etats  craigncnt  que  Sa  Majeste  ne  prenne 
des  mesures  avec  d'autres  qu'eux  pour  les  desseins  que  vous  savez^ 
u  que  ledit  Beverningk,  qui  est  accusö  detre  d'inclination  espag- 
ole'),  n'ait  täcliö  de  savoir  ce  que  je  faisais  pour  le  service  propre 
e  Sa  Majestö  que  pour  le  traverser  et  servir  le  parti  auquel  il  in- 
"cline.  . . .  La  seconde  est  que  je  nie  rcssouviens,  niousieur,  qu'il  vous 
plut  me  parier  ä  Francfort '')  au  sujet  de  M.  de  Brandebourg  d'une 
inanißre  qui  mc  fit  eroire  que  vous  l'aviez  pu  acqu6rir  au  lloi  sans  les 
Suedois  qui  sy  oppos6rent;  de  sorte  que  j'ai  cru  que  dans  cette  con- 
joncture-ci  que  Sa  Majeste  les  presse  de  se  dc^clarer'),  et  qu'ils  sont 
d'ailleurs  assez  sollicltes  par  rempereur  et  par  TAngleterre,  il  scrait  ä 
craindre  que  venant  ä  döcouvrir  que  l'on  propose  ä  l'ölecteur  de  Bran- 
debourg une  plus  grande  liaison  que  celle  qui  rcgarde  l'affaire  de 
Munster,  cela  ne  deterniinät  tout-ä-fait  leur  rcsolution  en  faveur  de 
leinpcrcur  et  de  lAiigletcrre,  les  Suedois  etant,  coniine  vous  savcz, 
ujours  port^s  de  prendre  un  parti  contraire  au  Dänemark  et  ä  M. 
r^lectcur  de  Brandebourg.  Ainsi  je  crois  que  quand  il  ii'y  aurait  que 
cette  deniicrc  considcration-lä,  il  faudrait  diftercr  ii  faire  aucunc  pro- 
position  audit  dlecteur  d'alliance  particuliere  avec  le  Koi,  justiu'ä  ce 
ue  les  Suedois  se  soient  ddclares.  Ce  n'est  pas  que  de  la  inaniere 
que  j'entciids  parier  des  Suedois  k  des  pcrsorines  qui  savent  fort  bien 
quellcs  forces  ils  out  par  nier  et  par  tcrre,  je  n'aie')  sujet  de  eroire 
u'elles  ne  sont  aucunement  considiirables,  et  que  cette  lev^e  de  bou- 


*)  S.  Dop.  vom  2.  Ft-bninr. 

')  lieber  Beverningk's  frühere  Meinungsverschiedenheiten  mit  de  Witt,  «cl- 
[cho  ihn  auch  bewogen  liatten  sein  Amt  niederzulegen  vgl.  Unsnage  I.  751. 

')  Auf  dem  Wahltage  1657 — 1C58,  wo  Lionnc  Krankreich  vertrat  (vgl.  übrigens 
iPufendorf  VII.  37  und  oben  p.299.  5)). 

*)  Vgl.  Mt'm,  de  romponnc  II.     (Ndgociation  de  Subdc.) 

')  j'ai  Ms. 
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clier  nest  que  pour  faire  quelque  figuie  clans  le  monde  dans  cette 
conjoncture-ci  que  tout  le  monde  arme,  et  pour  soutenir  en  quelque 
fagon  cette  reputation  que  leurs  armes  ont  acquise  par  le  passe  et  se 
faire  rechercher.  Ou  assure  aussi  que  la  plus  saine  partie  du  senat 
ne  veut  poiut  de  guerre,  et  qu'il  n'y  a  que  Wrangel  et  scs  parti- 
sans  qui  la  desirent.  Mais  . . .,  quoique  ce  prince-ci  soit  considerable, 
neaunioiiis  je  crois  que  quand  son  alliance  sera  incompatible  avec  celle 
des  Suedois,  öa  Majestö  aimera  mieux  renoncer  ä' celle -ci,  pour  con- 
server  ces  messieurs,  dout  la  seule  rejjutation  fait  plus  de  tigure  dans 
toute  rAUemague  quo  tous  les  plus  grands  etforts  de  lelecteur  de 
Brandebourg. 

Dei-  Kurfürst  an  Lionne.     Dat.  Cleve  13.  Febr.  1666. 

13.  Febr.  Beglaubigungsschreiben   für  Blumeiithal    als    ausserordentlichen   Ge- 

sandten,  welcher  die  Coudolenz   zum  Tode  der  Königin -Mutter  abstatten, 
und  ausserdem  über  einige   staatliche  Fragen  (questions  d'6tat)   verhandeln 
soll ').     Der  Kurfürst  ersucht  ergebenst  um  die  Hülfe  uud  wichtige  Unter- 
stützung, auf  welche  ihm  der  König  hat  Hoffnung  machen  lassen. 


Der  Kurfürst  an  Ludwiff  XIV.      Dat.  Cleve   15.  Febr.   1666. 

o 
15.  Febr.  Condolenz  zum  Tode  der  Königin-Mutter  von  Franlireich,  welchen  der 

Kurfürst  durch  den  Brief  des  Königs  vom  22.  Januar  erfahren  hat.  Blu- 
raenthal  soll  Sr.  Maj.  dieselbe  ausdrücken  und  ihm  zugleich  die  Erisennt- 
lichkeit  des  Kurfürsten  für  die  Versicherungen  der  Freundschaft  und  des 
Wohlwollens  bezeigen,  womit  ihn  der  König  jüngst  durch  die  Mini.ster, 
welche  er  hieher  nach  Cleve  gesandt  hat '),  zu  beehren  beliebte. 


Colbert  an  J^ionne.     Dat.  Cleve  15.  Febi*.   1666. 

[Genneper    Zoll.       Ratifioationsfrist.      Durch    Beverningk's    Schuld    keine    ErwRhnung 

des  Königs  in   den  Vertrag  aufgenommen.    Der  lüneburgische  Gesandte.    Verschiedene 

Meinungen  über  die  Art  der  Verwendung  der  brjuidenburgisehen  Hiilfstruppen.]    - 

15.  Febr.  Bcverningk  hat  Colbert  gesagt,   dass  er  die  Angelegenheit  wegen 

des  Genneper  Zolls  mit  dem  Kurfürsten  zur  Befriedigung  der  (Staaten  erledigt 
habe,  da  jeuer  sich  mit  einer  Summe  von  50,000  Livres  für  12  Jahre  be- 
gnügt hat^),  obwohl  dieser  Zoll  mehr  als  8000  Livres  jährlich  einträgt  — 
und  dass  man  nach  diesen  12  .Jahren  beiderseits  Commissarien  ernennen 
werde,  um  die  Rechte  der  Parteien  auf  den  Zoll  zu  prüfen  und  festzustel- 
len.   p]r  habe  Vollmacht  gehaht   noch   mehr  zu  bewilligen,    uud  er  fügte 

')  S.  Pufendorf  X.  25.     (Vgl.  Dep.  vom  S.Februar.) 

')  du  Moulin  und  Colbert-Croissi. 

')  Vgl.  Pufendorf  X.  14.     Stenzel  p.  277  (nach  Dumont  VI.  3.  p.  101). 
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inzu,  darin  die  gute  Wirkung  der  Beuiübuiigeu  des  Königs  zu  sehen:  um 
80  mehr,   als  der  Kurfürst  an  Stelle  der  zwei  Monate,  welche  er  sonst  als 

atificationsfrist  forderte,  um  inzwischen  an  dem  Zustandekommen  des  Prie- 
'dens  mit  Münster  arljeiten  zu  können,  sich  in  dieser  letzten  Conferenz  dahin 
erklärt  habe,  dass  die  Hatilieation  noch  binnen  vierzehn  Tagen')  nach  der 
IJnterzeichining  des   N'ertrags  stattfinden  möchte.     Seitdem  liat  man  an  der 

edactiou  siimmtlicher  Artikel  dieses  Vertrags  gearbeitet.  — ■  Üoch  hat  Be- 

erningk  keinen,  der  „weder  mittelbar  noch  unmittelbar  des  Königs  er- 
wähnte, darin  aufgenommen.  Schwerin  hat  Colbert  sogar  gesagt,  dass 
es  sehr  leicht  gewesen  wäre,  im  Eingange  etwas  von  der  Achtung  des  Kur- 

irsten   vor  der   Vermittelung  des  Königs   anzubringen   und  ihm  dann   zu 

erstehen  gegeben,  dass  Beverningk  dagegen  einwendete,  der  Vertrag 
betrefle  nur  Se.  kurf.  Durchl.  und  die  Herren  Staaten,  worauf  Colbert  ge- 
antwortet hat,  der  König  werde  zufrieden  sein  Sr.  kurf.  Durchl.  bei  dieser 
Gelegenheit  Beweise  seiner  Hochschätzung  und  den  Herren  Staaten  gleiche 

on  dem  Schutz  gegeben  zu  haben",  welchen  Se.  Maj.  ihren  Alliirten  immer 
angedeihen  lasse,  und  dieselbe  zweifle  nicht,  dass  beide  das  Andenken  daran 
bewahren  würden,  das  mehr  werth  sei  als  eine  Einschaltung  im  Vertrage. 
Colbert  gesteht,  dass  er  hierin  einen  sehr  tadelnswerthen  Mangel  an 

rkenntlichkeit  von  Seiten  Beverningk's  findet.  Jedoch  glaubt  er  kein 
Missverguügen  darüber  bezeigen  zu  müssen,    zunächst,  weil  er  sieht,   dass 

uter  allen  den  Puncten,  welche  durch  den  Kurfürsten  Jlerrn  du  Moulin. 
'zugestellt  worden  sind,  kein  einziger  sich  beündet,  welcher  Sr.  Maj.  nicht 
eher  zur  Last  als  nützlieh  sein  möchte:  so  u.a.  der  vierte').  Freilich  hätte 
Colbert  gewünscht,  dass  der  fünfte')  jener  l'uncte  aufgenommen  wäre, 
welcher  eine  gegenseitige  Verpflichtung  sowohl  für  Se.  Maj.  als  für  den 
Kurfürsten  und  die  Staaten  enthielt,  weder  zusammen  noch  besonders  mit 
dem  Bischof  von  Münster  und  dessen  Anhängern  ohne  die  andern  Theile 
zu  verhandeln.  Und  er  hatte  Beverningk  sogar  bedeutet,  dass,  da  der 
König  seine  Truppen  mit  denjenigen  der  Staaten  und  des  Kurfürsten  ver- 
binde und  sie  in  Gemeinschaft  für  den  Dienst  der  Staaten  verwende,  es 
ihm  angemessen  erschiene,  diesen  Artikel  in  den  Vertrag  zu  setzen, 
..et  ce  qui  ine  le  faisait  d'antant  plus  souliaiter,  c'est  que  je  couside- 
rais  que  ...  le  Hol  voudra  sacquerir  du  nierite  envers  l'cnipire  en  se 
donnant  la  gloire  de  l'aire  la  paix  et  publiant  que  e'est  un  effet  de 
ses  soins  pour  la  conservatioii  du  repos  de  l'enipire  qui  commencait 
ä  etre  troublee  par  le«  annt^es  etrangöres,    au  licu   que  si  cette  paix 


')  Dies  ward  dann  wirklich  in  den  Vertrag  aufgenommen  (s.  Pufendorf  X.  13). 

'1  Vgl.  oben  p.  316.  Pi  S.  A.  t!I.  ou  ses  t'tats  et  sujets ,  soiis  quclque  pr^tcxte 
que  ce  puisse  ßtrc,  vcnaicnt  !»  etre  attaqu^s  de  qui  quo  ce  soit,  Sa  Majestd  promet 
de  l'assister  partout  avco  -force  et  viguenr. 

"}  8a  Majcstd  ne  fera  nucun  traitd  avec  IMveque  ou  ses  adhiireiits  ni  seul  ni  con- 
jüintemont  avec  les  Etats,  sans  le  su  et  consentement  de  S.  A.  tUectorale,  et  sans  qu'cUo 
y  trouve  entiercment  sa  sürcttS,  ce  quo  S.  A.  il.  observera  »ussi  riiciproqucment. 
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ne  se  pouvait  faire  avec  la  participation  du  Roi,  Sa  Majeste  tendrait') 
la  niain  ä  ce  quelle  se  fit  ou  sans  aucune  mediatioii  ou  par  celle  de  quel- 
que  prince  ou  etat  ami  de  la  France  et  sans  que  reinpereur  eu  put  tirer 
avantage.  Mais  je  trouve  cet  envoyö  (Beverningk)  si  mal-intentionn^ 
pour  la  France,  que  je  crois  que  n'ayant  point  d'ordre  expres  d'insister 
sur  toutes  ces  choses  ui  le  pouvoir  de  signer  le  traite,  il  vaut  niieux  que 
je  le  laisse  en  l'etat  qu'il  est,  et  que  je  ne  temoigne  rien  qui  puisse 
faire  douter  que  le  Roi  n'ait  pas  satisfaction  d'avoir  procure  par  son 
interposition  lacconiplissement  du  renouvellement  de  cette  alliance. 
M.  l'euvoye  de  Lunebourg,  qui  me  visite  et  que  je  vais  voir  aussi  assez 
souvent,  m'est  venu  tömoigner  la  joie  qu'il  avait  du  bon  succes  de  notre 
negociation;  il  dit  qu'il  en  allait  informer  ses  maitres,  et  qu'il  espörait 
d'eux  tirer  dans  l'alliance  le  duc  de  Wolfenbutel  et  meme  le  duc  de 
Hanovre,  et  qu'aussitot  M.  l'ölecteur  le  dösirerait,  leurs  troupes  seraient 
pretes  ä  marcher.  L'envoyö  de  Hollande  [a]  propos6  de  son  c6td  de 
de  joindre  ses')  troupes  des  le  commencemeut  du  printemps  ä  Celles 
desdits  princes  et  d'entrer  dans  le  pays  de  M.  de  Munster  tandis  que 
Celles  des  Etats  jointes  [ä]  Celles  du  Roi  attaqueront  les  places  que 
•  M.  de  Munster  a  prises  sur  eux.  Mais  M.  de  Brandebourg  me  dit  hier 
qu'il  [y]  travaillerait  au  premier  jour  et  ferait  un  projet  lui-nieme  de 
ce  qu'il  aurait  ä  desirer,  et  je  vois  que  son  inclination  le  porterait  fort 
ä  faire  joindre  toutes  les  [forces],  pour  les  conniiandcr  lui-meme  et 
[y]  faire  servir  le  petit  prince  d'O ränge  de  volontajre,  ce  qui  em- 
barrasserait  extremement  MM.  les  Etats,  et  je  ne  doute  point  qu'ils 
n'appuient  fortenient  la  propositiou  du  sieur  Beverningk,  qui  est  as- 
surement  la  plus  avantageuse  pour  eux." 


Colbert  an  Lioune.     Dat.  Cleve  18.  Febr.  1666. 

[Unterzeichnung  des  A'ertrages.  Der  pRpstliolie  Nuntius  niemals  hier  gewesen.  Col- 
bert sowie  Beverningk  nach  dem  Haag.    Abscbiedsaudienz  des  englischen   Gesandten.] 

18.  Febr.  Colbert  hatte  gehofft,  dass  der  Vertrag  etwa  schon  am  letzten  Dienstag 

unterzeichnet  werden  wurde,  indessen  wird  er  es  erst  heute').  ...")  „J'ai 
eu  occasion  en  parlant  ä  quelques-uus  des  principaux  de  cette  cour-ci, 
[et]  meme  ä  M.  de  Blumenthal,  de  m't^claircir  sans  affection  au  sujet 
de  l'avis   que  l'on  donne   au  Roi  de  la  visite  du  nonce  du  pape  qui 


')  tiendrait  Ms. 

')  (Des  Kurfürsten.) 

")  Der  Vertrag  datirt  vom  6/16.  Februar  1666  (vgl.  Pufendorf  X.  13). 

*)  Mehrere  Worte  (wie  es  scheint,  auf  Gratificationen  bezüglich)  geschwärzt 
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est  k  Cologne  ä  M.  lelccteur  de  Hrandebouig');  niaiH  il  n'y  en  a  poiut 
qui  ne  in'ait  dit  qu'il  iie  visitait  personne  et  qu'il  n'6tait  point  connu 
ici,  n'y  etant  jainais  venu.""  —  Die  Zeit  bis  zur  Hiickkehr  seines  C'ouriers 
wird  Colbcrt  boiiiitzeii  nach  dem  Haag  zu  cilfii,  iini  d'Estrades  von 
dfiii  Stande  der  Dinge  zu  unterrichten. 

Der  englische  Gesandte  hat  seine  Abschiedsaudienz  genomineu ')  und 
wird,  wie  man  ("olbert  gesagt  hat,  sich  auf  '.i  bis  i  Meilen  (lieues)  ent- 
fernen, bis  er  Antwort  von  seinem  Gebieter  hat. 

Der  holländische  Gesandte  geht  morgen  nach  dem  Haag,  wo,  wie 
Schwerin  gesagt  hat,  man  wohl  binnen  10  oder  12  Tagen  die  Ausn^echse- 
lung  der  Ratificationen  vornelimeii  könne.  Deshalb  bittet  Colbert  Lionue, 
ihm  den  Courier  so  bald  als  möglich  zurückzusenden  und  ihn  so  die  Be- 
fehle des  Königs  wissen  zu  lassen. 


Colbert-Croissi  nn  J.-B.  Colbert.     Dat.  Cleve  18.  Febr.  1666. 

(Abschrift.) 

[Unterzeichming  des  Vertrages.  Der  Kurfiir.st  wiinsclit  den  Frieden  zwisclicii  den 
Staaten  und  Münster  und  wo  niüglicli  auch  zwischen  jenen  und  England  zu  vermit- 
teln. Colbert  trifft  die  Gesandten  Englands  und  Hollands  zusammen  im  Cabinct  dos 
Kurfürsten  nn.  Der  englische  Gesandte  doch  noch  hier.  Die  Ansprüche  des  Königs 
auf  Brabant  und  Ilenncgau.  Aeusserung  des  kaiserlichen  Gesandten  über  das  Bünd- 
niss  des  Kurfürsten  mit  den   Gencralstaaten.] 

Colbert  hat  seinen  Courier  nicht  abgehen  lassen  wollen,  bis  er  die  18.  Febr. 
Unterzeichnung  des  Vertrages  durch  die  Commissarien  gesehen:  dieselbe 
ist  nun  eben  vor  sich  gegangen')  luul  binnen  vierzehn  Tagen  wird  die  Aus- 
wechselung der  l^atificationcn  stattlinden.  Indessen  ist  der  Zweck  Sr.  kurf. 
Durchl.  darauf  gerichtet,  den  Frieden  zwischen  den  Staaten  und  Münster 
zu  vermitteln,  damit  er  ohne  Gefahr  den  von  ihm  gegebenen  A'erspreehun- 
gen  genügen  könne,  oder  damit  diese  Eile  ihm  dem  Kaiser  und  den  Für- 
sten, welche  zur  Gegenpartei  neigen,  gegenüber  zur  Entschuldigung  für 
seine  Erklärung  zu  G misten  der  Staaten  diene.  Der  Kurfürst  schmeichelt 
sieh  auch  den  Frieden  zwischen  England  und  Holland  zu  Stande  zu  brin- 
gen. Vor  zwei  Tagen  begab  sich  Colbert  zu  einer  Stunde  zu  ihm,  wo  er  • 
sonst  dort  nicht  zu  erscheinen  pllegte:  er  fand  idle  Cavaliere  verlegen,  sie 
wussten  nicht,  ob  sie  ihn  eintreten  oder  verweilen  lassen  sollten.  Endlich, 
da  er  drängte  und  sich  bereit  zeigte  selbst  zu  öffnen,  entschlossen  sie  sich 


Ii*  ')  Vgl.  oben  Lionne  an  Colbert  dat.  29.  Januar  p.  331. 
I  ')  Vgl.  Pufendorf  X.  15. 
I  ')  Vgl.  oben.  d'Estrades  schreibt  Lionno  am  selben  Tage  (^M^m.  II.  129): 
I  crois  K  prtJscnt  Ic  traitiS  de  riilecteur  de  Brandebourg  sign^:  on  d'>  rien  onbli^ 
I  divers  endroits  pour  le  rompro;  mais  M.  Colbert  s'y  est  conduit  avcc  tant  de 
■dence,  qu'il  en  est  venu  k  bout  avec  la  satisfaction  des  deux  partis,  et  particu- 
riemcnt  de  M.  de  Wit.  Vgl.  das  Schreiben  des  Königs  an  d'Estrades  vom 
19.  (p.  135)  und  vom  26.  Febr.  (p.  153). 
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ihm  zu  sagen,  die  Gesaudten  Englands  und  Hollands  wären  im  Zimmer  — - 
sie  hätten  einander  zufällig  daselbst  angetrofl'eu  —  und  Hessen  ihn  eintre- 
ten. Nachher  (au  sortir)  kam  Beverningk  zu  ihm  und  begann  eine  übel 
klingende  (meehante)  Rechtfertigung  dieser  Zusammenkunft,  welche  Col- 
bert's  Misstrauen  noch  steigerte').  Gleichwohl  hat  er  jenem  gesagt,  von 
einem  solchen  weit  entfernt  zu  sein,  weit  entfernt  zu  argwöhnen,  dass  die 
Staaten,  nach  dem  was  der  König  soeben  für  sie  gethan,  daran  denken 
könnten  ohne  Theilnahme  Sr.  Maj.  Verträge  mit  gemeinschaftlichen  Feinden 
zu  schliesseu.  —  Vor  vierzehn  Tage  hiess  es  schon,  der  englische  Gesandte 
gehe  fort "),  und  trotzdem  bleibt  derselbe  noch  immer  ruhig  hier. 

Colbert  sieht,  dass  man  überall  von  der  Gerechtigkeit  der  Ansprüche 
des  Königs  auf  Brabant  und  den  Honnegau  wohl  überzeugt  ist.  Indessen 
trotjdem  hat  man  keinen  Nachbarn,  der  es  wohl  zufrieden  wäre,  dass  Se. 
Maj.  den  Besitz  dieser  Landschaften  erwürbe.  Und  es  unterliegt  folglich 
keinem  Zweifel,  dass  sie  des  Königs  Absichten  naeh  allen  Kräften  kreuzen 
werden,  wenn  Se.  Maj.  ihnen  nicht  ein  gut  Theil  zugesteht  (ä  moins  qu'elle 
ne  leur  fasse  unc  assez  bonne  part),  das  ihnen  als  Vormauer  gegen  die  kö- 
niglichen Waffen  dienen  kann.  So  glaubt  denn  Colbert,  dass  man  prüfen 
muss,  mit  wem  sich  am  sichersten  verhandeln  lasse  und  wer  sich  mit  dem 
wenigsten  begnügen  wird.  Wenn  man  es  vermeiden  kann,  viel  an  der  Küste 
abzugeben,  so  wird  das  immer  am  besten  sein:  indessen  dies  Raisonnement 
fordert  eine  andere  Zeit.  —  Man  ist  hier  überzeugt,  dass  Mainz,  Cöln  und 
Neuburg  mehr  Verbindungen  mit  dem  Kaiser  als  mit  dem  Könige  haben 
und  den  Durchzug  kaiserlicher  Truppen  nach  Flandern  nicht  hindern  wer- 
den. Auch  ist  wohl  wahr,  dass  das  Ansehen  (röputation)  des  Königs,  je 
grösser  es  ist,  den  Eifer  seiner  Verbündeten  desto  mehr  erkältet.  Darum 
glaubt  Colbert,  dass  es  für  ihn  und  alle  diejenigen,  welche  auswärts  im 
Dienste  des  Königs  verwaudt  werden,  gerathen  ist  nicht  sowohl  die  Macht 
des  Königs  als  vielmehr  lediglich  die  Gerechtigkeit  seiner  Absichten  im 
Munde  zu  führen. 

Postscriptum  vom  19.  Februar.  Schwerin  hat  Colbert  gestern 
mitgetheilt,  dass  er  den  kaiserlichen  Gesandten,  Baron  von  Goes,  im  Na- 
men Sr.  kurf.  Durchl.  aufgesucht  und  demselben  die  Gründe  auseinander- 
gesetzt habe,  welche  jene  bewogeii  sich  den  Staaten  zu  verbinden,  um  Mün- 
ster zum  Frieden  zu  zwingen:  jener  Gesandte  habe  darauf  bemerkt,  das  sei 
nicht  der  rechte  Weg").  Da  Beverningk  morgen  nach  dem  Haag  geht 
und  man  überdem  überzeugt  ist,  dass  der  König  von  England  seine  Ver- 
sprechungen  nicht  erfüllen  kann,    so   glaubt  Colbert,   dass  man  von  den 


')  Vgl.  Mdm.  d'Estradea  IV.  151.  Der  König  schreibt  dort  über  dies  Ereig- 
niss:  II  peut  y  avoir  Ikdedans  des  n^gociations  pour  le  r^tablissement  du  prince 
d'Orange  et  que  peut-etre  Beverning  Cache  meme  au  sieur  de  Wit.  Vous  voyea, 
combien  il  est  iraportant  de  bien  ^claireir  la  chose. 

')  Vgl.  auch  oben  das  Schreiben  an  Lionne  vom  18.  Februar. 

')  Goes  scheint  —  nach  der  Dep.  Colbert's  an  Lionne  vom  20«'<'"  —  anob 
hinzugefügt  zu  haben ,  viele  Reichsfürsten  dürften  vielleicht  für  Münster  Partei 
nehmen. 


4 
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öBelT  beztMchiiotoii  liitiigia'ii   nicht   viel   zu   lürciiten   brauclu.      Zumal  aber, 
wenn  er  d'E.strades  von  allem  unterrichtet  haben  wird,  wird  es  ihm  leicht 
^^berden,  diese  Verhandlungen  abzuschneiden  '). 


Liomie  an  Colbert.     Dat. 

(Concept.) 


19.  Febr.  1666. 


hit 


[Die  Besorgnisse  Colbert's  wegen  Intriguen  zwischen  dem  Kurfürsten  und  Beverningk 
wohl  nur  zu  begründet.  Auch  de  Witt  selber  verdftchtig.  Aeusserungen  des  letz- 
teren gegen  d'Kstrades  in  Betreft'  der  Wiedereinsetzung  des  Prinzen  von  Uranien. 
Colbert  soll  den  König  wo  möglich  nicht  »trict  verpöichten,  künftig  die  Ansprüche 
des  Kurfürsten  an  die  Staaten  auf  Rückgabe  seiner  Plätze  zu  unterstützen.  Gründe 
hiefür.  Bevorstehende  Zusammenkunft  zwischen  Colbert  und  Fürstenberg.  Geschenk 
des  Königs  an  die  Kurfürstin.] 

Lionne  hut  Colbert's  Depesche  vom  9.  d.M.')   empfangen  und  er-  19.  Febr. 

,hrt  zugleich  aus  dem  Haag,  dass  Beverningk  nach  Cleve  vollkommene 
Vollmacht  mitnehme,  dem  Kurfürsten  in  allem  zu  willfahren').  Denn  man 
kann  doch  niclit  glauben,  dass  derselbe  sich  auf  die  Geldzahlung  sollte  ver- 
steifen wollen,  in  welcliem  Punct,  wenn  er  sich  mit  der  Ratification  beeilen 

ill,  lediglich  eine  Diflerenz  von  wenigen  Tagen  stattfinden  kann*). 

Das  benehmen  IJe  ve  rningk's  ist  in  der  That  unerträglich  gewesen, 
und  seine  Herren  haben  dies  so  wohl  erkannt,  dass  van  ßeuningen 
Befehl  gehabt  hat  Se.  Maj.  zu  versichern,  derselbe  werde  sich  bei  seiner 
Rückkehr  völlig  ändern. 

Nämlicher  van  JJeuningen  hat  Lionne  gesagt,  Se.  kurf.  Durchl. 
habe  Beverningk  einige  Propositionen  gemacht,  in  Betreff  deren  sie  na- 
mentlich in  Rücksicht  auf  Colbert  das  Geheimniss  verlangt  habe,  aber 
Beverningk  nehme  trotzdem  die  Weisung  mit  ihm  dieselben  mitzutheilen. 
Den  Gegenstand  jener  Vorschläge  hut  van  Beuningen  nicht  nennen  kön- 
nen, und  Se.  Maj.  hat  vermuthet,  es  müsse  die  Ausgleichung  mit  England 
in  Betreu'  der  Wiedereinsetzung  des  Prinzen  von  Oranien  in  seine  Aemter 
sein.  Erstaunlich  ist  nur,  dass  man  darüber  an  Ort  und  Stelle  dem  Herrn 
Botschafter")  keine  Erklärungen  gegeben  hat. 

Alle  Besorgnisse  Colbert's  sind  nur  zu  wahrscheinlich   uud  vielleicht 

och  etwas  schlimmeres  im  Hintergründe.  Denn  Colbert  nimmt  die  Per- 
son de  Witt's  davon  aus  und  misst  demselben  eine  Unruhe  wie  dem  Bot- 
schafter des  Königs  bei '),  falls  man  den  Staaten  mit  Dingen  käme,  die  mit 
dem  Kurfürsten  von  Brandenburg  gegen  die  Interessen  dieser  Krone  über- 


I 
I 


'    Der  Rest  geschwürzt. 
')  Vgl.  oben. 

')  S.    das  Schreiben    d'Kstrades"   an  Ludwig  XIV     vom  11.  Februar   'M(?r 
d'Estrados  IV.  102). 

♦)  Vgl.  M^ni.  d'Kstrades  IV.  130. 
')  d'Kstrades. 

')  Vgl.  oben  Colbert's  Depesche  an  seinen  Bruder  vom  9.  Februar. 
Mater,  zur  GpscIi.  d.  Gr.  Kurrursleii.   H.  23 
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dacht  und  gleichsam  zurechtgemacht  wären.  Gleichwohl  ist  es  vielleicht  an 
dem,  dass  de  Witt  an  diesem  Coniplot  (trame),  wenn  es  begründet  ist, 
nicht  minder  Theil  hat  als  Beverningk.  Der  König  setzt  nicht  voraus, 
dass  dasselbe  den  Zweck  haben  könnte  die  Staaten  zu  einem  zweiten  Ab- 
fall ')  von  seiner  Krone  zu  verleiten,  welches  dieselben  der  ganzen  Welt  ver- 
abscheuungswürdig  machen  würde.  Aber  weil  die  Staaten  glauben,  dass 
Se.  Maj.,  da  sie  sich  nur  aus  Rücksicht  auf  sie  auf  den  Krieg  gegen  Eng- 
land eingelassen,  selber  sehr  zufrieden  sein  werde  aus  demselben  herauszu- 
kommen, sobald  sie  sich 'mit  dem  Könige  von  Grossbritannien  über  einen 
Ausgleich  verständigen  können,  so  ist  es  sehr  wahrscheinlich,  dass  sie  die- 
sen Ausgleich  zu  überstürzen  denken,  indem  sie  jenem  Könige  den  Punct, 
welcher  ihm  nothwendig  am  meisten  am  Herzen  liegt,  nämlich  die  Wieder- 
herstellung des  Prinzen  von  Oranien'),  opfern.  • —  Dies  erscheint  dem  Kö- 
nige als  das  Glaublichste  in  Betreft'  der  geheimen  Dinge,  welche  in  Cleve 
vor  sich  gehen.  —  Herr  de  Witt  hat  zur  selben  Zeit  d'Estrades  wie 
im  tiefsten  Vertrauen  befragt,  was  er  hinsichtlich  dieser  Wiederherstellung 
thun  solle,  indem  er  sogar  aussprach,  dass  sich  derselben  noch  weiter  ge- 
gen die  blinde  Leidenschaft  der  meisten  Provinzen  und  Städte  zu  wider- 
setzen, eine  Last  sei,  welche  er  kaum  mehr  zu  ertragen  vermöchte').  — 
Das  einzige,  was  Herr  de  Witt  in  dieser  Auseinandersetzung  gegen  d'E- 
strades' gethan  hat,  um  diese  für  den  französischen  Hof  so  bittere  Pille 
ein  wenig  zu  überzuckern,  war  dass  er  hinzufügte,  Se.  Maj.  könnte,  um 
Antheil  an  dem  Dank  für  diese  Wiederherstellung  zu  haben,  sich  bei  den 
Staaten  zu  Gunsten  jenes  Prinzen  verwenden,  so  dass  jene  als  auf  sein  An- 
liegen und  aus  Rücksicht  auf  ihn  erfolgt  erschiene.  ,,Voyez,  je  vous  prie, 
quel  personnage  on  voudrait  faire  jouer  au  Roi  dans  une  affaire  döjä 
ajustee  entre  les  partis.  II  faut  n^anmoins  dissimuler  jusqu'ä  ce  au 
moins  que  Ton  puisse  etre  mieux  eclairci,  ce  qui  apparemnient  ne  tar- 
dera  pas  long-temps  ä  etre,  tant  par  les  lumieres  que  Sa  Majeste  vous 
donne  par  cette  lettre  que  par  ce  que  Beverningk  vous  pourra  dire 
ä  son  retour.  Cependant  je  vous  envoie  uue  copie  de  ce  que  Sa  Ma- 
jeste a  juge  ä  prnpos  de  repondre  ä  M.  l'ambassadeur  sur  le  discours 
du  sieur  de  Witt"*). 

Colbert  muss  möglichst  vermeiden  den  König  zu  verbinden,  nach 
dem  Frieden ')  mit  dem  Bischof  von  Münster  die  Ansprüche  des  Kurfür- 
sten gegen  die  Staaten  auf  Rückgabe  seiner  Plätze  zu  unterstützen,  indem 


')  Als  den  eisten  „Abfall"  betrachtete  man  den  Separatfrieden  mit  Spanien,  wel- 
chen die  Generalstaaten  am  30.  Januar"  1648  mit  Spanien  abgeschlossen  hatten. 

')  Die  Exciusion  desselben  von  den  Würden  seiner  Vorfahren  war  im  Jahr  1654 
erfolgt. 

')  S.  Schreiben  d'Estrades'  an  den  König  vom  11.  Febr.  und  den  erbitterten 
Brief  des  Königs  vom  IS'en  (a.  a.  O.  p.  103  ff.  129  ff.,  vgl.  ebend.  145). 

*)  Eben  in  dem  Schreiben  vom  19'f"  an  d'Estrades. 

')  Bis  dahin  war  der  Austrag  dieser  Frage  verschoben,  vgl.  Pufendorf  X.  12. 
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er  Stets  bei  den  allgoineiiieii  Ausdrücken  von  Versprechungen  guter  Dienste 
bleibt:  um  so  mehr,  als  es  sicli  leicht  ereignen  könnte,  dass  diese  Differenz 
!e  eine  und  die  andere  Partei  abhängiger  von  Sr.  Maj.  macht  und  der- 
elben  Gelegenheit  giebt,  ihre  eigenen  Angelegenheiten  in  den  Niederlanden 
mit  Hülfe  eines  und  vielleicht  aller  beider  Theile  zu  fördern,  indem  ein  jeder 
von  ihnen,   obgleich  bewaffnet,    doch   aus  Eurcht  vor  dem  Widerstand  des 

I ädern  neutral  und  gleichgültig  (indifferent)  bliebe. 
[  Se.  Maj.  wird  Colbert  zurückrufeu,  wenn  sie  es  für  angemessen  halten 
ird.  Jedoch  wird  dies  erst  nach  einer  Unterredung  erfolgen  können,  wel- 
be  Colbert  notliwendiger  Weise  mit  dem  Grafen  Wilhelm  von  Für- 
benberg  haben  rauss'),  der  alsbald  nach  Düsseldorf  kommen  wird,  um 
aselbst  den  Pfalzgrafen  von  Neuburg  zu  sehen,  und  Colbert  von  da  aus 
den  Ort  der  Zusammenkunft  l)ezeichnen  wird.  Es  wird  dann  vielleicht  nö- 
thig  sein,  dass  Colbert,  behufs  der  Ausführung  jener  grossen  Gedanken, 
welche  Se.  Maj.  gehabt  hat,  eine  neue  Verhandlung  mit  dem  Kurfürsten 
von  Brandenburg  anknüpft,  deren  Gelingen  alle  Unzuträglichkeiten  (incon- 
v6nients)  eines  beabsichtigten  Anschlusses  Sr.  kurf.  Durchl.  an  das  Haus 
^C)estreich  aufheben  würde.  .  .  . ')  — 

^B     Lioune  glaubt,  dass  das  Geschenk  des  Königs  an  die  Kiirfürstin  etwa 

^Tnr  nämlichen  Zeit  in  Cleve  ankommen  wird  als  dieser  Brief  in  Colbert's 

Hände    gelangt.      Dasselbe    besteht   in    einem    vollständigen    Ameublement 

sammt  anderni  Gerätli  von  Silber  zum  Schmuck  eines  Zimmers.     Colbert 

soll  es  Ihrer  Durchlaucht  mit  den  Empfehlungen  des  Königs  präsentiren '). 


Colbert  au  Lioiine.     Dat.  Cleve  20.  Febr.  1G66. 

[Gespräch  mit  Sclivvciin  über  die  Abreise  des  englischen  Gesandten,  der,  gleich  sei- 
nem Hofe,  über  des  Kurfürsten  Abschluss  mit  Holland  höchst  unbefriedigt  ist,  über 
die  Sendung  eines  Sccretärs  nach  England,  über  eine  Vermittelung  des  Friedens  zwi- 
schen den  beiden  Seestaaten ,  über  die  polnische  Thronfolge.  Der  Kurfürst  keines- 
wegs giinilich  unter  dem   Einfluss  seiner  Gemahlin,  Schwerin's  und  Anhall's.] 

Schwerin  ist  eben  von  hier  abgegangen  und  hat  ihm  noch  mitgetheilt,  20.  Febr. 
dass  der  englische  Gesandte  sehr  unbefriedigt  abgereist  sei.     Er,  Sehwe- 


')  S.  oben   p.  ,'?43. 

')   üas  Folgende,  auf  Gratificationen  (für  Schwerin)   bezüglich,  geschwUrzt. 

')  Vgl.  MiSmoires  de  Pomponno  II.  112,  wo  es  von  dieser  Sendung  Col- 
bert's heisst :  Sa  Majestd  avoit  appuyd  de  sa  consid^ration  la  recherchc  qu'ils  ^die 
Statcn)  faisaicut  d'une  liaison  dtroito  aveo  l'ölecteur  de  Brandcbourg,  et  Colbert,  niaitru 
des  rcquotcs,  qu'elle  avoit  envoy^  i  Clbves  vers  le  princc,  et  qu'elle  avoit  charg^ 
de  richcs  presonts  pour  rdlectrice,  avoit  agi  si  hcureusement  qu'il  l'avoit 
ddtermine  ii  prendre  le  parti  des  Etats  etc.  S.  ferner  Mignet- N^goc.  rel.  ii  la  suc- 
cession  d'Espagne  II.  p.  803.  v.  Orlioh  II.  38.  .Der  französische  Gesandte  Col- 
bert hat  eben  (den  l'J.  Mttrz)  des  Königs  PrAsent:  ein  grUnsammetDcs  Bett,  reich 
von  Gold  gestickt,  mit  den  dazu  gehörigen  Stühlen,  schöne  Tapeten,  einen  schöneo 
Spiegel  und  silbernen  Tisch  mit  zwei  üueridons  und  silberne  Kronen  mit  Leuchters 
prUsentirt  und  solches  alles  in  der  Kurfürstin  Kammer  aufschlagen  lassen."  (Schwe- 
rin's Tagebuch)  vgl.  p.  41  und  auch  Steuzel  p.  27G. 
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rin,  habe  demselben  darlegen  wollen,  dass  der  gegenwärtige  Vertrag  nichts 
enthalte,  was  den  König  von  England  kränken  könne,  jener  ihm  aber  er- 
widert, sein  Gebieter  (dies  waren  die  Worte)  würde  diesen  A'ertrag  als  die 
grösste  „desobligation"  von  Seiten  des  Kurfürsten,  —  vielleicht  gar  als 
einen  Bruch  ansehen.  Er  habe  ihm  zugleich  ein  Schreiben  eines  englischen 
Ministers  über  die  Furcht  gezeigt,  welche  man  dort  vor  dem  Abschluss  be- 
sagten Vertrages  hege,  der  die  nämlichen  Worte  gebrauchte.  Schwerin 
hat  sich  von  selber  erboten,  dieselben  Colbert  zu  zeigen  und  hinzugefügt, 
dass  die  Rücksicht  hierauf  den  Kurfürsten  bewogen  habe,  einen  Secretär') 
nach  England  zu  senden.  Colbert  hat  erwidert,  er  habe  deswegen  keinen 
Argwohn  gehabt,  und,  wenn  diese  Dinge  dem  Kurfürsten  Feinde  zuziehen 
sollten,  würde  es  ihm  an  dem  Schutz  guter  Freunde  nicht  fehlen.  —  Schwe- 
rin hat  ihm  darauf  zu  verstehen  gegeben,  der  Kurfürst  hätte  wohl  gewünscht 
etwas  zum  Frieden ')  beizutragen ,  beabsichtige  aber  ohne  den  Willen  des 
Königs  sich  nicht  darin  zu  mischen.  Schwerin  sagte  ihm  ferner,  dass, 
als  sich  jüngst  die  Gesandten  Englands  und  Hollands  zufällig  beim  Kur- 
fürsten getroffen  '),  der  crstere  einige  Eröffnungen  gemacht,  der  andere  aber 
darauf  lediglich  geantwortet  habe,  die  Interessen  seines  Vaterlandes  seien 
mit  denen  Frankreichs  verbunden,  er  könne  daher  auf  nichts  ohne  Einver- 
ständniss  Colbert's  eingehen.  Colbert  hat  hierauf  einfach  erwidert,  der 
König  habe  nichts  versäumt  um  den  Frieden  herbeizuführen;  wenn  der  Kur- 
fürst von  Brandenburg  durch  die  Vereinigung  seiner  Truppen  den  Bischof 
von  Münster  gezwungen  haben  werde  um  Frieden  zu  bitten,  würden  die 
Engländer  vielleicht  eher  Vernunft  annehmen,  zumal  wenn  sie  erkennten, 
dass  es  ihnen  unmöglich  sei  die  feste  Peinigung  zu  zerreissen,  welche  zwi- 
schen Frankreich  und  Holland  besteht  und,  wie  .«ich  der  König  nach  dem 
was  er  für  die  Staaten  gethan  hat  versprechen  darf,  unerschütterlich  be- 
stehen wird.  So  würde  auch  Se.  kurf.  Durchl.  der  Ehre  theilhaft,  durch 
seine  Erklärung  den  Frieden  zwischen  sämmtlichen  Staaten  herbeigeführt 
zu  haben,  „et  je  me  sauvai  de  cette  proposition  de  mediation  par  des 
assurances  de  Testinie  que  Sa  Majeste  fait  de  la  personiie  de  M.  de 
Brandebourg,  ue  croyant  pas  que  l'intention  du  Koi  seit  de  rendre  ce 
prince  mediateur  de  ce  differend." 

Schwerin  hat  gegen  ihn  (mit  Beziehung  auf  die  in  dem  Postscriptum 
vom  19.  Februar  an  seinen  Bruder')  angegebenen  Aeusserungen  des  Baron 
Goes),  auf  seinen  Kopf,  geäussert,  dass  lediglich  die  Rücksicht  auf  die 
polnischen  Angelegenheiten  den  Kaiser  zurückhalten  könnte  dem  Bischof 
von  Münster  zu  Hülfe  zu  kommen,  und  er  hat  hinzugesetzt,  dass  der 
Kaiser  in  Wahrheit  nicht  daran  denke  jene'')  Krone  für  sich  selber  zn  er- 
werben, allein  verhindern  wolle,  dass  dieselbe  einem  seinem  Hause  feindli- 


')  Lucas  Achem  (a.  Pufendorf  X.  1!)). 

')  Zwischen  Ergland  und  Holland. 

')  Vgl.  oben  Colbert's  Depesche  an  seinen  Bruder  vom  18.  Februar  p.  351  f. 

")  S.'  oben  p.  352. 

')  Die  polnische. 
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i 
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Prinzen  übertragen  werde.  Colbert  entgegnet,  da  hierauf  einzuge- 
hen nicht  .seines  Amtes  sei,  so  iiönne  er  nur  „par  forine  de  conversation" 
von  sprechen.  Als  Se.  kui-f.  Durchl.  mit  ihm  auf  das  nämliche  Thema 
kommtMi,  habe  er  derselben  bemerkt,  wie  es  in  deren  Interesse  liege,  nicht 
zugeben,  dass  das  Haus  Oestreich  diese  Krone  erwerbe.  Alles  was  der 
Kurfürst  in  diesem  Betracht  wünschen  könne,  wäre,  <lass  der  (iewählte  ein 
reund  seines  Hauses  sei,  da  er  jene  Würde,  wie  er  ihm  versichert,  für 
h  selbst  und  die  seiuigen  nicht  begehre ').  Ueberdem  habe  man  ihm 
'Colbert)  an  seinem  Hofe  zu  verstehen  gegeben,  dass,  als  man  den  Pfalz- 
rafen  von  Neuburg,  vorgeschlagen,  er  eine  grosse  Aversion  gegen  diesen 
edanken  kundgegeben'):  so  möchte  er  Schwerin  denn  —  zur  Befriedi- 
ung  seiner  Neugier  —  gern  fragen,  welche  Wahl  dem  Kurfürsten  die  ange- 
nehmste sein  möchte.  Schwerin  erwidert:  diejenige,  welche  die  Wirren  des 
önigrcichs  beilegen  würde  —  und  geht  alsbald  auf  ein  anderes  Thema  über. 
Je  finirai  ma  lettre  par  un  röcit  succint  de  ce  que  j'ai  pu  recon- 
naitre  de  la  disposition  de  cette  cour-ci;  il  est  certain  que  luadame 
lelectrice;  M.  le  priuce  [d'Anhalt]  et  M.  de  Schwerin  ont  beaucoup 
de  credit,  iiiais  pas  si  grand  et  «i  absolii  qu'ils  l'ont  eu  par  le  passe, 
l'ölecteur  sappliquant  fort  ä  la  conuaissance  de  ses  affaires,  en  sortc 
((u'il  leur  est  fort  difficile  et  souvent  impossible  de  lui  persuader  des ') 
choses  (jui  sont  contre  ses  veritables  int^rets. 

Colbert  an   Liorine.     Dat.  Cleve  27.  Febr.  1666. 

Colbert   ist  seit  gestern   zurück*)   und   reist   diesen   Vormittag   nach  27.  Febr. 
Duisburg  zu  der  Conferenz  mit  Fürstenberg,  indem  er  hier  nichts  Neues 
von  einiger  Wichtigkeit  gehört  hat. 


')  M^in.  de  Pompouue  II.  38.  117.  (Die  franiös.  Gesandten  in  i^tockholm 
sagen  dem  suhwed.  Grusskanzlcr  von  Lubomirski:  qu'il  la  [die  polnische  Krone] 
promettait  k  l'iJlocteur  de  Brandebourg  pour  Bon  fiU,  qui  deroit  so  faire  catholiqae 
et  r^unir  la  Prusse  ducale  k  la  Polognc.) 

')  Vgl.  auch  oben  die  Berichte  de  Lesseins'  vom  Jahr  1C62. 

')  les  Ms. 

'')  Er  war  inzwischen  im  Haag  gewesen  vgl.  Mem.  d'Estradc»  IV.  140.  148, 
Brief  d'Estradcs'  an  den  König  vom  2fi.  Febr.,  an  Lionne  vom  2C.  Er  hatte  dort 
mit  d'Estradcs  zusammen  auf  die  Ausschliessung  des  Prinzen  von  Oranicn  zu  drin- 
gen, über  die  Bedingungen  des  Vertrages  mit  Münster  zu  verhandeln  u.  s.  w.:  Mon- 
sieur de  Wit  s'est  uuvcrt  k  monsieur  t'ülbcrt  de  toutes  les  prdtonsions  des  Etats 
toucbanl  raccommodcmcnt  avcc  l'övi'quc,  en  cas  qu'on  en  fasse  quelquo  ouverturc,  et 
sur  ci;  quI  rogardo  cclui  (1'A.ngleterrc.  Commc  ce  dernicr  m'a  dit  qu'il  dcvoit  s'abou- 
cher  avcc  lo  eomte  Ouillaumc  de  Fürstnnb  crg,  i'ai  cni  qu'il  <^toit  du  sorvice 
du  Koi  qu'il  tir&t  de  monsienr  de  Wit  tous  les  öolaircissemens  possibles  sur  cette 
matibre,  afin  d'avancer  davantagc  l'ouvrage  dans  la  confc'rcncc  qti'il  aura  avec  le 
eomte  de  FUrstenberg. 
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Colbert  an  Liomie.     Dat.  Wesel  2.  März  1666. 

?.  Mäiz.  Colbert  kehrt  gegenwärtig   von  Duisburg  zurück  und  hat  die  Depe. 

!-che  Lionne's  vom  25.  Februar  erhalten').  ..L'on  ne  pouvait  pas  rece- 
voir  plus  ä  propos  ll'ordre  que  vous  me  donnez  au  sujet  de  ce  que 
j'ai  ä  negocier  touchant  cette  conförence,  ä  l'egard  de  laquelle  j'allais 
des  demain  comniencer." 

Colbert  an  Ludwig  XIV.     Dat.  Cleve  T.März  1666. 

[Seine  Besprechung  mit  Fürstenbcrg.  Die  Depesche  Lionne's  vom  25.  Februar  hat 
ihn  bestimmt,  vorläufig  nur  die  Stimmung  des  Kurfürsten  in  dieser  Richtung  zu  son- 
diren.  Betreffende  Unterhaltung  zwischen  dem  letzteren  und  ihm.  Verhandlung  zwi- 
schen den  Staaten  und  dem  Bischof  von  Münster  durch  den  kaiserlichen  Kesidenten 
Friquet  im  Haag.  Mittheilungen  Anhalt's  über  des  Kaisers  Bemühungen,  Hollands 
Alliance  zu  gewinnen.  Der  wolfenbütteler  Gesandte  nach  Münster,  wo  auch  Jena 
und  Gesandte  Cölns  und  Ncuburgs  den  Bischof  zum  Frieden  zu  bewegen  suchen.] 

7.  Müiz.  Sire,  je  n'ai  point  eu  l'honneur  de  rendre  compte  ä  Votre  Majeste 

par  l'ordinaire  dernier  de  ce  qui  s'est  passö  ici,  parce  que  j'etais  pour 
lors  en  chemin  pour  me  trouver  au  Heu')  que  monsieur  le  comte  Guil- 
laume  de  Fürstenberg  m'avait  assigne  pour  ni'informer  des  intentions 
de  Votre  Majeste,  et  je  n'ai  demeurö  ici,  ä  mon  retour  de  la  Haye,  que 
le  temps  qu'il  fallait  pour  voir  monsieur  de  Brandebourg,  auquel  pour 
ne  point  donner  d'ombrage  de  mon  voyage  et  pour  me  preparer  aussi 
un  moyen  de  lui  pouvoir  faire  ä  mon  retour  sans  rien  hasarder  les 
propositions  qui  regarderaient  le  service  de  Votre  Majeste,  je  dis  que 
j'allais  voir  M.  de  Pradel'),  et  que,  comme  ledit  sieur  comte*)  est 
de  mes  amis  et  dans  le  voisinage,  je  serais  bien-aise  aussi  de  le  voir, 
pour  tächer  de  savoir  de  lui  les  sentiments  de  M.  de  Cologne  et  M. 
le  duc  de  Neubourg  touchant  la  paix  de  Munster,  afin  d'en  venir  ren- 
dre compte  ä  Son  Altesse  ölectorale. 

Ledit  sieur  eomte  m'a  instruit  assez  exactement  du  sujet  de  son 
voyage  vers  Votre  Majestö  et  du  projet  dont  il  est  charg6  tant  pour 
faire  finir  la  guerre  que  l'öveque  de  Munster  a  commencöe  que  pour 
porter  les  priuces  vers  lesquels  il  doit  y  aller  ä  [ce  qui]  peut  etre  de 
leurs  veritables  interets  ou  du  sei-vice  de  Votre  Majeste. 

Tout  ce  qu'il  m'a  dit  lä-dessus  et  du  tour  qu'il  veut  donner  ä  sa 


')  Wohl  zurückbehalten. 
')  Duisburg  (vgl.  oben). 
')  Der  schon  oben  erwähnte  Marquis  de  Pradel,   Generallieutenant,  Befehls- 
haber des  Hülfscorps,  welches  Ludwig  XIV.  den  Staaten  gesandt. 
')  Fürstenberg. 
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negociation  et  des  raisons  dont  il  veut  sc  servir  ine  parut  fort  adroit 
^^  capable  de  produiie  tout  le  bon  cffct  qu'il  en  atteiid.  Mais  comme 
^K  qui  est  persuasif  en  la  bouche  d'un  Allemand,  ministre  de  M.  de 
^Hologne,  aurait,  selon  mon  sens,  un  effet  tout  coiitraire,  s'il  6tait  dit 
^par  nn  sujet  de  Votrc  Majestö  honorö  de  ses  ordres,   nous  avons  et6 

(ssez  enibarrasses  k  trouvor  Ics  nioyens  dont  je  nie  devrais  servir  au- 
r6  de  M.  de  Hrandebourg  i)oiir  unc  semblable  negociation,  jugeant 
ien  qu'ä  inoins  quc  de  le  faire  [entrerj  insensiblcnient  dans  la  ndces- 
t6  de  faire  pour  scs  propres  intörets  ce  que  Votrc  Majeste  dösire  et 
de  le  rendrc  lui-mcnie  deinandeur  envers  Votre  Majestd  de  quelque 
^^^Bcours  et  assistance  pour  cet  effet,  on  aurait  beaucoup  de  peine  k 
^^lengager  daus  Ics  intiirets  de  Votre  Majeste,  et  il  sc  ferait  acheter 
^^ien  cherement.  Coimne  par  le  projet  dout  ledit  conite  est  charge 
^^otre  Majeste  ne  veut  pas  qu'on  entre  dans  cette  negociation  qu'aprös 
que  la  paix  de  Munster  sera  faitc,  nous  ^tions  seulement  tombös  d'ac- 
cord,  qua  mon  retour  ici  je  rendrais  compte  ä  M.  de  Hrandebourg  de 
la  r6solution  dans  buiuclle  Icdit  sicur  conitc  m'a  assurc  que  sont  MM. 
de  Cologne  et  de  Neubourg  d'obliger  l'evequc  de  Munster  k  la  paix 
mcme  aux  conditions  offcrtcs  par  les  Etats,  et  cela  non-seulemcnt  par 
les  vbies  araiables,  mais  aussi  en  lui  faisant  entendre  ([uc  s'il  s'opi- 
niätre  ä  continuer  la  guerrc,  ils  pourraient  bien  se  declarer  contre  lui. 
II  avait  aussi  <5t6  d'avis  qu'apres  que  jaurais  informe  Son  Altesse 
electorale  de  tout  ce  qiül  ma  dit  au  sujet  de  cette  paix,  je  tachasse 
de  lui  insinucr  en  lui  faisant  rapport  de  notre  conversation  comme  par 
maniere  d'entretien,  que  j'avais  connu  que  MM.  de  Cologne  et  de  Neu- 
bourg craignant  que  cette  guerre  n'allumät  un  feu  qu'il  serait  difficile 
d'öteindre,  avaicnt  dessein  de  proposer  ä  la  i)renii("'re  asscnd)lee  des 
döput6s  de  lalliance  du  Hliin  de  tripler  le  nonibrc  de  troupcs  qu'ils 
sont  obliges  d'entretenir,  atin  de  se  mettre  en  6tat  de  garantir  leurs 
pays  de  tous  passagcs  de  troupes  et  toutes  sortes  d'opprcssion  et  de 
s'entre-sccourir  nuitucllement,  et  que  si  cette  proposition  nctait  pas 
agreec  de  tous  les  priiices,  au  nu)ins  ils  s'uniraient  avcc  ceux  (jui  l'ap- 
prouveraient ,  atin  detre  en  pouvoir  de  se  garantir.  11  avait  aussi 
trouve  a  propos  que  je  niclassc  dans  cet  cntrcficu  (iuel((ue  cliose  (|ui 
tenioignät  de  la  detiance  de  la  conduitc  et  des  intentions  de  M.  Icvc- 
(pic  de  Strasbourg ');  (pie  j'ajoutasse  neanmoins  (pie  puisque  le  prineipal 
but  de  cette  proposition  fftt  la  conservation  du  repos  de  l'empire,  je 
n'y  voyais  rien  (pii   nc  dftt  etre  agr^able  k  Votre  Majeste.    Je  ne  lui 

')  Franz  Egon  von  Fü  ist  eiibcrg,  Wilbclm's  Bruder. 
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redirai  point  tous  les  adoucissements  que  nous  avions  concertö  de  meler 
dans  ce  rapport,  pour  faire  voir  ä  ce  prince  que  je  ne  lui  en  faisais 
que  pour  contenter  sa  curiosite  et  pour  satisfaire  ä  la  promesse  que 
je  lui  avais  faite,  avant  mon  depart,  de  lui  rendre  conipte  de  notre 
Conference.  Enfin,  ledit  sieur  comte  avait  cru  que  cette  ouverture  obli- 
gerait  ledit  priucc  ä  dire  quelque  chose  qui  pourrait  nie  faire  connai- 
tre,  quelles  seraient  ses  intentions;  que  meme,-  s'il  n'y  trouvait  ä  re- 
dire  que  la  trop  grandc  depense  que  lesdits  princes  seraient  obligös 
de  faire  pour  ce  pretendu  tripleuient,  je  pourrais  lui  faire  connaitre  que 
Votre  Majeste  aime  trop  le  repos  de  l'empire  pour  ne  pas  donner  quel- 
que assistance  aux  princes  qui  coopdraient  le  plus  ä  sa  conservation, 
comme  Son  Altesse  electorale,  et  que  s'il  ne  me  röpondait  rien  qui  püt 
donner  lieu  de  croire  qu'il  füt  bien-intentionnö,  pour  lors,  avant  que 
de  lui  faire  de  plus  grandes  ouvertures,  on  prendrait  le  parti  de  tächer 
d'attirer  les  autres  princes  voisins  dudit  dlecteur  dans  les  intdrets  de 
Votre  Majeste,  pour  le  reduire  dans  la  necessite  de  s'y  engager  aussi, 
et,  en  tout  cas,  que  ne  lui  faisant  par  lä  directenient  aucune  proposi- 
tion  de  la  part  de  Votre  Majeste,  je  ne  liasarderais  rien  qui  püt  pre- 
judicier  ä  son  Service.  — 

Depuis  j'ai  re^u  ä  mon  pasage  ä  Wesel,  par  le  retour  du  cour- 
rier ')  que  j'avais  envoyö  vers  Votre  Majeste ,  la  d6peche  de  M.  d  e 
Lionne  du  25  de  ce  mois'),  par  laquelle,  entr 'autres  choses,  il  me  fait 
savoir  que  Votre  Majeste  ne  veut  pas  que  je  propose  ä  M.  de  Bran- 
debourg  aucune  liaison  plus  dtroite  avec  eile  qu'apres  quelle  sera  in- 
formee  de  ce  qu'on  aura  röpondu  ä  Stockholm  aux  propositions  de  M. 
de  Poniponne'),  et  que  Votre  Majeste  m'aura  envoye  lä-dessus  ses  or- 
dres,  ce  qui  m'a  fait  prendre  la  resolution  d'etre  plus  reserve  aupres 
dudit  prince  et  de  ne  lui  proposer  aucune  assistance  de  la  part  de 
Votre  Majeste,  mais  seulement  de  tächer  de  penötrer,  quels  peuvent 
etre  ses  sentiments  au  sujet  de  cette  liaison  des  princes  voisins  avec 
lui,  afin  de  pouvoir  informer  Votre  Majeste  par  avance  et  avant  que 
de  recevoir  ses  ordres  pour  faire  quelque  proposition  audit  prince  de 
ce  qu'on  en  peut  espörer  ou  craindre;  et  suivant  cela,  je  lui  ai  sim- 
plement  rendu  compte  ä  mon  retour  de  cc  que  j'avais  appris  du  sieur 
comte  Guillaume  de  Ftlrstenberg  des  diligences  que  MM.  de  Co- 
logne  et  de  Neubourg  pretendaient  faire  pour  obliger  M.  l'dveque  de 

')  Vgl.  MfSm.  (l'Estrades  IV.  153. 

')  Sollte  heissen  de  l'autre  mois  (vom  25.  Febr.i  vgl.  oben  das  Schreiben  «n 
Lionne  vom  2.  März. 

')  Damals  ausserordentlicher  Botschafter  in  Schweden. 
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Munster  k  faire  la  paix  et  du  dessein  quils  avaient  d'envoyer  une  per- 
Honne  de  conliancc  vers  Son  Altesse   ölectorale  et   ensuite  vers  mes- 
sicurs   les  Etats,   pour  trouver  (juel(|ue  teinperanient  sur  larticle  de 
rkelo,  qui  est  la  principale  difticultö  de  ce  trait6. 

M.  l'ölectcur  m'a  t^inoignö  bien  de  la  joie  du  dessein  de  ces  prin- 
s,  et  m'a  dit  ([u'il  y  aurait  veritableincnt  Heu  d'espörer  que  tant  de 
issances  concourant  ä  «bliger  ledit  6vc(juc  ä  faire  la  paix,   il  ne 
piulätrerait  pas  k  continuer  plus  longtenips  la  guerre;    mais  nöan- 
oins  il   (5tait  toujours  aussi  fier  et  lui  avait   fait  dire  qu'il  le  jtriait 
detre   seulcment   spectateur  de  ce  qui  se   passerait  et  quil  aurait  le 
ivertissement  de  voir,   de  quelle  maniöre  il  traiterait  les  Hollandais. 
n  Altesse  elcctorale  a  ajoute  que  l'on  disait  que  l'enipereur  envoyait 
e  armee  de  quinze  mille  lioinmes  pour  l'assister,  et  qu'il  etait  aussi 
averti  de  boiiue  jiart  (juc  les  Suedois  veiiaient  au  secours  dudit  öveque. 
ne  crus  pas  le  devoir  dösabuser  de  ces  opinions,  et  je  lui  dis  seu- 
enient  qu'en  ce  cas-lä  S.  A.  61.  jugerait  sans  doute  que  le  parti  qu'il 
y  aurait  k  prendre  pour  nous  serait  d'aller  avec   une  bonne  armt'c  ä 
la  reucontre  de  celle  de  l'cmpereur,   pour  la  conibattre  avant  ((u'elle 
isse  joindre  celle  de  l'dveque  de  Munster;  et  sur  cela  je  lui  dis  par 
maniere  d'entretien,  avoc  tout  l'adoucissenient  qui  me  fut  possible   ce 
_j(ue  j'avais  appris  de  M.  le  cointe  Guillaume  de  FUrstenberg  au 
■Hyet  de  la  proposition  du  triplement,  ajoutant  simplenient  que,  pourvu 
IHne  cela  produisait  la  paix  de  Munster,  l'eflfet  en  serait  bien  avanta- 
^eux  k  leinpirc.     II  me   repondit  seulement  que  pour  lui  il  ötait  ami 
de  l'empereur,  mais  qu'il  l'ötait  encore  plus  de  l'enipire  et  qu'il  en  prc- 
iBrerait  le  repos  ä  toute  autre  consid^ration ;  et  comme  il  changea  aus- 
sitöt  de  discours,  je  ne  crus  point  le  devoir  presser  davantage  lä-des- 
sus,  de  crainte  d'outre-passer  les  ordres  de  Votrc  Majeste.     Et  conime 
l'envoyd  de  l'empereur  lui  avait  dit  (piil  y  avait  ai)parence  que  Votre 
Majestö  et  les  Etats  etaient  bien  aisc  de  ne  pas  faire   sitöt  la  paix. 
vu  que  les  Etats  navaient  pas  encore  voulu  conveuir  dun  lieu,  de  nie- 
ateurs  ni  de  dcputes  pour  la  traiter,  je  lui  lis  counaitrc  que  ce  se- 
it le  moyen  d'en  faire  une  longue   ndgociation ,  et  que   les  prölimi- 
.ires  dureraient  assez  pour  niettre  tout  renij)ire  en  guerre ;  mais  qu'au 
iontraire,  si  revc((ue  de  Munster  vonlait  la  paix.  il  la  pouvait  fiiire  en 
Deu  d'lieures,  acquiescant  aux  öftres  raisounahles  que  lui  fönt  les  Etats 
Be  sc  C(Uitciiter  que  toutes  eboses  soient  reniises  au  meme  6tat  qu'elles 
ötaient  aujjaravant  son  irruption,   sans  rien  pr^tendre  pour  les  dom- 
mages  par  cux   soufTerts.     8.  A.  el.   est  touibe  d'accord  de  ce  que  je 
lui  ai  dit  sur  ce  sujet.    Pour  moi,  Öire,  je  ne  sais  pas  encore,  quelle 
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est  ä  cet  egard  l'intention  des  Etats;  jusqua  present  cette  n^gociation 
ne  s'est  faite  que  par  rentreinise  du  sieur  Friquet'),  agent  de  l'era- 
pereur  ä  la  Haye.  C'est  par  lui  que  les  propositions  desdits  Etats  ont 
6t6  envoyöes  ä  M.  de  Munster,  et  IVticle  de  Borkelo  est  conQU  en 
des  ternies  lesquels,  quoiqu'ils  scmblent  n'aboutir  ä  rien  qua  des  te- 
moignages  de  respect  envers  [rempereur],  neanmoins  en  les  expliquant 
favorablement  pour  Sa  Majest^  imperiale,  il  y  a  lieu  de  dire  qu'ils  le 
rendent  en  quelque  fa^on  juge  des  droits  que  M.  de  Munster  a  sur 
Borkelo,  mettant  au  moins  ledit  eveque  dans  une  plus  absolue  ndces- 
sit6  de  faire  ce  que  Icmpereur  voudra  qu'il  netait  ci-devant.  J'ecris 
ä  M.  d'Estrades  pour  savoir  de  lui,  de  quelle  inaniöre  se  doit  faire 
cette  negociation  et  en  quel  lieu;  et  si  c'est  de  ces  c6tes-ci,  Votre  Ma- 
jest6  me  fera,  s'il  lui  plait,  savoir  ce  qu'ellc  jugera  ä  propos  (jue  j'y 
fasse  pour  le  bien  de  son  service.  J'attendrai  aussi  des  ordrcs  de  Votre 
Majestö  sur  les  propositions  qu'il  y  aura  ä  faire  ä  M.  de  Brandebourg; 
si  cependant  les  princes  ses  voisins  fönt  les  prcmieres  d^marches,  j'au- 
rai  moins  de  difficultes  ä  le  porter  ä  suivre  leur  exemple,  principale- 
ment  si  l'on  peut  porter  tous  les  princes  de  Brunswick  et  lAinebourg 
et  meme  le  duc  de  Hanovre  ä  se  joindre  ensenible  pour  les  intörets 
de  Votre  Majest^,  ä  quoi  les  protestans  sout  dejä  port6s  d'inclination, 
ä  ce  que  j'ai  pu  apprendre  ici. 

Je  prendrai  encore  la  liberte  d'informer  Votre  Majeste  que  le  prince 
d'Anhalt  me  dit  hier  comrae  en  grande  confidence,  qu'il  savait  de 
bonne  part  que  l'empereur  faisait  tout  son  possible  pour  porter  les 
Etats  des  Provinces-unies  ä  s'allier  avec  lui  pour  s'opposer  aux  entre- 
prises  que  Votre  Majestö  pourrait  faire  sur  le  Brabant  et  sur  le  Hai- 
naut;  qu'il  leur  avait  dejä  fait  representer  le  danger  qu'il  y  aurait  pour 
leurs  etats  d'avoir  un  si  puissant  prince  que  Votre  Majeste  pour  leur 
proche  voisin  et  qui  leur  pourrait  redemander  les  places  dudit  duche 
dont  ils  sont  en  possession;  qu'il  leur  offrait  aussi  de  leur  faire  don- 
ner  seance  et  voix  dcliberative  dans  les  dietes  de  l'enipire.  II  y 
ajouta")  d'autres  semblables  faiblesses  qui  ne  meritaient  pas,  selon 
mon  sens,  une  reponse  s^rieuse,  et  aussi  je  me  suis  content^  de  lui 
dire  que  veritablement  ce  serait  un  si  grand  avantage  pour  les  Etats 
d'avoir  leur  seance  dans  les  dietes  et  de  remettre  tous  les  differends 
qu'ils  ont  avec  la  couronne  d'Espagne  aux  decisions  de  la  chambre 
aulique  de  l'empereur,  que  je  croyais  que  cela  meritait  bien  qu'ils  fis- 


')  Vgl.  Pufendorf  X.  15. 
')  ajoute  Ms. 
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sent  banqucroulc  ä  \a  rcconnaissancc  qu'ils  doivent  des  secours  et  de 
la  puissantc  protection  qu'ils  ont  toujours  trouvßs  auprös  de  Votre  Ma- 
jeste  et  des  reis  scs  prödöccsscurs  contre  tous  dans  leurs  plus  pres- 
eants  besoins  envers  la  France,  pour  s'abandouuer  entiörement  aux  bon- 
nes  intcntions  quc  la  maison  d'Autrichc  a  pour  cux.  Je  crois  qu'on 
ne  pcut  ricu  införer  de  cettc  pretcnduo  confidence  et  de  beaucoup 
d'autres  seniblables  discours  que  les  rainistres  et  principaux  officiers 
de  ce  prince  me  fönt  souvent  sinon  une  grandc  envie  de  savoir,  si 
j'ai  quelques  propositions  k  faire  k  M.  de  Brandebourg.  —  L'envüy6 
du  duc  de  Wolfeiibutel  est  parti  ce  matin  d'ici,  pour  aller  ä  Munster 

Ise  joiudre  au  sieur  Jena'),  qui  y  est  de  la  part  de  M.  l'ölecteur 
de  Brandebourg,  et  ä  l'envoyö  de  MM.  l'^lecteur  de  Cologne  et  duc 
de  Neubourg'),  pour  obliger  Icdit  sieur  evecjue  ä  consentir  ä  la  paix 
aux  conditions  propos6es,  et  inerne  11  m'a  assurö  que  si  on  ne  l'y  pou- 
vait  pa«  porter,  il  lui  döclarerait  que  son  maitre  est  resolu  d'employer 
aussi  ses  forces  pour  l'y  contraindre.  — 
Voilä,  Sire,  (juant  a  present,  tout  ce  que  j'ai  cru  pouvoir  m^riter 
que  je  prisse  la  libertö  d'en  6crire  ä  Votre  Majestö,  6tant  avec  tout  le 
z61e  et  toute  la  souinission  que  je  dois  —  Sire  —  de  Votre  Majestö  — 
le  tres-humble,  tres-ob^issant  et  trös-fidele  sujet  et  semteur  [gez.J  Col- 
bert.  —  A  Cl^ves  ce  7^  niars  1666- 


Colbert  an  Lionne.     Dat.  Cleve  7.  März  1066. 

[Verdruss  dieses  Hofes  darüber,  dass  die  Staaten  neulich  nichts  zu  Gunsten  des  Prin- 
zen von  Oranien   beschlossen  haben.     Verdacht,  dass  der  Kurfürst,  aus  Rücksicht  auf 
[den    Vortheil    der    oranischen    Partei,    den    Fricdensabschluss    mit    Münster    hinhalten 

möchte.] 

...  .Je  continue  i\  prendre  la  libcrtt^  de  rendre  eornptc  au  Koi  de  7.  Msrz. 
ce  qui  sc  passe  ici;  niais  veritablemcnt  les  affaires  (jue  j'y  ai  ne  me 
donnent  pas  une  matiöre  bien  consid6rablc ,  n'ayant,  depuis  l'ordre') 
qu'il  vous  a  plu  me  donuer  par  le  retour  de  mou  courrier,  tju'ä  atten- 
dre  patiemment  la  rösolution  que  prendra  M.  revecpie  de  Munster  sur 
toutes  les  instaiices  qui  lui  sont  faites  de  toutes  parts  pour  l'obliger 
ä  consentir  ;'i  la  jinix  et  la  venue  des  ordres  dont  il  plaira  au  Roi 
m'honorer. 


')  Friedrich   v.  Jena  s.   l'ufendnrf  X.   lH.      Sion/il   p,  277. 
')  Pufendorf  a.  a.  O. 

')  \  om  25.  Febr.   (vgl.   iiben   die  Depe.iche  an   l.ioniie   vom  2.   und  diejenige  an 
den  König  vom  7.  März). 
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Cette  cour-ci  a  bien  de  chagrin  de  ce  que  les  Etats  n'ont  rien 
rösolu  en  leur  derniere  assemblee  en  faveur  de  M.  le  prince  d'Orange  '), 
et  ses  Partisans  croient  que  si  la  paix  ne  se  fait  dans  ce  mois-ci  avec 
l'eveque  de  Munster,  lesdits  Etsits  seront  obliges  d'apporter  un  autre 
ordre  pour  le  comniandement  de  leur  armöe,  et  que  pour  lors  leurs') 
brigues,  qui  se  remuent  fort  ä  present,  seront  les  plus  iortes.  Je  ne 
sais,  si  cette  consideration-lä  ne  fera  pas  que  M.  de  Brandebourg,  au 
lieu  de  procurer  la  conclusion  de  la  paix,  la  retarde  autant  qu'il  pourra, 
raeme,  comme  la  bonne  foi  n'est  pas  des  inieux  etablies  ici,  il  ne  fasse 
entendre  sous  main  ä  M.  de  Munster  qu'il  ne  doit  pas  apprehender 
beaucoup  de  mal  de  son  ärm^e').  Si  je  n'avais  eu  crainte  de  vous 
etre  ennuyeux,  je  vous  aurais  rapporte  quelques  discours  qui  m'ont 
et6  faits.  qui  me  seniblcnt  assez  bien  fonder  ce  soup(;on  nonobstant  la 
raison  de  lintöret  pecuniaire  qui  se  trouve  plus  grand  en  faisant  bientöt 
la  paix.  Je  vous  en  öcrirai  peut-etre  avec  plus  de  certitud«  par  le 
premier  ordinaire;  pour  moi,  monsieur,  je  vous  avoue  (jue  quand  meme 
ces  interets  particuliers  retarderaient  la  conclusion  de  cette  paix,  je  ne 
vois  pas,  Selon  nion  petit  raisonnement,  que  nous  nous  en  devions  beau- 
coup chagriner;  car  si  j'osais  prendre  la  libertö  de  vous  döcouvrir  mes 
sentiments,  je  croirais  que  plus  les  Etats  auront  d'embarras,  et  plus  le 
Roi  aura  de  facilite  ä  venir  ä  bout  de  ses  desseins;  et  comme  je  me 
puis  perdre  et  egarer  dans  les  raisonnements  que  je  fais  sur  la  con- 
joncture  presente  des  affaires,  je  n'oserai  plus  faire  aucune  demarche 
que  Celle  qu'il  plaira  au  Roi  me  prescrire. 


Ludwig  XIV.  an  d.  Kurflirsteii.  Dat.  St.-Germain  9.  März  1666. 

(Abschrift  öder  Concept.) 

S.Miliz.  Antwort  auf  den  Brief  des  Kurfiir.sten  vom  15.  Februar'),  welche  Blu- 

menthal mitnimmt.  Derselbe  wird  ihm  alle  Meinungen  des  Königs  aus- 
führlicher auseinandersetzen,  so  auch  über  die  Angelegenheit,  von  welcher 
der  Gesandte  ihm  gesprochen  hat  und  welche  die  Interessen  des  Kurfürsten 
in  Polen  betrifft. 


')  Vgl.  Schreiben  d'Estrades'  vom  25.  Febr.  ip.  144,  vgl.  p.  161). 
')  Nämlich  diejenigen  der  Oranisten   (vgl.  unten). 
")  Vgl.  dagegen  unten  die  Dep.  an  den  König  vom  16.  März. 
')  S.  denselben  oben  p.  348,  vgl.  Pufendorf  X.  25. 
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Jjionne  an  den  Kurfili-sten.     Üat.   16.  März   1666. 
(Conccpt.) 
Dankt  für  den  Brief  des  Kurfürsten,   den  ihm  Blumenthal   gebracht  IG  März 


Bat 


ir 
au 

i 
I 


Cülbert  an  Ludwig  XIV.     Dat.  Cleve   16.  März   1666. 

[Verliandlungen  Colbeil'»  und  d'Estradcä'  mit  de  Witt  über  die  Münster  zu  .stellenden 
Friedensbedingungen.  L)er  Kurfürst  wünscht  in  der  That  den  schnellen  Abscliluss 
des  Friedens.  >*ein  Druck  auf  den  Bischof  von  Münster  durch  Jena  und  seine  Be- 
mühungen bei  den  Staaten  durch  Blaspiel  in  dieser  Richtung.  Colbcrt  ein  Brief  an 
d'Estradcs  entlockt.  Eröffnungen  des  cölnischen  Kanzlers  an  den  Kurfürsten  hinsicht- 
lich einer  Union  mit  Cüln,  Neuburg  u.  s.  w.  Nur  eine  unmittelbar  vom  Könige  kom- 
mende l'roposition  der  Art  kann  hier  Eingang  finden.  Da»  lienelimcn  dieses  Uofs 
gegen  den  kaisi-rlichen  Gesandten  mi\cht  Colbert  für  den  Erfol^j  seiner  Negotiation 
besorgt.  Merkwürdige  Acusserungcn  des  Kurfürsten  über  das  Recht  der  Königin  von 
Frankreich  auf  Brabant,  sowie  über  das  seinige  auf  Geldern.) 

E.s  ist  richtig,   dass,    als  d'Estradcs  de  Witt  veranlasste  sich  hier-  10.  Man. 

ber  zu  erklären,  dieser  gesagt  hat,  die  Staaten  Hessen  dem  Könige  von 
England  die  Wahl,  ob  man  entweder  beiderseits  alles  während  des  Krieges 
in  Besitz  Genonnnene  behalten  oder  ob  man  einander  vielmehr  alles  her- 
ausgeben .solle.  Und  sie  verlangten  ausserdem,  dass  der  Bisehof  von  Mün- 
iSter  alle  Plätze  in  ihre  Hände  zurückgebe,  welche  er  während  des  Krieges 
[besetzt  hat,  und  insbesondere  Borkelo,  dass  derselbe  ferner  unmittelbar  nach 
nterzcichuung  des  Vertrags  entwaffne  und  verspreche  sich  in  Zukunft  jedes 
'Versuchs  zu  gewaltsamer  Durchsetzung  seiner  Ansprüche  zu  enthalten. 
,.Mais,  apres  que  nous  lui  eünics  fait  coiuiaitrc  qiic  par  leur  preiiiiöre 
proposition  non-sculcment  ils  demandaicnt  la  restitution  de  Borkelo, 
niais  meme  vaie  esptice  de  renonciation  de  levcque  sur  ledit  lieu,  et 
que  nous  l'eünies  prie  de  nous  dirc,  si  cc  projet,  qu'ils  avaient  dornig 
au  niinistrc  de  l'enipereur,  plutot  appareninient  pour  eloigner  Sa  Ma- 

estö  iinpdriale  de  la  ui6diation,  vu  le  juste  soupvoii  qu'ils  en  pouvaient 
avoir,  que  dans  i'espörauce  qu'il  fi'it  agree,  ne  serait  pas  adouci,  quand 
d'autres  princcs  non  suspects  s'eniploieraient  pour  eonii)oser  ce  diflfe- 
rend,  il  nous  dit  qu'il  ne  savait  pas,  quelles  seraicnt  les  intentions  des 
Etats;  que  les  provinces  de  Gueldre,  Overyssel  et  Groninguc  qui  sont 
ruinöes  de  cette  guerre')   iusistaicnt   fort  ä  ce  qu'on  otät  tout  sujet  ä 


'^  Vom    l.'>.  Kein-,  (s.   oben   p.  ;!48). 

')   Vgl.  Me'm.  d'Estradcs  IV.  ^('A  ^Biief  d'Estrades'  an    f.udwig   .\IV.   vom 

'll.  Milrz).     Il  nu  f«ut  pas  que  Ton  s'attende  quo  les   propositions  de  doiiccnr  sc  fas- 

sent  du  c6t^  de  dc<;k,    parce  que  les  trois  provinces  ruin^os  par  U  guerre,   qui  sont 

Gueldre,    Overyssel  et  Groninguc,   y  sont  opposdes;    mais   les   exp^dicns   vcnant   du 

cOttä  des  mu'diateurs,  on  tAchera  d'y  porter  cos  trois  provinces  etc. 
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l'dveque  de  la  recommeitcer  en  l'obligeant  de  renoncer  k  cette  Präten- 
tion; que  neanmoins  on  pourrait  aecorder  ä  l'interposition  des  princes 
qui  se  meleront  de  cet  aceonimodement  que  l'^veque  pourrait  rester 
dans  le  meme  6tat  de  poursuivre  ses  droits  comrae  il  6tait  avant  sou 
irruptiou,  hors  neanmoins  ies  voies  de  fait  et  d'armes."  . .  . 

Colbert  hat  sich  getäuscht,  indeiu  er  glaubte,  der  Kurfürst  wünsche 
diese  Verhandlung  über  den  Ausgleich  mit  Münster  hinzuziehen,  um  so  die 
Staaten  zu  nöthigen,  aus  Besorgniss  vor  einer  Fortsetzung  des  Krieges, 
den  Punct  wegen  des  Coinmandos- ihrer  Armee  nochmals  in  Ueberlegung  zu 
ziehen  und  um  der  Cabale  des  Prinzen  von  Oranien  Raum  zu  geben ').  Er 
überzeugte  sich  vielmehr,  dass  der  Kurfürst  den  Abschluss  des  Friedens 
mit  Ungeduld  herbeiwünscht.  Das  trat  erstlich  in  den  dringenden  Vorstel- 
lungen deutlich  hervor,  welche,  wie  Colbert  weiss,  Jena')  de.-halb  dem 
Bischof  von  Münster  gemacht  hat:  derselbe  ist  dabei  bis  zu  der  Drohung 
gegangen,  heimzukehren,  wenn  der  Bischof  sieh  nicht  schleunig  entschlösse 
den  gerechten  Forderungen  der  Staaten  genugzuthun.  Auch  hat  er  jenen 
hiedurch  in  der  That  veranlasst,  ihm  neue  Artikel  zuzustellen,  welche  Col- 
bert Sr.  Maj.  sendet  und  die,  obwohl  in  ziemlich  vagen  und  zum  Theil 
sogar  captiös  erscheinenden  Ausdrücken  abgefasst,  trotzdem  unzweifelhaft 
mehr  Neigung  zum  Frieden  bekunden  als  die  ersten  (die  Colbert  ihnen 
auch  beigefügt  hat).  Ausserdem  dringt  der  Kurfürst  durch  Herrn  Bla- 
spiel  lebhaft  in  die  Staaten  sich  über  diese  Artikel  zu  erklären  und 
hat  Colbert  mehrfach  gebeten,  dass  er  d'Estrades  veranlasse,  seine 
Bemühungen  für  den  Abschluss  dieses  Vertrages  zu  verwenden;  „me- 
ines il  y  a  deux  jours  qu'il  me  dit  avec  quelque  chagrin,  que  de- 
puis  que  le  sieur  de  Landsberg'),  envoye  de  M.  de  Cologne,  avait 
parle  k  M.  de  Munster,  ledit  sieur  6veque  avait  paru  plus  fier  et  plus 
öloigne  des  sentiments  de  paix  qu'auparavant.''  Desgleichen  hat  ihm 
Schwerin  gesagt,  dass  sein  Gebieter  Herrn  Blaspiel  einen  Expressen 
zuschicke,  sowohl  um  demselben  die  letzten  Vorschläge  des  Bischofs  von 
Münster  zu  überbringen,  als  auch  um  durch  diesen  Expressen  bei  seiner 
Rückkehr  Genaueres  über  die  Gesinnungen  der  Staaten  zu  erfahren  —  und 
dass  er  ihn  (Colbert)  bitte,  gleichfalls  d'Estrades  zu  schreiben,  dass  er 
seinen  Einfluss  bei  jenen  aufbieten  möchte,  um  sie  zu  einem  billigen  und 
endgültigen  Entschluss  wegen  dieser  Angelegenheit  zu  bewegen.  —  „J'en- 
voyai  nia  lettre^)  audit  sieur  de  Schwerin,  suivant  Ies  pressantes  in- 
stances  qui  m'en  avaient  et6  faites  tant  par  lui  que  par  un  geutilhomme 
de  M.  de  Brandebourg,   dans  laquelle  neaninoins  je  ne  mis  rien  que 


')  Vgl.  oben  Dep.  an  Lionne  vom  7.  März. 

')  Vgl.  oben  Dep.  an  den  König  vom  7.  März.     Pufeudorf  X.  16. 

')  Landamberg  Ms. 

■*)  Doch  wohl  das  Schreiben  an  d'Estrades. 
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qui  veiiant  ä  la  coiiuaiHsance  de  M.  Tölecteur,  ne  pouvait  etre,  selon 
on  seiiH,  qu'utilc  ä  Votrc  Majestö."  Darauf  kam  Schwerin  ihn  ge- 
stern, umnittelbar  nach  Ankunft  ilcr  Haager  Post  (ordinaire),  aufsuchen, 
unj  ihm  mit/.utlieilen,  dass  es  dem  Kurfürsten  sehr  peinlich  sei  keinerlei 
achrichten  als  Autwort  auf  seine  Briefe  und  die  letaten  Ausgleichungs- 
torschläge,  die  er  übersendet,  zu  haben,  und  dass  die  Briefe  sicherlich 
unterschlagen  sein  müssten,  „et  sur  ce  qiie  je  Uli  dis  que  l'on  n'en  pou- 
vait pas  encüre  avoir  rdponse,  et  qu'il  ne  devait  point  avoir  cette 
craintc,  puisqu'il  avait  envoy6  uu  exprös,  outre  que  je  n'avais  point 
iCore  vu,  depuis  que  je  suis  ici,  que  cela  lüt  arriv6,  il  ni'y  chercha 
es  Sujets  de  soup^on  si  mal  fondes  et  avec  tant  d'embarras,  que  cela 
me  donna  Heu  de  croire  que  ce  qui  a  ete  dit  ä  M.  de  Brandebourg 
h  ses  ministres  par  l'envoyö  de  l'enipereur,  (juil  etait  de  l'intöret 
,e  Votre  Majcste  de  faire  durer  la  guerre  dans  ces  pays-ci'),  et  que 
e  ne  demeurais  ici  que  pour  retarder  autant  que  je  pourrais  l'accoin- 
niodcment,  u'ait  fait  impression  sur  leurs  esprits,  et  que  pour  s'en 
claircir  il  n'ait  eu  la  curiositö  d'ouvrir  ma  lettre.  J'espöre  d'en  savoir 
^äes  nouvellcs  dans  pcu  par  M.  d'Estrades."  Se.  Maj.  wird  aus  allen 
diesen  Kinzelheiten  leicht  orkenuen,  dass  man  hier  mit  Ungeduld  das  Zu- 
andekommcn  der  Ausgleichung  herbeiwünscht:  sei  es,  dass  man  keine 
Öffnung  mehr  vor  sich  sieht  in  diesem  Jahre  mit  den  Absichten  zur  Wie- 
dereinsetzung des  Prinzen  von  Orauien  durchzudringen,  sei  es,  dass  der 
\' ortheil,  den  man  bei  einem  schnellen  Abkommen  findet,  wo  man  grosse 
cldsumnien  eincassirt  ohne  neue  Aushebungen  vornehmen  zu  dürfen  und 
m  Bruch  zu  kommen,  jede  andere  Erwägung  überwiegt.  So  dass  Se. 
iaj.  wohl  sieht,  dass,  wenn  es  Colbert  selbst  wirklich  in  ihrem  Interesse 
glauljte,  wenn  nicht  den  Krieg  in  diesen  Gegenden  noch  einige  Zeit  hinzu- 
iehen,  so  doch  wenigstens  den  Abschluss  zu  verzögern,  bis  dass  der  Graf 
nihclni  von  Fürstenberg  seine  Verhandlung  beendet,  er  gleichwohl 
nicht  würde  vermeiden  können  einen  gewissen  Eifer  für  den  Abschluss  dieses 
ertrages  zu  bezeigen  *). 

Die  Fürs  tenberg'sche   N'erhandlung  betreflcnd,  so  hat  Colbert  dem 
urfürsten  über  diesen  Gegenstand  keine  Eröffnung  gemacht.    Aber  da  der 
anzler  Kur-Cölns  ')  hier  durchreiste,  um  nach  dem  Haag  zu  gehen  und  dort 
von  den  Staaten  die  Kückgabe  Rheinbergs  zu  verlangen  oder  ihnen  Tausch- 
'orschläge  u.  s.  w.  zu  machen,  hat  der  Kurfürst  Colbert,  nach  dessen  Ab- 
eise,  gesagt,   .,(iu'il  Uli  avait  aussi  parle  d'unc  union  avec  M.  de  Co- 
ogue,    M.  le   due  de  Neubourg  et  autros   princes.     Et  eouiuie  il  de 


')  Vgl.  oben. 

*)  Hier  steht  am  Rande  von  Lionnes'  Hand  bemerkt:  , qu'il  presse*. 

")  Vgl.  M.5ni.  d'Estrades  IV.  19-J. 
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meura  quelque  temps  sans  me  dire  rien  davantage,  je  lui  demandai, 
8'il  me  disait  cela,  afin  quej'en  inforniasse  Votre  Majeste,  et  qu'eu  ce 
cas-lä  il  me  semblait  qu'il  serait  necessaire  aussi  que  j  ecrivisse  k  Vo- 
tre Majest6  ses  sentiments,  ä  quoi  il  me  repliqua  qu'il  ne  m'en  avait 
parle  que  par  forme  d'entretien  et  pour  ne  me  rien  c6ler  des  choses  qui 
venaient  ä  sa  conuaissance,  et  pour  ses  sentiments,  comme  cette  union 
propose  n'avait  d'autre  objet  que  la  guerre  de  Munster,  il  n'y  avait 
qu'ä  faire  raceomniodement,  aprös  quoi  eile  serait  inutile.'*  Colbert 
hat,  im  Hinblick  auf  seine  Ordres,  geglaubt,  dem  Kurfürsten  über  diesen 
Gegenstand  weiter  nichts  sagen  zu  dürfen.  Doch  könnte  er,  nach  seiner 
Meinung,  wenn  Se.  Maj.  beschliesst,  dem  Kurfürsten  Eröffnung  wegen  einer 
weitergehenden  Verbindung  machen  zu  lassen,  diese  Gelegenheit  benutzen 
und  demselben  sagen,  er  habe  Sr.  Maj.  geschrieben  was  er  ihm  von  dem 
Vorschlage  des  cölnischeu  Kanzlers  raitgetheilt  u.  s.  w. ') 

Je  sais  qu'il  avait  ete  ä  d^sirer  que  j'eusse  pu  penetrer  . .  .,  quel 
en  sera  le  succes.  Mais  j'avoue  qu'il  ne  m'a  pas  6t6  possible  de  le 
bien  decouvrir,  et  que  j'ai  toujours  trouve  M.  de  Brandebourg  et  ses 
ministres  extrcmement  sur  leurs  gardes  touchant  ce  point;  meme  par 
ce  que  je  viens  [de]  dire  ä  Votre  Majeste,  on  peut  juger  que  toutes 
les  sollicitations  de  M.  de  Cologne  et  de  M.  le  duc  de  Neubourg  et 
autres  princes  de  l'empire  qui  agröeront  cette  alliance  ne  feront  rien 
aupres  de  lui,  tant  qu'on  ne  lui  parlera  pas  de  la  part  de  Votre  Ma- 
jeste, et,  au  contraire,  qu'ayant  de  la  Jalousie  de  leur  armement  qui 
diminuerait  en  quelque  sorte  la  consideratiou  que  lui  dounent  ses  for- 
ces  dans  l'empire,  tant  qu'il  n'y  aura  qu'eux  qui  parleront,  il  rejettera 
toujours  ces  propositions  [d'union]  et  tächcra  meme  dempecher  qu'entre 
eux  ils  ne  l'eflFectuent;  mais  quand,  apres  les  ouvertures  qui  lui  ont  6t6 
faites  par  ces  prinees,  il  se  verra  encore  presse  de  la  pari  de  Votre 
Majeste,  meme  avec  les  offres  de  quelques  assistances,  qu'il  sait  etre 
beaucoup  plus  eflectives  que  celles  de  la  maison  d'Autriclie,  je  crois 
que  la  crainte  qu'il  aura  du  mal  que  ces  princes  unis  avec  Votre  Ma- 
jeste lui  pouiTaient  faire  et  la  consideration  des  avantages  qu'il  pourra 
recevoir  de  Votre  Majeste  s'unissant  fortement  avec  eile,  combattront 
puissamment  la  röpugnanee  qu'il  aurait  sans  cela  ä  entrer  dans  une 
union  qui  l'obligerait  non-seulement  k  refuser  le  passage  sur  ses  terres 
aux  troupes  de  l'empereur,  mais  meme  k  empecher  qu'elles  ne  passent 
le  Khin  en  aucun  autre  endroit  pour  aller  en  Flandre.  J'avoue  que 
toutes  les  mesures  que  j'ai  reconnu   que  l'on  a  gard6es  ici   envers 


'^  Am  Rande  vonLionne's  Hand:  „qu'il  ne  dise  mot,  jusqu'h  ce  que  le  comte 
Guillaume  et  M.  de  Pomponne". 
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'envoye  de  renipereiir  et  lous  les  soins  (ju  on  a  pris  de  le  bien  uienager 

it  de  ne  lui  donner  aucun  sujet  de  plaiiites  nie  donnent  Heu  de  craiii- 

e  de  He  pas  r^ussir  daiis  cettc  nögociation  . . . ')    M.  de  Brandebourg 

e  dit  hier,  peut-etre  pour  ine  töuioigner  quelcjue  »orte  d'inclination  et 

TIe   pencbant  pciuv  los  inteiets  de  Votre  MajoHte,    (pie   le  droit  de  la 

eine   sur  le  Bnibaut  ctait  le  nienie  que  le  sien  sur  la  sucecssion  de 

6ve8  et  de  Juliers.    II  ine  dit  ensuite  qu'il  savait  de  boune  part  qu'il 

'y  avait  que  trois  ceiits  homnies  de  guerre  daiis  Gucldre,  et  que  toutes 

es  autres  places  des  Pays-bas  ötaient  aussi  fort  depouivues  de  troupes, 

et  qu'il  ni'en  voulait  donner  un  6tat.     II  ajouta,  quelque  tcnii)8  apr6s, 

Iue  le  duchö  de  Gueldre  avait  6t6  autrefois  aux  ducs  de  C16ves  et 
e  Juliers,  et  que  si  cette  afl'aire-lä  etait  bien  exaininec,  eile  Icur  de- 
rait  encore  apiiartenir;  niais  (pie  la  uiaison  d'Autriclie  (IcJ  lui  gardait 
ussi  bien  que  la  princii)aut6  de  Jägerndorf'.  Je  ne  lui  repondis  que  sur 
B  qui  regarde  cette  principautö,  lui  disant  que  je  croyais  qu'il  en  füt 
ejä  en  possession,  aprßs  les  ))r()niesHes  (|ui  lui  en  avaient  ete  faites.  . . . 
^^elon  mon  sens,  il  peut  ni'avoir  tenu  ce  discours  dans  le  dessein  d'ob- 
^wnir  dans  le  duch6  de  Gueldre  la  compensation  de  sa  prineipautö  de 
Jägerndortj  afin  de  faire  par  lä  sa  coniposition  toute  la  uieilleure  qu'il ') 
lui  sera  j)()ssible  lorsqu'on  lui  fera  quelque  propositiou  de  la  part  de 
^Votre  Majeste;  et  le  ((ui  nie  fait  d'autant  jjlus  croire  que  g'a  ete  son  but, 
^Vest  que  toutes  ces  derniöres  avances  toucliant  Gueldre  et  Jägenidorf 
^■ont  je  viens  de  faire  rapport  ti  Votre  Majeste  ni'ont  ete  faites  par  des 
^Bors  de  propos,   si  Jose  dire,   et  saus  que  la  eonversation  touibät  en 


ou 

i 


Colbevt  an  Lionne.     Dat.  Cleve   16.  März  1666. 

esucli   bei  dem  Kuit'Urstcn.      Die  Stnaten   wuUeii   statt   Büvprniiigk  zwei  andere  Ge- 
sandte hieher  schicken;    sie   wollen    sieh    über  die   bisherigen   I'ropositionen   Münsters 
och  nicht    erklHren.     Kriegsvorbereitungen,    Generale    und  Truppen    des  Kurfürsten. 
IJas  Geschenk  de«   Königs  an  die  Kuifürstin.] 

.  üepuis  nies  lettres  öcrites,  j'ai  fait  une  petita  visite  ä  M.  de  lö.  März. 

Brandebourg,  pour  voir,   si  avant  le  depart  de  l'ordinaire  il  y  aurait 

(|iu'l({ue  (hose  qui  nierität  d'y  etre  ajoutee,   et  j'ai  appris  de  lui  qu'il 

^^ avait  reponse  du  sieur  de  Blaspiel,  son  envoye  k  la  Haye,  que  sur 

^Winstaucc  qu'il  avait  faite  de  sa  part  aux  Etats  de  renvoyer  ici  le  sieur 


I 


')  Einige  Zoilon  geschwärzt. 
')  (jui  Ms. 
.Mator.  iiir  Gesell.  <l.  Gr.  Kurfürslen.  11.  24 
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avait  fait  röponse  que  ledit  sieur  Beverningk  leur  etait  trop  n6ces- 
saire  ä  la  Haye,  et  que  les  Etats  eu  avaient  depute  deux  autres ')  qu'il 
nie  nonima  et  nie  dit  que  cetaient  des  gens  sans  experience  auxquels 
assuröment  les  Etats  ne  confieraient  aucun  pouvoir.  II  nie  dit  aussi 
qu'il  legard  de  la  deniandc!  qu'il  avait  faite  auxdits  Etats  par  le  sieur 
Blaspiel,  ä  ee  qu'il  leur  plüt  declarer  leur  Intention  sur  les  dernieres 
propositions  qui  out  ete  faites  par  M.  l'öveque  de  Munster,  ils  avaient 
dit  qu'il  n'y  avait  rien  qui  pressät,  et  qu'il  fallait  preniierement  que 
l'eveque  s'ap{)rocliät  plus  de  ce  <iui  est  de  la  raison  et  expliquät  plus 
clairemcnt  ses  intentions.  II  leur  avait  aussi  fait  deniander,  s'ils  ju- 
geaint  ä  propos  (piil  tit  r^enir  de  Munster  le  sieur  Jena,  et  ils  l'ont 
prie  de  l'y  laisser.  Je  n'ai  rien,  nionsieur,  ä  vous  dire  sur  tout  cela, 
si  ce  n'est  que,  selon  inon  sens,  les  Etats  agissent  prudeinnient  de  ne 
pas  donner  de  pouvoir  ä  ceux  qu'ils  euvoient  ici  qu'ad  referendum. 
ün  ne  parla  eusuite  dans  la  clianibre  de  M.  de  Brandebourg  que  des 
nioyens  de  bien  faire  la  guerre  ä  ^1.  l'eveque  de  Munster  et  des  ordres 
que  Sou  Altesse  electorale  a  doiuies  taut  pour  faire  niareher  son  equi- 
page  d'artillerie  que  pour  faire  avancer  les  troupcs  qu'il  a  dans  la  Po- 
m6rauie  et  dans  la  Prusse  et  les  faire  denieurer  jus(iuau  tenips  de  se 
uiettre  eu  canipagne,  partie  dans  la  Marche  de  Brandebourg  et  dans 
les  pays  de  Minden  et  dllalbcrstadt  et  partie  dans  le  duclie  de  Cle- 
ves.  Les  ofticiers  generaux  qui  connnanderont  cettc  arniee  sous  M. 
l'ölecteur  sont  M.  de  Sparr  en  qualite  de  feld-niarecbal  ou  nia- 
rechal  de  camp  general  -  vous  savez,  nionsieur,  qu'il  est  fort  estinie 
en  Alleniagne  — ,  sous  lui  M.  le  prince  d'Anbalt  coninie  gen6ral  de 
la  cavalerie  et  M.  le  conite  de  Dobna'")  couinie  general  de  l'infan- 
terie.  Le  preniier  de  ces  deux -ei  aura  pour  lieutenaut-general  le  sieur 
de  Kanuenberg'),  fort  bou  ofticier  de  cavalerie,  niais  de  peu  de  sens; 
le  second  aura  pour  lieutenants-generaux  M.  le  duc  de  Holstein*)  et 
M.  de  Goltz  que  vous  avez  vu  lieutenant-colonel  du  regiinent  des 
Polonais  au  Service  du  Roi  et  fort  bon  ofticier.  Ainsi  cette  arniee  ne 
inanquera  pas  de  bons  generaux;  ce  que  j'ai  vu  de  troupes  et  ici  et 
dans  les  villes  du  duche  oi'i  J'ai  passe  sont  aussi  fort  bonnes,  et  le 
bon  traitenieut  que  Son  Altesse  electorale  fait  aux  officiers  lui  attire 
des  gens  de  merite.     II  fait  de  nouvelles  levees,  conime  son  traite  l'y 


')  S-  dagegen  unten  Colbert  an  Ludwig  XIV.  dat.  22.  und  Lionne  anCol- 
bert  dat.  26.  Mttrz. 

')  Christian  Albert  Burggraf  zu  Dobna  vgl.  oben   p.  140.   179. 
')  S.  über  ihn  Klaproth  und  Cosmar  p.  364. 
*)  Wohl  Herzog  August   von   Holstein-Plön. 
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oblige,  inais  pas  tant  qu'il  le  veut  faire  croirc,  i\  ce  que  je  sais  de 
boiine  ])art.  —  (iuoiciue  le  sieur  D. ')  soit  ici  (lci)uis  sept  jours  avec 
le  preseiit  *),  neaninoiiis,  coniuieil  y  a  eu  quelques  petites  clioses  de  rom- 
pues,  et  qu'il  a  f'allu  faire  uii  bois  de  lit  et  des  si6ges,  Je  ne  pourrai 
le  präsenter  que  jeudi  procliaiu.  f/61ectrice  a  bieu  de  rimpatience  de 
le  voir,  et  (iucl(iue«-iius  des  priiK'i])aux  officiers  de  M.  l'ölecteur  I 'titant 

IMU  voir,  otit  avüue  (ju'il  n'y  avait  rieu  de  plus  riebe,  et  quil  n'y 
ait  que  le  Roi  seul  au  raonde  qui  ftt  des  prösenta  si  maguitiques.  . . . 
Colbert  an  liudwig  XIV.  Dat.  Cleve  22.  März  1666. 
in  Abgesandte!'  des  Biscliofa  von  Münster,  Kurff  v.  Schmising,  eingetroffen.  Ver- 
handlungen desselben  mit  Colbert.  Der  Kurfürst  fragt  den  letztem,  was  man  nacli 
dem  AusgloicU  mit  Münster  mit  den  Truppen  anfangen  solle?  Ausweichende  Ant- 
wort (^'iilbert's.  Scliwerin  bittet  ihn,  bei  dem  Könige  die  Wiedereinsetzung  dos  Prinzen 
Ivon  Oranien  zu  befürworten.] 
Hire,  depuis  la  derniere  que  j'ai  pris  la  libertö  decrire  ä  Votre  22.  Mäi 
ajesttj,  M.  Itive/iue  de  Munster  a  euvoye  ici  le  sieur  Korff  de  Sclinii- 
sing'),  doyen  de  leveciie  de  Hildesheiin*)  et  trösorier  de  celui  de 
Munster,  letjucl  ayant  eu  .son  aiulieiicc  de  M.  1  electcur  de  Braiulebourg 
et  de  ses  miuistres,  ui'est  venu  voir,  et  apres  niavoir  reudu  une  lettre 
de  creance  sur  lui  dudit  sieur  öveque  . . .,  il  lu'a  dit  que  M.  1  electeur 
\Kf  Brandebourg  le  pressait  d'accepter  les  conditions  qui  avaient  et6 
^proposticK  ä  la  Hayc,   il  faute  de   (pioi   il  le  nienavait  de  lui  dticiarer 

IIa  guerre;   que  ce  procede  puraitrait  dar  et  rüde  ä  tout  le  moude,  et 
^■l'il   seniblait  qu'avaut  que  d'iniposer  ces  conditions  audit  sieur  6ve- 
que,  il  etait  prealable  au  nioins  d'assenibler  les  deputes  tant  des  priu- 

IB  Interesses  tjue  de  eeux  ()ui  doivent  uioyenncr  racconiinodenient  et 
tcndre  les  raisons  des  partics;  ([uii  legiirtl  de  la  seigneurie  de  Bor- 
lo  (qui  faisait  la  principale  difticulttj)  . . .,  il  ferait  voir  que  son  droit 
est  fonde  eu-iin  jiigenient  de   la   eiianibre  imperiale  de  Spire'),   con- 

tnie  par  uii  autre   de   revision,    le  tout  contradietoire  avec  le  e<»mte 
Styruin,   qui  etait  pour  lors  la  seule   partie  et  qui  avait  coniparu 
tous  les  actes  du  procös  sans  deniander  aueun  renvoi;  que  les  6ve- 
08  de  Munster  en  avaient  joui   depuis   |)res   de  soixante  aus  paisi- 
blement,  jusqua  ce  que  le   dernier  conite  de  IStyruin,   coniniandant 


')  Der  Name  undeutlich. 

')  Vgl.  oben  p.  355. 

')   Matthias   K.   v.  S.   (s.  I'ufendorf  X.   1(J.     Alpen   I.  71G) 

■'l   hcydelsheini  Ms. 

')  Vgl.  Mim.  de  Pompoune  II.  11-12. 
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les  armöes  des  Hollandais,  s'en  6tait  emparö  par  le  seul  droit  de  bien- 
seance,  depuis  lequel  tenips,  bien  loin  de  pouvoir  obtenir  justice  des 
Etats,  l'eveque  ii'en  avait  eu  que  des  nienaces  de  la  ruine  de  son  pays, 
s'il  ne  restituait  les  fruits  que  ses  pr6d6ce8seurs  avaient  per^us;  qu'enfiii 
son  droit  etait  . . .  clair  . . . ;  qu'il  savait  que  tonte  la  province  de  Hol- 
lande reconnaissait  assez  la  justice  de  sa  cause,  et  qu'il  n'y  avait  que 
Celles  qui  sout  voisiues  de  cette  partie  de  1  eveche  qui  insistassent  ä  re- 
tenir  injustement  ladite  seigneurie.  —  Je  lui  dis  qu'il  me  semblait  que 
M.  l'electeur  de  Bvandebourg  avait  bien  raison  de  presser  M.  l'eveque 
de  Munster  d'accei)ter  les  conditions  proposees,  vu  qu'il  n'ötait  retenu 
de  se  declarer  contre  lui  en  consequence  de  son  traite  avec  les  Etats 
que  par  l'espörance  qu'il  avait  que  ledit  sieur  eveque  se  porterait  ä  la 
paix,  et  que,  conune  le  tenips  de  se  mettre  en  canipagne  approcliait, 
il  n'en  fallait  point  perdre  par  une  longue  negoeiation,  de  crainte  que 
les  hostilites  reconnnanQant  ne  rendissent  racconimodement  plus  diffi- 
cile;  qu'ainsi  il  etait  necessaire  de  eonvenir  preniierement  de  la  resti- 
tution  des  lieux  pris  et  usurp6s  pendant  cette  guerre,  afin  que  lors- 
qu'on  serait  assenible,  il  n'y  eüt  plus  qu'ä  resoudre  des  uioyens  qu'il 
y  aurait  ä  tenir  pour  terminer  les  autres  differends. 

II  nie  repliqua  que  M.  l'eveiine  de  Munster  ayant  Votre  Majeste 
contre  lui,  avait  trop  d'interet  ä  la  paix,  pour  croire  qu'il  le  voulut  dif- 
ferer,  et  que  l'asseniblee  qu'il  deinandait  des  döpntes  . . .  n'6tait  que 
pour  la  rendre  ferine  et  stable  ...;  que  veritablement  la  mediation  de 
M.  de  Brandebourg  lui  etait  assez  suspecte,  vu  que  ce  prince  etait  at- 
tache  aux  Hollandais  par  des  raisons  d'argeut  et  de  religion;  mais 
que  ledit  sieur  eveque  se  soumettrait  entiörenient  ä  ce  que  Votre  Ma- 
jeste lui  prescrirait,  et  qu'il  lue  donnait  sa  parole  de  pretre  et  connne 
veuant  de  dire  la  messe,  que  si  dös  ä  present  je  lui  declarais  que  l'in- 
tention  de  V.  M.  füt  que  ledit  sieur  eveque  restituat  Borkelo  et  qu'il 
renon^ät  ä  ses  pretentions,  il  le  ferait,  et  que  cela  n'empecherait  pas 
qu'il  u'executät  toutes  les  propositions  qui  lui  ont  ete  faites  de  la  part 
de  Votre  Majeste  ])ar  le  sieur  Lerad,  envoje  de  M.  de  Neubourg; 
mais  que  peut-etre  Votre  Majeste,  qui  avait  ci-devant  t6moigne  qu'elle 
trouvait  la  pretention  dudit  sieur  eveque  sur  Borkelo  assez  juste,  ne 
serait  pas  fächle  que  dans  cette  conjoncturc-ci  le  diflferend  fflt'exa- 
hiine  ä  fond  et  entierement  termine  ou  qn'en  faisaut  la  paix  on  con- 
vint  de  mettre  cette  ville  en  sequestre,  jusqu'ä  ce  que  ce  point  füt 
termine  par  les  arbitres  dont  on  serait  demeure  d'accord.  Je  lui  r6- 
pondis  seulement  que  tont  ce  que  je  savais  sur  ce  sujet  des  intentions 
de  Votre  Majestö,  c'est  qu'elle  desire  que  cette  guerre  finisse  au  plutöt, 
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fet  que  quant  aux  conditions  de  la  paix,   Votre  Majestö   avait  trouv6 

que  MM.  Ics  Etats  8P  niettiiient  ä  la  raison,  quand,  sans  prötcndre  aii- 

cune  röparation  dos  doniniagps  par  eux  soufferts  de  rirrtiptioii  dos  trou- 

l^pe  de  M.  1  eveque  de  Munster,  ils  ge  contentaient  de  la  seule  restitution 

oes  lieux  qu'il  avait  pris  sur  eux;  que,  du  restc,  s'il  y  avait  quelque 

^Hipörament   et    quelque    adoucissement  k  espörer    pour   M.   l'^veque, 

l^ptait  aux  princcs  qui  moyennent  cet  accommodement  ä  les  proposer, 

et  que  Votre  Majestö  ferait   toujours  ses  offices')  aupres  de  MM.  les 

;ats  pour  les  porter  k  ce  qu'elle  jugerait  raisonnable. 

f.edit  envoyö  a  eu  plusieurs  Conferences  avec  M.  l'ölecteur  de 
Brandebourg  et  ses  ministres,  et  ayant  hier  appris  d'eux  et  de  moi  . . . 
que  le  sieur  Bevcrningk  venait  ici  avec  pouvoir  de  MM.  les  Etats 
de  faire  la  paix"),  il  prit  la  rdsolution  de  s'en  rctourner  k  Munster, 
pour  s'informer  plus  k  fond,  k  ce  qu'il  me  dit,  des  intentions  de  son 
I^Bittre  et  revcnir  avec  un  plein-pouvoir.  II  me  confirma  dans  la  der- 
<  inöre  visite  la  mcnie  jirotestation  de  defdrcnce  de  la  part  de  M.  de 
Munster  aux  voloutös  de  Votre  Majeste.  II  tacha  de  nie  persuader 
qu'il  n'avait  eu  et  n'aurait  aucune  liaison  avec  l'enipereur  et  avec 
l'Espagne  qui  fflt  contraire  aux  intörets  de  Votre  Majeste,  pour  les- 
quels  il  nie  dit  qu'il  serait  plus  passionuc  quo  M.  de  Cologne  et  qu'au- 

Icun  autre  prince,  et  que  Votre  Majestö  naurait  qu'ä  lui  prescrire 
^pt  ce  qu'elle  d^sirerait  de  lui,  et  qu'il  y  donnerait  les  mains  et 
executerait  sincerement  ce  qu'il  aurait  promis.  II  me  dit  aussi  que 
,  l'envoye  de  Brunswick  lui  avait  parle  dun  armistice  ou  cessation  d'ho- 
stilitös  pendant  qu'on  n^gocierait  lacconmiodement  et  apr6s  qu'on  se- 
rait tombe  d'aceord  des  principaux  points;  tju'il  voyait  que  M.  l'electeur 
de  Brandebourg  etait  dans  le  meme  sentinient,  et  (jue  M.  leveqne  de 
Munster  y  donnerait  aussi  les  mains;  que  les  Etats  insistaient  ä  ce 
qu'il  desarmät,  mais  qu'il  ne  pretendait  pas  qu'ils  pussent  limiter  le 
nombre  de  troupes  qu'il  devait  avoir,  et  il  me  proposa,  comme  un  ex- 
pedient  de  lui-nienie  et  par  unc  esp6ce  de  confideiiee,  que  si  Votre 
Majeste  les  desirait  pour  son  service,  M.  de  Munster  les  donnerait.  II 
me  dit  aussi  qu'encore  que  le  roi  d'Angleterre  et  les  Huedois  souhai- 
tassent  fort  la  continuation  de  cette  guerre,  ndanmoins  il  etait  eneore 

|)re  audit  sieur  eveque  de  faire  la  paix,  le  premicr,  k  ce  qu'il  me  fit 
')  oflfres  M8. 
')  Vgl.  M^m.  d'Eütradcs   IV.   173.     Le  sienr  de  Beverningk  n  et^  nomm^ 
r  les  Ktat«  pour  aller  !i  Clcres  traitor  la  paix  avec  IMvfqno'  de  Munster;  il  a  ordre 
de  ne  rien  faire  sans  lo  communiqucr  h  monsienr  Colbert. 
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entendre,  n'ayant  pas  satisfait  ä  ce  qu'il  avait  promis  et  les  autres 
n'ayant  point  encore  de  liaison  avec  lui;  inais  que  si  on  ne  lui  voulait 
point  faire  de  conditidiis  raisonnables  sur  Borkelo,  et  qu'il  ne  süt  pas 
promptement  ä  quoi  s'en  tenir,  il  pourrait  bien  prendre  les  mesures  n^ces- 
saires  pour  se  defendre  autant  qu'il  pourrait;  que  reveclie  de  Munster, 
quoique  fort  ruinö,  6tait  encore  en  etat  d'entretenir  ses  troupes  pendant 
un  an;    que  peut-etre   les  pays  de  Brunswick  et  de  Lunebourg,   qui 
etaient  beaucoup  meilleurs,   et  le  duche  de  Cleves  leur  fourniraient 
encore  mieux  la  subsistance;   qu'en  tout  cas   une  conjoncture  plus  fa- 
vorable   rendrait  peut-etre  audit  sieur  6veque  tout  ce  que  les  Hollan- 
dais auraient  pris  sur  lui.    II  conclut  neanmoins  par  nie  dire  que  tout 
ce  que  V.  M«^  prescrirait  serait  fait  de  la  part  de  M.  de  Munster  . . .; 
mais  comme  il  a  son  envoyö   (ä  ce  que  ledit  sieur  Seh mi sing  ni'a 
dit)  aupr^s  de  Votre  Majeste  qui  lui  doit  donner  des  assurances  plus  po- 
sitives des  intentions  dudit  sieur  eveque,  eile  en,  jugera  infiniment  mieux 
que  je  ne  puis  faire.     M.  l'electeur  de  Brandebourg  et  ses  ministres 
ne  fönt  point  de  doute  que  cet  accommodenient  ne  se  fasse  au  plutot, 
au  moins  que  Ton  conviendra  des  principaux  points,  et  que  l'on  accor- 
dera  de  toutes  parts  rarmistice  pendant  le  reste  de  la  negociation,  et 
meme  M.  de  Brandebourg,   apres  m'en   avoir  dit  hier   ses  sentinients, 
„que  ferons-nous,"   me  dit-il,   „de  nos  troupes  apres  la  conclusion  de 
cet  accommodement?"    Et  v6ritablement  il  n'eut  pas  grand  öclaircisse- 
ment  de  moi  sur  ce  sujet,   ne  lui  ayant  rien  repondu  sinon  qu'elles 
seraient  toujours  bonnes  pour  la  sürete   de.  ses  etats  et  pour  le  niain- 
tien  du  repos  de  l'empire,  mais  qu'ils  avait  mieux  que  personne,  ä  quoi 
elles  lui  pourraieut  etre  utiles,   et  qu'il  gouvernait  ses  affaires   trop 
sagement  et  trop  prudemment,  pour  avoir  besoin  de  conseil.    Je  serai 
dans  la  meme  röserve,  jusqu'ä,  ce  qu'il  ait  plu  ä  Votre  Majeste  mor- 
donner  ce  quelle  juge  ä  propos  que  je  fasse  ici  pour  son  service,  et 
comme  je  vois  que  les  conditions  de  cet  accommodement  et  meme  la 
cessation  d'hostilites  pourraient  bien  etre  brusquement  resolues  et  ac- 
cordees  ici,  j'ai  cru  qu'il  6tait  ndcessaire  de  donner  promptement  avis 
de  toutes  choses  ä  Votre  Majeste,  afin  que  si  eile  a  quelque  ordre  ä 
me  donner  ou  ä  M.  d'Estrades  et  ä  M.  de  Pradel  sur  tout  ce  qui 
regarde  ces  affaires-ci,  nous  les  puissions  recevoir  plutot. 

Je  dois  encore  informer  Votre  Majeste,  que  M.  le  baron  de  Schwe- 
rin me  vint  trouver  dernierement  de  la  part  de  M.  de  Brandebourg, 
et  me  dit  que  toutes  les  Provinces-unies  souhaitent  le  retablissement 
de  M.  le  prince  d'Orange  dans  les  charges  de  ses  predecesseurs ,  et 
qu'il  ny  avait  plus  que  Celle  de  Hollande  qui  s'y  opposait;  mais  que 
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si  Votre  Majeste  voulait  appuyer  ce  prince,  il  ohtiendrait  iiifaillible- 
ment  cc  qu'il  (lösirait,  et  ([UP  Votre  Majeste  .saccjucniiit  entiirement 
cette  niaison,  mc  priant  au  noni  de  M.  de  Brandeboiirg  den  öcrire  ä 
tre  Majestö.  Je  Ini  dis  que  ccux  qiii  ont  riionneur  detre  employös 
par  Votre  Majeste  ne  «'iiif^ercnt  pas  de  lui  ecrire  des  choses  qui  ne 
regardent  point  leurs  foijctioiis,  mais  seiilement  de  celles  qui  concer- 
nent  l'ex6cution  des  ordres  dont  ils  sont  chargös;  que  celle-ci  regar- 
dant  les  Etats  des  Provinces-unies,  c'6tait  h  M.  d'Estrades  qu'il  se 
t'allait  adresser,  qui  connaitrait  mieux  que  nuti,  si  la  disposition  pre- 
sente  de  leurs  affaires  pevmettait  que  Votre  Majeste  fit  ses  offices  en 
faveur  dudit  prince;  mais,  de  crainte  de  dösesperer  ce  parti  et  les  r6-  • 
duire  dans  la  u6cessit6  de  tont  brouiller  et  de  faire  de  nouvelles  affaires 
a  M.  d'Estrades,  je  lui  dis  seuleiuent  (pie  je  pouvais  bien  l'assurer 
que  Votre  Majestö  avait  toujours  pour  la  maison  d'Orange  la  nienie 
estinie  et  la  menie  affection  quelle  avait  eues  par  Ic  passd,  et  que  je 
croyais  quelle  lui  en  doniicrait  dos  marcpies,  (piand  eile  en  aurait  des 

Ijjßcasions  favorables,  et  j'ajoutai  qu'il  y  avait  des  affaires  que  Ion 
^■nait  quand  on  les  voulait  trop  pr^cipiter,  et  que,  lorsque  Ton  se 
donnait  la  paticnce  ndcessaire,  elles  röussissaient  souvent  ä  la  satis- 
faction  de  toutcs  les  parties.  Jen  ai  parle  depuis  dans  Ic  meme  sens 
4  Monsieur  et  a  madanie  l'electrice.  ■  •  • ') 

|p         Colbert  an  Lionne.     Dat.  Cleve  22.  März  166G. 

[Die  Versammlung,  welche  den  Frieden  zwischen  Münster  und  den  .Staaten  herbei- 
führen »oll,  steht  unmittelbar  bevor.  Colbert  bittet  um  Anweisung  für  sich  in  Be- 
treff der  einzelnen  Puncte.  Disput  zwischen  dem  münsterschen  und  kaiserlichen  Ge- 
1  sandten   in   Gegenwart  des  Kurfürsten.] 

Man  soll  sich  in  zwei  bis  drei  Tagen  versammeln,  um  an  der  Ausglei-  22.  Mäiz. 
ng  mit  Münster  zu  arbeiten,   die  mit  Eifer   betrieben  werden  wird   und 
wenigstens,   nachdem    nian   iiher  die  Hauptpnncte   iibereingekoinmen,    wird 
n  sich  wegen  einer  Watlenrnhe   einigen;    vous  verrez  aussi,   nionsieur, 
les  propositions  et  röponses  ci-jointes"),  que  ledit  sieur  öveque 
ande  la  garantie  du  Roi,   et  comme  je  vois  par  la   lettre  que  M. 


')  Mehrere  Zeilen  geschwärzt. 

')  Vgl.  Pufendorf  X.  17.  M<im.  d'listrades  IV.  189  —  190.  l'ar  les  der- 
nlires  propositions  quo  l'ifveque  de  Munster  a  donndes  k  l'envoyd  de  llrandebourg  et 
que  le  sieur  Colbert  m'a  adrcsse'es  vvgl.  oben  Colbcrt's  Dep.  an  den  König  vom 
lii.)  il  me  semble  que  ce  prince  so  met  ii  la  raison,  et  par  cette  considdration  j'ai 
I  te  fort  aise  d'apprendre  la  rdsolution  que  les  Etats  ont  prise  d'envoyer  le  sieur  de 
Boverningk  h  Cleves. 
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Colbert')  m'a  6crite  cet  ordinaire,  que  je  pourrais')  bien  recevoir  or- 
dre par  le  prochain  de  ni'en  retourner  en  Picardie,  j'ai  cru  que  les 
affaires  dont  je  rends  compte  k  Sa  Majeste  sont  assez  de  consequence 
poiir  Ten  inforraer  par  I'envoi  d'un  courrier.  ... 

Lioune  wird  also  sehen,  wie  es  erstlich  uothweudig  ist,  dass 
d'Estrades  oder  er  (Colbert)  oder  ein  anderer,  der  mit  den  Befehlen 
Sr.  Maj.  in  Betreff'  dieses  Gegenstandes  beehrt  wird,  wisse,  ob  der  Waf- 
fenstillstand, welcher  vorgeschlagen  werden  wird,  dem  Könige  genehm  ist 
oder  nicht,  und,  im  letzteren  Fall,  was  zu  thun  um  denselben  zu  verhindern. 

Sodann,  ob  der  König  dem  Bischof  von  Münstef  die  Garantie  ver- 
heissen  will,  welche  dieser  verlangt,  und  auf  welche  Weise. 

Au  cas  que  l'öveque  soit  oblig^  de  desarmer  (comme  il  en  sera 
presse  par  les  Etats  et  suivant  ce  que  Sa  Majest6  d6sire  aussi,  ainsi 
qu'il  me  l'a  6t6  dit  par  M.  le  comte  de  Fürstenberg),  qu'est  ce  qu'il 
sera  ä  propos  de  faire  pour  le  semce  de  Koi,  et  si  l'expedient  dont 
renvoy6  de  Munster  s'est  ouvert  ä  moi  par  une  esp6ce  de  confidence, 
comme  vous  verrez  par  ma  lettre  k  Sa  Majestö'),  est  admissible  ou  uon? 

A  legard  de  Borkelo,  il  est  aussi  nöcessaire  de  savoir,  si  l'on 
doit  favoriser  ou  rejeter  la  proposition  que  l'öveque  fait  de  le  mettre 
en  söquestre *)■■.,  ou  bien  si  l'on  appuiera  la  premiere  proposition 
faite  k  la  Haye  que  vous  trouverez  ci-jointe  et  dans  laquelle  MM.  les 
Etats  ont  persistö  jusqu'ä  präsent,  quoiqu'ä  mon  sens  il  y  ait  des  choses 
qui  ne  sont  pas  soutenables,  ou  enfin  si  l'on  prendra  le  tempörament 
dont  je  me  suis  ouvert  k  M.  d'Estrades  qui  est  que  Borkelo  sera 
restituö  quant  k  präsent,  que  les  Etats  et  l'ev^que  de  Munster  nom- 
Tneront  des  commissaires  qui  examinerout  et  discuteront  les  droits  et 
prötentions  des  parties,  et  au  cas  qu'ils  n'en  puisseut  point  convenir 
dans  le  temps  d'un  an,  les  princes  qui  interviendront  au  traite  con- 
certeront  ensenible  les  moyens  les  plus  convenables  pour  terminer  ce 
differend,  sans  que  les  partieä  en  puissent  venir  pour  raison  decela*) 
k  aucune  voie  de  fait  et  d'armes. 

Je  dois  encore  vous  dire,  monsieur,  (jue  l'envoye  de  l'empereur 
(Goes)  6tant  toujours  ici  et  s'empressant  fort  pour  ce  traite,  il  sera 
difficile  d'empecher  qu'il  ne  soit  compris  dans  la  m^diation  avec  les 
autres  princes.  Je  vous  demande  la  gräce  de  me  faire  savoir.  quelles 
sont  sur  ce  sujet  les  intentions  du  Roi.    J'appris  hier  au  chäteau  et  de 

')   Sein  Bruder. 
')  pourray  Ms. 
')  S.  oben  p.  373. 
•)  Vgl.  p.  372. 

")  ce  Ms. 
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Zwilche  menic  de  M.  r^lecteur,  qu'il  s'ötait  passe  la  vcille  iine  assez 

«laisaiite  dispute  chez  lui  entre  Icdit  eiivoyö  de  Icmpercur  et  celui 
p  Munster,  et  que  ce  dernier  avait  reproche  ä  lautre  en  plaisantant 
^  raillant,  que  l'empereur  son  maitre  avait  un  mauvais  conseil;  qu'il 
mbarquait  Ics  princcs  (pii  avaient  queitpic  confiaiice  en  lui  dans  des 
guerres  et  mauvaises  atl'aires  et  apres  Ics  abandonnait;  que  cela  le 
perdait  de  credit.  Je  n'cn  ai  pas  su  jusqu'ä  präsent  davantage  ni  ce 
qui  avait  6t6  röpondu  par  le  premier;  mais  je  suis  bien  aise  que  la 
scöne  de  cette  comedic  ait  6td  la  chambre  et  la  prösence  de  M.  de 
Brandebourg,  et  qu'il  en  ait  eu  le  divertissemeut.  .  . . ') 


Dat.  St.-Germain  25.  März   1666. 

(Concept.) 

ollmacht  für  Colbert,   im  Vertrage   zwischen   den  Staaten  und  dem  25.  März. 
Bischof  von  Münster  zu  interveniren. 

L    Ludwig  XIV.  an  Colbert.     Dat.  26.  März   1666. 
(Concept.) 

(Schickt  ihm  Vollmacht  für  den  Vertrag  zwischen  dem  Bischof  von  Münster  und  den 
L ^Staaten.  Verhandlungen  eines  Abgesandten  des  erstiircn  in  l'aris.  Colbert  soll  sich 
l^^hs  Bischofs  annehmen.  Fiirstenberg's  Mission  und  die  event  Eröffnungen  zu  einer 
■^^geren  Alliance  mit   dem   Kurfürsten.      Der  Köpig    wünscht    wirklich    den    schnellen 

Abschluss  diese»  Separatfriedens.  Kr  freut  sich  der  Aeusserungen  des  Kurfürsten 
über  die  Rechte  der  Königin  auf  Brabant  u    s.   w.] 

Der  König  lobt  Colbert's  gute  Haltung  in  diesen  übrigens  so  unend-  -'c«.  M»rz. 
h  wichtigen  Dingen.     Er  bemerkt  auch,  dass  diejenigen,  mit  denen  Col- 
ert  verhandelt,    sein  Benehmen  nicht  minder  rühmen'),   und  dass  er  von 
iden  Seiten   zugleich   aufgefordert   wird,    ihn   in    der  \'erhaudlung  wegen 
8  Ausgleichs  zwischen  Münster  und  den  Staaten  zu  verwenden.     So  hat 
enn  der  König  dieses  Verlangen  auch  gern  bewilligt,  und  schickt  Colbert 
jetzt  eine  Volhnacht'),   um  in  seinem  Namen  bei  jenem  Vertrage  zu  inter- 
veniren und   sogar  seine  Garantie   dafür  zu   verheissen,  im  Falle  die  Par- 
ien  ihn  darum  ersuchen. 

Inzwischen  ist  in  Paris,   vor  etwa  5  oder  6  Tagen,  ein  Cavalier  des 


Vier  Zeilen  gesehwilrzt. 

Vgl.  Mem.  d'Estradcs  IV. 

Vgl.  oben.  Mdm.  d'Estradcs  IV.  190  (der  König  an  d'Estradcs  26.  Mftrz 
B66^:  j'adresse  yudit  Colbert  nie»  ordre»  pour  nssister  en  mon  nom  aux  oonfc'rcn- 
ce»,  suivant  cc  que  Ic  sieur  do  Wit  vous  k  tdmoigno  d^sirer,  et  je  lui  euToie  en- 
core  vm  pouvoir,  pour  promcttre  nia  garantie  du  traite  qui  so  fera,  prdvoyant  que 
les  deux  parties  pourront  d(!sirer  que  je  la  donne. 
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Bischofs  von  Münster  mit  einem  einfachen  Vollraachtschreiben  an  Ivionne 
angekommen,  dessen  wesentlicher  Inhalt  nach  den  Auseinandersetzungen 
desselben  ungefähr  in  folgenden  Pnncteu  bestand: 

Der  Bischof  hat  kein  Engagement  mit  dem  Hause  Oestreich  und  trägt 
grosses  Verlangen  sich  dem  Könige  anzuschliessen,  wenn  dieser  ihm  die 
Möglichkeit  verschafft,  mit  Ehren  aus  der  Borkeloer  Angelegenheit  heraus- 
zukommen. Er  erklärte  dann,  dass  dies  nach  einem  Sequestervorschlage 
geschehen  müsste,  den  ihm,  wie  er  sagte,  Jena  von  Seiten  des  Kurfürsten 
von  Brandenburg  gemacht  habe,  so  zwar,  dass  dieser  dafür  gut  stehen 
wollte,  die  Zustimmung  der  Staaten  dazu  zu  bewirken.  —  Der  Bischof  werde 
keinen  PVieden  schliessen,  wenn  der  König  nicht  die  Garantie  des  Frie- 
densvertrages bewilligen  wolle,  bei  welchem  er  ihm  die  Interessen  der  Kirche 
empfehle,  indem  er  ihn  übrigens  bitte,  Oolbert  für  diese  A'erhandlung  zu 
erwählen. 

Der  Graf  Wilhelm  von  Fürstenberg  habe  ihn  auf  einem  geheimen 
Wege  seine  Intentionen  wissen  lassen  —  und  der  Bischof  verspreche,  sieh 
mit  Mainz,  Cölu,  Jveuburg  u.  s.  w.  zu  verbinden,  um  den  Durchzug  der  öst- 
reichischen  Truppen  nach  den  Niederlanden  zu  verhindern.  Und  er  biete 
dazu  dem  Könige  eine  Anzahl  von  Truppen  gegen  ein  Subsidium  an,  wel- 
ches ihm  ermögliche  diese  Truppen  zu  befriedigen,  was  er,  in  Folge  des 
Ausbleibens  der  ihm  von  England  versprochenen  Zahlungen,  nicht  habe 
thun  könuen.  Ja,  er  erbiete  sich  sogar  diese  Streitkräfte  so  lange  zu  un- 
terhalten als  der  König  irgend  wolle,  bis  derselbe  ihre  Dienste  brauche, 
gegen  Summen  für  diesen  Zweck,  über  welche  man  sich  einigen  werde. 

Hierauf  hat  der  König  durch  Lionue  zur  Antwort  gegeben,  dass  er 
dem  Bischof  für  seine  guten  Gesinnungen  bestens  danke;  dass  er,  Borkelo 
betreffend,  ihn  in  diesem  Puncte  schwer  hätte  befriedigen  können,  wegen 
des  grossen  Widerstrebens,  welches  die  Staaten  hinsichtlich  desselben  stets 
gezeigt  hätten;  „mais  que  l'affaire  avait  entierement  change  de  face 
depuis  le  döpart  dudit  gentilhomme  (et  lä-dessus  on  lui  a  fait  voir  la 
seconde  döclaration  que  son  maitre  a  donnee  au  sieur  Jena  et  que 
vous  mavez  adressöe ') ,  ou  il  est  dit  que  laflFaire  de  Borkelo  nem- 
pechera  plus  la  paix);  que  je  vous  enverrais  promptenient  l'ordre  et 
le  pouvoir  d'intervenir  en  mon  nom,  conime  il  le  deinandait,  au  traite 
d'aecommodenient  et  den  promettrc  la  garantie  quil  desire  pour  sa 
sürete." 

Sobald  der  Graf  von  Fürstenberg  von  seiner  Reise  zurückgekehrt, 
werde  der  König  seine  letzten  Entschliessungen  über  die  Geldunterstützuu- 
gen  fassen,  welche  jenen  Fürsten  für  den  Unterhalt  der  Truppen,  die  mau 
formiren  will,  zu  geben  seien.  Er  werde  Colbert  alsbald  die  Befehle  und 
die  Vollmacht  senden,  um  mit  dem  Bisehof  über  seine  besonderen  Inter- 
essen zu  verhandeln. 


')  Vgl.  oben  Colbcrt's  Uep.  vom   16.  an  den  König  p.  .366. 
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er  miinstcri.schp  Cavalier  reiste  gestern  von  i'iiris  ab.  Indessen  hat 
ir  König  für  angemessen  bel'iinden,  das  Kommen  desselben  Herrn  van 
euningen  und  ebenso  —  durch  d'Estrades  —  Herrn  de  Witt  mitzu- 
eilen,  indem  er  nur  für  sieh  behielt,  was  die  Staaten  nicht  angeht. 

So  wird  es  denn   gnt  sein,    wenii  Colbert  bei   der  Aiisgleichnngsver- 
handluiig  soviel  als  möglieh  dem  Bischof  von  Münster  dazu    behiilflich   zu 

Vin  sucht,  möglichst  ehrenvoll  aus  seinen  \'crlegenheiten  herauszukümmeu, 
a  denselben  bei  seinen  guten  Gesininingen  zu  erhalten.  Auch  wird  er 
aes  Vorwandes  hiefür  nicht  entbehren,  wenn  er  vorstellt,  wie  die  Klugheit 
riange,  mit  der  Angelegenheit  zu  Ende  zu  kommen  ohne  alles  kleinste  so 
genau  zu  nehmeu,  um  sich  dann  desto  kräftiger  auf  den  Kampf  gegen  die 
Engländer  werfen  zu  können. 

Colbert's   Gedanken   über  sein   Benehmen   nach   der  Begegnung   mit 
dem  Grafen  Wilhelm  von  Fürsten  borg   sind   sehr   richtig.     Und   wenn 
es  sich  fügt,   dass  der  König  auf  die  Nachrichten  hin,    die  er  alsbald  von 
Schweden  haben  wird,   ihm  befiehlt  die  A'erhandlung  wegen  einer  engeren 
Verbindung  mit  dem  Kurfürsten   anzuknüpfen,    so  wird  Colbert   sein  Be- 
tragen so  einzurichten  haben,  wie  er  sich  vorgesetzt  hatte  es  zn  thun,  wenn 
er  nicht  die  Depesche  des  Herrn  von  Lionne')  erhalten  hätte.     Vielleicht 
l^*erden  dann   auch   die  Nachbarfürsten  des  Kurfürsten   bereits  Schritte  der 
I^Brt  gethan  haben,    dass  es  weniger  Schwierigkeit  hat,   jenen,   nach   deren 
^Beispiel,  den  Wünschen  des  Königs  gefügig  zu  machen.  .  . . 

Si  la  depeche    quc  voiis  avicz    reniise   au   baren  de  ydiwerin 
ur  le  sieur  d'Estrades  a  et6  ouverte  en  chemin,   conime  vous  le 
sonp^onnez  avec  beaucoup  de  raison '),  eile  aura  au  moins  servi  k  d6- 
tromper  l'ölecteur  des  ombrages  qne  lui  avaient  fait  concevoir  les  mi- 
nistres  iniperiaux.  . . .  Uebrigens  hat  sich  nun  der  König,  nach  gehöriger 
Prüfung  der  Gründe  auf  beiden  Seiten,  entschlossen  Colbert  zu  befehlen, 
*ifrichtig  alles  zu  thun,   um   einen  schnellen  Abschluss   dieses  Separatfrie- 
ns   herbeizuführen,    damit  die   Vereinigten   Provinzen   in  den   Stand    ge- 
setzt werden   sich   kräftiger  den  Engländern   zu  widersetzen.     Und  das  um 
m^^  mehr,   als   er  eben   von  dem  Grafen  Wilhelm  Nachricht  erhalten  hat, 
I^Hkss   derselbe  Mainz  sowohl   wie  Cöln   bestinnnt  hat  seinen  Wünschen  zu 
willfahren,  und  dass  er  bald  in  Paris  sein  wird,  um  mit  Sr.  Maj.  die  letzten 
Massnahmen  in  dieser  Angelegenheit  zu  trell'eu. 

I     Nichts  desto  minder  ändert  der  König  noch  nicht  seine  Ansicht  über 
e  Zeit,  wo  man  gegen  den  Kurfürsten  von  Brandenburg  zu  sprechen  habe :' 
u  so  weniger,  als  Pomi)onne  ihm  mittheilt,  dass  er  in  einer  ersten  ge- 
heimen Conferenz   mit  dem  schwedischen  Kanzler')   erkannt  habe,    wie  es 


I 


')  Vom  af).  Februar  (vgl    oben  p.  358.  360.  im). 

')  Vgl.  Colbert's   Uepo.sche   vom    16.  MUrz  nn  den   König  oben   p.  3(j6- 367. 
')  S.  über   dieselbe   Mein,  de  I'omponne  II.   i^N^gociat.  de  Siii-de)  75  ff.     Die 
ngsben   Hort   »tinimen   mit    dein   Obigen   «llerding»  nicht  sonderlich.     U.  a.  Iieissl  es 
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nicht  schwer  fallen  würde,  die  Schweden  im  Reiche  nach  den  Interessen 
des  Königs  und  vielleicht  sogar,  wenn  es  nöthig  wäre,  gegen  den  Bischof 
von  Munster  handeln  zu  lassen.  Nicht  dasselbe  sagt  er  davon,  eine  Erklä- 
rung derselben  wider  die  Engländer  zu  bewirken. 

J'ai  eu  tres-grand  plaisir  d'apprendre  ce  que  l'electeur  vous  a  dit 
des  pretentions  de  la  Reine  sur  le  Brabant,  des  droits  que  les  ducs 
de  Juliers  avaient  eus  autrefois  sur  le  duchö  de  Gueldres,  de  la  fai- 
blesso  de  la  garnison  de  Gueldre  et  des  autres  places  des  Pays-bas, 
et  qu'il  voulait  nous  en  donner  un  etat');  tont  cela  ne  s'est  pas  dit... 
sans  avoir  des  visöes  dont  avee  le  temps  je  pourrai  me  prevaloir. 


Lionne  an  Colbert.     Dat.  26.  März   1666. 
(Concept.) 
^G.  März.  Monsieur,   vous  verrez  par  la  depeche  du  Roi  la  satisfaction  que 

Sa  Majeste  avec  beaucoup  de  raison  a  de  toute  votre  conduite,  et  je 
ne  doute  pas  quelle  naugmente  tous  les  jours  ä  proportion  de  la  ma- 
tiöre  que  l'on  vous  mettra  en  main.  L'accommodement  de  l'affaire  de 
Munster  qui  est  fort  desire  ici  et  pour  lequel  je  vous  vois  avec  grand 
plaisir  constitue  plenipotentiaire  du  Roi  sera  le  premier  nonvel  effet 
qu'il  attend  de  votre  Süffisance,  et  le')  second,  s'il  plait  ä  Dieu, 
l'engagement  du  plus  puissant  electeur  de  l'empire  dans 
tous  les  iuterets  de  notre  maitre. 

J'ai  avis  de  la  Haye'),  que  l'on  vous  envoyait  M.  de  Bever- 
ningk,  et  je  ne  sais,  sur  quoi  peut  etre  fondö  l'avis  qu'avait  eu  S.  A. 
electorale*)  |qu'on  s'en  etait  excusd,  et  qu'on  avait  d^put^  d'autres  en 
sa  place.  . . . 


dort:  II  (der  Grosskanzler  Magnus  de  laGardie)  fit  voir  plus  de  di.spositions  pour 
joindre  les  armes  de  Suede  h  Celles  de  Sa  Majest^  contre  la  maison  d'Autriche. 

')  Vgl.  oben  p.  369. 

')  Im  Ms.  unterstrichen. 

')  Vgl.  Mem.  d-Estrades  IV.  173. 

')  Vgl.  oben  Colbert  an  Lionne  dat.  16.  März  und  dagegen  schon  sein  Schrei- 
ben an  den  König  vom  22.  p.  370.  373. 


Bol^icn  Münsters  annehri 
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Ludwig  XIV.  an  Colbert.     Dat.  27.  März  1666. 
(Concept.) 

[Colbert  soll  dem  Bischof  von  Münster  den  Waffenstillstand  zugestehen ,  wenn  die 
Staaten  es  thiin,  ebenso  die  Betheiligung  des  Kaisers  an  dem  Vertrage,  falls  alle  Par- 
teien übereinkommen  diesen  zuzulassen.  Fernere  Anweisung  in  Betreff  Borkelo's; 
Erklärung,  welche  er  Beverningk  hierüber  geben  soll.  Billigt  seine  Antworten  über 
die  event.  Verwendung  der  Truppen  des  Kurfürsten  und  die  oraniscben  Angelegen- 
heiten.] 

Der  König  i.sl  Mehr  erlVcut  tiuriiber, .dass  die  Vcreiiiigteii  Provinzen  nun  27.  März 
Id  von  dieser  bösen  (m6cliante)  Diversion  befreit  sein  werden,  welche  die 
ngländer  ihnen  erregt  haben.  Er  wiederholt  die  Wei.-iungen  seiner  letzten 
Depesche')  (die  er  Col  bert  jetzt  überschickt)  und  fügt  in  IJetrefl' des  Waf- 
fenstillstandes,  den  der  IJisdiof  von  Münster  vielleicht  verlangen  wird,  hinzu, 
dass  er  in  dieser  Hinsicht  kein  anderes  Interesse  als  die  Staaten  vertreten 
will.  Was  die  Yermittelung  des  Kaisers')  angeht,  so  wird  sich  Colbert 
dieser,  wenn  alle  Parteien  übereinkoinuien  sie  zuzulassen,  nicht  widersetzen 
och  die   Vereinbarung  dieses  l'unctes  einen  Augenblick  verzögern. 

Borkelo  betrefi'end,  billigt  der  König  sehr  das  Auskunftsiuittel,  welches 

olbert  d'Estrades  vorgeschlagen  hat')  und  wünscht,  dass  die  Stauten 

zu  die  Hand  bieten,    was  Colbert  dann  Gelegenheit   geben  würde,   bei 

m  Bischof  das  Verdienstliche   solcher  Willfährigkeit  geltend   zu   machen. 

ber,  wenn  die  Staaten  es  absolut  zurückwei.seu,  so  darf  dieser  eine  Grund 

ie  Ausgleichung  nicht  scheitern  nnichen;  „vous  pourrez  neannioins,  en  ce 

irnier  cas-ci,  faire  onteudre  au  sieur  de  Beveniiufjk,  que  ce  n'est 

,8  nion    liunieur  ni  nia  volonte   de   ntjcessiter  ines  allies  tV  aecepter 

g  conditions  de  paix  contre  leiir  grtj,  et  (ju'ils  pourront  librenieiit  faire 

dessus  tout  ce  qu'ils  estimeront  plus  couveuable  ä  leurs  interets; 

ais  que  dans  ies  points  oi'i  je  verrai  la  justice,  comnie  en  celui-ci,  et 

HS   lestiuels^)   uieuic   nui  couseience   peut  etre   intcresstSe  ^)  pour   Ie 

oit  de  l't^glise  ä  ne  pas  forcer  uu  eveque,  qui  »'est  qu'usufruitier  de 

bieu-lii,  uou  plus  que  sou  chapitre,  d'y  renoncer  pour  janiais,  sans 

reserver  aueuu  nioycn  röel  dy   pouvoir  revenir  ineuie   par  justice, 

e  ieur  en  dirai  toujours  niou  avis;   et  que,   quaiid  ils  ue  Ie  suivruut 

Itts,  je  serai  bleu  aise  de  n'avoir  point  de  part  lä-dedans,  et  Ieur  lais- 

rai  Ie  sola  de  persuader  leveque,  bien  entendu  n^aunioins  que  ce') 

quui  il  se  resoudra  et  en  coniposera  sou  traitti,  je  ne  ferai  point  de 


')  Vom  26.  MUrz,  s.  oben. 

')  Vgl.  Colbert  an  Lionne  22.  Mflrz  p.  37G. 

')  S.  ebenda. 

*)  lequol  Ms. 

')  Vgl.  Beverningk's  Einwendungen  hiergegen  M^m.  d'Estrades  IV.  206. 

')  siol  qu'en  oe? 
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difficulte  de  le ')  garantir.  Ce  poiiit-ci  est  saus  doute  fort  ddicat  ä 
mauier,  pour  l'ombrage  que  les  Etats  conceviont ')  que  je  veuille  favo- 
riser  sous  iiiaiii  1  eveque,  pour  avoir  ses  troupes.  . . . 

Der  König  billigt  sehr  die  Antwort,  welche  Colbert  dem  Kurfürsten 
wegen  der  Verwendung  seiner  Truppen  nach  dem  Friedensschluss,  sowie 
diejenige,  die  er  Schwerin  in  Betrefl'  der  oranischen  Angelegenheiten  er- 
tbeilt  hat  ')• 

Colbert  an  Ludwig  XIV.     Dat.  30.  März   1GG6. 

[Ist  iiiiwiselien  im  Haag  und  in  Amsterdam  gewesen.  Füistenbcrg  sammt  zwei  Ge- 
sandten von  Mainz  und  Neuburg  eingelnifTen,  Forderungen  derselben.  Der  Kurfürst 
und  Beverningk  gegen  diese  und  die  Einmischung  jener  Gesandten  überhaupt.  Diese 
wünschen  vielmehr  die  Garantie  des  Vertrages  lediglich  durch  den  Kaiser  und  den 
Kurfürsten.  Colbert  schlägt  vor,  event.  die  Verlegung  der  Verhandlungen  nach  dem 
Haag  zu  betreiben.  Beverningk  und  Anhalt  finden  vor  allem  dringend,  dass  der 
Bischof  entwaffne.  Ihr  wahrscheinliches  Motiv  dafür.  Die  Proposition  einer  engeren 
Alliance  mit  dem  Kurfürsten  betrefl'end.  Colbert  fürchtet,  dass  sich  ein  BUndniss 
zwischen  diesem,  Holland  und  dem  Kaiser  anbahne.] 

30.  MHrz.  Sire,  . . .  voyant  que  je  serais  inutile  iei  au  service  de  Votre  Ma- 

jeste  jusqua  la  receptiou  de  ses  ordres  et  l'arrivee  des  deputös  tant 
des  inttiresses  audit  traite  que  de  ceux  qui  y  desireut  iutervenir  coinme 
mödiateurs,  j'ai  fait  un  voyage  ä  la  Haye  et  ä  Amsterdam,  au  premier 
Heu,  pour  savoir  plus  particulierement  les  sentinients  de  M.  d'Estra- 
des,  que  j'ai  trouves  eonformes  aux  miens,  surtout  pour  ce  qui  re- 
garde  Borkelo,  au  dernier,  pour  achever  l'executiou  de  l'ordre  de  Votre 
Majeste  toucliant  madame  l'electrice*);  et  je  suis  retourii6  iei  le  meme 
jour  que  M.  le  comte  Guillaume-Egou  de  FUrstenborg,  M.  de 
Schöuborn^),  neveu  de  M.  lelecteur  de  Mayeuce  et  sou  euvoye  eu 
cette  eour,  et  celui  de  Neubourg")  y  sont  arriv6s.  Le  premier  m'est 
venu  voir,  et  je  ne  puls  mieux  reudre  compte  ä  Votre  Majeste  de  ce 
que  j'ai  appris  de  lui  qu'eu  envoyant  ä  M.  de  Lionue  la  lettre  que 
ledit  comte  m'avait  ecrite  quelques  jour's  auparavant,  qui  contient  ^out 
ce  qu'il  m'a  dit  de  plus  essentiel  et  par  laquelle  Votre  Majeste  verra 
que  ces  envoyes  demaudent  deux  choses,    la  premiere,   que   l'on  cou- 


•)  les? 

')  In  der  That  schöpften  die  Staateu  in  Folge  dieser  Wendung  der  französischen 
Politik  Argwohn  i,s.  Mem.  d'Estrades  a.  a.  O.  p.  207). 

')  Vgl.  Colbert  an  den  König  dat.  22.  März  p.  374.  375. 

')  Wieder  wegen  eines  Präsents,  s.  unten. 

')  Freiherr  Melchior  Friedrich  v.  Schönborn,  Brudersohn  und  Hofmar- 
scball  des  Kurfürsten  Johann  Philipp  von  Mainz,   vgl.  Pufendorf  X.   17. 

')  Franz   v.  Gise  ^s.  Pufendorf  a.  a.  O.). 
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nne  de  traiter  cet  accommodeinent  ou  ä  Dortmund ')  ou  k  Xanten, 
i  est  uiie  petite  ville  pri»  Wesel  appartiMiante  ä  M.  l'öleeteur  de 
Brandebdurg,  ou  uienie  a  la  llaye,  et  la  seeoadc,  que  pour  enipecher 
les  inconv^nients  (jui  pourraient  arriver  par  la  coutinuation  des  liosti- 
litßs,  on  accorde  uue  treve  de  trois  ou  quatre  semaiiies,  lesdits  priiices 
prenaiit  sur  eux  ((ue  toutes  choses  se  terininciit  iiidubitablenieiit  ä  la 
satistaction  des  parties  inoyeunaut  luiterpositioii  de  Votre  Majestö.  — 
Pour  M.  l'ölecteur  de  Brandebourg;,  je  vois  bien  que  dans  cette  aflaire-ci 
il  appuiera  tout  le  eoutraire  de  ce  que  lesdits  princcs  demanderont, 
et  en  efli'et,  quoique  M.  de  Schwerin  ni'eflt  tenioignß  avant  nion  d6- 
part,  que  la  cessation  d'arnies  etait  necessaire,  neanmoins  Son  Altesse 
electorale  ni'a  dit  aujourd'liui  qu'il  (sie)  se  garderait  bien  d'y  consentir, 
et  que  M.  rövetpie  de  Munster  ne  la*)  deniandait  que  pour  temporiser  et 
attendre  des  secours  pour  continuer  la  guerre,  et  ä  1  egard  de  la  uie- 
diation  desdits  princes  et  du  trait(5  iju'ils  pretendaieut  faire,  il  ni'a  dit 
que  ceux  qui  souliaitaieut  la  conclusion  de  cet  acconnnodenient  agi- 
raient  eomnie  bon  leur  seniblerait  auprßs  des  parties  interessöes  pour 
les  disposer  ä  la  paix,  uiais  (lu'il  n etait  pas  necessaire  de  faire  des 
asseuiblöes  de  uiediateurs  pour  cet  etlet.  M.  de  Beverningk  ni'a 
parle  aussi  dans  le  nitMue  sens,  disant  que  lesdits  Etats  navaient  point 
accei)te  la  niediation  de  ces  princes,  et  qu"ils  venaient  saus  etre  re- 
cherclies.  Enfiu  il  ni'a  paru  par  leurs  discours  et  iiar  toutes  leurs  d6- 
niaielies  qu'ils  seront  bien  aise  qu'il  uy  ait  point  d'autres  princes  qui 
aieiit  jiart  ä  ce  tiaite  (|ue  renipcreur  et  M.  l'electeur  de  Brandebourg, 
lorsqu'il  sera  question  de  la  garantie.  Et  quoique  M.  le  conite  Guil- 
launie  de  FUrstenberg  prötende  porter  l'envoye  de  Munster  ä  de- 
IHhirer  ferine,  Jusqu'il  ce  que  lesdits  envoyes  des  electeurs  et  princes 
"^Rholiques  aieiit  obtenu  les  deux  poiiits  qu'il  deniandent  ou  que  lui 
oonite  de  FUrstenberg  ait  su  iilus  i)articulierenienl  les  intentions  de 
I^Btre  Majeste  au  sujet  de  cet  acconimodenient,  neanmoins,  eoinnie  M. 
l^veciue  de  Munster  se  sent  fort  presse,  qu'il  est  dcnuC  de  tout  se- 
cours, et  qu'il  eiaint  uiie  irruption  de  toutes  les  trouiies  dans  son  pays 
1(de  laquelle  les  dejnites  des  Etats  qui  sout  ä  Wesel  donnent  beaucoup 
^fcppareuce,  seit  qu'ils  aient  eflfectivement  dessein  de  se  venger  avant 
qhe  de  faire  la  paix,  ou  qu'ils  veuillcnt  seuleinont  Tintiuiider  jiar  cette 
^gnte  et  le  contraindre  d'autant  plutöt  k  consentir  k  tout  ce  qu'ils  de- 
Hteut),  il  y  a  Heu  de  croire  que  ledit  envojö'pourra  bien  se  resoudre 


')  Vgl.  Mein.  d'Estriides  IV.   191. 
Ms. 
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dans  peu  ä  accepter  les  conditions  qui  lui  sont  proposöes  par  M.  l'€- 
lecteur  de  Braiidebourg ,  ä  moins  que  ledit  sieur  comte  de  Flirsten- 
berg  ne  lui  fasse  bientöt  esperer  qu'il  pourra  bien  obtenir  par  le 
moj'en  de  Votre  Majestö  quelque  adoueissement  aux  deniandes  des 
Hollandais  qui  teudent  ä  la  restitution  entiere  des  lieux  pris  pendant 
cette  guerre,  avec  la  renonciatiou  de  la  part  de  leveque  et  du  cha- 
pitre  ä  tous  leurs  droits  et  preteutious  tant  sur  lesdits  lieux  que  sur 
tous  les  autres  que  les  troupes  ont  poss6d68  et  possödent,  et  son  d^s- 
armement.  —  Pour  moi,  Öire,  Je  deuieurerai  dans  la  nienie  reserve 
que  j'ai  ete  jusqu'ä  present  oblige  de  tenir,  qui  est  d'adlierer  aux  sen- 
tiraents  de  MM.  les  Etats,  jusqu  a  ce  que  je  sacbe  l'intention  de  Votre 
Majeste  sur  toutes  ces  choses,  et  si  eile  juge  que  le  secours  qu'ell'a 
donne  aux  Hollandais  leur  doit  ser\nr  k  obtenir  toutes  les  conditions 
les  plus  avautageuses  que  faire  se  pourra.  ou  si  on  les  doit  porter  ä 
se  contenter  de  la  raison,  et  menie  si  on  appuiera  l'article  de  Borkelo 
dans  le  sens  que  je  Tai  propose  ä  M.  de  Lionue'),  en  sorte  que  ce 
differend  netant  pas  terniine  detiuitivement,  Votre  Majeste  s'en  *puisse 
prevaloir  selon  que  le  bien  de  son  service  et  la  conduite  des  Hollan- 
dais le  requerra;  peut-etre  qu'apres  que  les  parties  auront  bien  con- 
teste  saus  touiber  d'accord,  elles  seront  bien  aise  d'avoir  recours  ä 
Votre  Majeste  et  aux  priuces  qui  ont  ofl'ert  leur  niediation,  et  que 
j'aurai  lieu,  ou  M.  d'Estrades,  de  faire  agi'eer  les  conditions  que 
Votre  Majeste  trouvera  raisonnables,  en  sorte  que  toutes  les  parties 
aient  l'obligatiou  ä  Votre  Majeste  de  cet  accomiuodenient.  Mais  si,  au 
contraire,  il  u"y  a  pas  nioyen  denipecher  que  l'einpereur  seul  avec 
M.  l'electeur  de  Brandebourg  aient  tout  l'avantage,  et  que  ce  prince-ci 
ne  veuille  point  entendre  aux  propositions  que  Votre  Majeste  lue  pour- 
rait  ordonner  de  lui  faire,  je  crois  qu'il  serait  ä  propos  de  tirer  d'ici 
la  nögociation  de  lacconiniodenient  de  Munster  et  la  porter  ä  la  Haye, 
sur  l'instance  qu'en  feraient  les  envojes  desdits  princes,  en  faisaut  en- 
tendre par  M.  d'Estrades  ä  M.  de  Witt  que  le  but  de  M.  l'electeur 
de  Brandebourg  en  se  jdonnant  tout  le  luerite  de  ce  traite  |estj  de  se 
prevaloir  de  l'obligation  que  les  Efats  lui  en  auront,  pour  procurer  le 
retablissenient  du  prince  d'Orange,  qui  est  en  etfet  sa  pensöe,  et  qu'il 
est  iniportant  ä  lui  de  Witt  dattirer  cette  affaire  ä  la  Haye,  afin  d'avoir 
apres  Votre  Majeste  et  les  priuces  du  Rhin  la  gloire  de  la  conclure, 
et  que  son  pays  lui  en  ait  l'obligation  plutot  qu'ä  un  autre.  Votre  Ma- 
jeste jugera  mieux  que  moi,  si  cet  expedient  convieut  au  bien  de  son 


')  Vgl.  oben  jj.  376.  381. 
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Bemce  ou  s'il  ne  lui  «erait  pas  encorc  plus  avaiitageux  que  cet  ac- 
'  ^oimnodeinent  qui  apparemnieut  doit  etre  fort  prejudiciable  ä  l'öveque 
■He  Munster,  daim  rabandonneinent  oü  il  est,  se  At  prunij}tcinent,  avant 
I^B€me  que  Votre  Majestä  ddclarät  se»  sentimcnts,  par  la  mMiation  de 
^empereur,  vu  que,  seloii  mon  sens,  il  n'en  pourrait  revenir  ä  Sa  Ma- 
ie8t6  iuipöriale  que  de  la  iioiite  et  du  decrediteiueut  et  ä  Votre  Majest6 
■■Kite  la  gloire*  d'avoir  procura  par  ses  secours  uue  paix  fort  honorable 
a  ses  alliös,  eu  Sorte  que  ceux-ci  auraient  sujet  de  se  louer  de  la  pro- 
tection de  Votre  Majeste  et  l'autre  de   ue  se  plaindre  que  de  l'abau- 
donuement  de  l'enipereur  et  de  quitter  ses  iutdrets,  pour  s'engager  dans 

Rux  de  Votre  Majestö.  ... 
Je  suis  encore  obligti  de  dire  ä  Votre  Majestö  que  m'^tant  hier 
ucoutrö  chez  l'envoje  de  Hollande  dans  le  teuips  que  le  prince  d 'An- 
halt y  6tait,  celui-ci  dit  ((u'il  fallait  sur  toutes  choses  obliger  M.  de 
Munster  ä  desarmer.  L'autre  repondit  que  sans  cela  il  n'y  avait  rien 
de  fait;  que  veritablenient  M.  de  Munster  pourrait  deuiauder  aussi  que 
les  ducs  de  Lunebourg  fussent  pareillenient  tenus  de  desarmer,  et  qu'ou 
l^be  pourrait  pas  aussi  [lej  lui  refuser,  ä  cause  des  diil'ereuds  qu'ils  out 
les  uns  contre  les  autres.     Ce  discours  s'accordant  aux  bruits  qui  ont 

(ouru  ä  la  Haye,    que   lesdits   eveque  de  Munster   et  ducs  douuaient 
kurs  troupes  ä  Votre  Majeste,   il  y  aurait  lieu  de   souptonner  qu'ils 
finsisteront  pas  fortenient  ä  ce  dösannenient  que  dans  la  pens^e  de 
raverser  les  desseius  de  Votre  Majeste;  eile  en  jugcra  beaucoup  niieux 
(^ue  je  ue  puis  faire. 
IH|      J'atteudrai  aussi  les  ordres  de  Votre  Majestö  au  sujet  des  propo- 
sitions  qu'il  y  aura  h  faire  ä  l'elccteur  de  Braudebourg;  pour  celle  qui 
^4ui  a  tite  faite  d'une   union   de  la  part  de  MM.  de  Cologne  et  duc  de 
^■eubourg,  je  crains  bien  que  si  eile  u'est  appuyöe  de  Votre  Majestö, 
^■le  ne  produira  pas  d'autre  etfet  que  d'augmenter  le  Jalousie  qu'il  a  de 
^^ur  armenieut ')  et  lui  donner  plus  denvie  de  deineurer  plus  uui  avec 

I^^euipereur  et  de  coutribucr  mC'ine  ce  qui  dependra  de  lui  pour  enga- 
^■er  80US  niain  les  Hollandais  dans  le  menie  iut^ret,  ä  quoi  la  bonne 
intelligence  que  je  vois  qu'il  y  a  depuis  quelques  jours  entre  l'envoy^ 
de  lenipercur,  celui  de  Hollande  et  l'electeur  de  Braudebourg  uje  fait 
soup<;onner  qu'il  y  a  quelque  disposition,  et  que  rachßveuieut  de  ce 
trait^  pourrait  bien  €tre  uu  coniuienceiueut  de  quelque  secräte  liaisou 
intre  eux.  ... 


')  Vgl.  oben  Colbert'a  Depesche  Tom  16.  Mttrz  an  den  König  p.  368- 


iiiler.  IUI'  Giucli.  i.  Gr.  KurMrsMi).  U.  86 
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Colbert  an  Lionne.     Dat.  Cleve  30.  März  1666. 

30.  März.  Kürzere  Auseinandersetzung   des   nämlichen   wie   in   der  gleichzeitigen 

Depesche  an  den  König. 

. . .  Si  neannioins  l'envoyß  de  Munster  soutient  avec  femiet6  les 
interets  de  son  niaitre,  je  crois  que  Beverningk  sera  nßcessitö  de 
reehereher  la  uiediation  desdits  princes')  ...;  niais  peut-etre  nienie 
qu'avant  que  votre  r6ponse  vieime,  l'affaire  sera  faite. 


Colbert  an  d'Estrades.     Dat.  Cleve  1.  April  1666. 
(Abschrift.) 

[Der  Vorschlag  eines  Waffenstillstandes  von  den  Staaten   verworfen.     Disput  zwischen 
Colbert  und  einem  der  rheinischen  Gesandten.     Drohung  des  letzteren,  die  Sache  un- 
mittelbar im  Haag  zum   Austrag  zu  bringen.     Der  Ausgang,    bei  der  Hartnäckigkeit 
auf  beiden  Seiten,  ungewiss.     Beverningk.] 

l.Apr.  Die   Staaten   haben   den   Vorschlag    eines  Waffenstillstands    verworfen, 

und  mit  Recht,  denn  es  war  das  nicht  der  kürzeste  Weg  um  zu  einer  Aus- 
gleichung zu  gelangen. 

In  Ausfiilirung  seiner  Ordres  drängt  Colbert  jetzt  die  Vermittler,  die 
miinstersehen  Ge.--andtcn  zur  Annahme  der  ihnen  vorgeschlagenen  Bedingungen 
zu  bewegen.  Zwischen  ihm  und  einem  der  erstem  ist  es  diesen  Morgen  zu 
einigen  gegenseitigen  Vorwürfen  gekommen.  Jener  sagte  da,  dass  die  Staaten 
niemals  mehr  verlangt  hätten  als  die  Restitution  der  während  des  Krieges 
von  dem  Bischof  genommenen  oder  usurpirten  Orte;  der  Kurfürst  von  Bran- 
denburg habe  ihm  ^ogar  gesagt,  er  habe  mit  den  Staaten  nur  auf  das  An- 
dringen des  Königs  und  auf  die  Versicherungen  der  Gesandten  der  Staaten 
und  Frankreichs  verhandelt,  dass  jene  keine  Entschädigung  verlangteu; 
ebenfalls  auf  diercr  Grundlage  hätten  die  Kurfürsten  von  Mainz  und  Cöln 
all'  ihre  Bemühungen  bei  jenem  Bisehof  angewandt  um  denselben  zur  Rück- 
gabe Borkelös  und  der  andern  während  des  Kriegs  genommenen  Orte  zu 
vermögen ;  wenn  man  aber  gegenwärtig  wolle ,  dass  der  Bisehof  und  sein 
Capitel  auf  alle  Ansprüche  auf  die  Herrschaft  Borkelo  verzichteten,  so 
müsste  dem  doch  nothwendig  eine  Cognition  der  Sache  vorhergehen  und 
könnten  der  Bischof  und  sein  Capitel  in  diesen  Verzicht  nicht  willigen. 
Und  schliesslich  sagte  er,  wenn  Beverningk  und  Colbert  hievou  nicht 
abgehen  wollten,  to  bliebe  endlich  kein  anderer  Weg  übrig  als  sich  nach 
dem  Haag  zu  begeben,  um  den  Staaten  darzuthun  was  man  alles  zur  Ver- 
mittelung  versucht  habe  und  dieselben  um  den  Frieden  für  den  Bischof  von 
Münster  zu  ersuchen.  Hierauf  hat  Colbert  denn  erwidert,  obwohl  der 
König  seine  Verbündeten  nicht  zu  nöthigen  gedenke  Bedingungen  wider 
ihren  Willen  einzugehen'),   mache   er  si(?h   doch  anheischig  Beverningk, 


')  Der  rheinischen  Forsten. 

')  Vgl.  oben  das  Schreiben  Ludwig 's  XIV.  an  Colbert  vom  27.  Mär«  p.  381 
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soviel  es  ihm  miiglicli,  daliin  zu  bringen,  dass  er  von  dem  Schadenersatz 
absehe,  voransgesetzt,  dass  der  Hiseliof  in  den  Verzielit  auf  alle  seine  An- 
rüche  auf  Boriielo  und  alle  übrigen  von  jenem  vorgeschlagenen  Bedin- 
gungen willige.  ...  Je  vous  cuuuierais,  si  je  vous  ra])])ortais  toutes  les 
:outestation8  que  iiouh  avons  eues  sur  ce  sujet,  d'autant  plus  quelle« 
'ont  pas  produit  grand  eflfet,  6taut  demeurös  de  part  et  d'autre  dans 
nos  meines  scntinients,  lui  disant  qu'il  voyait  bien  qu'il  n'y  avait  rien 
•k  faire  ici,  et  (ju'il  s'en  irait  avec  les  autres  euvojes  trouver  MM.  les 
Etats,  qu'il  esperait  trouver  plus  raisonuables  que  iious,  et  luoi  que  je 
croyais  pas  que  ce  serait  lä  le  cheniiu  Ic  plus  court,  et  que  ce 
qu'ils  ne  pourraient  pas  faire  avec  M.  de  Bevcrningk,  qui  avait  plein 
pouvoir  de  MM.  les  Etats  et  cu  qui  ils  out  toute  contiance,  ils  ne  devaieut 
pas  espörer  de  le  faire  ailleurs. 

»Er  hat  Beverniiigk   von   dem  was  er  d' Estrades  geschrieben   un- 
rrichtet  und  dieser  seinen  Gedanken  gebilligt:   wenn  d'Estrades  in  sei- 
ir  Antwort  bekundete,  dass,  wenn  die  Ausgleichung  hier  nicht  zu  Stande 
kommen  sollte,   man   sich    auch   nicht  mit  der  lloö'nung  schmeicheln    dürfe 
^^^eselbe  im  Haag  zu  Stande  zu  bringen,  so  würde  das  die  Negotiation  be- 
IHputend  abkürzen. 

Gleichwohl    gesteht  t'olbert   nicht    zu  wissen,  welchen  Ausgang  man 

hüH'en  darf,  indem  er  auf  der  einen  Seite  die  Hartnäckigkeit  Beverningk's 

dem  Bestehen  auf  den  Verzicht  des  Bischofs  auf  Borkelo  —  nnd  auf  der 

dern   diejenige    der  Gesandten  dieses  Bischofs  sieht.     Seinerseits  wird  er 

ich  immer  Beverningk  anschliessen.     Aber  wenn   die  Staaten  dem  Bi- 

hof  in  dieser  Hinsicht  nur   ,.quelque  creme  fouetttie,  pour  ainsi  dire," 

^e  z.B.  das  Auskunftsmittel  gewähren  wollten,  welches  Colbcrt  vorgeschla- 

n,  das  de  Witt,  wie  d'Estrades  ihm  mitgetheilt,  nicht  missbilligt  hat 

find  das  auch  der  Konig  gerecht  findet,  so  könnte  man  diese  Ausgleichung 

in  einem   bis    zwei  Tagen   zu  Stande   bringen.     Dies   wäre   dann  auch  eine 

Genugthuung,  welche  die  Staaten  den  Vermittlern  gewährten. 

!^_^      So   wünschte   denn  Colbert  die  Intentionen   d'Estrades'  in  Betrefl' 

^^Bler   dieser  Dinge    zu   wissen,    damit  er  keinen  den  Staaten    uiissliebigen 

^Schritt  thue.     Denn,  obsclion  er  allen  Grinul  hat  Beverningk  zu  lul)en '), 

sieht  er  doch  noch  nicht,  dass  derselbe  ein  rechtes  \'ertraui'n  zu  ihm  liätte, 

d  es  scheint  sogar,   dass  sein  Eifer  diese  Negotiation  gelingen  zu  sehen 

,em  verdächtig  ist. 


')  S.  dagegen  wieder  unten. 
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Colbert  an  Lionne.     Dat.  Cleve  7.  April  166G. 

[Hofft  auf  einen  baldigen  Abschlus.s.  Füistenberg  will  sich  nach  demselben  iura 
Könige  begeben.  Colbert  denkt  dann  seine  letzten  Ordres  zu  erhalten ,  nach  deren 
Ausführung  er  wolil  abreisen  darf;  ein  weiterer  Aufschub  würde  den  Argwohn  der 
Schweden  noch  mehr  reizen,  wie  anch  inzwischen  möglicher  Weise  ein  Bündniss  des 
Kurfürsten  mit  dem  Kaiser  zu  Stande  kommen.  Grosse  Zahl  der  Vermittler  in  Cleve. 
Beverningk..    Verschiedene  Propositionen  und  Schwanken  der  Verhandlungen.) 

7.  Apr.  Monsieur,  je  reuds  coiupte  au  Koi  de  tout  ce  qui  s'est  passe  dans 

notre  nögociation  de  raccommodement  de  M.  l'eveque  de  Munster  avec 
MM.  les  Etats;  j'en  espere  de  moment  ä  autre  la  conclusion,  les  diffi- 
cultös  qui  restent  etant  trop  peu  considßrables  pour  rompre  ou  retarder 
long-tenips  uu  traite,  quand  on  a  bien  envie  de  faire  la  paix,  comme 
cela  se  rencontre  de  toutes  parts.  M.  le  comte  de  FUrstenberg  ine 
promet  de  partir  aussitot  qu'ou  sera  tonibe  d'accord  des  articles,  pour 
eu  aller  porter  la  nouvelle  au  Roi  et  informer  Sa  Majeste  de  toute  sa 
negociation  et  de  ce  qu'il  a  appris  ici,  principalement  toucliant  le  des- 
sein  qua  l'euipereur  de  profiter  des  troupes  de  Lunebourg  et  autres 
qui  seront  licenciees.  Je  crois  qu'aprös  que  le  Roi  l'aura  enteudu,  Sa 
Majeste  trouvera  ä  pr^pos  de  ni'envoyer  ses  derniers  ordres  de  ce  qui 
nie  restera  ä  faire  ici  pour  son  service,  avec  la  perinission  de  ine  re- 
tirer  aussitot  que  je  les  aurai  executes,  sans  en  atteudre  de  nouveaux; 
car  il  est  certain  que  si  je  fais  un  plus  long  sejour  ici,  cela  donnera 
beaucoup  de  defiance  aux  Suedois,  qui  se  sont  dejä  fort  enquis,  quand 
je  m'eu  irais,  et  il  y  a  meine  ä  craindre  que  pour  trop  difförer  nous 
ue  trouvious  M.  lelecteur  de  Braudebourg  d6jä  engage  avec  l'empe- 
reur,  ä  quoi  eutre  autres  raisons  les  pretentions  de  Pologne  et  celles 
du  prince  d'Orange  le  porteut  fort.  . . . 

II  vient  d'arriver  un  envoye  de  l'eveque  de  Paderborn"),  en  sorte 
que  nous  aurons  ici  plus  de  rnödiateurs  qu'il  n'en  faudrait  pour  paci- 
fier  doute  l'Europe,  et  coninie  ils  nie  paraissent  tous  bien-iutentiounös, 
je  ne  doute  point  de  raccommodement,  ä  moins  que  l'envoyö  des  Etats 
ne  soit  tout-ä-fait  deraisonnable,  et  veritablement,  monsieur,  il  me  l'a 
assez  paru  jusqu'ä  present. 

Postscriptum.  Je  viens  d'apprendre  que  le  sieur  Beverningk 
avait  refuse  les  derniöres  propositions  que  les  mödiateurs  lui  avaient 
faites  et  insistait  ä  une  renonciation  formelle  sur  Borkelo;  que  les  en- 
voyes  de  l'eveque  de  Munster  s'en  retournaient,    au  moins   Tun  deux 


')  Für  Paderborn  unterzeichneten  den  Vertrag  Caspar  Philipp  v.  Ketteier, 
Baron  Johann  Adolph  von  Fürstenberg  und  Conrad  Meinders  (  s.  Pufen- 
dorf  X.  17). 
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imormer  leur  rriaitrc  de  cette  dif'ficulte,  en  sortc  qnc  nous  naurons  pas 

«'t6t  fini  que  jesperaiH.    l/envoyö  de  rempeieur  presse  cependant  plus 
le  qui  que  ce  soit  la  couclusion,  depuis  hier,   et  ne  sera  pas  fäch6 
le  l'öveque  renonce  ä  Horkelo,  pour  faire  d'autant  plutot  cet  accom- 
odement,   ce  qui  fait  croire  qu'il  est  assurö  de  profiter  du  iicencie- 
ment.  — 
l^k     Zweites  Postscfiptuni.     On  vient  de  faire  encore  de  nouvelles 
"    propositions  plus  avantageuses  aux  Etats;  ainsi  je  ne  doute  point  que 
ccommodcment  nc   soit  fait  dans  demain,   et  M.  le  comte  de  Ftir- 
enberg  promet  de  partir  aussitöt;  je  voudrais  bien,  monsieur,  qu'il 
füt  periuis  de  le  suivre. 


Colbert  an    Ludwig  XIV.     Dat.  Cleve  8.  April    1666. 

brtsetzung  der  Verhandlungen.  Beverningk  und  der  Kurfürst  über  die  anderen  Ver- 
ittler.  Forderungen  der  Staaten.  Antwort  der  Gesandten  des  Bischofs.  Unterre- 
gen (Jolbert's  mit  dem  Kurfür.sten,  Fiirstenberg  und  den  mönstersohon  Gesandten. 
Vormitteliingsproject  Sohwerin's,  Klagen  Beverningk'»  über  Fürsteiiberg;  ('olbert  setzt 
jenem  ausführlich  auseinander,  wie  günstig  sein  Verhaltiii  viin  Anbeginn  für  die  Ge- 
neralstaaten gewesen.  Krkllirung  des  kaiserliuhen  Gcsiuidten  ,  dass  der  Kaiser  »inen 
Verzicht  Münster«  auf  Borkelö  nicht  gutheissen  köniilc.  Neues  milderes  I'roject  der 
vermittelnden  Fürsten.  Colbert  hofft  auf  baldigen  Abscbluss.  Der  Kaiser  hat  den 
lüneburgischen  Fürsten  bereits  Vorschlage  gemacht,  um  deren  Truppen  zu  erhalten.] 

ISire,  ...  on  a  toujours  continu6  k  nögocier  raccomniodement  de  s.  Apr. 
.  l'övßque  de  Munster  avec  MM.  les  Etats,    l^e  sieur  de  Beverningk 
.  me  dit  d'abord  qu'il  ne   savait  pas,    pourquoi  M.  le  comte  Guil- 
lUrae   de   FUrstenberg    et   les   autres   envoyös   des   felecteurs  de 
ayence  et  Cologue  et  du  duc  de  Neubourg  etaient  remis  ici');   que 
Jeur  niediation  n'avait  ötö  proposee  ni  agr66e  de  MM.   les  Etats,   et 
Hke  pour  lui  il  n'^tait  pas  aussi  en  volonte  de  traiter  avec  les  envoyds 
^K  Munster,  niais  seulenient  de  confier  ä  M.  Tölcctcur  de  Hrandcbourg 
^^  dcrniere  resolution  des  Etats,  atin   que  Sou  Altessc   elcctorale  pflt, 
cjonforuiement  ä  son  traitö,  prendre  encore  cin(i  on  six  jours  de  temps, 
l^nur  y  porter  M.  l'öv^que  de  Munster;  que,  si  cela  röussissait,  il  por- 
tcrait  k  la  llaye   ledit  traite  comnie   un  projet  fait  cntre  M.  Telecteur 
de  Brandebdurg  et  lesdits  envoyes  de  Munster  et  tüclierait  de  le  faire 
i)as8er,  ä  (juoi  la  consideration  de  8on  Altesse  electorale  8er\irait  beau- 
l^nup;  que  si  lesdits  envoyes  n'y  acquiesgaient  pas,  il  ne  faudrait  plus 
parier  de  nögociation,   mais   songer  seulenient  ä  procurer  la  paix  par 
une  forte  guerre.    Je  ne  pus  pas  ni'empecher  de  lui  dirc  ([ue  verita- 


')  Vgl.  oben  Dep.  vom  30.  MHrz  an  den  König  p.  382  f. 
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blement  on  ne  pouvait  point  prendre  de  voie  trop  courte  pour  parvenir 
ä  la  paix,  et  que  s'il  croyait  que  la  part  que  les  envoyes  des  princes 
du  Rhin  auraient  dans  cette  negociation  y  apportät  quelque  longueur, 
il  fallait  trouver  moyen  de  s'en  passer;  que  cependant  ils  y  etaient 
venus  sur  la  requisition  meme  de  M.  1  electeur  de  Brandebourg  et  apres 
avoir  fait,  ä  la  consideration  de  Votre  Majeste  et  dans  la  vue  du  repos 
de  l'empire,  toutes  leurs  diligences  aupres  de  l'eveque  de  Munster  pour 
le  porter  k  la  paix,  jusqua  le  menacer  de  se  joindre  ä  nous  pour  l'y 
contraindre;  qu'ainsi  etaut  ä  presumer  qu'ils  venaient  avec  une  bonne 
et  sinc6re  Intention  de  faire  promptement  la  paix,  je  laissais  ä  sa  pru- 
dence  d'examiner,  si  l'affront  qu'on  leur  ferait  de  refuser  leur  m^dia- 
tion  ne  pourrait  pas  leur  donner  quelque  sujet  de  ressentiment  qui 
pourrait  reveiller  les  espörances  de  l'eveque  et  nous  rendre  la  paix 
plus  difficile.  M.  l'electeur  rae  parla  aussi  presque  dans  le  meme  sens 
de  cette  mediation,  me  disant  que  les  assemblees  et  conftrences  de 
tant  d'envoyes  ne  causeraient  .que  des  longueurs  et  des  difficult^s,  et 
qu'il  suffirait  que  chacun  en  son  particulier  fit  ses  diligences  aupres 
des  parties,  pour  les  porter  ä  un  accommodement.  Voilä,  Sire,  le  pre- 
lude  de  cette  negociation;  quant  au  procede  qui  y  a  ete  tenu,  le  sieur 
Beverningk  a  fait  les  premieres  propositions,  avec  protestation  que 
cetait  la  derniöre  resolution  de  MM.  les  Etats,  et  que  si  elles  u'etaient 
acceptees  au  plutot,  il  s'en  retournerait  ä  la  Haye.  Jen  envoie  la  copie 
ä  Votre  Majeste  dont  les  articles  essentiels  contiennent  en  substance 
la  restitution  de  tous  les  lieux  pris  et  usurp6s  pendant  la  guerre,  et 
nommement  Borkelo,  renonciation.de  l'eveque  et  du  chapitre  ä  toutes 
pretentions  tant  sur  cette  seigneurie  que  sur  touS  les  autres  lieux  dont 
les  Etats  ont  6te  en  possession  jusqu'ä  la  guerre,  sans  rien  excepter, 
dösarmement  de  l'eveque,  ä  la  reserve  de  quinze  cents  hommes  pour 
la  sürete  de  ses  places,  defense  de  faire  aucunes  levees  sans  la  per- 
mission  de  l'empereur  et  de  tout  l'empire,  renonciation  ä  toutes  allian- 
ces  faites  et  ä  faire  contre  les  Etats.  Ces  j)ropositions  ont  ete  remises 
entre  les  mains  de  M.  l'ölecteur  de  Brandebourg  et  de  son  ordre  par 
M.  de  Schwerin  aux  envoyes  de  Mayence,  Cologne,  Neubourg  et 
Lunebourg-Wolfenbutel,  qui  est  aussi  des  mediateurs,  et  auxquels  ledit 
sieur  de  Schwerin  a  fait  entendre  que  ces  conditions  paraissaient 
assez  raisonnables  ä  M.  l'electeur,  et  qu'il  fallait  presser  les  envoy6s 
de  Munster  d'y  repondre  dans  le  mefiie  jour.  —  C'est  aussi  ce  qu'ils 
ont  fait,  et  leurs  r6ponses,  que  j'ai  aussi  jointes  ä  ma  lettre,  contien-, 
nent  en  substance  qu'etant  bien  fondes  dans  leurs  pretentions  sur  Bor-j 
kelo,   ils  sont  en  droit  de  le  retenir;   qu'en  tout  cas,   si  MM.  les  m^ 
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diateurs  ne  le  trouvent  pas  raisonnablc,  ils  dcmandent  qu'il  soit  miß 
en  söquestre,  jusqu'A  ce  que  lc8  raisons  des  paities  aieiit  6t6  examinöes 
t  le  difförend  /jug6  en  la  forme  et  manißre  dont  on  convicndra  par 
cc  traite;  qua  l'ögard  du  ddsarnieinent,  les  Etat«  ne  peuvcnt  puint 
t  prcscriic  audit  evcipic  Ic  nonibre  de  troupcs  qu'il  doit  avoir,  et  que 
IBgur  ce  point  et  cclui  des  levßes  il  se  confornicra  aux  constitutions  de 
B^B'empire;  pour  tous  les  autrcs  articlcs  il  n'y  pas  grande  diff'örence  des 
P^rciponscs  aux  dcmandes,  aussi  ne  conticnnent-elles  licn  de  bien  es- 
.        »entiel. 

W^k       Ledit  sieur  de  Schwerin  ayant  bmsquement  pris  ces  röponses, 

P      Sans  prcndre  les  sentiments  des  niödiateurs,  s'en  alla  trouvcr  .M.  l'ölec- 

^^teur  de  Braudebourg,  lequel  apres  lui  avoir  parle  quelque  temps,  me 

IHbria  dentrer  avec  lui  dans  son  cabinet,  et  me  dit  que  les  envoyös  de 

I^Bfunster  et  ceux  des  6lecteurs  et  princes  catholiques  avaient  fait  des 

f^rdponses  tout-ä-fait  deraisonnablcs  et  qu'il  ne  croyait  pas  devoir  faire 

I       voir  au  sieur  Hevcrningk,  de  crainte  que  ccla  ne  lui  fit  prendre  la 

l^p-^solution  de  sc  retirer  k  la  Haye  et  de   romprc   toute   nögociation; 

•       qu'il  n'y  avait  que  le  comte  Guillaurae  qui  aniniait  les  autres  et  qui 

leur  donnait  des  penseßs  si  eloignees  de  la  paix,  et  il  me  fit  entendrc 

(pül  avait  des  vues  sur  l'eveche  de  Munster,  ou  pour  lui  ou  pour  M. 

iHA'^lecteur  de  Cologne  son  maitre,  qui  lui  faisaient  esperer  que  la  guerre 

'^^continuant,  la  mauvaise  conduite  de  l'öveque  lui  dounerait  lieu  de  venir 

ä  bout  de  ses  desseins.     Je   lui   röpondis  seulement  qu'autant  que  je 

pouvais  connaitre  le  comte  Guillaume  de  FUrstenberg,  je  pouvais 

prendre  la  liberte  de  dire  a  Son  Altesse,  que  je  ne  le  croyais  pas  assez 

peu  eclaire  pour  faire  des  projets  si  chimeriques;  que  pour  ce  qui  re- 

gardait  notre  aftaire,   quoique  je  ne  presumassc   pas  avoir  assez  de 

pouvoir  sur  son  esprit  pour  lui  faire  faire  les  choses   que  je  dösire- 

rais,    neanmoins  je  le  croyais  trop   raisonnablc  pour  ne  pas  appuyer 

ce  qui  le  paraitrait  tel  k  Son  Altesse  6lectorale  et  que  je  l'irais  trouver 

Hhjour  lui  faire  entendre,  quand  il  aürait  plu  si  S.  A.  de  me  le  dire; 

^^■qu'au  surplus,  pour  navoir  pas  pu  faire  cet  acconimodement  dans  deux 

^"  ou  trois  jours  de  Conferences,   il  n'y   avait  pas  lieu  den  desesperer. 

,        M.  Telecteur  me  repliqua  qu'il   allait  faire  dresser  un  projet  d'accom- 

IHjniodement  par  M.  de  Schwerin,  et  qu'ensuite  il  me  le  ferait  voir;  et 

^^^m'ayant  fait  reprcndre  le  jcu  avec  lui  que  nous  avions  quitt6  pour  cet 

entretien,  je  ne  pus  aller  voir  Icdit  comte  de  FUrstenberg  cpie  fort 

tard,  auquel  ayant  fait  le  r6cit  de  ce  qui  s'ötait  passö,  k  la  r^serve  de 

Ice  qui  lui  pouvait  donner  plus  de  ressentiment  et   nuire  peut-etre  A 
cette  nögociation,  il  me  dit  que  M.  de  Schwerin  s'etant  dcpuis  ex- 
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pliqu6  avec  lui  et  les  autres  envoyes  des  princes  m^diateurs,  ils  lui 
avaient  fait  connaltre  que  leurs  sentiments  etaient  bien  differents  de  la 
reponse  des  envoyes,  et  qii'ils  en  feraient  un  projet  pour  [lej  lui  re- 
mettre  en  mains;  mais  que  ledit  sieur  de  Schwerin  ayant  pris  sur 
lui  de  faire  ledit  projet,  les  autres  mediateurs  y  avaient  mollement  ac- 
quiesc6,  en  sorte  que  dorenavant  ou  il  faudrait  qu'ils  accommodassent 
leurs  avis  ä  ce  projet  et  ne  fussent  que  les  Instruments  dont  on  se 
servirait  pour  ruiner  l'öveche,  ou  quils  entrassent  dans  des  contesta- 
tions  avec  M.  l'ölecteur,  ce  qui  nuirait  6galement  ä  l'aclieminement  de 
la  paix.  Nous  jugeämes  lui  et  nioi ,  que  le  but  de  M.  lelecteur  de 
Brandebourg  6tait  de  faire  lui  seul  cet  accommodement,  ä  l'exclusion 
des  autres  princes,  et  ne  se  servir  deux  que  pour  porter  les  envoyes 
de  M.  l'öveque  de  Munster  ä  accepter  des  conditions  encore  plus  avan- 
tageuses  aux  Hollandais  que  les  Etats  meraes  n'avaient  tönioigne  de- 
sirer,  afin  de  s'acqu^rir  encore  par  ce  nouveau  mörite  plus  de  credit 
pour  le  rötablissement  du  prince  d'Orange');  que  Beverningk, 
tant  par  lattachement  qu'il  a  ä  cette  maison  que  par  le  desir  qu'il 
doit  avoir  de  faire  par  ce  traite  pour  le  service  de  sa  patrie  au-delä 
meme  de  ce  quelle  en  espöre,  serait  bien  aise  de  laisser  la  conduite 
et  l'honneur  de  cette  affaire  audit  electeur,  et  que  tous  deux  ensemble 
imposeraient,  s'ils  pouvaient,  toutes  les  plus  dures  conditions  ä  M.  1  eve- 
que  de  Munster;  et  comme  parmi  celles  qui  avaient  6t^  propos^es  il 
y  en  a  qui  m'ont  paru  fort  döraisonnables  et  d'autres  tres-avantageuses 
ä  l'empereur  et  par  consequent  prejudieiables  aux  intörets  de  Votre 
Majeste,  je  orus  que,  pour  les  faire  adoucir  et  reduire  les  choses  au 
point  dont  M.  de  Witt  ä  temoigne  ä  M.  d'Estrades  que  les  Etats 
se  contenteraient,  il  serait  bon  que  MM.  les  mediateurs  trouvassent  de 
faire  apprehender  ä  M.  de  Schwerin  et  ä  M.  de  Beverningk  quils 
pourraient  bien  sen  aller  ä  la  Haye  reprösenter  aux  Etats  tout  ce  qu'ils 
ont  fait  envers  1  eveque  pour  le  porter  ä  la  paix  et  les  prier  de  [laj 
lui  accorder  aux  memes  conditions  qu'ils  avaient  tronvees  raisonnables. 
...  Je  communiquai  ma  pensee  audit  comte  de  Fürstenberg,  ne 
doutant  point  qu'il  ne  füt  assez  bien-intentionn6  pour  le  bien  de  la 
paix  pour  [laj  lui  pouvoir  confier.  Et  en  effet  il  a  si  prudemment 
menage  cette  affaire-lä,  que  j'ai  reconnu  en  declamant  moi-meme  de- 
vant  M.  l'ölecteur  de  Brandebourg  contre  ce  dessein  dont  il  m'avait 
fait  coufidence  et  lui  laissant  par  lä  lieu  de  croire  que  je  craignais 
que  cette  negociation  ne  leur  6chappät,   qu'il  l'apprehendait  eflfective- 


')  Vgl.  Colbert's  Dep.  vom  30.  März  an  den  König  p.  384. 
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naent  en  son  paiticulier,  et  qu'il  6tait  assez  dispose  k  faire  ce  qui  d6- 

pendrait  de  lui,   pour  porter  le  sieur  Bcverningk  ä  conscntir  ä,  des 

■conditions  justes  et  raisonnables,  si  les  mediateurs  savaient  profiter  de 

Bcette  appröhension.     De  nion  cote,  je  parlai  sur  ce  sujet  au  t<ieiir  Be- 

Rperningk  suivaiit  la  lettre  quc  j'eri  ^crivis  le  meme  jour  ä  M.  dEstra- 

Hbes'),  dans  la  pensöc  que  j'ai  eiie  qu'il  jugerait  ä  propos  de  la  faire 

B^oir  ä  M.  de  Witt,   et  j'ai  cru   aussi   en  devoir  envoyer  la  copie  ä 

monsieur  de  Lionne,  afin  de  rendre  compte  exaetement  ä  Votre  Ma- 

j,  ^ieste  de  la  condiiite  que  j'ai  cru  devoir  tenir  pour  contrihuer  a  faire 

■Hfeet  accommodement  ä  des  conditi(ms  öquitahles  et  sans  donncr  aux 

'       Hollandais  aucun  sujet  de  croire  que  j'aie   dautre  pouvoir  d'elle   que 

d'aidcr  fortenient  les  deniandes  dudit  Beverningk.     !>es  envoyös  de 

Munster  m'etant  venus  voir  le  meme  jour,   ils  me  firent  enteudre  que 

e  gentilhomme  que  leur  maitre  avait  envoyö  vers  Votre  Majestd')  6tait 

de  retour  et  avait  rapportö  bcaucoup  de  sujets  de  satisfaction  de  son 

I'  ^voyage  et  assurauces  de  la  protectiou  de  Votre  Majestö  dont  ils  esp6- 
^P'aient  que  je  lui  donnerais  des  effets  dans  cette  occasion-ci,  et  ils  nie 
representörent  ensuite  leurs  raisons,  m'assurant  que  M.  l'eveque  de 
Munster  et  son  chapitre  pöriraient  plutöt  que  de  renoncer  ä  Borkelo. 
Je  leur  dis  que  je  savais  que  Votre  Majeste  avait  agr66  les  iions  sen- 
timents  dont  M.  l'eveque  de  Munster  lui  avait  donnö  des  assurances; 
qu'elle  m'avait  aussi  ordonnö  de  le  servir  en   procurant  promptement 

IIa  paix,  qui  etait  ce  qui  lui  convenait  le  plus;  que  quant  aux  condi- 
Hons,  ils  pouvaient  bien  juger  que  je  ne  ferais  rieu  qui  föt  contraire 
k  la  8inc6rit6  avec  laquelle  Votre  Majeste  assiste  ses  alliös  et  dans  la 
guerre  et  dans  la  paix;  que  dailleurs  les  mödiateurs,  apr^s  avoir  vu 
les  demandes  et  röponses  des  parties,  auraient  trouve  eutrcux  les  tem- 
p6ranients  nöcessaires  et  arretö  les  couditions  de  cet  accommodement; 
|que,|  s'ils  trouvaient  de  la  difficulte  nupres  dudit  Beverningk,  je 
ferais  tout   ce   qui  döpendrait  de  nioi  pour  le  porter  ä  uiie  bonne  et 

. prompte  conclusion.      Ils  men   temoiguerent  etrc  fort  satisfaits,    et  je 

I^Heur  fis  agrder  de  cesser  leurs  visites,  jusqu'ä  ce  que  laccommodement 
fflt  achev6.  —  Voihl,  Hire,  ce  que  jai  cru  devoir  faire  de  part  et  dautre 

Ipour  tächer  de  preparer  les  parties  au  prompt  accord. 
Cependant  M.  de  Schwerin  ayant  fait  son  projet,  me  la  apporte 
et  ensuite  aux  mediateurs,  auxquels  il  s'est  efforc^  de  persuader  quil 
aurait  beaucoup  de  peine  ä  y  faire  consentir  M.  Beverningk,  quoi- 


')  Am   1.  April  (s.  oben  p.  .'JSS  f.). 
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qu'il  n'y  ait  point  d'autre  difference  entre  ledit  projet,  que  j'envoie  ä 
Votre  Majeste,  et  la  demande  dudit  Beverningk  que  quelques  chan- 
gements  de  inots  peu  essentiels  et  les  termes  de  salvo  iure  im- 
perii')  ajoutes  ä  larticle  de  Borkolo,  en  sorte  qu'il  parait  assez  que  ce 
projet  de  pretendu  mediateur  avait  ete  diete  par  Beverningk  meme, 
lequel  aussi  me  vint  trouver  peu  de  tenips  aprös  et  me  dit  que  M. 
de  Schwerin  lui  en  avait  donne  communication,  et  qu'encore  qu'il  y 
trouvät  beaucoup  de  choses  ä  redire,  nöanmoins  il  esperait  que  la  con- 
sideration  de  M.  l'electeur  de  Brandebourg,  qui  l'avait  drcsse,  porterait 
MM.  les  Etats  ä  y  consentir.  Je  nie  contentai  de  le  f'eliciter  d'une  si 
prompte  et  si  heureuse  conclusion;  niais  il  est  vrai  que  les  envoyes 
de  Munster  ne  se  trouverent  pas  dans  le  meme  sentiment  que  lui,  et 
protesterent  fort  qu'ils  n'accepteraient  point  de  si  rüdes  conditions 
D'ailleurs  les  autres  envoyes  des  princes  intervenants  au  traite  disent 
qu'ils  avaient  ete  invites  par  M.  l'electeur  de  Brandebourg  de  venir 
pour  trouver  quelque  teniperament  sur  des  articles  propos6s  par  le 
sieur  Friquct^)  ä  la  Haye,  entre  lesquels  celui  de  Borkelo  ne  faisait 
aucune  mcnlion  de  renonciation ;  que  jamais  aussi  MM.  les  Etats  n'a- 
vaient  temoigne  le  preteudre;  que  Jena^),  envoye  de  M.  l'electeur  de 
Brandebourg  vers  l'eveque,  nen  avait  fait  aussi  aucune  instance;  qu'ainsi 
on  ne  devait  pas  s'etonner,  s'ils  n'avaient  pas  pouvoir  de  leurs  maitres 
d'obliger  M.  l'eveque  ä  y  consentir;  mais  qu'ils  dresseraient  un  projet 
tont  le  plus  avantageux  aux  Etats 'qu'il  leur  serait  possible;  qu'ils  le 
remettraient  entre  les  mains  de  M.  l'electeur  et  les  niiennes;  que  si 
nous  ne  le  pouvions  pas  faire  agreer  de  M.  Beverningk,  ils  iraient 
ä  la  Haye,  et  que  cependant  ils  enverraient  ä  leurs  maitres  pour  les 
informer  des  nouvelles  difticultes  et  savoir  leurs  sentiments.  Cette  re- 
solution  et  la  nouvelle  qui  vint  ce  jonr-lä  que  la  demande  qu'avaient 
faite  les  deputes  de  la  province  de  Zelande  pour  le  retablissement  du 
prince  d'Orange  avait  et6  rejetee  par  celle  de  Hollande  mirent  ledit 
sieur  de  Beverningk  de  si  mauvaise  humeur,  qu'il  ne  put  s'empecher 
de  nie  le  temoigner,  en  me  disant  qu'il  n'y  avait  que  le  comte  de  Fiir- 
stenberg  seul  qui  s'opposait  ä  leurs  avantages*);    qu'il   n'avait  point 


')  Vgl.  Mdm.  d'Estrades  IV.  204.  208.  Im  Vertrage  (Art.  XI.)  hiess  es  daun: 
Renuntiat  vero  episcopus  iuri  superioritatis  in  dicto  dominio  Borckeloae  cum  suis  de- 
pen^entiis  cum  consensu  capituli;  ita  tarnen  ut  ista  renuntiatio  non  praeiu- 
dicet  iuri  imperii,  sed  illud  per  omnia  salvuro  maneat  etc.  (s.  l'ufendorf 
X.  17.     Vgl.  Dumont  Corps  dipl.  VI.  3.  107). 

')  Vgl.  oben  p.  362. 

')  8.  oben  p.  363  und  auch  Tücking  a.  a.  O.  p.  142. 

■*)  Vgl.  Beverningk's  betr.  Bericht  an  de  Witt  (tiem.  d'Estrades  IV.  206). 
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esoin  de  sa  tnßdiation  ni  de  cellc  de  son  niaitre;  qu'il  tächerait  d'ap- 
_^)rofondir,  (|iiel  ötait  son  vrai  dessein,  et  que  les  Etats  porteraicnt  memo 
l^eurs  plaintes  k  Votre  Majcste  de  sa  conduite  (worauf  Colbcrt  ihm  erwi- 
dert hat,.  da.s,s  man  erst  prüfen  müsse,  ob  das  üetrugcii  des  Grafoii  wiriclich 
so  tadelnswerth  .sei  oder  nicht).    Je  Uli  dis  que  Votre  Majeste  m'avait  or- 

Idonnö  de  passer  ä  la  Ilaye,  avant  que  de  nie  rendre  icl,  pour  prendre 
^Ke  MM.  les  Etats  ma  principalc  instruction  de  cc  que  j'avais  ä  faire 
auprds  de  M.  l'dlectcur  de  Brandebourg  pour  leur  Service;  fque]  je 
voulus  savoir  ce  que  j'avais  ä  dire  ä  S.  A.  61.,  au  cas  quelle  nie  de- 
niandät,  ä  quelles  conditions  MM.  les  Etats  fcraicnt  la  paix  avcc  l'öve- 
que  de  Munster;  que  M.  de  Witt  me  dit  qu'il  fallait  qu'il  restituät 
toutes  choscs  et  nommömcnt  Borkelo,  sans  parier  de  renonciation,  et 

N|ue  les  Etats  ne  demanderaient  aueune  röparation  des  dommages  souf- 
brts;    que   ([uand   Saditc  Altesse   ölcctorale   nous   en  avait  parle,    ä 
uidit  sieur  de  Beverningk  et  ä  moi,   nous  lui  avions  toujours  r6- 
I^Jondu  dans  le  nienie  sens;   que  depuis  racconimodcment  fait  avec  ö. 
H^.  el.  (jugeant  bieii  que  cela  nous  procurerait  la  paix)  j'avais  6te  ä 
la  Ilaye'),  pour  savoir  encore  plus  particulierenient  les  iutentions  de 

«IM.  les  Etats,   atin  de  nc  faire  aucunc  avance  (pii  leur  püt  nuirc,   et 
u'ajant  appris  qu'ä  l'egaid  de  Borkelo  on  sen  tiendiait  a  un  certain 
article  propos6  par  le  sieur  Friquet  dans  lequel  il  n'est  fait  mention 
que  de  la  restitution  et  ä  l'^gard  du  droit  de  l'eveque  on  reniet  ä  l'em- 
pereur  seul,  s'il  le  juge  bien  foude,  ä  proposer  les  nioyens  de  le  ter- 
miner, je  m'enquis,  si  on  y  pourrait  apporter  quelque  adoucissement, 
l^bt  principalenient,  si  on  ne  jugerait  pas  que  ce  serait  donuer  moyen  k 
^Ra  Majestd  imperiale  de   leur  susciter  encore  quelque  jour  une  sem- 
i^^lable  guerre,  si  on  couchait  cet  article  de  cette  sorte,  et  s'il  ne  serait 
I^Pas  mieux  de  le  niettre  sous  un  nom  collectif  des  princes  qui  inter- 
viendront  au  traitö;  que  M.  de  Witt  nie  dit  lä-dessus  qu'il  n'avait  pas 
encore  su  les  sentiments  de  ses  maitres,  mais  qu'il  croyait  que  les 
teniperanients  qui  seraient  proposes  par  les  mediateurs  seraient  bien 
llpfus;  qu'ayant  pris  ces  insti  uctions,  j'avais  itd  trouver  M.  le  comte  de 
b'Urstenberg  ä  Duisbourg''),   pour  savoir  de  lui,  quels  etaient  les 
sentiments  de  MM.  les  61ectcurs  de  Cologuc  et  de  Mayence  et  duc  de 
Neubourg  au  sujet  de  cette  guerre,  et  qu'il  m'avait  dit  que  Votre  Ma- 
IBpBt^  leur  ayant  fait  connaitre  qu'il  6tait  absolument  nöcessaire  pour  le 
^■epos  de  l'empire  quelle  finit  au  plutöt,   et  qu'elle  6tait  rösolue  dcn- 


')  Vgl.  oben  p.  357.  4). 

')  Vgl.  oben  Colbert  au  l.ionne  dat.  27.  Fbr.  otc.  (p.  357  ff.). 
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voyer  encore  un  corps  de  troupes  ä  MM.  les  Etats,  lorsqu'ils  le  desi- 
reraient,  pour  forcer  ledit  eveque  ä  la  paix,  ä  moins  que  les  instances 
desdits  princes  ne  l'y  portasseut,  M.  1  electeur  de  Cologne  et  M.  le  duc 
de  Neubourg  avaient  pris  la  resolutiou  (laquelle  ils  esperaient  devoir 
etre  aussi  suivie  par  M.  lelecteiir  de  Mayence)  non-seulement  d'exhorter 
leveque  ä  la  paix,  mais  meme  de  lui  declarer  qu'ils  se  joindraient  k 
Votre  Majeste  pour  l'y  forcer;  que  sur  cela  setant  enquis  de  moi,  si 
MM.  les  Etats  ne  consentiraient  pas  que  Borkelo  füt  mis  eutre  les 
mains  dun  sequestre,  jusqua  ce  que  le  diflferend  fut  termine,  j'avais 
enti^remeut  rejete  cette  proposition  et  meme  celle  de  restituer  ä  la 
Charge  de  convenir  des  ä  präsent  d'arbitres;  que  sur  ce  qu'il  m'avait 
dit  que  larticle  tel  qu'on  disait  avoir  6t6  proposö  par  Friquet  etait 
aussi  trop  dösavantageux  ä  leveque,  et  que,  comme  il  ne  lui  accordait 
ni  juges  ni  arbitres  certains  pour  juger  son  ditfereud  ni  la  faculte  den 
venir  ä  aucune  voie  de  fait  et  d'armes,  cetait  tacitement  le  faire  re- 
noncer  ä  son  droit  ou  au  moins  lui  oter  toute  esperance  d'en  pouvoir 
Jamals  obtenir  justice,  je  lui  avais  seulement  repondn  que  ce  n etait 
point  ä  moi  a  traiter  des  interets  de  MM.  les  Etats,  et  que  lesdits 
sieurs  ölecteurs  et  princes  pourraient  proposer  les  temperaments  les 
plus  justes  et  les  plus  raisonnables  qu'ils  jugeraient  ä  propos,  mais 
qu'il  fallait  premierement  qu'il ')  rendit  toutes  les  places  qu'il  avait  prises 
pendant  cette  irruption;  que  j'avais  ensuite  informe  M.  d'Estrades  de 
toute  la  Conference  que  j'avais  eue  avec  ledit  sieur  comte  de  Für- 
stenberg sur  ce  sujet,  et  que  je  lui  avais  en  meme  temps  envoye  un 
projet  de  mes  sentiments  touehant  ce  projet  de  Borkelo');  que  M. 
d'Estrades  avait  fait  voir  Tun  et  l'autre  ä  M.  de  Witt,  qui  avait 
temoigne  de  l'approuver  et  lui  avait  dit  que  l'on  enverrait  luidit  sieur 
de  Beverningk  avec  plein  pouvoir,  et  qu'il  pourrait  accorder  cet  ar- 
ticle  presque  dans  le  meme  seus;  que  Jen  avais  aussi  ecrit  ä  Votre 
Majestö  en  conformite,  et  que  veritablement  eile  m'avait  ordonne  d'ap- 
puyer  fortement  les  propositions  de  luidit  sieur  de  Beverningk  et 
de  faire  en  sorte,  s'il  se  pouvait,  que  son  Intervention  dans  cet  ac- 
commodemeut  füt  aussi  utile  aux  Etats  que  le  secours  de  ses  troupes; 
mais  que  lorsque  je  pressais  ledit  comte  de  Fürstenberg  pour  cette 
renonciation ,  javouais  qu'il  nie  fermait  la  bouche,  quand  il  nie  disait 
que  ni  M.  l'electeur  de  Brandebourg  n'avait  fait  connaitre  ä  mesdits 
sieurs  les  princes  ni  meme  ä  l'eveque  de  Munster  que  MM.  les  Etats 


')  Nämlich  der  Bischof  von  Münster. 

')  Vgl.  Colbert  an  Lionne  dat.  22.  März  p.  376. 
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voulussent  cette  reuonciation  formelle,  que  nioi-ineme  je  ue  lui  en 
avais  rien  tenioif^iiö,  et  que  lesdits  priiices  croyaieiit  avoir  ai)i)laiii  toutes 
les  difficultös  et  temoigini  ä  Votre  Majeste,  cdinbien  ii  defereut  ä  ses 
isirs  et  considöreiit  le  repos  de  l'empire,  quand  iis  avaient  port6  l'öve- 
qufe  de  Munster,  autaiit  par  menaces  que  par  voie  aniiable,  k  restituer 

«ut  ee  qu'il  avait  jjris,  et  qu'ainsi  je  pouvais  bien  juger  qu'il  n'avait 
18  d'autre  pouvoir  (|ue  de  trouver  quelque  teinp^ranient  qui  tut  agr&d- 
e  aux  parties  sur  ledit  article  proposö  par  Friquet.     J'ajoutai  que 
81  dös  le  comniencenieut  jeusse  6te  bleu  inforine  de  1  nitention  de  MM. 

«s  Etats,   j'aurais  tächö  de  les  servir  aussi  utileuieut  que  Votre  Ma- 
iBtö  me  I'ordonnait,   quoique,   pour  lui  dire  sincörement  nies  senti- 
ents,  on  aurait  assurönieiit  beaucoup  ä  redire  (|ue  l'envoyö  d'uu  Koi 
6s-chr(5tieu  eflt   fait  les  princijiales  et  les  plus  pressantes  instanees 
i»our  forcer  un  6veque  ä  renoucer  ä  uu  droit  dont  il  u'est  qu'usufrui- 
IH|er'),   et  cela  sans  aucune  coniiaissance  de  cause;   inais  que  si  par 
lui-nieiiie   ou   par   le   nioyeu   de   M.   lelecteur  de   Brandebourg  ou   de 
quelqu'autrc  niaiiicire  que  ce  fftt,   il  pouvait  obtenir  cette  reuonciation, 
je  ne  ferais  aucune  difticultö  den  ijroniettre  la  garantie  de  la  part  de 
IB^otre  Majeste,  Votre  MajesttJ  n'etant  d'humeur  ni  de  volonte  de  iiöces- 
^mter  ses  allies  k  acce])ter  des  conditions  auxquellcs  ils  eussent  quelque 
'  ^mjrte  de  repugnance,  et  ([u'il  pouvait  faire  lü-dessus  tont  ce  qu'il  esti- 
l^perait  de  plus  convenable  ä  l'intöret  de  MM.  les  Etats.    II  nie  repondit 
que  pour  lui  il  ne  se  pouvait  en  aucune  fagon   relächer  de  la  renoii- 
ciation  qu'on  deniande  k  l'^veque  sur  Borkelo,  et  que  si  on  ne  l'y  pou- 
vait obliger,  il  fallait  songer  aux  nioyens  de  l'y  forcer  par  la  guerre. 
IH^^amuoius,   quelque  tenips  aprös,  s'^tant  un  peu  radouci,   il  nie  pria 
(le  jiresser  le  coiiite   de"  Fltrstenberg   et   les    autres  niediateurs   de 
^^^ouuer  le  projet  dont   ils  avaient  parl(i.  —   II  m'entretiut  ensuite  des 
l^pbtres  articles  du  traitti  et  des  difticult^s  que  faisaient  les  euvoyt^s  de 
Munster,  et  meine  les  niediateurs,  tant  sur  le  nombre  de  troupes  aux- 
quellcs MM.  les  Etats  veulcnt  restieindrc  l'öveque  que   sur  les   Iev6es 
^ju'ils  ne  veulent  pas  qu'il  puisse  faire  ä  l'avenir  sans  le  consentement 
l^pe  l'enipereur  et  de  fenipire,  ä  quoi  les  envoyös  des  6lecteurs  et  prin- 
ces  niediateurs  s'opposaicnt  meine  en  leur  noiii.  disant  ipie  l'ou  iic  pou- 
ait  öter  cette  liberte  k  un  prince  de   l'einpire.     Je  lui   dis   qu'encore 
e  la  garantie  de  Votre  Majestö  et  celle  des  priuces  qui  intervieu- 
aient  au  traitö  soient  de  fortes  barriöres  pour  l'avenir  coutre  toutes 
8  entreprises  dudit  eveque,   nöannioins  j'aurais  toujours  bien  de  la 


')  Vgl.  oben  seine  Anweisung  durch  den  König  vom  27.  Mär»  p.  381. 


ggg  VI.    Berichte  von  1G65  bis  1666. 

joie  qu'il  püt  encore  avoir  toutes  Ics  autres  süretes  et  pröcautions  qu'il 
jugerait  necessaires  pour  le  repos  de  MM.  les  Etats;  mais  que  je  ne 
pouvais  m'empeclier  de  lui  dire  quil  semblait  aux  niediateurs  qu'il 
voulüt  plutdt  piocurer  par  ces  propositions  l'avantage  de  l'empereur 
que  celui  de  MM.  les  Etats;  qu'ils  nie  disaient  que  janiais  Charles- 
Quint  ni  les  derniers  Ferdinands  n'ont  pu  venir  ä  bout  döter  aux 
princes  d'Allemagne  la  liberte  de  faire  des  levees  de  troupes  et  des 
alliauces  de  la  maniöre  qu'ils  l'out  juge  ä  propos  pour  la  conserva- 
tion  de  leurs  droits  et  de  leurs  pays');  que  le  feu  Roi  et  Votre  Ma- 
jeste  ont  fait  la  guerre  quatorze  annees  en  Alleniagne  pour  maintenir 
lesdits  princes  dans  cette  liberte  que  l'enipereur  leur  voulait  oter  pour 
lors,  et  que  si  aujourd'bui  Votre  Majeste,  trois  electeurs  et  plusieurs 
autres  princes  de  l'enipire  signent  cette  loi  qu'un  prince  de  l'enipire  ne 
peut  point  armer  sans  le  consentement  de  l'empereur,  on  peut  bien 
dire  que  Sa  Majestö  imperiale  aura  plus  fait  par  ce  traite-ci  que  Ja- 
mals ses  predecesseurs  n'ont  pu  d'obtenir. 

11  re^ut  assez  bien  ce  que  je  lui  avais  dit  ä  cet  egard.  —  Depuis 
oela,  l'envoyß  de  l'empereur,  qui  s'etait  excuse  d'agir  pour  l'eveque  de 
Munster  avec  les  envoyds  des  autres  princes  sous  pretexte  d'indispo- 
sition,  ayant  re^u  des  depecbes  de  Sa  Majeste  imperiale  par  l'envoi 
d'un  courrier,  a  conimencö  d'agir  et  de  declarer  que  son  maitre  ne 
pouvait  point  consentir  que  reve<iue  de  Munster  renon^ät  k  ses  pr6- 
tentions  sur  Borkelo.  M.  l'electeur  de  Brandebourg  s'est  aussi  en 
quelque  fa^on  rötracte  de  son  projet,  et  tous  les  niediateurs  s'etant  eu- 
suite  assembles,  ils  ont  fait  de  nouveaux  articles  par  lesquels  ä  l'^gard 
de  Borkelo  ils  laissent  ä  l'eveque  le  domaine  direct  ou  suzerain,  ä  la 
Charge  d'investir  de  ce  tief  le  comte  de  Styrum  et  ses  desceiidants 
mäles  et  sauf  le  droit  de  l'emjjire  toucbant  la  souveraiuete,  et  quant 
au  desarnienient,  qu'il  licenciera  ses  troupes  ä  la  reserve  de  Celles 
[qui  lui  sont]  necessaires  pour  la  garde  de  ses  places  et  la  sürete  de 
son  pays.  —  Si  je  vois  qu'il  soit  necessaire  pour  conclure  jfrompte- 
nient  cet  accommodement  de  faire  mettre  encore  quelques  ternies  plus 
favorables  aux  Etats,  je  ferai  en  sorte  que  le  sieur  Beverningk  cou- 
naisse  que  ce  sera  M.  le  comte  de  FUrstenberg  qui  les  aura  pro- 
poses  ä  ma  pri6re,  et  que  Fun  et  l'autre  parti  puisse  etre  content, 
en  sorte  que  je  ne  doute  point  que  mondit  sieur  le  comte  de  FUr- 
stenberg ne  porte  bientot  ä  Votre  Majeste  la  nouvelle  de  la  coiiclusion 
de  cette  aflfaire.     Cependant  ledit  sieur  comte  de  FUrstenberg  m'a 


')  Vgl.  Mäm.  d'Estrades  IV.  204—205. 
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ät  qu'il  avait  appris  du  sieur  de  Schniisiiif!:,   envoyö   de  Munster, 

le  reni))ereur  avait  dejä  fait  faire  des  projxisitioiis  aux  ducs  de  Lu- 

nebourg  pour  avoir  leurs  troupes,  et  que  Sa  Majeste  impöriale  p(»urrait 

bieii  pnifiter  seule  du  licencicnieiit,  si  Votre  Majeste  iie  le  previent  en 

faiHaut  faire  les  öftres  quelle  jugera  raisouiiables .... 

IColbert  an  d' Estrades ').     Dat.  Cleve  8.  April   1666. 
(Abschrift.) 
r  misstraut  Bereiningk.     Dexsen  Klagen  über  den  Grafen  von  Fiirstenberg  u.  s.  w. 
(vgl.  den    Brief   an    den    König).      ErklHnuig   des    kaiserlichen   Gesandten    (s.   ebend.\ 
Colbert   fuhr    Irotzdeui  fort ,    möglichst    günstige  Bedingungen    für  die  Staaten  zu  er- 
streben.    Unterredung  mit  Fürstenberg.     Neue  Artikel   (vgl.  den  Brief  an  den  König  . 
Krhandlungcn  der  Vermittler  mit  Beverningk  auf  Colberl's  Aufforderung.    Annähernde 
Einigung  Ober  Borkelo.     Nochmalige  bittere  Beschwerde  über  Beverningk.| 
Colbort  hat  iliiii  den  !»''•"')  und  3''"  dieses  Momits'  geschrieben.     Er 
sstraut   Bevertiingk,   den   er  sieh   gegenüber  immer  denselben    findet, 
d  es  hat  ein  Disput  zwischen  ihnen  stattgefnnden,  der  durch  jenes  Bride 
in  seiner  Bedeutung   verschärft   (aigri)  sein  könnte  '),    sowie  es   durch    den 
Bericht,  wclclieu  jen.'r  hier  davon  geinaciit  iiat,  geschehen  ist.     D'Estra- 

«^s  soll  also  erfuhren,  dass,  als  Colbert  Beveruingk  am  letzten  Sonn- 
bend  aufsuchte,  er  diesen  höchst  verdriesslich  fand  '),  sei  es  um  der  Nach- 
richt willen,  welche  an'  diesem  Tage  eintraf,  dass  die  P'orderung  der 
'28  Deputirten  von  Seeland  auf  NViederherstcIlinig  des  Prinzen  von  Oranien 

I"^jerworfen  worden,  sei  es  aus  irgend  einem  andern  Oruiule.   So  hat  er  denn 
■^olbert  in  bitterm  Tone  gesagt:  „qu'il  ii'y  avait  que  le  comte  de  Für- 
st eiiberg  seul"   etc.    (folgen    dieselben   Worte   wie    in    der   gleichzeitigen 
^^Depesche  an  den  König  bis  „l'avantage  de  leuipereur  que  celui  de  MM.^ 
I^ps  Etats")  et  le  teste  des  choses  que  je  vous  ai  niandees  par  uia  lettre 
^ae  3«  de  ce  luois.     II  re^ut  assez  bien  ce  que  je   lui  avais  dit  ä  cet 
ard  "). 

Depuis  cela,  l'envoyö  de  l'enipereur  etc.  (folgen  dieselben  Worte 
e  in  der  andern  Depesche  bis  „retractti  de  sou  projet").  Et  pour 
;oi,  nionsieur,  nonobstant  toutcs  los  cousidörations  que  je  viens  de 
US  exposer,  j'ai  cru  que,  eoutorua'iueut  aux  ordres  du  Koi,  je  ue 
vais  ricn  oniettre  pour  faire  en  sorte  ([ue  MM.  les  Etats  pussent 
teuir  toute   la  satisfaction  quils  peuveut  d^sirer,  et  que  M.  de  Be- 


8.  Apr. 


')  Vgl.  M<!m.  d'Estradcs  IV.  2-21. 

•)  8.  oben  p.  386. 

')  Vgl.  über  Beverningk's  Berichte  Mom.  d'Estrades   1\.  'iOli. 

*)  Vgl.  oben  das  Schreiben  an  den  König  p.  394. 

')  Vgl.  oben  p.  398. 
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verniugk  n'eüt  pas  celle  de  pouvoir  dire  que  je  n'y  eusse')  rien  contri- 
bu6  de  la  part  de  Sa  MajesW.  Pour  cet  effet  j'allai  trouver  M.  le 
comte  de  Fürst enberg,  auquel  j'ai  declare  nettement  que  MM.  les 
Etats  voulaieut  la  renonciation  de  M.  leveque  sur  la  souverainetö  de 
Borkelo;'  que  le  Roi  voulait  aussi  que  ses  alli^s"),  lesdits  Etats,  fusseut 
satisfaits,  et  qu'aiusi  je  le  priais  d'agir  vertemeut  avec  les  euvoyös  des 
autres  princes  pour  porter  ceux  de  Munster  ä  y  condescendre.  II  nie 
repeta  les  meines  raisous  qu'il  ni'avait  dejä  dites  plusieurs  Ibis,  et  nie 
dit  qu'il  ne  croyait  pas  que  le  Roi  voulut  se  pr^valoir  de  la  deförence 
que  l'ölecteur  son  niaitre  et  les  autres  princes  qui  ont  ici  leurs  en- 
voyes  ont  pour  les  volontes  de  Sa  Majeste  ä  forcer  M.  leveque  d'ac- 
cepter  de  plus  rüdes  conditions  que  celles  que  MM.  les  Etats  ont  ci- 
devant  tönioigne  dösirer  de  lui;  mais  eufin  lui  ayant  fak  connaitre  qu'il 
ne  pouvait  rien  faire  de  plus  agröable  ä  Sa  Majeste  que  de  contribuer 
tout  ce  qui  depeudait  de  lui  pour  faire  consentir  M.  l'eveque  de  Mun- 
ster ä  cette  renonciation,  il  ni'a  doune  sa  parole  de  faire  tout  son 
possible  pour  y  porter  les  envoyös  des  autres  princes  ni6diateurs,  apres 
quoi  ils  s'en  declareraient  nettement  aux  envoyes  de  l'eveque  et  obli- 
geraieut  Tun  d'eux  ä  aller  trouver  leur  maitre,  pour  l'informer  de  leurs 
sentiments  et  le  faire  consentir  ä  cette  renonciation.  Et  effectivement 
il  vint  bicr  nie  voir  avec  les  envoyes  de  Mayence  et  tous  les  autres 
mödiateurs,  et  Tun  de  ceux-ci  preuaut  la  parole,  me  tit  un  long  dis- 
cours  touchant  les  difticultös  qui  se  rencoutrent  dans  ce  traite,  et  eu- 
tr'autres  de  ce  qui  regarde  Borkelo  et  du  d^sannement,  qui  sout  les 
principales,  de  la  declaration  que  MM.  les  Etats  avaient  toujours  faite 
,qu'ils  ne  pretendaient  point  de  röparation  et  se  coutenteraient  que  les 
choses  fussent  mises  au  meme  etat  qu'elles  etaient  auparavant  la 
guerre  et  des  assurances  que  Sa  Majestö  en  avait  donnees  ä  leurs  mai- 
tres  en  conformite;  niais  que,  puisque  je  Icur  avais  fait  declarer  par 
M.  le  comte  de  FUrstenberg,  que  Sa  Majeste  voulait  absolunient  la 
renonciation  sur  Borkelo,  il  fallait  aussi  qu'ils  fussent  dans  le  meme 
sentiment,  et  que  comme  les  envoyes  de  M.  l'eveque  n'avaient  pas  le 
pouvoir  de  leur  niaitre  d'y  renoncer,  ils  obligeraient  Tun  d'eux  ä  l'aller 
trouver,  apres  qu'on  serait  tomb6  d'accord  avec  M.  de  Beverningk 
de  tous  les  articles  dudit  traite,  en  sorte  que  l'on  püt  etre  assur^  que 
l'eveque  consentant,  la  paix  serait  faite.  Et  sur  cela,  ils  me  presen- 
törent  deux  articles,   Tun  qui  regarde  Borkelo  et  que  je  vous  envoie, 


')  n'eusse  Ms. 

')  ses  alii^s  et  lesdits  Ktats  Ms. 
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quel  leur  a  6t6  mis  en  raain  par  M.  de  Schwerin  et  dictö  (comme 

le  pouvez  juger)  par  M.  de  Beverningk,  et  ils  nie  dirent  qu'ils 

savaient  bien  que  ce  scrait   donner  la  inort  k  l'öveque  de  le  forcer  ä 

signer  cet  articlc,  niais  ((u'ils  i)rendraient  sur  eux  de  lui  faire  avaler 

cette  pilule-lä. 

L'autre  article  que  je.vous  envoie  regarde  aussi  le  d^sarmement, 

ä  l'ögard   du(iucl  ils  mc   dirent  qu'ils  r6pondraient  bien  que  l'^veque 

d(5sarnierait  de  bonne  foi;   niais  que  de  le  vouloir  restreindre  ü  un 

certain  nonibrc,   c'dtait  le  dögrader  et  oter  une  libert<5  (jui  appartieut 

tous  les  princes  de  l'empire  et  dans  laquelle  il  6tait  de  leur  int6ret 

'de  les  niaintenir;  quo,  de  \t\us,  les  terines  dont  ces  articles  sont  congus 

sont  extrcnienieut  captieux  et  sout  de  vüritablcs  scniences  de  nouvelle 

guerre,  et  que,  quand  nierne  on  pourrait  obliger  ledit  sieur  6veque  ä 

souscrire,   ce  serait  l'abandonner  cn  proie  aux  ducs  de  Lunebourg 

et  aux   autres    jiriiiccs  (jui   ont  des  deniel6s  avec  lui.      Pour  couper 

cdurt,  je  leur  fis  coiinaitre  que  M.  de  Beverningk  avait  sujet  de  se 

l)laindre  qu'ils  ne  le  voyaient  pas,  comnie  il  serait  nöcessaire  pour  le 

l^bien  de  la  paix,   et  aprßs  leur  avoir  dit  tout  ce  que  je  crus  (sie)') 

P^^our  appuyer  la  deniande  de  MM.  les  Etats,  je   leur  dis  qu'il  (5tait  ä 

proDos  qu'ils  aliassent  trouver  M.  de  Beverningk,   et  qu'ils  l'infor- 

jHfcasBent  de  ce  qu'ils  avaient  fait,  et  que  je  ferais  ensuite  auprös  de 

lui  tont  ce  (pie  l'lionneur  du  Roi  et  le  bien  de  MM.  les  Etats  nie  per- 

mettniient  de  faire  |pourJ  jirocurer  un  bon  accomniodcnient.     C'est  ce 

qu'ils  ont  fait  ce  niatin,  et  M.  le  conite  de  FUrstenberg  a  encore 

l^b'endu  l'article   de  Borkelo  plus  favorable  i\  MM.  les  Etats  eu  otaut, 

^^^elou  le  desir   de  M.  de  Beverningk,    la  röserve  qui   etait  faite  ä 

l'eveiiue  du   doniaine   direct'),  i)()ur^)  lequel   ()n   est  cunvenu  qu'il  se 

Ierait  seulenient  une  transaction  entre  le  comte  dcStyruni  et  lui,  en 
orte  que,   jiourvu   ((ue  nous  puissions  portcr  l'eveciue  ä  accorder  tout 
eci,    voilii  un  article  rciglö.     Quant  au  desarnienient,   il  u'eu  est  pas 
de  nienie;    les  niödiateurs  veulent  bien   proniettre  que  l'eveque  ddsar- 
I^Bnera  de  bonne  foi  et  en  etfe  garants;  niais  il  trouvcnt  cet  article  cou- 
che  en  des  ternies  si   captieux   qu'ils   donncnt  lieu  ä  faire  la  guerre 
i^^udit  eveque  toutes  les  fois  que  ia  vengeance  des  provinces  de  Guel- 
mtire  et  autres  l'eniportera  sur  la  sagesse  de  ceux  qui  gouverneut;  que 
nöannioius,  s'il  u'avait  point  d'autres  enueuiis  que  les  Etats,  il  pourrait 


')  ce  quo  je  crus  coiiveimble? 
')   Vgl.  M^m.  d'Kstrades  IV.  221.  222. 
')  par  Ms. 
Muler.  lur  Gi^scli.  d.  Ur.  Kurrürblin.  U.  26 
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se  reposer  sur  la  boune  loi  dun  traite,  mais  qu'il  avait  ä  craindre  de 
beaucoup  d'autres,  raisons  qui  assuremeiit  sout  tres-cousiderables  et 
qui  pourraient  donner  de  justes  siijets  de  plaintes  contre  le  Roi  dans 
l'empire,  s'il  passait  conime  M.  de  Beveniiiigk  le  desire.  Mais  comme 
il  s'est  laisse  persuader  par  l'envoye  de  renipereur,  que  le  Koi  veut 
avoir  les  troupes  de  l'öveque,  quoique,  bieui  loin  de-lä,  vous  savez 
que  Sa  Majeste  refuse  plus  de  cent  geutils-hommes  qui  veulent  faire 
des  compagnies  i\  leur  depens,  je  vois  bien  que  si  je  le  pressais  sur 
cet  artiele-lä,  il  y  insisterait  eneore  davaiitage  daus  la  pensee  de  i)laire 
ä  l'envoye  de  l'empereur  et  de  nuire  au  Roi.  Ainsi  je  le  laisserai  faire, 
quoiqu'il  y  ait  beaucoup  d'apparence  que  cet  article  nous  retiendra  en- 
eore quelque  temps,  vu  qu'il  n'y  a  point  de  monarque  si  puissant 
qu'il  soit  qui  ait  janiais  inipose  cette  loi  au  plus  petit  prince  avec  le- 
quel  il  ait  traite,  et  que  le  Koi  nienie  dans  le  traite  qu'il  a  fait  avec 
M.  le  duc  de  Lorraine')  ne  lui  ote  pas  cette  liberte.  J'ai  re^u  par 
l'ordinaire  la  lettre  que  vous  m'avez  fait  l'lionneur  de  m'ecrire  du  cin- 
quienie,  et  quelque  temps  apres  il  a  plu  ä  M.  de  Beverningk  de 
m'euvoyer  celle  du  quatre  (jue  vous  m'avez  6crit  par  sou  courrier,  eu 
Sorte  que  celle-lä  et  celle  que  je  lui  avais  mise  cn  niain  propre  pour 
vous  envoyer  par  la  nieme  voie  et  qui  devait  arriver  dös  le  lendemain 
ont  ete  retenues  par  lui,  comme  vous  le  voyez  apparemmeut,  et  je  ne 
doute  pas  meme  qu'elle  n'ait  passe  par  son  ötamine.  ...  Je  ne  peux 
que  vous  continuer  sur  ce  sujet-lä  ce  que  je  vous  ai  dejä  dit,  qui 
est  ((ue  le  roi  d'Espagne  n'a  point  de  sujet  plus  zele  que  le  sieur  de 
Beverningk  pour  son  service  ni  de  plus  grand  ennemi  de  la  France 
et  du  gouvernemeut  present  de  la  Hollande,  et  que,  nonobstant  tous 
les  ordres  que  vous  lui  avez  fait  donner,  je  n'ai  eu  par  lui  ni  com- 
muuication  de  ses  demandes  ni  des  projets  qui  se  sont  faits,  et  je  puis 
dire  que  tout  ce  qu'il  y  a  d'envoyes  de  princes  ici  temoignent  le  re- 
spect  et  la  deference  qu'ils  ont  pour  le  Roi,  ä  la  reserve  de  celui  qui 
devrait  temoigner  plus  de  reconnaissance,  qui  est  le  sieur  de  Bever- 
ningk. 


')  Vgl.  oben  p.  259.  3). 
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Ludwig  XIV.  au  Colbert.     Dat.  9.  April  1 666. 

(Conccpt.) 

<er  Abachluss   mit  Mün8tcr  zii   bcsclilcunigen,    ohne    »ich    bei    dem   Mehr   oder  We- 
ger  der  einzelnen  Bedingungen   aufzuhalten.     Qrund  dieser  Anweisung   die  Erklft- 
nng  Schwedens,    eine  Hethoiligung  Dänemarks   am   Kriege    nicht  dulden  zu  künnen. 
Der  Kurfürst  wird  in  Kolgc  dessen   auch  leichter  auf  die  Alliancegedunken  des  Königs 
■  ^K  eingehen.] 

I^B       Der  König  hat  .soiiion  früheren  Anweisungen  nicht.'*  Iiinzuzufiigen,  ausser,  9.  Apr. 
I^Hass  er  alles  gut  heissen  wird,   vorausgesetzt,  dass   die   betrefl'enden    Eut- 
schlicssuugen  zur  Ausgleichung  beitragen  und  dieselbe  in  der  Tliat  herbei- 
führen; das  Mehr  oder  Weniger  der  Bedingungen  auf  beiden  8eiten  ist  ihm 
gleichgültig  ').     Der  König  hat  seit  drei  Tagen  so  mächtige  Gründe  diesen 
b^^bschluss  zu  wünschen  (und  die  General  Staaten  el)ensowohl),  dass  Colbert 
I^Ptlle  Streitigkeiten   wird    beseitigen   müssen ,    welche   diese  Negotiation   auf- 
halten (aecroeher)  könnten.      Denn   die   schwedische    Regentschaft   hat  den 
-^^esandten   des  Königs'),    wie  auch   dem  Minister  der  Staaten ')   und  dem 
I^Bänischeu  Residenten  '')  erklärt,  dass  sie  die  Rüstung  Dänemarks  nicht  dul- 
clen    könne.     Wenn    dieses    zur   See    rüste,   werde    sie   die   gleiche  Anzahl 
Schille  bewall'nen ;  wenn  dasselbe  zu  Lande  rüste,  werde  sie  es  angreifen  '). 

Burz,  ihre  Krone  sei  durch  den  letzten  Vertrag  mit  England  verbunden 
it  allen  den  Mächten  zu  breclien,  welche  dieses  angreifen,  ausgenommen 
rankreich.  --  Bei  einem  so  durchaus  überraschenden  und  unangenehmen 
Zwischeniidl  hält  der  König  jedoch  nichts  für  dringender  erforderlich,  um  die 
-^^ehweden  zu  besserer  Einsicht  zu  bringen,  als  Frankreich  und  die  Staaten 
I^Hasch  von  der  münsterisclien  Diversion  zu  befreien.  Denn  ausserdem  dass 
■■  jene  bedächtiger  auftreten  werden,  wenn  sie  ein  Corps  seiner  (der  königli- 
r  chen)  Truppen  völlig  bereit  sehen  imch  Holstein  zu  gehen,  um  den  König 
I^Kou  Dänenuirk  gegen  W  ränget  zu  unterstützen,  ist  auch  zu  fürchten,  dass, 
'^^enn  diese  Ausgleichung  sich  hinschleppt,  die  Schweden  etwa  dem  Bischof 
neuen  Muth  einflössen,  indem  sie  ihm  versprechen  ilire  Streitkräfte,  welche 

')  Miäm.  d'Estradca  IV.  211;  der  König  an  d'Estrndcs  unter  dem  obigen 
atum  :  11  ne  se  peut  ricn  de  mieux  quc  tont  ce  que  vous  avez  sl  fortement  reprä- 
lute  au  sicur  de  Wit  ...  sur  In  niScessite  qu'il  y  a  de  concluro  promptenient  l'ac- 
luunodement  de  Munster,  sans  s'amuser  !l  chicaner  certains  points  qui  ne  donne- 
rai<iit  meme  nulle  plus  grnnili'  sflrete  aux  Etats,  cnmme  est  celui  de  vouloir  foreer 
IVveque  h.  renoncor  pour  jamais  fi  toutes  »es  prdtentions  »ur  Uorkelo. 

t')  Teflon  und  Pouiponne. 
')  Isbrands. 
')  Juel. 
')  ^B'-  hierüber  Mi?ni.  de  I'onipouuc  11.  93fr.     Ainsi   presquc  dans  un   mönic 
ur  le  grnnd  chancelier  declara    aux    ambassadcurs    de  8a  Majeste    et   aux    miuistres 
de  Dänemark    et    de   lloUande    que   le    roy   de  .^uide    ne  puuvoit  voir    indiflerenimcnt 
que  le  roy  de  Dänemark   pril  les  armes  etc.     (Vgl.  auch  M  eni.  d'Estrades  IV.  21Ü 

Ind  Flasi-un  III.  334.) 
26* 
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timent  de  l'electeur  de  Brandebourg  assez  boii  de  u'accorder  point  de 
tr6ve'),  afin  de  presser  davautage  leveque  de  conclure;  mais  en  meme 
temps  il  fallt  repröseiiter  fortement  aux  Etats  qu'ils  n'agiraient  pas 
avec  leur  prudence  accoutumee,  s'ils  s'amusaient  encore  ä  cbicaner  sur 
certains  points").  ...  D'un  autre  cote,  je  crois  que  lelecteur  de  Braii- 
debourg  entrera  facilemeiit  de  lui-meme  dans  tous  nies  sentiments,  des 
qu'on  lui  parlera  des  Su6dois,  et  qu'il  pourra  craiudre  d'avoir  avec  eux 
de  nouvelles  aflfaires. 

Lionne  an  Colbert.     Dat.  9.  April  1666. 
(Concept.) 

[In  ähnlichem  Sinne  wie  das  Schreiben  des  Königs.] 

9.  Apr.  Es  ist  keine  Zeit  mehr ,   auf  Mittel  dahin  zu  denken,  dass  die  Staaten 

und  der  Bischof  von  Münster  für  die  Ausgleichung  Sr.  Majestät  Dank 
schuldig  werden.  Einzig  auf  den  Abschluss  überhaupt  muss  man  jetzt  sein 
Augenmerk  richten.  Uebrigens  wird  ja  auch  der  Kaiser,  wie  Colbert 
selbst  bemerkt  ') ,  wenn  auch  die  ganze  Angelegenheit  allein  durch  seine 
Hände  ginge,  sich  eben  keinen  grossen  Dank  bei  dem  Bischof  erwerben, 
indem  er  ihm  einen  solchen  Accord  verschafi't  wie  man  spricht  • —  und  die 
Staaten  haben  schon  andere  Verpflichtungen  der  wesentlichsten  Art  gegen 
Se.  Majestät. 

Colbert  an  Ludwig  XIV.     Dat.  Cleve  10.  April  1666. 

[Bittet  um  schleunige  Anweisung  hinsichllich  der  über  ein  besonderes  Bündniss  ein- 
zuleitenden Verhandlung.     Sonst  könnte  ein  längerer  Aufenthalt  von  seiner  Seite  nur 

schädlich  wirken.] 

10.  Apr.  . . .  Si  tous  les  mediateurs  ou  la  plus  grande  partie  eüt  agi  comme 

ledit  sieur  comte  (Fürstenberg),  j'aurais  pu  en  contentant  les  Etats 
douner  aussi  sujet  ä  M.  de  Munster  detre  fort  satisfait  de  Tinterven- 
tion  de  Votre  Majeste.  . . . 

Je  crois  que  par  le  rapport  que  M.  le  comte  de  Fürstenberg 
fera  ä  Votre  Majeste  de  ce  (lue  M.  de  Braudebourg  lui  a  dit  sur  la 
proposition  qu'il  lui  a  faite  d'une  uuion,  eile  jugera  ä  propos  de  nie 
douner  bientot  ses  ordres  pour  ce  que  j'aurai  ä  iiögocier  avec  ce  prince, 
de  crainte  que  si  je  faisais  ici  un  jilus  long  sejour  sans  aucuu  pre- 
texte  apparent,  il  ne  servit  qua  donner  quelque  Jalousie  aux  Etats  et 
faire  croire  ä  M.  de  Braudebourg  que  Votre  Majeste  a  grand  besoiu 
de  ses  forces,  ce  qui  le  rendrait  assur^ment  plus  difficile.  . . . 


•)  Vgl.  oben  Colbert's  Dep.  vom  30.  März  p  383. 

')  M^m.  d'Estrades  a.  a.  O. 

')  Vgl.  oben  seine  Depesche  an  den  König'  vom  30.  März  p.  385. 


Frankreich  wünscht  dringend  den  AbschluHS  des  Vertrages. 
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Ludwig  XIV.  an  Colbcrt.     Dat.   16.  April   1666. 

(Concept.) 

Wenn   irgend   ein    neues    nn vorhergesehenes  Hinderniss  den  Abschluss  16.  Apr. 

Vonriige.s  luil'ffelialteii  hiil)en  .sollte,  so  soll  Colbert  nichts  unterlassen 

dasselbe  schleunig  zu  beseitigen  —  im  Hinblick  huC  den  widerwärtigen 
rischenfall,  womit  die  Schweden  der  Ausführung  des  im  Hang  mit  dem 
Itinige  von  Dänemark  abgeschlossenen  Vertrages  ')  entgegentreten. 

Der  König  wird  zusehen,  ob  er  ihm,  auf  den  Hericht  des  Grafen  Wil- 
helm von  Fiirstenborg  Ordres  wird  zuzuschicken  haben,  um  vor  seiner 
Abreise  mit  dem  Kurfürsten  von  Brandenburg  oder  anderen  P'ürsten-  Rück- 
sprache EU  nehmen. 


IH^  Lioime  an  Colbert.     Dat.  16.  April  1666. 

I^I^Bf  (Concept.) 

I^P     . . .  Si  les  Suedois  franchissent  le  saut  dont  ils  menacent,  ce  que  16.  Apr. 
je  ne  crois  pas,  il  faudra  bien  alors  par  nöcesaite  parier  k  M.  l'^lecteur 
le  BrandeboiirK. 

Colbert  an  lAidwig  XIV.     Dat.   19.  April  1666. 

(Absclirift.)') 

It  auf  des  König»  Dopesche  vom  IM''"  sofort  zu  Hevciningk  gegangen.  Heute  die 
rtikel  gezeichnet.  Verhandlung  Beveiningk's  mit  dem  lünoburgischen  Gesandten. 
ir  Kurfürst  und  seine  Miiiisttr  scheinen  jetzt  einer  engeren  Verbindung  mit  Sr.  Ma- 
ittlt  wohl  geneigt.  Aeusserungon  von  Pöllnitz  hierüber.  Schwerin.  Colbert  hofft, 
iass  der  Kurfürst  die  zwischen  ihm  und  Fiirstenberg  vereinbarte  Proposition  gut 
aufnehmen   wird  und  bittet  nochmals  um  schleunige  Anweisung  in  dieser  Heziehung.) 

^^k'  Site,  j'ai  re^u  sainedi  17  de  ce  mois  la  döpecbe  de  Votre  Majest^  19.  Apr. 
^^■u  pe')  par  laiiuclle  il  lui  a  plu  mc  faire  connaitrc  ([u'il  etait  important 
^^Bpur  le  bien  de  son  servicc  et  poiir  rintcret  des  Ktats  des  l'rovinces- 
l^piiies  de  conclurc  au  plutot  le  traitö  d'acconiniodenicnt  d'cntre  eux  et 
M.  l'dveque  de  Munster.  J'allai  aussitot  trouver  le  sieur  Beverningk,  que 
Je  n'eus  pas  de  peine  aussi  ä  disposer  h  une  prompte  concinsion,  parce 
^^j^u'outie  les  raisons  dont  Votre  Majestc  a  bien  voulu  nie  faire  part,  il 
^^Mait  aussi  alarnie  de  l'arrivöe  dun  coumer  d'Angletcrre  aupr^s  de 
^^■.  1  eveque  de  Munster,  auquel  on  nous  assure  ici  quil  a  apport<5  cent 
^^ille  6cus;  et  comnie  la  difticultc  qui  nous  rctenait  ne  niöritait  pas  un 
t^uait  d'iieure  de   contcstation,   coniinc  M.  de  Lionuc  Ic  fera  voir  ä 


■^■^       ')  Haagcr  Vertrag  zwischen  den  Gcnoralstaaten  und  Uilnemark  vom   11.  Februar 
1666.     Vgl.  Flassan  III.  334.     Dumont  VI.  3.  p.  59  ff. 

t')  Fast  ganz  in  Cbiffcrn;  der  Brief  war  durch  einen  Bxprcsson  gesandt  worden, 
bcstohlen  (voliS)  worden   war. 
')  S.  oben  'p.  403  f. 
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Votre  Majeste  par  l'apostille  que  j  ai  faite  snr  larticle  du  traitö  qui  en 
fait  mention,  tous  les  articles  fiirent  arretes  Ic  nicme  jour  ici;  le  len- 
demain  on  a  travaille  ä  transcrire  et  aujourd'hui  les  inediateurs  et  les 
parties  l'ont  signe ').  ... 

...  Beverningk  . . .  me  dit  qu'il  avait  deniandö  ä  l'envoyö  des 
princes  de  lAinebourg'),  si  on  ne  pourrait  pas  disposer  des  troupes  de 
ses  maitres  pour  le  secours  du  roi  de  Danemark,  et  qu'ayant  eu  pour 
reponse  que  si  MM.  les  Etats  voulaient  continuer  ä  les  payer,  ils  s'en 
pourraient  servir  pour  cette  occasion,  luidit  sieur  Beverningk  lui  en 
avait  donne  quelque  esperance,  se  promettant  que  ses  maitres  lagree- 
raient,  en  sorte,  ajouta-t-il,  que  ce  secours  Joint  aux  quatre  mille  hom- 
mes  dont  M.  lelecteur  de  Brandebourg  est  obligd  d'assister  ledit  roi, 
au  cas  qu'il  soit  attaque,  et  ce  que  MM.  les  Etats  pourront  joindre  de 
troupes  suf'fira  pour  secourir  ledit  roi  et  contre  l'Angleterre  et  contre 
la  Suede ').  —  Je  crois,  Sire,  que  MM.  les  Etats  executeront  effective- 
ment  ce  que  ledit  sieur  Beverningk  m'a  dit,  non  pas  tant  dans  la 
vue  de  secourir  le  roi  de  Dänemark,  qui  peut-etre  n'en  aura  pas  be- 
soin,  que  pour  delivrer  la  ville  de  Breme  des  forces  des  SuMois  et 
röduire  meme  ceux-ci  ä  se  contenter  de  conditions  moins  desavantageu- 
ses^)  aux  Etats  que  celles  qu'ils  ont  demandees  jusqua  present,  reta- 
blir  leur  reputation  dans  les  cercles  de  la  Basse-Saxc  et  de  Westphalie  et 
conclure  par  ce  moyen  l'alliance  qu'ils  projettent  depuis  long-temps  avec 
ces  deux  cercles.  Je  ne  m'ingererai  pas  d'examiner,  si  ce  projet  peut 
etre  avantageux  ou  non  aux  interets  de  Votre  Majeste,  cela  etant  au- 
dessus  de  ma  connaissance  et  de  mon  emploi;  mais  pour  ce  qui  re- 
garde  ma  negociation,  je  croirais  que  si  Votre  Majeste  se  servant  de 
cette  occasion,  faisait  demauder  ä  M.  l'electeur  de  Brandebourg,  ä  M. 
l'eveque  de  Munster  et  aux  autres  princCs  des  cercles  de  Westphalie 
et  de  Basse-Saxe  le  passage  pour  ses  troupes,  cela  faciliterait  et  con- 
tribuerait  beaucoup  ä  les  porter  ä  l'union  que  Votre  Majeste  desire  et 
leur  donnerait  au  moins  un  juste  sujet  de  faire  connaitre  ä  l'empereur 
que  refusant  ä  Votre  Majeste  le  passage  qu'elle  demande  avec  justice 
pour  secourir  ses  alliös,  ils  ne  peuvent  pas  aussi  l'accorder  ä  Sa  Ma- 
jeste imperiale  sans  y  attirer  la  guerre  dans.  l'empire  et  chez  eux. 


')  S.  den  Vertrag  (dat.  Cleve  18.  Apr.  1666)  in  franz.  Uebersetzung  Mem.  d'E.slra- 
des  IV.227ff.;  vgl.  Pufend  orf  X.  17     Üuraon  t  a.  a.  0.  p.  106  ff'.     Stcnzel  p.277. 

')  Vgl.  Pufendorf  X.  27. 

')  Vgl.  de  Witt's  Aeusserungen  gegen  d'Estrades,  in  dessen  Mem.  IV.  239, 
sowie  auch  Mdm.  de  Pomponne  II.  337. 

■*)  anvantageuscs  .  . .  (jue  celle  qu'ils  ont  demandee  Ms. 
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elon  ce  (|iii  lu'cn  paiait,  M.  de  Hiiindchoiirg  et  ses  ministres  sont 

piesent  bien  dinposcs  ü  uiic  plus  etroite  iiuiou  avec  Vdtre  Majeste. 

qui  irie  l'a  f'ait  .juf?er,  c'est   quo  depuis  le  deriiicr  r^gal   quo  j'ai 

nn6  ä  niadanic  l'«5lectrice  de  la  jjart  de  Votrc  Majest6  d'un  collier 

i  perles  de  dix  iiiille  öcus ')  et  que  J'ai  etö  ncecssitö  de  diflFörer  loiig- 

tenip8  poiir  111011  mieux  ae(iiiitter,  M.  l'ölecteur  ...  nie  parlant  de  tous 

prösents  que  V.  Majestö  a  faits  ä  cette  princesse,  me  dit  qu'il  avait 

TTepIaisir  de  iie  pouvoir  pas  bien  faire  voir  ä  Votre  Majestd  la  recon- 

iiaiKsancc  qu'il  en  avait,  et  ni'a  tömoigne  deux  fois  le  dösir  qu'il  avait 

de  rendie  »es  Services  h  Votre  Majeste  d'une  nianiöre  si  aff'ectionnec, 

'il  y  avait  licu  d'en  croire  encore  davantage  qu'il  ne  m'en  disait;  et 

epnisdoux  jours  le  sieur  de  Pöllnitz,  auquel  j'ai  assez  lemarque  qu'il') 

rlait  plus  faiuilicreniciit  qu'ii  aucun  autre,  m'ayant  aussi  fait  röcit  de 

que  M.  le  conite  de  FUrstenberg  avait  dit  ä  son  döpart  ä  M.  de 

Brandebourg,  nie  dit  que  cc  projet  ötait  beau,  niais  qu'il  fallait  que  Votre 

iMajestö  y  doiiiiat  le  prcniicr  niouvenicnt;    que  saus  ses  assistaiices  il 

ii'y  avait  guerc  de  prince  de  rcnipirc  (jui  put  long-tenips  eiitrotenir  un 

irps  de  troupcs  considörablc.  II  me  parla  de  r^tenduc  des  Etats  3e 
)tre Majeste^',  de  la  facilitc  (pielle  a  a  faire  des  troupcs,  de  la  gran- 
ur  de  ses  revenus  et  ajires  in'avoir  loiig-tciiips  eiitretenu  du  detail 
8  affaires  de  son  niaitrc,  nienie  de  la  inauvaise  adniinistration  de  ses 
lances,  il  nie  fit  assez  entendre  que  ledit  61ecteur  de  Brandebourg 
scrait  bien  aise  d'cntrcr  daiis  une  plus  grande  liaisou  avec  Votre  Ma- 

Iste.  Pour  ce  qui  regarde  le  sieur  Schwerin,  il  est  twujours  extrc- 
ement  serrd  et  ne  parle  quasi  que  pour  r6p6ter  ce  qu'on  lui  a  dit  et 
oiiter  deux  ou  trois  niots  du  sien  souvent  h  double  scns  et  souvent 
issi  ne  signitiant  rien,  eu  sorte  qu'il  n'est  pas  possible  de  döcouvrir, 
lels  sont  ses  sentinicnts.  II  y  a  seulenient  Heu  de  juger  (jue,  comnie 
Ivoit  bien  que  son  maitre  et  lui  peuvent  trouver  des  avantages  plus 
solides  aii])res  de  Votrc  Majeste  qu'aupres  de  l'enipereur,   il  ne  sera 

Ias  contrairc  aux  propositions  quelle  ni'ordonnera  de  faire,  surtout  si 
h  l'assurant  pour  son  maitre  des  assistances  de  Votre  Majesti?,  je  puis 
pssi  Uli  faire  espörer  la  continuation  de  ses  gräces  en  son  endroit. 
e  crois  (piil  en  sera  de  meine  de  M.  Ic  jiriiice  d",\nliall,  et  qu'ainsi 
y  a  Heu  d'espercr  (pie  parlant  ä  M.  de  BrandelMHirg  de  la  niaiiicre 


')  Vgl.  Mignot  II.  303.     Stenaicl  p.  27(i.     v.  Oilicli   11.  41. 
')  Der  Kurfürst. 

"1  de  M.  de  Krandebotirg  Ms.;    das    folgende    gelit  aber  doeh  nfl'enbar  «uf  l.ud- 
Mg  XIV;  auch  beweist  das  qu'ellc  a  die  Nothwendigkoit  dieser  £m«ndation. 
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que  M.  le  comte  de  Fürsten berg  et  moi  avons  concerte  et  que  j'o- 
mets,  sachant  bien  qu'il  en  a  reiidu  conipte  ä  Votie  Majeste,  ce  prince 
pourra  bien  agröer  ma  proposition;  et  coninie  il  nc  mc  reste  plus  do- 
rönavant  de  pretexte  de  demeurer  ici,  je  crois  que  Votre  Majeste  ju- 
gera  bien  qu'un  plus  long  delai  nc  pioduiiait  que  de  mauvais 
effets ').  ... 

Colbert  an  Lionne.     Dat.  Cleve  20.  April  1666. 

20.  Apr.  [L'entretien]  que  je  viens  d'avoir  avec  l'envoye  des  princes  de  Lu- 

nebourg  m'a  fait  connaitre  qu'il  avait  seulcmcnt  promis  au  sieur  Be- 
verningk  decriie  ä  ses  niaitres  sur  la  proposition  qu'il  lui  avait 
faite'),  et  qu'il  ne  savait  pas,  s'ils  l'accepteraient. 

Lionne  an  Colbert.     Dat.  23.  April  1666. 

(Concept.) 

23.  Apr.  Der  König   hat   all'  seine   Eiitschliessungeii   in  Betreff   der   Reise   des 

Grafen  Wilhelm  und  des  uiünsterschen  Gesandten  verschoben,  bis  er  den 
Verlauf  einer  bevorstehenden  Zusammenkunft  zwischen  ihm  (Lionne),  Hol- 
lis')  und  van  Beuningen  —  in  Gegenwart  der  Königin  von  England') 
—  wissen  und  also  ersehen  haben  wird,  .welche  Hoffnungen  mau  auf  den 
Frieden  mit  den  Engländern  hegen  kann. 


ColbeVt  an  Lionne.     Dat.  Cleve  25.  April  1666. 

[Wiederholt  was  ihm  Beverningk  über  seine  Verhandlungen  wegen  der  hineburgischen 
Truppen  sowie  über  die  Hülfe,   welche  Dänemark  wünsche,  gesagt  hat.    Jener  glaubt, 
dass    der  Kurfürst   gegen    einen   Durchzug   französischer  Truppen  dorthin    nichts  ein- 
wenden dürfte.] 

25.  Apr.  ...  Je  nie  donnais  . . .  Ihonneur  par  ma  deniiere *)  de  vous  in- 

former  de  ce  que  j'avais  tire  du  sicur  de  Beverningk  dans  une  vi- 
site  qu'il  ni  avait  rendue  apres  la  signaturc  du  traite  et  au  sortir  d'une 
forte  debauche  qu'il  venait  de  faire  chez  M.  de  Brandebourg,  qui  etait 
en  substance  qu'il  etait  assure  des  troupes  des  princes  de  Lunebourg 


')  Vgl.   oben  das  Schreiben  vom   10.  April  p.  404. 

')  Vgl.  oben  Colbcrt's  Depesche  an  den  König  vom  19.  April  p.  406. 

')  Der  englische  Abgesandte. 

*)  Der  Königin -Mutter  Henriette  von  England,  Ludwig's  XIV.  Tante; 
vgl.  über  die  in  Kode  stehenden  Conferenzen  —  sie  wurden  zu  Paris  im  Palais  jener 
Königin  als  auf  neutralem  Boden  abgehalten.  —  Basnago  I.  771. 

')  Vgl.  Colbcrt's  Brief  an  den  König  vom  19.  und  an  Lionne  vom  20.  April. 


Bovorningk  und  die  liineburgHiohen   Her^nyc 

le  secours   du  roi  de  Dänemark  eii  Icur  continuant  de  la  part 

es  Etats  Ic  nienic  subsidc,  cornnic  il  l'avait  fait  cspercr  ä  Icur  envoyd; 

quo  MM.  los  Etats  dcvaicnt  dorciiavant  sonj^er  k  faire  une  boniic  liai- 

Ikon  avec  les  cercles  de  Basse-Saxe  et  VVestithalie  que  M.  de  Bever- 

ningk  avait  niise   cn   6tat  dctrc  concluc  facilcnieut ').    J'ajoutais  qiic 

l'ayant  ensuitc  fait  parier  sur  Ic  sujct  du, secours  que  ic  roi  de  Dane- 

mark  demandiiit,    il  ni'avait  dit  qu'on  avait  mis  aussi  cctte  affaire  sur 

■1^  tapis  chez  M.  de  Brandebourg,  et  que  les  uns  soutenant  qu'il  fallait 

pour  ce  sujet  dcmander  quclquc  secours  d'argent,  lui  au  contrairc  tache 

^    ci'obtenir  plutot  des  troupcs,  parce  (pie  non  sculcment  ellcs  rendraient 

iBlus  de  Service,  mais  aussi  ou  que  la  röputation  des  armes  de  Öa  Ma- 

I^Rste  fcrait  clianger  de  langagc  aux  ISuödois  ou  qu'en  tout  cas  cela 

"^^^"•''''^•'^  produire   une   rupturc  cntrc  la  France  et  la  Su6dc.     Je  vous 

tainfornlais  aussi,  nionsicur,  que  lui  ayant  deniande,  si  MM.  les  princes 
pe  l'empire  et  surtout  M.  de  Brandebourg  accorderaient  le  passage  par 
Icurs  torres  aux  troupcs  du  Hoi,    il   nie  dit   que  comnie  Son  Altesse 
-^^lectorale  etait  toujours  daus  Ic  fond  fort  eunenii  des  Sucdois,  il  croyait 
I^Ki'il  ne  serait  pas  fäch6  que  les  troupes  de  Sa  Majeste  allasscnt  au 
IHpcours  du  roi  de  Dänemark.     Voilä,  monsieur,  cn  substance  quel  fut 
^^e  discours  du   sieur  Beverningk   (|ui   mc   fut  fait  ä  differcutcs   rc- 
^Driscs  et  de  la  nianiere  qu'un  lionuue  fort  pris  de  vin  peut  parier.    J'ai 
I^Kru  nöanmoins  vous  en  devoir  rendre  compte,   croyant  que  cela  peut 
cn  quelque  fa<;on  servir  aux  rösolutions  sur  le  secours  que  le  roi  de 

|)aneniark  pourra  dcnmnder  ä  JSa  Majeste.  ...  * 

i  Colbert  an  Lionne.     Dat.  Cleve  27.  April  1666. 

khickl  Abschrift   dos  Vertrages   und   seiner  Garanticacte.     NachtrUgliche  Erklllrung 
er    münstcrsi'hcii   (ie.iandti'n.     Hcvorstelicndc  Ankunft    eines   englischen   Hevollmilch- 
tigtcn  in  Cleve,   um  daselbst  den  Frieden  mit  Frankreich   und  Holland  zu  vermitteln. 

tUoverningk.] 
Er  schii'kt  mit  dieser  Post  (onliimire)  Al)schrirt  von  dorn  Vertrage  zwi-  27.  Apr. 
heil   den  Stiuiteii   und  Münster  uiul   von  der  Acte,   dureli   welelie    er   die 
Garantie  des  Königs  versproeheu  hat.  ...  Je  crains,  monsieur,  que  je  ne 
nie  sois  pas  souvcnu  de  vous  rcpcter  par  ma  dcrnicre  cc  que  j'avais 
cu  Ihonneur  de  vous  ccrirc  par  celle  qui  a  etti  prise,  qiü  etait  ((uc  les 

')  Vgl.  oben  p.  400.  —  Die  Quadrupolallianoo  zwischen  den  Staaten,  Uünemark, 
Brandenburg  und  den  lilnoburg.  Herzögen  Ernst  August  und  Qoorg  Wilhelm 
wurde  dann,  so  sehr  auch  Frankreich  sie  zu  vorhindorn  bemüht  war,  am  25.  Oot. 
l()G(l  im  Haag  abgeschlossen  s.  l'ufendorf  .\.  27.  Moni,  de  I'oni  ponne  H.  272  ff. 
Stonzel  j). 282     283.     Uasuagc  1.  7%. 
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envoyös  de  Munster  avaient  dit  ici  ä  leur  depart  et  meme  m'avaient 
fait  entendre  que  depuis  la  signaturc  du  traite  de  paix  ils  avaient 
re(,u  ordre  de  leur  niaitre  de  differer  de  signer  jusqua  larrivee  dun 
envoye  d'Angleterre ')  qui  avait  plein  pouvoir  pour  traiter  ici  celle  de 
son  maitre  avec  le  lloi  et  les  Etats.  M.  de  Brandehourg  me  parla 
encore  hier  de  cette  atfaire,  et  je  vois  bien  que  cette  cour-ci  a  grande 
envie  de  s'en  meier;  mais,  Dieu  merci,  le  Roi  connait  bien  aussi  qu'il 
ne  lui  convient  pas  quils  en  prennent  le  soin,  et  si  vous  pouvez  en- 
core enipecher  que  les  Etats  n"y  emploient  Beverningk'),  je  crois 
que  la  paix  s'en  fera  encore  avec  plus  de  gloire  et  plus  d'avantage 
pour  le  Roi. 

Ludwig  XI V.  an  Colbert.     Dat.   1.  Mai   1666. 

(Concept.) 

[Abberufung  Colbert's.     Der  König  kann  ihm  in  Betreff  der  Fürstenbergischen  Nego- 
tiation    keine  Weisungen    mehr    geben      Aber  Colbert  soll  dem   Kurfürsten    beim   Ab- 
schiede sagen,  er  werde  baldigst  eine  andere  Person  an   ihn  entsenden,   um  sich   mit 
ihm  über  die  wichtigsten   schwebenden   Fragen   zu  verständigen.) 

IM»'-  ...  Votre  frerc   m'a  represente  si  fortenicnt  la  necessite  qu'il  y  a 

pour  Ic  bien  de  nion  service  que  vous  vous  rendiez  proniptenient  en 
Picardie  pour  y  continuer  votre  emploi  oü  beaucoup  d'alfaires  ont  ex- 
traordinairement  souflfert  par  votre  absence,  que  jai  pris  la  resolution 
de  vous  y  rappeler  sans  aucnne  perte  de  tenips  et  meine  avant  que 
davoii^  pris  mes  dernieres  resolutions  sur  le  rapport  que  m'a  fait  le 
comte  Guillaume  de  toutes  ses  negociations.  Cela  veut  dire  que  je 
ne  puis  encore  vous  rien  mander  sur  le  sujet  de  l'ßlecteur  de  Bran- 
debourg,  ne  sachant  pas  moi-nicmc,  ä  quoi  je  me  determinerai.  Mais 
en  prenant  conge  de  lui,  vous  pouvez  lui  dire  que  les  affaires  de  votre 
intendance  m'ont  indispensablement  oblig6  ä  vous  faire  revenir  en  toute 
diligence,  sans  que  j'aie  eu  le  temps  de  vous  rien  prescrire  de  positif 
pour  lui  parier  sur  l'avenir,  attendant  meme  pour  cela  que  je  voie  un 


')  William  Temple  s.  Stenzcl   p.  277. 

-■)  Vgl.  u.  a.  Mem.  d'Estradcs  IV.  256  (d'Estrades  an  Ludwig  XIV.  30.  Apr. 
1666;.  IJuant  a  la  personne  de  Bcverningk,  j'en  ai  parle  au  sieur  de  Wit  plu- 
sieurs  fois,  lui  faisant  remarquer  sa  conduite  et  les  attachemens  qu'il  avoit  aupres 
de  r^lecteur,  de  la  maison  d'Orange,  et  des  ministrcs  de  l'empereur;  mais  le  sieur 
de  Wit  m'a  r^pondu,  que  le  sieur  de  Bcverningk  pouvoit  bien  manquer  k  la  ci- 
vilitd,  dtant  fort  brusqne,  et  juger  Ugirement  des  intentions  des  mddiateurs,  et  meme 
en  dire  son  sentiment  avec  trop  de  libertd  et  promptitude,  dtant  un  defaut  de  son 
humeur;  mais  qu'au  fond  il  etoit  bieu-intentionne ,  et  qu'il  m'eu  repondoit  comnie  de 
lui-mcme. 


Abberufung  ('Dlbcrt's. 
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i^mis  clair  que  je  iie  l'ais,  etant  ccitaiii  (lu'il  y  a  prcsentement  di- 
verses gnuulcs  afl'aires  siir  le  tapis,   coimne  la  iici^ociatioii  de  la  jtaix 
d'Aiigleterre  et  l'incident  de  la  conduite  de  h\  Su6de  ä  l'ögard  du  Da- 
mark,  qui  selon  Ic  train  quelle»  prendiont  pouriaient  obligcr  ä  prcn- 
re  des   resolutious  toutcs  dirterentes  de   ce  que   i'oii  aurait  pensc  et 
3solu  autienient;  iiiais  (|uc  dans  peu  de  jours  je  lais  ötat  de  depei^lier 
X  quartiers  oi'i  il  est  une  personnc  expresse  que  je  chaigerai  de  lui 
parier  de  toutes  clioses  dans  ia  deriiierc  coufidence,  pour  c(irresp<)ndre 
il  laffection  qu'il  vou»  a  lenioiguö  eu  des  ternies   si  obligeants  d'avoir 
)our  tous  nies  iutörcts,  dont  vous  lassurerez  quo  j'ai  tout  Ic  ressenti- 
ent  que  lui-meme  peut  dösirer. 


Colbeit  an  Ludwig  XIV.     Dat.  Cleve  4.  Mai  1666. 

er  Kurfürst   reist   nach    Holland.      Man    wünscbte    bier   sebr   die   Propnsitiun    eine» 
ndnisses   zu    erhallen.      Rode,    welche   ihm    Blaspicl    in    dieser    Richtung   gehalten. 
Ausweichende  Antwort  Colbcrl's.| 

...  Je  vieiis  d'apprcndrc  que  M.  Iclectcur  de  Brandebourg  est  re-  4.  Mai 

lu  de  partir  jeudi,  sans  laute,   pour  aller  ä  la  Haye  et  cnsuitc  au 

[exel ').     Ce  voyage  qu'il  dit  ne  faire  que  pour  son  divertissenient 

era  de  quinzc  jours,  .'i  ce  quil  i)retend,  cn  sorte  que  si  je  ne  re^^ois 

i)oint  dordre  de  Votre  Majeste  avant  son  depart,  je  serai  oblig6  de  le 

l^nivre,  et  je  laisserai  ici  quelqu'un  pour  ni'apporter  en  toute  diligence 

les   döpeelies  de  Votre  Majeste  au   lieu   oü  je  serai.     J'ai   neaniuoins 

Incorc  quelque  esperance  que  8.  A.  el.  pourra  bien  retarder  de  (piel- 
jies  jours  son  voyage,  s'il  voit  que  je  ue  prcnds  pas  cong6  de  lui  avant 
b  tenips-ht,  reconnaissant  bien  par  tous  les  discours  que  l'on  nie  fait 
en  cette  cour,  que  ce  princc  souiiaite  fort  que  je  lui  propo.'ie  (piclciue 
aison  plus  grandc  avcc  Vtitrc  Majeste.     Et  sur  ccia  je  crois  qu'il  est 


^^Jiaison  plu 

W     ')  Vgl. 


')  Vgl.  Mein.  d'Estrades    IV.  274   (d'Estrades   an  Ludwig  XIV.    13.  Mai\ 

Monsieur  l'^lccteur  de  Brandebourg  est  cn  cette  villc  inoognito.     II  doit  «Her  deniain 

u  Tessel  voir  la  flotte;  il  uicuc  raousicur  le  prince  d'Orango  avcc  lui.    II  lu'a  paru 

to   lo  sieur  de  Wit  n'est  pas  trop   satisfait   dudit  dieetcur,   sur  ce   qu'il   sMIoigne 

projet  dont  j'ai  cnvoye'  copio  il  Votre  Majestd,  et  ne  temoigne  pas  la  möino  cha- 

r   quo   SOS   ministres   avuient  fait    pour  entrcr  dans   cette    nouvollc   ligue.      .le  mc 

is  servi   de  ce  que  j'ai  remarquo,  pour  diro  au  sieur  de  Wit  que  ce  refroidisscnicul 

ie  rdloctour  le  devroit  obligcr  ii  oouseiller  les  Ktats  de  s'aoconimoder   aux  dcniandes 

le  la  Suüdo  et  s'Ster  de  dessus  les  bras  une  gucrro  plus  rudo  et  de  plus  longuc  du- 

0  quo  Cello    de  l'iivcque  de  Munster;    inais  il  est  dcmcure    fernie  dans   son  prcniior 

sontiinont  etc.;  vgl.  auch  Hteuzel  p.  27B. 
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de  mon  devoir  de  Imformer  qu'hier  le  sieur  de  Blaspiel,  Tun  des 
conseillers  de  M.  lelecteur  de  Hrandebourg  et  dojit  il  s'est  servi  en 
plusieurs  negociations,  nietant  venu  Voir  de  la  part  de  son  maltre, 
sous  le  pretexte  de  me  parier  de  quelques  plaintes  qu'il  avait  re^ues 
de  ses  sujets  des  dommages  quils  pretendent  que  la  cavalerie  fait 
dans  leur  pays')  et  ä  quoi  M.  de  Pradel  me  vient  de  dire  qu'il  avait 
retnedie,  il  toniba  ensuite  sur  racconimodement  qui  a  ete  fait  ici,  sur 
l'esperance  que  Ion  avait  que  le  roi  dAngleterre  serait  bien  aise  d'avoir 
la  paix  avec  Votre  Majeste,  et  [passant]  de  discours  ä  autres,  il  me 
dit  que  les  secours  qu'elle  avait  donnes  si  genereusement  depuis  quel- 
que  temps  ä  ceux  qui  avaient  eu  lecours  ä  eile  lui  avaient  acquis  plus 
de  reputation  et -de  gloire  que  dix  batailles  gagnees;  que  Votre  Ma- 
jeste serait  l'arbitre  souverain  de  tous  les  differends  de  l'Europe;  quelle 
ferait  la  paix  partout  oü  eile  voudrait,  et  quil  n'y  avait  point  detat 
qui  ne  mit  bas  les  armes  plutot  que  de  vouloir  eprouver  les  forces  et 
la  puissance  de  Votre  Majeste ;  mais  que  pour  le  repos  de  toute  l'Eu- 
rope, il  serait  bien  ä  souhaiter  que  l'on  pfit  trouver  des  teniperameuts 
pour  terminer  par  avance  les  differends  quil  y  pourra  avoir  entre 
Votre  Majeste  et  l'empereur;  que  ce  ne  serait  pas  une  chose  trop  dif- 
ficile;  qu'il  y  avait  des  pays  qui  etaient  ä  la  bienseance  de  la  France 
dont  on  pourrait  faire  echange  avec  d'autres  pretentions  plus  öloignees, 
et  que  cetait  ä  cela  que  les  princes  de  l'empire  devaient  s'employer 
plutot  qu'ä  faire  des  unions  entr'eux  qui  ne  produiraient  grand  effet. 
,,Ce  n'est  pas,"  ajouta-t-il,  ,.que  je  ne  croie  que  Hon  Altesse  electorale  y 
entrera  aussi  bien  que  les  autres,  lorsque  le  Roi  temoignera  le  dösirer,-' 
et  il  en  demeura  lä,  croyant  en  avoir  assez  dit  pour  me  faire  parier; 
mais  je  lui  fis  connaitre  que  cette  matiere  n'etanl  pas  de  celles  que 
j'avais  ä  traiter,  je  ne  lui  pouvais  rien  dire  d'autre  chose  lä-dessus 
que  ce  que  toute  l'Europe  savait,  qui  etait  que  Votre  Majeste  se  con- 
tenterait  toujours  de  ce  qui  lui  doit  appartenir  legitiment,  et  qu'ä  l'e- 
gard  de  l'union  dont  il  me  parlait  que  je  n'en  savais  rien  que  ce  que 
j'en  avais  entendu  quelquefois  dire  ici,  et  que,  pourvu  qu'elle  n'eüt 
d'autre  objet  que  le  repos  de  l'empire,  je  pouvais  bien  dire,  sans  savoir 
les  sentiments  de  Votre  Majeste,  qu'elle  lui  serait  toujours  agreable.  . . . 


')  Vgl-  oben  das  Schreiben   des  brandenburgischen  Residenten   an  Lionne  vom 
14.  Januar  p.  324  ff. 
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^Den\urfiirt  an  Ludwig  XIV.     Dut.  Cleve  6.  Mai   1666. 

Colbert  hei  dessen  llückkehr  mitgegeben.  'I.  Ma 


Colbeit  an  Ludwig  XIV.     Dat.  Amiens  13.  Mai  1660. 

lein  Abschied  vom  brandenburgischen  Ilofc.     Freundliche  Versicherungen  des  Knr- 

rsten,    Anlialt's    und    Scliwciin's   bei    dieser  Gelegenheit.      Ehren,    welche    ihm    der 

Kurfürst  erwiesen.     Präsent  desselben.] 

Sire,    aprßs  avoir  rcQu  le  mercredi  7«  de  ce  niois  les  ordrcs  de  13.  Mai. 

Votre  Majeste  pour  inon  retour  en  ce  pays"),  j'eniployai  le  Jeudi  8e  ä 

prendre  congC'  de  M.  lelecteur  de  Hrandebourg;,  de  madanie  lelcctrice 

et  des  ministrcs  et  principaux  officiers  de  cctte  cour.     Ce  prince  nie 

conunanda  fort  d'assurer  Votre  Majestci,  qu'il  contribucrait  toujours 

ce  qui   dcpoiidrait  de  lui   ])our  le  boii   succes  des  desseius  de  Votre 

Majeste,  etaiit,  nie  dit-il,  parfaitement  persuadci  qu'ils  ne  scraicnt  ja- 

uiais  contraires  ä  ce  qui  regarde  le  bleu  et  le  repos  de  l'enipirc.    II 

e  tenioigna  aussi  de  la  joie  de  ce  que  je  lui  dis  que  Votre  Majeste 

envcrrait  dans  pcu  une  ))ei'soiiiio  cxprcssc  dans  ces  (luartiers-lä  qu'elle 

^^ihargeiait  de  lui  jiarler  de  toutes  flictses  avec  la  dcrnierc  coiiliance ■*) ; 

I^Hl;  il  nie  tenioigna  le  respect  (pi'H  a  pour  Votre  Majeste  non-seulenient 

I^Bar  des  rögals  de  bonne  cliöre,   des  parties  de  proincnade  et  autres 

■^Ti'aitenicnts  plus  honorablcs  et  jikis  obligoants  que  tout  ce  (|u"il  a  fait 

et  pour  reiivoye  d'Aiigleterre  et  pour  celui  de  rempereur,  niais  aussi  jjar 

IH|n  jir^sent  ([ui!  iii'a  fait  de  son  portrait  enriclii  de  dianiants  que  je 

n'ai  pu  cncorc  nie  dispenser  de  prendre,  suivant  l'ordre  que  Votre  Ma- 

^Jeste  m'avait  fait  doiincr,  eu  Sorte  (pie  je  suis  parti  de  cette  cour  ebarge 

^■e  presents  fort  considerables  et  iutininient  au-dessus  de  tout  [ce  quej 

^■ai  taclie  d'y  faire  pour  le  service  de  Votre  MajestiS.  ...  M.  le  prinee 

d'Aiilialt  nie  fit  aussi  beaucoup  de  protestatioiis  du  d(5sir  qu'il  avait 

^jle  reconnaitre  par  ses  Services  robligation  ([uil  a  ä  N'olre  Majeste,  et 

IHp.  de  Schwerin,  (pii  nie  teinoigna  etre  dans  ces  memes  sentiinents, 

ajouta  que  quand  ineiiie  M.  lelecteur  n'aurait  pas  le  bonhcur  d'entrer 

dans  une  jilus  jirande  liaison  d'iuterets  avec  Votre  Majest<5,    ä  quoi  ii 

iiiassiira   que  Son  Altesse  lilectorale   scrait  toujours  de   son  cöte  fort 

dispostic,  au  inoins  eile  ne  ferait  point  de  traitc  avec  qui  que  ce  soit 

qui  lu'it  l)lesser  direetenieiit  ou  indireetenieiit  les  iiiterets  de  Votre  Ma- 

Ieste,   et  que  si  j'apprenais  dans  la  suite  du  tenips  que  Ion  fit  eourir 
[uelque  bruit  coutraire  ä  ce  qu'il  nie  disait,  il  nie  priait  de  l'eu  avertir, 


')  Vgl.  oben  p.  410  das  Abberufungsschreiben  des  Küuiga  vom  1.  Mai. 
•)  Vgl.  ebenda  p.411. 
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et  qu'il  m'enverrait  aussitot  de  fideles  eclaircissements  de  la  chose,  pour 
en  informer  Votre  Majeste  et  detruire  les  soupyons  que  Ton  youdrait 
donner  ä  Votre  Majeste  des  intentious  dudit  electeur  son  maitre. 


Lionne  an  Colbert.     Dat.  29.  Mai  16G6. 
(Concept.) 
29.  Mai.  . . .  J'ai  regu  les  deux  lettres  que  M.  l'electeur  de  Biandebourg  et 

madame  lelectricc  ont  ecrites  au  Roi.  La  premiere  n'est  qu'une  re- 
ponse  ä  Celles  de  Sa  Majeste  et  iie  requiert  pas  de  leplique;  pour 
l'autre,  (jui  est  un  remerciment  du  present')  et  oü  l'^lectrice  ...  re- 
commande  la  personne  et  les  interets  de  M.  le  prince  d 'Orange  son 
frere  (sie!)  j'ai  cru  que  vous  seriez  bien  aise  que  je  tisse  jiasser  par 
vos  niains  la  reponse  que  8a  Majeste  y  a  voulu  faire  et  qui  est  tres- 
obligeante. 

Der  Kurfürst  an  Ludwig  XIV.     Dat.  Cleve  24.  Juni   1666. 

[Zeigt  die  Unterwerfung  der  Stadt  Magdeburg  an.     Dankt  für  die  Ehre,  welche  ihm 
des  Königs  General  Pradel  und  dessen  Truppen  dieser  Tage  erwiesen.] 

24.  Juni.  Monseigneur  mon  tres-liouore  cousin,  Votre  Majeste  nMgnore  pas 

que  par  le  traite  de  Munster  l'archeveche  de  Magdebourg  m'a  ete  ced6, 
entre  autres,  en  ecliange  des  pays  et  etats  que  j'ai  ete  oblige  de 
laisser  ä  la  couronne  de  Suede.  Les  sujets  et  dependants  dudit  ar- 
cheveclie  n'ont  pas  aussi  nianque  de  nie  preter  le  serment  de  fidelite 
et  d'obeissance  qu'ils  nie  devaient  en  vertu  de  ce  traite,  excepte  la 
seule  ville  de  Magdebourg,  qui  jusques  ici  aj'aut  refuse  opiniätrenient 
ses  devoirs,  m'a  oblig^  d'y  faire  marcher  mon  armöe").  Elle  n'en  a 
pas  pourtaut  voulu  attendre  les  extremites,  et  s'est  acconnnodee  ä  l'a- 
niiable,  s'obligeant  non-seulenient  ä  me  rendre  l'honnnage  qu'elle  nie 
doit,  niais  aussi  de  recevoir  garnison')  pour  nia  meilleure  süret6  ä 
l'avenir  et  pour  me  donner  des  assurances  plus  fermes  de  sa  constante 
fidölite  et  souniission. 

J'ai   cru  etre  oblige  d'infonner  Votre  Majeste  de  tout  ceci,    taut 
pour  lui  temoiguer  le  respect  que  je  lui  porte  que  pour  l'assurer  de 


")  Vgl.  oben  p..%5.  407. 

')   15,000  M.  unter  Sparr  (s.  Stenzel  p.  219).  ^^B 

)  Durch  einen  in  Kloster  Bergen  mit  dem  Kurfürsten  abgesclilosseDen  Vergleich 
vom  28.  Mai  1666.  (Pufendorf  IX.  83.  Stenzel  p.  220.)  Die  Huldigung  erfolgte 
am  24.  Juni.  S.  auch  M^m.  de  Pomponne  II.  180ff.  (.toute  l'Allemagne  apprit 
presque  en  meme  temps  le  commencement  et  la  fin  de  cette  entreprise.") 
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TOng  Magdeburgs^roiniScn^Angfilegeiiheti 

ii'avoir  cu  aucuue  intention  ([iii  nait  it6  ciiti6rcmcnt  conforme  ä  ce 
que  le  traite  susincntioniie  ((unijieiul.  Je  nie  proincts  de  l'affection 
(lont  Votre  Maje«te  in'a  toujours  lioiiore,  ((uelle  sera  bien  aine  de  cet 
heureux  8ucc6s '),  et  quelle  ne  m'aurait  pas  meme  refusö  son  assistance, 
cas  (juc  la  ville  se  serait  «piiiiritr^e.     A  ))ie8ciit  tout  6tant  ajiiste 

TIS  bruit,  Je  contiimerai  d'cmployer  tous  nies  efforts  pour  iiiaintenir 
la  paix  et  la  tranquillife  pul)li(}ue. 

■  All  icste,  Monseigneur,  je  u'ai  pas  viuilii  uian((uer  de  reniercier 
tr(>s-liiiiiililciiu'iit  Votre  Majcste  de  tdiis  les  lioiineurs  et  eivilites  que 
8011  geiieial,  nionsieur  Pradel,  et  son  aniiee  nie  reiidit  ces  jours  pas- 
ses, ((uaiul  je  la  vis  en  bataille  sur  les  froiitiöres  de  ce  duelie.  Je 
uvais  les  troupcs  dont  eile  (5tait  composöe  les  plus  lestes  et  les  plus 

elles  (pi'on  ])ui8se  voir,  et  souhaite  de  tout  nion  eoeur  (|iie  Votre  Ma- 
jeste  les  puisse  employer  incessaninient,  eoniiiie  eile  a  f'ait  jusques  ici, 
pour  la  conservatiou   de   la  paix  coniniune,    jiour  rafferinissement  de 

iB  ötats  et  pour  le  bien  et  la  eonservation  de  ses  allies,  entre  les- 

el8  Votre  Majeste  se  ])cut  aasurcr  (pi'il  n'y  a  aucun  qui  saurait  etre 
plus  siiieerenuMit  et  avec  uue  jmssioii  plus  veritablc  que  je  suis  - 
|gez.]  Monseigneur  etc.  —  Frideric-Guillaiinie  Eleeteur  de  Brau- 
debüurg.  —  De  Cleves  ce  24"'«  juiii  lau  lüG4.  —  A  Sa  Majeste  le  Koi 

If6s-cliretien. 
per  Kui-fUrst  an  Ludwig  XIV.     Dat.  Cleve  29.  Juni  166G. 
f  [.Seine  am  polnischen   Hofe  schwebenden   Angelegenheiten  beti'ctl'cnd.| 

f      Monseigneur  nion  tres-lionore  cousin,  c'est  avec  uue  reconnaissauce  'Jn.  Jnni. 
t)ut-ii-i'ait   iiarticuli(ire   que  je  reiuls  graces  ä  Votre  Majeste  jiar  cos 
lignes  de  la  boiite  avcc  laciuelle  il  liii  a  plu  appuyer  nies  interets  ä  la 
I^Bur  de  Pologne  par  les  instanccs  de  nionsieur  levequc  de  Hcziers, 
ainbassadeur  de  Votre  Majeste  en  ladite  cour.     Mais  eest  avec  un  de- 

»laisir  tl•t.^s-sensible  (pie  j'ai  appris  depuis  que  les  bons  oftices  (pie 
otre  Majeste  ni'a  voulu  rendre  en  cette  reucontre  n'ont  point  eu  Tettet 
uquel  je  in'ötais  attendu  tant  pour  la  dignitö  de  la  rcconiniandation 
ue  la  justice  de  nia  cause,  coninic  Votre  Majestö  lapprendia  par 
i  ci-jointe').  Je  suis  bien  persuade  de  la  bonue  volonte  de  la  re- 
publique,  et  quelle  soubaite  qu'on  nie  satisfasse  dans  une  affaire  si 
juste;  mais  il  senible  que  la  cour,  au  Heu  de  la  üiciliter,  in'y  traverse 


')  Es  erfolgte  eine  beglücliwiinschende  Antwort  des  Königs. 
')  Eine  solche  Piüce  befindet  sich  nicht  bei   nnscni  Acten. 
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comme  en  beaucoup  d'autres  choses  et  y  apporte  tous  les  obstacles 
imaginables.  Sur  quoi  il  ne  me  reste  que  l'espdrance  qu'un  jour  on 
en  voudra  user  autrement  avee  moi,  qui  ue  nie  souviens  pas  avoir  me- 
ritö  un  traitement  seuiblable.  En  attendant,  je  prie  le  Tout-puissant 
qu'il  maintienne  Votre  Majeste  en  une  parfaite  prosperite,  et  suis  — 
[gez.J  Monseigneur  etc.  —  Frideric-Guillaume  Electeur  de  Brau- 
debourg.  —  De  Cleves  ce  29  juin  16G6. 


Der  Kurfürst  an  Ludwig  XIV.     Dat.  Cleve  13.  Aug.  1666')- 

[Verwendung  für  die  Reformirten  in  Frankreich.] 

13.  Aug.  Monseigneur  mon  tres-honore  cousin,  le  noeud  de  alliance  qui 

nous  etreint  et  les  diverses  preuves  que  j'ai  re^ues  de  la  bienveillance 
de  Votre  Majeste  ni'attaebent  tellenient  ä  tous  ses  interets,  que  je  ne 
lui  puis  dissinmlcr  que  le  traitement  que  rcQoivent  ses  pauvres  sujets 
de  la  religion  reformee  contriste  ses  allids  qui  sout  de  menie  profes- 
sion.  Votre  Majeste  ne  peut  ignorer  que  le  principal  lien  qui  a  uni 
vos  ancetres  aux  princes  protestants  de  l'enipire,  a  ete  la  libertö  de 
conscience  qui  avait  ete  par  eux  accordee  et  corfirmee  par  divers  6dits 
et  proniesses  royales').  Si  ce  noeud  de  Concorde  venait  ä  etre  rompu 
par  de  violents  effets  que  l'on  dit  partout  que  l'on  exerce  publiquemeut 
sur  leurs  personnes  et  sur  leurs  teniples ')  conc6d6s,  il  serait  lualaise  que 
cela  n'alienerait  les  aflfections  et  n'alterait  les  courages  de  vos  voisins 
et  allies,  entre  lesquels  il  y  en  a  ((ui  out  pour  respect  de  Votre  Ma- 
jeste toujours  laisse  tant  de  libertii  ä  ceux  de  sa  religion. 

Je  suis  tellenient  persuade  de  sa  justice  et  de  sa  cl6nience,  que 
j'ai  ose  affirmer  qu'elle  ignore  ces  violences,  et  que  tout  le  mal  vient 
de  ce  que  la  multitude  de  ses  grandes  affaires  ne  lui  })ermet  pas  de 
prendre  connaissance  elle-meme  des  interets  de  ces  pauvres  oppresses. 
Je  supplie  tres-humblement  Votre  Majeste  de  consid^rer  leur  faiblesse 
et  leur  impuissance  ä  sc  defendre  contre  des  juges  si  forts  qui  sont' 
leurs  partics.  Monsieur  Colbert,  auquel  j'avais  dejä  fait  quelques 
jdaintes  de  l'abattement  de  tant  de  teniples,  m'avait  assure  que  ce 
netaient  que  ccux  qui  avaient  ete  innoves  depuis  ledit  de  Nantes, 
et  c'est  ce  qu'on  a  persuade  ä  Votre  Majeste;  niais  s'il  lui  plaisait 
d'en   connaitre   par    des    persounes   desiuteressees ,    eile    s'apercevrait 


')  Vgl.  Ancillon  Hist.  de  l'^tablissement    des  Francjais    r^fugi^s  dans  les  itata 
de  S.  A.  ^1.  de  Brandebourg  p.  376. 
')  promesse  royale  Ms. 
')  Nämlich  die  der  französ.  Kefurmirteii. 


'  dcH  Kurftlrston  för  die  franzüs. 

suröment  du  contraire,    et  je  m'assure  qu'clle  aurait  compassion  de 
,nt  de  pauvres  sujets   (jui   ne  respircnt  que  fidelitd  et  oböissance  et 
,ui  se  sont  partout  inviolablenient  attaclics  aux  iatörets  de  Votre  Ma- 
tt.    Ellese  peut  assurer  que  je  n'ai  re^u  aucuiie  plainte  de  leur 
rt,  et  que  mon  intercessioii  pour  eux  n'est  point  rnendiöe;  niais  6tant 
:ni  avec  eux  par  une  meme  foi,  je  suis  sensible  ä  leur  affliction,   et 
i'ai  teile  coufiance  eii  la  bieuveillance  de  Votre  Majcste,  que  je  rn'as- 
re  qu'elle  ne  trouvera  iii  inauvais  ni  Strange  que  je  la  supplie  trßs- 
äffectueuseuient  de  prendre  ce  pauvre  peu))le  en  sa  royale  i)rotectiün 
t  de  leur  aecorder  ou  de  leur  couservcr  la  libertö  de  leur  conscience 
des  lieux  oü  ils  puisscut  sans  Insulte  s'assembler  pour  y  servir  Dieu 
le  prier  pour  la  prosp6rit6  et  grandeur  de  Votre  Majestö.    Si  k  mon 
nstante  jjriere,   eile  accorde  les  gräces  que  je  lui  demaude  pour  sea 
auvres  et  fideles  sujets,   je   nie  seutirai   si  parfaitenient  oblige,   que 
Ute  ma  vie  et  en  toutes  oeeasions  je  m'eflforeerai  de  lui  faire  pa- 
itre,   de   quelle  sine6rit6  et  de  quelle  z61e  je  suis')  —  [gez.J  Mou- 
eigneur  etc.  —  Frideric-Guillaume  Eleeteur  de  Brandebourg.    üe 
Clöves  ce  li}«  aoöt  lOGG.  —  A  Sa  Majestö  le  Koi  tres-chretien  ä  ses 

topres  mains. 
: 


i 

j'ai 

atr 

i 
i 


Der  Prinz  von  Tarent')  an  Colbert.     Dat.  25.  Aug.  1666. 

Er  ist  drei   Tage,  in  Cleve  gewesen.  ...    Vous   savez,    nionsieur,    le  25.  Aug. 
■6dit  qua  M.  le  baron  Goes  dans  cette  cour,  et  conibieu  sa  persev^- 
nce  k  y  rösider  lui  doune  d'avantage ;  vous  eroyez  bien  aussi  que  la  - 
prßsence  de   niadanie   la  princesse  d 'Orange,    qui  y  a  presque  tou- 
ours  ete  depuis  que  vous  en  ctes  parti,    n'a  pas  diuiinue  la  considö- 
tion  que  M.  l'^lccteur  et  ses  uiinistres  avaient  pour  lui,  de  sorte  que 
j'aurais')   dßcouvert  fort  ä  contre-tenips  ce  que  j'ai  dans  mon  coeur. 
i  eleeteur  ne  cache  pas  la  passion  violente  qu'il  a  jiour  la  paix  cntre 
'Angleterre  et  cet  6tat  (sie)*)  et  d'en  etre  le  ni6diateur  ä  des  conditions 
[Ui  ne  seraient  pas  plus  agreables  jui  lloi  qu'ä  eeux  qui  gouvernent  ici 
et  cjui  jetteraient  ce  pays  dans  une  grande  dc^jicndance  de  l'Angletcrre 
et  de  la  nuüson  d'Autriche.   M.  Brand'')  doit  partir  au  preinicr  jour  pour 

I.oudres  pour  y  faire  de  nouvelles  propositions;  niais  je  suis  persuad6 


jou 

i 


I 


')  Dieser  Brief  acheint  dennoch  seine  Wirkung  getbau   xu  hnbrn,   vgl.  das  Schrei- 
ben der  Kurfiirstin  Luise  an  Schwerin  bei  v.  Orlich  III.  p.  472. 
•)  Vgl.  p.  107. 
')  l'aurais  Ms. 
*)  Holland. 

»)  Vgl.  Pufendorf  X.  20. 
Maler,  iiir  Gösch,  d.  Gr.  KiirrUrsKn.  U.  21 


j^Q  VI.    Berichte  von  l(ifi5  bis  lüGO. 

que  lorsqu'elles  seront  portees  ä  MM.  les  Etats,  ils  les  rejetteront  couinie 
Celles  qui  leur  ont  d6jä  ete  faites.  M.  de  Öchweriu')  est  parti,  il  y 
a  deux  jours,  pour  aller  mettre  la  dernieve  main  au  traite  de  soii 
maitre  avec  le  duc  de  Neubourg ').  ... 

Postscriptuni.     Je   dois   rendre   temoignage   ä  M.  de  PöUnitz 
que  je  Tai  trouve  fort  reconnaissant  des  bontes  que  le  Roi  lui  a  te- 


moiKuees. 


Ludwig  XIV.  an  den  Km-fürsten.     Dat.  6.  Sept.   1666. 

(Gedruckt.) ') 

[Antwort  auf  des   Kurfürsten   Verwen<lung  für  die  fninzüsischen  Refoj-niirten.] 

6.  Sept.  Mon  frcre,  je  ue  serais  pas  entr6  avec  un  autre  priuce  que  vous 

sur  le  sujet  dont  vous  ni'ecrivez  en  faveur  de  mes  sujets  de  la  R.  P. 
R. '');  niais  pour  vous  niarqucr  lestinie  particuliere  que  j'ai  pour  vous, 
je  couiniencerai  i)ar^)  vous  dire  que  des  gens  mal-intentionnes  ä  mon 
Service  ont  public  clicz  les  etrangcrs  des  libelles  seditieux,  coninie  si 
on  ne  gardail  j)as  daus  nies  etats  les  declarations  et  les  edits  que  les 
Rois  mes  predecesseurs  out  domies  en  faveur  de  niesdits  sujets  de  la 
R.  P.  R.  et  que  je  leur  ai  confirmes  moi-meme,  cc  qui  serait  contre 
mon  Intention,  car  je  prends  soin  (pi'on  les  maintieune  dans  tous  les 
Privileges  qui  leur  ont  ete  accordes,  et  (pi'on  lessfasse  vivre  dans  une 
[parfaite]  egalite  avec  mes  autres  sujets.  J'y")  suis  eugage  par  ma  parole 
royale  et  par  la  connaissance  que  j'ai  des  preuves  qu'ils  m'ont  donnees 
de  leur  fidiälite  pendaut  les  derniers  mouvements  oü  ils  ont  pris  les  ar- 
mes pour  nu)n  service  et  se  sont  oppos6s  avec  vigueur  et  avec  succes 
aux  mauvais  desseins  qu'un  parti  de  rebelliou  avait  formes  dans  mes 
etats  contre  mon  autoritö.  —  Je  prie  Dieu,  mon  frere,  etc. 


')  Vgl.  Tufendorf  IX.  74. 

')  Der  dann   am   19.  Sept.   IßGG  zu  Stande  kam. 

')  Unter  dem  Titel  C'opie  d'ane  lettre  du  Roi  tres-cli  r  e  tien  e'crite  !i 
M'  rdlecteur  de  Brandebourg  le  6  septerabre  1666.  Daneben  auch  eine 
holländische  Uebersetzung  des  Briefs,  ebenfalls  gedruckt:  Copye  van  seeckeren 
Brief  van  Syn  Al3er-Ch  r  i  s  telykste  Majesteyt  geschreven  aen  Syn 
Ceurfurstel.  Doorlugt  ighey  t  van  Brandenburgh.  In  dato  den  ö.Sep- 
tember  1666. 

")  religion  prsiteudue  riCormie. 

'•)  pour  Ms 

'^J  Je  Ms. 


Antwort   Lmlwig's  XIV.  auf  dicBe   Vorwondung. 
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Ludwig  XIV.  an  den  Kui-ftirsten.     Dat.  10.  Sept.  16G6'). 

(Concept.). 

|8.  die  vorige   Piece.] 

MoTi  fn'ire,   j'ai  reyii   la   lettre  gue  vous  ni'ave/,  ecrite   le  Kie  Je  10.  Sept. 

utre  iiiois")  en  recoiimiandation  de  nies  sujcts   de  la  religion  pr6- 

teiidue  r(5f'(iiiiide  ...,   et  vous  nie  iiiarquez,   ciitre  autres  choses,    que 

K^^ouB  croyez  (|ue  la  imütitude  de  nies  f^iandes  affaires  ne  me  permet 

l^nis  de   preiidre.cohnaissancc  de  leurs  iiitörets.     Je  vous  avoue  que 

I^K>tre  lettre  in'a  cxtriaordinairement  surpris,  ia  uiatiere  6tant  d'une  na- 

"ure,   (jiie  Je  ne  perniettrais  (las  (]ue  tout  autrc  ])riiice  poiir  ((ui  j'au- 

«ais  iiioins  de  considtiration  et  d'cstinie ')  que  pour  vous  y  enträt  avec 
bei,   ou  du  nioins  je  n'y  entrerais  pas  avec  lui.    Mais  ä  votre  6gard 
I  n'en  veux   regarder  le  iiiotif  que  du  c6t6  de  votre  affcction,  apr^s 
(iioi  je  vous  dirai  en   prcniier  Heu,   qu'il  ne  se  fait  aucune  affaire 
iK'tik'  iii   ;,'raiid(;  dans   nion  royauinc   de  la  tiualite  de  eelle  dont  est 
IHfoestion  non-seulenieiit  (|iii  ne  soit  de  inon  entiöre  connaissance,  mais 
qui  ne  se  fasse  par  nies  ordies;    en  second   Heu,    (jue  je   n'ai  pas 
eine  ä  croire  (|ue  votre  intercession  n'a  point  ete  niendiöe,  et  qu'elle 
'est  partie  que  dun  pur  niouvenient  de  coinpassioii  ([ue  vous  avez  eu 
[es  prötendus  niaiix  de  nies  sujets  de  ladite  religion,  ayant  ajoute  plus 
le  foi  ä  quclque  libello  ([ue  des  gens  nial-intentionnes  pour  nion  ser- 
icc  debiteiit   dans  le   nionde   qua  la  verite  des  choses  dont  vous  ne 
uvez  pas  etre  iuiorniö;   en  troisißnie  lieu,  qu'on  n'a  abattu  au- 
cuns   de  leurs  teniples  que   ceux  qui   ont  6t6  bätis  depuis  l'ödit   de 
Nantes  par  pure  entrcprise  sur  l'autoritö  royale,  sc  pr6valant  des  temps 
de  niiiioritC's  ou  de  guerres  civilcs,   et  par  consequent  qu'ils  n'ont  ja- 

Ibiiis  eu  droit  de  faire  consti-uire,    et  en  quatrißnie   [et]  dernier 
ieu,   que  l'une  de  nies  prineipales  apjilications  est  de  faire  religieu- 
enient  garder  i\  nies  sujets  de  ladite  religion  en  toutes  affaires  et  en 
toutes  rencontres  tout   ee   tjui  leur  appartient  par  les  eoncessions  des 
I^Hois  nies  prödöcesseurs   et  les  niiennes  en   vertu   de  nos  ödits,   sans 
soiiftVir  (\\\"i\  y  soit  en  rien  contrevenu,  et  (|iie  e'est  lä  la  regle  (pie  je 
e  preseris  ä  nioi-nirinc,  taut  (xiiir  observer  la  justice  que  pour  leur 


fe  presc 
■)  Do 


')  Dor  Inhalt  dieses  Briefs   fast  vollstllndig  bei  Ancillon  a.a.O.  p.  377,   «um 
Tlioil  würllicli   aucli  Iioi  Ernian  et  Rcclnni   I.   p.  42.     Hocli  wird  der  Hriof  hier  vom 
(i.  iSeptombor  dutirt  uud  als  Schlusswortc  auch   diejenigen  des   oben  niitgctheiltcn  an- 
Wrn  Schreibens  von  jenem  Uatum   citirt. 
')  8.  oben  P.41G-417. 

')  moins  dVgard  et  de  considtSration  que  pour  vous:  Ernian  u.  Keclam. 

27* 
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VI.    Berichte  von  1C65  bis  1666. 


teraoiguer  la  satisfaction  que  j'ai  de  leur  fidelite,  de  leur  oWissance 
et  de  leur  zele  pour  mon  service  depuis  la  derniöre  paeification  de 
rannte  1629.  ... 


Der  Km-furst  an  Ludwig  XfV.     Dat.  Cleve  24.  Sept.  1666. 

[Zeigt  seinen  Vertrag  mit  Pfalz-Neuburg  an.] 
24.  Sept.  Monseigneur  mon  tr6s-honore  cousiii,  Votre  Majeste  ayant  toujours 

temoigne  de  prendre  tres-paiticuliereuient  pari  en  tout  ce  qui  concerne 
les  interets  de  ma  niaison  electorale,  je  n'ai  pas  voulu  nianquer  de  lui 
faire  savoir  par  la  presente,  que  le  traite  ^ntre  mon  cousin,  raonsieur 
le  duc  de  Neubourg,  et  moi  toucliant  la  succession  des  paj's  de  Ju- 
liers, C16ves  et  d'autres  etats  qui  en  d^pendent  a  et6  heureusement 
conclu '),  et  que  tous  les  differends  qui  ötaient  sunenus  entre  nous  et 
nos  predöcesseurs  sur  ce  sujet  et  ((ui  ont  cause  si  souvent  toutes  sortes 
d'inconvenieuts  et  troublcs  dans  ces  quartiers  sout  k  preseut  eutiere- 
meut  termines.  Nous  nous  persuadons  que  Votre  Majeste  sera  bien 
aise  d'apprendre  cet  accord  apr6s  lequel  nous  espörons  de  vivre  d68- 
orniais  en  parfaite  amitie  et  bonnc  intelligence  pour  le  bien  de  la  cause 
commune  et  pour  la  conservation  du  repos  et  de  la  tranquillite  j)u- 
blique  qui  a  ete  jusques  ici  assez  souvent  altöree  ä  cause  de  ces  dif- 
ftrends.  Ce  qui  nous  confirnie  dans  cette  esperance  et  qui  nous  a 
port6,  entre  autres,  ä  faire  cet  accord,  c'cst  principalement  le  desir  que 
nous  avons  tous  deux,  conime  ayant  l'honneur  d  etre  allies  avec  Votre 
Majeste,  de  faire  ce  qui  peut  etre  conforme  ä  ses  souhaits  et  inten- 
tions.  Votre  Majeste  donc,  aussi  bien  que  les  Rois  tres-clirtitiens  vos 
predecesseurs  de  glorieuse  memoire,  ayant  tpujours  tenioigne  de  desirer 
uniquement  que  ces  disputes  pussent  etre  tenninees  amiablenieut  le 
plutöt  qu'il  füt  possible,  je  ne  doute  pas  que  Votre  Majeste  n'approuve 
entierement  ce  que  nous  venons  de  conclure,  et  quelle  n'ait  la  bontö 
de  coutribuer  de  son  cote  tout  ce  qui  peut  servir  ä  l'exacte  Observa- 
tion dudit  tiaitö  et  ä  laffermissement  de  Taniitie  et  de  la  confidence  - 
qui  s'est  rötablie  par  ce  nioj^en  entre  nous  et  nos  maisons.  J'en  sup- 
plie  tres-huniblenicnt  Votre  Majeste,  latpielle  en  aura  une  gloire  ini- 
mortelle  et  augmeutera  infiniment  les  obligations  que  je  lui  ai  dejä  et 
lui  aurai  tonte  ma  vie,  comme  6tant  tres-veritablement  —  [gez.]  Mon- 
seigneur  etc.  —  Frideric-Guillaume  Electeur  de  Brandebourg.  — 
De  Cleves  ce  24«  septemb.  1666.  —  A  öa  Majeste  le  Koi  tres-chretien. 


')  Vgl.  Pufendorf  IX.   74.  76. 


Vertrag  Brandenburgs  mit  Pfalz-Neuburg.     Französ.  Rerormirtc. 
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Der  Kurfürst  an  Lionne.     Dat.  Cleve  24.  Oct.  1666. 

Schwerin'),  „qui  sc  troiivc  maiiitenant  psir  deh'i,"  wird  ihm  in  sei-  24.  Oct. 
lern  Namen  etwas  vorschlagen  was  das  allgtiueiue  Wühl  (biea  public)  be- 
ifft. 


1^ 


udwig  XIV.  an  den  Kurfürsten.     Dat.  Paris  12.  Nov.  1666. 

Sehr  höflich  gefasste  Antwort  auf  das  Schreiben  des  Kurfürsten   vom  12.  Nor. 
24.  September  ')  betreffend  sein  Abitommen  mit  dem  l'falzgrafen  von  Neu- 
urg  '). 


er  Kurflirst  an  Ludwig  XIV.  Dat.  Cöln  a.  d.  Spr.  14.  Nov.  1666. 

[Rechtfertigt  seine  Verwendung  für  die  französischen  Reformirten.] 

Monseigiieur  nion  trds-honore  cousin,  quand  j'ai  tömoignd  k  Votre  24.  Nov. 
iajestd  rinquidtudc  oft  j'ötais  pour  ses  fidclcs  siijcts  de  la  religion  re- 
irm6e  en  France*),  et  qu'une  partic  du  traitement  qa'ils  recevaient 
pouvait  proccder  de  lartifice  quo  Icurs  nialveillanfs  apportaient  ä  Ic 
deguiser,  je  n'ai  pas  voulu  avancer  qu'en  cctte  inaticrc  il  «ctait  ricn 
fäit  Sans  votre  connaissauce  et  nienie  sans  votre  ordre;  et  je  n'ai  pas 
si  peu  avisö  que  de  me  laisser  entrer  dans  l'esprit  Ic  moindrc 
icrupulc  pour  la  sage  conduite  de  Votre  Majcstö.  Un  sentiment  si 
^^^ontraire  ä  cc  que  nous  en  apprenons  tous  les  jours -choquerait  la 
■froyance  commune  et  la  science  particuliöre  que  j'en  ai,  puisqu'il  est 
^^Brai  que  personne  n'ignore  l'application  merveilleuse  de  Votre  Majestö 
'^^our  toutes  les  affaires  de  son  6tat  et  la  connaissance  parfaitc  quelle  en 
rend  depuis  Ics  plus  grandes  jusques  aux  plus  petites.  Aussi  ai-je  cru 
,'il  ne  fallait  qu'appeler  cette  connaissance,  pour  en  obtenir  le  remöde 
[ui  pouvait  etrc  demandö  ä  votre  bontd  en  la  cause  dont  il  s'agissait. 
'ais  l'animositö  de  quelques -uns  y  ayant  paru  si  ötrange  et  si  ex- 
•aordinaire,  je  n'ai  pu  me  dispenser  entiörenient  du  sentiment  que 
ivais  qu'ils  auraient  fait  et  feraient  encore  tous  leurs  efforts  pour 
smpecher  que  la  vöritö  du  fait  n'arrivat  tonte  nue  aux  oreilles  de 
Votre  Majeste,  sur  la  juste  apprehension  qu'ils  devaient  concevoir  que 


^^rei 


')  Der  jüngere  Otto  v.  Schwerin  (s.  über  ihn  Klaproth  u.  Cosmar  p.  3G6), 
r  sich  damals  Ttuf  Reisen  in  Paris  aufhielt  und  dann  dort  wegen  der  künftigen 
Erhebung  des  l'falzgrafen  von  Neuburg  auf  den  polnischen  Thron  zu  verhandeln  an- 
gewiesen ward.     Vgl.  Pufendorf  X.  50. 

')  S.  oben  p.  420. 

')  Ein  gleiches  Schreiben  ging  an  diesen  letzteren  ab. 

')  Vgl.  oben  sein  Schreiben  an  den  König  vom  13.  August  und  des  Königs  Ant- 
wort vom  10.  September  p.  416 — 419. 
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9'aurait  6t6  autant  que  d'y  reniedier.  Les  eciits  qu'ils  ont  piiblies  sur 
cette  niatiere  et  qui  se  trouvent  autorises  publiquenient  m'cn  avaient 
donne  la  prenii6ie  pensee,  apr6s  ce  que  la  voix  publique  m'en  avait 
appris,  et  m'avaient  fait  comprendre  plutöt  qu'aucune  autre  chose  le 
danger  que  couraient  ces  pauvies  gens  et  les  desseins  qui  se  trameut 
contre  eux.  Votre  Majeste  sait  luieux  que  personne,  jusqu'oü  a  accou- 
tume  d'aller  l'ardeur  et  le  z6le  des  gens  ecclesiastiques  sur  des  sujets 
semblables,  et  que  s'il  leur  en  fallait  toujours  croire,  il  ne  tiendrait 
pas  ä  eux  que  les  choses  ne  passassent  ä  la  derniere  extrdmitö.  Mais, 
gräces  ä  la  bonte  et  ä  la  justice  de  Votre  Majeste,  qui  a  pris  une  route 
bien  contraire  ä  ces  sentiments  et  dont  la  parole  royale  donne  de  bien 
autres  assurances,  c'est  de  cette  justice  et  de  la  satisfaction  dont  je 
vois  empreintes  les  marques  dans  la  lettre  de  Votre  Majeste  et  quelle 
temoigne  avoir  de  la  fidelite,  de  l'obeissance  et  du  z61e  que  ces  pau- 
vres  sujets  ont  pour  votre  service  que  se  doit  attendre  leur  sürete  et 
leur  protection  contre  la  -Naolence  et  l'artifice  des  gens  si  passionnes 
pour  leur  ruine;  et  c'est  aussi  sur  la  seule  connaissance  que  j'en  avais 
et  sur  la  compassion  que  me  donnait  le  sentinient  des  niaux  que  soui- 
fraient  des  gens  unis  ä  moi  par  le  lien  d'uue  meme  foi  que  je  me  suis 
engage  ä  ecrire  en  leur  faveur  ä  Votre  Majeste  et  que  je  prends  en- 
core  la  hardiesse  d'en  r6it6rer  la  meme  intercession.  Toutefois,  si 
outre  le  contentement  que  vous  doit  causer  une  action  si  juste  et  si  glo- 
rieusej  que  la  protection  des  pauvres  affliges,  Votre  Majeste  peut  encore 
etre  touchee  de  l'amour  et  de  l'affection  de  ceux  qui  ont  avec  eux  le 
meme  sentiment  de  religion  en  Alleraagne,  il  est  tr6s-constant  que  la 
consideration  que  Votre  Majestö  aura  pour  eux  en  cette  atfaire  sera  plus 
capable  que  chose  du  monde  de  l'ötablir  puissamment  dans  leurs  esprits, 
apr6s  le  respect  que  Votre  Majeste  s'y  est  dejä  acquis.  Cest  une  verite 
que  je  puis  avancer  hardiment  et  dont  j'ose  meme  demeurer  garaut,  mais 
principalement  de  la  reconnaissance  que  j'en  aurai  au  fond  de  mon 
äme  et  de  la  passion  avec  laquelle  je  serai  tonte  ma  vie  —  [gez.J  Jlon- 
seigneur  etc.  —  Frideric-Guillaume  Electeur  de  Brandebourg.  — 
De  Cologne-sur-la-Spree  ce  14«  novemb.  1666. 


Der  Kurfürst  an  Ludwig  XIV.      Dat.  Berlin    15.  Dec.  1666. 

[Antwort  auf  einen  Brief  des  Königs  vom   10.  November   die  Ausgleichung   zwischen 
Schweden  und  der  Stadt  Bremen  betreffend.] 

25.  Dec.  Monseigneur  mon  tr6s-honor6  cousin,  j'ai  rcQU  la  lettre  qu'il  a  plu 

ä  Votre  Majeste  m'6crire  le  Ifje  du  mois  dernier  pass<5  et  cu  ai  appris 
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avcc  beaucoiip  de  joie  soii  /.clc  pour  la  con8ervatii»n  tle  la  paix  de 
rcmpire  qui  iiicmc  l'a  oblij^öc  d'envoyer  eii  ccs  quarticr8-ci  Ic  «ieur 
Millct'),  martjchal  de  sea  camps  et  arinöcs,  gonveineur  de  Chäteau- 
Itenaud  et  de  Lini^Iiainps,   afiii  (|u'il  tacliat  d'ajiistcr  Ic  diffcrciid  entre 

»a  cüuronnc  de  Öucdc  et  la  villc  de  Hrßnic.    J'aiirais  fort  souhaitö  que 
edit  cnvoye  füt  arrivö  plutot  et  lorsque  l'aflfaire  6tait  encore  aux  ter- 
Des  d'avüir  besoin  de  rentrcrnisc  de  Votre  Majestö,  6taiit  persuadö  que 
e  rcspcct  des  partics  pour  eile  aurait  graudement  avance  raccommo- 
denient  qui  se  trouve  uiaiutenaut,  gräce  ä  Dieu,  acheve'j.    Cependant 
gön^rositö  et  bontö  höroique  que  Votre  Majestö  a  voulu  tömoigner 
n  cctte  rencontre  pour  le  bicn  public,   comnie  aussi  la  confidencc  et 
[68  Houvelles  assurances  de  sa  bienveillance  dont  eile  m'a  voulu  ho- 
orer  ineritent  une  profonde  reconnaissance,  et  je  prie  tres-humblemeut 
otre  Majestö  d"y  vouloir  continuer  et  s'assurer  tant  de  lobligation  ge- 
nerale (juc  le  public  lui  en  aura  que  de  la  iiiienne  eu  particulier,  dont 
^^Je  scrais  bicn  aise  de   nie   pouvoir  aeciuitter  et  d'ajoutcr  des  preuvcs 
l^piux  protestations  que  je  fais  d  etre  avec  autant  de  respect  que  de  pas- 
sion   —  f{?ez.J  Monseigneur  etc.  —  Frideric-Guillaunie   Electeur 
Hfle  Brandebourg.  —  A  Berlin  ce  löe  dccemb.  KiGG.  —  A  Sa  Majestö 

^■'       ')  Vgl.  Mdni.  dePomponne  11.  311  und  im  übrigen  überMillcl  den  folgen- 
den Abschnitt. 

')  Am  25.  November  1666  war  der  Vortrag   zwischen  Wrangel    und    der  Stadt 
bgesohlos.sen  (vgl.  auch  Pufondorf  IX.  82). 


vn. 


Berichte  von  1667. 

(Millet.) 


Einleitung. 


fleure  Millet'),  französischer  Feldmar.schall  und  Gouverneur  der 
Plätze  Chütenn -Renaiul  und  Linchainps '),  begegnet  uns  schon  vor  seiner 
Sendung  nach  Jicrlin  als  (lipluiiiatisclier  Agent  Lud  wig's  X[Y.  in  Deutsch- 
land. So  verhandelte  er  im  J.  1(566  einen  Vertrag  zwischen  dem  Könige  und 
dem  Bischof  von  Münster  (sowie  den  Kurfürsten  von  Mainz  und  Cöln  und 
dem  Pfalzgrafen  von  Neuburg) "),  der  dann  auch  am  4.  Mai  1667  in  Saint- 
Germaiii  zwischen  Sc-hmising,  des  Bisehofs  Abgesandten,  und  Lionne 
vollzogen  ward').  Ini  Herbst  1666  und  Winter  1666  67  richtete  Millet 
ausserdem  seine  Bemühungen  au  den  braunschweigischen  Höfen  )  und  be 


')  Nicht  Leure  Millet,  wie  in  der  mir  Torliegciiden  Ausgabe  dea  Pufen- 
dorf  T.  J.  I69r)  (X.  441  verdruckt  ist.  —  Vgl.  über  Millet's  Sendung  Mignet 
Ne'goci  at ions  relatives  h,  la  succession  d'Espagne  11.  p.  277  ff.  M^inoi- 
res  du  niarqui»  de  romponno  II.  p.  492.  l'ufendorf  X.  29.  42  ff.  (^51.  56.  65) 
71.  81.  90.  —  Pufendorf  irrt  iudess,  wenn  er,  wie  es  scheint,  zwei  verschiedene 
Sendungen  Millet's  an  den  Kurfürsten  in  diesem  Jahre,  eine  im  Juni  und  eine  an- 
dere im  November,  annimmt. 

')  S.  den  brandenburgisch -französischen  Alliancevertrag  vom  15.  Dec  1667  bei 
Mignet  II.  p.  299  sowie  den  oben  p.  422  f.  mitgetheilton  Brief  dos  Kurfürsten  an  Lud- 
wig XIV.  dat.  15.  Dec.  16()ü  u.  unt.  p.  4,'J2  das  Croditiv  für  Millet  v.  8.  Apr.   1667. 

')  S.  Mignet  II.  32.  33.  Alpen  a.  a.  O.  U.  p.  7.  8.  Tücking  a.  a.  O.  p.  160  ff. 
—  Derselbe  ist  vielloiebt  auch  der  BevollniUvhtigte  gleiches  Namens  bei  der  Ucbor- 
gabe  von  Orange  (im  J.  1660)  Dumont  Corps  dipl.  VI.  2.  p.  301  ff. 

■*)  Mignet  p.  35— 36.     .\lpcn  p.  9. 

'')  Eine  bestimmte  Residenz  war  ihm  offenbar  nicht  angewiesen:  er  wurde  viel- 
mehr zu  vorschiedunen  Missionen  in  Deutschland  verwandt.  —  Nach  Ausweis  von 
Mignet  (p.  38)  ertheiltc  der  französische  Minister  Gravel  in  Rcgenshurg  seinem 
Hofe  den  Rath,  Millet  an  die  braunschweigischen  Hiifo  und  namentlich  an  den 
Herzog  Goorg  Wilhelm  von  Celle  in  Angelegenheiten  des  Rheinbundes  au 
schicken. 
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dem  schwedischen  Kronfeldherrn  Wränge  1  auf  den  endlichen  Ausgleich 
zwischen  Schweden  und  der  Stadt  Bremen'').  — 

Seine  Persönlichkeit  tritt  uns  übrigens,  dünkt  mich,  in  ziemlich  bestimm- 
ten Umrissen  entgegen.  Er  selbst  bezeichnet  sich  einmal  als  einen  zu  di- 
plomatischer Verstellung  wenig  geeigneten,  ungehobelten  Menschen  aus 
einem  Guss ')  —  und  dies  ist  der  Eindruck,  den  wir  auch  sonst  unmittelbar 
aus  seinen  Briefen  von  ihm  empfangen.  Ein  trockener,  derber  Witz,  eine 
soldatisch  drastische  Ausdrucksweise  stand  ihm,  der  zwar  die  französische 
Sprache  etwas  ungelenk  zu  handhaben  scheint,  zu  Gebote,  und  seine  an's 
Komische  streifenden  Kraftwendungen  verführen  auch  Lionne  in  seinen 
Antworten  hier  und  da  in  diesen  Ton  miteinzustimmen. 

Es  ist  daher  sehr  natürlich,  wenn  er  in  einer  Conjunctur,  in  welcher 
der  Kurfürst  zuerst  allerdings  eine  durchaus  antifranzösische  Politik  be- 
folgte —  namentlich  die  Verhandlungen  des  brandenburgischen  Hofs  mit 
dem  Markgrafen  Hermann  von  Baden,  welchen  der  Gouverneur  der 
spanischen  Niederlande,  Marquis  von  Castel-Rodrigo,  dorthin  gesandt, 
sowie  die  Zusammenkunft  Friedrich  Wilhelm's  mit  dem  Kurfürsten 
von  Sachsen  in  Zinna  erregten  mit  Recht  das  äusserste  Misstrauen  des 
Franzosen')  —  für  den  brandenburgischen  Hof  nur  die  härtesten  Worte 
hat  und  eile  missliebigen  Aeusserungen  seiner  Vorgänger  in  dieser  Bezie- 
hung weit  überbietet').  Vor  allem  Schwerin  und  dessen  Schwiegersohn 
ßlumenthal  kann  er  nicht  genug  schmähen  und  möchte  jenen  ersten 
Minister,  in  dem  er  die  Seele  aller  seinem  Könige  feindliehen  Rath.sehläge 
sieht,  gern  stürzen.  Dem  grossherzigen  Naturell  des  Kurfürsten  selber 
vermag  er  hier  und  da  seine  Anerkennung  nicht  zu  versagen,  bedauert  in- 
dessen, dass  derselbe  sich  durchaus  durch  jene  andern  leiten  lasse  anstatt 
den  eigenen  Eingebungen  zu  folgen.  — 

Millet's  Creditiv  datirt  nun  vom  S.April  1667,  zu  Anfang  Mai  dieses 
Jahres  kam  er  in  Berlin  an.  Seine  Negotiation  betraf  anfänglich  den  Durch- 
zug französischer  Hülfstruppen  nach  Polen '")  durch  brandenburgisches  Ge- 
biet. Hervorragende  Wichtigkeit  erhielt  sie  aber  erst  durch  die  Beziehung 
auf    den   inzwischen    ausgebrochenen  Devolutionskrieg    und    die    Haltung, 


")  Vgl.  M^m.  de  Pomponne  II.  311  und  ferner  den  Brief  des  Kurfürsten  an 
den  König  dat.  15.  Dec.  1666  sowie  verschiedene  Stellen  aus  Millet's  Depeschen. 

')  Mais,  monseigneur,  quel  personnage  fais-je  ici  avec  ces  fourbes!  Comment 
faut-il  que  je  me  travestisse,  moi  brutal  et  tout  d'une  piece!  Millet  an  Lionne 
28.  Sept.  1667  s.  unten. 

")  Auch  dem  französischen  Hofe  selbst  riss  einmal  die  Geduld  s.  unten  das  Schrei- 
ben von  Lionne  an  Millet  dat.  7.  Nov.  1667. 

)  Auch  hier  bestätigt  sich  eben  die  allgemeine  Bemerkung  L.  Ranke's:  »Ge- 
sandte, welche  an  den  Höfen,  an  denen  sie  stehen,  mannichfache  und  dringende  Ge- 
schäfte haben,  füllen  ihre  Schreiben  mit  Erörterung  derselben  an,  die  häufig  für  die 
Nachwelt  wenig  Belehrung  enthalten;  sie  beurtheilen  die  Persönlichkeiten 
nach  der  Förderung,  die  ihre  Interessen  bei  ihnen  finden"  (Engl. 
Gesch.  L  p.XV.). 

'")  Gegen  die  Türken. 
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surtment  du  contraire,  et  je  m'assure  qu'elle  aurait  compassion  de 
tant  de  pauvre»  snjets  (jui  ne  respirent  quo  fidelitö  et  oböissance  et 
qui  se  sont  partout  inviolablement  attachös  aux  intörets  de  Votre  Ma- 
jeste.     Elle  se  peut  assurer  quo  je  n'ai  reyu  aucunc  plainte  de  leur 

rt,  et  que  mon  intercessiou  pour  cux  n'est  point  niendiöe;  niais  6tant 
üni  avec  eux  par  uiic  meine  foi,  je  suis  sensible  ä  leur  affliction,    et 

r"ai  teile  coiifiance  eii  la  bieiivcillance  de  Vutre  Majest6,  que  je  ni'as- 
re  qu'elle  ne  trouvera  ni  mauvais  ni  Strange  que  je  la  supplie  trös- 
aßectueuscnient  de  prendre  ce  pauvre  peuple  en  sa  royale  protection 
et  de  leur  accorder  ou  de  leur  couserver  la  liberte  de  leur  conscience 
et  des  lieux  oü  ils  puisscnt  sans  Insulte  s'assembler  pour  y  servir  Dieu 
et  le  prier  pour  la  pro8p6rit6  et  grandeur  de  Votre  Majest^.  Si  ä  mon 
instante  priere,  eile  accorde  les  graees  que  je  lui  deniande  pour  ses 
pauvres  et  fidöles  sujcts,  je  nie  seutirai  si  parfaitcnient  oblige,  que 
toute  ma  vie  et  en  toutes  occasions  je  m'eftorcerai  de  lui  faire  pa- 
raitre,  de  quelle  sinc6rit6  et  de  quelle  zöle  je  suis')  —  [gez.J  Mon- 
seigneur  etc.  —  Frideric-Guillaunie  Electeur  de  Brandebourg.  De 
Clöves  ce  lii«  aoüt  IGüG.  —  A  Sa  Majeste  le  Uui  tres-dirötien  ä  ses 
propres  niains. 

Der  Prinz  von  Tarent')  an  Colbert.     Dat.  25.  Aug.  1666. 

Er  ist  drei  Tage  in  t'leve  gewesen.  ...  Vous  savez,  nionsieur,  le  2.5.  Aug. 
credit  qua  M.  le  baronGoes  dans  cette  cour,  et  cumbien  sa  pers6v6- 
rance  ä  y  resider  lui  donne  d'avantage;  vous  croyez  bien  aussi  que  la 
prösence  de  niadanie  la  princesse  d'ürange,  qui  y  u  presque  tou- 
jours  et6  depuis  que  vous  en  etcs  parti,  na  pas  diniinuc  la  conside- 
ration  que  M.  IV^lecteur  et  ses  niinistres  avaieut  pour  lui,  de  sorte  que 
j'aurais')  döcouvert  fort  h  contre-tenips  ce  que  j'ai  dans  mon  coeur. 
M.  l'ölecteur  ne  caclie  pas  la  passion  violcnte  qu'il  a  pour  la  paix  eutre 
l'Angleterre  et  cct  (itat  (sie)*)  et  den  etrc  le  niediateur  ä  des  conditions 
qui  ne  seräient  pas  plus  agröables  au  Koi  qua  ceux  qui  gouvernent  ici 
et  qui  jetteraient  ce  pays  dans  une  grandc  dtipcndauce  de  l'Angleterre 
et  de  la  niaison  d'Autricbe.  M.  Brand ^)  doit  partir  au  premier  jour  i)our 
Londres  pour  y  faire  de  uouvelles  propositious;  mais  je  suis  persuade 


')  Dieser  Brief  scheint  dennoch  seine  Wirkung  getban   in  hnben,   vgl.  das  Schrei- 
ben der  Kurfürstin  Luise  an  Schwerin  bei  v.  Orlich  111.  p.  472. 
")  Vgl.  p.  107. 
^)  l'aurais  Ms. 
♦)  Holland. 

")  Vgl.  l'ufcudorf  X.  20. 
Maiar.  iiir  G«sch.  d.  Gr.  Kurrür^^lrn.  M.  27 
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que  lorsqu'elles  seront  portöes  ä  MM.  les  Etats,  ils  les  rejetteront  comme 
Celles  qiii  leur  ont  d6jä  ete  faites.  M.  de  Schwerin')  est  parti,  il  y 
a  deux  jours,  pour  aller  mettre  la  derniere  main  au  traite  de  son 
maitre  avec  le  duc  de  Neubourg '').  ... 

Postscriptum:  Je  dois  rendre  temoignage  ä  M.  de  Pöllnitz 
que  je  Tai  trouve  fort  reconnaissant  des  boutös  que  le  Roi  lui  a  te- 
moigutSes.  . . . 


Ludwig  XIV.  an  den  Kurfürsten.     Dat.  6.  Sept.   1666. 

(Gedruckt.)') 

[Antwort  auf  des   Kurfürsten   Veiwendung  für  die  französischen  Reform irten.] 

6.  Sept.  Moii  fröre,  je  ne  serais  pas  enti'6  avec  un  autre  i)rinee  que  vous 

sur  le  sujet  dont  vous  uiecrivez  en  faveur  de  nies  sujets  de  la  R.  F. 
R. *);  niais  pour  vous  niarfiucr  l'estinie  ])articuliere  fpie  jai  pour  vous, 
je  commencerai  par*)  vous  dire  que  des  gens  nial-intentionnes  ä  mon 
Service  ont  public  chez  les  etrangers  des  libelles  seditieux,  comme  si 
on  nc  gardait  jtas  dans  nies  etats  les  dedarations  et  les  edits  que  les 
Rois  nies  jirtjdeccsseurs  ont  douues  cn  faveur  de  mesdits  sujets  de  la 
R.  F.  R.  et  que  je  leur  ai  contirm6s  moi-meme,  ce  qui  serait  coutre 
mon  iiitention,  car  je  prends  soin  qu'on  les  maintiennc  dans  tous  les 
Privileges  qui  leur  ont  et6  accordes,  et  qu'on  les  fasse  vi\TC  dans  une 
[parfaitej  egalite  avec  mes  autres  sujets.  J"y  °)  suis  engagti  jiar  nia  parole 
royale  et  par  la  connaissance  que  jai  des  preuves  qu'ils  ni'ont  donnöes 
de  leur  fidelitti  pcndaiit  les  derniers  niouveuients  oü  ils  ont  pris  les  ar- 
mes pour  mon  serviee  et  se  sout  opposes  avec  vigueur  et  avec  succes 
aux  mauvais  desseins  qu'un  parti  de  rebelliou  avait  formes  dans  mes 
etats  contre  mon  autorite.  —  Je  prie  Dieu,  mon  fröre,  etc. 


')'Vgl.  Pufendorf  IX.  74. 

')  Der  dann  am   li).  Sept.   1666  zu   Stande  kam. 

')  Unter  dem  Titel  Oopie  d'une  lettre  du  Roi  trcs-cli  r  ü  tien  e'crite  Ji 
Mr  l'ulecteur  de  Prandebourg  Ic  6  septcmbre  1666.  Daneben  auch  eine 
holländische  Uebersetzung  des  Briefs,  ebenfalls  gedruckt:  Copye  van  secckeren 
Brief  van  Syn  AI  der-Ch  ri  s  telykste  Majesteyt  geschreven  aeu  Syn 
Ceurfurstel.  Doorlu^tighey  t  van  Brandenburgh.  In  dato  den  6.  Sep- 
tember 1666. 

*)  religion  pr^tendue  r^formde. 

')  pour  Ms 

'j  Je  Ms. 
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Ludwig  XIV.  :ui  den  KurlÜrsteu.     Dat.   10.  Sept.  1666'). 

(Concept.) 

[8.  die  vorige   Pifcce.] 

Ion  fröre,  j'ai  re^^ii  la  lettre  jjue  vous  m'avez  6crite  le  13e  de  10. Sept. 
Tautre  inois')  cn  rccoiiiniandation  de  nies  sujets  de  la  religion  pr6- 
teiidiie  reibriiiee  ...,  et  vous  nie  inarquc/,,  entre  autres  clioses,  que 
\()ns  croycz  (|ue  la  niultitude  de  nies  grandes  affaires  ne  me  permet 
l)iis  de  prendre  eniniaisKaiicc  de  leurs  interets.  Je  vous  avoue  que 
votre  lettre  ni'a  extraordiiiairenicnt  suipiis,  la  niatiere  etaiit  d'unc  na- 
tura, que  je  ne  perniettrais  pas  que  tout  autre  prinee  pour  qui  j'au- 
rais  moins  de  consideration  et  d'estime ')  que  pour  vous  y  enträt  avec 
iiioi,  «u  du  moins  je  n'y  cntrerais  pas  avee  lui.  Mais  ä  votre  6gard 
je  n'en  veux  regarder  le  motil'  que  du  cötö  de  votre  affection,  aprßs 
(|uoi  je  vous  dirai  en  preniier  lieu,  qu'il  ne  se  fait  aucune  affaire 
IH'tite  iii  gründe  dans  inon  royaume  de  la  qualitö  de  celle  dout  est 
question  non-seuienient  qui  ne  soit  de  nioii  entiöre  connaissance,  niais 
qui  ne  se  lasse  jmr  nies  oidres;  en  seeond  lieu,  quo  je  n'ai  pas 
peiue  ii  croire  (|ue  votre  intercessioii  na  ])()int  ete  niendiöe,  et  qu'elle 
n'est  iiartie  qne  d'un  pur  mouvenient  de  coinpassion  que  vous  avez  eu 
des  pretendus  niaux  de  nies  sujets  de  ladite  religioii,  ayant  ajoute  plus 
de  foi  ä  quelque  libelle  que  des  gens  mal-intentionnes  pour  niou  Ser- 
vice debifent  dans  le  monde  qu'ä  la  vtjrite  des  choses  dont  vous  ne 
pouvez  pas  etre  infonnö;  en  troisißine  lieu,  qu'oii  n'a  abattu  au- 
euns  de  leurs  temples  que  ceux  qui  ont  itti  bätis  depuis  l'edit  de 
Nantes  par  pure  entreprise  suv  J'autoritö  royale,  se  pr^valaut  des  tenips 
de  niiiiorites  ou  de  guerres  eiviles,  et  par  consetiuent  qu'ils  n'ont  Ja- 
mals eu  droit  de  l'aiie  construire,  et  en  quatrienie  [et]  dernier 
lieu,  que  l'uiie  de  nies  jirineliiales  apjdieations  est  de  faire  religieu- 
scmeut  garder  ä  nies  sujets  de  ladite  leligion  eu  toutes  affaires  et  en 
toutes  reneoiitres  tout  ce  tpii  leur  appartieiit  par  les  eoneessions  des 
Hois  nies  predecesseurs  et  les  niieniies  en  vertu  de  nos  edits,  sans 
soutl'rir  tpril  y  soit  en  rieu  contrevenu,  et  que  c'est  \ä  la  regle  que  je 
me  preseris  h  moi-nienie,  tant  pour  obsener  la  justice  que  pour  leur 


')  Der  Iiilmlt  ditse»  liriifs  fnst  volIstUndig  bei  Aiii'illon  a.a.O.  i>.377,  lum 
Tlieil  wörtlich  auch  bei  Krman  et  Kcclani  i.  p.  42.  Doch  wird  der  Krirf  hier  vom 
G.  Bcptcmbi'r  datirt  und  als  Schlusswortc  auch  diejenigen  dei  oben  mitgetbeilten  an- 
dern Sclireibeus  von  jenem  Datum  citirt. 

')  S.  oben  p.  416-417. 

')  moins  d'(!gnrd  et  do  consideration   cjin'   ]i..iir   vuu.s:   Ernian  u.  Reclam. 
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temoigner  la  satisfaction  que  j'ai  de  leur  fidelite,  de  leur  ob^issance 
et  de  leur  z61e  pour  mon  service  depuis  la  deniiöre  pacification  de 
rannte  1629.  . . . 


Der  Km-fiirst  an  Ludwig  XtV.     Dat.  Cleve  24.  Sept.  1666. 

[Zeigt  seinen   Vertrag  mit  Pfalz-Neubnrg  an.] 

24.  Sept.  Monseigneur  mon  tres-honore  cousin,  Votre  Majeste  ayant  toujours 

temoigne  de  jjieiidre  tres-particulierenient  part  en  tout  ee  qui  concerne 
les  inteiets  de  ma  niaison  6lectorale,  je  n'ai  pas  voulu  manquer  de  lui 
faire  savoir  par  la  presente,  que  le  traite  entre  mon  cousin,  mousieur 
le  duc  de  Neubourg,  et  moi  toucliant  la  successiou  des  pays  de  Ju- 
liers, Cleves  et  d'autres  etats  qui  en  dependeut  a  ete  heureugenient 
conclu '),  et  que  tous  les  differends  qui  6taient  survenus  entre  nous  et 
nos  predecesseurs  sur  ce  sujet  et  qui  ont  cause  si  souvent  toutes  sortes 
d'inconvenients  et  troubles  dans  ces  quartiers  sont  ä  present  enti^re- 
nient  termines.  Nous  nous  persuadons  que  Votre  Majestß  sera  bien 
aise  d'apprendre  cet  accord  aprös  lequel  nous  espörous  de  vivre  dös- 
ormais  en  parfaite  amitie  et  bonne  intclligence  pour  le  bien  de  la  cause 
commune .  et  pour  la  couservatiou  du  repos  et  de  la  tranquillite  pu- 
blique qui  a  6te  jusques  ici  assez  souvent  alteree  ä  cause  de  ces  dif- 
ferends. Ce  qui  nous  confirme  dans  cette  esperance  et  qui  nous  a 
porte,  entre  autres,  ä  faire  cet  accord,  c'est  principalement  le  desir  que 
nous  avons  tous  deux,  comme  ayant  Ihonneur  detre  allies  avec  Votre 
Majestö,  de  faire  ce  qui  peut  etre  conforme  ä  ses  souhaits  et  inten- 
tions.  Votre  Majeste  donc,  aussi  bien  (jue  les  Rois  tres-chretieus  vos 
predecesseurs  de  glorieuse  memoire,  ayant  toujours  temoigne  de  desirer 
uniquement  que  ces  disputes  pussent  etre  terminees  amiablement  le 
plutot  qu'il  füt  possible,  je  ne  doute  pas  que  Votre  Majeste  n'approuve 
entierenient  ce  que  nous  venons  de  couclure,  et  quelle  n'ait  la  bonte 
de  contribuer  de  sou  cote  tout  ce  qui  i)eut  servir  ä  l'exacte  Observa- 
tion dudit  traite  et  ä  l'affermissenient  de  l'amitie  et  de  la  confidence 
qui  s'est  retablie  par  ce  moyen  entre  nous  et  nos  maisons.  J'en  sup- 
plie  tres-humbUnnent  Votre  IMajcste,  laquelle  enaura  une  gloire  im- 
mortelle  et  augniontera  iufiniment  les  obligations  que  je  lui  ai  dejä  et 
lui  aurai  tonte  ma  vie,  comme  etant  tres-v^ritablemeut  —  [gez.]  Mon- 
seigneur etc.  —  Frideric-Guillaume  Electeur  de  Brandebourg.  — 
De  Cleves  ce  24«  septemb.  1666.  —  A  Sa  Majeste  le  Koi  tres-chretien. 


')  Vgl.  Pufendorf  IX.  74.  75. 


Vertrag  Brandonburga  mit  Pfalz-Ncuburg.     FranzUs.  Refurmirtc.  421 

Der  KurfUrst  an  Lionne.     Dat.  Cleve  24.  Oct.  1666. 

Schwerin '),„qui  sc  trouvc  niaintcnant  par  deli'i,'"  wird  ilirn  in  st-i-  24.  Oct. 
lern  Namen  etwas  vorschlugen  was  das  ullgcmoiue  Wohl  (bleu  public)  be- 
ifift.  

Ljudwig  XIV.  an  den  Kiu'fürsten.     Dat.  Paris  12.  Nov.  1666. 

Sehr  höflich  gefasste  Antwort  auf  das  Schreiben  des  Kurfürsten   vom  12.  Nor. 
24.  September  ')  betreffend  sein  Abkommen  mit  dem  Pfalzgrafen  von  Neu- 
i)urg ').  

er  Kurftirst  an.Ludwig  XIV.  Dat.  Cöln  a.  d.  Spr.  1 4.  Nov.  1 666. 

JRechtfcrtigt  seine  Verwendung  für  die  französischen  Reformirtcn.] 

Monseigneur  mon  trös-honorö  cousin,  quand  j'ai  tömoignö  h  Votre  24.  Nov. 

ajeste  l'inquiötudc  oi"i  j'ötais  pour  scs  fidcles  sujcts  de  la  rcligion  r6- 

rniöe  cn  France*),   et  qu'unc  partic  du  traitenient  qu'ils  recevaient 

pouvait  procöder  de  l'artiticc  que   Icurs   nialveillaiitH  apportaicnt  ä  le 

deguiser,   je  n'ai   pas  voidii  avancer  qu'cn  ccttc  niaticrc  11  setalt  rlen 

l'alt  sans  votre  connalssance  et  nienie  »ans  votre  ordre;    et  je  u'ai  pas 

;6  si  peu  avise  que  de   nie  laisser  entrer  dans  Tesprit  le  moindre 

Icrupule  pour  la   sage   condulte  de  Votre  Majest6.     Un  sentlment  si 

tontralre  ä  ce  que  nous  en  apprenons  tous  les  jours  choqueralt  la 
royance  commune  et  la  science  particuli6re  que  j'en  ai,  puisqu'il  est 
rai  que  personne  n'ignore  l'application  merveilleuse  de  Votre  Majestö 
our  toutes  les  affaires  de  sou  6tat  et  la  connalssance  parfaite  qu  eile  en 
prend  depuis  les  plus  grandes  jusques  aux  plus  petites.  Aussi  ai-je  cru 
qu'il  ne  fallait  qu'appeler  cette  connalssance,  pour  en  obtenir  le  remöde 
qui  pouvait  etrc  demandö  il  votre  bont6  en  la  cause  dont  11  s'agissait. 
Mais  l'animositd  de  quelques -ans  y  ayant  paru  si  ctrange  et  si  ex- 
traordinaire,  je  n'ai  pu  me  dispenser  cnticiremcnt  du  sentinient  que 
j'avais  qu'ils  auraient  fait  et  feraient  encorc  tous  Icurs  efforts  pour 
empecher  que  la  v6rit6  du  fait  n'arrivät  toute  nuc  aux  oreilles  de 
Votre  Majeste,  sur  la  juste  apprehension  quils  devaient  eonccvoir  que 


')  Der  jüngere  Otto  v.  Schwerin  (s.  über  ihnKIaproth  ii.  Cosmar  p.  3G6), 
der  sich  damals  auf  Reisen  in  Paris  aufhielt  und  dann  dort  wogen  der  künftigen 
Erhebung  "des  Pfalzgrafen  von  Neuburg  auf  den  polnischen  Thron  zu  verhandeln  an- 
gewiesen ward.     Vgl.  Pufendorf  X.  50. 

')  S.  oben  p.  420. 

')  Ein  gleiches  Schreiben  ging  an  diesen  letzteren  ab. 

••)  Vgl.  oben  sein  Schreiben  an  den  König  vom  13.  August  und  des  Königs  Ant- 
wort vom  10.  September  p.  416 — 419. 
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Q'aurait  et6  autant  que  d'y  remedier.  T^es  ecrits  qu'ils  ont  publies  sur 
cette  matiere  et  qui  se  trouvent  autorises  publiqucment  m'cn  avaient 
donne  la  premiere  pensee,  apres  ce  que  la  voix  publique  m'en  avait 
appris,  et  m'avaient  fait  comprendie  plutöt  qu'aucune  autre  chose  le 
danger  que  couraient  ccs  pauvrcs  gens  et  les  desseius  qui  se  tranient 
contra  eux.  Votre  Majeste  sait  niieux  que  personue,  jusqu'oü  a  accou- 
tume  d'aller  l'ardeur  et  le  zele  des  gens  ecclesiastiques  sur  des  sujets 
semblables,  et  que  s'il  leur  en  fallait  toujours  croire,  il  ne  tiendrait 
pas  ä  eux  que  les  choses  ne  passassent  ä  la  derniere  extremite.  Mais, 
gräces  ä  la  bonte  et  ä  la  justice  de  Votre  Majeste,  qui  a  pris  une  reute 
bien  contraire  ä  ces  sentiments  et  dont  la  parole  royale  donne  de  bien 
autres  assurances,  c'est  de  cette  justice  et  de  la  satisfaction  dont  je 
vois  empreintes  les  marques  dans  la  lettre  de  Votre  Majeste  et  quelle 
temoigne  avoir  de  la  fid61ite,  de  l'obeissance  et  du  zele  que  ces  pau- 
vres  Sujets  ont  pour  votre  service  que  se  doit  attendre  leur  sürete  et 
leur  protection  contre  la  violence  et  l'artifice  des  gens  si  passionnds 
pour  leur  ruine;  et  c'est  aussi  sur  la  scule  connaissauce  que  j'en  avais 
et  sur  la  compassion  que  me  donnait  le  sentinient  des  niaux  que  souf- 
fraient  des  gens  unis  ä  moi  par  le  lien  d'une  meme  foi  que  je  me  suis 
engage  ä  ecrire  cn  leur  faveur  ä  Votre  Majeste  et  que  je  prends  en- 
core  la  hardiesse  d'en  reiterer  la  meine  iutercession.  Toutefois,  si 
outre  le  contentement  que  vous  doit  causer  une  action  si  juste  et  si  glo- 
rieusej  que  la  protection  des  pauvres  aftiiges,  Votre  Majeste  peut  encore 
etre  touchöe  de  l'amour  et  de  l'aifection  de  ceux  qui  ont  avec  eux  le 
meme  sentiment  de  religion  en  Allemagne,  il  est  tres-coustant  que  la 
consideration  que  Votre  Majeste  aura  pour  eux  en  cette  affaire  sera  plus 
capable  que  chose  du  monde  de  1  etablir  puissammeut  dans  leurs  esprits, 
apres  le  respect  que  Votre  Majeste  s'y  Qst  dejä  acquis.  C'est  une  verite 
que  je  puis  avancer  hardiment  et  dont  j'ose  meme  demeurer  garant,  mais 
principalement  de  la  reconnaissance  que  j'en  aurai  au  fond  de  mon 
äme  et  de  la  passion  avec  laquelle  je  serai  toute  nia  vie  —  [gcz.J  Mon- 
seigneur  etc.  —  Frideric-Guillaumc  Electeur  de  Brandcbourg.  — 
De  Cologne-sur-la-Spree  ce  14e  uovenib.  1GG6. 


Der  Kurfürst  au  Ludwig  XIV.      Dat.  Berlin   15.  Dec,   1666. 

[Antwort  auf  einen  Brief  des  Königs  vom   10.  November   die  Ausgleichung   zwischen 
Schweden  und  der  Stadt  Bremen  betreffend.] 

25.  Dec.  Monseigneur  mon  tres-houore  cousin,  j'ai  regu  la  lettre  qu'il  a  plu 

ä  Votre  Majeste  m'ecrire  le  lOo  du  mois  dernier  pass6  et  en  ai  appris 


Lbormal.  Verwendung  f-  il.  fniii/..  lief.     Ausgleich  zwischen  Schweden  u.  Uremcn.    423 

ivec  bcaucoiip  de  joie   son  zclc   pour   la   conservation   de   la  paix  de 

empire  qui  inemc  la  obligöe  d'euvoyer  en  ces  quaitiers-ci  le  sieur 

Mi  lief),  maröclial  de  8es  canips  et  arniees,  gouvcrncur  de  Chäteau- 

^^^euaud  et  de  Lineliainps,  atin  qu'il  tächät  d'ajuster  Ic  difl'«5reiid  ciitre 

^^  couronno  de  Siiede  et  la  ville  de  Brßnic.     J'aurais  fort  souliaitc  que 

Icdit  eiivoyci  ffit  arrive  plutöt  et  lorsque   l'affaire  6tait  eiicore  aiix  ter- 

Iies  d'avoir  besoin  de  reritremise  de  Votrc  Majestö,  6tant  persuadö  que 
!  respect  des  parties  pour  eile  aurait  grandcnicnt  avance  raccommo- 
enicnt  qui  se  trouve  maintenaut,  gräce  ä  Dieu,  acheve").    Cependant 
la  geiiörosite  et  bontö  lieroique  que  Votre  Majestö  a  voulu  t<5nioiguer 
l^ni  cette  rencontre  pour  Ic  bien  public,   comme  aussi  la  confidence  et 
^les  nouvelles  assuiauces  de  sa  bienveillance   dont  eile  m'a  voulu  ho- 

Iorer  möriteut  une  profonde  reconnaissance,  et  je  prie  trOis-buniblement 
'^otre  Majcstö  d'y  vouloir  continuer  et  s'assurer  taut  de  l'pbligation  g€- 
irale  que  le  public  lui  en  aura  que  de  la  mienne  en  particulier,  dont 
B  serais  bicn  aise  de  nie  pouvoir  acquitter  et  d'ajouter  des  preuves 
ux  protestations  que  je  fais  detrc  avec  autant  de  rcspcct  que  de  pas- 
ion  —  [gcz.j  Monseigneur  etc.  —  Frideiie-C.uilhiunie  Electeur 
de  Brandcbourg.  —  A  Berlin  ce  15«  döcemb.  1660.  —  A  öa  Majestö 
,e  lloi  tres-chrötien. 


')  Vgl.  Mdni.  dePomponne  11.  311  und  im  übrigen  überMillet  den  folgen- 
|en  Abschnitt. 

')  Am  25.  November  1666  war  der  Vertrag  zwischen  Wrangcl  und  der  Stadt 
■bgcschlussen  (vgl.  auch  Pufendorf  IX.  82). 


VII. 


Berichte  von  1667. 

(Millet.) 


Einleitung. 


rfeure   Millet'),    fnmzösi.-ichcr   Feldinurschall    und   Gouverneur    der 
Jätzc  Chätean -Heiiaiiil  und  rjiiicliani])s '^,   begegnet  uns   schon  vor  seiner 
ndung  nach  Berlin  als  diplomatischer  Agent  Ludwig's  XIV.  in  Deutsch- 
d.    So  verhanilelte  er  im  J.  1666  einen  Vertrag  zwischen  dem  Könige  und 
m  Bischof  von  Münster  (sowie  den  Kurfürsten  von  Mainz  und  Cöln  und 
dem  Pfalzgrafen  von  Neuburg) '),  der  dann  auch  am  4.  Mai  1667  in  Saint- 

Iermain  zwischen  Sclimisiug,  des  Bischofs  Abgesandten',  und  Lionne 
»llzogen  ward').  Im  Herbst  1666  und  Winter  1666  67  richtete  Millet 
')  Niclit  Leuro  Millet,  wie  in  der  mir  vorliegenden  Ausgabe  des  Pufen- 
dorf  v.  J.  161)5  (X.  44^  verdruckt  ist.  —  Vgl.  über  Millct's  Sendung  Mignet 
Ndgociations  relatives  k  la  successiou  d'Espagne  II.  p.277ff.  .M^inoi- 
ro8  du  marquia  do  Pomponne  II.  p.  492.  Pufendorf  X.  29.  42  ff.  (51.56.(55) 
71.  81.  90.  —  Pufendorf  irrt  indesa ,  wenn  er,  wie  es  scheint,  zwei  verschiedene 
Sendungen  Millet's  an  den  Kurfürsten  in  diesem  J.ilire,  eine  im  Juni  und  eine  an- 
dere im  November,  annimmt. 

')  S.  den  brandenl)urgisch- französischen  Älliancevcrtrag  vom  15.  Dec.  1667  bei 
Mignet  U.  p.  299  sowie  den  oben  p,  422  f.  mitgclheiltcn  Itrief  des  Kurfürsten  an  Lud- 
wig XIV.  dat.  15.  Dec.  lüüü  u.  unt.  p.  432  das  Creditiv  für  Millet  v.  8.  Apr.   1667. 

')  8.  Mignet  II.  32.  33.  Alpen  a.  a.  O.  II.  p.  7.  8.  Tue  king  a.  a.  O.  p.  160  ff. 
—  Derselbe  ist  vielleicht  auch  der  llcvollmächtigtc  gleiches  Namens  bei  der  Ueber- 
gabe  von  Orange  (im  J.  16601  Dumont  llorps  dipl.  VI.  2.  p.  301  ff. 

')  Mignet  p.35— 36.     .\Ipen  p.  9. 

^)  Eine  bestimmte  Kesidenz  war  ihm  offenbar  nicht  angewiesen:  er  wurde  viel- 
mehr zu  verschiedenen  Missionen  in  Deutschland  vorwandt.  —  Nach  Ausweis  von 
Mignet  (p.  38)  crthoilte  der  französische  Minister  Gravel  in  Regonsburg  seinem 
Hofe  den  liath,  Millet  an  die  braunschwcigischen  Höfe  und  namentlich  an  den 
Herzog  Georg  Wilhelm  von  Celle  in  Angelegenheiten  des  Itheinbundes  lu 
schicken. 
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dem  schwedischen  Kronfeldherrn  Wrangel  auf  den  endlichen  Ausgleich 
zwischen  Schweden  und  der  Stadt  Bremen').  — 

Seine  Persönlichkeit  tritt  uns  übrigens,  dünkt  mich,  in  ziemlich  bestimm- 
ten Umrissen  entgegen.  Er  selbst  bezeichnet  sich  einmal  als  einen  zu  di- 
plomatischer Verstellung  wenig  geeigneten,  ungehobelten  Menschen  aus 
einem  Guss ')  — •  und  dies  ist  der  Eindruck,  den  wir  auch  sonst  unmittelbar 
aus  seinen  Briefen  von  ihm  empfangen.  Ein  trockener,  derber  Witz,  eine 
soldatisch  drastische  Ausdrucks  weise  stand  ihm,  der  zwar  die  französische 
Sprache  etwas  ungelenk  zu  handhaben  scheint,  zu  Gebote,  und  seine  an's 
Komische  streifenden  Kraftwendungen  verführen  auch  Lionne  in  seinen 
Antworten  hier  und  da  in  diesen  Ton  miteinzustimmen. 

Es  ist  daher  sehr  natürlich,  wenn  er  in  einer  Conjunctur,  in  welcher 
der  Kurfürst  zuerst  allerdings  eine  durchaus  antifranzösische  Politik  be- 
folgte —  namentlich  die  Yerhandlungen  des  brandenburgischen  Hofs  mit 
dem  Markgrafen  Hermann  von  Baden,  welchen  der  Gouverneur  der 
spanischen  Niederlande,  Marquis  von  Castel-Rodrigo,  dorthin  gesandt, 
sowie  die  Zusammenkunft  Friedrich  Wilhelm's  mit  dem  Kurfürsten 
von  Sachsen  in  Zinna  erregten  mit  Recht  das  äusserste  Misstrauen  des 
Franzosen')  —  für  den  brandenburgischen  Hof  nur  die  härtesten  Worte 
hat  und  alle  missliebigen  Aeusserungen  seiner  Vorgänger  in  dieser  Bezie- 
hung weit  überbietet').  Vor  allem  Schwerin  und  dessen  Schwiegersohn 
ßlumenthal  kann  er  nicht  genug  schmähen  und  möchte  jenen  ersten 
Minister,  in  dem  er  die  Seele  aller  seinem  Könige  feindlichen  Rathschläge 
sieht,  gern  stürzen.  Dem  grossherzigen  Naturell  des  Kurfürsten  selber 
vermag  er  hier  und  da  seine  Anerkennung  nicht  zu  versagen,  bedauert  in- 
dessen, dass  derselbe  sich  durchaus  durch  jene  andern  leiten  lasse  anstatt 
den  eigenen  Eingebungen  zu  folgen.  — 

Millet's  Creditiv  datirt  nun  vom  S.April  1667,  zu  Anfang  Mai  dieses 
Jahres  kam  er  in  Berlin  an.  Seine  Negotiation  betraf  anfänglich  den  Durch- 
zug französischer  Hülfstruppen  nach  Polen '")  durch  brandenburgisches  Ge- 
biet. Hervorragende  Wichtigkeit  erhielt  sie  aber  erst  durch  die  Beziehung 
auf    den   inzwischen    ausgebrochenen  Devolutionskrieg    und    die    Haltung, 


')  Vgl.  M^m.  de  Pomponne  II.  311  und  ferner  den  Brief  des  Kurfürsten  an 
den  König  dat.   15.  Dec.  1666  sowie  verschiedene  Stellen  aus  Millet's  Depeschen. 

')  Mais,  monseigneur,  quel  personnage  fais-je  ici  avec  ces  fourbes!  Comment 
faut-il  que  je  me  travestisse,  moi  brutal  et  tout  d'une  piece!  Millet  an  Lionne 
28.  Sept.  1667  s.  unten. 

*)  Auch  dem  französischen  Hofe  selbst  riss  einmal  die  Geduld  s.  unten  das  Schrei- 
ben von  Lionne  ar  Millet  dat.  7.  Nov.  1667. 

')  Auch  hier  bestätigt  sich  eben  die  allgemeine  Bemerkung  L.  Ranke's:  «Ge- 
sandte, welche  an  den  Höfen,  an  denen  sie  stehen,  mannichfache  und  dringende  Ge- 
schäfte haben,  füllen  ihre  Schreiben  mit  Erörterung  derselben  an,  die  häufig  für  die 
Nachwelt  wenig  Belehrung  enthalten;  sie  beurtheilen  die  Persönlichkeiten 
nach  der  Förderung,  die  ihre  Interessen  bei  ihnen  finden*  (Engl. 
Gesch.  I.  p.XV.). 

"■)  Gegen  die  Türken. 


Einleitung. 
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welche  Frankreich  während   desselben   von   dem  Kurfürsten    eingenommen 
-JJi  sehen   wünschte.     Hier  behielt  liudw ig  XIV.   gleichsam   als  Tausch- 
I^Bject,  um  ihn  nnd  den  Pfalzgrafen  von  Neuburg  zu  gewinnen,  die  Nach- 
giebigkeit gegen  ihre  Wünsche  hinsichtlich   der  polnischen  Königswahl   in 
der  Hand").     Durch  diese  Concession  und  durch  die  Aussicht  auf  die  Er- 
werbung Gelderus,  welche  er  ihnen  eröffnen  Hess,  dachte  er  beide  Fürsten 
-^^gleicli  an  sich  üu  ziehen. 

IHf     So    kam    es   endlich,    iudess    der  Kurfürst   seinerseits   Föllnitz    und 

■    M e i n d e r s   nach  Paris   sandte"),    in  ("öln   an  der  Spree   zu   dem  liundes- 

^vertrage  vom  15.  December  lüü7,  den  Millet,  Schwerin,  Somnitz  und 

I^Briedrich  v.  Jena  zeichneten").     Ludwig  XIV.   gab  darin  die   pohii~ 

•^%he  Candidatur  der  Prinzen  vonCond6  und  Enghien  auf  und  versprach 

die  Wahl    des   IM'alzgrafen   von  Neuburg   zum  Könige   von  Polen   noch  bei 

Lebzeiten  Johann  Casimir's  zu   begünstigen.     Der  Kurfürst   andrerseits 

|^[erhiess  nicht  nur  volle  Neutralität  in  den  niederländischen  Wirren,  sondern 
^Kch  allen  Truppen,  die  nach  IJelgien  marschiren  wollten,  den  Durchzug 
clurch  sein  Gebiet  zu  verwehren  und  den  westphälisclien  Kreis,  wo  möglich, 
zu  einem  gleichen  Verfuhren    zu  bestimmen.     Er  ging   ausserdem   auf  eine 

■erlängerung   der  Rheinischen  Alliance   ein.     Beide  Fürsten  wollten  übri- 
sns  suchen  den  Frieden  herbeizuführen. 
Die  Auswechselung   iler  Katiticationen   dieses  Vertrags  erfolgte  bereits 
am  1.  Februar  des  lüichstcn  Jahrs.     Als  jedoch  darauf  im  Juni  1668  —  un- 

I^^ittelbar   nachdem  Johann  Casimir  den  Termin   seiner  Abdankung  ver- 
^fkndigt  —  gleichzeitig  mit  dem  IJischof  von-  Böziers  vom  polnischen  und 
^oloraont  vom  pfalz-neuburgischen  Hofe  auch  Millet  aus  Berlin  abberufen 
^ward  '■"),  erschien  dies  in  hohem  Grade  verdächtig  und  machte  den  I"]indruck, 
I^Hs  ob  der  König,  des  Kurfürsten  und  des  Pfalzgrafen  in  den  niederländi- 
^^^hen  Angelegenheiten   nun  nicht  mehr   bedürftig,   sich   der  Rücksicht   auf 
ihre  Interessen   in  l'olen   wieder  entschlagen    wolle.      Es  kam    hinzu,   dass 
Millet    inimittelbar  vor   seiner  Abreise   bei   Schwerin   anfragte,    ob   der 

I^Ji.urfürst  nicht  doch  vielleicht  geneigt  sei  zu  gestatten,  da.ss  man,  da  alle 
^Bemühungen  für  den  Pfalzgrafen  von  Neuburg  vergeblich  und  die  Polen 
^Uonde  durchaus  geneigt  schienen,  nun  lieber  für  den  letzteren  Partei 
nehme ,  indem  er  diesem  Minister  zugleich  eine  erhebliche  Summe  Geldes 
^^^prhiess.  Freilich  dementirte  liionne  nachher  diese  Aeusserung  Millet's 
'^^rem  neuburgischen  Gesandten  gegenüber,  indessen  schien  es  doch  unglaub- 
lich,  dass  jener   solchi'  Anerbietungen  auf  seinen  Kopf  zu  machen  gewagt 


")  Millct  selbst  war  frcilicli  gegen  diese  I'olitili-,  er  glaubte  zu  bemerken,  dass 
gerade  die  Bereitwilligkeit  zu  dieser  groKsen  Concession  den  Kurfürsten  stolz  und  spröde 
gemacht  liabe. 

")  Vgl.  Pufendorf  X.  51  ff.     Mignet  p.  295.  2%.     v.  Orllch  II.  40. 

")  Mignet  p.  296  ff.     Pufendorf  X.  44. 

'■•)  Pufendorf  X.  71.  Vgl.  auch  unten  im  Anhange  das  Millct  damals  mit- 
gegebene Schreiben  des  Kurfürsten  vom  4.  Juni  1668,  worin  der  letztere  diesem  Qe- 
sandten  grosses  Lob  ertheilt.  Der  König  hatte  versprochen  ihn  alsbald  durch  einen 
andern  Gesandten   zu  ersetzen. 
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haben  sollte  —  und  er  erhielt  ja  auch  vom  Könige  keineswegs  eine  Strafe, 
sondern  vielmehr  eine  Belohnung '").  — • 

Ein  grosser  Theil  der  Millet'scheu  Depeschen  'sowie  der  Antworten, 
welche  Ijionne  darauf  ertheilte  ")  ist  nun  bereits  in  dem  bekannten,  auf 
dem  urkundlichen  Material  des  französischen  auswärtigen  Archivs  beruhen- 
den Werke  Mignet's  über  die  Verhandinngen  die  spanische  Succession 
betreffend  verötfentlicht.  Doch  hatten  ni.  E.  noch  mehrere  andere  dieser 
Actenstiicke,  welche  unten  folgen,  Intferesse.  Hier  und  da  ist  Mignet 
auch  in  der  Weise  ergänzt,  dass  seinen  Auszügen  die,  Abschnitte,  welche 
er  ausgelassen,  eingefügt  shid.  Indessen  überraschte  mich,  als  ich  in  dieser 
Arbeit  bis  zum  Ende  November  1Ü67  gediehen  war,  eben  jenes  V^erbot  wei- 
terer Copien  und  Excerpte  seitens  der  Archivdirection,  dessen  ich  im  Vor- 
wort erwähnte.  Für  den  Abschluss  dieser  Negotiation  bleiben  wir  also, 
was  die  französischen  Acten  betrifft,  zunächst  auf  die  Mittheilungen 
Mign e  t'  s  augewiesen  "). 


•^)  Pufendoif  X.  81.  90. 

")  Nur  mit  Lioniie  correspondiite  Millct,  welcher  den  Character  eines  En- 
voy^  trug  (s.  Mem.  de  Pomponnc  p.  492).  Es  ist  ungenau,  wenn  Mignet  mehr- 
mals citirt:  üepcche  de  M.  Millet  h  Louis  XIV.  .''onst  sind  mir  von  Fehlern 
dieser  I'ublication  hei  der  Vergleichung  mit  den  Originalen,  w;elche  ich  anstellte,  auf- 
gefallen p.  284  Zeile  10  von  unten  ^lecieur  statt  iSlectrice  und  p.  294  Zeile  1  von  unten 
Gneisenau,  wo  im  Mannscript  Gnesna  d.  i.  Jena  steht. 

")  Es  ist  üherdeni  zu  bedauern,  dass  die  äusSerliche  Corieclheit  dieser  Berichte 
so  viel  zu  wünschen  übrig  lässt,  wie  sie  denn  auch  häufig  nicht  vollständig  dechif- 
frirt  sind. 


VII.     Belichte  von  1667. 

(Millet.) 

"Kurfürst  iui  Ludwig  XfV.     Dat.  Berlin   10.  Jau.  1G67. 

Er  bcglückwüuselit  ilcii  König   zur  (ieburt  einer  Prinzessin  nnd  sendet    1(J(J7. 
•diesem  Zvvecic  seinen  Erblväuimerer  von  Schwerin  ab.  26. Jan. 


idwigXlV.  im  d.  Kurfürsten.     Dat.  Versailles  2.  Febr.  1667. 

(Conccpt.) 
Antwort  auf  des  Kurfiirsten  Schreiben  vom  Itj.  Januar.  2.  Febr. 


r  Kui-fürst  au  Ludwig  XIV.  Dat.  CJöln  a.  d.  Spi-.  9.  Febr.  1 667. 

...  j'ai  doiHiti  ordre  au  baron  de  Schwerin,   chainbellan  her6-  19.  Febr. 

ä^taire   de   niou  t^leetorat  de  Hraudebourg,    de   chereher  le   inoyeii  de 

^Äire  la  revörenee  ä  Votre  Majeste  et  de  Iui  faire  uiie  propositiou  daus 

^pe  ccrtaine  aifaire  qui  est  d'une  tr6s-grande  iniportance  pour  nia  mai- 

^^on  elcctorale  et  m'i,   iY  iiion  avi.s,  il  ii'y  a  pas  nioins  de  l'intdret  de 

jotre  Majestö ').... 

er  Kurfürst  au  Lionuc.     Dat.  Colli  a.  d.  Spr.  9.  Febr.  1667. 

Creditiv   für  diu  jüngeren  Schwerin.  ...  Je  vous   prie  de  Iui  pro-  19.  Febr. 
rcr  une  audieuce  favorable  auprös  de  Sa  Majeste  eu  partieulier  et 
iui  assister  selou  le  credit  et  le  pouvoir  que  vous  avez,  atiu  ([uil 

*)  Vgl.  oben  p.421. 
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puisse  etre  döpeche  bientot  avec  une  teile  r^solution  comme  l'impor- 
tance  de  l'affaire  le  requiert ').  ... 


Ludwig  XIV.  an  den  Kurftirsten.     Dat.  S.April   1667. 

(Concept.) 

8.  Apr.  Beglaubigungsschreiben  für  Millet,  Qenerallieutenant  und  Gouverneur 

der  Plätze  von  Chäteau-Reuaud  und  Linebamps '),  der  in  einer  Angelegen- 
heit von  äusserster  Wichtigkeit  nicht  allein  für  ihre  beiderseitigen  Staaten, 
sondern  für  die  ganze  Christenheit  komme. 


Lionne  an  den  Kurfürsten.     Dat.  St.-Gennain  2.  Mai  1667. 

(Concept.) 

2.  Mai.  Er    hat   das    Beglaubigungsschreiben    des    Kurfürsten    für    den   Frhrn. 

von  Schwerin  empfangen  und  bezieht  sich  auf  diesen  behufs  der  Benach- 
richtigung Sr.  kurf.  Durchl.  von  ihren')  Dispositionen. 


Millet  an  Lionne.     Dat.  Berlin  3.  Mai  1667. 

[Audienz  bei  dem  Kurfürsten.  Frankreich  verlangt  den  Durchzug  für  Hülfstruppen 
an  Polen.  Der  Kurfürst  erklärt,  Polen  brauche  und  wolle  dieselben  nicht  mehr. 
Bremer  Angelegenheit.  Der  Kurfürst  reist  seiner  erkrankten  Gemahlin  entgegen.  Millet 
überschickt  Briefe  des  Herzogs  von  Wolfenbüttel  und  des  Grafen  von  Waldeck.  Kla- 
gen des  Kurfürsten  über  die  Königin  von  Polen  und  den  Bischof  von  Bdziers.  Dra- 
heim.     Millet  soll  den  Kurfürsten  in  Berlin  erwarten.] 

S.Mai.  Er  ist  am  I.  d.M.  zusammen  mit  dem  Trompeter  (trompette)  der  lüue- 

burgischen  Fürsten  eingetroffen  und  liat  am  selben  Tage  eine  Audienz  bei 
dem  Kurfürsten  gehabt.  ...  Je  lui  exposais  niot  ä  mot  tout  le  contenu 
des  articles  de  mon  instruction  qui  regardent  la  demaiide  du  passage 
des  troupes  de  Sa  Majeste  par  ses  etats  pour  le  secours  de  la  Po- 
logne  *).  Son  Altesse  electorale  me  temoigna  etre  bieii  obligee  au  Roi 
de  la  eonfiance  qu'il  avait  en  eile,  et  apres  plusieurs  expressions  de 
reconnaissance  sur  ce  que  je  lui  avais  dit  d'obligeant  de  la  part  de 


')  Eine  Antwort  Lionne's,  worin  er  dem  Kurfürsten  anzeigt  mit  Schwerin 
über  die  betr.  Angelegenheit  gesprochen  zu  haben,  erfolgte  am  11.  März,  desgl.  eine 
des  Königs  (vgl.  auch  Pufendorf  X.  50). 

')  Limchamp  Ms. 

')  (Den  französischen.) 

*)  Vgl.  Pufendorf  X.  56.  Interea  Gallica  apud  Polonos  factio  destinatis  suis 
pervincendis  periculnm  belli  Turcici  ac  Tartarici  commenta  fuerat,  ut  praetextum 
foret  copias  Gallicas  in  Poloniam  evocandi.  Quo  fine  Morsteinius  ab  aula  Polo- 
nica  in  Galliam  missus  fuerat,  istis  copiis  exciendis,  quibus  per  electoris  ditionem 
iter  Milletus  petebat  etc.     Vgl.  X.  61. 
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liehe  Fniiikrcich  wahrciitl  tlcsscllicn  von  «li'iii  Kurfürsten  i-iugeiiomincn 
zit  seilen  wünschte.  Hier  behielt  liiidwig  XIV.  gleichsam  als  Tausch- 
object,  um  ihn  und  den  Pfalzgrafcn  von  Nenburg  zu  gewinnen,  die  Nach- 
giebigkeit gegen  ihre  Wünsche  hinsichtlich  der  polnischen  Königswahl  in 
der  Hand").  Durch  diese  Concession  und  durch  die  Aussicht  auf  die  Er- 
werbung Gelderns,  welche  er  ihnen  eröffnen  Hess,  dachte  er  beide  Fürsten 
zugleich  an  sich  zu  ziehen. 

So  kam  es  endlich,  indess  der  Kurfürst  seinerseits  Pöllnitz  und 
Meinders  nach  Paris  sandte'"),  in  Cöln  an  der  Spree  zu  dem  Bundes- 
vertrage  vom  15.  December  1667,  den  Millet,  Schwerin,  Somnitz  und 
Friedrich  v.  Jena  zeichneten").  Ludwig  XIV.  gab  darin  die  polnische 
Candidatur  der  Prinzen  von  Conde  und  Enghien  auf  und  versprach  die 
Wahl  des  Pfalzgrafen  von  Neuburg  zum  Könige  von  Polen  lioch  bei  Leb- 
zeiten Johann  Casimir's  zu  begünstigen.  Der  Kurfürst  andrerseits  ver- 
hiess  nicht  nur  volle  Neutralität  in  den  niederländischen  Wirren,  sondern 
auch  allen  Truppen,  die  nach  Belgien  marschiren  wollten,  den  Durchzug 
durch  sein  Gebiet  zu  verwehren  und  den  westpliälischen  Kreis,  wo  möglieh, 
zu  einem  gleichen  Verfahren  zu  bestimmen.  Er  ging  ausserdem  auf  eine 
Verlängerung  der  Ilheinischcn  AUiance  ein.  Beide  Fürsten  wollten  übri- 
gens suchen  den  Frieden  herbeizuführen. 

Die  Auswechselung  der  Ratilicationen  dieses  Vertrags  erfolgte  bereits 
1.  Februar  des  nächsten  Jahrs.  Als  jedoch  darauf  im  Juni  1668  —  un- 
mittelbar nachdem  Johann  Casimir  den  Termin  seiner  Abdanliung  ver- 
kündigt —  gleichzeitig  mit  dem  Bischof  von  Böziers  vom  polnischen  und 
Gomont  vom  pfalz-neuburgischen  Hofe  auch  Millet  aus  Berlin  abberufen 
ward  ") ,  erschien  dies  in  hohem  Grade  verdächtig  und  machte  den  Eindruck, 
als  ob  der  König,  des  Kurfürsten  und  des  Pfalzgrafeu  in  den  niederländi- 
schen Angelegenheiten  nun  nicht  mehr  bedürftig,  sich  der  Rücksicht  auf 
ihre  Interessen  in  Polen  wieder  ('utschlagen  wolle.  Es  kam  hinzu,  dass 
Millet  unmittelbar  vor  seiner  Abreise  bei  Schwerin  anfragte,  ob  der 
Kurfürst  nicht  doch  vielleicht  geneigt  sei  zu  gestatten,  dass  man,  da  alle 
Bemühungen  für  den  Pfalzgrafen  von  Neuburg  vergeblich  und  die  Polen 
Cond(';  durchaus  geneigt  schienen,  nun  Heber  für  den  letzteren  Partei 
nehme,   indem  er  diesem  Minister  zugleich  eine   erhebliche  Summe  Geldes 

Krliiess.  Freilich  dementirte  Lionne  nachher  diese  Aeusscrung  Millet's 
im  nouburgischen  Gesandten  gegenüber,  indessen  schien  es  doch  unglaub- 
ih,   dass  jener  solche  Anerbietungen  auf  seinen  Kopf  zu  machen  gewagt 

")  Millet  sülbst  war  frciliuh  gogon  diese  Politik;  or  glaubte  zu  bcmorkon,  dass 
gerade  die  Boroitwilligkeit  zu  dieser  grossen  Concession  den  Kurfürsten  stolz  und  spröde 
gemacht  habe. 

'•')  Vgl.  I'ufciulorf  X.  51  ff.     Mignet  11.295.  29C.     v.  Orlich  H.  40. 

'■■')  Mignet  p.  2i«i  «'.     P  u  f  c  ii  d  o  r  f  X.  44. 

'*)  Pufendorf  X.  71.  Vgl.  auch  unten  im  Anbange  das  Millet  damals  init- 
igebenc  Sclncil)en  des  Kurfürsten  vom  4.  .luni  l(iG8,  worin  der  letztere  diesem  Ge- 
.sandtcn  grosses  Lob  ertbeilt.  Der  König  hatte  versprochen  ihn  alsbald  dnrcb  einen 
andern  Gesandten  zu  eisetzen. 
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haben  sollte  —  \iuü  er  crliifit  ja  iiiich  vom  Könige  keineswegs  eine  Strafe, 
sondern  vielmehr  eine  Belolinung '»).  — 

Eni  grosser  Theil  der  Mill et' scheu  Depeschen  sowie  der  Antworten, 
welche  Lionne  darauf  ertheilte"),  ist  nun  bereits  in  dem  bekannten,  auf 
dem  urkundlichen  Material  des  französischen  auswärtigen  Archivs  beruhen- 
den Werke  Mignet's  über  die  Verhandlungen  die  spanische  Suceession 
betreffend  veröffentlicht.  Doch  hatten  m.  E.  noch  mehrere  andere  dieser 
Actenstücke,  welche  unten  folgen,  Interesse.  Hier  und  da  ist  Mignet 
auch  in  der  Weise  ergänzt,  dass  seinen  Auszügen  die  Abschnitte,  welche 
er  ausgelassen,  eingefügt  sind.  Indessen  ergaben  sich,  als  ich  in  dieser 
Arbeit  bis  zum  Ende  November  1667  gediehen  war,  jene  Anstände  seitens 
der  Archivdirectlon ,  deren  ich  im  Vorwort  (p.  VIII.)  erwähnt  habe.  Für 
den  Abschluss  dieser  Negotiation  bleiben  wir  also,  was  die  französischen 
Acten  betrifft,  zunächst  auf  die  Mittheilungen  Mignet's  angewiesen''). 


■5)  Pufendorf  X.  81.  90. 

'")  Nur  mit  Lionne  correspondirtc  Millet,  welcher  ileii  C'haraoter  eines  En- 
voy^  trug  (s.  Me'm.  de  Pomponne  p.  492).  Es  ist  ungenau,  wenn  Mignet  mehr- 
mals citirt:  D^peohe  de  M.  Millet  &  Louis  XIV.  Sonst  sind  mir  von  Fehlern 
dieser  Publication  bei  der  Vergleichung  mit  den  Originalen,  welche  ich  anstellte,  auf- 
gefallen p.  284  Zeile  10  von  unten  dlecteur  statt  dlectrice  und  p.  294  Zeile  1  von  unten 
Gneisenau,  wo  im  Manuscript  Guesne  d.   i.  .Fena  steht. 

'")  Es  ist  überdem  zu  bedauern,  dass  die  äusserliche  C'orrcctheit  dieser  Berichte 
so  viel  zu  wünschen  übrig  lässt,  wie  sie  denn  auch  häufig  nicht  vollständig  dechif- 
frirt  sind. 


VII.     Berichte  von  1667. 

(Millet.) 


}ev  Kurfür.st  iui   laidwig  XIV.      Dat.  Berlin   10.  Jan.  1G67. 

Er  bi'glückwüiisclit  clüii  König  zur  (Jelnirt  einer  Prinzessin  nnd  scndi-t     1()Ü7- 
^diesem  Zweck  seinen  Erbkiinnnerer  von  Schwerin  ab.  2(>. Jan. 


idwigXTV.  an  d.  Kurfürsten.     Dat.  Versailles  2.  Febr.  1667. 

(Conccpt.) 
Antwort  uuf  des  Kurfürsten  Schreiben  vom  IC.  Januar.  '^-  ^'eb^• 


;r  Kui-fUrst  an  T.udwig  XIV.  Dat.  Cöln  a.d.Spr.  9. Febr.  1667. 

. .  jai  dunii(5  ordre  au  baron  de  Schwerin,   cliambellan  her6-  19.  Febr. 

ITtaire   de   ukju  elcctorat  de  Braiidebourg,    de   cherclier   le   inoyen  de 

Imre  la  reverciice  ii  Votre  jMajeste  et  de  Iui  faire  une  proposition  daus 

^^Be  certaine  affaire  qui  est  dune  trös-grande  iniportance  pour  nia  mai- 

'  son  ölectorale   et  oii,   ä  nion  avis,   il  n'y  a  i)as  nioins  de  l'interet  de 

|;re  Majestd ').... 
r  Kurfürst  an  Lionnc.     Dat.  Cölu  a.  d.  Sjn-.  9.  Febr.  1667. 
(.'reditiv   für  den  jüngeren  Schwerin.  ...  Je  vous   prie  de  Iui  pro-  19.  Febr. 
vu.er  une  audienco  favorable  aupres  de  Sa  Majestö  en  particulier  et 
de  Iui  assister  selon  le  credit  et  le  pouvoir  que  vous  avez,  atin  qu'il 


')  Vgl.  oben  p.  421. 
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puisse  etre  döpeche  bientöt  avec  une  teile  rtsolution  comme  l'impor- 
tance  de  l'aifaire  le  requiert ').  ... 


Ludwig  XIV.  an  den  Kuifiirsten.     Dat.  S.April  1667. 

(Concept.) 

8.  Apr.  Beglaubigung.sschreiben  für  Millet,  Generallieutenaiit  und  Gouverneur 

der  Plätze  von  Chäteau-Reuaud  und  Llnehamps"),  der  in  einer  Angelegen- 
heit von  äusserster  Wichtigkeit  nicht  allein  für  ihre  beiderseitigen  Staaten, 
sondern  für  die  ganze  Christenheit  komme. 


Lionne  an  den  Kurfürsten.     Dat.  St.-Germain  2.  Mai  1667. 

(Concept.) 

2.  Mai.  Er   hat   das    Beglaubigungssehreiben    des    Kurfürsten    für   den  Frhru. 

von  Schwerin  empfangen  und  bezieht  sieh  auf  diesen  behufs  der  Benach- 
richtigung Sr.  kurf.  Durehl.  von  ihren')  Dispositionen. 


Millet  an  Lionne.     Dat.  Berlin  S.Mai  1667. 

[Audienz  bei  dem  Kurfürsten.  Frankreich  verlangt  den  Durchzug  für  Hülfstruppen 
an  Polen.  Der  Kurfürst  erklart,  Polen  brauche  und  wolle  dieselben  nicht  mehr. 
Bremer  Angelegenheit.  Der  Kurfürst  reist  seiner  erkrankten  Gemahlin  entgegen.  Millet 
überschickt  Briefe  des  Herzogs  von  Wolfenbüttel  und  des  Grafen  von  Waldeck.  Kla- 
gen des  Kurfürsten  über  die  Königin  von  Polen  und  den  Bjschof  von  B^ziers.  Dra- 
heim.     Millet  soll  den  Kurfürsten  in  Berlin  erwarten.] 

S.Mai.  Er  ist  am  1.  d.M.  zusammen  mit  dem  Trompeter  (trompette)  der  lüne- 

burgischen Fürsten  eingetroffen  und  bat  am  selben  Tage  eine  Audienz  bei 
dem  Kurfürsten  gehabt.  ...  Je  lui  exposais  inot  ä  mot  tout  le  contenu 
des  articles  de  nion  instruction  qui  regardent  la  demaude  du  passage 
des  troupes  de  Sa  Majeste  par  ses  etats  pour  le  secours  de  la  Po- 
logne  *).  Son  Altesse  electorale  me  t^moigna  etre  bien  obligße  au  Roi 
de  la  confiance  qu'il  avait  en  eile ,  et  aprßs  plusieurs  expressions  de 
reconnaissance  sur  ce  que  je   lui  avais  dit  d'obligeant  de-  la  part  de 


')  Eine  Antwort  Lionne's,  worin  er  dem  Kurfürsten  anzeigt  mit  Schwerin 
über  die  belr.  Angelegenheit  gesprochen  zu  haben,  erfolgte  am  ll.MSrz,  desgl.  eine 
des  Königs  (vgl.  auch  Pufendorf  X.  50). 

')  Limchamp  Ms. 

')  (Den  französischen.) 

')  Vgl.  Pufendorf  X.  56.  Interea  Gallica  apud  Polonos  factio  destinatis  suis 
pervincendis  periculum  belli  Turcici  ac  Tartarici  commenta  fuerat,  ut  praetextum 
foret  copias  Gallicaa  in  Polouiam  evocandi.  Quo  fine  Morsteinius  ab  aula  Polo- 
nica  in  Galliam  mLssus  fuerat,  istis  copiis  exciendis,  quibns  per  electoris  ditionem 
iter  Milletus  petebat  etc.     Vgl.  X.  61. 
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ia  Majeste  dans  l'exorde  de  luon  discours,  eile  uie  dit  quc  la  Pologne 
n'avait  plus  besoin  de  secours;  (juc  le  Graiid-Seigneiir  avait  desavouö 
les  Tartares ') ;  que  le  sönat  avait  revoqu6  les  ambassadeurs  et  lesdits 

icours;  que  la  diöte  s'allait  ronipre,  encore  qu'elle  demandät  compte 
äu  roi  des  instruetions  de  M.  Morsztyn'),  dont  Ich  ordres  n'ötaiciit  signös 
quc  de  trois  senatcurs  et  du  vice-chaucelier,  bien  que  le  grand-chan- 
celier  füt  pour  lors  präsent  ä  la  cour,  et  qu'en  ce  cas  le«  actes  6taient 
invalides.  Je  lui  dis  (jue  le  Roi  notre  maltre  ayant  6t6  requis  d'un 
seeours,   Sa  Majestß  ne  d^sisterait  pas  sans  doute  de  l'envoyer,  s'il 

etait  absolunient  revoque  par  ceux  (jui  le  denuindaient  et  si  Ton  lui 

jordait  le  passage  pour  ses  troupes.    Je  ne  lui  dissimulai  pas  meine 

ce  que  j'avais  eu  ordre  de  faire  sur  ce  sujet  auprös  de  messieurs  les 

princes  de  Luncbourg,   puisqu'il  l'avait  dcjä  su   sur  Icurs  lettres;    et 

apres  avoir  bicn   discouru  sur  les  atlaires  de  Hrenie")  et  Son  Altesse 

Ifime  la  nianiörc  d'agir  des  magistrats  de  Breme,  Sadite  Altesse  me 
eoiigedia  et  nie  dit  (lu'il  in'eiiverrait  un  des  siens  pour  me  dire  son 
intention  sur  Ic  fait  dcsdits  secours,  et  nie  fit  loger  dans  le  chäteau  oü 
je  Tai  trouvö  ä,  quatre  Heues  de  Berlin*)  d'ofi  eile  me  dit  quelle- de- 
vait  partir  le  jour  d'aprßs  pour  aller  au-devant  de  madame  l'^lectrice, 
qui   devait  etre  ä  la   fin  de  la   semainc  ä  Magdebourg   d"oü  il  la  ra- 

(i6nerait  de  chäteau  en  chäteau  ä  Berlin;  que  cependant,  comme  il 
'y  avait  pas  grande  commodite  dans  les  maisons  de  chasse  oü  il  pas- 
ilit,  il")  me  priait  d'aller  Tattendre  audit  Berlin,  d'autant  plus  qu'il 
'avait  aucun  de  son  conseil  auprös  de  lui,  n'y  ayant  effectivemeut 
ires  de  sa  persoune  que  monsieur  de  Pöllnitz  de  ses  hauts  officiers 
t  le  baron  de  Goes,  envoyö  de  rempereur  auprßs  de  mondit  sieur 
Slecteur,  qui  ötait  arriv6  la  vcille  de  Berlin  cn  cette  cour.  . .  . 
Je  vous  envoie  les  lettres  de  monsieur  Ic  prince  de  Wolt'cnbutel') 
i  de  monsieur  le  comte  de  Wal  deck  qui  ne  me  furcnt  livrßes  qu'en 
partant  de  Zell  et  ayant  envoy6  d6jä  par  exprös  k  Hanibourg  k  M. 
idaF)  ma  d^peche  du  2(;«  de  l'autre  mois  avec  les  lettres  de  trois 


')  Vgl.  M($m    de  Pomponne  II.  360. 

')  Vgl.  cbcnd.  350  und  l'ufeiidorf  a.  a.  0. 

')  Bezieht  sich  auf  die  Unordnungen  in  Bremen  nach  dem  Uabenhausencr  Aus- 
äeich  mit  Schweden  vom  15.  Nov.  1666  (vgl.  Pnfendorf  IX.  82.  Mim.  de  Pom- 
lonne  II.  309  (T.V 

')  Wahrscheinlich  Potsdam. 

")  qii'il   Ma. 

')  Herzog  Rudolf  August  von  Braunschwcig-Lüncburg-Wolfenbüttcl. 

')  Vgl.  p.  256. 
Muler.  lur  Gesch.  cl.  dr.  Kurrürslfii    U.  28 
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de  messieurs  les  princes  frßres  de  Lunebourg,  laquelle  döpeclie  con- 
tenait  le  rösultat  de  tout  ce  que  j'avais  nögoci^  avec  messieurs  lesdits 
princes  tant  sur  le  fait  du')  renouvellement  de  ralliance  rösolue  que 
pour  le  pret  des  troupes  que  le  Roi  leur  demande  aux  conditions  por- 
tees  par  la  copie  du  memoire  qu'ils  m'ont  fait  donner,  sauf  &  traiter 
du  plus  ou  moins,  s'il  en  est  besoin. 

Mondit  sieur  le  comte  de  Wal  deck  uie  fit  dire  par  nionsieur  le 
colonel  de  Villiers,  montant  en  carosse,  qu'il  ne  doutait  point  que 
M.  de  Brandebüurg  ne  dissuadät  messieurs  les  princes  de  Luuebourg 
de  donner  des  troupes  pour  la  Pologne. 

Mondit  sieur  1  electeur  me  dit  qu'il  s etait  offert  den  envoyer  un  nom- 
bre  considörable  et  [d'y]  aller  en  personne.  Je  louai  fort  ce  z61e  et  lui  dis 
que  le  Roi  notre  maitre  et  lui  se  trouvaient  de  meme  inclination  et  de 
meme  sentiment  pour  le  bien  de  la  chretiente.  11  repliqua  encore  qu'il 
n'en  sera  pas  besoin,  puisque  meme  l'envoye  qui  avait  pass6  chez  lui  ä 
cette  fin ')  et  qui  devait  etre  encore  en  Danemark  avait  eu  ordre  de  n'aller 
pas  jusqu'en  öuede.  Monsieur  l'electeur  m'a  donne  lieu,  en  prenantcong6 
de  lui  pour  venir  par  son  ordre  l'attendre  ä  Berlin,  d'entamer  la  n6gociation 
de  l'ölection;  car  ni'ayant  encore  dit  qu'il  n'etait  pas  besoin  d'envoyer 
des  secours  par  les  raisons  ci-devant  allöguees,  qu'il  croyait  que  Sa 
Majeste  ne  voudrait  pas  se  resoudre  d'y  en  envoyer  sans  ndcessitd,  et 
que  pas  un  des  princes  de  l'empire  voulüt  contribuer  ä  ce  passage 
malgr6  les  Polonais,  il  me  dit  qu'il  avait  des  nouvelles  depuis  raon 
audience  du  jour  prec6dent,  que  la  diete  y  etait  prolongee  de  quelques 
jours,  mais  quelle  ne  finirait  pas  mieux  pour  cela  de  que  l'on  y  avait 
renouvelö  une  Constitution  contre  l'election  d'uu  successeur.  Je  lui  dis 
que  c'etait  chose  ordinaire,  et  que  je  ne  croyais  pas  que  l'on  y  pensät 
ä  faire  ^lire  presentement  un  successeur  ä  la  couronne;  qu'il  fallait 
auparavant  qu'elle  vaquät.  Son  Altesse  me  üt  de  grandes  exagerations 
de  plaintes  contre  la  reine  de  Pologne,  me  disänt  que  de  son  vivant 
il  ne  pouiTait  esperer  aucune  justice  des  Polonais;  que  la  röpublique 
6tait  fort  bien  disposöe  pour  lui'),  mais  que  la  reine  s'y  opposait  for- 
mellement  et  meprisait  les  offices  du  Roi  notre  maitre  auquel  il  etait 
oblige,  mais  que  ses  bonnes  intentions  avaient  ete  mal  suivies  sur  les 
lieux  —  et  mille  autres  plaintes.  Comme  je  le  vis  fort  6chauff6  sur 
cette  matiöre,  je  pris  occasion  de  lui  insinuer  que  la  proposition  que 


')  de  Ms. 

•)  Johannes  Gninski,  Woiwode  von  Culm,  s.  Pufendorf  X.  61. 

')  Vgl.  des  Kurfürsten  Brief  an  Ludwig  XIV.  vom  29.  Juni  1666  oben  p.  415  f. 
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V0U8  avait  faite  le  fils  Ue  M.  le  baron  de  Scliwerin '),   dont  je  lui 

«:endis  la  teneur,  pouvait,  etant  bien  re^ue  du  Roi  et  lautre  s'unissant 
Bur  concourir  ä  l'^lection  de  Mgr.  le  Princc')  ou  de  Mgr.  le  Duo') 
I  aprös  la  mort  du  roi  de  Pologne,  faire  donner  un  jour  la  satisfac- 
ou  que  Son  Altesse  pr6tendait,  si  eile  voulait_  s'expliquer  franchement 
au  Roi  sur  ce  sujet  de  ce  qu'elle  pouvait  dösirer;  que,  comme  Sadite 
■Hltesse  avait  fait  connaitre  au  Roi,  par  moiidit  sieur  de  Schwerin, 
l^fes  bonues  intentions  en  ce  regard,  il  voulait  bien  aussi  lui  donner 
■^art  des  siennes  avec  la  meme  franchise,   et  je  lui  expliquai  tout  ce 
que  vous  ni'avez  ordonnö  sur  cette  niatißre.  —  Sadite  Altesse  m'avoua 
'eile  avait  donnö  Charge  ä  M.  de  Schwerin  de  se  laisser  entendre 
en  la  maniere  qu'il  l'avait  fait;    mais  que  les  clioses  etaient  changees 
'  ^t  n'etaient  pas  si  aigries  pour  lors;   que  tout  son  crödit  et  sa  puis- 
l^pince  n'y  pouvaient  rien   profiter;   que  la  conduite  de  la  reine  avait 
aliönö  tout-ä-fait  les  esprits  de  Polonais;  que,  quand  le  .xoi  de  Pologne 
mourrait,   ils  n'6liraicnt  janiais  un  roi  franyais,   pour  l'aversiou  iusur- 
montable   que  la  reine  de  Pologne   avait   fait  naitre  pour  la   nation; 
'eile  avait  ieurre  tout  le  uionde  de  la  couronne;   qu'elle  l'avait  fait 
offrir  pour  le  prince  sou  tils^);   mais  qu'arrivant  une  vacance,  il  avait 

^vis  de  Lithuanie  que  l'on  y  songeait  fort  au  fils  du  Moscovite');  que 
i  reine  faisait  assez  connaitre  au  public  qu'elle  voulait  obliger  le  roi 
e  Pologne  ä  quitter  sa  couronne.     Je  lui  dis  que  cela  contredisait 
ieu  a  ce  quo  Son  Altesse  ni 'avait  dit  cn  un  aiitre  endroit,  que  l'on  la 
Jjläinät  de  vouloir  toujours  regncr  souveraincnient  contre  les  lois  du 
I^Hoyaume;  que  tant  que  celui-lä  serait  en  dösordre,  Sou  Altesse  ne  pour- 
I^Kut  pas  espörer  d'etre  r6gl6e  sur  les  prötentions  qu'elle  y  avait.    II 
^^Tne  rcpartit  que  la  r(5publique  lui  accorderait   tout  ce  qu'il  prötend  \i- 
^ffitimeinent  apres  la  mort  du   roi  ou  la  destruction  du  pouvoir  de  la 
l^feine.    Je  lui  [röpliquai]  que  j'avais  peine  ä  croire  que  la  seule  repu- 
l)liquc  lui  voulflt  donner  la  v\\\e  d'Elbing  sur  laquello   il  avait  preten- 
lion,   sans  un   auti'c  appui  et  le  consentemcnt  ou  autoritö  du  roi  soit 
iTösent  soit  futur.     II  me  repartit  quelle  le  ferait  et  l'aurait  fait  sans 
reine.  Je  lui  fis  remarquer  pour  lors,  (juc  cela  dtipendait  plutöt  d'un 
'oi  qui  en  avait  les  clefs   que  de  la  röpublique  qui  n'avait  que  des 


')  Vgl.  oben  p.421.  431. 

*)  Der  Prinz  von  Cond^. 

')  Der  Herzog  von  Engliien,  Cond^'s  Sohn. 

*)  Vgl.  die  Dep.  de  Lesscins'  an   den   Kurfürsten   vom   11.  Febr.   1G62  p.  251. 

»)  Vgl.  Pufendorf  X.  74. 
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suffrages.  Je  ne  sais,  si  cette  ouverture  lui  fera  faire  r^flcxion;  mais 
apres  un  assez  long  entretien  de  dits  et  de  redits  que  le  Roi  avait  for- 
tifie  son  dessein  sur  l'exposition  de  M.  Schwerin,  M.  lelecteur  me 
disant  que  le  Roi  s'ßtait  explique  de  ne  plus  songer  aux  aifaires  de 
Pologne,  il  me  conged\a,  m'assurant  qu'il  serait  bientot  de  retour  ä 
Berlin,  qu'il  allait  au-devant  de  madame  lelectrice  fort  malade  qu'il 
craignait  de  trouver  morte,  bien  que  je  sache  qu'elle  n'est  pas  en  cette 
extremite.  Mais  aprßs  avoir  souhait6  toute  sorte  de  prosperitö  ä 
Leurs  Altesses,  je  lui  dis  que  je  ne  doutais  poiut  qu'elle  ne  songeät 
ä  ce  que  j'avais  eu  l'houueur  de  lui  dire,  et  que,  quand  eile  me  l'or- 
donnerait,  j'eu  conförerais  avec  M.  le  baren  de  Schwerin,  qui  doit 
l'aller  joindre  de  chez  lui  oü  il  est,  ce  qu'il  ne  me  parut  pas  tout-ä- 
fait  exclure. 

Je  ne  sais  ce  que  cela  produira,  mais  j'ai  cru  ne  pouvoir  trouver 
une  meilleure  et  plus  favorable  conjoncture  que  celle  que  j'ai  prise 
pour  m'ouvrir  ä  ce  prince,  puisqu'il  semblait  lui-nieme  douner  Heu  ä 
la  chose,  que  j'aurais  trouve')  plus  difficilcnient  en  un  autre  tenips, 
et  pour  abr^ger  niatiere,  vu  menie  la  vraisemblable  exclusion  du  pas- 
sage  des  troupes,  et  que  possible  son  voyage  pourra  etre  plus  long 
que  l'on  ne  croit,  par  les  accidents  qui  peuvent  arriver  ä  madame  l'e- 
lectiice  en  chemin,  que  j'aurais  attendu  long-temps  ä  entamer  cette 
matiere  qui  semble  presser,  dont  il  comnmniqu6ra  sans  doute  avec 
M.  de  Schwerin  et  sur  laquelle  il  prendra  possible  quelque  r6solu- 
tion.  On  [?]  lui  fera  faciliter  la  concession  du  passage  des  secours 
dejä  comme  refusöe,  Son  Altesse  m'ayant  dit  en  partant,  qu'il  m'enver- 
rait  au  premier  jour  la  reponse  des  lettres  que  je  lui  avais  apportees 
de  Sa  Majeste,  laquelle  il  me  chargea  encore  de  bien  remercier  de  sa 
part  des  temoignages  qu'elle  lui  donnait,  eu  cette  derniere  conjoncture, 
de  sa  bonne  volonte,  aflfection  pour  ses  int6rets  et  de  sa  confiance.  Je 
crois  que  M.  l'envoye  de  l'empereur  a  eu  part  de  la  demande  que  j'ai 
faite  du  passage  des  secours;  que  les  grandes  Conferences  qu'il  a  eues 
avec  M.  l'decteur  avaient  fait  resoudre  ä  precipiter  le  refus  que  l'on 
m'aurait  sans  doute  envoye  par  ecrit  aussi  bien  que  de  bouche  ou  du 
moius  un  galimatias  sans  decision,  s'excusant  toujours  sur  la  revoca- 
tion  desdits  secours.  Je  ne  nie  repens  pas  d'avoir  entre  en  matiere 
sur  la  suite,  puisqu'elle  ne  peut  empirer  l'affaire;  mais  j'estime  tou- 
jours que,  quand  la  Polog-ne  n'aura  pas  besoin  desdits  secours,  quel- 
que bonne  volonte  qu'il  ait  d'ailleurs,  il  ne  souffrira  pas  que  l'on  y  eu 


')  trouvee  Ms. 
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introduise  de  son  consenteinent,  pour  ne  pas  se  döclarer  si  ouverte- 

Ijient  en  faveur  de  la  Frauce  de  laq^uelle  les  troupes  seraient  suspectes 
B  ce  ca8. 
I  Je  vois  que  monsieur  l'ölecteur  se  plaint  que  la  reine  a  fait  don- 
fer  la  starostie  de  Draheim  . . . ')  qu'il  pr^tend  lui  appertenir  par  le 
raite  de  Bydgoszcz  et  dont  il  avait  (ce  dit-il)  laissö  la  jouissauce  au 
feu  grand-genörar),  et  me  dit  en  col6re  que,  puisque  i'on  ne  lui  fai- 
sait  pas  justice  lä-dessus,  il  envenait  ses  troupes  en  prendre  posses- 
sion;  je  crois  nöanmoins  qu'il  n'en  fera  rien'). 

S'il  est  vrai  que  la  Pologne  se  veuille  rebrouiller  de  nouveau  pour 
la  dangereuse  conduitc  des  i'actieux,  je  crains  que  M.  de  Brandebourg 
n'ait  changö  aussi  ses  sentiments  qui  apparemment  n'etaient  favorables 
pour  nous  que  parce  que  croyant  ä  bas  le  part  de  Luboniirski*) 
par  sa  mort,  il  a  cru  aussi  que  les  Polonais  se  röunissant  au  roi, 
Leurs  Majcst6s  pourraient  venir  ä  bout  de  ce  qu'elles  dösirent,  sans 
qu'il  y  eüt  part  ni  mörite,  et  qu'il  a  6t6  bien  aise  de  tömoigner 
vouloir  entrer  en  cette  aili'aire  pour  en  profitcr;  mais  si  une  con- 
fusion  continue,  eile  remet  les  choses  si  en*)  dessus-dessous  pour  en 
.  espörer  sans  doute  un  plus  grand  avantage  concurremnient  avec  l'em- 
pereur. 

Vous  ne  rösoudrez  rien  pour  les  secours  et  pour  traiter  par  con- 
sequent  avec  niessieurs  les  princes  de  Luuebourg,  que  vous  n'ayez  vu 
la  disposition   de   monsieur  l'electeur,    si  tant  est  que  le  besoiu  seit 
toujours  de  faire  passer  lesdits  secours  en  Pologne,  et  qu'ils  ne  soient 
pas  r6voqu68.     Comme  vous   en  devez  etre  pleinement  informö,  j'at- 
.    tendrai  toujours  l'honneur  de  vos  commandements  sur  ce  que  j'aurai 
l^faevenir,  soit  que  je  ne  puisse  rien  avancer  avec  ce  prince,  qu'il  prenne 
Te  parti  de  faire  häter  l'affaire  avec  M.  de  Böziers")  ou  qu'il  veuille 
I  Ja  faire  conduirc  cn  sa  cour,  auquel  cas  je  ne  suis  pas  instniit  de  ce 
IHpe  I'on  pourrait   faire  de  la  part  de  la  France  pour  M.  de  Brande- 
bourg et  ses  ministres,  quand  bien  j'aurais  les  lumicres  süffisantes  de  ce 
Pe  I'on  leur  pcut  faire  profitcr  en  Pologne  en  faveur  de  ses  suflfrages. 
')  Fehlt  wohl:  au  prince  üimitri  (Demetrius  Wisiiiowiecki)  Tgl.  unten  die 
p.  vom  11.  Mai  p.  439. 
•)  Stephan  Potocki. 
')  Der  Kurfürst   sotisto   »ich   iu   der  That  Hchon    im  folgenden  Jahre  mit  Gewalt 
in    Besitz   dieser   Starostei,    die    ihm    im    Bromberger    Vertrage   verpfllodet   war  (vgl. 
Stenzel  II.  297.     Pufondorf  X.  64). 

')  Der  Grossmarschall  Georg  Lubomirski. 

')  san«  Ms. 

^)  Französ.  Botgebafter  in  Polen  vgl,  oben  p.  304  u.  s.  w. 
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Je  viens  de  recevoir  rotre  döpeche  du  22  avril;  je  n'ai  pas  le 
temps  d'y  repondre  amplement.  J'espere  voir  ce  jour  M.  le  baron  de 
Schwerin,  s'il  vieut  coucher  ici,  comme  on  le  croit;  je  le  presserai 
pour  avoir  ma  reponse  plus  favorable  pour  le  passage  des  secours,  et 
me  servirai  de  Taiücle  de  votre  lettre  qui  justifie  le  Roi  et  M.  de  Be- 
ziers, auquel  M.  de  Brandebourg  se  prend  injustement  des  choses  qui 
pourraient  ne  pas  satisfaire  ce  prince  sur  le  sujet  de  la  starostie  de 
Draheim.  Je  crains  bien,  si  M.  Wrangel  voit  que  la  16gation  de 
M.  le  comte  de  D  oh  na  n'ait  pas  une  bonne  röussite'),  qu'il  ne  veuille 
pas  desarmer  et  possible  faire  quelque  chose  de  pis,  ce  qui  retiendrait 
messieurs  les  princes  de  Lunebourg  de  donner  leurs  troupes.  — 

Monsieur  l'electeur  a  eu  nouvel  avis  de  la  dangereuse  maladie  de 
madame  1  electrice,  il  passe  en  diligence  jusqu'oü  il  la  renoontrera.  Si 
son  retour  tire  de  long,  je  l'irai  chercher  oü  il  sera,  uonobstant  les 
ordres  qu'il  m'a  prescrits  de  l'attendre  ä  Berlin,  s'il  ne  me  fait  savoir 
entre  ci  et  ce  temps -lä  quelque  chose  de  satisfaisant.  C'est  etc.  — 
[gez.]  Jeure  Millet. 

Millet  an  Lionne.     Dat.  Berlin  11.  Mai  1667. 

[Unterredung  mit  Schwerin  über  die  Hülfstruppen  für  Polen.  Derselbe  äussert  sich 
über  diesen  Punct  sowie  über  die  Königin  von  Polen  und  die  Draheimer  Angelegen- 
heit in  demselben  Sinne  wie  der  Kurfürst,  so  dass  Millet  auch  in  gleicher  Weise 
darauf  erwidert.  Weitere  Eröffnungen  weger  der  polnischen  Königswahl.  Häufige 
Conferenzen  des  kaiserlichen,  schwedischen  und  auch  des  neuburgischen  Gesandten. 
Parteiungen ,  welche  nach  dem  Tode  der  Kurfürstin  am  Hofe  ausbrechen  könnten. 
Schreiben  des  Bischofs  von  B^ziers  aus  Polen.] 

11. Mai.  ...  [M.  de  Schwerin  m'a  parle]    de   la   meme   fa^on    que  Son 

Altesse  avait  fait,  c'est-ä-dire  que  la  dietc  voulait  absolument  que  Ton 
r6voquät  les  secours  que  le  roi  de  Pologne  avait  demandes;  que  les 
Turcs  ne  viendraient  pas  en  Pologne');  qu'il  ne  croyait  pas  que  mes- 
sieurs les  princes  du  Rhin  accordassent  le  passage;  que  le  Roi  se  ferait 
meme  tort  en  le  demandant,  puisque  l'empereur  pourrait  avec  droit 
prötendre  la  meme  chose  pour  envoyer  des  secours  aux  Pays-Bas; 
bref,  qu'il  ne  voyait  pas  que  son  maltre  voulüt  s'ali^ner  l'esprit  des 
Polonais  en  introduisant  malgre  eux  des  secours  qu'ils  refusaient  —  et 
s'6tendit  ensuite,  comme  avait  fait  M.  l'electeur,  sur  les  plaintes  contre 
la  reine  de  Pologne  et  sa  maniöre  d'agir  avec  ses  amis  et  voisins  qui 


')  Vgl.  über  diese  Mission  M(5m.  de  Pomponne  U.  375.  376. 
')  Vgl.  a.  a.  0.  11.  360. 
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ivaient  obligöe  de  si  bonne  gräce  dan»  ses  malheurs;  quelle  6tait 
tout-ä-fait  opposöe  ä  la  justice  que  M.  de  Brandebourg  pr6tendait  du 
roi  de  Pologne  et  de  la  ^publique;  [que]  ce  que  Ton  allöguait  que 
la  chambre  des  noiices  avalt  mis  parmi  les  vacance«  la  starostie  de 
Dialieim  (|ui  est  si  lögitimcment  engagöe  ä  Son  Altesse,  6tait  une  pure 
inveiitidii,  puisqu'il  pouvait  justifier  du  contraire  par  les  lettres  memes 
du  prince  Dimitri")  qui  disait  ne  l'avoir  accept^e  que  par  force,  que 
pretendant  legitimement  des  charges  consid^rables  et  vacantes,  on  l'a- 
vait  seuleinent  paye  malgrö  lui  de  cette  monnaie  sans  laquelle  il  n'au- 
rait  rieri  eu  du  tout.  Je  repartis  qua  l'egard  des  consöquences  pour 
le  passage,  il  y  avait  difference  d'une  guerre  chrötienne  ä  une  de  cou- 
ronne  ä  couronne.  Comme  je  m'apergus  qu'il  savait  tout  Tentretien 
que  j'avais  eu  avec  M.  de  Brandebourg  en  deux  audiences;  que  je 
voyais  aussi  qu'il  faisait  les  memes  plaintes,  j'eus  pareille  occasion  de 
lui  dire  que  j'avais  fait  remarquer  ä  Son  Altessc  que  l'union  qu'elle 
avait  fait  proposer  par  M.  le  baron  de  Schwerin  son  fils  pouvait  re- 
niödier  ä  ce  mal  et  lui  procurer  des  avantages  que  de  sa  propre  con- 
fession  eile  naurait  pas  sans  l'appui  du  Roi  notre  mattre,  s'ils  s'unis- 
saient  tous  deux,  et  que  M.  de  Brandebourg  concourfit  de  ses  sutfrages 
et  credit  cn  faveur  de  Mgr.  le  Prince  ou  Mgr.  le  Duc,  selon  le  choix 
des  Polonais  de  Tun  des  deux,  puisqu'elle  avouait  que  du  rögne  de 
Leurs  Majestös  polonaises  eile  ne  pouvait  rien  esperer  de  ce  qu'elle 
prötendait;  que  ladite  propositon  de  Son  Altesse  avait  r6veill6  les  d6- 
sirs  et  fortifie  les  desseins  du  Roi,  qui  avec  la  meme  franchise  que 
Son  Altesse  l'avait')  convi6  de  s'en  ouvrir  ä  Sa  Majestö  lui  donnait 
aussi  part  de  ses  intentions,  et  que,  le  cas  arrivant  de  la  raort  du  roi 
de  Pologne  dont  la  santö  6tait  fort  faible  et  journaliere,  le  Roi  aurait 
[)laisir  de  voir  un  de  messieurs  les  princes  susdits  ötablis  sur  le  troile, 
pour  k  quoi  parvenir  comme  Son  Altesse  6lectorale  avait  tömoignö  etre 
de  ce  sentimcnt,  Sa  Majestö  contribuerait  de  tout  son  credit  et  puis- 
sance  ä  [y|  faire  trouver  les  avantages  de  Sadite  Altesse  et  cetera.  — 
l^hnsieur  de  Schv^erin,  aprös  m'avoir  fait  un  long  discours  sur  la 
^onduitc   de   la  reine  de  Pologne  ä  l'egard  de  M.  de  Brandebourg  et 

I    nulle  autres  intrigucs  de  cour  dont  j'ai   infornie  M.  de  Böziers  am- 
Hpbment,  me  dit  que  monsieur  l'^lecteur  son  maitre  n'avait  jamais  iti 
inform6  si  amplement  des  intentions  de  Sa  Majestö;    qu'elles  ^taient 
ables  et  dignes  d'un  grand  roi;   qu'il   est  vrai  que  S.  A.  61ectorale 


l|J|aab 


')  Oumetrius  Wianiowieck  i  (vgl.  oben  p.  437  sowie  Pufendorf  X.  64). 
')  D.  b.  den  Jüngern  Schwerin  • 
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prövoyant  cet  hiver  un  desordve  prodigieux  en  Pologne,  tant  par  l'aliö- 
nation  generale  des  esprits  contre  la  cour  que  par  l'invasion  des  Tar- 
taros et  [les]  menaces  des  armes  du  Türe,  avait  cru  que  1  election  d'un 
roi  plus  vigoureux  serait  utile  au  bien  de  ce  royaume,  dans  la  certi- 
tude  qu'il  avait  que  celui-ci  ne  pouvant  porter  le  faix  de  cette  confu- 
sion  . . .,  se  voulait  demettre  de  sa  couronne;  que  Sadite  Altesse  avait 
eu  les  memes  pensees  que  jadis  en  faveur  de  quelqu'un  de  la  famille 
royale  de  France,  et  particuliörement  de  Mgr.  le  Duo,  dont,  il  y  a  cinq 
ou  six  ans,  il  avait  fait  parier  ä  Mgr.  le  prince  palatin  son  oncle, 
s'offrant  de  favoriser  ce  jeune  prince  en  ce  qu'il  pourraif;  mais  que 
madame  la  princesse  palatine,  ä  laquelle  M.  son  beau-fr6re  en  avait 
6crit,  avait  rejete  le  credit  de  Sadite  Altesse,  disant  qu'il  n'avait  pas 
lui-meme  celui  de  terminer  ses ')  affaires  avec  les  Polonais;  que  nean- 
moins  il  etait  encore  revenu  ä  ce  sentiment,  et  que  c'etait  le  motif  qui 
lui  avait  donne  lieu,  pour  les  raisons  susdites,  de  faire  proposer  au 
Roi  cette  union  pour  cette  fin;  qu'en  consequence  il  avait  donne  ordre 
ä  son  ministre  d'en  faire  quelque  ouverture  ä  la  cour  de  Pologne  et 
ä  M.  de  B6ziers,  et  meme  de  pressentir  et  persuader  les  principaux 
de  la  Pologne  ä  cette  election  qui  leur  semblait  lors  utile  pour  le 
salut  du  royaume;  mais  que  la  plupart  envenimes  contre  la  reine,  ne 
pouvaient  souffrir  cette  propositiou;  que  les  plus  moderes  et  les  plus 
sages  disaient  depuis,  qu'ils  n'avaient  pas  daversion  pour  la  personne 
de  Mgr.  le  Duc;  qu'il  leur  fallait  un  roi  etranger,  mais  que  ce  pauvre 
royaume  etant  accable  de  miseres  et  de  guerres,  ce  serait  le  plonger 
dans  des  desordres  eternels,  s'ils  elisaient  un  roi  fran^ais  qui  sans 
doute  voudrait  prendre  parti  en  faveur  de  son  pays  dans  les  brouille- 
ries  inövitables  entre  la  couroune  de  France  et  la  maison  d'Autriche, 
[ce]  qui  lui  attirerait  des  malheurs  intinis;  que  ces  raisons  avaient 
comme  etouffe  en  l'esprit  de  Son  Altesse  les  pensees  qu'elle  avait  eues 
sur  ce  sujet,  puisqu'elles  avaient  tant  de  pouvoir  sur  l'esprit  des  Po- 
lonais. Je  lui  dis  que  cette  allegation  pouvait  recevoir  ses  repliques 
plus  certaines  que  l'argument,  puisque,  comme  Son  Excellence  le  sa- 
vait  mieux  que  moi,  le  roi  de  Pologne  ne  pouvait  jamais  entreprendre 
de  guerre  de  son  chef  ni  contracter  aucune  alliance  sans  le  consente- 
ment  et  aveu  de  la  republique.  ...  II  savait  dejä  que  le  Koi  avait  de- 
mande  des  troupes  ä  messieurs  de  Lunebourg,  et  me  demanda  ensuite, 
de  quoi  Sa  Majeste  avait  resolu  de  composer  les  secours  qu'elle  de- 
vait  envoyer  et  quelle  route  [ils  prendraient]  . . .;  mais  je  ne  lui  voulus 

')  les  Ms.» 
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s  encore  parier  de  Celles  de  Son  Altesse,  ne  voyant  aueune  dispo- 
sition  favorablc  pour  entrer  de  boniie  maniöre  eii  l'affaire.  . . . 

L'envoyö  de  l'empereur  (Goes)  qui  est  ici  a  de  grandes  et  fr6- 
qiientes  Conferences  avec  celiii  de  Suede,  et  admettent  quelquctois  en 
tiers  le  resident  de  M.  le  duc  de  Neubourg;  je  ne  doute  pas  qu'ils  ne 
parlent  des  affaires  de  Pologne  et  qu'ils  n'aillent  ä  Icurs  fins.  . . . 

[M.  Goltz]  me  donne  beaucoup  de  lumiöres  des  intrigues  de  cette 
ur,  qin  serait  bien  divisöe,  s'il  arrivait  faute  de  madame  l'dlectrice, 
et  les  difförents  partis  6tant  tacitement  animös  les  uns  contrc  les  autres, 
l'on  y  verrait  des  Stranges  dösordres,  car  la  princesse  appuie  celui  du 
prince  d 'An halt  et  du  baron  de  Schwerin  qui  sont  les  principaux 
ministres  et  les  plus  autorisös;  mais  la  faveur  et  la  familiarite  du  prince 
passe  toute  ä  messieurs  dePfillnitz  et  Wehsen  (?) '),  celui-ci  grand- 
chambellan.  J'ai  remarquö  meme  quelque  chose  de  cette  crainte  dans 
les  discours  que  m'a  faits  le  baron  de  Blumenthal,  geudre  de  M. 
e  Schwerin. 

Je  ne  doute  pas  que  nionsieur  de  Böziers  ne  vous  6crive  con- 
formement  ä  ce  qu'il  me  mandc;  il  me  marque  dans  sa  döpeche  du 
22«  avril,  que  les  Polonais  n'ayant  plus  de  peur  des  Turcs,  ne  veulent 
plus  de  secours  etrangers;  qu'il  faut  que,  pour  faire  röussir  ses')  des-' 
seins,  l'armöe  qui  viendra  en  Pologne  au  nom  du  Roi  soit  absolument 
[in]d6pendante  envers  et  contre  tous;  qu'il  est  nöannioins  en  peine,  si 
M.  de  Brandebourg  aecordera  les  passages;  qu'il  est  persuadö  que  ce 
prince  nous  trompe  et  qu'il  a  uu  traitö  commenc6  avec  l'empereur; 
qu'il  juge  que  c'est  pour  la  Pologne,  et  que  quand  on  introduira  une 
armee  en  ce  royaume,  il  ne  sait  oü  l'on  la  pourra  loger  ...  depuis 
labdicatiou  jusqu'a  l'clection.  II  y  a  deux  aus  que  nous  pr6voyons 
^pB  difficultös,  et  si  M.  de  Brandebourg  nous  manque,  je  ne  sache 
plus  d'expödient  jusqu'ä  une  conjoncture  favorable.  ... 

I     Madame  l'electrice  arrive  demain.  . . . 
Morsztyii ').     Dat.  Berlin  T.Juni  1667. 
Brhandlung  mit  dem  Kurfürstun  über  den  Durchzug  von  HUlfstruppon  nach  Polen.] 
Monsieur,  je  vous  öcrivis  d'Amsterdam  ce  23  de  mal  que,  suivant  7.  Juni. 
■ ■ 

')  Veissen  Ms.     Vgl.  oben  p.  280. 

■)  les  Ms. 

')  S.    über   Andreas    Morsztyn's    damaligen  Aufenthalt   in    Berlin   M^m.   de 
Pomponne  II,  428  ff.  sowie  ausserdem   Pu'fendorf  X.  56.  61.  67 
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les  ordres  du  Roi,  j'allais  passer  ä  Berlin.  Je  re9us  encore  plus  de 
motifs  pour  aller  ici  par  les  lettres  que  M.  Mi  11  et  mecrivit  ä  Ham- 
bourg,  de  sorte  que,  pour  servir  aux  interets  communs,  j'ai  ete  oblige 
de  nie  trouver  ici.  Je  suis  pourtant  fort  surpris  de  n'avoir  pas  trouve 
ici  aucune  lettre  ni  de  notre  cour  ni  de  M.  de  Böziers  . . .,  et  meme 
des  lettres  que  M.  de  Beziers  6crit  ä  M.  Millet  je  ne  puis  pas  tirer 
assez  de  lumi6re  pour  l'affaire  quil  y  a  ä  traiter  avec  cette  cour-ci. 
Mais  comme  le  Roi  m'a  remis  ä  ce  que  M.  Millet  me  dirait,  et  que  mes 
dernieres  lettres  sont  du  29  d'avril,  je  me  conformerai  ä  tout  ce  qu'il 
aura  avance  ici,  et  je  tächerai  par  cette  negociation  de  passage  de 
vous  assurer  du  zele  que  j'ai  pour  l'interet  commun.  —  J'ai  eu  au- 
jourd'hui  la  premiere  audience,  et  ai  remercie  M.  l'ölecteur  du  passage 
accorde  äM.  Millet,  et  comme  dans  la  döclaration  qu'il  avait  donnee 
il  met  une  restriction,  que  ce  ne  serait  qu'alors  que  le  Roi  et  la  repu- 
blique  le  demanderaient,  je  dis  ä  S.  A.  61.  que  le  Roi  le  demandait 
par  moi,  non  pas  que  Sa  Majestö  cröt  qu'il  ne  füt  suffisamment  ac- 
corde ä  M.  Millet,  mais  pour  öter  le  scrupule  de  la  restriction.  Lä- 
dessus  M.  l'eJecteur  m'a  dit  qu'il  y  allait  encore  de  la  requisition  de 
la  röpublique.  J'ai  repondu  que  la  republique  ne  parraissait  qu'en 
diete;  que  la  commissiou  que  j'avais  pour  traiter  en  France  etait  de 
la  republique,  puisqu'au  soiür  et  le  lendemain  de  la  diete  tous  les 
senateurs  avaient  conclu  qu'il  fallait  demander  du  secours  ä  la  France. 
öon  Altesse  me  dit  encore  que  pour  tout  ce  qu'il  avait  accordö  ä  M. 
Millet  sa  condescendance  n'ötait  plus  nöcessaire  ni  utile,  puisque  la 
Pologne  avait  conclu  ä  sa  derniere  di6te  de  contremander  le  secours 
etranger.  J'ai  dit  k  S.  A.  que  je  n'avais  d'autres  ordres  que  de  presser 
le  passage  de  troupes;  qu'elle  ne  ferait  que  gagner  l'affectiou  des  deux 
couronnes  en  accordant  le  passage  dont  peut-etre  on  n'aurait  pas  af- 
faire,  et  qu'apres  la  declaratiou  donnee  ä  M.  Millet  on  ne  se  pouvait 
pas  retracter . . .,  quand  la  Pologne  temoignerait  de  le  demander,  comme 
eile  faisait  par  moi. 

Tout  le  temps  s'est  passe  en  quelques  discours  sur  cela;  mais 
c'est  demain  que  je  dois  revenir  ä  la  charge  et  entamer  des  discours 
qui  ne  seront  pas  peut-etre  de  plus  de  satisfaction.  Monsieur  Millet 
vous  ecrira  plus  ä  fond  ce  qui  se  passe  en  cette  cour-ci  qui  me  pa- 
rait  fort  fi6re;  mais  je  vous  promets  que  je  ne  le  suis  pas  moins  pour 
tout  ce  qui  les  regarde  en  Pologne,  et  je  suis  fort  persuade  que  le 
parti  qu'ils  s'imaginent  d'avoir  chez  nous  est  fort  peu  cousidörable  et 
s'affaiblit  ä  tout  moment.  J'y  donnerai  peut-etre  quelque  atteinte  qui 
ne  plaira  pas,  dans  mon  passage  ä  Varsovie.  — 
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in  reste,  comme  pour  avoir  pris  la  route  de  Berlin  je  suis  priv6 
.  toutes.  lettres  et  connaissances  de  notre  cour,  je  ne  piiis  pas,  nion- 
Bur,  V0U8  parier  justement  sur  les  affaires  de  notre  pays  et  cour; 
mais  je  ne  doute  pas  que  M.  de  Böziers  vous  donne  ä  tous  les  or- 
dinaires  les  connaissances  necessaires,  et  la  fidßlite  et  capacit6  öprou- 
v6es  de  Son  Excellence  möritent  bien  qu'on  se  tienne  entiörement  aux 
lumiöres  qu'il  donne,  sans  en  chercher  d'autres.  —  La  reine  ayant  fait 
M.  le  duc  höritier  ex  asse,  c'est  ä  Son  Altesse  sörenissime  de  mettre 

Kdre  ä  ses  affaires.    Je  suis  etc.  —  [gez.]  Morsztyn. 
Millet  an  Lioune.     Dat.  Berlin  8.  Jmu  1667'). 

[Der  Kurfürst  hat  die  Anzeige  von  dem  Unternehmen  des  Königs  gegen  die  Nieder- 
lande erhalten;  seine  Aeusserung  über  die  mutlimassliche  Stellung  von  Kaiser  und 
Reich  zu  demselben.  Uie  lüneburgischen  Fürsten  haben  ihn  eventuell  um  den  ver- 
tragsmässigcn  Beistand  gegen  Schweden  bitten  lassen.  Argwohn  und  Aninio.'iität  de« 
Kurfürsten  gegen  den  Bischof  von   Münster  wegen  der  Aushebungen   desselben.     Pol- 

Iitche  Angelegenheiten.     Morsztyn  eingetroffen,      Antwort  des  Kurfürsten   und  seines 
Conseils  an  Millet.     Der  Kurfürst  nach  Potsdam.] 
Je  vous  mandai  naguöre  que  Ton  6tait  en  peine  en  cette  cour  de  8.  Juni, 
'avoir  eu  aucune  notification  de  l'enfteprise  que  le  Roi  fait  en  Flan- 
re  . . . ;   mais  monsieur  l'ölecteur  m'a  dit  depuis  peu  avoir  regu  par 
\&  voie  de  Ratisbonne  les  lettres  de  Öadite  Majestö  sur  cette  matiöre '), 
I^B  Son  Altesse  ni'a  confirni6  la  croyance  qu'elle  avait  que  l'enipereur 
et  l'empire  ne  prendraicnt  aucun  parti  daus  cette  affaire  que  celui  de 
^a  mödiation.     Je  nc  sais,  si  eile  parle  selon  son  opiuiou  et  son  coeur 
^K. .  Messieurs  les  princes  de  Lunebourg ,  alarni(5s  de  ce  que  les  Su6- 
^pois  niettent  leurs  troupes  ensemble,  ont  envoye  demander  ici  k  Son 
^^Itesse   l'effet  de  leur  union'),   si  les  Suödois  entreprenneut  sur  eux, 
^^^uxquels  il  m'a  dit  avoir  repondu  qu'il  ne  croyait  pas  que  losdits  Su6- 
^^H>is  voulussent  rien  attenter  contre  eux,  mais  qu'il  leur  conseillait  de 
^^Hb  leur  en  pas  donner  siijet.  ...  Mais  il  senible  d'ailleurs  que,   sous 
^^rötexte  de  la  protection  des  Ilollandais,    qu'il  n'airae  pas  n6anmoins, 
il  preud  graud  ombrage  des   levees  (ju'il   prötend  que  fait   monsieur 

Iveque  de  Munster*),   et  m'a  dit  avoir  envoy6  dire  ä  ce  prince  qu'il 
')  Orosscntheils  nicht  dcchiffrirt. 
')  Vgl.  den  Brief  des  Kurfürsten  an  den  König  yom   15.  Juni  unten  p.  445. 
•)  Vom  Jahr  IHtiü  ivgl.  l'ufendorf  X.  26). 
')  Vgl.  Pufendorf  X.  43,  wo  es  von  den  UollHndern  heisst:  Cui  i,nftmlioh  dem 
Kurfürsten)   et  persuadcre  conati  sint,   ut  Monasteriensem   praesulem    invadat,    velut 
pecunia  Gallica  delcctus  agectem,    revera  ut  hoc  subversu  expeditum   in  Brabantiam 
iter  foret.     Vgl.  X.  39. 
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cessät  de-lever.  Je  lui  ai  reparti  que  je  savais  qii'il  avait  licenciö  beau- 
coup  de  ses  troupes  cet  hiver,  faute  d'argent  pour  les  faire  subsister, 
parce  qu'il  voulait  s'acquitter  de  beaucoup  de  dettes,  et  que  maintenant 
il  les  mettait  possible  eu  l'etat  qu'elles  doivent  etre  en  vertu  de  l'al- 
liance  du  Rhin.  II  me  dit  qu'il  en  levait  d'extraordinaires,  et  qu'etant 
garant  du  traite  avec  les  Hollandais '),  il  ne  pouvait  souffnr  que  ledit 
öveque  leur  donnät  de  l'ombrage,  et  qu'il  irait  en  personne  avec  ses 
forces  lui  faire  licencier  ses  troupes  et  entrer  dans  son  pays.  Millet 
replieirt,  aber  trotzdem  il  poursuivit  son  animosite,  qui,  je  örois,  n'en 
aura  pas  davantage  de  suite,  me  disant  que  ledit  eveque  de  Munster 
lui  ötait  plus  suspect  que  qui  que  ce  soit.  . . .  Nous  enträmes  de  ce 
discours  sur  les  affaires  de  Pologne.  Nous  en  demeurämes  sur  les 
termes  generaux,  moi  disant  qu'il  fallait  laisser  les  Polonais  dans  leur 
liberte  et  la  tranquillite  qui  paraissait  desormais  infaillible  en  ce  royaume, 
si  quelque  voisin  ne  s'a^isait  de  la  vouloir  troubler,  et  Son  Altesse 
me  röpondant  que  c'etait  bien  son  sentiment,  mais  qu'elle  ne  croyait 
pas  que  les  Polonais  pussent  demeurer  en  cet  etat.  .  . . 

L'on  me  trouve  ici  ridicule,  quand,  sur  les  questions  qu'on  me  fait 
des  affaires  de  Flandre,  je  dis  ^ue  depuis  cinq  semaines  je  n'ai  au- 
cijnes  nouvelles  de  la  cour.  J'ai  beau  alleguer  la  prise  des  paquets 
ä  Anvers;  l'on  me  dit  que  tous  les  autres  ministres  du  Koi  qui  sont 
en  Allemagne  ont  eu  par  la  meme  voie  de  Flandre  les  nouvelles  tous 
les  ordinaires  qu'ils  notifient  aux  princes  aupres  desquels  ils  resident 
et  par  la  correspondance  desquels  on  apprend  ici  ce  que  je  ne  leur 
veux  pas  dire. 

Monsieur  de  Morsztyn')  arriva  le  cinquieme  du  courant  en  cette 
ville  avec  quatre  on  cinq  personnes  seulement;  il  ne  fait  pas  etat  d'y 
sejouruer  beaucoup. 

Postscriptum.  ...  M.  l'electeur  me  vient  de  renvoyer  son  se- 
cretaire  me  confirmer  la  deliberation  de  son  conseiF)  conforme  ä  ce 
que  je  vous  ai  mande  ci-dessus  qu'il  m'avait  dit  hier,  avec  nouvelle 
assurance  qu'il  conserverait  avec  respect  l'amitiö  que  le  Roi  lui  te- 
moignait,  et  qu'il  n'aurait  aucuue  partialite  en  l'affaire  des  Pays-Bas; 
que  quant  ä  ce  que  ses  ministres  avaient  döclare  ä  Ratisbonne  n'avoir 
point  d'ordre  pour  la  Prorogation  de  l'alliance  du  Rhin,  ils  avaient  tort ; 
mais  qu'il  dösirait  aller  avec  la  Suöde  pari  passu,  qui  stipulait  quel- 


')  Vgl.  oben  Abschnitt  VI.,  namentlich  p.  406. 
')  Vgl.  oben  dessen  Brief  vom  7.  Juni  p.  441  flf. 
')  Vgl.  Pufendorf  X.  29. 


^ 


II 


D.  Bischof  V.  Münster.   D.  Kuif.  a.  Ludwig  XIV.  wogen  d.  Invanion  d.  Niederlande.    445 


11 


c  chosc  dans  le  traitö  de  ladite  alliance  qui   ii'ötait  pas  encore  r6- 
16e,  aussi  bien  (lue  quel(iues  autres  preteiitioiis  de  Son  Altesse.  . . . 
Se.  Durchlaucht  rel.'ite  diesen  Abend  nach  ihrem  Schloss  in  Potsdam  ab. 


H 

P^er  Kurfürst  an  Ludwig  XIV.  Dat.Cöln  a.d.Spr.  5.Juiii  1667  '). 

t  IBedauert  des  Königs  Kindiingen  in  die  Nicdeilandn,  liofi't  noch  auf  Krhaltung  des 
■  HkedenH  und  hiotut  seine  Dienste  zu  diesem  Behuf  an.  Die  FOrsten  und  Stände  des 
I^B  Reichs,  naincntlieh   aber  dHs   Kurcüllegium  denken   ebensu.] 

P^F     Monseigneur  mon  trßs-houorc  cousin,  c'est  avec  un  extreme  d6-  15. Juni 

plaisir  que  je  vieus  d'apprendre,  par  la  lettre  que  Votre  Majeste  in'a 

fait  rhoiiiieiir  de  m  ecrire  le  i;{i''ine  du  niois  passe,  sa  resolution  d'entrer 

avce  une  arniee  dans  les  Pays-Bas,  pour  se  rcudre  justice  touchant  de 

certaines  prötcntions  contre  l'Espagne.   Le  triste  souvenir  des  calamites 

I^P  des   maux  que  la  guerre  entraJne,  qui  est  encore  tr6s-r6cent  dans 

"^es  quartiers-liV,  nie  cause  de  justcs  ajjjireheusions  pour  le  rejtos  du 

:  ^W)isinage,  et  nie  fait  craindre  (pie  de  ce  feu  il  pourrait  naitre  un  cni- 

IHfeisement  capable  de  niettre  tonte  la  clir6tient6  en  de  nouveaux  mal- 

I^Burs.     L'unique  csperance  qui  me  reste  consiste  dans  la  gönörosite  et 

■^rans  lequitö  de  Votre  Majeste,  ine  pronicttant  outre  ccla  que  du  cöt6 

d'Espagne  on  ne  lui  refusera  pas  tonte  sorte  de  satisfactions  raison- 

nables,   de  sorte  que  j'espßre  que  la  bont6  divine  dötournera  encore 

les  fiuiestes  snites  que  tont  le  monde   apprehende  de  ce  diff6rend,   k 

quoi  toutes  les  puissances  chrtjtienues  nc  manqueront  pas  sans  donte  de 

contribuer  de')  bons  oftices.     Pour  moi,   ce  me  serait  la  plus  graude 

joie  du  monde  d'en  pouvoir  rendre   cn  cctte  occurrence  ä  Votre  Ma- 

jestö,   pour  aider  ä  procurer  une  bonne  paix  et  un  juste  acconimode- 

naent.     Je  sais  que   tous  les  princes  et  ötats  du  saint  einpire  ont  les 

^^Bmes  inclinatious ,  et  surtout  le  collöge  ^lectoral,  qui  ne  souhaiterait 

^^ftn  avec  plus  de  passion  que  de  contribuer  tout  ce  qui  est  en  son  pou- 

^^ir  ä  une  ocuvre  si  sulutaire,  comnie  Vittrc  iMajestö  scra  informee  par 

monsicur  relectcur  de  Mayence.     Ccpendant  je  prierai  le  bon  Dien  de 

l^fctourner  toutes  les  calamites  de  ses  peuples  et  de  benir  les  soins  et 

Tes  peines  de   ceux    qui  f'ont  lenrs    cfforts   j)our   conserver  la  paix  et 

l^^ppecher  la  rupture  entre  deux  Uois  si   ^troiteinent  li6s  de  saug  et 

l^piUiance  et  de  la  bonne  intelligence  desquels  depend  le  commun  repos 

de  toute  la  clirötientö.  J'y  joindrai  mes  voeux  pour  une  longue  et  heu- 

use  continuation  du  glorieux  rögne  de  Votre  Majeste,  et  que  le  ciel 


')  Vgl.  Mignet  N^goc.  rel.  ii  la  successiou  d'Kspagne  U.  278. 
')  des  Ms. 
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la  comble  de  toute  sorte  de  bönödictions,  6tant  au  reste  trös-passion- 
n6ment  —  [gez.]  Monseigneur  etc.  —  Frideric-Guillaume  Electeur 
de  Brandebourg.  —  De  Cologne-sur-le-Spr6e  ce  5™«  juin  l'an  1667.  — 
A  Sa  Majestö  le  Roi  tr6s-chr6tion. 


Millet  an  Lionne.     Dat.  Berlin    19.(?)')  Juni   1667. 

[Morsztyn.  Verhandlungen  des  Kurfürsten  mit  demselben.  Beabsichtigter  Bund  des 
Kurfürsten  mit  dem  Kaiser  und  Schweden  zur  Hintertreibnng  einer  französischen  Kö- 
nigswahl in  Polen.  Bittere  Klagen  Millet's  über  die  UnZuverlässigkeit  dieses  Cabi- 
nets ,  welches  seiner  Zeit  eine  Züchtigung  verdiente.  Versuche ,  Morsztyn  auf  die 
brandenbiirgisch-neuburgische  Seite  hinüberzuziehen.  Niemierzycz  demselben  mitge- 
geben. Intrigue,  um  PöUnitz  nach  Polen  zu  senden.  Hoverbeck.  Der  spanische 
Gesandte  in  Wien  fordert  den  Kurfürsten  auf,  den  Kaiser  zum  offenen  Kriege  für  die 
Vertheidigung  der  Niederlande  zu  drängen.  Hoverbeck  soll  gesagt  haben,  dass  Bran- 
denburg, falls  es  sicher  sei  Elbing  zu  erhalten,  bereit  wäre  die  französischen  Ab- 
sichten zu  unterstützen.  Auffallende  Acusserung  Morsztyn's,  wonach  der  König  von 
Polen  entschlossen  wäre  Cond^  zu  seinem  Nachfolger  zu  machen.  Der  Kurfürst  jetzt 
weniger  erregt  wider  den  Bischof  von  Münster.] 

i9.(?)Jun.  Monseigneur,  je  vous  mandai  naguere  que  M.  de  Morsztyn 
etait  arrive  en  cette  ville');  qu'il  n'avait  point  d'ordres  nouveaux  du 
roi  son  niaitre  depuis  la  mort  de  la  reine'),  bien  que  Ton  m'eüt  mand6 
que  l'on  lui  en  avait  envoyes,  mais  seulement  une  lettre  de  creance  du 
mois  d'avril  qui  ne  lui  donnait  pas  lieu  de  parier  des  choses  qui  se 
sont  passees  depuis  en  Pologne,  et  quil  agirait  sur  les  lettres  de  M. 
deBöziers  que  je  lui  ai  fait  voir,  qui  me  marquaient  quelques  points 
de  cette  Instruction,  laquelle  le  renvoyait  pour  toutes  choses  au  cou- 
cert  que  nous  aurions  ensemble  et  ä  1  etat  oü  il  trouverait  ma  n6go- 
ciation.  Nous  somraes  donc  convenus  de  tout  ce  qu'il  dirait,  comme 
s'il  en  avait  eu  des  ordres  recents  du  roi  de  Pologne  depuis  la  fin  de 
la  diete.  —  11  a  comnience  par  reniercier  M.  l'ßlecteur  de  la  part  du 
roi  son  maitre  de  la  concession  qu'il  avait  faite  du  passage  des  se- 
cours  pour  la  Pologne,  et*)  comme  Son  Altesse  dans  l'öcrit  qu'elle 
m'avait  donne  avait  specifie  que  c'etait  ä  condition  que  le  roi  et  la  r6- 
publique  en  eussent  besoin  et  le  demandassent  derechef),  mondit  sieur 
Morsztyn  siguifia   audit  sieur  electeur  que  la  demande  desdits  se- ' 


')  15? 

-)  Vgl.  oben  die  Depesche  Millet's  vom  8.  Juni  und  Morsztyn's  eigenes 
Schreiben  vom  7.  Juni  p.  441  ff.  444. 

')  Die  Königin  Marie  Luise  von  Polen,  Gemahlin  Johann  Casimir's,  war 
am  10.  Mai  1667  gestorben.  Dieselbe  scheint  also  auch  an  Millet's  Sendung  Antheil 
gehabt  zu  haben. 

')  et  que  comme  Ms. 

")  Vgl.  oben  den  Brief  Morsztyn's. 
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rs  n'avait  pas  6t6  rövoquöe,  et  qu'il  persistait  de  la  part  du  roi  aon 
"    maitre  en  eile.  . . .  Mais  Soii  Altesse ,   qui  a  toujours  voulu  les  condi- 
tions  d'un  aveu  de  la  dißte  i)our  ee  passage,  a  mis   plusieurs  fois  M. 

iMorsztyn  sur  les  affaires  de  Pologne,  et  lui  a  voulu  pcrsuader  que 
■  France  y  avait  moins  de  credit  que  janiais,  celui-ci  le  dcSsabusant 
'  et  M.  1  electcur  lui  döclarant  que  rempereur,  la  couronne  de  Su6de  et 
lui  faisaicnt  uue  ligue  ensenible ')  pour  le  repos  de  la  Pologue,  la 
libertö  des  suflfrages  en  une  ^lection  future  et  l'exclusion  d'un  roi 
fran^ais,  pour  ne  pas  donner  cet  appui  k  la  France,  qui  semblait  pr6- 
tendre  dßsorinais  ä  la  monarcliie  universelle.  .  .  .  Morszt}!!  hat  er- 
l^^dert,  dass  die  Snclicii  in  Wirklichkeit  anders  stünden  ...;  niais  qu'il  sa- 
I^Ht  le  moycn  de  rompre")  [cette  Ugue]  et  en  dötacher  des  Suödois 
"  en  leur  dounant  les  avantages  que  nionsieur  l'electcur  avait  et  pr6ten- 
dait  en  Prusse  qu'ils  prcndraient  ä  des  conditions  plus  glorieuses  et 
moins  onöreuses  ä  la  Pologne,  puisque  sans  doute  ils  u'eu  deuiande- 
raient  pas  la  souverainete.  . . .  Cette  declaration  a  fait  que  mousieur 
le  pvince  d'Anhalt  etant  venu  voir  niondit  sieur  Morsztyn,  et  en- 
suite  uu  secretaire  de  monsieur  rclectcur,  ils  lui  ont  adouci  les  termes 
de  parier  de  8on  Altesse  ölectorale  et  fait  connaStre  que  ce  traitö  u'6- 
tait  pas  tout-ä-fait  acheve  ni  sign6;  qu'il  laissait  lieu  k  l'enipereur  et . 
au  roi  de  France  d'y  entrer,  ce  qui  a  ete  confirnie  ä  vnondil  sieur 
Morsztyn  par  lo  baroii  de  Goes,  envoyö  de  Sa  Majeste  iniptjriale, 
et  par  le  resident  de  Snöde  en  cette  cour.  Le  susdit  prince  d'An- 
halt ajouta  ensuite.  que  si  [M.  dej  Brandebourg  ötait  bien  persuadö 
de  l'uniformite  des  sentinients  des  Polonais  en  faveur  de  Mgr.  le  Prince, 

ISadite  Altesse  pourrait  prendre  d'autres  niesures,  ötendant  toutefois 
Hptte  uniforniit6  au  consentement  g6nt5ral  de  toute  la  Pologne,  et  qu'il 
priait  ledit  sieur  Morsztyn,  qui  est  pass^  vers  Varsovie  et  auquel 
^i  avait  confiauce,  de  Ten  avertir.  —  Je  ne  sais  ce  que  cela  produira; 
^K  les  fourbes  sont  toujours  fourbes,  il  u'y  a  nulles  niesures  ä  gar- 
^pr  avec  ces  gens-ci,  et  Jamais  couseil  de  prince  ne  fut  si  inegal, 
flf  ineerlaiii   et  n'cut  uno  couduitc    si   peu   iionnete.      S'il   arrivait  ja- 

Ijmais  quc'biue  retour  dafl'aircs,  quclque  rcvoiution,  M.  de  liraudc- 
Bptirg,  prince  faible  et  gouverne  par  des  geus  iutöressös,  meriterait 
bicu  quelque  peinc  de  sa  inauvaise  conduite,  et  ses  bons  aniis,  les 
Suedois,  ne  perdraient  pas  loecasion  de  le  visiter,  si  les  afiaires  du 
Roi  notre  maitre  pcrmettaieut  que  Ion  leur  läcUät  la  main.  . . . 


')  Vgl.  Miiin.  de  Pomponne  II.  428.     Pufcudorf  X.  DG  ff. 
')  la  roniprc   Ms. 
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J'attends  impatiemment  les  ordres  sur  le  compte  que  je  vous  ai 
rendii  de  la  maniere  que  l'ou  a  tiaite  ici  les  matieres  qüe  j'ai  expo- 
sees  et  le  mauvais  usage  que  l'ou  a  fait  de  la  confiance  du  Roi  notre 
maitre,  pour  m'expliquer  conformeroent  ä  ce  que  vous  m'ordonnerez, 
seit  que  l'on  dissimule  presentenieut  ou  que  vous  me  commandiez  de 
temoigner  du  ressentiment  de  la  prostitution  du  secret  et  du  trave- 
stissement  des  bonues,  sincßres  et  saintes  intentions  de  Sa  Majeste. 
Et  comnie-  je  n'ai  plus  rien  ä  dire  ui  u  exposer,  apres  la  declaration 
que  l'on  m'a  faite  de  l'eugagemcnt  innuuable  avec  M.  le  duc  de  Neu- 
bourg,  je  verrai  cependant,  si  l'on  me  reparlera  de  quelque  chose  qui 
nous  rapproche  de  nos  desseins. 

M.  de  Morsztyu  a  6te  tentö  ici  par  toutes  sortes  de  voies  de 
prendre  le  parti  de  Brandebourg,  lui  faisant  esperer  le  payement  d'une 
soninie  de  plus  de  trois  cent  niille  livres  et  beaucoup  d'arrerages  qu'il 
pretend  sur  Brandebourg  pour  une  donation  ou  succession  qui  lui 
donne  ce  titre;  on  lui  a  fait  esp6rer  de  grands  avautages  de  la  part 
de  M.  le  duc  de  Neubourg,  quand  il  sera  roi.  . . .  Indes.sen  im  Augen- 
blick wenigstens  vergeblich.  ...  Monsieur  de  Balua,  qui  accorapagne 
M.  de  Morsztyn,  m'a  avoue  qu'il  romprait  toutes  les  mesures  de 
M.  Niemierzycz,  que  j'estime  gentilhomme  polouais  attixche  ä  M.  de 
Brandebourg  et  ci-devant  un  des  conti dents  et  ^missaires  de  Lubo- 
mirski,  cousin  neanmoius  dudit  sieur  Morsztyn,  que  l'on  a  detache 
pour  l'accompagner  le  plus  loin  qu'il  pourra  en  Pologne,  sous  prßtexte 
de  le  mener  passer  par  ses  biens  qui  sont  sur  la  route  dudit  sieur 
Morsztyn.  . . . ') 

L'on  est  convcnu,  selon  le  concert  entre  M.  Morsztyu  et  M. 
de  Pöllnitz,  qui  a  eu  part  au  secret  de  tout  ceci,  que  d'abord  que 
le  roi  de  Pologne  aura  par  une  lettre  et  un  expres  donne  part  de  la 
mort  de  la  reine  de  Pologne  ä  M.  de  Brandebourg,  ce  prince  enverra 
complimenter  Sa  Majeste  polonaise  sur  sa  perte;  que  l'on  fera  le  pos- 
sible  pour  que  ce  soit  M.  de  Pöllnitz,  qui  verra  clair  aux  affaires, 
qui  desabusera  son  maitre  des  erreurs  que  son  ambassadeur  lui  per- 
suade  et  qui  entrera,  s'il  y  a  lieu,  en  traite  avec  M.  de  Beziers  et 
ledit  sieur  Morsztyn,  parce  qu'on  en  veut  absolument  exclure  M. 
de  Hoverbeck'),  qui  est  le  plus  sc^örat  de  tous  les  hommes  et  du- 
quel  M.  Morsztyn  a  demande  la  rövocation  qu'il  na  pas  obtenue, 
M.  de  Brandebourg  ayant  remis  la  chose  ä  une  plainte  reit6r6e  du  roi 


')  Einige  Zeilen  geschwärzt. 
')  Vgl.  Pufendorf  X.  68. 


Morsz-tyii.     Hoverbeck. 
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,e  Pologiie.     Maih  je  ne  saLs,    si  la  cabalu  du    baion  de  öcbwerin, 

jui  u'dtait  pas  ici   ((uaiul  M.  de  Hraudcbourg  y  a  söjouruö,   souffrira 

tte  niissiou  du  «ieur  Pöllnitz  tout-ä-fait  opposö  ä  ses  intörcts.  — 

onsieur  rölectcur  me  dit  iiaguere  eu  plciiie  table,  que  ranibassadeur 

KEspaguc  ä  Vieuiie ')  Ic  sullicitait  fort,  par  ses  lettres,  ä  pousser  l'em- 
;reur  de  se  döclarer  ä  force  ouverte  pour  la  defense  des  Pays-bas. 
!  Uli  repartis  que  Bon  Altesse  avait  trop  de  justice  pour  vouloir  aider 
döfendre  une  si  m^chaute  cause,  cnsuite  de  ce  ((ue  je  fis  voir,  il  y 
Ma  trois  jours,  a  M.  de  Morsztjn,  daus  uii  article  d'uue 'iettre  de  M. 
le  Böziers,  que  ledit  sieur  de  Hoverbeck  avait  röcemment  t^moiguö 
Eu  grand-arclicveque  et  priö  de  dire  audit  sieur  de  Böziers  que  si 
M.  de  Hraudebourg  ötait  assurö  d'avoir  Elbiug,   il  serait  tout  pret  de 
Mtraiter'  pour    le    succös   des  desseins   de   la   France.      Ledit  sieur  de 
■  orsztyn,    pour   confondre   ledit  sieur   dlecteur,   lui  dit  qu'il  venait 
le  recevoir  cct  avis  dudit  sieur  archcveque  nienie  |>ar  une  de  ses  lettres, 
I  quoi  Sou  Altesse   re])artit  que   si  la  cliose  6tait  veritable,   il   ferait 
coupcr  le  col  k  son  ambassadeur. 
IH[      Je   fus  hier  fort  surpris,   quand  MM.  le  prince  d'Anhalt  et  de 
.  ^TöUnitz  me   questioriuörent  avec  grande  incpiiötude   sur  un  discours 
tiu'ils  pr(5teudcut  (|ue  nionsicur  deMorsztyu  Icur  ait  tenu  aussi  bleu 

Hu'ä  M.  l'ölecteur,    quand   voulant  leur  faire  connaitre  que  la  . . .  Po- 
)gne  pencbafit]  pour  l'ölection  de  Mgr.  le  Prince,  il  leur  dit  que  cetait 
ne  aflFaire   resolue  dans  l'esprit  du  roi  de  Pologne;   ((ue  Sa  Majest6 
polonaise  [y]  ötait  engagee  uouvelleuicut').  ... 
I^P      Eu  effet,  mondit  sieur  Morsztyn,  soit  qu'il  l'ait  oubli6  ou  autre- 
meut,   ue   ni'a  point  coninmni(|ue  ce  projet  iii  nioins  dit  (|u'il  s'en  füt 
^^^xpliqud  cn  cette  nuinicro;  copeudaut  ce  discours  euibarrasse  fort  cette 
IKur.  . . .  • 

I^B,  Monsieur  l'^lecteur  a  dit  ä  nionsicur  de  Morsztyn  quenousnau- 
^^^ons  point  les  troupes  de  MM.  Ics  princes  de  Lunebourg,  qu'il  cn  6tait 
bien  ccrtain.  Ce  prince  ne  parle  plus  avec  tant  de  veliömence  contre 
l'övgque  de  Munster,  depuis  que  je  lui  ai  fait  connaitre  que  le  Roi 
otre  nialtre  ötait  non-seulenient  garant  du  traitti  avec  la  Hollande, 
als  que  ledit  eveque  dtait  allie  de  Sa  Majestö  eu  vertu  de  la  ligue 
lu  Khin.  ... 


')   1)(T  Miirquia   von  Malagon. 

')  Vgl.   M.5ni.  de  Po  m  poii  ne  11.  -lliil.      l'ulendorf  X.  07. 


Moler.  zur  Gesell,  d.  Gr.  Kurlürsltiii.   U. 
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Der  Kurfürst  an  Ludwig  XIV.  Dat.  Cöln  a.  d.  Spr.  12.  Juni  1667. 
22.  Juni.  Zeigt  ihm  den  Tod  seiner  Gemahlin')  an. 

Millet  an  Lionne.     Dat.  Berlin  22.  Juni  1667. 

[Gesprach  mit  Schwerin  über  die  Ligiie  des  Kurfürsten  mit  Schweden.  Millet  hofft, 
dass  die  „Passion"  dieses  Hofes  für  den  Pfalzgr.afen  von  Neuburg  und  dessen  Beför- 
derung auf  den  polnischen  Thron  vielleicht  doch  einmal  aufhört.  Schweden  sucht 
angeblich  Brandenburg  zu  einem  Bündniss  mit  dem  Kaiser  gegen  die  Interessen 
Frankreichs  zu  verführen.     Tod  der  Kurfürstin. | 

22.  Juni.  ...  [J'ai  dit]  ä  M.  de  Schwerin  que  la  ligue  doutM.  lelecteur  sollici- 

tait  si  fort  les  Suedois'),  aiusi  que  l'on  s'en  declarait  ä  Stockholm,  etait  uu 
effet  de  la  pröcaution  de  Son  Altesse,  qu'elle  iiuprouvait  neanraoins 
en  [cela]  la  nianiere  de  proc6der  du  Roi  notre  maltre;  niais  11 
m'assura  encore,  qu'elle  n  etait  pas  conclue  et  arretee ;  qu'elle  n'avait  6te 
projetee  qu'en  vue  du  grand-duc  de  Moscovie  qui  pretend  sans  doute  faire 
6lire  son  fils  roi  de  Pologue'),  ce  qui  ne  se  pouvait  souffrir  par  les  Sut^dois 
qui  ne  donnaient  point  de  repos  ä  Sadite  Altesse  electorale  pour  cela; 
que  l'empereur  n'y  etait  pas  entrö;  niais  qu'il  y  avait  Heu  i)our  y  adniettre 
toutes  les  couronnes,  concluant  que  Sadite  Altesse  serait  eteruellement 
dans  l'union  avec  le  Roi;  qu'elle  se  consei-verait  tant  qu'il  lui  serait 
possible  en  ses  bonnes  gräces  qu'elle  ne  croyait  pas  que  les  affaires 
de  Pologne  dussent  alterer;  mais  que  Sa  Majeste  ne  devait  point  trou- 
ver  mauvais  ä  l'avenir,  si  Mgr.  le  Prince  et  Mgr.  le  Duc  n'avaient  pas 
les  voix  pour  eux  en  Pologne,  que  M.  de  Brandebourg  travaillät  ä 
servir  et^)  obliger  M.  le  duc  de  Neubourg,  son  ami.  Je  peuse  qu'a- 
prös  cela  il  faut  laisser  desabuser  ces  gens  ici  et  voir,  quel  tour  pren- 
dront  les  affaires  en  Pologne.  . . .  Possible  aussi  que  la  niort  de  ma- 
dame  l'^lectrice ") ,  qui  expira  le  dix-huit  du  courant  ä  cinq  heures  du 
soir,  le  meme  jour  de  cette  audience  et  que  j'avais  dine  avec  monsieur 
l'61ecteur  . .  .,  produira  quelque  confusion  en  cette  cour  dont  l'on  pourra 
profiter,  et")  qu'au  pis-aller,  si,  comme  j'ai  dejä  dit,  l'etat  des  affaires 
veut  et  souffre  que  Mgr.  le  Prince  et  Mgr.  le  Duc  viennent  cet  au- 
tomne  en  Pologne,   il  sera  tenips  pour  lors  de  declarer  hautement  ä 

cette  cour  ce  qu'on  desire  d'elle  par  la  bouche   meine  de   moudit  sei- 

• 

')  Die  Kurfürstin  Luise  gestorben  am  8/18.  Juni   1Ü67. 

')  Vgl.  Mdm.   de  Pomponne   II.  428.      Die   folgenden   gesperrt   gedruckten 

Worte  im  Ms.  unterstrichen. 

^)  Vgl.  oben  die  Dep.  vom  3.  Mai  p.  435  (und  Pufendorf  X.  74). 

■■)  k  Ms. 

')  Vgl.  Näheres  über  ihren  Tod  bei  v.  Orlich  I.  549—551. 

")  ce  Ms. 


I 


Tod  iler  Kurfürstin  Luise. 

le  Priuce,  eu  sou  passuge,  qui  voyaut  cette  d6marche  hardie  et 

5iTime  assuröe  du  succös  aussi  bien   que  les   progrßs  du  Roi  notre 

_iiiaitre  eu  Flandre,  modörera  possible  ccttc  passion  si  aidente  pour  le 

ac  de  Neubourg,   duquel  l'argent  sera  consomm(i  et  la  mömoire  de 

feg  bienfaits  eloign^e,  lesquels  il  ne  peut  pas  souvcut  röitdrer. 

Plusieurs  gens  affidcs,  et  entr'autres  MM.  Polin itz  et  le  g^nöral 
[oltz,  ni'ont  assurö,  bien  que  M.  de  Schwerin  n'en  convienne  pas, 
ne  les  Suödois  fönt  ce  qu'ils  peuvent  pour  sMuire  cette  cour  ä,  se 
sindre  avec  l'cmpereur  contre   les  intßrets  de  la  France.    Je  nie  ris 
^e  leurs  objections,    bien- que  j'y  fasse  assez  de  reflexion,    vu  ce  que 
Pomponne  mc  mande  de  leur  conduite.  ... 
Monsieur  l'^lccteur  a  fait  signifier  la  mort  de  madame  l'ölectrice 
tous  les  miuistres  qui  sont  ici  prös  de  lui  et  s'excuser,  s'il  n'admet- 
it  de  quelques  jours  personuc  ä  l'audieuce,  parce  qu'il  s'allait  retirer 
)ur  quelque  temps. 


vei 

i 


Millet  an  Lionne.     Dat.  Berlin  29.  Juni  1667. 

tondolenz  wegen  des  Todes  der  Kurfürstin.     Beisetzung  ihrer  Leiche.     Der  Kurfürst 
ht  »ich   für  einige  Tage  auf  dns  Land    zurück.     Goltz   begicbt    sich    sauimt    einem 
er  Geheimen   Käthe  zu   den   braunschweigischen  Fürsten,  um  sich  mit  ihnen  in  Kin- 
vernehuien   wegen  der  niederlllndischen  Angelegenheiten  zu  setzen   und  sie  darauf  hin- 
weisen,    dass   man    gegen  den   Bischof  von  Münster  auf   der  Hut  sein   müsse.     Die 
ineralstnaten  fordern    den   Kurfürsten  auf,    ihnen   zu    ihrer  Sicherung    gegen    diesen 
gchof  behülflich  zu  sein;    der  Kurfürst  Ittsst  Millet  nach  den  Zwecken    der  Aushe- 
inngen   desselben  fragen.     Der  Gesandte    hat    die  Depesche   des  Künigs    vom  7.  d.  M. 
saninit  dem  Beglaubigungsscbreibon  an  den  Kurfürsten   empfangen.     Audienz  bei  die- 
ini.     Der  König  verzichtet  fernerhin  auf  Sendung  von  Hülfstruppen   nach  Tolen.    Ver- 
iDgerung  der   rheinischen  Alliance.     Die  brandenburgischen  Minister  in  Kegensburg. 
Millet  fürchtet,  dass  der  Kurfürst  Dupe  der  Schweden  ist.] 

...  Je  fus  naguere,  aussi  bien  que  tous  les  niinistres  de  couronnes  29.  Juni. 

princes  qui  sont  cn  cette  cour,  passer  auprös  de  M.  lelecteur,  au 

om  du  Roi,  les  offices  de  coudolöance  de  la  mort  de  madame  l'ölee- 

ice,  dont  le  corps  fut  döposö,  il  y  a  quelques  jours,  en  une  chapelle 

u  cliAtcau  de  cette  ville  '),  cn  attendant  la  c6r6uionie  de  Icnterrement. 

M.  lelecteur  va  faire  quelques  jours  de  retraite  eu  une  de  ses  maisona 

campagne,  jusqu'ä  ce  que  toute  la  faniille  electorale  soit  habillöe 

deuil.     J'ai  voulu  cependaut  voir  monsieur  le  baron  de  Schwerin 

entrer  en  conversatiou  avec  lui  sur   les  affaires  de  Pologne  dont 

iVais  cru  qu'il  mc  donnerait  lui-meme  matiöre  en  discourant  de  l'ar- 


')  Vgl.  V.  Orlich  I.  5.W. 
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rivöe  de  monsieur  son  fils  de  retour  de  France');  mais  ce  miuistre  ne 
m'a  pas  dit  ou  voulu  dire  ce  que  Ton  pretend  que  sondit  fils  ait  avance 
ici,  disaiit  que  le  Roi  notre  maitre  croirait  facilemeut  que  Son  Altesse ') 
n'avait  entretenu  ce  commerce  que  par  bienseance  et  pour  l'amuser. 

M.  le  lieutenant-genöral  Goltz  m'a  dit,  ou  confidemmeut  ou  par 
ordre,  qu'il  allait  voir  messieurs  les  princes  de  Luncbuurg  de  la  part 
de  M.  de  Brandebourg;  que  l'ou  lui  avait  Joint  un  conseiller  d'6tat  de 
ce  prince;  que  ses  Instructions  portaient  entr'autres  de  savoir  les  sen- 
timeuts  de  la  niaison  de  Brunswick  sur  les  affaires  des  Pays-Bas,  mais 
surtout  de  tömoiguer  ä  cesdits  princes  que  celui  de  M.  Tölecteur  etait 
de  ne  pas  choquer  un  grand  Roi  comnie  le  notre  et  ne  pas  attirer  son 
inimitie  par  (juelque  action  qui  nuisit  ä  ses  desseins.  ... 

Depuis  nia  lettre  ecrite,  M.  1  electeur  m'a  envoye  son  secretaire  nie 
dire  que  les  Etats -generaux  lui  out  öcrit  pressement  et  interpellö 
comme  garant  du  traite  avec  M.  leveque  de  Munster^),  et  l'ont  prie  de 
leur  aider  ä  pourvoir  ä  Icur  sörete  coutre  cot  eveque  <iui  semble  vou- 
loir  rebrouiller  les  affaires  en  leurs  quartier»,  et  qu"il  nie  priait  de  lui 
dire,  si  je  ne  savais  point,  ä  quelles  fins  ledit  eveque  faisait  de  nou- 
velles  levös.  Je  lui  ai  röpondu  ce  que  j'avais  ci-devant  fait  ä  mondit 
sieur  l'ölecteur  quand  il  men  avait  parle  une  autre  f'ois *).  . . .  Ledit 
sieur  secretaire  m'a  dit  que  S.  A.  electorale  avait  doune  Charge  ä  M. 
Goltz  d'en  parier  aux  princes  de  Brunswick  et  faire  connaitre  ä  ces 
princes  qu'il  6tait  bun  d'observer  ledit  eveque,  ce  que  moudit  sieur 
Goltz  nie  vieut  de  confirmer  en  me  venant  dire  adieu.  ...  II  m'a  jure 
par  serment  qu'il  n'y  avait  non  autre  chose  en  sesdites  Instructions  sur 
le  fait  des  afi^aires  des  Pays-Bas  que  ce  que  je  vous  ai  dit  ci-devant.  . .  . 

Je  reQus  hier  la  depeche  du  Koi  du  7«  du  courant  avec  la  lettre 
de  creance  pour  M.  l'electeur,  auquel  je  fis  demander  aussitöt  au- 
dience ').  ...  Pour  lui  öter  tous  autres  scrupules,  je  lui  döclarai  que  le 


')  Vgl.  oben  p.431. 

^)  Sa  Majestd  Ms.  ^^^^ 

j  Vgl.  Pufendorf  X.  39  und  oben  p.  406.  ^^^Bft 

*)  Vgl.  oben   Millet's  Depesche  vom  8.  Juni   p.  444.  f^^^Mm 

ä)  Die   Antwort    des    Kurfürsten    darauf   im    V^^esentlichen    bei    Mignet  II.  279: 

L'dlecteur  lui  ie|ioiidit  qu'il   ne  se  melerait  point  des  affaires  des  Pays-Bas;  que  ses 

^tats    ne   se    trouvaient   pas  sur  la  route   par   laquelle   Tcmperenr    pourrait  y  envoyer 

des  troupes;  qiie  du  reste  son    Intention   dtait  de  n'accorder  aucun   passage;  mais  que 

si  Tempereur  voulait  les  faire  passer   sur  son   territoire ,    il  lui   serait   fort  difficile  de 

s'y  opposer,   parce  que  ses   propres   troupes  ^taient  dispersdes  depais  la  Prasse  jns- 

qu'au  duchd  de  Cleves,    et  que  d'ailleurs  il  ne  voudrait   pas  ruiner   ses  ^tats  en  d^- 

clarant  ainsi  la  guerre  ä  l'empereur;    qu'il   suivrait   enfin    les  resolutions  des  priucea 
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bi  cesscrait  d'ciivoyer  des  troupcs  cn  Pologne,  vu  qiie  la  fin  pour  la- 

quelle  on  les  lui  avait  dcinaiulees  ötait  cess^e,   c'cst-ä-dire  la  crainte 

s  Turcs  effacöc.    Je  hii  dis  aussi  que  M.  Gravcl  nie  mandait  que 

fönobstaiit  ce   qu'il   m'avait  dit  avoir  ordonnö  h  scs   plönipotentiaires 

Ratisbonne ')  de   souscrirc   k  la  Prorogation  de  lalliauce   du  Rhin, 

susdits  ininistres  avaieiit  nöanmoins  d6clar6  n'en  avoir  aucun  ordre, 

h  quoi  il  nie  repartit  qu'ils  l'avaient,  mais  conditionn6,  parce  qu'il  d^si- 

rait  quelque  röforme  ou  restrietion  en  ladite  alliance,  ä  cause  qu'il  dtait 

trop  chargö,  et  cpic  sesdits  ininistres  attend'iient  que  les  Su^dois  eus- 

t  aussi  le  pouvoir  de  leur  roi  pour  concourir  ensemble  k  la  meme 

h.     Vous   jugerez  par   i.'i  de  lunion   suspecte  avec  la  Suede  que  M. 

jl^le  Pomponne  nc  croit  nöaninoius  que  sur  les  affaires  de  Pologne. . . . 

I^B     Si  ce  prince  vcut,  comme  il  dit,  suivre  les  sentiments  de  ceux  du 

iHviin  et  celui  de  M.  le  duc  de  Baviöre'),   qui  a  si  bien  conimcnc^,  il 

^Pf  aura  rien  h  eraindrc  pour  nous  de  sa  part.     Mais  s'il  fait  Ic  con- 

traire,   il  y  a  iieu  de  croire  (pül  deviendra  la  dupe  des  Su^dois,  qui 

IBt  ou  tard  hii  toinberont  sur  les  bras.     J'attends  avant  le  döpart  de 

*    la  poste  la  re|)ouse  plus  en  forme  de  M.  l'öleeteur,  qui  coinmuniquera 

ce  inatin  l'afll'aire  h  son'  conseil,  bien  qu'il  ni'ait  d(^clare  qu'elle  ne  se- 

rait  autre  que  ce  qu'il  m'a  döjä  dit. 


"Tiör 

1^ 

rait 
trop 

■t" 

!■    nh. 


Millet  an  Lionne.     Dat.  Berlin   13.  Juli  1667. 


|..,.„,.._ ...,..„ ,...._ 

^Hn.  Man  inuss  lediglich  nuch  darauf  denken,  diesem  Hofe  sein  jetziges  Betragen 
dereinst  zu  vergelten.  Union  des  Kurfürsten  mit  dem  Hause  Hrnunschwcig.  Goltz. 
Bedeutung  der  polnischen  Angelegenheiten.  Man  kann  sich  auf  niemand  an  diesem 
fe  verlassen,  auch  auf  Pöllnitz  nicht.  Characteristik  der  andern  einflussreiohsten 
ithe.  Lllrm,  den  der  Kurfürst  in  Schweden  über  die  Aeusserungen  Morsztyn's  hat 
lagen  lassen.  Man  sollte  die  Verlängerung  des  rheinischen  Bundes  abschliessen, 
[ne  darauf  zu  warton,  dass  die  brandenburgischen  Comniissarion  ihr  Schweigen  bre- 
Naturell  de.s  Kurfürsten.  Millet  möchte  Schwerin  stürzen.  Man  Ittsst  ihn  gar 
zvi  lange  ohne  bestimmte  Anweisung  über  sein  Verhalten.] 

. . .  J'attends  le  retour  de  M.  l'elccteur  de  Brandebourg,  qui  est  all6  13  Juli, 
re  une  course  en  plusieurs  de  ses  luaisons  de  cliasse,  pour  me  plaiu- 
e  ä  lui  de  la  couduite  que  tiennent  ses  ministres  k  la  cour  de  l'em- 
eur,  dont  M.  de  Gremonville^)  me  niande.  . . .  Vous  ne  devez  . . . 


Dvoqu^s  k  Cologne  par  l'elccteur  de  Mayence  pour  contribuer  au  rötablissement  de 
paix. 
')  Gottfried  t.  Jena  und  Carl  Ascher  ▼.  Mahrenboltz. 
')  Kurfürst  Ferdinand  Maria  von  Baiem. 
")  Der    Chevalier   Jacques   Brethel   von   Greraonville,    ausserordentlicher 
Gesandter  Ludwig's  XIV.   in   Wien. 
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songer  qu'ä  se  passer  de  ces  gens-ci  et  ä  leur  faire  un  jour  ressentir 
leur  faute,  soit  en  leurs  affaires  en  Pologne  soit  en  detachant  les  Sue- 
dois')  de  cette  aniitie  simulee  en  laquelle  cette  cour  prend  tant  de 
confiance.  ...  Je  m'attends  que  l'on  desavouera  toutes  choses,  que  Ton 
niera  les  principes,  et  que  Von  me  demaudera  meme  reparation  d'hou- 
neur  . . .,  et  l'on  conviendra  que  ledit  sieur  electeur  a  des  ennemis  en 
toutes  cours.  L'on  ferait  aussi  bien  d'avouer  que  manquant  de  foi  et 
de  sincörite  pour  toute  l'Europe,  les  gens  de  bien  ne  peuvent  approu- 
ver  ses  manieres  d'agir. 

L'assurance  que  ce  prince  donne  ä  Vienne  de  l'union  de  la  mai- 
son  de  Brunswick  avec  lui  contre  la  France  est  un  effet  de  nies  soup- 
Qons.  ...  M.  de  Goltz')  est  Polonais  et  nourri  en  cette  cour  en  la- 
quelle il  a  possible  U86  les  bonnes  moeurs  qu'il  avait  apprises  en 
France.  . . .  Si  M.  le  colonel  Villiers  a  regu  les  deux  lettres  que  je 
lui  ai  ecrites  par  la  voie  de  M.  Bidal,  il  aura  pr6pare  ces  princes  et 
le  comte  de  Waldeck  k  repondre  ä  cet  envoye,  si  tant  est  qu'il  ait 
ordre  de  les  söduire,  et  que  lesdits  princes  continuent  dans  leurs  bon- 
nes intentions  et  dans  la  süret6  de  leurs  interets. 

A  dire  le  vrai,  monseigneur,  j'ai  eu  jusqu'ä  present  les  mains  liees 
tant  pour  porter  les  choses  de  de^ä  avec  la  %ägueur  du  ressentiment  qu'ä 
faire  des  offres  avantageuses  pour  röduire  l'esprit  des  ministres.  ...  11  sera 
assez  temps,  quand  je  partirai  d'ici,  de  lever  le  masque,  et  en  ce  cas 
je  prepare  un  tableau  de  la  conduite  de  cette  cour,  que  je  pr^seuterai, 
si  vous  l'avez  agreable,  avec  un  crayon  qui  ne  s'effacera  pas  sitöt.  Je 
remarque  que  quand  on  a  cru  ici  que  le  Roi  notre  maitre  pouvait 
avancer  ses  desseins  en  Pologne  sang  cette  cour,  l'on  y  a  eu  de  l'in- 
qui6tude  et  Ten  a  recherche  Sa  Majeste,  et  depuis  que  l'on  a  bien  voulu, 
pour  l'avantage  de  M.  de  Brandebourg  aussi  bien  que  pour  la  gloire 
du  Roi,  entrer  en  quelque  communaute  d'interet  avec  lui  sur  ce  sujet, 
non-seulement  on  s'est  dödit,  mais  l'on  nous  a  jou6  injurieusement. 
J'ai  mand6  äM.  de  B6ziers,  que  je  croyais  qu'il  fallait  ne  plus  parier 
d'affaires  ä  ces  gens-ci  . . . ;  que  nous  pourrions  en  Pologne  nuire  se- 
crßtement  dans  le  progi'ös  des  avantages  que  M.  de  Brandebourg  eu 
espßre  et  le  reduire  ä  cette  premiere  necessite  de  recourir  serieuse- 
sement  au  ßoi,  comme  ils  l'ont  fait  cet  hiver,   ou  bien  de  tout  aban- 


')  Vgl.  über  die  damaligen  Verhandlungen  und  Tractate  mit  Schweden  in  Be- 
treff der  polnischen  Dinge  Pufendorf  X.  56 — 57. 

')  Vgl.  oben  p.  452  die  Dep.  Tom  29.  Juni  und  die  entgegenstehenden  Versiche- 
rungen, welche  ihm  Golta  in  Betreff  seiner  Sendung  an  die  braunschweigischen  Für- 
sten gegeben. 
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Hnner  et  ne  phi.s  nous  nicttre  cn  la  ndcessit^  de  rompre  avec  M.  de 
andeboarg  poiir  l'occasion  des  affaires  de  Pologne,   si  l'on   n'6tait 
'     pas  ccitain  d'en  venir  ä  bout  de  nos  desseins  par  la  meilleure  partie 
des  Polonais.    Car  je  vois  qiie  laditc  affaire  de  Pologne  fait  une  partie 
du  sujet  de  l'aliöuation  des  Suedois  et  le  i)rincii)al  pretexte  de  la  mau- 

Kse  volonte  de  cette  cour  qui  possible  ne  laisserait  pas  d'en  prendre 
utres,  si  celui-Iä  nianquerait.  . . . 
Ce  n'est  pas  qu'il  y  ait  aucun  fondement  ä  faire  en  cette  cour  sur 
quoi  que  ce  soit  que  l'on  en  desire;  et  comnie  l'^vangile  y  est  precb6 
laussenient  en  deux  croyances  diflförentes,  luth6rienne  et  calviniste, 
tout  le  reste  suit  la  nieme  erreur,  plus  nöanmoins  par  corruption  que 
par  pr6ceptes.  ...  M.  de  Pölluitz,  qui,  comnie  je  erois,  coupe  (?) 
quelquefois  des  deux  cotös,  me  dit  naguöre  que  si  Sa  Majestö  me  fai- 
sait  revenir  brusquement,  eile  enibarrasserait  bien  M.  de  Brandebourg 
et  soll  indigne  niinistre'),  contre  lequel  celui-ci  est  quelquefois  anim6; 
niais  il  n'a  pas  assez  de  force  pour  le  pousser;  car  souvent  meme  l'on 
dit  qu'il  se  raccommode  avec  lui  aux  depens  de  quelques-uns  (sie); 
mais  il  serait  ravi  de  le  voir  tombcr  sans  basarder.  Le  sieur  de 
Websen(V)'),  qui  est  nn  autrc  favori  de  nia  connaissance  de  longue 
niain  en  Hollande,  est  enneini  dudit  baron  de  Schwerin,  toutefois 
Sans  ambition,  homme  doux  qui  se  contente  de  se  mainteuir,  sans 
autre  vue,  qui  aiderait  nöanmoins  volontiers  k  faire  tomber  ledit  baron 
V  de  Schwerin,  s'il  6tait  sur  le  penchant.  M.  de  Pöllnitz  prötend 
l^pe  le  prince  d'Anhalt  a  quelque  Jalousie  de  son  comp6titeur;  que 
•  ce  prince  n'est  pas  si  puissant  dans  l'esprit  de  M.  de  Brandebourg,  et 

R'il  se  röpent  souvent  d'avoir  tant  aid6  ä  ötablir  ledit  baron.  ...  II  y 
en  cette  cour  ...  M.  Jona'),  homme  vigoureux  et  l'antipode  du 
ton  de  Schwerin,  qui  parait  assez  bien  intentionn6  pour  nous.  Le 
ite  du  conseil  est  d^pendant  du  premier  ministre,  tous  gens  faibles; 
mais  son  gendre,  le  baron  de  Blumenthal,  est  fort  d6cri6  pour  son 

t^  de  probitö  ... 
Je  viens  davoir  avis  de  monsicur  de  Pomponne  du  vacarme 
e  M.  de  Brandebourg  a  fait  faire  en  Suöde  des  choscs  que  le  z61e  ou 
rindiscrötion  de  M.  Morsztyn*)  lui  ont  fait  dire  ici  touchant  les  se- 
Hkirs  de  France  par  mer  conduits  par  Mgr.  le  prince  et  de  l'abdication 
^K  roi  de  Pologne,  dont  je  vous  ai  donn6  avis,  il  y  a  long-temps.  . . . 

^^K     ')  Schwerin. 
^P    ')  Voes  Ms. 

')  Friedrich  v.  Jena. 

')  Vgl.  Mdra.  de  Pomponne  II.  428  ff.  und  oben  p.  449. 
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Monsieur  Gravel  me  mande  toujours  que  le  silence  des  commis- 
saires  de  Brandebourg  (jui  attendent  que  la  Huede  parle  aussi,  arrete 
la  conclusion  de  la  prorogatiou  de  ralliance  du  Khin.  Comme  ce  prince 
n'y  a  pas  d'abord  6t6  compris,  je  pense  que,  s'il  [se]  pouvait,  il  serait 
bon  que  les  autres  passassent  outre  et  lui  laissassent  sa  place.  J'eu 
öcris  en  conformite  ä  monsieur  Gravel;  mais  je  crains  que  ceux  de 
la  Basse -Saxe,  entr'autres  messieurs  les  princea  de  Lunebourg,  quoi 
qu'ils  m'aient  dit,  ne  veuillent')  voir  ce  que  fera  ledit  sieur  6lecteur. 
Je  ne  doute  pas  que  vous  ne  connaissiez  bien  son  naturel;  c'est  as- 
surenient  un  prince  fort  g6n6reux,  brave,  laborieux  ä  la  guerre,  bon, 
magnifique  mal  61ev6  nöanmoins,  faible,  qui  se  laisse  gouverner  par 
un  homme  qui  a  sans  doute  ascendant  sur  son  esprit.  Je  travaillerais 
ä  le  perdre,  quoique  possible  infruetueusement,  n  etait,  comme  je  vous 
ai  dit,  que  je  ne  sais  pas  comme  Ton  veut  traiter  cette  cour,  et  je  ne 
pourrais  pas  venir  aux  traites  ..."),  si  j'avais  lev6  le')  masque  inju- 
rieusement  contre  le  baron  de  Schwerin.  L'on  me  laisse  un  peu 
trop  long-temps  sans  guide,  et  je  ne  veux  rien  gäter,  si  je  puis. 


Der  Kurfürst  an  Ludwig  XIV.  Dat.  Cöln  a.  d.  Spr.  I  O.Juli  1667  *). 

[Dankt  Ludwig  XIV.    für   sein  Anerbieten    an    den  Pfalzgrafen    von   Neuburg,    dessen 
Tochter  dem  Könige  von   Polen   zur  Ehe  zu  geben.     Empfiehlt  ihm  nochmals  die  In- 
teressen dieses  Fürsten   in   Polen.] 

20.  Juli.  Monseigneur  mon  trös-honor^  cousin,  c'est  avec  beaucoup  de  joie 

et  de  contentements  que  je  viens  d'apprendre  la  declaratiou  et  les  of- 
fres  qu'il  a  plu  ä  Votre  Majest6  de  faire,  par  le  Sr.  de  Gomont*),  ä 
monsieur  le  duc  de  Neubourg  touchant  le  mariage  de  la  princesse  sa 
fille  avec  le  roi  de  Pologne,  en  cas  que  Ha,  Majeste  se  voulüt  r^soudre 
ä  se  remarier.  La  satisfaction  que  j'en  ai  re^ue  est  d'autant  plus 
grande,  puisque  je  commence  ä  esperer  que  Votre  Majeste  se  pourra 
enfin  r^soudre  de  n'etre  pas  contraire  aux  autres  vnsees  et  interets 
que  ledit  duc  peut  avoir  en  Pologne  et  que  j'ai  pris  la  libert^  de  re- 
commander,  il  y  a  quelque  temps,  ä  Votre  Majeste.  Je  m'assure,  que 
ce  prince  en  aura  une  teile  reconnaissance  envers  Votre  Majeste  quelle 


')  renlent  Ms. 
')  Zwei  Worte  geschwärzt. 

')  de  Ms.  ^^^^ 

*)  Vgl.  Mignet  a.  a.  0.  p.  280.  1).    Derselbe  citirt  hier  aus  Versehen  eine  Depe- 
sche Millet's  an  Ludwig  XIV.   von   gleichem   Datum. 
^)  Vgl.  Pufendorf  X.  51. 
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ne  se  repentira  janiais  des  bons  offices  (lu'cUo  liii  rcndra  en  cette  oc- 
L^rreiice;  je  nc  laisserai  pas  aussi  d'cu  avoir  les  dernißres  Obligation» 
B^Votre  Majestö  et  de  prcridre  tout  ce  qu'clle  fera  potir  l'avantage  du 

■  duc  de  Neubourg  conime  si  Votre  Majest^  I'avait  fait  poiir  inoi  et  pour 
i'intöret   de  ina  maison   C'lcctorale ').      Je  supplie  donc  Votrc   Majestö 

r    d'agreer  que  je  röitere  les  priores  que  je  lui  en  ai  faites  ci-devant  cn 

IH|  reconimandant  trös-iiumbleraent  les  iutörets  et  l'avantage  de  ce  prince 

*    en  Pologiie,  et  rn'en  promets  d'autant  plus  (jueliiuo  dcclaration  favora- 

ble,  puisqu'autrefois  Votre  Majestö  a  töinoigne  de  souhaiter  fort  et  de- 

Hvant  tous  les  autres  son  avaneement  ä  la  coui»nne  de  Pologiie  en  cas 
■l'clle  i)ui8se  venir  ä  vaquer  un  jour.  Votre  Majest6  se  souviendra 
qu'elle  a  eu  pour  agröable  de  m'en  faire  faire  ellc-nienic  des  proposi- 

■  ^wns,  et  que  c'est  a  cause  de  cela  (jue  je  suis  tombe  sur  cette  pensde 
Ulr^s  la  composition   des  diflf'örends  qui   intercödaicnt  cntre  moi  et  le 

duc  toucliant  la  sucecssion   de  Juliers.     C'est  pourquoi  j'ai   pris   avec 

plus  de  confiance  la  libertö  de   recommandcr  de  nouveau  cette  aflfairc 

1    ä  Votre  Majeste,  l'assurant  ((uc  je  m'en  ticudrai  trt^s-redevablc,  et  que 

IH|  chercherai  avec  d'autant  plus  de  soin  et  de  passion  les  moyens  de 

'    lui  en  temoigner  ma  reeonnaissance  et  le  zele  avec  lequel  je  suis  et 

serai  toujours  —   [gez.  |   Mouseigneur  etc.  —   Frideric-Guillaunie 

Electeur  de  Brandebourg.    De  Cologne-sur-la-Spree  ce  lO'no  de  juillet 

7.  —  A  Sa  Majestö  le  Roi  tr68-chr6tien. 


Millet  an  Lionne.     Dat.  Berlin  20.  Juli   1667'). 

infereiiz  mit  Schwerin  und  dem  Seoretftr  des  Knrf(ir«ten.    Propositionen  Ludwig's  XIV. 

'  den  Pfiilz(jriilcn   von  Neubuig.     Schwodi.sclie  'l'ruppen.     Audii-nz  Millet's  beim  Knr- 

jfBten,  worin  dieser  den  Verdacht,  als  ob  er  eine  Frankreich  feindliche  Politik  verfolge, 

feist.     Er  verspricht  auch,  die  Verlängerung  der  rheinischen  Alliance  zu  befördern 

u.  8.  w.     Aeusserungen   von  ihm   über  Schweden  und  die  Braunschweiger.) 

. . .  .J'ai  vu  ...  le  baron  de  Schwerin  et  le  secrötaire '')  de  M.  de  20.  Juli. 

')  Vgl.  M^m.  de  Pomponne  II.  491.  Les  preroieres  mesures  quo  [le  duc  de 
Neubourg]  avoit  prises  avec  le  Koi  tres-chr(Stien  ,  n'avaient  ^t^  que  poui  favorisnr  le 
mariage  de  sa  fille,    en   cas  que  le  roi   de  Pologne  songeAt  h  »c  remarier.     Mais  de- 

El'c'loignement  que  Sa  Majest^  polonaise  en  avait  fait  paraitre ,  l'ijlecteur  de 
debourg  qui  faisait  sa  propre  affaire  de  I'^lection  de  ce  priuco,  et 
jounaissait,  k  quel  point  la  France  «itait  capable  d'y  contribucr,  soDgea  !l  prendre 
Ins  ^troites  liaisons  avec  le  Roi.  Sa  Majeste!  embrassa  de  son  cöle'  l'oeoasion 
tageuse  que  sa  prudence  lui  fit  connaitre  de  s'assurer  du  plus  puissant  prince 
empirc  et  de  faire  perdro  k  ses  ennemis  l'opinion  qu'ils  avaient  coni,'ue  que  nul 
niitro  ne  serait  gdus  oppos^  h  la  justice  de  ses  protentions  en  Flandrc. 
')  Vgl.  Mignet  II.  p.  280. 
")  Wohl  Meinders  (s.  Klaproth  u.  l'osmar  p.  365). 
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Brandebourg.  ...  L'on  nie  nie  absolument  les  intrigues  de  Vienne,  et 
Ton  m'assure  que  la  suite  justiticra  les  piocedes  de  M.  de  Brande- 
bourg. .  .  .  Mais  M.  de  Schwerin  ayarit  conclu  son  discours  par  l'as- 
surance  qu'il  maintiendrait  tuujours  sou  niaitre  dans  la  bonne  union 
avec  Sa  Majeste,  ine  dit  ensuite  que  les  affaires  de  Pologne  n'y  ')  pour- 
raient  desormais  apporter  aucune  alteration,  vu  que  le  Roi  notre  niaitre 
avait  fait  assurer  M.  le  duc  de  Neubourg  de  ses  sentiments  favorables 
pour  la  promotion  de  ce  prince  au  tröne  de  Pologne  par  M.  de  Go- 
niont,  et  qu'il  lui  avait  meme  fait  proposer  de  faire  uue  alliance  avec 
S.  M.  polonaise  en  donnant  uue  femnie  de  sa  maison  ä  ce  monar- 
que')  . . .,  et  que  je  devais  avoir  re(;u  quelques  ordres  de  Sa  Majeste 
sur  ce  sujet  que  je  n'ai  v^ritablenient  point  eus.  —  Jattends  de  voir 
aujourd'hui  M.  l'elccteur,  qui  depuis  son  retour  a  6te  occupe  ä  rece- 
voir  beaucoup  d'envoyös  qui  l'attendaient  ici  pour  le  complimenter  sur 
la  mort  de  madame  l'ölectrice. 

Le  grand  bruit  des  troupes  qui  devaient  passer  de  Suede  sest 
evanoui,  et  tont  est  röduit  ä  quatre  ou  cinq  cents  lioninies  de  recrue 
pour  linfanterie  qui  est  au  pays  de  Breme  et  qui  est  diminuee  de 
beaucoup. 

Je  viens  de  l'audience  aupres  de  M.  lelecteur  de  Brandebourg, 
auquel  j'ai  expose  niodestement,  mais  dun  ton  neanmoins  sensible,  tous 
les  articles  dont  je  vous  ai  parl6  ci-devant.  L'6lecteur  m'a  röpondu, 
avec  sanglots,  au  premier  qui  l'accuse  de  vouloir  inspirer  ä  lempereur 
des  sentiments  contraires  ä  la  juste  neutralitö  quil  professe  sur  les 
affaires  de  Flandre  et  c6tera,  qu'il  avait  Aejä  oui  avec  une  douleur 
extreme  ce  que  j'en  avais  dit  ä  ses  ministres;  qu'il  6tait  bien  malheu- 
reux  d'etre  sujet  aux  mechants  offices  de  ses  ennemis;  quil  avait  tonte 
sa  vie  travaille  ä  faire  connaitre  qu'il  avait  de  llionneur  et  de  la  pa- 
role,  et  qu'ayant  promis  ä  Sa  Majeste  de  n'etre  point  partial  en  cette 
affaire  et  de  procurer,  en  ce  qui  döpendrait  de  lui,  plutöt  un  accommode- 
ment,  l'on  le  voulüt  accuser  de  l'infidelitö  ä  ses  amis,  et  au  Roi  parti- 
culierenient;  envers  lequel  il  ne  chaugerait  jamais  de  sentiments  et  ne 
lui  donnerait  lieu  de  diminuer  lamitie  que  Sa  Majeste  lui  portait.  Je 
lui  ai  reparti  quil  ne  pouvait  aussi  jamais  avoir  un  meillcur,  plus  sin 
cere  anii,  plus  utile  et  nioins  Interesse  que  Sa  Majeste;  mais  qu'ä  dire 

le  vrai,  si  l'on  conciliait  tout  ce  qui  s'etait  pass6  eu  Pologne  etc 

il  y  aurait  lieu  dasseoir  un  jugement  qui  d6truirait  cette  sincerit^  que 


')  ne  Ms. 

")  Vgl.  oben  p.  456— 457. 


Der  Kurfürst  rechtfertigt  sich  Millet,  Krankreieh  gegenüber.  459 

»on  Altesse   vimlait   persuader,  Joint  h  cela   ((ue  ni'ayant  dit  nagu6re 

Helle  enverrait  un  depute  ä  rassembiee  eiectoralc  intimee  k  Cologiie') 
ur  Ics  affaires  concernantes  les  Pays-Bas,  et  qu'elle  se  confoinierait 
X  Böntimeuts  des  autres  ölecteurs  et  |iiiuccs,   eile   avait  nöamnoins 
gligö  d'cnvoycr  ä  ladite  assenibltie.  . . .  ("e  discoiirs  l'fiimit,  et  il  . . . 
Ute  dit  ([uil   faisait  reflcxion   siir  ce   deinier   point;    quil   serait  fache 
,e  Sa  Majestö  crüt  quil  cüt  repugnance  d'avoir  l'honneur  d'etre  Joint 
ec  eile   en  qiielque  cliose;    qii'ii   avait  differe  de  signer  ladite  pro- 
igation''),    parce    que  les  Suedois  Ten  avaicnt  pri6,    outrc  (lu'il  crai- 
ait  que  quand  il  aurait  sigue  avant  les  Huödois,    iis  ne  voulussent 
insörer   des   choses   qui    nuiraient   k  ses  intörets,   et  qu'il  eüt  6t6 
moins   bien    aise    de  savoir   ee   qu'ils   voulaient    ajouter   ou   dimt- 
t    uuer  dans  ledit    tait6   dalliauee.      J'ai   essaye  de  Ini   lever  ces  scru- 
IH^les   par  bien  des  raisons  convaincantes;    niais  cnfin  il  ma  döclare 
~   sur  cet  article,  (juc   faisant  considöration   sur   la  cons6quence  (pie  je 
Uli   avais  fait  voir  des    soupgons    que  Sa  Majestö    pourrait    avoir    de 

Isa  conduite,    il   se  ferait  lire  le   trait6  de   ladite  alliance  et  ferait  en 
^Brte   d'avancer  de  sa  part   cette   besogne.     Je  ne  veux  pas  assurer 
neanmoins  qu'il  le  fasse;   niais  j'y  ai  ap])oi1(5  tous  nies  soins,   car  nie 
WÖpouillant  de  inon  caractere,  je  lui  ai  voulu  faire   connaitre   coiumc 
^n  serviteur  particulier,   qu'une  conduite  contraire  ä  celle  que  je  lui 
luspirais  6tait  la  ruine  de  ses  affaires,  et  que  j'^tais  assurö  que  la  plu- 
litö  des  voix  de  ses  niinistres  allait  k  cette  opinion.    J'ai  re<;u  de  ce 
nee  inille  tönioiguages  de  bienveillanee  et  de  coutiance,  je  in'cn  rap- 
rte;    niais  il  faut  qu'il  soit  un  graud  hypocrite,   si  pour  lors  il  tn'a 
siniulci.     II  est  vrai  que  Ion  ne  le  laisse  pas  agir  selon  son  mou- 
iment  naturel. 

Quant  aux  autres  points,  il  s'est  fort  disculpö  d'avoir  öcrit  en  Su^de 

licieusenicnt  les  discours  de  M.  Morszty.n'),   mais  seulement  par 

ianißre  d'avis.     Je  lui  ai  dit  qu'il   failait  aussi  mandcr  ce  que  j'avais 

ipondu  ä  cette  question,   qui  etait   le  scul  croyable   sur  ce  sujct.     11 

ajout6  que  celui  (|n"il  avait  destind  pour  l'assemblöe  de  Cologne  ötant 

h  C16ves,  parce  ([ue  cest  plus  proclie,  etait  tombe  malade,  et  que  de- 

puis  ayant  cru  selon   quelques  avis,   que  ladite  asseniblöe  etait  trans- 

f6r6e  il  Hanovre  ehe/,  le  priucc  Jeau-Fred6ric  de  Brunswick*),  il  n'a- 

')  An    (lieser  Versammlung    (vgl.  oben  p.  4;'>2.  5))    nahmen  Theil    die   geistlichen 
Kurfürsten,  der  Bischof  von  Münster  und  der  Pfalzgraf  von  Neuburg. 
')  Des  rheinischen   Bundes. 
')  Vgl.  oben  die  Dop.  vom   13.  Juli  p.  455. 
*)  Herzog  Johann  Friedrich  von  Hannover. 
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vait  SU  auquel  Heu  en  envoyer  un  autre;  qu'il  croyait  cependant  l'as- 
semblee  finie,  mais  qu'il  avait  mandö  depuis  peu  ä  M.  l'electeur  de 
Mayence  qu'il  confirinerait  ou  souscrirait  ä  Unit  ce  que  les  autres  au- 
raient  fait. 

M.  l'electeur  ne  m'a  point  jiarle  de  M.  le  duc  de  Neubourg,  bien 
que  nous  soyons  tombes  sur  les  affaires  de  Pologne,  et  m'a  dit  au  sujet 
des  Suedois,  qu'il  avait  nagu^re  fait  proposer  ä  messieurs  les  ducs  de 
Brunswick  les  moyens  de  les  raccoramoder  avec  la  couronne  de  Su6de 
et  renouer  l'ancienne  amitie,  et  qu'ils  avaient  röpondu  n'avoir  rien  ä 
dömeler  avec  la  Suede,  me  faisant  neanmoins  coimaitre  que  c'etaient 
eux  qui  avaient  offensß  cette  couronne,  et  qu'il  les  avait  retenus  cet 
hiver  de  rien  attcnter  conti-e  M.  le  counetable  (Wrangel)  devant 
BrSme.  Je  lui  ai  dit  qu'il  me  semblait  que  Son  Altesse  etait  pour  lors  de 
la  partie  et  aussi  coupable  vers  les  Suedois  que  MM.  les  princes  de 
Brunswick,  ainsi  que  je  l'avais  connu  par  les  plaintes  qu'elle  faisait 
cet  hiver  desdits  Suedois  et  de  la  conduite  et  menaccs  de  M.  le  connö- 
table;  que  le  Koi  notre  maitre  avait  travaille  puissamment,  par  mon 
petit  rainistöre '),  ä  cette  pacification,  et  que  desirant  procurer  le  repos 
dans  l'empire,  Sa  Majestö.  avait  6t6  le  priucipal  instrumetit  de  la  r^- 
conciliation  de  Sadite  Altesse  avec  la  Suede.  . . . 

Postscript  um.  ...  Bien  qu'apparemment  il  ne  se  fasse  aucun 
changement  dans  l'empire  cette  campagne,  il  pourrait  neanmoins,  si  la 
guerre  en  Flandre  continuait,  y  arriver  quelque  revolution  l'annöe  pro- 
chaine,  et  M.  de  Brandebourg  m'[a]'j  dit  que  si  les  choses  ne  se  pa- 
cifiaient  pas  cet  hiver,  elles  tireraient  de  long  ä  l'infini,  dont  s'en- 
suivrait  que  les  autres  puissances  s'y  trouveront  possible  enveloppees 
malgr6  elles.  . . . 

Millet  an  Liomie.     Dat.  Berlin  27.  Juli  1667'). 

[ErklHriiiigen  des  Kurfürsten  durch  Blumenthal  hinsichtlich  der  Verlängerung  der 
rheinischen  Alliance.  Er  wird  jetzt  auch  die  Cölner  Versammlung  beschicken.  Goltz's 
Mittheilungen  über  die  braunschweigischen  Fürsten.  Der  Kurfürst  bekundet  die  Krone 
Polens  auf  keinen  Fall  annehmen,  seinen  Glauben  auf  keinen  Fall  ändern   zu  wollen.] 

27.  Juli.  Je  me  donuai  l'houneur  de  vous  mauder,  il  y  a  huit  jours*),  l'en- 

tretien  que  j'avais  eu  avec  M.  l'ölecteur  de  Brandebourg,  qui  m'envoya 


')  Vgl.  Mem.  de  Pomponne  II.  311    und   oben  die  Einl.  zu   diesem  Abschnitt 
p.  427-428. 

')  m'ayant  Ms. 

•'')  Grösstentheils  undechiffrirt. 

^)  Vgl.  oben  Dep.  vom  20.  Juli  p.  458  f. 
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Icndoiiiiiin  dire  i)ar  M.  de  Bluiueiitliul,  (|u'il  avait  exainiiie  les  ar- 

les  du  traitö   d'alliaiicc  du  Kliiu;    (|u'il  y  oii  avait  quelques -uns  (|ui 

6taieiit  fort  piejudieiablcs,  doiit  ineiiie  hnlit  sieur  de  HlunieUtlial 

tait  plaint  ä  vous   de   la  part  de   soii  inaitie,    i|uand  il  fut,    il  }•  a 

quelque   teiiqis,    vers  k;  Jvoi 'j   (ju'il  avait  su|)|ilie  diiiterpoHcr  ses  offi- 

jcs  aupres  des  autres  prineos  de  l'unidii  pour  uioderer  et  r^fbruier  ies- 

Is  articies,  entre  autres  uii  j)ar  le(iuel  il  etait  dit  que  si  les  Su6doi8 

aquaient  ledit   sieur   electeur  eu  Poineranie,    ladite   ligue   ne  scrait 

ligee  de  le  seeourir,  et  autres  poiuts,   qu'il  ine  döduisit  assez   mal, 

en  que  ce  f'iit  lui  (jui  eüt  iiegocie  eette  afl'aire;  que  eependaut  Sadite 

tesse  allait  ordonner  a  ses  ministres  ä  Katisbonue  de  conftrer  avec 

.  Gravel  et  de  voir  ee  qui  se    pourrait  faire  pour  sou  houneur,  sa 

rüretö  et  |la|  rectiticatioii  desdits  articies,  atiii  que  la  cliose  ne  tirät  plus 

longueur   que')  ces  seules   diffieultes   avaient   retardöe  de  sa  part 

squ'ii  preseiit,  et  (|ue  du  meine  temps  il  enverrait  ordre  ä  celui  qu'il 

ävait  destiiie  de  se  transporter  de  Cleves  ü  Cologne')  pour  se  trouver 

u  l'assembiee  des  iji'inces  (jui  y  (itait  eonvoquee. 

J'ai   SU  depuis  qu'il   attendait  le   retour  de  ...  M.   Goltz,    pour 
esser   riiistruction    dudit    envoyö    k   Cologne.    .  .  .    Ledit    sieur  .  .  . 
oltz   .  .  .   ni'a  dil*ivoir  trouve  les   prinees   de   la  inaison  dq^run- 
ick    dans   de  viais   sentiments   de    neutralite   pour   les  affaires    des 
'ays-Bas;   qu'ils  etaient  d'avis  (pu-   l'on  ne  s'en  inelat  que  par  entre- 
"niise  d'aecommodement,    et  que,    puis(|ue   les  prinees  du  Hhin  avaient 
efusd  ä  M.  de  Gomont  les  passnges  des  secours  pour  la  l'ologne'i, 
e   l'oii   ne  raceordät   ä   qui   que   ce  soit  de  ceux  qui  voudraient  en 
voyer  aux  Pays-Bas,   et  qu'^  l'^gard  des  lev^es  de  M.  l'eveque  de 
ilunstcr,  l'on  en  i)arlerait  ä  Tassemblee  de  Cologne  oii  ils  enverraieut 
leurs  de|mtes.     II   in'a   eoutirnie  ee  que  M.  leleeteur  m'avait  dit  de  la 
froideur  avec  laquelle  ces  prinees  avaient  regu  la  proposition  d'aecom- 
modement et  de  leur  röunion  avec  la  Suede;  mais  il  nie  dit  aussi  que 
ligue    entre   eette    eouronne   et   M.  l'öleeteur*)   dont  on  leur  avait 


')  Im  .1.  IGÜO,    vgl.  oben   im  Absclinill   VI.   dk'  Ack'ii   von  JLMiuni  Juhie,  das  Cre- 

Iliv  vom   lÜ.  l''fbr.   (p.  348)   «.  ».  w. 
')  et  quo  Ms. 
')  Vgl.  di«  vorliergehendt!  Üu|H'si:he  p.  409. 
')  Vgl.  I'nfendorf  X.  34.    Mignet   II.  p.  177  ff.    Eben  diesen  Ropuls  und  damit 
e  obige  Sclilussfolgeriing  wollte  Ludwig  XIV.  erreichen. 
■■')   Vgl.  Mem.  de  I'oinponnc  11.  4U7.     l'ufendorf  X.  5G.      Durch  diese  Con- 
vention,   welche    im  Juni    durch    des   Kurfürsten  Gesandten    in    Stockholm,    Loreni 
Ueorg   V.   Krockow,  «bgcsclilosson  wurde,   verbunden  sich  Schweden  und  Brnnden- 
burg,    die  Freiheit   der  polnischen  Königawahl   (gegenüber   den  franxösischen  Bestr«- 
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donne  avis,  les  mettait  eu  pciiie,  u'eu  sacliant  pas  les  articlcs,  et  qu'ils 
l'avaient  prie  de  faire  que  M.  l'ölecteur  les  en  inforniät.  . . . 

Je  dis,  il  y  a  deux  jours,  ä  M.  1  electeur  que  soii  anibassadeur  en 
Pologne  se  laissait  cntendre  que  feue  niadame  lelectnce  le  ha'issait, 
parce  qu'il  inspirait  ä  son  mäitre  de  songer  ä  la  couronne  de  Pologne, 
dont  eile  införait  le  changement  de  la  religion  de  son  niari '),  vu  que 
les  lois  et  constitutions  de  ce  royaume  ne  pouvaient  souflFrir  d'autre 
roi  que  catholique.  Son  Altesse  electorale  nie  repartit  que  Von  ne  le 
verrait  jamais  varier  dans  sa  foi;  qu'il  se  trouvait  bien  comme  il  etait; 
que,  qüand  il  verrait  cette  couronne  ä  ses  pieds,  il  ne  la  releverait 
pas;  qu'uu  roi  de  Pologne  etait  esclave  de  ses  sujets;  qu'il  n'ötait  que 
le  distributeur  des  gräces  ä  des  personnes  qui  ne  lui  en  savaient  guöre 
de  grö  lesquelles  provoquaient  l'envie  d'une  intinit^  d'autres  qui  de- 
venaient  ses  ennemis.  . . . 


Ludwig  XIV.  an  den  Kurfürsten.     Dat.  29.  Juli  1667. 

(Concept.) 

29.  Juli.  Der  König  autwurtet  auf  den  Brief  des  Kurlur.sten  rem  5.  Juni  ^),  wel- 

chen er  etwas  spät  empfangen.  —  Die  glücklichen  Erfolge  seiner  Waffen 
lasseÄhm  keinen  lebhafteren  Wunsch  al.s  den  einer^hnellen  Au^gleiehung 
zu  billigen  und  seinerseits  gemässigten  Bedingungen.  Alle  Fürsten,  und 
besonders  der  Kurfürst  selbst,  insofern  sie  ihre  Bemühungen  darauf  richten 
wollen  diese  Ausgleichung  zu  vermitteln,  werden  den  König  durch  ihren  guten 
Willen  sehr -verpflichten.  Indessen,  wie  Se.  Maj.  leider  hinzufügen  muss, 
geht  sie  dabei  von  der  Hoffnung  aus,  dass  dieselben  nicht  die  Gesinnungen 
der  spanischen  Räthe  theilen  werden),  welche  dieselbe  veranlasst  ha- 
ben, den  Gesandten  jener  Krone  vor  einigen  Tagen  von  ihrem  Hofe  zu 
verweisen. 

Millet  an  Lionne.     Dat.  Berlin  3.  Aug.   1667*). 

[Millel's  Freundschaft  mit  Goltz.     Angeblich    bevorstehende  Sendung  des  Markgrafen 
von  Baden  nach  Berlin.     Unfähigkeit  des  Kurfürsten  ein  grösseres  Truppencorps  zu- 
sammenzubringen.    Eintreffen   des  Grafen   von  Mansfeld.     Reise  des  Kurfürsten.] 

3.  Aug.  Millet  spricht  von  seiner  engen  Freundschaft  mit  Goltz.  —  Hr.  von 


bangen)  zu  sichern  nnd  event.  einen  geeigneten  Candidaten  den  Pfalzgrafen  von 
Neuburg)  gemeinsam  vorzuschlagen. 

')  Vgl.  oben  die  Oepesche  de  Lesseins'  vom  21    März  1G62  p.  263.  ^ 

')  S    denselben  oben  p.  445. 

')  Die  Königin-Regentin  von  Spanien  Maria  Anna  hatte  dem  französischen  Ge- 
sandten Erzbischof  von  E  ni  b  r  ii  n  befühlen,  ihr  Königreich  zu  verlassen  (vgl.  Mignet 
a.  a.  O.  p.  183  ff.). 

')  Ebenfalls  nur  theilweise  dechiffirirt. 


i 


er  rneinisooen 


463 


Qremonville  hat  ihn  zu  seinem  Erstaunen  von  einer  bevorstehenden  Sen- 
dung des  Markgrafen  von  Baden ')  an  diesen  Hof  benachriclitigt:  „car  Ton 
ne  saurait  faire  niarcher  un  Corps  considcrablc  des  troupes  de  M.  l'ö- 
lecteur,  la  ])lu8  graiide  partie  ötaiit  en  Pnisse,  en  PoiniSranie  et  eu  la 
Marciie  de  Brandebourü:,  (lu'il  ne  ine  passe  devant  les  yeux,  et  je  ii'y 
vois  encore  aiieime  disixisition."  Millet  neigt  sich  daher  der  Ansicht 
zu,  dass  man  dem  Chevalier  von  Gremonville  von  solchen  Dingen  kaiser- 
licher Seits  in  demonstrativer  Absicht  gesprochen  haben  möchte,  beson- 
ders, da  der  Kurfürst  nicht  im  Stande  sei,  selbst  aus  allen  seinen  Staaten 
Preussen,  wo  er  noch  verhiiltuissiniissig  die  meisten  Leute  habe,  einge- 
hlossen  —  eine  irgendwie  ansehnliclie  Macht  zusauimenzubrigen,  derselbe 
ich  auf  diese  Weise  seine  entlegensten  Provinzen  alles  Schutzes  entblössen 
würde,  und  es  ausserdem  iibei'hiHi]>t  zu  spät  sei,  jetzt  noch  einen  Schritt 
dieser  Art  mit  Nutzen  unternehmen  zu  können.  . .  . 

Le  conite  de  Mansfeld')  est  arrivö  ici,  depuis  trois  jours;   pour 
iiire  cduiplinicnt  ä  M.  lelectcur  de  la  \)iirt  de  renipereur  sur  la  niort 
niadanic  relcetriee,  nonohstant  (iiie  iM.  le  baron  de  (Joes  reside  eii 
e  cour  de  la  part  de  Sa  Majest(5  imperiale,     f/on  veut  dire  que  ce 
ite  a  niendit5  cette  coiriniission,   pour  sortir   plus  favorableineut  de 
elques  aftairos  (|u'il  ji  h  denielcr  en  cette  cour   jiour   raison   de  ses 
terres  dans  la  dependancc  de  Maj^debourg.  . . . 

M.  l'6leeteur  . .  .  continue  sa  caravane  vers  ses  place»  de  l'Oder.  . . . 


w 

~   wr 
b    di( 
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Millet  un  Lionne.     Dat.  Berlin    10.  Aug.    10(37. 

igue  der  rlieinischen   Füiatoii.     Stockliolmcr  Vertrag  zwischen  dein   Kaiser,  Sclnve- 
ien  und   Brandenljurg.     Die  braunseliweigiselioii   Fürsten.     Kcise  des   Kurfürsten.] 

...  Mcnidit  sieur  l'c'^leeteiir  sera  sans  doute  d'aiitant  i)lus  oblige  ä  10.  Aug. 
conduire   sans    partialitt!-   (in'il    verra    (jue   niessieurs   les   prinees    du 

Kiiu  out  l'ait  mu:  li{;ue  ensend)le  ])our  le  niaintien  |de  la|  sürete  de 
mpire  et  celle  de  leiirs  6tats  jiar  laquelle,  comtne  vous  savcz,  lls 
ngagent  de  ne  donner  passage  ä  aueunes  troupes  par  leursdits  etuts 
qui  proroge  lallianee  du  libin  et  c»5t6ra,  dout  uu  des  niinistres  de 
niondit  sieur  Ttileeteur  a  eu  avis  depuis  peu  et  la  copie  du  traite  f'ait 
entre  cesdits  prinees*)  (jui  lest  alle  porter  en  diligcnce  ä  niondit  sieur 

K~  -■  -  -  """  -  -  "-  -  -'  - 
')  lieber  die  Antrüge,   welche  der  Markgraf  Herniiinn    von   liaden    dem   Kurfür- 
n    im   Namen   Cast  el  -  K  odrigo's,    des  Gouvcrucurs    der   spanischen    Niederlande, 
überbringen  hatte  vgl.   Mignot  11.  p.  280-281.      l'ufcndorf  X.  30  ff. 
')  Vgl.  Mignot  II.  p.  284.  285. 

')  Ein  DcfensivbÜDdniss  um  den  Krieg  von    ihren  Liindern    abiuhalten    i,Pufen- 
durf  X.  34  . 
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oü  M.  le  (lue  de  Neubourg  est  eutre  sans  sa  participation  nonobstant 
leur  grande  uniou  pour  Icurs  int6rets. 

M.  de  Pomponiie  vous  aura  inforinß  de  la  cousomination  du  traite 
fait  ä  Stockholm ')  oü  M.  de  Brandebourg  stipule  les  avantages  que  la 
Frauce  leur  pouvait  mieux  et  plus  sürement  procurer  et  garantir,  vu 
meme  que  nous  6ussi(His  eugagö  en  ce  traitö  les  prineipaux  s^nateurs 
du  royaume,  et  que  daus  celui  qu ont  fait  lempereur  et  les  Öuedois  et 
M.  l'electeur  qui  que  ce  seit  des  Polonais  n'y  est  intervenu.  . . . 

II  doit  se  teuir  dans  peu  une  assemblöe  du  cercle  de  la  Basse- 
Saxe  ä  Brunswick.  Je  ne  sais  meinem  si  quelques  autres  priuces  voi- 
sins  y  interviendront;  niais  il  est  bon  de  menager  MM.  les  princes')  de 
Lunebourg,  afin  qu'ils')  s'y  comportent*)  bien.  Si  ron  ne  m'avait  point 
abandoune  depuis  trois  mois  sans  ordre,  sans  Instruction  sur  les  clioses 
presentes  et  sans  reponse  ä  toutes  mes  lettres,  j'aurais  pu,  suivant  ce 
que  j'ai  niand6  si  souvent,  aller  voir  ces  princes,  puisque  M.  Bidal, 
qui  en  avait  ordre,  n'a  pas  jugö  ä  propos  de  le  faire.  M.  le  comte  de 
Waldeck,  qui  a  6t6  sans  doutc  ä  l'assemblee  de  Cologne  et  oü  il  a 
eu  connaissance  de  la  ligue  faite  röceninicut  entre  les  princes  du  Rhin 
en  forme  de  prrtrogation  de  l'alliance,  et  qui  est  dejä  genöral  de  la 
petite  ligue  entre  l'electeur  de  Cologne  et  MM.  les  ducs  de  Lunebourg, 
inspirera  peut-etre  ä  ces  princes  de  suivre  l'exemple  des  autres,  et 
peut-etre  qu'il  pourra  parvenir  au  gen^ralat  de  tonte  cette  dite  ligue. 
J'estime  que  si  la  craiute  de  s'engager  ä  de  grands  frais  retenait  Mgrs. 
les  princes  des  Lunebourg  d'entrer  en  cette  ligue,  une  Subvention  ne 
serait  pas  mal  eniployöe  pour  les  faire  entrer  tout  de  bon  daus  ce 
parti  de  neutralite.  Nous  verrions  pour  lors  les  Suödois  et  Brande- 
bourg bien  surpris  et  la  fiert6  des  uns  et  les  fiuesses  pedantesques  du 
conseil  de  l'autre  bien  confondues.  Celui-ci  serait  fort  mortifi^,  si  l'on 
temoignait  le  m6priser;  mais  aussi  est-il  insupportable  quand  on  le  re- 
cherche.  .... 

Je  viens  de  recevoir  votre  döpeche  du  29e  juillet.  ...  Je  ferai 
vers  M.  l'electeur  de  Brandebourg  ce  que  vous  m'ordonnez;  je  lui  en- 
voie  les  lettres  du  Roi  ^)  et  nie  donne  l'houueur  de  lui  ecrire.  II  est 
parti  de  Custrin,  pour  aller  voir  une  de  ses  places  vers  la  Sil^sie  d'oü 
il  sera  de  retour  dans  huit  ou  dix  jours.  ...    * 

')  Vgl.  M^in.  de  Pomponne  II.  (407)  432  und  oben  Dep.  vom  27.  Juli. 

^)  M.  le  prince  Ms. 

^)  qu'il  Ms. 

■";  comporte  Ms. 

^)  S.  oben  p.  462. 


II 
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Vertrag  Soliwcdena  mit  Branden bnrg  elc.     Abreise  Mansfeld's. 

Millet  an  Lioiuie.     Dat.  Berlin  15.  Aug.  1667'). 

[Rückreise  des  Grafen  von  Mansfeld.     AUgcineino  Sachlage.     Ankunft  des  Markgrafcä 
Ton   Baden.     Audienz  Millet'«   beim  Kurfürsten    in   Potsdam.     Versammlung    des   nie- 
dersttchsischen   Kreises   in   Braunschweig,   zxt   der  sich   Jena   begiebt.      Auseinander- 
setzung des  kaiserlichen  Oesandleu.] 

.  Le  coiiitc  de  Mansfehl  est  parti  de  Custiiii,  il  y  a  huit  jours,  15.  Aug. 

ur  retourner  ä  Vienne.  . . .  M.  Meoteur  ...  ne  s'est  point  d6clare 
jusfiu'ü  present.  ...  .Ic  vois  une  partialite  d^claröe  dans  l'esprit  du 
preniier  iiiinistre  (Schwerin).  ...  Je  dis  donc  qu'il  sera  nialaise  de 
retenir  ledit  decteur  de  Brandebourg  qu'il  ne  se  jette   et  qu'oii  ne  le 

usse  dans  le  parti  de  l'einpereur,  quand  ses  propres  sentinients  se- 

ient  contraires.     Mais  je  tiens  inipossible  de  Ten  cnipecher,   si  les 

ußdois,  que  l'on  assure  ici  que  l'on  uous  a  tout-ä-fait  dehaucht^s,  16- 
vent  le  niasquc  contre  nous.  . . . 

Si  ledit  ölecteur  de  Brandebourg  se  döclare,  l'on  croit  que  ce  ne 

ra  pas  poiir  aller  lui-menie  en  canqiagne  se  faire  clief  de  ))arti;  car, 
icn  que  les  Espagnols  et  l'enqjereur  lui  oftVent  le  coiuuiandenient  g6- 
i^ral'),    ses   deux  prineipaux   ministres  ont  trop  d'intöret  ä  ne  le  pas 

isser  aller  üi  lärmte  oü  ils  seraient  oblig^s  de  le  suivre.  II  pourrait 
eu  ce  cas,  conmie  je  vous  ai  niaudii  naguc're,  faire  passer  trois  niille 
honiines  de  pied,  liiiit  ccnts  elievaux  et  trois  cents  dragoiis  dejä  tous') 

ortös  vers  le  Khin  et  doiit  l'ordre  peut  etre  envoye  sans  que  je  le 
saclie,  parce  que  lesdites  troupes  sont  es  environs  et  au-delä  de  Wesel. 
Mais  je  vois  une  autre  pliilosophie  dans  le  raisonnenient  des  plus  pe- 
netrants  qui  croieut  t|ue  toutcs  ces  troiq)es  se  joignant  k  Celles  de 
fenipereur ,  en  cas  que  Sa  Majeste  impt'riale  fasse  un  grand  eflfort, 
peuvent  prendre  an  nioins  leurs  (piartiers  dans  les  etats  des  princes 
ligues,  pour  dUssiper  leurs  forces,  les  ruiner  et  soulager  les  Espagnols 

es  frais  desdits  quartiers   qu'ils  Ue  peuvent  fournir  dans  leur  pays. 

l'on  croit  le  eoup  sftr,   supposö  l'assurance  qu'aura  renii)ereur  que  la 

uedc,  pendant  tous  ees  grabuges,  ne  fera  aucune  diversion  en  faveur 
de  la  France,  et  (pie,  nioyennant  eela,  le  parti  de  leuipereur  et  de  ses 

tdhßrents  qu'il  entratnera  par  la  erainte  et   par  la  nöcessit»^  de  se  d6- 
larer  pour  lui  ou  du  nioins  se  conteuir  ruinera  la  ligue  ecclesiastique. 
')  Vgl.  Mignet  U.  p.  285. 
*)  S.   Mignet   p.  281.     (Vgl.    ferner    M^m.   de  l'oniponnc    11.  421    et   conime 
Vemperinr   se    servait    jirincipalement    de   ce   prince    pour    faire   un    grand    ralliement 
contre  la  Trance,    il  le  Hattait  de  lui  donner  dans  cette  guerie  lu  qualite  do  gitu<!r»- 
lissime  de  l'cmpire.) 
•')  tout  Ms. 
W:ili'r.  un'  ßcscli.  il.  Ct.  Kuiiürslcn    11  30 
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L'on  se  flatte  merae  de  la  Hollande  et  de  quelque  faveur  des  Anglais. 
Je  m'en  rapporte.  . . . 

Je  ne  doute  pas  que  les  Suedois  nous  voyant  faire  des  conquetes 
en  Allemagne  et  ne  pouvaiit  tant  profiter  avec  Tempereur,  ne  chan- 
geassent  de  parti  et  ne  voulussent  partager  le  fruit  de  cette  guerre 

17.  Aug.  Postscriptuni  dat.  17.  Aug.  UiG7.     Ayaut  appris  que  M.  l'd- 

lecteur  passait  ä  quatre  Heues  d'ici  oü  il  devait  sejourner  pour  y  re- 
cevoir  le  prince  de  Bade,  qui  est  enfin  arrive  dei)ui8  quatre  ou 
cinq  jours  en  cette  ville,  j'ai  voulu  le  prevenir  et  entretenir  mondit 
sieur  l'electeur,  avant  qu'il  vit  ce  prince  et  que  l'ordinaire  partit,  de 
maniöre  que  j'anivai  hier  aussitot  que  Son  Altesse  electorale  k  son 
chSteau  de  Potsdam  oü  je  lui  confirniai  tout  ce  que  le  Roi  lui  avait 
ecrit  naguere  tant  sur  la  niort  de  niadanie  1  eleetrice ')  qu'eu  röponse 
de  ce  que  Sadite  Altesse  avait  niande  au  Koi  sur  les  affaires  des 
Pays-Bas,  et  lui  iis  connaitre  que  Sa  Majeste  (nunoljstant  les  heureux 
progres  que  la  justice  de  sa  cause  favorisait)  etait  toujours  dans  le 
nienie  sentiment  d'entendre  ä  un  acconiuiodenient  et  d'agreer  la  me- 
diation  de  ses  aniis,  si  les  Espagnols  voulaient  ecouter  de  justes  tem- 
pöraments. 

Je  fis  bien  valoir  ä  mondit  sieur  l'electeur  la  nianiere  dont  la 
Suede  en  usait  qui  offrait  aussi  sa  ni6diation  ä  Sa  Majesfe  dans  cette 
conjoncture.  ...  Je  lui  fis  aussi  reniarquer  que  les  prejjaratifs  et  les  nie- 
naces  de  l'enipereur  allaient  mettre  le  feu  dans  -rempire  . . .;  que  S.  A. 
electorale  avait  grand  iuteret  ä  conseiller  ä  lempereur  de  se  raoderer 
et  suivre  la  voie  la  plus  raisonnable  et  lui-meme  de  se  joindre  aux 
autres  electeurs  pour  trouver  les  moyens  equitables  de  pacifier  toutes 
clioses,  Sans  prendre  uu  autre  parti  dont  ou  faisait  grande  ostentation 
ä  la  cour  de  Vienne,  jusque-lä  menie  que  l'on  y  assurait  que  Sadite 
Altesse  avait  un  traite  avec  les  Espagnols  et  qu'elle  accorderait  en  vertu 
d'icelui  des  troupes  ä  la  requete  de  Castel-Rodrigo.  — 

M.  l'electeuv  nie  parla  fort  honnetenient,  et  nie  dit  que  . . . ,  jiour 
ce  qui  etuit  des  affaires  de  Flandro,  il  ferait  incessamment  faire  une 
nouvelle  Instruction  pour  son  envoye  ä  Cologne  qui  y  etait,  ä  ce  qu'il 
pretend,  naguere  arrive  apr6s  la  dissolution  de  la  premiere  assemblee ; 
qu'il  attendait  encore  des  nouvelles  de  M.  l'electeur  de  Mayence,  et  que 
s'il  se  tenait,  conime  on  disait,  une  nouvelle  assemblee  ä  Cologne  pour 
traiter  des  moyens  et  maniöres  de  procöder  ä  ladite  mödiation,  il  y  in- 


')  Wohl  in  einem  zweiten  Schreiben  ebenfalls  vom  29.  Juli  vgl.  oben  p.  462. 
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tervicudi'iiit  avec  les  autres  ölecteurs  et  aouscrirait  aux  r^solutions  de 

«ftdite  assemblöe; 
I     que,  pour  ce  qui  regardait  les  forces  de  I'empereur,  il  savait  bien 
k'elles  n'6taient  pas  en  l'ötat  que  Ton  les  voulait  faire  parattre,  et  que 
es  recrucs  que  Sa  Majoste  imperiale  avait  ordoiin^es  ue  feraient  pas 
un  Corps  si  considerablc  (ni'il  ])iit  avec  cela  violenter  les  princes  d'Al- 
lemagne; 
l^fc     et  qu'ä  l'ögard   de   la  niission  du  prince  de  Bade,  il  n'avait  rien 
'  ^  espörer  de  lui;   qu'il  est  vrai  qu'il  avait  autrefois  un  trait6  avec  les 
pagnols;  mais  (jue,  comme  ils  n'avaient  pas  eflfectue  de  leur  part  ce 
'ils  devaient,  il  n'avait  rien  ä  faire  pour  eux  de  la  sienne,   et  qu'il 
vait  de  troupes  ([ue  ce  qui  lui  6tait  nöcessaire  pour  la  garde  ordi- 
ire  de  ses  ötats. 

Je  le  remis  eucorc  sur  la  declaration  que  ses  ministres  ä  Katis- 

nne  avaient  faite  de  ue  point  signer  raliiance  du  Rliin  que  la  Su6de 

'ait  fait   ia  meme   chose;    niais  il  nie  temoigna    ne  vouloir  pas  plus 

anccr  en  ectte  aff'aire  que  cctte  couronue,  bien  (ju'il  ni'eüt  ci-dcvant 

tit  csp^rer  qu'il  pourrdit  passer  outre,  si  l'on  avait  ajustö  les  articles 

ladite  aliiancc  qui  lui  ötaient  on^reux '). 

Nous  pariamos  dans  la  convcM-sation  du  traite  d'Angleterre  avec  la 

«lollande').  11  me  fit  tömoigucr  ensuite  par  sou  secretaire,  qui  m'en 
iirla  comme  de  lui -meme,  que  Son  Altesse  avait  bien  du  chagrin  de 
fy  avoir  pas  6t6  inclus;  que  les  Etats  en  avaient  fait  et  drc8s6  un 
rticle,  mais  qu'il  avait  trouvö  des  obstacles  de  la  part  des  ambassa- 
deurs  de  France^)  auxquels  il  ne  s'etait  pas  attendu. 

IJe  suis  reveuu  pour  fermer  mes  lettres  en  cette  ville,  et  ai  laiss6 
!  prince  de  Bade  en  son  nögocc  duquel  M.  Telecteur  m'a  t6moign6 
5  faire  pas  grand  cas,  me  disant  qu'il  le  connaissait  bien. 
M.  J6na,  qui  part  pour  l'assemblöe  de  Brunswick  oft  les  döputös 
i  cercle  de  la  Basse-Saxe  se  doivent  trouver,  m'a  assurö  qu'il  ne  s'y 
cvait  rien  traiter  que  los  affaires  particulit^rcs  de  cc  cercle  et  ce  qui 
^gardait  les  ciioscs  oft  les  princes  ci-dcvant  ligut^s  pour  l'affaire  de 
^peme*)  avaient  int^ret.     M.  l'decteur  m'a  dit  aussi  que  l'on  y  devait 

')  Vgl.  oben  p.'453.  4r.it.. 

')  Friede  zu  Breda  vom  .'$1.  Juli  Kiiw.  -^  Der  Kinachluss  des  Kurfilrsten  in  den- 
selben durch  Dilneniarli,  Frankreich,  Knuland  und  Holland  erfolgte  vermittelst  eines 
besonderen   Instruments,  vgl    unten  (p.4n)   Lionne  an  MiUet  dat.  2.  Sept. 

')  8.  Pufundorf  X.  21.  -  Die  Virlroter  Franknichs  in  linda  waren  d'Estra- 
des  und  Courtin. 

')  Durch  die  Haager  Quadrupelalliance  vom  Oclober  IGlJt!  zwi.-iohen  DUnemark, 
dem  Kurfürston,  den  liineburg.   Fiir.^tcn  und   Holland. 
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parier  des  levees  que  l'eveque  de  Munster  a  faites  coutre  le  pretendu 
traite  avec  la  Hollande  dont  il  etait  {^arant,  sur  quoi  je  lui  ai  allögue 
toutes  les  raisons  que  j'ai  crues  recevables. 

Mondit  sieur  Jena  me  vient  aussi  de  dire  que  le  baron  de  Goes 
lui  avait  expli<iue  ce  niatin,  (jue  l'erapereur  son  maitre  ue  pretendait 
pas  contrevenir  au  traite  de  Munster  et  secourir  les  Pa3s-Bas  conime 
euipereur;  mais  quetaut  peruiis  par  l'instrunient  de  paix  ä  chaque  priuce 
de  l'enipire  de  secourir  ses  amis  ou  alliös  dehors  d'icelui,  M.  l'^lecteur 
de  Brandebourg  corame  prince  particulier  poun-ait  le  faire  suivant  les 
constitutions  dudit  enipire;  qu'il  ne  voulait  pour  le  jjresent  envoyer 
((ue  (piinze  niille  lionnnes  aux  Pays-Bas;  que  les  Espagnols  ne  lui  en 
deinandaient  que  dix  niille,  pour  soutenir  le  reste  de  cette  canipagne, 
n'en  pouvant  hiverner  davantage.  . . . 


Lionne  an  Millet.     Dat.  19.  Aug.   1667. 
(Coneept.) 
l!i.  Aug.  Hat  ihm  nur  mitzuthcilen    „que   ce   que   je   ne   vous    niandais    que 

connne  nies  sentiments  particuliers  touchant  l'offre  que  vous  pourriez 
faire  du  ducbe  de  Gucldre  ä  MM.  de  Brandebourg  et  de  Neubourg '), 
vous  pouvez  niaintenant  le  leur  otfrir  au  iioin  et  de  la  part  de  Sa  Ma- 
jeste  nienie,  ((ui  iii'a  ecrit  du  camp  devant  Lille,  que  c'est  son  senti- 
nient  que  vous  fassiez  cette  offre  ä  ces  priuces."  . . . 


Millet  an  Lionne').     Dat.  Berlin  24.  Aug.   1667. 

[Buch  über  die  Ansprüche  des  Königs  im  Kelch.  Aufsehen,  welches  dasselbe  erregt. 
Gespräch  des  Secretärs  des  Kurfürsten  uiit  Millet  darüber.  Bevorstehende  Reise  des 
Kurfürsten  zu  einer  Zusammenkunft  mit  dem  Woiwoden  von  I'osen  und  zum  Em- 
pfange des  Kurfürsten  von  Sachsen.     Der  schwedische  Resident  am  sächsische«   Hofe 

in  Berlin  eingetrofl'en.] 

24.  Aug.  ...  II  court  un  livrc  en  Alleniagiie  dont  on  pretend  faire  uu  grand 

vacarme  dans  l'enipire  et  donner  un  niervcilleux  onibrage  aux  princes 
d'icelui.  Je  ne  Tai  jjoint  eucore  vu;  l'on  dit  qu'il  traite  des  pretentious 
du  Koi  dans  lenipire,  et  qu'il  est  iniprinie  ä  Paris  par  jirivilege  du 
Koi  et  fait  par  M.  Aubry^).     Le  secretaire   de  M.  l'electeur  de  Bran- 


')  Vgl.  den  Auszug  ans  Lionne's  Schreiben  an  Millet  dat.  Saint- Germain 
12.  Aug.  bei  Mignet  p.  282f. 

■')  Zum  gro.ssen  Theil  nicht  dechiffrirt.     Vgl.  Mignet  II.  p. '285. 

■■')  Näheres  über  dies  Buch  De  jure  Regis  Galliae  in  totum  Imperium 
bei  Pufendorf  X.  34. 


Bdw.  XIV.  bietet  Brandeiib.  u.  Neub.  Ciolilcrn  an.    Buch  üb.  ».  AiiaprUcbo  i.  Rcicb.    AQQ 


li: 


'ehoiirg(Mcin(lcrH)  iircn  parlii  nagucre,  coiiinic  m'avait  fait  ci-dcvant  Ic 
ron  de  Schwerin.  ...  I.cdit  sccretaiie,  au((ucl  je  fis  reiiiar(|iier  la 
8set6  de  ce  livic  inipiimö  sans  doutc  k  Bruxcllcs  ou  Anvcrs  et  dont 
l'auteur  avait  enipninte  Ic  nom  de  quelque  inipiimcur  de  Paris,  ... 
coiivint  avec  nioi  (ni'il  se  trouvait  un  vieux  livrc  suraniie  qui  jiarlait 
de  tous  Ich  droitis  aiicicns  de  la  France  ä  coninienccr  dejiuis  Cliar- 
magne  dont  possiblc  on  avait  nialicieusement  cxtrait  cc  livre  re- 
ut. .  . . 

Postscrijjtum.     Je  vais  revoir  M.  lelcctcnr,  avant  qu'il  s'öloigne 
ur  s'allcr  ahoiuhcr  avec  Ic  castellan  de  Posnanic  sur  la  frontid'rc  de 
n  pays  (ce ')  qui  est  un  mystöre  secrct),  et  qu'il  aille  de  lä  recevoir 
im  de  ses  ciiateaiix  1  cicetcnr  de  Saxc,  A  dix  Heues  d'ici.  .  . . 
Le  sicur  (Iraff,    resident  de  Suedc  cn  la  cour  de  Saxc,  ...  est 
nu  faire  uu  tour  ici,  pour,  cc  dit-il,  visiter  ses  parents.  . . . 


Millet  an  Lionne.     Dat.  Berlin  31.  Aug.  1667'). 

Da»  erwähnte   Buch,     'rnippen,    vvelclie  KursachHcu    an   Frankreiih    überlasaen  will. 

Aensäci'ungen   Friedlich  Wilheliu'a  über  .seine  bevorstehende  ZuHanimenkunt't  mit  dem 

»rfUrsten   von  i^achson.     Er  drückt   sein  Krataunon   darüber   ans,    dass  der  Kurfürst 

In  Mainz    und   die   andern  rheinischen  Fürsten   ihm  von  ihren  VermittclungsplUneu 

Chts  mitthoilen.    Moscowitiscber  Gesandter.    Augenblicklich  kein  Vertreter  Neuburgs 

hier  am  Hofe.j 

Das  erwähnte  Buch  macht  Ungeheuern  Lärm  iii  ganz  Deutschland.  31.  Aug. 
Joes  und  der  Prinz  von  Baden  haben  es  hier  debitlrt  und  mit  grossem 
Ifer  auf  alle  da.s  Reich  bcieidigciiden  Stellen  darin  aufmerksam  gemacht, 
^dem  sie  es  für  ein  Manifest  des  allcrchristlichstcu  Königs  ausgeben.  Der 
ator  nennt  sich  Soigny  Sorel.  —  L'on  a  fort  appuyti  ici  sur  la  dö- 
ression  des  ölecteurs  dont  ledit  auteur  traitc  quelque  cliosc  dans  un 
des  chapitrcs  de  son  livre  imprinic  l'anntie  passce  au  niois  de  niai  par 
ivil6ge  du  Koi.  . . .  Ceux  qui  veulent  se  servir  coutre  la  France  du 
ste  dudit  imprinic  nc  fönt  pas  eonnaitre  quc  le  sens  de  l'auteur  n'a 
»s  dte  de  dtjtröncr  l'empercur  et  detruire  la  faculte  des  electcurs  pour 
romouvoir  un  digue  sujct  ä  l'empire,  vu  qu'il  dit  k  la  fin  de  son  cha- 
btrc  quc,  nonobstnnt  tout  ce  qu'il  a  allegue  ci-dessus,  l'usage  ayant 
Contirme  Ics  clioses  quc  l'on  voit  prcscntenicnt ,  l'ou  cn  dcmeurc  ä  cc 
((ui  est  introduit  et  tait,  i'i  la  reserve  de  lexclusion  des  autres  m.iisons 
ipic  Celle  d'Autriclic  k  l'enipire,  auqucl  cellc  de  France  a  autant  et 
plus  de  droit  d'aspircr ;  quc  neaumoius  Ic  Koi  uotrc  niaitre  ne  doit  pas 


')  Fehlt  Ms. 

')  Auch  von  dieser  Depesche  fehlt  grosseuthcils  das  Dcchiffrenient. 


*>f(\  VII.    Berichte  von  166". 

6tre  plus  6lev6  comme')  empereur,  son  caractöre  de  Roi  ötaiit  successif 
et  immanqnable  et  l'autre  sujet  aux  brigues,  cabales,  opinions  et  suf- 
frages  de  particuliers.  . . . 

Monsieur  de  Chassan')  m'ayant  mandö  qu'il  avait  avis  que  Von 
avait  donne  l'alarme  ä  M.  l'electeur  de  Brandebourg  de  quelques  pro- 
positious  qui   auraient  ete  faites  par  celui  de  Saxe  de  faire  des  trou- 
pes  pour  le  Roi,   comme  si  Sa  Majeste  meme  avait  stipule  ladite  le- 
v6e  .  .  .,   j'en  ai  demandö  röclaircissement  ä  mondit  sieur  l'electeur 
de  Brandebourg,  pour  le  d^sabuser  de  l'impression  que  l'on  lui  avait 
voulu  donner  que  le  Roi  notre  niaitre  mendiät  des  troupes  etrangeres. 
Er  bittet  Se.  kurf.  Durchl.  übrigens  zu  genehmigen,  dass  er  dieselbe  zu  ihrer 
Zusammenkunft  mit  dem  Kurfürsten  von  Sachsen*)  begleite.   Elle  me  repartit 
qu'elle  avait,  il  y  a  long-temps,   oui  dire  que  monsieur  lelecteur  de 
Saxe  avait  fait  quelque  proposition  au  Roi  de  faire  des  troupes  pour 
Sa  Majeste,   poTir  tirer  de  l'argent  dont  ce  prince  avait  besoin;   mais 
qu'il  n'y  avait  pas  depuis  fait  r^flexion;  qu'il  avait  quelques  affaires  ä 
regier  avec  ledit  electeur  de  Saxe  sur  le  fait  du  pays  de  Cleves  dont 
cette  maison  avait  eu  autrefois  l'investiture;  qu'il  entendrait  ce  que  l'on 
lui  voudrait  proposer;    que  possible  voulait-on  tirer  quelque  profit  de 
ce  droit  imaginaire;   qu'il  ne   m^nerait  point  assurement   le  baron  de 
Goes  ni  autre  ministre;   qu'il  me  ferait  donner  le  memoire  des  gens 
qu'il  avait  ordonnd  ä  ses  fourriers  [de]  loger;   qu'il  ne  savait  pas,   ä 
qui  ledit  baron  de  Goes  parlait  des  affaires  des  Espagnols,  mais  qu'il 
pouvait  m'assurer  qu'il  ne  lui  avait  jamais  rien  propos6.     Et  tombant 
de  lä  sur  les  affaires  presentes,   il  me  dit  qu'il  s'6tonnait  que  M.  l'e- 
lecteur de  Mayence  ni  les   autres  ne   lui  communiquassent  rien  des 
choses  qu'ils  faisaient  pour  la  niediation;  que  le  premier  n'^tait  pas  le 
maitre,  bien  que  le  directeur  du  College  electoral;   que  celui  de  Saxe 
n'avait  tenu  aucun  concert  avec  lui  sur  cette  mati6re,   et  que  l'on  le 
laissait  seul.    Je  lui  dis  que  toute  cette  affaire  se  devant  discuter  et 
consommer  ä  Cologne"*),  le  deputö  que  Son  Altesse  m'avait  dit  y  avoir 
envoye  serait  present  ä  ce   qui  s'y  traiterait  et  y  iuterviendrait  pour 


')  que  l'empereur  Ms.     Die  obige  Emendation  bleibt  freilich  nur  Verranthnng. 

')  Französ.  Resident  in   Dresden. 

')  Mignet  II.  p.  285.  Bei  dieser  persönlichen  Zusammenkunft  mit  dem  Kurfür- 
sten von  Sachsen  zu  Zinna  gelang  es  Friedrich  Wilhelm  vielmehr  im  Wesent- 
lichen, jenen  seiner  schimpflichen  Abhängigkeit  von  Frankreich  zu  entziehen  und 
für  Oestreich  zu  gewinnen.  Ein  Münzvertrag,  welchen  man  zugleich  abschloss, 
sollte  die  eigentliche  Tendenz  der  Verhandlungen  verdecken  (Pufendorf  X.  35. 
Stenzel  p.  288). 

*)  Vgl.  M^m.  de  Pomponne  II.  450.  453. 


Bsammeiik.  iiiil  d   Kiiif.  v.  Sachsen.    Kinsrhiuss  IJiiiridcnb.  in  <1.  Bredaci  Vertrag.    471 

ui  avcc  les  aiitres,  et  quc  dans  ccttc  attentc  MM.  les  ölecteurs  avaient 

sann  doute  remis  cc  concert  ä  laditc  asHcniblce,    eiisuitc   de  qiioi   il 

m'assura  quc  reiiipercur  nc  fcrait  aucun  niouvemeiit  ccttc  annec.  . . . 

L'anibassadcur  nioscovite ')  eut  avant-hier  sou  audience  publique. 

stipula  qii'il  n'y  aurait  aucun  niinistrc  des  courfnincs  et  princes  ötran- 

ers.     II  HC  dit  ricii  de  particulicr  en  laditc  audience;   il  donna  part 

la  paix  faite  entre  son  czar  et  la  Pologne;  mais  il  a  demandö  une 

audience  seeröte.   L'on  lul  a  cependant  envoye  des  conimissaires,  pour 

savoir  plus  particulicrement  cc  qu'il  veut  dire.    Peut-etrc  en  saura-t-on 

Hclque  chose  dans  peu,  car  M.  l'electeur  veut  partir  deniain  pour  son 

lyage  de  la  frontißre  de  Saxe  *)  et  de  Ik  vers  l'Oder  oii  il  sera  quel- 

e   tcnips  il  la  chasse  et  oü  il  faudra   quc  je  l'aille  trouver  quand 

urai  la  döpeche  que  vous  niarquez  mavoir  envoyöe.  . . . 

M.  Ic  duc  de  Neubourg  n'a  plus  de  ministre  en  cette  cour;  il  y 
plus  de  quinze  jours  qu'il  est  retournö  vers  son  maitre,  et  je  ne 
s  pas,  s'il  en  reviendra  un  autre. 


Lionne  an  JVlillet.     Dat.  2.  Sept.   1667. 
(Concept.) 

Zeigt  ihm  die  Erklärung  des  Köiiigs')  über  die  Aufnahnie  des  Kurfiir-  2.  Sept. 
en  in   den  Vertrag  von  Breda  (laut  Art.  XIX.   desselben)  an.     Er  wird 
|m  dieselbe  durch  die  nächste  Post  (ordinaire)  zusenden,  damit  er  sie  Sr. 
arf.  Durchl.  überreichen  kann. 


Millet  an  Lionne.     Dat.  Berlin  7.  Sept.   1667*). 

Ist  (lern  Kurfürsten  doch  nach  Zinna  gefolgt,  weil  der  kaiserliche  Gesandte  dies  ge- 
kan  hatte.  Glaubt,  dass  das  Anerbieten  Gelderns  iiirdckgewiescn  werden  wird.  Ans- 
■nandersetzung  mit  Schwerin  über  die  Rechte  der  Königin  von  Frankreich  anf  Bra- 
Wnt.  Neuburgischer  Resident.  Stimmung  der  einzelnen  Kathgeber  de»  Kurfürsten, 
■an  möchte  gern  Waldeck  hierher  locken,  um  durch  ihn  das  braiinschwcigischc  Hau» 
zu  einer  Frankreich  feindlichen  Politik  zu  bestimmen.] 

...  Je  vis  ensuite  M.  l'decteur  de  Brandebourg,  auquel  j'expliquai  7.  Sept. 


')  Der  Czar  Alcxoi  M  ic  haolow  i  tsch  zeigte  dem  KurfUrstcn  den  zwischen 
ihm  und  Polen  vereinbarten  drcizchnjfthrigen  WaffenstillsUnd  an  und  Hess  denselben 
bitten,  sich  für  da»  Zustandekommen  eines  ewigen  Friedens  zwischen  ihnen  (zum 
liehuf  der  Vertbeidigung  Polens  gegen  die  TürkeiO  zu  bemühen  s.  Pufondorf  X. 
61  und  unten  p.  47ü  die  Dop.  vom  21.  September. 

')  Nach  Zinna  (vgl.  oben  p.  470). 

")  Vgl.  oben  Dep.  vom  15.  Aug.  (P.  S.  vom  11«-"'  p.  467.  Die  Erklärung  selbst 
(.dal.  Lille  28.  Aug.  1667)  findet  sieh  abschriftlich  ebenfalls  bei  den  Acten. 

')  Vgl.  Mignot  U.  p.  285. 
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le  sujet  de  mon  voyage')  que  Sadite  Altesse  avait  du  pr^voir,  ainsi 
que  je  lui  avais  dit  naguere,  puisque  le  baron  de  Goes  avait  pris  la 
liberte  de  venir  vers  eile  contre  le  concert  d'auparavaiit.  Son  Altesse 
me  re^ut  fort  bien  et  massiira  quelle  n'avait  rien  su  du  voyage  dudit 
baron  de  Goes  qui  sortait  de  sa  chambre  et  lui  avait  dit  avoir  re(;u 
la  veille  une  lettre  eredentiale  de  l'empereur  son  maitre  pour  lelecteur 
de  Saxe  qui  l'avait  oblige  ä  faire  ce  voyage.  . . . 

Je  vis  ...  le  baron  de  Schwerin,  auquel  je  ne  me  decouvris 
pas  de  ce  que  je  savais  de  sa  maniere  de  proceder,  pour  .  . .  ne  pas 
fermer  la  porte  par  une  espece  de  rupture  aux  propositions  que  vous 
me  mandez  que  je  dois  faire,  par  votre  depeclie  du  19')  relative  ä 
une  pröcedente  que  je  viens  de  recevoir  en  arrivant  ici,  du  haut-pays 
de  Gueldre.  Mais  quand  bien  j'aurais  ä  faire  moi-meme  ladite  propo- 
sition,  Von  me  dirait  que  les  memes  raisons  que  le  Roi  allegue  de 
l'inalienation  des  biens  de  la  courönue  et  [des  droits  dus?] ')  ä  la  Reine 
et  par  consöquence  substitues  ä  ses  enfants  fönt*)  contre  la  süretö  de 
ce  que  l'ou  offre.  Mais  l'on  neu  vicndra  j)ossible  pas  ä  cette  discus- 
sion,  et  l'on  rejettera  sans  doute  bien  injurieusement  cette  proposition. 

Schwerin  zeigt  sich  nun  aufrichtiger.  Er  sagtMillet,  dass,  obwohl 
Se.  Maj.  erkläre  auf  ein  Abkommen  eingehen  und  ihre  Ansprüche  ermäs.si- 
gen  zu  wollen,  wenn  sich  die  Spanier  dazu  geneigt  zeigten,  der  Vertrag 
dennoch  keine  Sicherheit  bieten  würde,  in  Anbetracht  des  Privilegiums  der 
Minorität  des  Dauphins  und  dessen  Geschwister,  welches  Titels  sich 
die  Yertheidiger  der  Rechte  Sr.  Maj.  zu  Gunsten  der  Königin  so  oft  be- 
dienten. Auf  diese  Weise  würde  eines  Tages  alles  wieder  von  vorn  begin- 
nen. —  Millet  erwidert,  dass  die  Spanier  der  Königin  lediglich  geben 
sollten,  was  ihr  von  Rechts  wegen  zukomme,  doch  würde  im  Fall  einer 
friedlichen  Verständigung  die  Garantie  der  Vermittler  dieses  Abkommens 
einen  so  feierlichen  Act  hinreichend  sicherstellen.  Als  Schwerin  dann 
wieder  auf  die  Besorgniss  zurückkommt,  welche  die  Waffen  Sr.  Maj.  den 
Holländern  sowie  dem  gesammten  Reiche  eiuflössten,  schliesst  Millet  die 
Unterredung  mit  der  Bemerkung,  dass  der  König  durch  den  Elsass  und 
Philippsburg  dem  Reich  viel  unmittelbarer  benachbart  sei  als  durch  Bra- 
bant,  dass,  wenn  Se.  Maj.  sich  ihrer  Vortheile  hätte  bedienen  wollen,  die- 
selbe vordem  im  Herzen  des  Reichs  eine  siegreiche  Armee  und  so  viel 
Plätze  gehabt  habe,  dass  sie  es  mit  Schweden  theilte;  dass,  wenn  sie  im 
Geringsten  bezweckt  hätte,  das  Reich  in  Verwirrung  zu  bringen,  sie  den 
letzten  Winter  nur  hätte   die  Schweden  gewähren  lassen  dürfen  und  sich, 


')  Er  war  dem  Kurfürsten  nach  Zinna  gefolgt. 

')  S.  das  Schreiben  Lionne's  vom  19.  Aug.  oben  p.  468. 

•■')  Chiffern. 

■•)  fait  Ms. 


nmenkunft  Frieiliich   VVillielin's  mit  <l.  Kiuiüi.->icii   v. 


bei  ilircr  Alisiclit,  die  Rechte  iler  Königin  (iiirclizusetzeii,  iteiiio  günstigere 
und  imschädiicliere  Dircetion  der  VViifl'en  des  Kaisers  iiud  seiner  Anhänger 
schaffen    könne    als    durch    die    Fortsetzung   der   schwedischen    ünterneh- 

Ikungen.  . . . 
I      ...  Messieurs  los  ölecteurs ')  ont  dfi  sc  separcr  hier,  et  je  suis 
Bvenu  ä  mon  poste,  {)our  vous  rendre  comptc  de  ce  que  dessus. 
[      Je  rcQois,    conime  Je  vous  ai   d^jä  dit,    votre  grande  döpeche  du 
2')  que  nionsieur  le  baron  de  Lerad')  m'a  envoyee.     11  ne  viendra 
oint  ici,    ])arcc  (jue   la  goutte  i'a  surpris;   Ton  y  renvoie  celui  qui  y 
,it  ci-devant,  qui  est  uu  jeuuc  homme  peu  habiie  et  fort  dans  l'in- 
Trigue   du   baron  de  Goes.     Monsieur  de  l>erad   nie   mande   quil   a 
,vis,  par  l'arrivee  dudit  rösident  (pii  ötait  ci-devant  ici,  que  uonobstaut 
lettres  de  M.  de  Braudebourg  dont  vous  faitcs  niention,  il  voit  les 
0868  bien  changöes.    Comme  je  n'ai  pas  le  tenips  de  vous  entrctenir 
ävantage   sur  ic  siijet  de   laditc   lettre,   je  vous  dirai  seuleiuent  que 
de  Hchwcrin,   ([ui  a  plus  (jue  janiais  Ic  dessus  ...,   a  rc(;u  saus 
Ute  de  bon  argent  dii  parti  contraire;   que  le  secrötraire  de  M.  de 
Irandebourg   (Meinders)    n'est  pas  oubliö  dans  la  distril)ution    des 
äces  de  la  niaison  d'Autriclie;  que  M.  de  l'öUnitz,  voyant  que  Ton 
hü  en  fait  aucune,  se  nienagc  avec  le  baron  de  Schwerin,  et  (pie 
ce  que  je  cultivais  ici  d'amis  il  ny  a  plus  quo  le  lieutenaut-gdneral 
oltz,  jadis  colonel  polonais  cn  France,  ä  qui  je  nie  puisse  tier,  le  ba- 
n  de  Weliscn  (?)*),  qui  est  mon  intime  ami,  etant  fort  malade.  ... 
Je  sais  que  Ton  fait  ce  que  Ion  peut  pour  faire  venir  ici  le  comte 
Waldeck,   ci-devant  fort   brouille  aveo  cette  cour;    l'on  le  veut 
inter  de   persuadcr  la   maison  de  Lnncboiug  ä  prendre   un   mecliant 
rti.     J'essayerai  de  Ten  dissuader,  sil  vicnt  ici,  dont  je  doutc  encore. 


Millet  an  Lioiine.     Dat.   14.  Sept.  1667. 

(t  erstaunt  darüber,   dass   der   schwedische  Resident  vor   ihm   von   dem  Entschhiss 

teinor  Krone  die  rfaoiniscbe  Alliance  zu  erneuern  ein  Qoheininiss  macht.     Hat  Lion- 

no'fl  Urief  vom  2.  d.  M.  cmj>ruDgcii.     Mninzischer  Abgesandter;    Kurclit  dcHscIben   vor 

den  Schweden.     Zusammcnliunft  des   Kurfürsten   mit  dem  Grafen   von   VValdeck.] 

. . . *)  Je  metonne  que  le  resident  de  Suedc  qui  est  en  cette  cour  14. Scpt. 
nie  fasse  un  inysttire  de  ce  (ju'il  fait  coimaitre  ä  M.  1  clccfeur  de  Hran- 


')  Friedrich  Wilhelm  und  Kurfürst  .Fohann  Oeorg  II.  von  Sachsen. 

')  8.  den  bereits  oben  p.  468.  1)  citirtcn  Auszug  aus  derselben  bei  Mignot. 

')  rfalz-neuburgischcr  Diplomat  vgl.  oben  p.  372. 

')  Xecz  Ms. 

°)  Uen  Eingang  diogcr  Depesche  s.  bei  Mignot  II.  p.  286 — 287. 
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debourg,  que  le  roi  son  maitre  voulait  renouveler  Talliance  du  Rhin, 
vu  que  celui  de  la  meine  couronne  qui  est  en  Saxe  a  fait  voir  ä  M. 
de  Chassau  la  lettre  que  celui-ci  lui  ecrit,  par  laquelle  il  lui  inande 
que  mondit  sieur  lelecteur  de  Brandehourg  n'a  pas  trop  bien  rcQu 
cette  declaration.  Le  barou  de  Schwerin  lui  aura  saus  doute  itn- 
pose  sileuce  k  mon  egard.  ... 

Je  vieus  de  recevoir  votre  lettre  du  2  de  ce  niois').  Je  porterai 
ä  M.  1  electeur  oii  il  sera  la  declaration  du  Roi  . . . ,  quand  eile  sera 
arrivee;  ce  me  sera  un  pretexte  pour  accompagner  ou  suivrc  de  pres 
le  resident  de  Neubourg.  Mais  possible  que  mondit  sieur  lelecteur 
fera  ici  encore  quelque  sejour  pour  expedier  lenvoyö  de  Mayence 
que  je  rassure  tant  que  je  puis  des  craintes  qua  son  maitre  et  que 
l'on  uourrit  ici  que  les  Suedois  soient  lies  avec  Brandebourg  contre 
le  Roi,  et  que  lesdits  Suedois  dans  cette  conjoncture  atta(|ueraient  Er- 
fort.  ...  Je  vous  supplie  trßs-humblement  de  me  vouloir  ordonner, 
comme  je  me  dois  gouverner  pour  la  presence  en  Heu  tiers  de  l'en- 
voy6  de  l'empereur,  parce  qu'on  m'assure  que  dans  l'empire  il  y  a  un 
droit  etabli  en  sa  faveur. 

Postscriptum.  Le  resident  de  Suede  vient  de  me  voir,  qui  ne 
convient  pas  avoir  parlö  ä  M.  l'electeur  de  Brandebourg  de  la  resolu- 
tiou  du  roi  de  Suede  pour  le  renouvellement  de  l'alliance  du  ßhin. 
Je  pense  qu'il  en  a  seulement  tente  M.  de  Brandebourg. 

Je  viens  d'apprendre  que  M.  l'electeur  dtant  all6  avant-hier,  apres 
mon  audience,  coucher  ä  un  chäteau  de  chasse  dont  il  n'est  arriv6  que 
ce  matin,  y  avait  donne  rcndez-vous  au  comte  de  Wal  deck,  auquel 
OD  avait  envoye  des  relais;  que  le  voyage  dudit  comte  et  sa  r^conci- 
liation  avec  M.  de  Brandebourg,  hors  de  tonte  esp^rance,  avait  ete 
concertee  et  procuree  par  le  prince  de  Bade;  [que]  ledit  comte  setait 
explique  comme  s'il  etait  mal-intentionne  pour  le  Roi;  qu'il  avait  meme 
produit  ä  M.  de  Brandebourg  une  lettre  (pie  j'ai  ci-devant  ecrite  au 
duc  George-Guillaurae'),  auquel  je  donnais  avis,  ainsi  que  M.  de 
Gremonville  m'en  priait,  que  le  conseil  de  Vienne  disposait  abso- 
lument  de  la  maison  de  Lunebourg  contre  la  France,  et  que  M.  de 
Brandebourg  en  donnait  les  assurances;  que  le  baron  de  Goes  avait 
ete  secretement  averti  de  cette  visite  [et]  y  avait  aussi  eu  de  grandes 
Conferences  avec  le  comte  Wal  deck.  . . . 


")  S.  oben  p.471. 

-;   Von  Celle. 


Der  KiirflirBt  und  der  Graf  von  Waldeck. 
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fniet  an  Lionne.     Dat.  Berlin  21.  Sept.  1667. 

[Der  inainziselii!  Gesandte  abgereist.  Verlieissiuigeii ,  welche  der  Kiu-nir.st  dcniBclbcn 
mitgegeben.  Brief  des  Kurfürsten  an  Caotel-Kodrigo.  Er  };(denkt  angeblich,  Bhiinenthal 
nach  Frankreich  zn  nenden.  Di'r  M.irkgraf  V(ui  K^iireiith  angekoninicn.  Kin.inder 
widerspreclicnde  Mitthiiliiiigcn  von  riillnil/.  nnil  Goltz  über  die  l'olidk  ihres  Hofea. 
Der  C'*,ar  und  die  Virlmndlungi^i  mit  .seinem  Gesandten.  Aensserung  .Schwcrin's  nach 
der  Zu.sammenkunft  mit  dem  Kurfürsten  von  Sachsen.  Beruhigende  Mittheilungen 
Chassan's  in  Betreff  eines  angeblichen  Vertrages  «wisclien  Brandenburg  und  Knr- 
Sachsen.  Millet  hat  die  Dcclaration  des  Königs  über  den  EInschluss  Brandenburgs 
in   den   Hiudaer  Frieden  erhallen.] 

L'envoyö  de  M.  l'ßlecteur  de  Mayence  en  cctte  cour  en  est  re-  21.  Sept. 
parti,  dopiiis  cin(|  Joui-h,  fort  persuadö  des  protestations  quc  M.  I  electeur 
de  Braudcbourg  liii  a  l'aitcs  de  vouloir  eoncourir  ä  un  accoinmodement 
entre  les  deux  couronues  et  qui  lui  a  meine  fait  connaitre  qu'il  scrait 
bien  aise  de  s'aboiichcr  avcc  M.  rölecteur  de  Mayence.  Mais  je  ne 
crois  pas  que  ee  puisse  etre  avant  le  niois  de  döcembre,  quand  bien 
l'on  convieudrait  de  cette  entrevue,  parce  qu'il  faiit  que  la  cereinonie 
de  renterrement  de  madame  l'^lectrice  pr6c6de  cette  entrevue. 

M.  1  electeur  me  confirma  aussi  naguöre,  avant  partir,  qu'il  avait 
6crit  ä  Don  Castel-Kodrigo,  ainsi  que  je  vous  mandai  l'ordinaire 
pr6c6dent  qu'il  devait  faire  et  de  la  rtiponsc  duqucl  Son  Altesse  doit 
donner  avis  ä  M.  l'^lecteur  de  Mayence.  Sadite  Altesse  6lectorale  m'as- 
sura  aussi  qu'elle  enverrait  le  baron  de  Blunieuthal  pres  du  Roi, 
qui  n'en  a  poiut  encore  d'ordre,  uonobstant  le  long  voyage  de  M.  l'ö- 
lecteur.  Ledit  sieur  de  Blumenthal  se  döfend  fort  dudit  voyage, 
et  possible  que  son  beau-p6re')  absent  n'y  consentira  pas  qui  n'en  a 
pas  6te  consultö  et  qui  croit  assurömeut  avoir  döjä  trop  oflfcnsö  le  Koi. 
Je  doute  menie  que  M.  l'ölecteur  cnvoie  qui  que  ce  soit.  J'ai  fait 
esp6rer  ti  ö.  A.  la  dticlaration  de  Sa  Majestö  que  vous  m'avez  mandä 
me  devoir  envoyer'),  qui  ni'a  dit  l'avoir  döjä  eue  d'Angleterre  et  de 
Hollande. 

. . .  Le  marquis  de  Braudebourg  de  Bareith^),  prince  de  peu  de 
talent,  est  venu  ici  pour  accompagner  M.  l'decteur,  son  cousin,  au 
voyage  de  cbasse  qu'il  va  faire.  11  m'a  fort  cbargö  d'assurer  le  Roi 
de  soll  /,(>le  et  affection  pour  le  service  de  Sa  jMajestö. 

M.  de  PöUnitz  continue  k  me  vouloir  faire  croire  que  son  niaitre 
se  pröcipitera  dans  un  möchant  parti,  et  qu'il  croit  que  la  partie  est 


')  Schwerin. 

')  Don    Einschluss    des    Kurfürsten    in    den  Frieden    von  Breda    betreffend.     Vgl. 
oben  Lionne's  Schreiben  an  Millet  vom  2.  September  (p.  471). 
')  Markgraf  Christian  Ernst  von  Baireuth. 
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liee  pour  cela  dont  il  dit  qu'il  a  bien  du  deplaisir,  mais  qu'il  faut 
faire  son  devoir.  —  Le  general  Goltz  rae  dit  le  contraiie,  et  qu'ayant 
ete  une  apres -dinee  scul  avec  M.  lelecteur  de  Brandebourg,  la  sur- 
veille  qu'il  partit,  ce  prince  lui  avait  temoigne  qu'il  fallait  travailler  ä 
racconiniodenient  entre  les  couronncs.  Je  lui  ai  encore  fait  insinucr, 
par  ledit  sieur  Goltz,  que  si  Son  Altesse  voulait  demeurer  neutre,  eile 
trouverait  des  avantages  considerables  avec  la  France,  nieme  aux  af- 
faires de  Pologne  que  ce  general  croit  devoir  plus  embrouiller  l'esprit 
de  son  maitre  qu'aucune  autre.  Mais  je  m'aper^ois  bien  que  depuis 
qu'il  a  eu  moins  de  peur  de  retablissement  dun  roi  fran^ais  en  Po- 
logne, il  a  eu  l'esprit  plus  tranquille.  Les  Turcs  recommencent  nean- 
moins,  et  le  Moscovite  duquel  ledit  electeur  n'aura  pas  si  bon  marche 
que  de  la  France  ou  du  duc  de  Neubourg,  ne  lui  donnera  pas  moins 
d'inquietude,  vu  l'union  ä  laquelle  le  czar  se  prepare  avec  la  Lithuanie, 
bien  que  l'ambassadeur  moscovite')  qui  a  et6  fort  bien  re§u  ici  alt 
convie  M.  l'electeur  d'une  bonne  union  avec  le  czar  et  ä  concourir  ä 
faire  qu'il  y  ait  desormais  une  lougue  et  surc  paix  ciitrc  son  maitre 
et  la  republique  de  Pologne,  sans  laquelle  ce  barbare  ne  peut  snre- 
ment  assister  les  Polonais  contre  les  Turcs'),  vu  que  la  treve')  se 
peut  rompre  ou  expirer,  et  qu'elle  laisscrait  les  Turcs  aux  niains  avec  les 
Moscoyitcs  qui  oflfrent  de  rendre  aux  Polonais  beaucoup  plus  de  places 
qu'ils  n'en  espöraient  *).  Tout  cela  tend,  sans  doute,  ä  faire  nionter 
un  des  fils  du  czar  sur  le  trone  de  Pologne.  Mais,  soit  que  M.  l'e- 
lecteur n'ait  pas  cette  vue,  il  m'a  dit  avoir  promis  audit  ambassadeur 
de  s'employer  de  bonne  maniere  poür  procurer  ladite  paix.  . . . 

Le  g6n6ral  Goltz  m'a  dit  que  le  baron  de  Schwerin  revenant 
de  l'entrevue  avec  M.  l'electeur  de  Saxe,  lui  avait  fait  voir  uu  grand 
avantage  au  printemps  ä  manger  le  bien  des  pretres  du  Khin  qui 
avaient  prepare  le  festin  pour  les  troupes  des  princes  qui  se  doivent 
confederer  avec  lempereur.     Ce  sont  ses  termes. 

M.  de  Chassan  mc  vient  d'assurer  par  une  de  ses  lettres  de  tout 
le  contraire  de  ce  que  l'ou  m'a  voulu  persuader  ici,  possible  par  un 
mystere,  d'un  traite  entre  les  electeurs  de  Brandebourg  et  de  Saxe. 
Je  souhaite  qu'il  en  soit  aiusi. 

Je  viens  de  recevoir  la  declaration  du  Koi  *)  qu'il  vous  a  plu  m'cn- 


')  Vgl.  oben  die  Depesche  vom  31.  August  p.  471. 

2)  S.  cbend.  und  Pufendorf  X.  61. 

■')  Der  WaflFenstillstand,  den  der  Czar  und  Polen  auf  13  Jahre  geschlossen  hatten. 

■*)  esperent  Ms. 

'')  Vgl.  oben  p.  471. 


?SnKreion^To^eHienneinaIicne^o3iritt^BRfnMnb  4" 

[voyer  pour  M.  lelecteur  de  Brandebourg,  que  je  differerai  de  lui  porter 
jusquVi  la  Hcmaine  procliaine,  pour  afteiidre  ciu-orc  (|uelque  tenijts  l'ar- 

Irivee  du  ivsidcut  ou  quelque  autrc  euvoyö  de  M.  le  duc  de  Neubourjj. 
Lionne  an  Millet,  Dat.  St.-Gevniain  23.  Sept.  1667'). 
(Concept.) 
(Der  König  fürchtet,  nach  Mittheiliingen  des  Grafen  von  Mansfelil  nach  Wien  über 
AeuaseruDgen  dca  Kiufü rotten ,  einen  entscheidenden  feindlichen  Schritt  denselben. 
Millet  soll  ihm  deshalb  um  »o  dringender  die  Bereitwilligkeit  des  Königs  zu  einem 
billigen   Abkommen   vorstellen.     Armselige  Anerhietung  Spaniens  an  den  Kurfürsten.] 

I^B         ...')  Der  König  fürchtet,  dass  der  Kurfürst  einen  grossen  Schritt  ge-  23. Sept. 

gen  die  Krone  Fnuiitrcich  unternehme;  denn  er  wei^s  mit  Gewissheit,  dass 
. der  Graf  von  Mansfeld  nacli  Wien   «feschrieben   liat   .,que  S.  A.  61.  lui 

I^Ha  demandö,  pourquoi  l'empereur  dormait  si  long-temps;  (lu'il  achevät 
de  se  diiclarcr  et  (|u'il  lui  doiinat  le  geueralat  de  scs  arm^es;  qu'il 
|i'accei)terait  et  y  joiudrait  viiigt  niille  lionuues  de  seH  troupes,  ajou- 
tant  que  tous  les  autres  princes  et  potentats  avaient  int^ret  de  chasser 
des  l'ays-Bas  les  armes  du  Koi,  et  (|ue  connaissant,  coniuie  il  fait, 
cette  vcMite  niieux  qu'aueun  untre,  eile  rotusait  de  s'ajuster  avec  cette 
courouue,  (|uoi(iuc  Sa  Maje.ste  lui  ortVit  des  uiillions." 

iMillet's  ^l•rdienst  wird  also  um  so  grösser  sein,  wenn  es  ihm  gelingt, 
den  Kurliirsten  zu  einem  günstigen  Abkonunen  zu  bewegen  oder  denselben 
wenigstens  bei  der  Neutralität  zu  erluilien.  Zu  diesem  Zwe('ke  wird  er 
demselben  vorstellen  köinien,  er  möge,  bevor  er  sich  zu  einem  Schritt  ge- 
gen den  König,  der  ihn  liebe,  schütze  und  hochachte,  eiitschliesse,  zusehen, 
an  welcher  von  beiden  Kronen  es  liegen  werde,  wenn  im  bevorstehenden 
Winter  kein  verständiges  Abkommen   zu  iStaiule   konune.     Denn  der  König 

Iist  in  der  Tlint  geneigt,  vollkonunen  billige  und  geniäs>ii;te  Medinirungeu 
zu  stellen. 
Sa  Majestc  sait  <(iie  largcnt  est  si  rare  ä  Madrid,  (lu'eucore  qu'ou 
y  counaisse  fort  bicii,  de  quel  avautage  il  serait  ä  l'Espagne  d'engager 
M.  l'electeur  de  Brandebourg  daiis  leurs  int^rets,  ä  quelque  prix  ini- 
nioderti  (pie  ce  i)flt  etre,  tout  l'effort  qu'on  y  a  pu  faire  pour  y  porter 
ledit  eleeteur,  a  itii  (pie  pour  les  cent  luille  t;'eus  t|ui  lui  fiirent  pro- 
Hiis,  il  y  a  sept  ans  et  par  eeril  lors  du  traite  des  l'yrenees,  on  u'a 
envoye  d'autre  ordre  hl-dessus  aux  niinistres  (pii  traiteront  ou  feront 
traiter  avee  lui  tpie  eclui  d'otl'rir  ji  Son  Altesse  electorale  que,  si  eile 
veut  faire  la  dßpense  d'envoyer  des  vaisseaux  k  lile  d'E|lbe|')  qui  est 


')  Vgl.  Mignet  II.  p.287  (vgl.  p.  2861. 
')   Einige   Worte  ge-chwUr/.t. 
')  Der  Name  unleserlich. 
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dans  la  inediterranße ,   on  lui   donnera  du  sei  pour  la  valeur  desdits 
Cent  mille  ecus. 


Millet  an  Liomie.     Dat.  Berlin  28.  Sept.   1G67. 

IMittlieiliingen  Jena's  über  die  Ergebnisse  der  Braunscbweiger  Verhandlungen  sowie 
über  Waldeck.  Misstrauen  des  schwedischen  Residenten  wegen  der  Sendung  des 
Czaren.  Millet  nährt  seinen  Argwohn.  Hindernisse,  auf  welche  der  Vertrag  zwischen 
Soi.weden,  Brandenburg  und  Pfalz -Neuburg  gestossen  ist.  Soninitz  soll  sich  zum 
Kurfürsten  begeben,  um  die  Instruction   Blumenthars  nach  Frankreich  festzustellen.) 

28.  Sept.  Jena,   der  von  Braunschweig  zurückgekehrt  ist,   hat  Millet  gesagt, 

dass  man  daselbst  das  Defensivbündiiiss  zwischen  den  Kurfürsten  von  Cöln 
und  Brandenburg  und  dem  hessischen  und  lüneburgischeu  Hause  eriieuert 
habe').  Herzog  Johann  Friedrich  sei,  in  Folge  seiner  Abwesenheit,  nicht 
darin  einbegriffen  worden;  jedoch  hätten  seine  Deputirten  stipulirt,  dass  mau 
den  Platz  für  seinen  Eintritt  freilasse,  und  ebenso  der  Deputirte  des  Her- 
zogthuHis  Bremen  im  Nameu  Schwedens.  Gleichwohl  schreibt  \V ränge  1 
an  den  schwedischen  Residenten  in  Berlin,  dass  er  dies  Bünduiss  mit  grossem 
Misstrauen  betrachte.  ■ — 

Jena  bestätigt  ferner,  dass  Waldeck  gegen  Frankreich  nicht  wohl 
gesinnt  ist  und  im  Begrifl'  steht  die  lüneburgischen  Fürsten  zu  seinen  Ge- 
sinnungen herüberzuziehen;  dass  er  nach  Wien  abzureisen  gedenke,  um  dort 
zu  wühlen  und  sich  den  heissersehnten  Reichsfürstenstand  zu  holen').  Die 
Bischöfe  von  Cölu  und  Strassburg  vertrauen  allerdings  diesem  Grafen.  Aber 
der  mainzische  Gesandte  will  den  von  Cöln  durch  seinen  Herrn  von  dem 
Treiben  dieser  Persönlichkeit  unterrichten,  sowie  Millet  selbst  Herrn  von 
Gremonville  von  den  Zwecken  jener  Reise  Waldeck's  in  Kenntniss  ge- 
setzt hat.  Jena  glaubt  übrigens,  dass  sein  Herr,  der  Kurfürst,  sich  noch 
nicht  entschieden  habe  und  räth  vor  allem  den  Pfalzgrafen  von  Neuburg 
zu  menagireu,  dessen  Haltung  diejenige  Brandenburgs  zum  Theil  bestimmen 
werde.  —  ludessen  Jena  ist  nicht  völlig  im  Geheimniss  der  Angelegen- 
heiten und  in  Opposition  gegen  Schwerin. 

[Le]  resident  de  Suede  .  . .  s'est  comme  plaint  ä  moi  qu'il  trou- 
vait  maintenant  beaucoup  de  froideur  ä  M.  l'ölecteur  pour  les  affaires 
du  duc  de  Neubourg.  II  fait  grande  reflexion  sur  l'envojö  de  Mos- 
covie')  aupres  de  Sou  Altesse  dont  je  suis  bien  aise  et  l'aide  fort  ä 
nourrir  la  Jalousie  que  ledit  Moscovite  doit  donner  ä  la  Suede  qu'il 
m'a  assure  en  devoir  prendre  d'autant  plus  que  je  le  persuade,  et  il 
est  vrai  aussi,  que  l'empereur  favorisera  le  Moscovite  en  Pologne  au 


')  Vgl.  diese  Defensivalliance  vom  22.  Aug.   1667   bei   Dumont   VI[.   1.  p.57f. 

-)  Vgl.  oben  p.  474  und  Pufendorf  X.  59.  Der  Kurfürst  verwandte  sich  im 
J.  1668  in  Wien  dafür,  doch  ward  der  Graf  von  VValdeck  erst  1682  in  den  Für- 
stenstand erhoben. 

';  Vgl.  oben  die  Depeschen   vom  31.  Aug.   und  21.  Sept.   p,  471.  476. 


[ 


TeHiämnnngeriiiiHrännScnweig.     Dur  sönweaiScneKeSioeiiT 

prdjudice  du  duc  de  Neubourg.     II   entre  dans  lesprit  dudit  resident 

que  M.  de  Rrandcbourfr  ou  soii  conscil  prive  pcnclie  aussi  pour  le  Mos- 

ovite,    soit  \w\ir  plaiie  ä  reinpercur  ou  i)üur  trouver  par  Ics  offres 

erstes   que   l'ainl)a8sadeur  a  ])088ible  faites  aux  uns  et  aux  autres 

tous  les  avaiitiiges  qu'ils  pouvaient  reucontrer  avec  le  duc  de   Neu- 

bourg.     11  lui  est  (ichapp6  de  ine  dire,  bleu  (|ue  ci-devant  confident  du 

Ji)aron   de  Sciiwerin,    (pic   ce   n'ötait  pas  le   preniier  changenient  de 

tte  coiir  aceoutuiiiöe  ä  tourner  ä  tous  veiits.     Je  le  laisse  volontier« 

loup^'onner  tont  le  mal  qu'il  »'iniagine,   et  me  force  de  lui  bien  per- 

uader  les  sinceres  iutentions  du  Koi  en  faveur  de  niondit  sieur  le  duc 

de  Neubourj;^.     Vous  savez  neannioius  le»  accrocs  qui  ont  suspendu  le 

alte  piirticulier  entre  la  Su6de,   l'electeur  de  Brandebourg  et  le  duc 

de  Neubourp;.     Ledit  sieur  resident  m'a  fait  voir  le  protoeole  que  l'ou 

lui  a  envoye  de  ISuede  pour  jiistilier  envers  ceux  (pii  en  niurniuraient 

le  proc6d6  de  M.  le  grand-chancelier  en  partieulier  et  celui  de  la  r6- 

gence  envers  les  envoyös  de  M.  le  duc  de  Neubourg  et  celui  de  M. 

lelecteur  de  Hrandebourg M  auprßs   du   roi   son   niaitre   dont   les  deux 

reniiers')   sunt   sortis   fort   mal,   sans   ricn   conelure,    et  le  dernler  a 

.ösavouö  ce  qu'il  avait  accorde  de  larticic   du   traitti   provisionnel  qui 

ouvait  satist'aire  Sa  Majeste  suedoise  sur  le  lait  du  dueh»^  de  Juliers, 

m  attendant  ((u'en  sa  majorit^  l'ou  piit  deeider  tout-il-t'ait  cette  questiou 

t  ledit  traite  etant  dcsire  preaiable  k  celui  que  l'ou  convenait  de  faire 

our  Tassurance  d'olfices  et  protection  pour  la  pronu)tion  de  M.  le  duc 

,e  Neubourg  au  tröne  de  Pologne. 

Si  tout  eet  enchaincuient  d'afl'aires  peut  brouiller  les  uns  et  les 
autres,  celles  du  Roi  n'en  peuvent  soutTrir  aucun  d^savantage,  et  que 
[e  Mosco^ite  soit  roi  de  Pologue  ou  non,  Sa  Majeste  sera  disculpee 
envers  le  duc  de  Neubourg  . . .,  Joint  qu'il  est  impossible  (pie  le  grand- 
due  de  Mdseovie  se  puisse  egaleuient  acconnnoder  avee  l'empereur  et 
öuödc  et  Brandebourg.  . . . ') 
Schwerin  liat  ihm  gesagt,  dass  Soniiiitz  sich  zum  Kurlürsten  bege- 
eii  habe,  um  die  Instruction  Hiiniieii thals*)  festzustellen.  Millet  ant- 
ortet,  derselbe  werde  in  Frankreich  williiommen  sein;  uiau  werde  ihn  dort, 
wie  seinen  Seliwiegervuter,  hoehscliätzen.  ..Mais,  nu>nseigneur,  quel  per- 
sonuage  fais-je  iei  avec  ces  t'ourbes!     Comnieut  faut-il  (|ue  je  me  tra- 


')  Krockow  vgl.  oben  p.  4('>I.  r>). 

')  l'ulendorf   (X.   fpü )    nennt   als    (iHinaligen   Vertreter   Neiiburg»    in    Scliwedeii 
Vcldburg. 

*1   Kin  Piuir  Zeilen   gescliwilr«t. 

■■)  Vgl.  oben   Depesche  vom  21.  Sept.   p.  475 
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vestisse,  moi  brutal  et  tout  d'une  piece!     Aussi  puis-je  dire  avec  Pas- 
quin  ') :  „ Jo  Crepo" ').... 

Ces  gens-ci  sont  si  delicats  sur  toutes  choses,  que  long  de  t6- 
moigner  beaucoup  de  satisfactioii  de  la  declaration  du  Koi  (pour  l'in- 
clusion  de  leur  maitre  au  traite  de  Br6da),  le  baron  de  Schwerin  a 
trouve  k  redire  que  le  petit  cachet  du  Koi  fflt  appliquö  au  bas  et  ä 
c6t6  de  la  signature,  disant  qu'il  devait  etre  entre  celle  de  Sa  Majeste 
et  la  votre.  . . . 


Millet  an  Lionne.     Dat.  Berlin  5.  Oct.   1667. 

[Hat  den  Kurfürsten  jenseits  Küstrin  aufgesucht  und  ihm  die  Declaration  des  Königs 
über  seinen  Einschluss  in  den  Bredaer  Frieden  üherbracht.  Der  Kurfürst  will  wis- 
sen, dass  sich  Johann  Casimir  von  Polen  mit  der  Wittwe  Kaiser  Ferdinand's  III.  zu 
vermählen  gedenke,  eine  Verbindung,  die  ihm  sehr  verdächtig  sein  würde.  Millet 
hat  weder  aus  Polen  noch  aus  Wien  Nachricht  hievon.  Tod  des  Baron  v.  Wehsen. 
PöUnitz  (dessen  Reise  nach  Holland  verschoben  ist)  führt  fort  Millet  Fnrcht  zu  ma- 
chen, wie  Goltz  ihn  zu  beruhigen.  Ein  braunschwcigischer  Gesandter  eilt  zum  Kur- 
fürsten.    Millet  erwartet  von  diesem   nur  eine  ungünstige  Entschliessung.     Geldern.) 

5.  Oct.  Je  suis  de  retour  de  voir  M.  lelecteur  de  Brandebourg,   conime 

je  nie  donuais  Ihonueur  de  vous  niander  naguere  que  je  devais  faire 
et  que  j'ai  rencontre  au-delä  de  Custrin  en  ses  promenades ')  de  chasse. 
Je  lui  ai  remis  es  mains  la  declaration  du  Koi  toucbant  sa  coniprelien- 
sion  au  traitö  de  Breda'),  et  conime  c'est  un  priuce  qui  a  la  memoire 
labile,  je  pris  occasion  de  lui  faire  une  petite  röcapitulatiou  de  ce  . . . 
[qui  le  doit]  preparer  ä  la  uögociatiou  du  resident  de  Neubourg  ^)  qui 
n'est  pas  encore  ici.  Mais  Son  Altesse  nie  dit  qu'elle  me  parlerait  do 
ces  sortes  d'aflfaires  ü  son  retour  en  cette  ville,  (jui  ne  sera  de  quinze 
jours.  . . . 

—  [II]  me  dit  qu'il  avait  avis  que  le  roi  de  Pologne  se  remariait 
ä  riniperatrice");  que  cette  affaire  avait  ete  conduite  tres-secretenient 
contre  laqueile  les  jesuites  de  Pologne  avaient  fort  crie.  Je  lui  dis 
que  je  m'en  röjouissais,  si  ce  mariage  aidait  aux  affaires  et  ä  la  sa- 
tisfaction  de  Sadite  Altesse  electorale;  mais  M.  l'electeur  me  tömoigna 
que  cette  alliance  lui  etait  fort  suspecte  et  peu  satisfaisante  pour  lui. 


')  Der  Narr  in  der  Comödie. 

-)  Creppo  Ms.     ,lch  berste».  —  Hienach  ebenfalls  eine  Zeile  geschwärzt. 
'•')  pourmenandes  Ms. 
')  Vgl.  oben. 
'-}  S.  Mignet  p.  281  ff. 

°)  Eleonore   von  Gonzaga,   Wittwe   Kaiser  Ferdinand's  III       Vgl.  Me'm. 
de  Pomponne  11.  p.  389.     Pufendorf  X.  66. 


Erwartete  Wiedervornilllilung  Juliniin  ('aaimir'a.     Welisen  f. 
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Je  Uli  dis  que  je  m etonnais  dun  si  subit  clianj^eiiient  du  roi  de  Po- 
logne  qui  n'avait  pa«  lejetc  Ics  piopositioim  (jue  M.  de  Hcziers  lui 
avait  failcs  du  iiiariage  avec  la  piiucesse  de  Neubourg ')  et  (jui  avait 
seinble  iie  vouloir  pas  «expliquer  tout-ä-fait  »ur  cct  article  avant  l'en- 
teirenient  de  la  reine.  Je  ne  sais,  si  M.  leleeteur  est  bien  averti- 
car  je  n'ai  aucunes  nouvelles  de  M.  de  Beziers  depuis  trois  semai- 
nes,  et  M.  le  Chevalier  de  Grenionville  ne  ni'en  a  rien  niaude  de 
Vienue. 

Le  baroii  de  Websen  (V)'),  le  plus  houinie  de  bien  de  cette  cour, 
ccilonel  des  gardes  de  («ivalerie  de  M.  Itilecteur,  nun  favori  plus  que 
M.  de  Pöllnitz,  nioii  intime  ami  depuis  vingt-cinq  ans,  est  mort  de- 
puis (iucl((ue8  jours.  —  Die  Rci!<e  des  llcrni  von  Pöllnitz  iiaeli  Hol- 
land, augoblich,  um  seine  A'erwandten  (parents)  zu  sehen  und  seine  Frau') 
abzuholen  („dont  il  se  passe  volontiers")  ist  verschoben.  Pöllnitz  fährt 
übrigens  fort  JVIiUet  Furcht  zu  machen,  wie  iinmer^),  während  Goltz  ihn 
beruhigt  und  ihm  riith,  Pöllnitz  ulcht  zutrauen.  Letzterer  sagt  ihm  jetzt, 
dass  er  alle  Aussichten  zum  Kriege  für  da.s  nächste  Frühjahr  sehe,  dass 
die  Schweden  auf  Seiten  der  Sjjauier  stehen  würden. 

II  est  passe  ici  un  envoye  de  MM.  les  princes  de  Lunebourg  eu 
grande  diligence,  pour  aller  trouver  M.  rdecteur  de  Hrandebourg. 

Mau  darf  vom  Kurfürsten  durchaus  nur  eine  schlimme  Kntschliessung 
erwarten,  es  sei  denn,  dass  er  die  Schweden  zu  fürchten  hätte  oder  eine 
Umwälzung  in  Polen  erfolgte.  Die  ueubtirgischen  Propositionen  werden  keine 
Stätte  ünden. 

Postscriptuni.  ...  On  ui'a  dit  autrefois,  et  vous  le  savez  niieux 
(pie  nioi,  que  daus  le  trait«i  de  paix  entre  l'Espagne  et  MM.  les  Etats- 
(Jeneraux  il  est  dit  que  le  liaut-(|uartier  de  (tueldre  leur  sera  6ebang6 
eontre  un  equivalent*);  (|ue  cette  pretention  euipeeliera  (|ue  les  Espagnols 
n'en  puissent  aeeoninioder  M.  de  Hrandebourg  qui  eroira  bieu  aussi 
qu'il  sera  plus  ais6  aux  Espagnols  de  lucrer  (?)  ce  reste  de  pntviuce 
aux  Etats  tpiau  Koi  de  Ten  gratilier  ou  aider  ä  le  preiulre,  en  faveur 
de  sa  dticlaration  pour  la  France. 


')  Vgl.  eilend,  p.  4.^)2.     l'iifeiicloif  a.  a.  O.,  üben  p.  4r»(i— 4.')7. 

')   Vlies  Ms. 

^)  Ilelioiiore  Gr&fin  von  Nassau  (eine  Verwamile  der  KurfUratin  Luise)  vgl. 
V.  Kessel  Tagebuch  D.  S.  v.  Buch's  I.  p.  146.  158). 

*)  Vgl.  oben  die  Depesche  vom  21.  Sept.  p.  47.'')— 476. 

°)  Vertrag  vom  30.  Jan.  1648  Art.  52:  Le  haut-quartier  de  Uueldre  sera  ^cbaug^ 
moyennaut  l'iSquivalcncu  etc. 


Mutur.  zur  Gesell,  tl.  Gr.  KurfürsleD.  II. 
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Millet  an  Gravel').     Dat.  Berlin   10.  Oct.   1607. 

[Millet  ist  CS  doch  unzweifelhaft,  dass  bei   der  Zusammenkunft  mit  dem  Kurfürsten  von 
Sachsen    ein  Alliancevertrag   abgeschlossen    worden.     AValdick.      Die    I'olitik    Schwe- 
dens.   Wenig  von  dem  Kurfürsten,  der  kein  Geld  hat,  und  den  andern  Feinden  Frank- 
reichs zu  fürchten.] 

10.  Oct.  Mail  kann,   trotz  alledem  und  alledem,   nicht  daran  zweiieln,   da.«s  I)ei 

der  Zusammenkunft  der  Kurfiir,<ten  von  Brandenburg  und  Sachsen  ein  Al- 
liancevertrag gezeichnet  worden  ist.  —  Was  Waldeck  betrifft,  so  zweifelt 
Millet  nicht,  dass  diesen  seine  Lust,  sich  bei  der  Generalswürde  zu  er- 
halten, zu  ärgerliehen  „Extremitäten"  treiben  kann.  —  Uebrigens  bemerkt 
Millet  dennoch  eine  grosse  Unentschlossenheit  dieses  Hofes,  sich  laut  ge- 
gen Frankreich  zu  erklären,  wenn  man  keine  vollkommene  Sicherheit  von 
Seiten  der  Schweden  habe.  L'ou  dit  ici  assez  liautement,  niais  le  resi- 
dent de  Suöde  n'eii  convient  pas,  que  las  Sutidois  sont  ceux  qui  per- 
suadeiit  le  plus  lempire  de  prendrc  Jalousie  des  progres  de  la  France. 
Mais  quand  bien  cela  serait,  il  n'en ")  faudrait  pas  inferer  qu'ils  fussent 
coutre  nous.  Je  croirais  liien  pluti'it  tju'ils  seraieiit  bien  aise  d'allunier 
le  feu  partout  et  en  profiter,  quelque  moderation  que  la  regcnee  veuille 
temoigner.  ... 

H  n'y  a  rien  de  plus  certain  que  [ce  que]  le  resident  de  Suede  en 
cette  cour  a  signifie  ä  M.  de  Brandebourg,  ([ue  le  roi  son  maitre  de- 
sirait  renouveler  lalliance  du  Khin ').  Mais  je  pense  que  u'ayant  i)as 
trouve  ledit  sieur  lilecteur  dans  ce  sentinient,  Ion  a  suspendu  cette 
resolution,  j)()ur  garder  possible  encore  quelques  niesures  avec  lui,  et 
ledit  rtisident  n'en  a  jainais  voulu  convenir  avec-  moi.  Mais  possible 
que  la  Suede  veut  encore  voir  ce  que  produira  l'asseniblee  de  MM. 
les  Etats-Generaux ,  pour  sc  condnire  suivant  les  conjonctures. 

Die  Spanier  werden  halsstarrig  bleiben  und  der  allgemeine  Krieg  un- 
vermeidlich sein.  Man  leugnet,  dass  der  König  den  Frieden  wolle,  indem 
man  behauptet,  dass  sein  Vertrag  mit  Portugal*)  ihm  nicht  gestatten  könne 
ein  Separatabkommen  zu  treffen.  .  .  . 

Je  sais  . . .  que  si  Brandebourg  veut  faire  quelque  chose  d'avan- 
tageux  au  printemps  pour  la  maison  d'Autriche,  il  faut  qu'il  fasse  beau- 
coup  de  lev^es;  qu'il  n'a  poiut  d'argent  dans  ses  coffres;  qu'il  faut 
qu'il  assigne  des  quartiers  dans  ses  etats,   quatre  mois  avaut  la  cain- 


')  Eobert  v.  Gravel,  Minister  Frankreichs  bei  dem  Reichstage  in  Regensburg. 
Vgl.  oben  p.  lfS8.  196  u.  s.  w. 

')  ne  Ms. 

^)   Vgl.   oben  Depesche  vom   14.  Sept.  p.  473—474. 

*)  Das  Defensiv  -  und  Offensivbündniss  zwischen  Frankreich  und  Portugal  vom 
31.  MÄrz  1667  (durch  den  Abh^  von  St.-Romain  geschlossen)  s.  Mignet  I.  .529  ff. 
U6m.  de  l'omponne  II.  417.     Flassan  III.  35C  f.  u.  s.  w. 


Politik  fichweden«.     Der  Msrkgraf  vnn  Bairentli. 
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pagne,  des  profits  de8(|ucls  Ics  olficiers  feront  leurs  Icv6c8,  et  que  si 
les  affaires  sc  biouillaieiit  eii  l'olofjiie,  coninie  il  y  a  (juelque  appa- 
rence,  eet  electeur  aurait  ffiaiidc  attention  aux  niouveuients  de  ces 
(|uaitieis-lä.  li'hiver  nmis  doiniera  des  luniieies.  Mais  le  bon  est  que 
le  Roi  ne  craint  licn,  et  (|nc  Ic  pis- aller  est  de  s'en  tenir  ä  cc  que 
l'on  a  dont  toutcs  les  puissances  (|ui  nous  nienacent  nc  nous  sauraient 
faire  pcrdre  un  pouce  de  terre.  . . . 


Millet  an  Lioune").     Dat.  Berlin   12.  Oct.   1667. 

(Abreise  des  Markgrafen  von  Baircuth  und  seine  Aeusscrungen  gegen  Millet.  Hans 
Braunscliweig.  Gesandter  desselben.  Waldeek.  Der  nciibnrgiselic  Resident  kommt 
noeb  immer  nicht.  Das  Project  eine  Armee  unter  C'<pndc  au  den  Kbein  zu  senden 
wird  seines  Eindrucks  nicht  verfehlen.  Audienz  bei  deiu  Kurfürsten,  Drohungen 
Millet's,  Frankreich  werde,  wenn  man  es  zum  Frieden  zwingen  wolle,  der  Gewalt 
Gewalt  entgegensetzen.  Der  Kurfürst  wahrt  sein  Recht,  Aushebungen  zu  veranstal- 
ten. Fr  sowie  Schwerin  versichern  den  französischen  Gesandten,  das«  mit  dem  Kur- 
fürsten von  Sachsen  kein  Vertrag  abgcscblosKen  worden.  Der  Kurfürst  theilt  ihm 
das  Conclusum  der  Cölner  Versammlung»  und  die  Fntwürfe  ihrer  h<clirciben  an  den 
Kaiser  sowie  an  die  Königin  Rigenlin  von  Spanien  und  den  Konig  mit.  Beruhigende 
Versicherungen  Schwerin"«  über  die  Intentionen  seines  Herrn.  Millet  stellt  ihm  vor, 
wie  Ludwig  XIV.  dem  Kurfürsten  zu  Liebe  die  Candidatur  des  Pfalzgrafen  von  Neu- 
burg auf  den  polnischen  Thron  unterstützen  wolle.  Statt  Bliimentbars  «oll  nun 
vielmehr  Spaen  nach  Frankreich  geben.] 

...  Le  niarquis  de  Hrandebourg  de  Bareitlr)  de  retour  de  la  l:'<>.t 
cliasse  avee  M.  lelectcur,  tpii  a  hi  goutto,  vient  de  nie  dirt>  adieu, 
ptiur  s'en  aller  ehez  lui.  II  nia  dit  aussi  (piil  prevoxait  (|ue  ks  trou- 
pes  de  l'enipereur,  fort  iicr  d'avoir  un  fils'),  pourraient  prendre  leur 
rt>ute  (luebpie  jour  par  ses  terres;  quil  rel'userait  volontier.s  le  pas- 
sajje,  niais  ((ue  l'on  ie  prcndrait  sans  le  deniander,  et  |t|nil)  n'etait 
l)as  en  etat  d'y  rtisister. 

Wa.s  das  Haus  Ijüueburg  angeht,  so  ist  der  Kiiifluss  der  scidechtoii 
Katiiscliläge  Wuldociv's  und  des  Km-fürtiten  von  drr  l'falz  diUTh  dns  Orgnn 
seiner  Sehwester  von  Osnabrück')  zu  bofiirclitcn. 

L'envoyö  de  mcssieurs  les  princcs  de  Brunswick')  en  cette  cour 
m'a  dit  qu'il  ne  vennit  iei  que  pour  recliaiifje  des  rafifioations  do  l'al- 
lianee    prorogtic  nagueres  a    Brunswick ")   et   qtielqucs  autres  affaires 


')  Vgl.  Mignet  11.  p.2ö7-28S. 

")  Vgl.  oben  Dep.  vom  21.  Sept.  p.  475. 

")  Ferdinand  Wenzel  (geb.  28.  Sept.  1CG7,  f  S.Jan.  1GG8)  s.  T.  G.  Voigtel 
Stammtafeln  zur  Gesch.  der  Europ.  Staaten  (herausg.  v.  L.  A.  C'obn)  Tafel  34. 

')  Sophie,  Tochter  des  Kurfürsten  Friedrich  V.,  Schwester  Karl  l.ndwig's 
V.  d.  Pfalz,  Gemahlin  Ernst  August's  von  O.tnabrück. 

°)  Vgl.  oben  die  Dep.  vom  5.  Oct.  p.  481. 

«)  .S.  Dep.  vom  28.  Sept.  p.  478. 
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particulieres  entre  monsieur  1  electeur  et  ces  princes :  je  m'en  rapporte. 
II  m'a  dit  aussi  que  le  cdmte  de  Walde ck  devait  revenir  auprös  de 
nioudit  sieur  l'decteur.  Je  voiidrais  qu'il  eüt  la  goutte  aussi  bien  que 
ee  prinee,  et  qu'il  ne  partit  de  trois  ans  de  cliez  lui. 

Le  resident  de  Neubourg  vient  saus  doute  en  litiere  avec  sa  feninie, 
car  son  voyage  n'avauce  pas.  . . . 

Je  ne  doute  pas  que  la  d^claration  que  le  Roi  a  faite  de  la  pei- 
sonne  de  monseigneur  le  Frince ')  et  du  i)ri)iet  d'envoyer  uue  bonne 
arniee  sous  son  commandement  vers  le  Rhin  ne  doune  ä  songer  ä  bleu 
des  gens.  . . . 

Postsci'iptum.  Millet  kommt  von  der  Audienz  beim  Kurfürsten') 
und  hat  demselben,  ausser  den  Beschwerden  8r.  Maj.,  von  dieser  gesagt 
..quelle  ne  craignait  rien,  que  l'on  ne  lui  ferait  j«)!«!  faire  la  paix  jjar  force, 
et  que,  pour  prövenir  tous  accidents,  eile  se  niettait  en  etat  de  s'opjioser 
ä  tous  ceux  qui  voudraient  entrei)rendre  violemnient  et  ä  son  prejudice 
ladite  mödiation."  . . .  Der  Kurfürst  seinerseits  antwortet  hierauf  u.  a.  ..qu'il 
ne  serait  pas  neannioins  efrange  qu'il  fit  quelque  jour  des  levees  pour 
sa  sflretö  ainsi  que  les  princes  du  Rhin;  niais  que,  ((uand  elles  seraieut 
en  vue  de  inediation,  elles  seraient  aussitot  contre  les  Espagnols  que 
contre  qui  que  ce  soit  pour  les  obliger,  s'ils  etaicnt  opiniätres,  ä  s'ac- 
conimoder,  et  que  le  reste  de  l'enipire  y  jtrocederait  saus  doute  de 
meme  maniere.  Je  lui  ai  dit  que  si  ses  troupes  ou  autres  joignaient 
Celles  de  l'empereur  ä  cette  tin,  elles  ne  pouvaient  etre  que  susi)ectes, 
et,  au  contraire,  qu'elles  [devaicnt]  s'opposer  ä  l'infraction  des  inqie- 
riaux,  vu  que  Ba  Majeste  imperiale  6fait  partie,  et  quß  l'on  ne  pouvait 
y  procöder  autrement  sans  une  ruj)ture  ouverte. 

Mondit  sieur  l'electeur  proteste  toujours  qu'il  ne  s'cst  rien  traite 
eutre  M.  de  Saxe  et  lui,  et  le  baron  de  Schwerin  se  donne  ä  tous 
les  diables  denfer  que  tout  ce  ([ue  l'on  en  suppose  est  faux.  II  ni'a 
fait  voir  le  conclusum  de  l'asseniblee  de  Cologue^)  et  copie  de  la 
minute  des  lettres  tant  ä  l'empereur  qu'au  Roi  et  ä  la  reine  d'Espagne 
qui  doivent  preceder  les  deputes  de  ladite  assemblee  aux  couronnes 
susdites*),  dont  et  de  la  forme  desquelles  vous  avez  sans  doute  les 
avis  de  Cologne.  Le  baron  de  Schwerin  me  confirme  la  meme  chose 
que  son  maitre,   et  dit  que  l'on  a  maude  en  Suede  les  memes  impo- 


')  Condd.     Vgl.  Rousset  a.  a.  O.  I.  126  flf. 

«)  S.  Mignet. 

')  Vgl.  hierüber  Mignet  II.  p.  268ff. 

■*)   Die  Instructionen  derselben  ebend.  p.  270  ff. 
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stures,  dont  la  rögence  s'est  injustement  scaiidalis^e;  que  l'on  iie  peut 
reteuir  los  niiuivaises  lansnp^,  i'"  fpioi  je  liii  ai  t'ait  rcinarqner  le  tort 
que  les  KKpajjiiolß   cl  Antriehiens   faisaieut  ä  nun   maitrc,   si  la  chose 

In'est  pas  vöritahk-.  II  ina  voulu  persuader  que  Sa  Majest^  connaitrait 
par  r^vfiiPinoiit  les  hniiiieK  inteiitioiiK  de  M.  Tölecteur,  jnsque-lä  que 
8i  eile  dciiiaiuiait  le  suftVagc  particulicr  ä  cliacun  des  ölccteurs  sur 
cette  affaire,  eile  trouverait  celui  de  son  niaitre  plus  avantageux  au 
Koi  que  les  autres,  et  que  si  Ha  Majestö  se  voulait  expliquer  de  ses 
pr6tenti(iiis  avoc  qucKpie  sorte  de  nioderation  et  justice  k  niondit  sieur 

I.  ^^l'elccteur,   il  essayerait  de  porter  les  Espagiiols  ä  lui  faire  raison,   et 
^Bque,  s'ils  ne  la  \'oulaieiit  faire,  il  serait  contre  eux  et  du  parti  de  Öa- 
dite  Majestö.   Je  lui  ai  demaiidö,  s'il  nie  voulait  donner  par  6crit  cette 

Iproposition;  que  je  l'enverrais  au  Koi.  II  ni'a  dit  que  cette  pensöe 
venail  de  lui;  qu'il  la  proposerait  ä,  son  niaitre  et  qu'il  men  rendrait 
raison,  ajoutant  la  restriction  de')  norniand,  supposö  que  öadite  Ma- 
jestc  f'fd  e<iuital»le  en  ses  deniandes.     Je  ne  sais  ce  ({ue  cela  produira; 

Ije  lui  ai  fait  valoir  le  dcssein  (juavait  Öa  Alajeste  de  favoriser  M.  le 
duc  de  Neubourg  en  Pologne,  en  consideration  du  sieur  ölecteur,  et  lui 
procurer  les  avantages  que  Son  Altesse  y  dösirait,  et  que  si  ce  que 
l'on  lui  inq)utait,  (itail  veritalile,  eetait  bien  mal  reconnaitre  l'obligation 
qu'il  avait  au  Koi  (jui  sacriiiait  un  prince  de  son  sang  ä  la  satisfaction 
de  Son  Altesse. 

Le  baron  Blumenthal  ne  va  plus  en  France'),  le  g6n6ral-major 
Spaen,  qui  est  au  pays  de  C16ves,  fait  ce  voyage  avec  un  docteur. 
II  aura  ses  inslructions  de  bien  loin;  je  nie  möfie  fort  de  cette  mis- 
sion,  puisque  le  baron  de  Schwerin  n'en  veut  pas  avoir  le  mörite  par 
son  gendre. 


Lionne  an  Millet.     Dat.  St.-Germain   14.  Oct.    1667. 

(Concept.) 

[Millet  wird  demnächst  Instructiuneu  an  die  brauiiscbweigischon  übte  empfangen. 
Mitlheihingon  des  Baroii  v.  Goes  nnih  Witn.  Millel  soll  in  einer  Audienz  bei  dem 
Kurfürsten  Aufkliining  über  diese  nachsuchen.  Wunsch,  dass  der  Kurfürst  eine  Person 
seines  Vertrauens         wo  möglich  Pöllnitz  —  nach  Frankreich  cutsenden  möge,] 

Millet  wird  iilsbaUl  ^viiw  riistnictioiu'U  für  die  Verhaiidlungfii  mit  don  ll.oct. 
braiuischweigif-cht'ii  Fürstt'ii  nach  si'iiiem  Abgänge  von   Hcrliii  oinpfaugoii. 
Der  König  hat  gewisse  Nachricht  von  Wien,  dass  daselbst  eine  Depe- 


<)  du  Ms. 

')  Vgl.  oben  die  Dep.  vom  21.  und  28.  Sept.  p.  476  u.  479. 
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seile  des  Baron  Goes  angelangt  ist,   worin  dieser  den  Kaiser  versichert, 
der  Kurfürst  habe  ihm  zwei  Diugc  versproeheu,  nämlich 

1)  sich  nicht  dem  Durchzuge  von  Truppen  zu  widersetzen,  welche  jener 
durch  seine  Staaten  nach  Flandern  schicken  wolle, 

2)  dass  er  hofle,  eine  Ligue  zwischen  dem  Kaiser,  Brandenburg,  Kur- 
sachsen und  Braunschweig  zu  Stande  zu  bringen. 

Mille t  soll  deshalb  eine  besondere  Audienz  bei  Sr.  kurf.  Durchl.  nach- 
suchen, um  hierüber  Beschwerde  zu  führen.  D.  h.  er  soll  sagen,  dass, 
obwohl  Sc.  Maj.  an  der  Wahrheit  dieser  Nachricht  kaum  zweifeln  könne, 
sie  derselben  andererseits  Mühe  habe  einen  vollkommenen  Glauben  zu  schen- 
ken; denn  sie  verspreche  sich  doch  von  der  Klugheit  des  Kurfürsten,  dass 
sich  derlbe  in  jedem  Falle  vorher  würde  versichern  wollen,  ob  Se.  Maj.  zum 
Frieden  geneigt  sei  oder  nicht,  ob  er  ferner  hinsichtlich  der  Bedingungen 
der  Ausgleichung  Grund  habe,  Sr.  Maj.  oder  vielmehr  dem  Hofe  von  Ma- 
drid Unrecht  zu  geben. 

Ausserdem  soll  er  den  Kurfürsten  bewegen,  eine  Person  seines  voll- 
kommenen Vertrauens  an  den  französischen  Hof  zu  senden;  indessen  dürfe 
dies  keine  völlig  von  Schwerin  abhängige  Persönlichkeit  sein,  und  es  wäre 
vielmehr  zu  wünschen,  dass  die  Wahl  auf  Herrn  von  Pöllnitz  fiele,  wenn 
dieser  sich  auch  angeblich  mit  Schwerin  ausgeglichen  habe'). 


Millet  an  Lionne.     Dat.  Berlin  19.  Oct.  1667. 

[Der  Bischof  von  Münster.  Der  rheinische  Bund.  Man  will  Gremonville  in  Wien 
ein  weiteres  Engagement  des  Kurfürsten  in  die  feindliche  Partei  glauben  machen  als 
in  der  That  besteht.  Derselbe  lässt  einige  Schiffe  ausrüsten  um  Salz  zu  holen.  Blu- 
menthal geht  nun  nach  Wien.  Der  Kurfürst  hat  die  Gazetten  unterdrücken  lassen, 
welche  ihn  als  künftigen  General  der  Truppen  des  Kaisers  bezeichneten.  Jedoch  be- 
wirbt er  sich  um  das  Commando  derjenigen  des  westpliälischen  Kreises.] 

19. Oct.  ..."-)  M.  de  Munster  est  egalement  hau  de  chacun.     Les  Hollan- 

dais aiderout  ä  le  niiner;  Braudebourg  et  les  princes  de  Branswick 
peuvcnt  entrcr  dans  ses  etats  en  sortant  des  leurs,  et  je  vois  peu  de 
concert  entrc  les  princes  ligues  du  Rliin  pour  la  defense  generale,  cha- 
cun voulant  garder  le  generalat  de  son  pays.  Aussi  pr6vois-je  plus 
que  janiais  une  confusion  de  cette  ligue,  si  eile  est  attaquee  ou  en- 
treprise  sous  d'autres  pretextcs.  Je  nie  suis  donne  liionneur  de  vous 
en  mander  nies  sentiments,  il  y  a  deux  mois,  et  que  je  croyais  indis- 
pensable que  Ic  duc  de  Ncubourg  fut  declare  göneralissinie  de  ladite 
ligue.  . . . 

Post  Script  um.     Gleichwohl  wollen,  wie  gesagt,  die  Minister  des  Kai- 
sers Herrn  von  Gremonville  gar  zu  viel  glauben  machen;    denn  Millet 


')  Vgl.  oben  Dop.  vom  7.  Sept.  p.  473. 

-)  Der  ganze  Anfang  dieser  Depesche  zurückbehalten.    Vgl.  über  dieselbe  Mignet 
11.  p.288. 


Uiltheilungcn  vod  Goes  nach  Wien.     SomnitE  nach  Leipzig. 


I 
I 


weiss,  dass  der  Kurfürst  xßr  fünf  Monaten  das  Gencralat,  welches  die  Spa- 
nier ihm  iiiigctragen,  abgelehnt  hat,  dass  er  sich  zu  keim  ui  positiven  Schritte 
wider  Frankreich  ciifschlicssen  konnte,  dass  er  durch  die  Holländer  nicht 
aufgeregt  worden.  ...  M  i  II  e  t  hoö't  also  doch  etwas  an  diesem  Hofe  aus- 
richten zu  können,  wenn  er  nur  Weisung  erhält,  ein  wellig  von  oben  her- 
unter und  stolz  auftreten  zu  können. 

11  y  a  lon^-teinps  (juc  M.  1  elccteur  in'a  tcnioigue  (piil  iivait  grande 
n6cesHitc  de  sei  en  Prusse,  et  (|u'il  faisait  equiper  quelques  vaiKHcaux 
pour  en  aller  chcvcher;  niais  11  ne  m'a  pas  dit,  si  c'6tait  ä  Hrouage  ou 
en  la  mer  niediterrannöe. 

Zweites  l'os tscrip tum.  —  JJlnmenthal  i.'^t  jetzt  für  Wien  be- 
stimmt ').  M.  1  electcur  de  Hrandebourg  a  f'ait  suppriuier  les  gazettes 
qui  sinipriniaient  ici,  qui  le  (lesiguaient  geu6ral  des  troupes  de  l'em- 
percur,  disaut  quc  ecla  est  injurieux  pour  lui.  Je  sais  ueaumoins  qu"il 
briguc  Ic  coniniandonient  de  Celles  du  cercle  de  Wcstphalie  qui  Ton 
m'a  dit  n'avait  resoiu  que  la  levee  de  quatre  inillc  iiommes. 


1 

H  Millet  an  Lioiine.     Dat.  Berlin  26.  üct.  1667. 

^^^  [Veihaiiilluiigen  mit  l'falz-Nouburg.     Soniiiita'  Keisc  nach  Lei|)zig.    l'ölliiitz  will  nicht 
nach  Fiaiikicith  gclien.     Aiulionz  MiUct's  bei  dem  Kmi'ürstcn  wegen  (icr  Mittheilun- 

Igen   des  Baron    vuu  Goes    nach    Wien.     Beruhigendo  Versicherungen   des  Kurfärsten 
und  seiner  Minister.] 
...  Je")  nie  donnai  l'honneur  de  vous  informer  de  la  conftrence  26.  Oct. 
qu'avait  eue  le   resident  de  Neubourg  avec  le   baron  de  Schwerin 
qui  avait  proniis  de  pi  Sparer  par  lettres  l'csprit  de  M.  de  Brandebourg 
ä  rccevoir  los  propositions  dudit  resident  quil  enipecha  d'aller  trouver 

Iirfon  Altesse  ölectorale,  luais  qui  est  arriv6  depiiis  ici,  ä  laquelle  ledit 
resident  a  expose  le  sujct  de  son  retonr  auprös  d'elle,  conforniöment 
ä  ce  quil  avait  dejii  dit  au  baron  de  Schwerin.  M.  l'^lecteur  n'a 
pas  rejetö  Icsditcs  propositions;  niais,  comme  il  est  bouillant  et  inip6- 
tueux,  il  s'öcria:  „Somnitz  est  parti!"^)  C'est  un  de  ses  principaux 
niinistres  qu'il  avait  döpechö  deux  jours  auparavant  pour  s'aboucher 
ä  Lcijjsick  avec  le  baron  de  Friese,  le  plus  autrichien  de  tous  les 
niinistres  du  diic  de  Saxe,  de  la  niissiou  duquel  je  me  m6fie  dautant 
plus  que  le  baron  de  Schwerin  a  einpeclie  le  resident  d'aller  trouver 
M.  relccteur  avant  le  depart  du  chancelier  Soniuitz,  atin  peut-etre 
que  ses  propositions  ne  roinpissent  pas  les  niesures  que  Ion  avait  saus 


')  Vgl.  Pufendorf  X.  46.  59. 

'-)  Je  mo  donnai  —  surete  d'icelai  bei  Mignet  II.  p.  2ä9.  —  Man  zog  in  diese 
[  Verhandlung  auch  den  schwedischen  Kosidenten,  der  sich  in  Berlin  befand. 
')  Vgl.  Stonzol  p.2ül. 
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doute  dejä  prises;  et  cette  conjecture  est  aussi  appuyee  sur  ce  que  le 
resident  de  Neubourg  n'a  pas  trouve  M.  de  Biaiidebourg  instruit  de 
ses  propositions,  conime  le  baron  de  Schwerin  Ten  avait  assurö;  ce 
dernier,  neanmoins,  est  aussi  de  retour  de  la  campagne,  et  il  doit  eti-e 
un  des  commissaires  que  M.  de  Brandebourg  nommera  pour  examiner 
les  propositions  susdites  avec  ledit  resident  auquel  le  chancelier  de 
Neubourg,  arrivant  de  Pologne,  a  eu  ordre  de  se  jnindre  et  qui  dfiit 
ensuite  retourner  ä  Varsovie. 

MM.  les  rainistres  de  Neubourg')  ont  eu  une  conförence  avec  le 
baron  de  Schwerin,  comnie  comniissaire  de  M.  lelecteur,  pour  exa- 
miner les  [)oints  de  leur  proposition,  et  il  doit  les  rapporter  plus  par- 
ticuliörernent  ä  son  maitre;  il  leur  a  d6jä  fait  quelques  objections  sur 
le  peu  d'assurance  qu'il  y  aurait  aux  offices  du  Roi  en  Pologne  les- 
quels  se  trouvant  invalides  ou  passes  faiblement,  Sa  Majeste  en  serait 
quitte  pour  dirc  quelle  avait  fait  ce  qu'elle  a  pu  pour  M.  de  Neubourg, 
et  cependant  M.  de  Brandebourg  aurait,  par  une  neutralit^  trop  sfire, 
abandonnö  les  interets  de  l'enqnrc  dont  la  meilleure  partie  des  princes 
etait  prete  ä  se  ligner  pour  la  sürete  d'icelui. 

Je  vois  que  le  chancelier  de  Neubourg  qui  pretend  etre  bien  in- 
struit de  l'etat  des  affaires  de  Pologne,  croit  que  le  Roi  nc  peut  ohli- 
ger  son  maitre  ef'ficacement  eu  ce  royaume-lä  que  pour')  obliger  le  roi 
de  Pologne  ä  epouser  la  princesse  de  Neubourg^)  ou  en  faisant  son 
abdication  presentement,  porter  ledit  prince  au  tröue  de  Pologne  par 
ses  offices,  ce  qui  est  neanmoins  remis  aux*)  sentiments  de  M.  de 
Brandebourg  anxquels  eu  ce  rcncontre  ledit  sieur  duc  de  Neubourg 
veut  se  confornier.  Je  ne  sais,  si  l'on  eludera  les  propositions,  mais 
je  vois  que  l'on  nie  demande,  si  jai  un  pouvoir  pour  traiter,  au  cas 
que  l'on  conviennc  de  quelque  cliose.  Je  n'ai  que  celui  (pie  j'apportai 
ici  au  mois  de  niai  qui  u'6tait  specificc  qu'en  termes  generaux  sur  la 
guerre  des  Turcs  et  que  l'on  ne  voudra  pas  admettre.  Dien  veuille 
qu'il  ne  ticnne  plus  [qu'ä]  cela,  et  qu'on  traite  de  bonne  foi,  dont  je 
doute. 

M.  de  Pöllnitz  ne  veut ')  consentir  ä  aller  en  France,   quelque 
chose  que  je  fasse  pour  [lej  lui  persuader,   pour  les  raison»  que  je 


')  Franz  Gise  und  D.  A.  H.  Stratmann  (vgl.  P  ut'en  dorf  X.  51'. 

')  par? 

^)  Vgl.  M^m.  de  Pomponne  11.  452,  oben  p.  456— 457.  481. 

')  au  sentiment  Ms. 

*)  peut  Ms. 


lungen  mit  risl: 


11  rg. 


Audil 


voiis  ai  miindeefi  ci-rlevant ').    li  doiite  meine  qiie  le  haron  de  Schwerin 

Ic  Hoiift'rit,   s"il  irin.spimif  cette  iiiissidii  k  M.  I'ölectour  pour  le  perdre, 

^^^car,  quelque  bonnc  niiiic  (iiiils  sc  iasKent,  ils  se  haissciit  fort. 

I^B        J'ai')  pris  audience  de  M.  rölecteiir,   comme  vous  me  lordonnez 

'    dans  votre  depcclie  du   14  du  courant '),  auqucl  j'ai  exposö  en  la  forme 

prescrite  ce  que  le   haron  de  Goes  a  ec;rit  k  V'ieinie;   voiis  aurez  vu 

^_  par  mes  precedentes  que  javais  d^jä   prevenu  de  luon  chet'  ces  sortes 

I^Bde  plaintes.    H.  A.  ölectorale  et  ses  ministres  me   nient  egalement  le 

tout,  et  eile  continuc  de  jurer  qu'elle  a  les  mains  libre«,  et  ((uelle  nest 

^—^engagöe  k  (pii  (|ue  ce  soit;    que   hou  desir  nest  que  la  paix;    (inelle 

^■est  au  dösespoir  d'un  avis  qu'elle  a  eu  de  celle   de  Portugal    qu'elle 

^Bcraint  qui  (que?)  n'öloigne  celle-ci  par  lupiniätrete  des  Espagnols. 

^B         [Son  Altesse  6loctorale  dit  aussi|  (lu'eiic   avait  döjä  t(^moign6  que 

^Bsi  je  Uoi  sc  voulait  ouvrir  k  eile  de  sps  jirctentions,  quelle  cssajcrait 

^Bde  le  faire  satisfaire   par   les  Espagnols  ou   (|u'clle  serait  contre  eux, 

^■s'ils  ötaicnt  döraisonnables ').   Je  lui  ai  dit  que  si  Son  Altesse  envoyait 

,  ^™  quelqu'un  vcrs  le  Ivoi  qui  cüt  sa  confidence,  eile  jugerait  par  le  rapport 

quelle  lui  cn  ferait,  si  Sa  Majcste  est  dans  ce  sens  veritable,  et  que 

I^Bdes  gens   partant   de   loin'')  ne  seraient  pas  si  bien   instruits  de  ses 

pens^es  et  iutcntions  que  s'ils  venaient  d'auprös  de  Son  Altessc  61ec- 

Itoralc.  11  m'a  dit  au  conimcnecmcnt,  que  la  resolution  de  l'assembl^e 
de  Cologne  etait  d'attendrc  pour  la  mission  generale  la  rcponse  de 
France  et  de  Madrid  aux  lettre»  que  les  princes  avaient  öcrites  aux 
deux  Kois").  J'ai  fait  connaltrc  au  haron  de  Schwerin  que,  puis<iue 
S.  A.  desirait  savoir  si  particnlicrenicnt  les  sentinicnts  de  Sa  Majcste, 

§une  mission  de  personne  de  la  coufiance  de  Saditc  Altesse' auprös  d'elle 
ponrrait  fort  avancer  les  choses.  II  m'a  dit  que  cela  se  pourrait  faire, 
et  que  Sa  Majcstö  serait  desabusee  de  tous  les  mauvais  bruits  (pie  l'on 
faisait  courir  et  des  mauvais  oftices  que  l'on  rendait')  ä  M.  de  Hran- 
debourg.  Au  reste,  ce  prince  et  son  iniuistre  aussi  bien  que  Ic  priucc 
d'Auhalt,   qui  a  6t6  präsent  k  tout  ce  que  dessus,   ni'jont   paru   fort 


')  In  der  Dcp.  vom  19.  Dd.:  riUlnit»  liBlto  Millet  gesagt,  diis»  er  iiichl  zum 
Werkzeug  dienen  wolle  um  einen  grossen  König  zu  tünschcn  und  die  l'rcuiidsehaft 
i!<r.   MajostUt  gegen   seinen   Herrn  Ml  verscherzen. 

•')  J'ai   pris   —   Espagnols  bei   Mignvt   11.  'JilO. 

^)  S.  oben  p.  486. 

•)  Vgl.  oben  p.  485. 

')  Bezieht  sich  auf  Spaon  (vgl.  ebcnd.\ 

•■•)  Vgl.  oben  p.484. 

')  rondrait  Ms. 
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satisfaits  du  desaveu  que  Sa  Majeste  fait  du  livre  du  sieur  Aubry") 
et  du  chä(inient  de  lauteur  quelle  a  ovdonne.  — 

MM.')  les  niiuistres  de  Neubourg  iii"(>nt  fait  connaitre  qu'il  etait 
temps  que  je  certifiasse  de  la  pait  du  Roi  ä  M.  de  Brandebuurg  et 
au  baron  de  Schwerin  l'executiou  des  propositions  que  lesdits  mini- 
sties  lui  ont  faites,  k  quoi  j'ai  satisfait  en  general  et  eu  detail.  M. 
lelecteur  ma  dit  qu'il  allait  exaiiiiner  la  chose,  mais  qu'il  etait  averti 
de  bonne  part  que  le  czar  voulait  faire  son  fils  roi  de  Pologue;  qu'il 
fallait  s'unir  pour  renipeclicr.  Et  le  bavon  de  Schwerin  m'a  fait  con- 
naitre en  particulier,  que  lesdites  i)ropositiou8  n'ayant  pas  ete  des- 
agreables  ä  M.  de  Brandebourg,  il  se  porterait  de  tout  son  pouvoir  ä 
l'execution  d'iceÜes,  et  que  je  n'aurais  pas  si  mauvaise  opinion  de  la 
conduite  de  cctte  cour  que  j'en  ai  eue  jusqu'ä  present.  Dien  veuille 
que  tont  cela  soit  ainsi!  ... 


Millet  an  GraveL     Dat.  Berlin  26.  Oct.  1G67. 

[Veilängeruiig  de»  ilicinischen  Bundes.     Acusserungeii   Suolski's  in   Kcgunsburg 

darüber.] 

26.  Oct.  . . .  J'ai  eu  aussi  occasion  de  parier  de  ce  que  vous  me  mandez 

des  avances  que  M.  Snolski')  ä  faites  ä  Ratisbonne  pour  renouveler 
Talliance  du  Khin  . . .  sur  lesquelles  j'ai  fait  cennaitre  ä  M.  l'ölecteur, 
qu'il  ne  tenait  plus  qu'ä  Son  Altesse  quelle  renouvelät  l'alliance  du 
Rhin,  puisqne  la  Suede,  ä  la  deliberation  de  laquelle  eile  avait  remis 
la  sienne,  s'offrait  de  la  proroger.  11  nie  dit  qu'il  savait  d'original  que 
M.  Snolski  n'avait  point  d'ordre  de  son  niaitre  de  signer  ladite  Proro- 
gation'), et  qu'il  n'avait  fait  ce  discours  que  par  maniere  de  justification 
sur  ce  que  Ion  avait  inipute ('?)')  ä  la  Suede  d'avoir  arretc  les  resolu- 
tions  de  Sadite  Altesse  de  renouveler  l'alliance,  et  que  la  Suede  et 
lui  etaient  d'accord  de  n'en  ricn  faire.  . . . 


')  Vgl.  oben  p.  .168. 

-)  MM.  les  ministres         seit  ainsi  bei  Mignet. 

■')  Gesandter  Schwedens  in  Ucgensburg  (s.  Pomponnc  11.456.     Arcken 
Mein.  conc.  Christine  II.  App.  p.  63). 
')  Vgl.  Mdm.   de  Pomponne  11.  456. 
■•)  inspird  Ms. 


I 
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Lioniie  an  Millet.     Dat.  Pmis  7.  Nov.  1667. 
(Concept.) 

[Man  muss  zu  Drohungen  gegen  den  brandenhnrgischen  Hof  Hchriiteii.     UfbcrBcndei 

ihm    eine   AbKchril't    der    in    Zinna    zwischen    den    Kuriürsten    von    Brandenburg    und 

Bachscn    abgeschlossenen  Convention.     Zwei    von    Schwerin    daselbst    vorgeschlagene, 

durch  Sachsen  abgelehnte  Clausein.     Der  König  weiss    auch    alles  von  den   Verhand- 

^^_lungon  Brandenburgs  mit  den  Spaniern  und  mit  dem  Kaiser.    Man  wünscht  in  Wien 

^^Beinc  Zusammenkunft    brandenburgischor    und    kaiserlicher  Minister   zur  Vereinbarung 

^^Bder  Liguc.     Millet  soll  suchen  diese  Streiche    abzuwehren,    indem  er  dem  Kurfürsten 

^^Bdas  obige  mit  dem  Hinzufügen  auseinandersetzt,    dass  der  König  btreit  sei  sich   mit 

^^Bdcn  bisherigen  Eroberungen  oder  mit  einer    billigen   ICntschlidigung    für  dieselben   ni 

^K  begnügen.] 

^^f        Man  muss  küiiltig  mit  „diesen  Leuten"  garnicht  mehr  in  Höflichkeiten,  7.  Nov. 

sondern  mit  Stolz  und  drohend  reden  und  ihnen  deutlicli  raaelien,  dass  der 
^^König  früher  oder  später  leicht  Gelegenheit  hüben  werde,  sich  hundertfach 
^Hau  denen  zu  riielien,  die  ihn  ninthwiilig  hätten  beeinträchtigen  wollen,  ubue 
^HidasK  er  ihnen  du/.u  irgend  einen  erdenklielien  Grund  gegeben.  .  .  . 
^V  Voiis  inandez  quc  Iclecteur  protcstc  toitjours  qji'il  ne  »"est  ricn 
trait6  cntre  M.  l'ölecteur  de  Saxc  et  lui  dans  Iciir  abouchcnicnt,  et 
ue  Ic  baron  de  Schwerin  voiis  parlaut  de  cette  Conference,  s'cst 
donnö  ä  tous  les  diablcs  d'enfer  quc  tout  ce  quc  l'on  en  suppose  est 
faux.  Nous')  pourrions  sommer  le  scigneur  Lucifcr  d'aller 
rendre  un  hornine  qui  sc  donue  <ä  lui  volontaircment');  car 
c  V0U8  adressc  une  copie  de  la  conveution  qui  a  6tc  faitc 
Zinna  entre  ces  deux  ölecteurs')  qui  fut  signee  de  leurs 
mains  et  scell6e  de  leurs  sceaux,  cette  piöce  6tant  tonibde 
Icomnic  par  miracle  entre  les  mains  du  Koi,  et  je  ne  crois 
pas  que  M.   de  Schwerin   piiissc   avoir   assez  d'cffronterie, 

Bquand  vous  la  repr6s(Mitercz  ii  M.  l'tSlectcur  et  ä  lui,  i)oiir 
fen  oscr  dösavouer  la  vdritö. 
Lionne  bezeichnet  Millet  noch  mehrere  Einzelheiten  jener  Unter- 
handlung, damit  jene  liCiite  merken,  dass  der  König  stets  von  allen  ihren 
Schritten  und  Schlichen  wohl  unterrichtet  i.st. —  Nur  an  der  Festigkeit  des 
Kurfürsten  von  Siiehsen  hat  es  gelegen,  dass  zwei  von  Schwerin  vorge- 
schlagene, dem  Könige  höchst  naehtlieilige  (."lanseln  in  diesen  \'ertrikg  nicht 
anlgemunnieu  worden  sind.  —  üie  erste  betraf  den  Artikel  hinsichtlich 
r^der  liemühnugen,   den  Lauf  tler  Waö'eu   aufzuhalten.     Der  _brMve  IJaron" 


■  ^B'Uer  iiemuni 
IB  Im 

Ih       ■-')  Vgl.  « 

Ip  ')  S.   I'u 


)  Im  Ms.   untcrstrichon. 
-')  Vgl.  oben  Dep.  vom  12.  Oct.  p.  4Ö4. 

)  S.  I'ufcndorf  X.  35.  Cum  Saxono  oleclor  Zinnae  ...  congrcdiebatur,  super 
praesenti  rcrum  statu  eonsilia  cum  illo  coUaturus.  llbi  inter  ipsos  convenil,  uflicium 
conciliandae  paci  üfVerrc,  ac  tantisper  inducias  susdcrc,  pcriculo  gliseentc  foedus  intcr 
so  iuituri.     Vgl.  auch  oben  p.  470.  2). 
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hatte  hier  hinzugefügt:  „et  en  cas  que  la  France  la')  refuse,  on  deda- 
rera  que  Ics  electeurs  et  princes  ne  peuveut  pas  peniiettre  que  le  Koi 
tres-chretien  poursuive  de  la  menie  maniere  qu'il  a  coninience."  — 
Die  zweite  Clause!  ging  darauf  hinaus,  insgeheim  die  flandrische  Angele- 
genheit in  die  Ligue  mitaufzuiiehnien,  unter  dem  Vorwande,  man  wolle 
nicht  dulden,  dass  dem  Reich  irgend  etwas  genommen  werde.  — 

Auch  ist  es  dem  Kurfürsten  nicht  genug,  Verbindungen  wider  den  König 
mit  dem  Kaiser  und  andern  Reichsfürsten  zu  schliessen.  Der  König  weiss 
vielmehr,  was  er  dem  Markgrafen  von  Baden  versprochen  hat  und  dass  er 
direct  mit  den  Spaniern  verhandeln  will;  dass  er  erklärt  hat,  incht  mehr 
für  den  einzelnen  Mann  zu  beanspruchen  als  was  ihm  die  HuUänder  be- 
willigt hätten-);  das  er  indessen  einen  Bunde.stractat  mit  dem  Kaiser  ab- 
schliessen  will'),  um  seine  künftigen  Unternehmungen  besser  vor  der  Welt 
rechtfertigen  zu  können,  indem  er  sich  fortwährend  für  den  Kurfürsten  von 
Sach.-en,  das  Haus  Braunschweig  und  die  Landgräfin  von  Hessen  ver- 
bürge. Indessen  entwerlen  die  Spanier  grosse  I'läne  und  Cas tel-Rodrigo 
denkt  nicht  an  den  Frieden,  indem  er  auf  Chimären  baut,  wie  den  Kaiser 
durch  Bourgogne  und  den  Kurfürsten  durch  Luxemburg  in  Frankreich  ein- 
dringen zu  lassen. 

Es  ist  in  Wien  beschlossen  worden  den  Kurfürsten  dahin  zu  drängen 
—  und  zwar  wird  ihm  dies  Anliegen  seit  dem  10'""  oder  ri'""  des  vorigen 
Monats  gemacht  sein  —  sich  über  einen  Ort  zu  verständigen,  wo  seine 
Minister  mit  denjenigen  des  Kaisers  die  Ligue  vereinbaren  könnten.  Mau 
bekundete  nur  in  hohem  Grade  zu  fürchten,  dass  der  Kurlürst  die  Gunst 
dieser  Conjuuctur  benutzen  möchte  um  seine  Ansprüche  auf  Jägerudorf 
wieder  aufs  Tapet  zu  bringen,  und  man  beschloss  endlich,  wenn  dieser 
Fall  eintrete,  alles  mögliche  zu  thun,  um  ihn  mit  schönen  Worten  hinzu- 
halten. 

Millet  wird  demnach  nach  allen  Kräften  trachten  diese  Streiche  ab- 
zuwehren. Er  wird  zunächst  dem  Kurfürsten  alles  obige  —  mit  Kühnheit, 
wenn  auch  nicht  in  einer  Weise,  die  denselben  verletzen,  dass  er  sich  ver- 
achtet glauben  köunte  —  auseinandersetzen  und  hinzufügen,  dass  Seine 
Majestät,  um  alle  die  bösen  Absichten,  deren  sie  ihre  Feinde  bezichtigen, 
als  wenn  sie  nach  der  Universalmonarchie  oder  auch  nur  nach  der  Erobe- 
rung der  gesammten  Niederlande  strebe,  zu  widerlegen,  bereit  sei  vom 
Fleck  die  Waffen  niederzulegen  und  sich  in  Ansehung  der  schon  verfalle- 
nen Rechte  der  Königin  mit  den  Eroberungen  des  letzten  Feldzugs  zu  be- 
gnügen,  falls  jene   Feinde  es    nicht  etwa  vorzögen  ihn   dafür  mit  andern 


')   D.  h.   wohl  die  Aiinalime  der  Mediation. 

■-)   Das  Gegentheil  erhellt  aus  Pulen  dorf  X.  32. 

•')  Vgl.  Piifendorf  X.  46  die  Instruction  Blume  nthal's:  Scd  Gallos  omnia 
ipsius  dicta  rescivisse,  ac  super  iis  uon  sine  minis  expostulasse,  velut  ipse  solus 
Caesarem  invitum  in  arma  stimulet. 
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yanijsclial'tcii  und   l'liit/.t'ii  zu  cnlscliiidigcu ,   ülu-r  die  man   Ach    Iciclit  eini- 
gen werde,  wenn  jene  sicli  einigeiiniisseii  l>illiu-  /.('ig:ten.  .  .  . ') 


I.ioinie  an  Millet').     Dat.  22.  Nov.  Ififi?. 
(Coucept.) 

[Schwerin  scheiut  jetzt  vor  allem  den  Pfalzgrafen  von  Neuburg  überreden  zu  wollen, 
der  König  meine  os  mit  der  Unterstützung  seiner  polnischen  Candidatur  nicht  auf- 
richtig, und  der  iieuhurgischc  Kanzler,  welcher  au«  Polen  zurückkehrt,  bestätigt 
diesen  Glaul)en.  Heide  stellen  die  Alternative,  der  König  möge  Johann  Casimir  zur 
Ileirath  mit  der  Prinzessin  von  Neuhnrg  oder  zu  sofortiger  Abdankung  zu  Gunsten 
des  Pfalzgrafeii  bewegen.  Die  Abdankung  an  und  für  sich  dürfte  zu  erreichen 
.sein,  die  neue  Ehe  des  polnischen  Königs  nicht.  Ludwig  XIV.  versichert  alle  nö. 
thigen  Verbindungen  eingehen  zu  wollen ,  um  die  Wahl  des  Sohnes  des  Czaren  zu 
verhindern.  Weitere  Beweise  für  sein  aufrichtiges  Bestreben,  dem  Pfalzgrafen  die 
Krone  Polens  zu  verschaffen.  Geld  um  die  Stimmen  der  .Senntoren  zu  gewinnen  etc. 
darf  Millet  freilich  nicht  versprechen.  Der  König  ist,  l'nlls  die  beiden  Fürsten  es 
wünschen,  auch  durchaus  bereit  den  Bischof  von  BtJziers  sofort  abzuberufen  Doch  liegt 
es  vielleicht  in  deren  eigenem  Interesse  denselben  dort  zu  belassen,  indem  man  ihm 
als  event,  Lohn  seiner  Bemühungen  den  Cardinalshut  verlieisst.] 

...IIa  scnible  au  Uoi,  jiar  vos  depeclics,  de  voir  (|ue  toute  l'6-  -22.  Nov. 
tude  et  rapplication  de  M.  le  baron  de  Scliweriu  est  aujourd'liui  ä 
vouloir  pei-Huader  ä  M.  le  diic  de  Neubourg-  que  Sa  Majeste  n'agit  pas 
siuceienient  en  Ha  i'ilveuv  et  ne  veut  hii  doiiner  (jue  des  pandes  saus 
cffet,  poiir  en  tiier  soii  avaiitage  en  d'autres  clioses.  I>e  ebaiieelier 
de  Neubourg,  (|ui  revient  de  l'olognc,  eontriltue  encoic  :i  eela,  parce 
que,  eoninie  M.  de  156zieis  ne  lui  a  pu  diie  tout  le  seeiet  de  ce  (jui 
s'y  est  passti  et  lequel  neannioins  Sa  Majeste  a  dit  ä  M.  le  duc  de 
Neubourg,  qui  en  e«t  trös-eontent,  il  est  retourn^,  jtersuadö  que  ledit 
eveque  aurait  pu  laire  beaucuuj)  de  elioses  quil  n'a  j)as  faites. 

Ledit  ehaucelier,  ce^)  nie  senible,  aussi  bien  ((ue  le  baron  de 
Seil  wer!  11  iious  ont  pos6  denx  alternatives  par  l'une  des((«elles  ils 
oiit  (lit  (jue  ie  Roi  peut  protiver  la  sineeritö  de  son  Intention  envers 
ce  sieur  duc,  ou  (pi'il  fasse  tipouser  la  jirincesse  sa  fille*)  au  roi  de 
Pologne  ou  qu'il  iiorte  intisentenient  ledit  roi  ä  s'abdiquer  en  fa- 
veur  dudit  duc.  Preinierenieut  le  rui  de  Pologne  ne  peut  faire  son 
abdicatlon  en  favenr  de  personne;  car  cliacun  sait  bien  tpie  les  Polo- 
nais  sunt  troji  jaloux  de  leurs  privil6ges  pour  ne  vouloir  pas  denieurer 


')  Der  Schluss  zurückbehalten. 

")  Vgl.  Mignet  II.  p.  291  ff. 

')  et  ce  Ms. 

*)  Vgl.  M^m.  de  Pomponne  II.  452  ff.  und  oben  p.  456— 457.  481.  488. 
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entieienient  les  mattres  de  lelection  qu'ils  feront.  11  faudrait  donc  dire 
pour  mieux  parier,  quc  Sa  Majeste  portera  le  roi  de  Polosine  {\  s'ab- 
diquer  presentcincnt  eii  coiitcmitlatioii  dudit  duc,  recomiiiandant  seule- 
nient  ii  la  republiiiue  sa  personne  et  lui  donnant,  autant  qu'il  pourra, 
les  suffrages  de  ses  amis  et  depcndants  aussi  bien  que  ceux  de  Sa 
Majeste  qui  n'eniploiera  plus  ses  officcs  et  son  credit  aupres  des  siens 
en  faveur  d'aucuu  des  Mgrs.  les  princes  de  son  sang,  niais  seulenient 
et  uniquement  ä  l'avantage  dudit  siedr  duc,  qui  est  ce  que  Sa  Majeste 
fera  volontiers  et~avec  une  euti^re  sinc^ritö,  coinnie  la  suite  justitiera. 

Quant  aux  deux^lHtwaiätives  dout  on  ne  deniande  ((ue  lune  ou 
lautre,  le  Koi  souliaiterait  que l^Utes^deux  fussent  egalenieut  en  son 
pouvoir,  car  eile')  les  ferait  l'une  et  iVtrtK,  avec  plaisir.  Mais  le  roi 
de  Pologue  a  une  teile  aversion  au  manage 'j  -^u'il  croit  lui  devoir 
bientot  coüter  la  vie,  (|ue  Sa  Majeste  nc  croit  pas  qu'ofi  'y  puisse  Ja- 
mals jxirter  ni  pour  la  jirincesse  de  Neubourg  ni  pour  auC";"^  autre. 
Aussi  y  a-t-il  longtenips  que  M.  le  duc  de  Neubourg  a  fait  ^ntendre 
ä  Sa  Majeste  quil  ne  pretendait  plus  en  cela,  si  ce  n'est  que  i?  '■•^' 
de  Pologne  ne  se  niariat  point,  i'i  quoi  M.  leveque  de  Beziers  tl"^' 
vaillcra  continuellemcnt,  et  on  ne  peut  ])as  soupyonuer  que  ce  ne  so^* 
avec  la  derniere  sincerite,  puisque  ledit  roi  nepousant  pas  la  princesse 
de  Neubourg,  ne  sanrait  jirendre  la  resolution  de  se  marier  qu  a  quel- 
que  princesse  autricliienne  ou  dependante  de  ladite  niaisou,  Sa  Ma- 
jeste donnant  bien  volontiers  sa  parole  quelle  ne  lui  accordera  aucune 
princesse  de  France,  s'il  la  voulait. 

Quant  ä  lautre  alternative  qui  est  labdication,  u  niuins  (|ue  le 
roi  de  Pologne  n'ait  entierement  cliange  de  pensee  depuis  un  niois'), 
ä  quoi  il  y  a  pcu  d'apparence,  Sa  Majeste  croit  de  pouvoir  positive- 
nient  repondrc  quelle  portera  des  ä  present  ledit  roi  ü  la  faire,  et  il 
sera  seulenient  question  de  prendre  tous  ensemble  de  si  bonnes  nie- 
sures,  que  dans  lelection  qui  scnsuivra  nous  ne  recevions  pas  un  ai- 
front  et  un  grand  prejudice  en  nianquant   le  coup  pour  M.  le  duc  de 


Neubourg. 


Et  lä-dessus  vous  pouvcz  dire  .  .  .  que  Sa  Majeste  est  disposee 
de  prendre  toutes  les  liaisous  necessaires  pour  enipecber  et  traverser 
rölection  du  czar  ou  de  son  fils. 

Pour  prouver  maintenant,    avec   quelle   sincerite  Sa  Majeste  veut 


')  sc.  Sa  Majeste. 

')  Mdm.  de  Pomponne  II.  3%  u.   s.   w. 

')   Ebeuda. 


i 

pa 


FianliiTicIi ,   Hramlonhiirg,   Pfniz- Neiibiirg  und   Polen. 

rocöder  pour  |ioitcr  M.  de  Ncubouif;  au  tröne  de  rol<ig:iie,    vous  eii 
ouvez  allcguer  deiix  aulres  arjjfuincnts  hien  demoiistratifs. 

iiC  preniier  est  (|ue,  cdimne  M.  le  duc  de  Nculxmig  veut  bicii  se 
hargcr,  eii  cas  qu'il  soit  ein  roi,  de  doniier  au  roi  de  PoUij^iie  la  sub- 
sistaiu'c  (lont  il  aura  bcsoiu  \nniv  vivre  daim  sa  retraitc  a))rert  son  ab- 
dicatioii,  Sa  MajcHte  picvoyant  <\uc.  ledit  roi  iie  se  cttnteuteia  pas  de 
lela  et  voudra  voir  plus  clair,  et  avcc  raison,  aux  tnoyens  de  sa  sub- 
stancc  «laus  la  vie  privöe,  si  lelcction  iie  toinbait  jjas  sur  ledit  duc, 
ui  est  uu  eas  (|ui  jieut  ariiver  et  dans  le(|uel  ledit  du(!  iie  pouvait 
as  doniier  de  (|U(ii  vivre  audit  roi  selou  la  coiidition  (|u'il  veut  on- 
lore  uiaiutenir,  apres  s'etre  defait  de  la  couronne,  Sadite  Majeste,  par 
pure  boniic  volontti  pour  Hon  Altesse,  a  dejä  surmonte  cette  difficulte 
de  son  abdication,  ayant  bicn  voulu  se  eliarj^cr  audit  cas  de  donuer 
audit  roi  de  son  propre  argent  laditc  subsistance  . . .,  et  a  dc^ja  envoy6 

Kps  ordres  ä  M.  l'tiveque  de  B6ziers  den   faire   uu   traite  particulier 
vcc  ledit  roi,  s'il  le  desirc  de  la  sorte  pour  sa  plus  fijraude  sürete. 
Ij'autre   preuve   deuioustrative  est  (pieii   faveur  de  lelection  dudit 
ieur  duc  et  non  autrenient  Sa  Majeste  douuera  audit   roi  et  ä  la  re- 
publique  de  l'ologne  uue  quittauce  generale  d'uue  somuie ')  d'envirou 
sept  il  liuit  Cent  niille  ecus  (puls   lui  doivent')  i)ar  de  bouues  obliga- 
tions  dun  ar<;ent  reellenient  i)aye  (coninie  vous  save/,)  jiar  Sailite  Ma- 
jeste, ((uand  eile  a  assiste  cc  royauine-lä  dans  ses  divi.sious  iutestines, 
l)our  lui  donuer  inoyen  de  soutenir  laruiee  royale  et  les  garuisons  et 
detruire  la  factiou  de  Luboniirski,  coninie  on  la  detruisit  en  eflTet. . . . 
I'our  ce   qui  est  de  recinnpenscr  les   senateurs  ou  gagner  les  sul- 
frages,   il  ne  faut   p<iint  (pie  vous  entriez  lä-dedans;    car  vous  savez 
niieux  (pie  personue  (pie  ce  serait  la  uier  ä  boire,   et  V(uis  avez  dejii 
.^^ort  bleu  dit  lä-dessus  (|ue  ce  sera  au  uouveau  roi  ä  aeipiitter  de  jia- 
I^Beilles  dettes  par  des  dons  de  starosties,  de  gouvernenients,  de  dignites, 
l^nalatinats  survicairesC?)  etc.,  et  vous  nc  devez  non  plus  entrer  ä  i'aire 
esi)erer  nucun  argent  en  coni])i'nsation  du  dnelie  de  (!ueldr(>,  sous  jjre- 
'      texte  (lu'on  seu  ser\irait  ä  gagner  soit  lesdits  suflVages  soit  des  troupes. 
^B        Quant   ä  ee   qui  viuis  a  ötc  touclie   eu  ()assant  du  rappel  de  M. 
^■'6veque  de  lieziers^),   vous  eu  uiettrez  le  nuircbe  s\  la  main,   si  les 
^'deux  princes  coutiuuent  ä  le  desirer,   dedarant  nienie  que  Sa  Majeste 
lui  enverra  des  ä  itresent  l'ordre  de  revenir,  saus  y  av»)ir  la  nioiudrc 


')  Vgl.  Pufeudorf  X.  80. 

•)  (loiinent  Ma. 

^)  Vgl.   Pufendnrf  X    fil. 


49ß  VII.    Birichte  vou   1667. 

peine  oii  röpugnanee  du  niondc,  estimant  iiienie  qu'il  est  fort  juste  (\\xe 
cette  affaire-lä  en  hiquelle  Sadite  Majeste  ne  prend  plus  d'autre  iu- 
töret  que  celui  dudit  duc  soit  conduite  par  des  personues  qui  lui  se- 
rout  enti^renient  agreables  et  en  qui  eile  prend  plus  de  coufiance  quelle 
ue  croit  en  pouvoir  preiidre  audit  sieur  eveque.  Mais  peut-etre  qu'a- 
pres  y  avoir  mieux  pense,  ledit  sieur  duc  et  M.  l'electeur  aussi,  s'il  a 
uue  intentiou  sincere  pour  lui,  chaugeront  eux- meines  de  sentimeut, 
quand  il  feront  reflexion  que,  pourvu  que  S.  A.  veuille  proniettre  audit 
eveque  de  contribuer,  quand  il  sera  roi,  ä  le  |fairej  nonnner  au  car- 
dinalat ')  (qui  est  une  dignitö  dont  aucuu  eveque  polonais  ne  se  soucie 
ui  ne  voudrait  accei)ter,  pour  ne  pas  perdre  sa  s6auce  et  ses  suffrages 
dans  les  dietes).  ils  jugeront  eux-niemes  qu'aucuu  niini.stre  qui  partirait 
d'ici  saus  habitude  avec  les  Polonais  ni  aucune  conuaissance  des  af- 
faires de  ce  royaunie-lä  ne  saurait  jainais  rendre  ä  Sadite  Altesse  ni 
avec  taut  dliabilite  ni  avec  tant  d'adresse  la  centienie  |)artie  des  Ser- 
vices qu'il  devra  attendre  dudit  eveque,  quand  aux  ordres  precis  qu'il 
a  d6jä  du  Roi  se  joiudra  son  interet  particulier  et  lesperance  et  coniine 
certitude  qu'il  aura  d'un  cliapeau  de  cardinal  qu'il  voit  bien  qu'il  ue 
))eut  plus  attendre  de  Mgr.  le  prince,  puis((u'il  ne  sera  ])Ius  questiou 
de  lui  daus  l'abdication ').... 


')  Vgl.   Pufendorf  X.  81. 

■■';  Folgt  dann  das  bei  Mignot  p.  292 — 2;»3  Extrahirtc:  Je  viens  d'abord  du 
repoa  de  d'AIlcmagne.  Den  Abschnitt,  welchen  Mignet  dann  hat:  Qnant  aux  n^go- 
ciations  —  Borquerode  finde  ich  nicht  in  diesem  Concepl.  lieber  Millet  und  seine 
Thätigkeit  in  Deutschland  .sind  übrigens  aufh  die  Oeuvres  de  Louis  XIV.  II.  p.  252 
(„Observateur  envoye  cn  Alleniague"),  267  (namentlich  in  Betrefl"  der  Sendung 
Morsztyii's),  sowie  vielleicht  V.  438  zu  vergleichen.  —  Dasselbe  Werk  enthält 
überhaupt  melireres  in  diesen  Acten  vorkommende  Dinge  und  Personen  speciell  be- 
treifende (s.  IV.  204  einen  Brief  Frischniann's  an  Ludwig  XIV.  dat.  Strassburg 
29.  Sept.  1681,  vgl.  dagegen  oben  p.  189  die  Angabe  nach  Jöcher,  ferner  II.  p.  42— 43 
einige  Bemerkungen  über  die  Geschenke  des  Königs  an  Mitglieder  des  brandenburgi- 
schen Hofes  i.  J.  11)66,  vgl.  oben  p.  S.'ift,  ebend.  p.  36  über  eine  Sendung  de  Lnmbres' 
bei  seiner  Rückkehr  von  Polen  an  die  braunschweigischen  Herzöge,  II.  118  über  den 
Namen  Vatteville  oder  Batteville  vgl.  o'ben  p.  269,  endlich  p.  70 — 72.  202  zu 
vergl,  mit  (oben)  p.  378.  369.  380). 


vm. 


A  n  h  a  n  <^. 

^Einzelne  Actenstiicke  aus  den  Jahren  1668  bis  1685.) 


MnliT.  IUI-  Grscli.  il.  fir.  Kinriirsirii.   II. 
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VIII.     Anhang. 

[(Einzelne  Acteustücke  aus  den  Jahren  1668  bis  1685.) 


)er  kurfUrst  an  Ludwig  XIV.     Dat.  Berlin   18.  Mai   1668. 

[Dankt    för    die    Aufnahme    seiner   Gesandten.      Gratulirt    dem    Könige    zum    Frieden. 
Dankt    ilini    für   ein   Geschenk.     Empfiehlt    ihm   von    neuem  die  Interessen  des  Pfali- 

Igrafen  von  Neubnrg  in  Polen.] 
Monseigiicur  mo'ii  trös-honore  cousin,   ces  cnvoyes  cxtraordiuaires     16()8. 
que  j'avais  dei)ut(is  lliivcr  i)asse  vers  Votre  Majoste ')  iic  m'oiit  pas  pu  '-^8.  Mai. 
assez  tömoigner,  ä  Iciir  retour,  les  gfräccs  et  le  favorable  accueil  quils 
ont  rc^u  eu  sa  cour  iii  sc  louer  assez  digiicnient  de  la  confiance  qu'il 
a  plu  ä  Votre  Majcste  de  prendre  en  leiirs  personnes.    \'otre  Majest^ 
a  d'ailleurs  doiine  des  iiianpies  si  essentielles  et  si  solides  de  sa  honne 
iutentioii  ])our  le  retablissenient  de  la  tranquiilite   publi((ue  et  i)our  le 
bieii  eoniimiii  de  toute  la   eliretientti,    (pi'elle   s'en    est   ae<iiiise    im    ap- 
j)laiidisseineiit  venera!  daiis  tout  luiiivers,  avee  le<(uel  je  joiudrai  cou- 
tiuuellement  nies  voeux  au  Ciel  pour  en  obteuir  raffennissenieut  de  la 
l^fcpaix  qui  vient  dctre  couclue')  avee  taut  de  j^loire  pour  Votre  Majestö, 
'^^  dont  je  Tai  voulu  felieiter  trt's-huni1)Ieiiient  i)ar  ees  lignes.     Et  eoinme 
eile  a  bieii  voulu  ajj;reer  les  soins  ipie  j'ai  pu  preudre,  dans  eette  cou- 
l^pjoncture,  i)our  ravanceinent  d'une  aflfaire  si  salutaire,  j'eu  rends  k  Votre 
Majeste  les  grs'iees  que  je  dois,   et  ne   niauqtuMai  pas  d'eu   eouserver 
eteruellemeut  la  memoire  aussi  bleu   tjue  des  autres  illustres  preuves 


')   l'öllnit/.  u.  Meinders   vgl.  Pufen  dorf  11.  51  ff.     Mignet  11.  p.  t-W)— 296. 
'■V.  Orlich   11.    p.  40f.  und  oben   p.  42!'. 
■•')  Aachener  Friede  vom  L'.  Mai  lütiS. 
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qu'il  a  plu  ä  Votre  Majest^  de  me  donner  de  sa  bienveillance  et  sur- 
tout  du  galant  et  joli  present  quelle  iii'a  envoyö  et  qui  ni'a  6te  d'au- 
tant  plus  eher  et  plus  considtirable  qu'il  vient  d'uue  niain  si  brave  et 
si  illustre.  Je  scrai  toujours  ravi  de  le  pouvoir  employer  |)our  les 
eoninnins  interets  de  la  cliretientö')  d'avec  lesquels")  Votre  Majestö 
ne  separe  janiais  les  siens,  et  tenioignerai  en  toutes  sortes  de  rencon- 
tres  le  ressentinient  qui  m'eu  demeure.  Aprös  quoi  je  prends  la  liberte 
de  faire  souvenir  Votre  Majeste  des  iavorables  promesses  qu'elle  a  eu 
la  bonte  de  faire  ä  nies  envoyes  eu  faveur  de  nionsieur  le  duc  de 
Neubourg  sur  l'aflfaire  de  Polognc^),  dont  il  a  sujet  d'esperer  des  effets 
proportionnes  aux  bonnes  intentions  de  Votre  Majestö,  aprös  la  con- 
clusion  de  la  paix  en  ces  quartiers-lä.  Je  suis  tres-persuade  que  Votre 
Majeste  ne  prend  pas  nioins  de  i)art  dans  l'avancenient  et  l'avantage 
dudit  nionsieur  le  duc  de  Xeubourg  que  si  l'aft'aire  coucernait  ses  pro- 
pres interets,  et  comnie  eile  est  dejä  jiar  l'entremise  et  les  bons  offices 
de  Votre  Majeste  en  tel  etat,  qu'on  a  Heu  de  s'en  jiroinettre  t(tus  les 
bons  succes  qu'ou  saurait  desirer,  je  nie  proniets  de  la  generosite  de 
Votre  Majeste,  qu'elle  continuera  son  appui  et  ses  assistances  ä  un 
priuee  qui  en  aura  toute  la  reconnaissance  iuiaginable  et  avec  lequel 
je  partagerai  toujours  egalement  toutes  les  faveurs  que  Votre  Majeste 
lui  departira,  laquelle  outre  cela  s'en  acquerra  un  surcroit  de  reputa- 
tion  pour  avoir  si  glorieusement  contribuö  ä  reniettre  dans  son  an- 
cienue  splendeur  et  lustre  ce  royaume  qui  est  le  boulevard  de  la  chre- 
tiente.  —  Je  supplie,  au  reste,  Votre  Majestß  d'etre  constanmient  persuade 
de  Textreme  passion  que  j'ai  de  nieriter  la  continuation  de  son  aniitie, 
et  quelle  n'en  saurait  houorer  personne  qui  fut  avec  plus  de  respect 
et  de  sincöritö  —  [gez.]  Monseigneur  etc.  —  Frideric-Guillaume 
Electeur  de  Brandebourg.  —  De  Berlin  ce  Lsme  de  niai  l'an  1GG8.  — 
A  Sa  Majeste  le  Koi  tres-chr^tien. 


')  Das  Geschenk  scheint  in  einem  Degen  bestanden  zu  haben  ( vgl.  dazu  die 
Aeusseningen  .«Schwerin'«  und  INillii  il  zen  s  bii  v.  Ollich  II,  p.  41  und 
Mignet  U.  p.  303). 

^)  lequel  M». 

■')  Vgl.  Pufendorf  X.  55. 


iJiDzeine  AOtenitucKe  aus  aen  janren 


[Der  Kurfürst  an  Jjudwig  XIV.     Üat.  Potsdani  4.  Juni  1668'). 

1  [Millet  bei  desHen  Kiickkchr  mitgegeben.     Der  KurfQrst  erwartet  nun  den  Grafen  von 

C'oursillon.] 

8clireib('ii,  welches  Millet  l)ei  seiner  lleiiiikeiir  uiitgegebca  wird.  \'(iii  M.Jnni. 
iiesem  üesaiidteii  heisst  es  darin:  „(IcpuiH  soll  Bdjour  qu"!!  a  fait  ä  ma 
cour  j'ai  re^u  des  jireuvcs  si  Evidentes  de  la  bienveillance  de  Votre 
Majestö,  dont  j'attribuc  luic  partic  aux  boiis  rapports  qu'il  a  faits  de 
^mon  procede,  (pic  je  ne  ine  saiirais  louer  asse/,  du  sieii.  . .  .  J'atteiidrai 
fivec  impatieiice  l'arrivde  du  comtc  de  CouisüIdu  (pie  Votre  Majcste 
le  fait  espdrcr  au  prcniicr  jour."  . . . 


)er  Kurf'ttrt  an   Ludwig  XIV.    Dat.  Groningen  16.  Juni  1668. 

Zeigt  dem  Könige  seine  am  14.')  d.  M.  vollzogene,  neue  eheliche  Ver-  'JtJ 
biudung  au').     (Dat.:  „Dans  mou  ch&tcati  a  Gruninguen  ce  16'"'  de  juin 
11668.") 


Juni. 


I 


Der  Kui-ftirst  an  Ludwig  XIV.    Dat.  Küstrin  11/21.  Aug.  1668. 

öratulirt  dem   Konige    zu    der   glücklichen   Eutbinduug    der  Königin,  21. 
„suppliant  Votre  Majestc  d'agröer  que,   par  l'cnvoi  d'un  de  mes  niini- 
stres  que  je  depecherai  au  preuiier  jour  vers  la  France,  je  lui  puisse 
tömoigner  plus  amplement  l'extreme  satisCactiou  que  j'ai  eue  de  cette 
nouvelle."  . . . 


Aug. 


IDer  Kuifürst  an  Ludwig  XIV.  Dat.  Königsberg  23.  Nov.  1668. 
[Kufe  die  Vermittolung  dos  Königs  in  den  Streitigkeiten  zwischen  dem  Kurfürsten 
von  der  Pfalz  und  dem  Herzoge  von  Lotbringen  an.] 
Monseigneur  mon  tres-honore  cousin,  Votre  Majest6  aura  saus  doute  23.  Nov. 
Bonnaissance  des  dift'ereuds  survenus  de  nouveau  entre  niessieurs  l'e- 
lecteur  palatin  et  le  duc  de  Lorraine*)  comnic  aussi  des  violences  et 
hostilites  qu'ils  s'entrei'ont  sur  Ic  territoire  de  l'enipire,  au  grand  pre- 
judice  de  la  trautiuillitö  et  du  repos  itublic,  et  bien  que  Ion  efit  eru  que, 
sur  Ics  cxhortafions  iniperiaies  de  se  dcpartir  de  la  voie  de  fait  et  de 
idcr  leurs  difi'erends  ä  laniiable  ou  par  le  droit,  ils  cesseraient  ces 
;violentes  proccdures,   si  est  ce  que  ladite  guerre  contiuue  toujours. 


')  Von  demselben  Datum  ein  sebr  verbindlicher  lateinischer  Brief  des  Kurfürsten 
[an  Lionne. 

■)  241''"  n.   bt. 

^)  Nilbeies  über  dii'sclbe     nach  Sib  wer  in's  Mittbcilnngen^  bei  v.  Orlich   1.551. 

*)  Vgl.  über  diese  Streitigkeiten  auch  Möm.  de  I'umponne  I.  324, 


(iAO  VIII.    Anhang. 

Cependant  je  remets  au  Jugement  de  Votre  Majeste,  conibien  le  traite 
de  paix  de  Westphalic  vient  ä  etre  cho(|ue  par  lä,  et  cotnbien  il  est 
necessaire  de  faire  venir  les  parties  ä  un  accommodenient,  non-seule- 
ment  pour  conserver  la  paix  qui  a  taut  coüte  ä  l'empire,  niais  aussi 
pour  maintenir  la  parole  et  linteiet  de  tous  ceux  qui  en  sont  garants 
et  y  out  leur  part.  En  tout  cas  les  etats  de  l'empire  ne  se  sauraient 
dispenser  de  prendre  le  parti  de  celui  qui  est  pour  la  paix  et  de  se 
defendre  de  bonne  heure  de  l'embrasenient  dune  nouvelle  sanglante 
guerre  dont  les  etincelles  desdites  violences  et  hostilites  les  menacent. 
Or,  d'autant  qu'il  vaut  mieux  prevenir  ces  extröniitös  que  d'en  venir 
lä,  et  que  je  suis  persuade  que  lesdites  parties  döföreront  beaucoup 
aux  remontrances  de  Votre  Majest6,  j'ai  cru  ne  pouvoir  mieux  faire 
pour  le  bien  public  que  de  solliciter  lentreniise  de  Votre  Majeste, 
comme  je  fais  par  la  preseute,  ä  ce  qu'il  lui  plaise  de  disposer  les- 
dites parties  ä  s'acconimoder  et  ä  se  desister  de  cette  guerre,  et  par- 
ticulierement  monsieur  le  duc  de  Lorraiue,  puisqu'on  dit  que  monsieur 
l'electeur  palatin  s'est  d6jä  declare  d'etre  pret  de  quitter  les  armes  et 
de  donner  Heu  ä  l'equitö  et  ä  la  justice.  Je  me  promets  que  Votre 
Majeste  le  fera  tant  plus  volontiers,  puisqu'il  s'agit  de  la  conservation 
d'une  paix  qui  lui  iniporte  aussi  et  dont  eile  est  un  des  plus  fort«  et 
des  principaux  garants,  Joint  qu'il  tournera  ä  la  gloire  Immortelle  de 
Votre  Majeste  d'avoir  fait  paraitre  eu  cette  rencontre  aussi  bien  qu'en 
tant  d'autres,  quelle  ne  d6sire  que  la  trauquillite  et  le  repos  de  la 
chretiente,  et  que,  pour  cet  effet,  eile  s'emploie  avec  autant  de  vigilauce 
que  de  generositö.  Sur  ce  je  souhaite  ä  Votre  Majest6  et  ä  Sa  Mai- 
son  Koyale  tonte  sorte  de  prosperite,  et  demeure  avec  un  piofoud  re- 
spect  —  [gez.]  Mouseigueur  etc.  —  Frideric-Guillaume  Electeur 
de  Brandebourg.  —  De  Königsberg  ce  23«  novemb.  l(j6S.  —  A  Öa 
Majeste  le  Koi  tres-cbretien. 


Der  Kurfürst  an  den  Bischof  von  Bdziers ').    Dat.  Königsberg 

20/30.  Nov.  1668. 

[Begrüsst   den  Bischof   in  der  M«rk.     Stellt   ihm    anheim,    ob   er  Küstrin   oder  einen 
andern   Ort  zum  einstweiligen   Äiit'euthalt  wählen   will.] 

.30.  Nov.  Monsieur,  j'ai  re(,'u  la  votre  de  Custrin  du  23""'  du  courant,  et  suis 

bien  aise  que  vous  ßtes  heureusement  arrive  en  ces  quartiers-lä.  Je  remets 


')  Der  Bischof  v.  Bdziers  (französ.  Ges.  in  l'olen  s.  oben  p.  304  n.  s.  w.)  ging 
damals  aus  Frankreich  nach  Polen  zurück,  hielt  sich  indess,  nach  Pufendorf  i,X. 
79),  eine  Zeit  lang  in  Stolp  in  Pommern  und  dann  in  Marienwerder  auf.  Der  Kur- 
fürst sorgte  überall  für  eine  würdige  Aufnahme  desselben. 


Einzelne  Actenstiicke  aus  den  Jahren   1668  big  1685.  503 

n  votre  choix,  si  vous  vouIck  siibsisler  qiiclque  toinps  en  cette  place 
bu  si  voiiR  jufTPZ  plus  convcnable  d  aller  eii  (luclque  aiitre  endroit  plus 
comiiiodc  pour  continiior  la  correHpoiidauce  en  l'olognc,  ä  quelle  tin  j'ai 

omnunidö  ä  ina  rögcnce  de  vous  oftVir  toutes  les  niaisons  qui  sont  dans 
la  province,  pour  en  choisir  cellc  que  vous  trouverez  la  plus  propre. 
Je  ine  promets  (piils  y  manqueront  aussi  peu  (|u a  satisfalre  aux  ordre» 
que  je  leur  ai  donnes  de  vous  receVoir  partout  comnie  votre  caract6re 
I^Bet  le  respect  que  je  porte  ä  votre  maitre  joints  ä  l'estime  que  je  fais 
de  votre  personne  le  demandent,    espcrant  que   vous  leur  direz  libre- 

Iment,  en  quoi  ils  vous  pourront  etrc  utiles.  ISi  l'accueil  qu'on  vous 
beut  faire  n'est  pas  enti^renient  digne  de  vous,  vous  lattribuerez,  s'il 
Vous  i)latt,  plutot  ä  l'inipossibilitö  qu'au  def'aut  de  bonne  volonte  dont 
je  souhaite  fort  de  vous  donner  des  preuves  plus  solides  et  plus  reelles 
que  Celles  que  jusqu'ici  je  vous  en  ai  pu  rendre,   ötant  verital)lenient 

1^  Monsieur  —  Votre  trös-atfectionn* —  [gez.|  Frideric-Guillaume 
felecteur  de  Brandebourg.  A  Königsberg-en-Prusse  ce  2(J/;50"'b  no- 
vembre  1G68.  —  A  Monsieur  Monsieur  leveque  delieziers,  conseiller 
d'6tat  et  ambassadeur  extraordinaire  du  Koi  tres  -  chrötien  en  Pologne 
(etc.  ä  Custrin. 


I 


Der  Kurfürst  an  Ludwig  XIV.  Dat.  Königsb.  15/25. Febr.  1669. 

I [Dankt  dem   Könige  für  seine  Bemühungen   zur  Ausgleichung  der  Streitigkeiten   Zwi- 
lchen dem  Kurlürelen    von    der  Pfalz    und  dem   Herzog«  von  Lothringen.     Bittet  um 
Gehör  für  seinen  Gesandten  Blumenthai  in  Angelegenheiten  der  Aufrcchterhaltung  des 
Friedens.] 
Monseigneur  mon  tr68-honor6  cousin,  aussitöt  que  j'ai  appris  l'heu-    i(j(j9. 
reux   succes  des  soins  et  des  peines  qu'il  a  plu  ä  Votre  Majcstö  de  "i'i.  Febr. 
prcndre  pour  l'assoupissement  des  ditlerends  entrc  mcssieurs  lelccteur 
palatin  et  le  duc  de  Lorraine '),  j'ai  jugc  confornie  ä  nion  devoir  den 
•endre  trßs-humbles  graces  ä  Votre  Majestö.     Et  connne,  bien')  tpie 
cette  afl'aire  n'ait  pas  tant  concerne  nies  interets  particuliers  que  ceux 

Ide  tout  lempire  cu  gtjneral  et  la  trantiuillite  coniniuuc,  je  ne  laisse 
pas  d'cn  avoir  une  reconnaissance  tr»is-particuliere  ä  Votre  Majestc, 
puis(pi'entre  autres  inotifs  qui  l'ont  portöe  ü  cette  glorieuse  eutreniise, 
eile  a  tönioignc  considörer  aussi  la  reconiniandation  que  j'ai  pris  la 
libcrtc  de  lui  en  faire '),  jespcre  (pie  le  bon  Dieu  aflerniira  la  paix  et  le 


')  Vgl.  den  vorhergehenden  Brief. 
')  combicn  Ms. 
•'')  Vgl.  oben. 
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repos  qu'il  vient  de  rendre  ä  rAllemagne  en  inspirant  ä  Votic  Majeste 
des  sentiiucnts  et  des  resolutions  coiiformes  ä  Celles  qu'elle  a  fait  voir 
jusqu'ici  dans  toutes  sortes  doccuirences,  et  serai  ravi,  si  de  mon  c6te 
je  puis  trouver  moyen  den  secoiider  toujours  les  effets  pour  la  gloire 
de  Votre  Majeste  et  le  maintieu  du  repos  public,  duut  ayant  donne 
Charge  ä  mon  consciller  d'etat  et  envoye  extraordinaire  ä  Sa  cour,  le 
baron  de  Blumenthal'),  d'assurer  Votre  Majeste  plus  amplement  de 
bouche,  je  la  supplie  tres-humblement  de  lecouter  favorablement  e^  de 
lui  ajouter  foi  entiere  en  tout  ce  qu'il  dira  sur  ce  sujet,  principale- 
ment,  lorsquil  assurera  Votre  Majestö  de  la  veritable  passion  avec  la- 
quelle  je  suis  —  [pez.]  Monseigncur  etc.  —  Frideric-Guillaume 
Electeur  de  Brandebourg.  —  De  Königsberg  ce  15/25.  fevr.  IGG9. 


Der  Kurfürst  au  Ludwig XIV.')   Dat.  Königsberg  5.  Aug.  1 669. 

5.  Aug.  Dankt  dem  Könige  für  den  gütigen  Antheil,   welchen  derselbe   an  der 

glücklichen  Vermehrung  seiner  Familie')  zu  nehmen  bekundet  hat. 

Der  Kui-först  an  Ludwig  XIV.   Dat.  Cöln  a.  d.  Spr.  30. Sept.  1669. 

10. Oct.  Monseigneur  mon  tres-honore  cousin,  conmie  jenibrasse  avec  joie 

toutes  les  occasions  qui  se  presentent  pour  assurer  Votre  Majeste  de  nies 
trös-humbles  Services,  je  n'ai  pas  voulu  negliger  la  preseute  ni  laisser 
partir  mon  cousin,  M.  le  prince  palatiu  de  Sulzbach,  sans  l'accompagner 
de  ces  lignes,  esperant  que  Votre  Majeste  agreera  que,  par  ce  moyen, 
je  lui  reuouvelle  les  assurances  du  respect  que  j'ai  pour  ea  personne. . . . 


Der  Kurf.  an  Ludwig XIV.   Dat.  Cöln  a.d.Sjjr.  14/24.Nov.  1669. 

[Abberufung  Blumenthal's.] 

24.  Not.  Monseigneur  mon  tres-honore  cousin,  comme  j'ai  envoyö  extraor- 

dinairement  ä  Votre  Majeste,  il  y  a  plus  d'un  an,  mon  conseiller  d'etat 
et  prive,  chambcllan  et  capitaine  de  Lehnin,  le  sieur  baron  de  Blu- 
menthal, tant  pour  l'assurer  de  la  continuation  de  mes  tres-humbles 
Services  que  pour  s'informer  de  temps  en  temps  des  intentions  de  Votre 
Majeste  sur  les  conjonctures  du  temps,  et  principalement  sur  les  aflfai- 


')  S.  über  die  damaligen  Verhandlungen  Blumenthar«  in  Frankreich  Pufen- 
dorf  X.  80  ff. 

')  Eigenhändig. 

•')  Der  älteste  Sohn  des  Kurfürsten  aus  seiner  zweiten  Ehe,  Philipp  Wil- 
helm,  war  am  2'J.  .Mai   1(J69  zu  Königsberg  geboren. 
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res  (In  royaiinic  de  Pologiie,  j'ai  Jugö  ((iie  celles-ci  6tiint  achev6c8 ') 
"et  le  reste  de  la  chrötientö  en  lepos  et  i)aix,   8a  prdsencc  ny  serait 

Iplus  neccssairc.  . . . 
bei-  Kurfürst  an  jAulwig  XIV.   Dat.  Cölii  a.d.Spr. ')  Febr.  1670. 
Kr  hat  das  Schreiben  des  Königs  vom  24.  v.  M.   cnipfangcn,    welches  1670- 
dem  Marquis    von  Vaubrun')    gestattet  nach   Frankreich   zuriicitztikehren,  Fei"'- 
da   seine    häuslichen  Angelegenheiten   dies   zur  Nothwendigkeit   machen   (la 
I^Bpöcessitc    de   ses    ailaires   domcstiques  y   dcniiindunt    indispensahlcment    sa 
i^^^rösence).     Der  Kurfürst  loht   in   hohem    Uraile   das   Verhalten   dieses  Ge- 
sandten und  bittet  Se.  Maj.  allem  vollkommenen  Glauben  beizumessen,  was 
(erselbe  ihr  in  seinem  Namen  sagen  wird. 
)er  Kui-f.  an  T.udwig  XIV.   Dat. Cöln  a.  d.  Si«-.  5/1 5. Nov.  1670. 
[Bittet  mii  Kuligionxfrcihcit  für  die  Kiiidei'  de»  I'rinzrn   vuii   Tarunt.] 
Moiiseigneur  nion  tres-honore  cousin,  (luaiid  j'ai  appris  rpio  Votrc  15.  Nov. 
Iajest6  avait  fait  publier  iine  ordoiiiiauce  dans  soii  royaunie  en  vertu 
de  Uitiuellc  un  gar<,()n  ä  läge   de   (piatorze   ans   et  inie  fille  ä  douze 
peut  faire  choix  de  sa  religion  sans  contrainte,  apr^s  qu'on  ledr  a  fait 
conuaitre  les  sentinients  des  denx   partis  en  nienie  tcnips,  J'ai  eu  un 
surcroit  de  veneration  pour  les  grandc.s  et  surprenantcs  vertus  de  Votre 
Majestö,  qu'il  lui  a  plu  d^ferer  k  la  libertö  des  consciences  en  ^tablis- 
IHpant  une  loi  tant  juste   et  n'user  point  de  son  autoritö  en  une  chose 


1 


si  dölicate  qui  sotiffre  Ic  moins  de  contrainte.  Cela  ötant,  jVsp6re  que 
je  ne  blesserai  en  rieu  Ic  ros))ect  que  j'ai  vouc  ä  Votre  Majeste  quand, 
e  lui  demanderai  pour  les  enfants  de  monsieur  le  prince  de  Taren tc*) 
le  que,  suivaut  cette  ordonnance,  il  a  plu  k  Votre  Majeste  d'aceorder 
aux  moindres  de  ses  sujets.  ()n  nia  assur^  que  monsieur  leur  pere 
«sait  de  toutes  sortcs  de  rigueur,   contraintes  et  nienaces  cnvers  cux. 


')  Am  '2i(.  Juni  lüti'J  war  Michael  W  i.sii  i  o  wicck  i  zum  Könige  von  l'olen 
Husgeruteu   worden. 

■')  Zahl  fehlt. 

■^J  Vgl.  über  die  Sendung,  bez.  Abberufung  Vaubrnn's  I'ufcndorf  XI.  b.  7. 
Von  der  bnindenburgischcn  Correspunden«  im  Pariser  Archiv  der  auswRrtigen  An- 
gelegenheiten enthult  Band  VI.  die  .N^gooiation  do  M.  lo  marquis  de  Vaubrun, 
iBnvoye  cxtraordinaire  aupres  de  IMlcctour  do  Itrandebourg  depiiis  Ic  1".(  avril  lliöO 
|—  Kvr.  1670,"  Band  VII.  Ergiluzungsatückc  für  die  .Jahre  l(!Ö".>— 1672.  Vgl.  das 
iforwort. 

*)  Der  l'rinz  von  Tarent  (vgl.  oben  |i.  107.  1))  war  von  seinem  reformirtcn  Glau- 
ben lur  römisch-katholischen  Kirche  übergetreton.  —  Aus  seiner  Ehe  mit  Aemilio 
(oben  i\us  Vorsehen:  Anialie)  von   Hosscn-Cassel  entstammten  vier  Kinder. 


i 
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pour  les  faire  changer  des  sentinients  qui  sont  encore  tous  frais  dans 
leur  memoire,  qu'ils  ont  sucös  avec  ie  iait,  dans  lesquels  ils  sont  Kle- 
ves jusqu'ici  par  les  soins  memes  de  monsieur  leur  p6re,  iie  pouvant 
encore,  par  leur  bas  äge,  conuaitre  la  vertu  ni  la  force  des  ci>ntraires. 
C'est  pourquoi  je  ue  saurais  m'empecher  d'implorer  sur  eux  la  justice 
et  la  protection  de  Votre  Majeste.  Tout  ce  que  je  demandc,  c'est  que 
leffet  des  ordonnances  de  Votre  Majeste  desccnde  jusqua  eux,  chose 
si  juste,  que  je  ne  doute  nullement  de  l'obtenir  de  lequite  de  Votre 
Majeste.  Au  reste  je  me  serais  bicn  garde  den  importuner  Votre  Ma- 
jeste, n'^tait  que  ces  enfans  me  sont  bien  proches,  et  que  je  n'ai  pu 
refuser  un  mot  d'intercession  au  sang  qui  nous  Iie  ensemble.  Jespere 
donc  que  Votre  Majeste  le  trouvera  agreable,  nie  conservcra  toujours 
l'honneur  de  ses  bonnes  gräces  et  me  croira,  comme  je  suis  eu  eflet 
avec  un  proibnd  respect,  —  [gez.]  Monseigneur  etc.  —  Frideric- 
Guillaume  Electeur  de  Rrandebourg.  —  De  Cologne-sur-la-8pr6e  ce 
5/15«  nov.   1()70. 


Der  Kurfürst  an  LudwigXlV.')  Dat.  Cölu  a.  d.  Spr.  15.Dec.  1670. 

25.  Dec.  iJedankt  .sich  für  den  Autheil,   welchen  ihm  der  König   an   dem  Tode 

des  Landgrafen  von  He.ssen,  seines  Neffen^),  zu  nehmen  bezeigt  hat. 


Der  Kurfürst  an  Ludwig  XIV.     Dat.  Potsdam  5.  Mai   1671. 

[Dankt  dem  Könige    für    die  Beilegung  der  Streitigkeiten    zwischen  dem  Bischof  von 
Münster  und  den   braunschweigischen   Herzögen.     Verjus'  Eröffnungen.] 

1671.  Monseigneur  mon  tres-honore  cousiu,  les  soins  que  Votre  Majeste 

5. Mai.  prend  en  toutes  sortes  doccurrcuces  i)our  consener  et  aftermir  la  paix 
dans  toute  la  chretiente  sont  si  glorieux  et  si  louables,  que  tous  ceux 
qui  ont  quelque  interet  dans  la  conservation  de  la  tranquillite  publique 
et  qui  aiment  le  repos  commun  en  dcnieurent  obliges  au  dernier  point 
ä  Votre  Majeste.  Et  comnie  la  bonte  diviue  a  beni  dlicureux  succes 
la  peine  que  Votre  Majeste  a  prise  pour  accommoder  ä  lamiable  les 
dilferends  qui  etaient  survenus  entre  messieurs  leveque  de  Munster  et 
les  ducs  de  Brunswick '),  ces  princes  ue  lui  en  doivent  pas  seulement 


')   Eigenhändig. 

■•')  Landgral'  Wilhelm  VII.  von  Hessen  starb  am  21.  Nuv.  1670,  noch  che  er 
selbständig  die  Regierung  angetreten  hatte.  Seine  Mutter  H  edwig  Sophie  war  eine 
Tochter  des  Kurfürsten  Georg   Wilhelm  von   Brandenburg. 

■'')  Vgl.  über  diese  um  die  Rechte  in  der  Stadt  Höxter  »wischen  dem  Herzog  Ru- 
dolf August  von  Braunschweig- Wolfeabüttel   und   dem  Bischof   von   Münster  aus- 


SinzelDe  Aotenstllcke  aus  den  Jahren 


ne  6ternelle  leconnaiBHaiice,   niais  aussi   les   rleiix  cercles  de  West- 

plialie  et  de  la  Hassc-Haxe  et  tous  les  etatH  ([iii  y  «oiit  conipris  et  (|iii 

^—auraicnt  saus  doutc  lieaucoup  soutlert,  si  cette  qiiercUc  n'efit  etc  etdiit- 

^B^e  par  la  sa^c  pröcaution  de  Votre  Majeste  et  par  la  boiine  couduite 

^He  8on  conseiller  dötat,  Ic  sieur  de  Verjus'),  qui,  apres  avoir  acliev6 

^^n  ouvrage  h\  salutaire,    lu'eHt  venu  voir  eiisuitc,   seloii  len  ordres  de 

^V^cttre  Majewte,    et  ni'a  explicpic  aiiipleniciit  ises  iiiteutions  et  ses  des- 

I^Beins  touchant  l'atfaiie   doiit  il  a  plu  ä  Votre  Majestö   de   ine   dünner 

d6jä  ei-devant  (pielciuc  part  par  le  prince  Guillaunic  de  FUrsten- 

berg^).     J'ai   la  reconnaissance  (jue  je  dois  ä  Votre  Majestt  de  eette 

coutiance  et  de  la  bonto  (luelle  a  eue   de  m'honorer  de  eette  coniinu- 

■^■tication.     Et  comnie  c'est  une  nouvellc  preuve  de  son  aft'ection  et  de 

'^^a  bienveillaiu'c  enverss  nioi,  je  ferai  tont  ee  qui  est  en  inon  pouvoir 

pour  en  ni6riter  la  eontiiuiation,  nie  reniettant,  au  reste,  ä  ee  (|ue  ledit 

sieur  de  Verjus  lui  rapportera  particulierenient  de  nies  pens^es,  les- 

quelles  je  lui  ferai  aussi  expliquer  plus  ainplcuient  par  nies  luiuistres 

ä  Bielefeld  ou  il  y  aura  une  assenibliie  du   eercle  de  Westplialie ')  ä 

laiiuellc  tous  les  prinees  iuvites  de  \'otre  Majeste  ä  eette  liaison  assi- 

I^Kteront  par  leurs  döputes  et  ou  il  y  aura  Heu  et  oecasion  de  couförer 

plus  partieulierenieiit  d'unc  att'aire  de  si  grande  consefjuenee.     Je  ne 

manquerai   pas  aussi  de   faire   exposer  ines  pensßes  sur  ee   sujet  de 

r       temps  en  teinps  par  luon  eonseiller  detat  et  envoyö  extraordinaire,  le 

I^Bieur  de  Krockow'),  taut  ä  Votre  Majeste  meine,  quand  eile  le  dai- 

gnera  de  lui  donuer  audience,  qua  ses  niinistres  ou  ä  eeux  que  Votre 

Majestö  ordonnera  pour  l'eeouter.    J'espere  que  Votre  Majeste  les  trou- 

vera  confornies  ä  la  raison,    et  quelle  me  fera  naitre  des  occasions 

daus  les(iuelles  je  lui   puisse  donuer  des  marques  essentielles  de  la 

veritablc  passiuii  avec  laquelle  je  suis  et  serai  constainnient         (gcz-l 

Monseigneur  etc.     -  Fri(leric-(i  uillaunie  Eleeteur  de  Hrandebourg. 

De  Potsdam  ee  b^  niai  lau   l(i71. 


jebroehcuon  Streitigkeiten  AI poa   11.  p.  14tJ  ff.    Tiioking  p    162  ff.     Dieselben  waren 
endlich  durch   Vertrag  vom  15.  April   lö71   beendigt  worden. 

')  8.  PiifendorlXI.  l?i.    v.  Orlicli  11.44.  4(i.    Vgl.  libiM-Verju»  nnt.  p.  510.  I). 
'')  Ueher    die  .\iitrilge   Wilhelm   v.   K  iirstcnberg'»    zu  Ende  d.  J.    1Ö69    und 
|4aun   wieder  167(1  ».   Pufendorf  XI.  5.  16. 

■')   Vgl.   Tiifondorf  \I.  16.  17  u.  s.  w.     Stenzcl   p.  30.').      Der  Kurlürst  schickte 
iBIaspiol  und  V.  v.  Jena  dahin. 

')   S.   über  die  damalige   Sendung   v.    Kidckuw'.s    naili    Kiankrcieli    ruliiiddrl' 

rxi.  7  ff. 
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DeiKurflirstan  LudvvigXlV.  Dat.  Clölii  a.  d.  Sp.  16^26. Jan.  1672. 
1672-  Monseigneur  nion  ties  lionoie  cousin,  laudience  favorable  quil  a 

26.  Jan.  pjy  ^  Votrc  Majeste  donner  ä  niou  conseiller  detat  et  euvoye  extraor- 
dinaire,  le  sieur  de  Krockow,  sur  la  conjonctiire  jireseute  des  affai- 
res, devrait  borner  toutes  mes  pensees  ä  lui  rendre  les  trcs-humbles 
gräces  qui  hii  en  sont  dues  et  nie  porter  sculenient  ä  lui  en  temoigner 
autant  de  reconnaissance  que  sa  bonte  me  fournit  d'obligations.  Mais 
comme  l'affaire  est  de  la  derniöre  importance  et  mes  int^rets  tr6s-pe- 
rilleusement  meles  dans  les  revolutions  dont  les  frontieres  de  l'empire 
peuvcnt  etre  menacees,  j'ose  me  promettre  que  Votre  Majeste  aura  la 
bonte  d'agreer  que  moudit  conseiller  lui  represente  quelques  conside- 
rations  plus  amples')  dont  je  Tai  charg6  sur  une  mati^re  si  d^licate 
en  soi  et  si  dangereuse  dans  ses  consequences.  C'est  pourquoi  je  sup- 
plie  tres-liumblement  Votre  Majeste  de  lentendre,  de  lui  ajouter  entiere 
creance  et  d'accorder  une  favorable  r^solutiou  ä  tout  ce  quil  lui  dira 
de  ma  part,  surtout  aux  assurances  quil  lui  donnera  de  la  passion 
avec  laquelle  je  suis  —  [gez.]  Monseigneur  etc.  —  Frideric-Guil- 
launie  Electeur  de  Brandebourg.  —  De  Cologne  -  sur -la- Spree  ce 
](i/2ß  janv.  1672. 

Saint-Geian")  an  Louvois.     Dat.  Berlin  S.März  1G72. 
(Pariser  Kriegsarchiv.) 
8.  Mar«.  Monseigneur,  je  me  suis  donnö  l'honneur  cinq  ou  six  fois  de  vous 

assurer  de  mes  tres-humbles  Services  dans  le  temps  que  je  vous  adressais 
les  paquets  du  Koi.  öi  je  n'avais  qu  a  vous  [enj  donner  de  nouvelles  assu- 
rances aujourd'hui,  je  ne  hasarderais  pas  de  vous  fatiguer  par  une  me- 
chante  lettre;  mais  j'ai  ä  vous  rendre  conipte  de  letat  oü  sont  les  affai- 
res ä  cette  cour.  Je  crois  que  vous  etes  informe,  par  ce  que  j'ai  ecrit 
jusqu  a  present,  des  longueurs  et  remises  que  Ton  a  apportees  pour  eviter 
de  venir  ä  une  conclusion.  A  present  que  la  raison  s'avance,  que  je 
presse  qu'on  se  dßtermine,  on  m'eloigne   encore  davantage,  et  on  ue 

')  S.  die  Instruction  des  Kurfürsten  an  Krockow  vom  15.  Jan.  a.  St.  1672  bei 
Pufcndorf  XI.  31. 

-)  Vgl.  über  Bernard  de  la  Ouielie,  comte  de  Saint-Gcran,  de  la  Pa- 
lico  et  de  Jaligny  die  Hiographie  universelle  XVIII  ',)0,  über  »eine  Sen- 
dung an  den  brandenbnrgischcn  Hof  rufendorf  XI.  28.  29.  Mignet  III.  p.  691  ff. 
Mdm.  de  Pomponne  I.  282.  v.  Orlich  II.  p.  46  ff.  Band  VIII.  der  brandenbur- 
gischen Correspondenz  des  Pariser  au.swärtigcn  Archivs  enthält  die  »Ndgociation  de 
M.  le  comte  de  Saint-Ge'ran  et  de  M.  le  comte  de  la  Vauguion  auprcs  de  M. 
r^lecteur  de  Brandebourg  depuis  le  30  novembre  1671  jusqu'au  mois  de  septembre 
1672  (vgl.  das  Vorwort). 
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e  fait  que  trop  cntcndre  que  \\n\  iic  veut  point  entrcr  dans  uii  trait6 

quel  qu'il  soit  avec  B.  M.    Je  ne  vous  inforine  jias  d'iiii  plus  long  (16- 

tail.  . . .   J'cnvoie  Ic   courricr  pour   savoir  cc   qu'il   plaira  ii  S.  M.   de 

^iirordoiiiier.     Si  j'iii  ete  assez  iiiiillieurcux  de  ue  pas  röussir,  j'e!»i)t're, 

I^Hlouseip^iieiir,    (|ue  vous  ue   ni'eu   attribuerez  {las  la  faute.     Je  u'avais 

h  oHrir  ()ue  le»  uieuies  clioses   (pie   l'ou   avait  dejä  fait;    luais   quaiid 

I'auiais  eu  la  carte  blauelie  k  i)ieseuter,   je   n'auiai«  pa«   pluH  avauce 
vec  uu  piiuce   prtiveuu  et  qui  u'a  ceusci  iiour  lieu  l'avis  de  tout  son 
buseil.     J'espßre  etre  plus  lieureux  ä  la  tete  du  rtiginieut  d'Anjou  '), 
et  je  nie  le  coirai  tout-ä-tkit,   (piaud  J'aurai  part  ü  Ihouneur  de  vos 
^^ounes  giaccs.  . . . 

^Ber  Kurfürst  an  Ludwig  XIV.  Dat.  Colli  a. d. Spr.  29. März  1 672. 

^|l)cin  (iiiifin   Sl.-CJeian   liei  seiner  Kiickkolir    niitgcgebun,    ilusseii   Verliallen    drr   Kin- 
fihnt   lidlies   fjol)  zollt.      Heilnuert    Ulli'   ilie   l'iDpositionen  des   Königs  niclit  liabeii  cin- 

I  geben  zu  köiiiic'ii.{ 

Mouseigueur  uiou  tres-liouoic  cousin,  conniie  Votre  Majeste  ne  me  s.  Apr. 
ouvait   doiiuer   uiic   iiianiuc   plu.s  essentielle  de  la  eoutiuuatiou  de  sa 
ienveillauce  et  de  sou  auiitie  que   par  iliouneur  (pi'elle   uia  fait  de 
i'envoyer  de  sa  part  le   comte   de  Saint-Görau,    aiusi  j'aurais  sou- 
ait(5  (pi'il  aurait  pu  deuieurer  plu.s  long-tenips  aupres  de  moi ,  ayant 
»ujet  de  nie  louer  fort  partieuliöreinent  de   la   hoiine   conduite   qu'il  a 
IH^nue,  depuis  qu'il  est  ici,  aussi  bieu  (pie  de  la  sinecrite  et  de  la  pru- 
deuce  avec  laquelle  il  a  agi  en  toutes  reneontres,  de  »orte  (pie  je  ne 
l^jüis  qu'ü  regret  le  d^part  d'une  personne  poui'  laquelle  j'ai  eongu  une 
l^p  giaiule  estinie.     Mais  eoinme  j'aurais  tort  de   Uli    envier  la  grace 
((u'elle  a  obteuue  de  Votre  Majestö  de  l'aller  servir  dans  l'eniploi  dont 
eile  l'a  lionore'),  je  supplie  Votre  Majeste  de  croire  (pie  je  ne  peidrai 
janiais  le  ddsir  de  lui   reiidre  en  toutes  sortes   d'occasions   nies  tres- 
liunibles  Services,  et  in'eu  remets,  au  raste,  sur  ce  quel  edit  sieur  comte 
IHpi  rapiiortera  toucliant  la  ntigoeiation  dont  Votre  Majestö  l'avait  ehargd. 
■^9'aurais  aussi  eu  la  plus  grande  joie  du  nionde  cl'avoir  pu  condeseeii- 
dre  en  toutes  ehoses  ii  ee  ({u'il   in'a  propose  de  la  part  de  Votre  iMa- 

i»8t6;  mais  les  obstacles  qui  s'y  sont  reneontres  en  grand  noinbre  ne 
le  l'ayant  iierniis  jusqu'ici,  je  nie  proniets  de  la  justice  et  de  l'auiiti^ 
ai 


')  Vgl.  Pnfendorf  XI.  29.  Mi.'in.  de  Poniponnc  I.  p.2Ö4:  I.e  roi,  n'ayant 
en  pu  tirer  de  plus  preeis,  jiigea  i\  propo.s  do  rappelcr  le  comte  de  Sai  n  t- GtSran, 
Daia  suus  pr<$tcxtc  seulement  do  lui  accordcr  congii,  pour  venir  servir  au  rL'giment 
d'Anjou  qu'il  commandait. 

»)  Vgl.  oben. 


I 
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de  Votre  Majeste,  qu'elle  jugera  elle-meme  qu'en  considöration  des  coa- 
jouctures  präsentes  des  affaires  du  nionde  et  des  circonstances  sur  les- 
quelles  je  me  trouve  oblige  de  faire  reflexion,  je  n'aie  pu  aller  plus 
avant  iii  preudre  d'autre  resolution  que  celle  dont  Votre  Majeste  sera 
plus  aniplemeut  inforinee  par  ledit  sieur  cointe,  auquel  je  prie  trfes- 
humblenient  Votre  Majeste  den  ajouter  foi  entiere,  surtout  quand  il 
l'assurera  du  veritable  respect  que  je  porte  pour  la  persomie  de  Votre 
Majeste  et  de  la  singuliere  passiou  que  j'ai  pour  tout  ce  qui  peut  con- 
cerner  squ  service  et  sa  gloire,  etant  tres-veritablement  —  [gez.J  Mon- 
seigneur  etc.  —  Frideric-Guillaume  Electeur  de  Brandebourg.  — 
De  Cologne-sur-la-Spr6e  ce  29^  raars  1672. 


Der  Kurfürst  an  Louvois.    Dat.  Cöln  a.  d.  Spr.  2/12.  Mai  1673. 
(Pariser  Kriegsarchiv.) 

1673-  Monsieur,  ayant  appris  par  le  rapport  du  sieur  Stratmann,  cou- 

12. Mai.  8eji]e,-  detat  et  vice-chancelier  de  monsieur  le  duc  de  Neubourg,  les 
bons  Offices  qu'il  vous  a  plu  me  rendre  en  vous  employant  avec  beau- 
coup  de  soin  et  d'affection  au  r^tablissenient  de  la  paix  et  de  la  bonue 
intelligcnce  cntre  Sa  Majestti  tres-cliretienne  et  moi,  je  me  sens  oblige 
ä  vous  en  temoigner  par  ces  lignes  ma  reconuaissance.  Et  comnie 
j'envoie  au  Koi  pour  ce  nieme  sujct  mon  conseiller  d'ötat  et  prive  le 
sieur  Meinders'j,  qui  a  ciiarge  de  se  servir  de  vos  bonncs  intentions 
et  de  votre  credit  en  sa  negociation,  je  vous  prie  de  l'y  assister  et 
d'aider  ä  la  faire  reussir  conformemeut  ä  l'esperance  que  la  bontö  du 
Roi  m'en  a  fait  concevoir.  Je  vous  en  aurai  des  obligations  tres-par- 
ticulieres,  et  demeurerai  toujours,  —  Monsieur,  —  Votre  bien  affec- 
tionne  ä  vous  rendre  Services  —  [gez.]  Frideric-Guillaume  Elec- 
teur de  Brandebourg.  —  De  Cologne-sur-la-Spree  ce  2/12«  mal  1673. 

Verjus')  an  Louvois.     Dat.  Berlin  31.  Aug.   1673. 
(Pariser  Kriegsarchiv.) 

|Die  A|iologie  des  Marquis  von  Grana  und  die  Antwort  darauf.  Zerfahrene,  jedoch 
im  Ganzen  ungünstige  .Stimmung  des  Berliner  Hofs.  Zurückgeiogenheit  des  Kurfür- 
sten. Truppen  desselben;  Unzulänglichkeit  der  Officiere.  Truppen,  welche  der  Kur- 
fürst nach  Preussen  und  Polen  schickt  und  die  vielleicht  verwandt  werden  um  Preussen 
seiner  Privilegien  zu  berauben.  Werbungen  der  Holländer  in  den  kurfürstlichen 
Staaten.  Verjus'  Beschwerde  darüber.  Erfolg  derselben.  Er  bittet, ihm  zu  möglichst 
baldiger  Abberufung  behülflich  zu  sein.] 

31.  Aug.  Monseigneur,  depuis  dix  ou  douze  jours  que  j'ai  re^u  la  lettre  du 

')  Vgl.  Pufendorf  XI.  92  ff.     (Friede  zu  Vossem  vom  16.  Juni  1673). 

')   S.   über  Louis    de    Verjus    Graf   von  C'recy    die    Biographie   univer- 


RnSelnntctengtiieko  an^den^jänrenTobS  bi«  1685. 

24«  de  juillet  que  vous  m'avcz  fait  l'lionneur  de  m'öcrire,  je  vous  en 

aurais  rendu  mes  trcH-liunibles  reinerc-iinents,  si  je  iiavais  voulu  tadier 

de  vous  cnvoyer  en  meine  teni])8  l'apologic  du  marquis  de  (irane')  et 

la  reponse   qu'on  y  a  faite.     Mais  je  n'ai   pu  trouver  ici  ni  l'une  ni 

lautre.     Connne  il  y  en  auia  plutot  ä  Cologne,  je  prie  M.  Du  pro  de 

ne  ricn  oublicr  ])i)uv  Ics  avoir.     Depuis  que  la  röponse  a  paru.  l'apo- 

^logie  du  maiipiis  de  (irane  est  devenue  fort  rare.    Quoiqu'il  efit  pri« 

^^h-n)€nie  grand  goin  de  ia  debiter,  ses  anuH  en  ont  cneorc  niaintenant 

davantage   de  recliercher  et  de  supprimcr  egalement  ces  deux   öcrits 

^^«li  ne  lui  fönt  pas  bcaucoup  d'lionncur. 

^y     Je  suis  ici  en  une  terrible  cour,  nionseigneur,  oft  je  ne  vois  que 

de  l'incertitude   dans  les  sentiments  du  prince  et  de  la  division  dans 

ses  niinistrcs.     Le  fonds  n'en  est  pas  bon  pour  nous,   et  il  sera  diflfi- 

eile  de  le  clianger.     Les  inipressions  dont  les   esprits  6taient  pleins 

durent   encore,    l'eflet  en  a  et6  suspendu  par  le  chagrin  qu'on  a  eu 

contre  l'eniijereur;   mais  on  nc  peut  les  eflfacer  entiörement  qu'avec') 

du  tenips  et  avec  du  soin  et  de  la  ])einc  encore.     l^a  rctraite  et  soli- 

^tude   de  M.  de  Hrandebourg,    qui   eist  continuellenient  ä  la  eain|)agne 

^Brec  madame  lelectrice,  eniiieclie  teile  de  traitcr  cette  maladie  coinnie 

^B  en  serait  besoin  et  de  trouver  les  soins   et  les   occasions  de  faire 

^^  qu'ou  voudrait.     Presque  tous  les    ministros  sc  caehent  aussi  dans 

Icurs  niaisons  de  canipagne,  et  toute  la  cour  dcnieure  dispersee  dans 

l^hs  provinces,  ä  Tcxemple  du  prince,   qui   ne  veut  presque  personne 

pres  de  lui.     II  congedie   (luobiues-uns   de   ses  nouvoaux  regiuients') 

^|dünt  il  fait  distribuer  presque  tous  les  soldats  dans  d'autres  cor])s,  et 

^B  ne  licencie  que  les  ofticiers.     Won  Intention  est  de  garder  presque 

^■»ut  ce  qu'il  a  de  troupes  qui  sont  encore  en  assez  grand  nonibre  et 

^^'on  dit  etre  fort  bonnes,  particulierenient  l'iufantorie.     M.  d'Ks]H'n- 

^^ses*)  ni'assure  qu'on  ne  peut  gueres  en  voir  de  plus  belle  ni  dont  il 

I^Bftit  plus  persuade  qu'elle  ferait  bicn  sun  devuir  eu  une  occasion ;  mala 

I^H^He  XLIII.   178.     Unter  doii   Acten  des  l'ariscr  iiiiswilrtigen  Aroliivg  b'utreficn  seine 
^^IiHtigkcit    hl   Berlin    in    den   .Jaliren    167.'!   n     1(>74    (vgl.    ancli   I' ii  fendor  f  T,.   XII.) 
Hand   IX.   lii«   XII.  der  branden)>urgiselien   CiiiieH|iondeni'.  (».   Vorwcirt). 

')   Olinu  Zweifel  wegen   der  («el'anfjenniilnne  \V  illiel  ni's  v.  Fdrs  ten  berg  dureb 
ildaten  von  Graua's  Regiment   ,vgl.  Pufcndorf  XII.  9  u.  8.  w.),  welcbe  zur  Auf- 
bnng  der  Cöincr  Conferenzcn  fiibrte. 
'J  enti^renient  »rec  Ms. 

»)  Stenicl   II.  p.32r<.  2).     .Augdriicklich  »agt  Pufondorf  XII.  1:  der  Kitrfänrt 

labe  das  Heer  nicbt  vermindert,    dt«  b    ergiebt   sieb   aus   Dert'l  i  nger'.«   Leben  S. 'J7, 

BS.S  desxen   Keiterreginient  entlassen   wurde,   wabrscbeinlicb   nocb  andre  Kegimenter.'* 

*)  Nülieres  über  Lonis  (iraf   von    Brnuvenu    d'Kspcnses    bei  Krnian    uud 

Kecluni   1     6U.  319.  320  H'.   11.    116  11'.   (die  Uauptatellen '  353  und  sonst  pcssiai. 
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que  de  tous  les  officiers  göneraux  p6tris  ensernble  on  n'en  ferait  pas 
un  bon,  et  ([u'ils  n'ont  point  d'autre  arabitiou  ni  de  capacit6  que  de 
chercher  de  petits  gains  par  le  pillage  et  la  rapiue.  On  fait  etat  qu'il 
a  quinze  ou  seize  luille  honimes  en  tout  dont  il  pourrait  mettre  jus- 
qua  dix  ou  ouze  millc  en  caiupagne.  Ses  pajs  se  plaigueut  d'en  etre 
foules,  et  IVin  croit  (|ue,  contie  son  dessein,  il  sera  contraint  d'en  cas- 
ser  encore  une  partie,  n'ayant  nul  ordre  dans  ses  finances  ni  par  eon- 
sequent  janiais  d'argent  devant  soi.  II  envoie  deux  regiments  de  ca- 
valerie  en  Prusse,  autant,  coninie  je  crois,  pour  reduire  cette  proviuce-lä 
que  i)üur  soulager  Celles  de  de^ä.  Etant  oblige  par  d'anciens  traites 
ä  dünner  un  secours  de  quinze  ceuts  hommes  de  pied  ä  la  Pologne, 
en  cas  de  besoin,  il  a  proniis  ä  l'envoy^  de  ce  rojaunie- lä ')  d'y  sa- 
tisfaire,  pourvu  qu'il  en  vit  le  pajement  assure,  et  il  les  fait  partir, 
parce  ((u'ou  lui  ecrit  qu'on  a  pourvu  ä  leur  subsistance,  et  que  quel- 
ques ol'ticiers  i)rincipaux  de  la  couronne,  et  eutre  autres  le  grand-tr^- 
sorier,  en  repondent.  Mais  il  a  cru  qu'au  lieu  de  quinze  Cents  hom- 
mes de  pied,  il  valait  niieux  en  envoyer  seulenient  niille  et  y  joindre 
ciuq  Cents  dragons,  et  que  ce  i)etit  corps  se  niaintiendra  mieux  de  la 
Sorte  que  s'il  ötait  tout  de  fantassins.  Mais  je  pense  qu'ils  passeront 
en  Prusse,  et  qu'ils  jjourront  y  sejourner  quelque  tenips,  avant  que 
d'aller  plus  loin,  et  que  ce  prince  ayaut  des  troupes  inutiles  et  desi- 
rant  les  conservcr,  se  servira  de  l'occasion  pour  öter  ä  ce  pays-lä  un 
grand  nombre  de  Privileges  inconiiuodes  et  pour  le  ranger  sur  le  pied 
de  ses  autres  etats,  dont  celui-lä  est  sans  doute  le  plus  fertile  et  le 
plus  consid6rable  et  celui  aussi  qui  lui  attire  le  plus  d'envie  de  ses 
voisins  et  entre  autres  des  Suedois;  c'est  aussi  d'oü  il  peut  tirer  le 
plus  d'infanterie  qu'on  dit  etre  excelleute.  Les  Hollandais  y  en  out 
leve  beaucoup,  depuis  peu,  aussi  bien  que  dans  tous  les  etats  de  M. 
l'eleeteur  de  Brandebourg.  II  ue  manquait  que  d'y  battre  le  tambour 
publiquement ,  et  cela  etait  en  cette  ville  autaut  ou  plus  qu'ailleurs. 
Je  ni'«n  suis  plaint,  et  on  y  a  pourvu  par  des  defenses  qu'on  a  pu- 
bliees  avec  beaucoup  de  bruit')  et  d'eclat  et  par  des  ordres  qu'on  a 
donnes  d'arreter  les  oiticiers  qui  faisaient  ces  levees  et  les  soldats  qui 
s'etaient  enroles;  mais  tous  se  retirerent  de  bonne  heure,  et  je  ne  doute 
pas  qu'en  tout  cela  il  n'y  eüt  de  la  connivence.  Le  salut  de  la  Hol- 
lande et  du  prince  d'Orange  leur  tient  ici  fort  au  coeur;  ote  cela,  je 
crois  qu'ils  regardent')  tout  le  reste  ä  peu  pr6s  couinie  ennemi. 

')  Felix  Moisztyn  (vgl.  Pufendorf  XI.  107). 
')  Vgl.  Stenzel  a.  a.  O. 
^)  qu'il  regarde  Ma. 
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Je  ne  vous  matule  rien,  iiioii8cig:»eur,  de  tout  ce  que  j'ai  6crit  ä. 
I.  de  Pomitonne'),  depuis  que  je  «uis  ici;  je  sais  (|ue  vou  sie  voyez 
ou  l'entendez  lire.    Je  vous  supplic  seulenieut  de  vouhiir  bieii  m'aider 
nie  tirer  de  cet  abime   le   plutöt  (|u'il   seni   |)088ible,    si  vous  avez 
"autant  de  boiite  i»our  inoi  que  j'eii  suis  persuade  et  <|ue  j'y  ai  de  con- 
^^auee.  . . . 

^B  Verjus  an  Louvois.     Dat.  Berlin  16.  Oct.   1673. 

^B  (Pariser  Kriegsarchiv.) 

^^BWie  wichtig  en  Ist,  diesen  Hof  mindestens  in  seiner  rncntscblussciilicit  zu   erhalten. 
^^Verjus  ist  nun   zunilchst  auf  den  Erfolg    der  VerliaDdlungcn  mit  Mardefcld  gespannt. 
^^Tlr  muss  den  geeigneten  Moment  schnell  ergreifen  dürfen,  um  einen  Vertrag  zu  zeich- 
nen.     Vor  allem  sind  die  Klagen  aus   Wesel    und  Rees  abzustellen.     Die  elsässischen 
t  Städte.     Der  Prinz  von  Sulzbach.] 

MonsL'if^iieur,  deux  lettres  ((ue  vous  m'avez  fait  llioiiueur  de  me-  16.  Oct. 
rire,  l'une  du   18«=  d'aofit  et  lautre  du  i;]  septeiubre,  lu'ont  «ite  rendues 
resqu'au  meine  teinps  et  toutes  deux  fort  tard. 
La  preuiiere   nc  regardait  que   le   desir  qu'avait  eu  M.  le  prince 
e  Hauovre  que  le  Koi  perinit  ä  M.  Jervel  de  jmsser  ä  son  ser^ice. . . . 
Üaus  lautre,  nionseigneur,  vous  nie  toucLiez  Iniiportaiice  dout  il  est  de 
aintcnir  cette  cour  dans  ses  irrösolutions,  si  on  ne  peut  les  termiuer 
en  la  fixant  pour  le  Koi.     J'eu  connais  dautant  niicux  la  consöquence 

Ique  je  sais  (pie  ce  i)rinco  a  encore  uu  bou  corps  des  nieillcures  trou- 
j[)es  qu'il  y  alt  eu  AUeniagne,  et  que  plusieurs  priuces  de  l'enipire  out 
les  yeux  sur  ee  qu'il  fera,  pour  y  regier  leurs  rösolutious;  mais  le 
fond  ne  peut  pas  en  ctre  plus  niauvais  (ju'il  est  pour  la  France*). 
J'espere  voir   cc    (|u'il   en   faudra   attendre,    apres  (pie  M.  de  Marde- 

teldt'),  (pii  arrive  aujourd'liui,  aura  expos^  sa  creance  ä  M.  de  Brau- 
ebourg  et  conter^  avec  ses  ininistres  sur  le  sujet  de  son  voyage. 
Mais,  s'il  se  presente  queUpie  bou  uionient,  j'appreliende  qu'il  n'6- 
hapi)e,  laute  de  pouvoir  dire  le  <lernier  niot  sur  les  subsides  et  con- 
lure  sur  le  eliainp;  il  faut  se  seivir  des  premiers  niouvements  qu'uuc 
nouvelle  ou  (|uel(|u"autro  cliosc  ou  nir-nie  (|uelque  bagafellc  peut  attirer. 
Tout  V  est  tellenient  contrario,   et  les  enneniis   v  travaillent   avec  tant 

'         ')  Damals  franzos.  Mininler  der  auswKrtigcn   Angelegenheiten. 

';   Vgl.  oben  die  Dep.  vom  31.  Aug.  p.  .')1 1  (wo  übrigens  auch  fond  st.  fonds  z.  lesen). 

")  Conrad  Mardefeldt,  Vice -Statthalter  von  Pommern,  welcher  damals  mit 
dorn  Ohristlieutenant  VV  angelin  zusammen  als  Gesandter  nach  ISerlin  kam  um  dorn 
Kurfürsten  ein  Bündniss  mit  (Schweden  anzutragen  s.  Pufcndorf  XII.  8.  13  ff.  (Ac 
jam  magna  erat  expcctatio,  quid  Conradus  Mardefeldius  a  rege  Sueciae  Bero- 
linum   missus  effccturns  esset.) 

.M:ttnr.  tur  Gnsct).  (J.  Gr.  Kl)rrür..:teii,  11.  3S 
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d'application  et  tant  de  soin,  que,  poiir  [peuj  qu'on  donne  temps  aux 
reflexious,  on  est  en  danger  de  nc  rien  tcnir,  lorsqu'on  croit  tout  avoir 
eiitre  ses  niaiiis.  Mais  si  on  avait  une  fois  conclu  une  affaire  ä  la 
cliaude,  il  faut  avouer  que  ce,  prince-ci  sc  declarant  emjwrterait  telle- 
nient  la  balance  cn  Allemagne,  que  leniijereuv  n'aurait  jdus  ä  attendre 
que  de  la  lionte  et  de  la  confusion  de  son  cntrcprise.  Mais  nienie  en 
cas  que  je  puisse  venir  ä  bout  de  disposer  les  gens  ä  faire  quelque 
chose,  j'ai  dejä  reconnu  qu'outrc  les  subsides  ils  feront  quelques  de- 
mandes  pour  les  levöes,  et  enfin,  monseigneur,  si  Ic  Roi  juge  qu'il  lui 
§oit  aussi  important  qu'il  le  parait  d'engager  M.  de  Braudebourg,  je 
pense  qu'il  serait  necessaire  de  pouvoir  signer  tout  d'un  coup,  quand 
on  y  trouverait  de  la  disposition,  sans  attendre  de  nouveaux  ordres. 
Quand  M.  de  Hrandebourg  n'agirait  pour  le  Koi  que  trois  mois,  cela 
ferait  tellement  changer  de  face  aux  affaires  d'Alleniagne,  que  rien  ne 
nie  semblerait  si  utile  dans  les  conjonctures  präsentes  oü  tout  l'empirc 
est  en  branle  de  s'engager  contre  nous.  Mais,  monseigneur,  le  prin- 
cipal  pour  le  tenir  seulement  neutre  est  qu'il  ne  lui  vienue  point  de 
ces  sottes  plaintes  de  Wesel  et  de  Rees  dont  on  le  tourniente  pour 
des  bagatelles,  c'est-ä-dire  pour  du  bois  et  pour  d'autres  choses  seni- 
blables  qui  n'etant  de  consöquence  en  soi,  ne  laissent  pas  de  senir 
de  pretexte  ä  bien  des  gens  pour  aigir  et  irriter  ce  bonhonime  de 
prince.  Si  M.  le  conite  de  Lorgcs,  le  conimissaire  ou  le  conimandant 
de  Rees  ont  besoin  de  quelque  cbose,  je  crois  qu'il  vant  niicux  l'a- 
cheter  que  de  faire  crier,  et  qu'il  faut  tächer  de  faire  doucement  les 
choses  avec  M.  Spaen,  gouverneur  de  cette  province,  [et]  avec  les 
autres  officiers,  les  menageant  un  peu  et  enfin  le  demander  ä  M.  de 
Brandebourg  avec  des  honnetetes  auxquelles  il  n'est  pas  insensible; 
peut-etre  que  le  teraps  viendra  qu'on  ne  sera  pas  obligö  ä  avoir  tant 
d'6gards.  —  L'afifaire  des  dix  villes  forestieres')  a  6t6,  ä  mon  gre,  mer- 
veilleusement  bien  conduite,  et  le  temps  en  a  etö  si  bien  pris,  [que]  je 
suis  fache  de  n'avoir  pas  tous  les  jours  ä  excuser  ici  beaucoup  d'au- 
tres actions  semblables.  —  M.  le  prince  de  Sulzbach  m'a  fort  prie, 
monseigneur,  de  vous  assurer  de  ses  respects  et  Services.  II  dit  que, 
quand  il  est  parti  la  derniere  fois  de  la  cour,  vous  lui  avez  temoigne 
beaucoup  de  bonte,  et  il  souhaiterait  passionnement  de  l'emploi,  et  il 
voudrait  vous  en  etre  obligö.  En  atteudant  il  cherche  les  moyens  de 
se  pouvoir  retirer  sürement  chez  lui  et  y  subsister  comme  il  pourra 
durant  cet  hiver.    Pour   niieux  marquer  sa  reconnaissance  et  son  d^- 

')  Colmar,   Schlettstadt  u.  a.      Vgl.    Oeuvres   de   Louis  XIV.  III.  400  —  401. 
Martin  XIII.  423—424. 


Kinzftlne  Actcnstückc  an»  diu  Jahren    IfißS  bis   ICiHf). 


voncmcnt  cnvors  le  Koi,   eu  s'alhint  ji  sa  iiiaisoii  il  6vitera  de  passer 
ciiez  M.  l'cilcctcMir  de  Saxe,  ])ar(;e  (lu'il  sVst  oiiffaffe  eontre  Sa  Majeste, 
quoiqu'tiii   assure  (jue  eet  elcctciir  iui  ait  f'ait  oHVir  de  le  l'aire  gen6- 
ilissiino  de  ses  trouitcs.  . .  . 

Verjiis  Uli    Louvois.     Dat.   Herliii  28.  Nov.   1673, 
(Pariser  Kriegsarchiv.) 

edenliliclic  Aussichten  für  l''r,inkreich  im  Reich.  Uebersendet  eine  ausziigsweiHC 
bersetzung  eines  Briefs  des  Uiseliufs  von  l'aderborn  ,  Höxter  bctrcfl'end.  Gesuche 
r  mehrere  französische  Edelleutc,   die  sich  niii    brandenburgischen  Hofe   aufhalten.] 

Monseigiieur,  vou.s  aurez  vu  i)ar  nies  lottres  ä  monsiour  de  Poni-  28.  Not. 

oune,   si  dies  oiit  ete  reines,   la  repoiisc  (\\i\m  lu'a  donnce  ici  sur 

8  jiropositions  que  j'y  faisais,  et  vous  verrez ,  jiar  un  extrait  que  je 

i  envoie  inaiiitciiaiit  de  ee  que  M.  le  duc  de  Hanovre  rne  fait  6crire, 

es  sentinients  sur  la  jonctiou  pour  laquolle  je  contiuue  de  le  |)resser. 

Vous  pouvez  Iiieu   \(iiis   assurer,   iiiduseigiicur,   et  faire  votre  compte 

dessus  pour  la  canqiagne  prociiaiue,   que  si  nos  alliös  declarös  se- 

ront  de  uous ') ,    eoninic   il   y  a  bieu  de  l'apiiarence  qu'ils  le   feront, 

s'ils  ue  8011t  jias  proniptenicnt  secourus,    nos   ailies   ipii   ne  sont  point 

encore  deelarcs  clierelieroiit  aussi  ä  s'accouinioder  du  »lieux  qu'il  leur 

I^Bera  possible,    et  (ju'ils  pretendront  meine  avoir  droit  de  nous  quitter, 

parce   que  leurs  traites   iiovtent  (pie  le  Hoi   leur  pronict  que  d'autres 

I^^riiices  de   Tenipire  se  joiudroiit  ä  M.  de  Cologiie  et  M.  de  Muustcr 
^Ht  agiront  en  meme  tenips  qu'cux.     ün  peut  encore  coiupter,   nion- 
scigneur,    que  ccs  princes  seront  forc6s  par  ces  acconnnodenients  & 
reter  leur  noni   et   leur  suffrage   daus  les  dietes  et  ä  dünner  toutes 
urs  troupes  ou  la  jilus  grande  partie  ä  reiiipereur,  pour  en  faire  ee 
iu'il  voudra,  et  que,  (piand  cela  ne  serait  pas,  ils  seraieut  obligös  par 
necessite   ou   j)ort(!>s   par  l'interet  ou  ä  sc  defaire   de  leurs  troupes 
11  faveur  de  l'enipereur  ou  de  quelqu'un  de  son  parti,  pour  ne  le  jioiut 
iffenser,    ou  k  les  coiigedier  absolunient.    Tout  cela  reviendrait  pres- 
juc  ä  la  inenie  chose,  ce  qui  ferait')  tellenient  grossir  les  ariu^es  de 
enipcreur  et  de  ses  ailies,  qu'clles  seront  fortifiees  de  jiKis  de  la  moitiö 
des  meines  troupes  <iu(tii    avait  levees  de  largeiit   de  Sa  Majeste,  et 

Iipravec  lavantage  (pielks  auraient  eu  dliiveruer  en  pays  eunemi,  elles 
■e  trouveraient  en  canipague  du  iiioins  une  fois  plus  puissantes  qu'clles 
ne  sont;  et  il  y  a  graiid  danger  et  tres- grande  apjiarenee  que  toute 
lAlleniagne ,   en   ce  cas-lt"i,  se  joiudrait  k  la  Heilande  et  si  l'Espagnc 

')  Sic.   —  Am  Kando  bemerkt:  II  y  n  errcur;  dem  Zusammenhange   nach  mflsste 
CS  etwa  hcisscn:  si  nos  ailies  dtSolart^s  se  scruut  siipari!«  de  nons. 
^)  serait  Ms. 
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contre  nous.  Enfiii,  monseigneur,  notre  credit  et  uotre  reputation  sont 
tellemeiit  balances  cn  ces  quartiors,  que  s'il  n'arrive  bientot  quelque 
chose  qui  delivre  les  6tats  de  nos  allies  de  roppression  de  nos  enue- 
inis  et  qui  releve  la  gloire  des  ann6es  du  Koi,  de  cinquante  ans  il 
ne  faut  penser  ä  lien  fiiire  eu  Alleniagne.  .  . . ')  Cela  est  d'autaut  plus 
fächeux  (jue  tous  les  allies  de  Sa  Majeste  itvetendent  et  disent  (|ue  cela 
se  pouvait  eviter,  si  on  les  en  avait  crus,  et  qu'uu  neu  sevait  pas  lä, 
si  on  ne  s'etait  pas  trop  flatte  d'avoir  la  paix  avec  les  HoUandais  entre 
les  mains;  que  du  moins,  si  les  offnes  de  M.  de  Hanovre  d'agir  en 
Frise  ou  les  ...|?]  de  plusieurs  traites  dont  il  etait  tenu  de  s'unir  en- 
semble  pour  agir  de  concert  avec  INI.  de  Baviöre,  avaient  ete  ecoutees, 
les  afFaires  seraient  en  un  autre  etat,  puisque  tnus  ces  traitös  seraient 
inaintenant  en  action. 

M.  le  duc  de  Hanovre  peut  uiettre  cn  canii)agne  douze  niille  Iioni- 
mes  aussi  choisis  et  aussi  lestcs  qu'il  s'en  puisse  voir  et  tres-bien  exer- 
ces,  en  laissant  ses  places  garnies;  niais  tout  le  nionde  dans  l'enipire 
[veut]')  . . .  ou  favoriscr  l'cnipereur  ...  et  n'ose  souffler,  et  tous  nos  aniis 
seront  tellenient  etoutfes,  pour  peu  que  cela  durc,  quil  n'y  aura  pas 
de  Heu  d'esperer  de  les  faire  janiais  reveuir  et  de  leur  rendre  le  eoeur 
et  l'action,  quand  on  sera  ailleurs  et  si  on  ne  se  häte.  Je  suis  bien 
persuadö  qu'on  y  remediera  jiromptement,  couinie  il  en  est  grand  be- 
soin,  et  j'ai  grande  foi  et  grande  esperance  de  vos  soins  et  en  votre 
expörience  et  aux  arm6es  coniniandees  par  M.  deTurenne  et  par  M. 
le  duc  de  Luxenibourg  qu'on  me  mande  s'approcher  des  enneinis.  Si 
les  imperiaux  pouvaient  etre  un  peu  pousses,  c'est  [parj  ce  coup-lä 
qu'en  prenant  le  fil  des  esprits,  il  n'y  aurait  rien  qu'on  ne  püt  espercr 
de  faire  en  Alleniagnc  contre  la  maison  d'Autriche,  et  ce  serait  sur- 
tout  un  grand  bonlieur,  s'ils  etaient  obliges  ä  prendre  des  logements 
sur  les  etats  de  M.  de  Brandebourg,  et  encore  plus,  s'ils  etaient  forces 
ä  vouloir  se  retirer,  comme  l'annee  passee,  par  les  pajs  de  la  maison 
de  Lunebourg. 

Je  vous  envoie,  monseigneur,  un  petit  extrait  traduit  d'une  lettre 
de  M.  l'eveque  de  Paderborn  touchant  Höxter.  Comme  je  ne  sais  pas 
bien,  de  quelle  consequence  cela  est,  je  ne  puis  pas  en  rien  mander. 
Les  imp6riaux  menacent  fort  cet  eveque  ä  cause  d'une  de  ses  lettres 
au  pere  Verjus')  qu'ils  ont  interceptöe  et  oü  ils  disent  qu'on  voit  sa 

')  Die  nächstfolgenden  Zeilen  enthalten  so  viele  Fehler,  dass  auch  am  Rande  he- 
merkt  ist:   Les  faules  sont  fr^quentes,  et  Ton  ne  peut  concevoir  nettement  le  sens. 

')  Auch  am  Rande  hinzugesetzt. 

■■')  P.  Antoine  Veijus  Bruder  des  Briefstellers  (vgl.  über  ihn  Biographie 
universelle  XLIII.  179). 


Einzelne  Aclcnstöckü  au»  den  Jahren   1668  hi»  1680. 

mauvaisc  volontö  coiitrc  reinpereiir.  -  Encore  (|uc  je  täclic  ä  rotpnir 
^^ci  Uli  peu  de  toni|m  M.  lo  cIicvHlior  de  Moiitreuil,  ü  cause  qu'il  p(»ui- 
^Bait  Ke  prÖHCuter  quelques  eoiijonctures  oü  il  serait  fort  utile  au  ser- 
^Kce  du  Koi,  je  crois  tjuc  je  ne  pourrai  jias  gagiier')  sur  lui  qu'il  ne 

s'en  retouiue  jims  bientöt  en  Frauce  du  il  espere,  moiiseigncur,  avoir 
^J'lioniieur  de  vous  saluer.  C'est  uii  gentillionuiie  de  beaucoup  de  meritc 
^Bni  ayant  6t6  amenö  ici,  ä  son  retour  de  Portugal,  par  M.  d'Espcnses, 
^Hon  parent,  y  quitta  raiiiiöe  passöe  des  Etablissements  considörables  et 
^^e  grandes  et  tr^s-certaines  es))6rances  pour  uc  poiut  porter  les  armes 

contre  le  Koi   ni    rieii   faire  contre   son   devoir.     II  est  revenu  depuis 

I^Heu  de  Piömont,  ]i(iur  s'acquitter  de  la  parole  qu'il  avait  dounöe  k  M. 

^nelecteur  de  veiiir  prendre  eoiige  de  lui,  avant  que  de  s'en  retourner 

Ka  France;  mais  tonte  Testinie  que  tont  le  nionde  lui  tömoigne  ici  ni 
mtes  les  marques  que  M.  l'ölecteur  et  madanie  l'ölectrice  lui  donnent 
e  vouloir  l'y  arreter  et  l'y  engager  tont  de  nouveau  par  des  emplois 
e  le  tentent  aucnnenicnt  d'y  demeurcr,  ne  voulant  jamais  se  niettre 
an  hasard  de  faire  encore  uue  fois  ce  qu'il  tit  raiinec  passee  et  encore 
oiufi  de  manquer  ä  son  .devoir  envers  son  Koi  et  sa  patrie. 

II  y  a  aussi   en   cette  cour   un  petit   gentilliomme  provenyal   ijui 

laralt  sage  et  dont  tcrut   le  nioude  dit  du  bicii,   qui  ayant  6te  lieute- 

nant   prenii^rement  dans  Esiiagiie  et   cnsuite  dans  Navarre,   fut  cass6 

I^Kpres  la  canipagne  de  Flandres  de  1667,  avec  d'autres  officiers,  pour 

quehjue  affaire   qu'ils  avaient  eue   ensenible.     Tous  les  autres  ont  eu 

depuis  de  l'eniploi,  et  il  u'y  a  que  lui  qui  neu  a  pas  demandE,  parce 

qu'ötant  au  service  de  M.  l'ölecteur  de  Brandebourg  od  il  avait  une 

IHtompagnie  qui  lui  valait  plus  de  douze  cents  6cu8  par  an,  il  craignait 

^^^n  la  quittant  de  se  trouver  sans  rcssource.     II  a  Ete  depuis  peu  rö- 

forme,  et  M.  l'Electeur  lui  doniie  une  pension  de  quatre  cents  6cus  qui 

Ibi  est  fort  bien  payee.     Mais  il   aimerait  mieux  faire  son  mitier  en 
[eiTaut  et  son  devoir  en  servant  le  Koi,  si  quclque  emploi  lui  donuait 
e  nioyen  de  le  faire  et  de  subsister,  qu'il  n'a  pas  d'ailleurs.     Si  vous 
aviez  une   compagiiie   d'infanteric  ä   lui  donner  oü   il   put  esp^rer  de 
IH^'etre  pas  casse  par  la  paix,  je  suis   persuade,   moiiseigncur,   qu'il  y 
^Terait  bien  et  (piil  vous  en  serait  tres-obligö.     M.  le  comte  de  la  Vau- 
uion  et  M.  le  comte  de  Saint-Geran  le  coniiaisseut,  et  ils  out  eu 
US  deux   assez  a  se   loner  de  M.  le  Chevalier  de  Montreuil  pour 
US  rendre  t6nioignage  de  son  m^rite  et  du  bon  exemple  qu'il  a  donnö 
,ux  FrauQais  ä  ses  dßpens.  . . . 
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Der  Kurfürst  an  Ludwig  XIV.    Dat.  Cöln  a.  d.  Sp.  2.  Jan.  1674. 

[Ersucht  um  Abstellung  der  Beschwerden  seiner  cleviselien  Unterihiinen  über  die  un- 
rechtmässigen  Contributionen  der  französischen   Besatzungen  u.  s.  \v.] 

1674.  Monseigneur  inon  tres-honore  cousin,  les  plaintes  contiuuelles  que 

12.  Jan.  fyjjj^  depuis  quelques  niois,  nies  sujets  du  duclie  de  Cleves  de  ce  qu'ou 
les  Charge  en  tant  de  fagons  coutrc  la  justice  et  la  teneur  du  trait^ 
conclu  entre  Votre  Majeste,  et  moi  in'out  entin  oblige  de  faire  cette 
lettre  ä  Votre  Majestö  pour  la  prier  tres-liumblement  de  vouloir  bien 
donner  des  ordres  tres-precis,  a(in  qu'on  ne  differe  plus  ä  apporter  le 
remede  necessaire  ä  ces  niaux  et  aux  griei's  dout  nicsdits  sujets  sont 
charges,  et  meme  ä  un  tel  excös  qu'ils  en  seront  cntierement  ruines, 
si  on  ne  les  en  soulage  bientot.  Je  n'importunerais  pas  Votre  Majeste 
de  ces  plaintes,  si  Ton  n'avait  jusqu'ici  essaye  sans  aucun  succes  d'y 
remedier  par  des  inforniations  qu'on  en  a  donnees  de  tenips  eu  teuips 
ä  ses  officiers  et  (pii  n'ont  ete  d'aucun  effet  qu'on  en  pouvait  lögiti- 
mement  attendre,  puisqu'on  ne  pretend^autrc  chose  que  ce  qui  est  clai- 
reraent  et  sans  auibiguite  exprinie  dans  le  traite  en  vertu  duquel  les 
troupes  de  Votre  Majeste  qui  sout  ä  Wesel  et  ä  Köes  ue  peuvent  etre 
en  aucune  maniere  ä  charge  aux  liabitants  que  pour  le  simple  loge- 
ment');  niais  la  garnison,  bien  eloiguee  de  se  contenter  de  cela,  leur 
demande  et  prend  du  bois,  de  riuiile,  des  chandellcs,  des  charbons  et 
des  choses  semblables  dont  le  traite  ne  fait  aucune  mention  et  qu'ils 
n'ont  Jamals  6te  obliges  de  fournir  ci-devant  aux  garnisons  des  Etats- 
Göneraux  qu'en  payant.  S'ils  y  fönt  la  nioiudre  difticulte  eu  allegant 
le  traite,  on  les  raenace  de  l'execution  militaire  et  l'on  brflle  meme, 
faute  d'autre  bois,  celui  des  maisons  qu'on  abat  pour  cette  fin,  et  ruine 
par  lä  au  dernier  ])oint  les  villes.  Les  troupes  de  Votre  Majeste,  qui 
ue  devaient  prendre  ni  quarticrs  ni  passages  par  mes  tcrres  sans  mon 
consentement  et  sans  payer  et  dedommager  mes  sujets  de  la  charge 
qu'ils  en  pourraient  souffrir,  selon  la  disposition  expresse  du  traite,  u'ob- 
servent  jamais  ni  Tun  ni  l'autre.  On  eu  use  de  meme  ä  l'egard  des 
contributions  dont  il  est  defendu  expressement  de  lever  uu  pretendre 
aucunes,  et  meme  sous  quelque  pretexte  que  ce  soit,  qui  seraient  öchues 
depuis  le  dixiemo  du  mois  d'avril.  Cependant  on  oblige  mes  sujets 
de  payer  indifferemmeut  ce  qu'ils  oiit  ete  obliges  de  promettre,  saus 
avoir  aucun  egard  audit  terme,  et  on  leur  refuse  le  dedommagemeut 
qu'ils  pretendent  avec  toute  sorte  de  justice  et  qui  monte  pourtant  ä 


')  Vgl.  zum  Folgenden  Art.  VI.  u.  VIU.  des  Vertrages   vun   Vussem   (Pufendorf 
XI.  95). 


Einzelne  Auteiistücko  nus  den  Jalirun    16Gä  bis   1685. 


CS  soniTTies  trc8  cnnsiderabics,  cn  les  ciivoyant  tantöt  ä  l'un  tantöt  ä 

lautre  officicr  de  Vcitic  Majestö,  saus  qu'ils  en  puisseiit  Janiais  cspcircr 

aiicune  satisfaction  l(5{i;itinie. 

I^B      Comnic  Je  suis  asscz   persuadö  des   bonncs  intentions  de   Votre 

^^Majestö,   et  qu'clle  scra  fäcliec  d'apin'endrc  fout  ce  prucdde,  je  ni'as- 

^^^ure  (ju'ellc  nc  feia  poiut  de  dil'ticultc  d'y  rcniödier  et  d'y  mettre  tel 

I^PIrdre,  que  nies  sujets  ne  soient  plus  incomniddös  de  cette  manißre  et 

qu'ils  soient  payes  et  dödomuiaj^ös  de  ce  qu'ils  ont  souffcrt  et  qu'ou  les 

a  Obligos  de  donner  contre  le  traitc,   afin  qu'ils  n'aient  pas  sujet  d'en 

faire  plus  de  plaintes.     C'est  ce,  Monseigneur,  que  Je  nie  proniets  au- 

[^■int  de  la  Justice  de  Votre  Majestö  que  de  la  bienveillance  dont  eile 

m'a  honore  Jusqn'ici   et   qui  m'oblige   en   öchangc  de   chcrcher  toutes 

l^^ortes  d'occasions  pour  lui  tönioigner  la  passion  avcc  laquelle  je  suis 

l^p-  [gez.]  Monseigneur  etc.  —  Frideric-Guillaume  Electeur  de  Bran- 

debcuirg.  —  De  Cologne-sur-la-Sprde  ce  20  janv.   1()74. 


IW    Veijus  uu  J^ouvois.     Dat.  Berlin  28.  Febr.   1674. 
^r  (Abscliriit.     Pariser  Kriegsarchiv.) 

^mlji'un  und  seine  HcmUhunguii.      Herr  V....     Eindruck,   welchen  der  ruliniroicho 
flckzug   des  llcrzugs  von' Luxemburg    in   Dvutüubhuid    gemacht    hat.     Aussorordont- 
llche  Ziirüstnngen   das  Kiiixeis.] 
Je  ne  vous  mande  guöre  de  nouvelles  de  ce  pays,  parce  que  je  28.  Febr. 
sais  que  vous  voyez  tout  ce  que  J'öcris  a  M.  de  Pomponne.     M.  de 
^^aubrun,  depuis  son  retour,  presse  autant  qu'il  peut  les  commissions 
^^Hont  il  est  chargö,   qui  sont  principalement  k  engager  plus  avant  M. 
^■e  Brandebourg  avec  la  Su6de  et  k  le  d6tacher  plus  sfirement  de  l'em- 
^^crcur.     .Je  suis  [»crsuade   qu'avcc  un  pou  plus  de  subsidcs  il  y  r6us- 
sirait  iatailliblenient.     Nous  vcrrons,  si  saus  ccla  on  peut  y  faire  qael- 
IH|ue  ehose  ou  si,   faute  de  cela,   nous  demcurerons  encore  dans  l'ap- 
Itröbension  et  dans  Ic  danger  prcsquc  indvitable  que  ce  prinee  prennc 
^^cs  nicsures  coutraires,  particuli6reiiicnt,  quand  l'cnvoyö  de  lloUande 
^Bera  arrive.     M.  de  Brandebourg  avait  dit  a  M.  N'anductan '),   quil 
^■oninianderait  ä  scs  niiuistres  de  couf6rer  aujourd'hui  avec  lui;    niais 
]c  crois  que  l'indisposition  dont  il  souflVe  beaucoup  lui  a  fait  oublier 

(e  donner  scs   ordre«   pour  cela.      On   ne  saurait  assez  imagincr  de 
»in,  monseigneur,  le  bon  ctl'et  (pic  la  glorieuse  retraite  de  M.  le  duc 
e  Luxenibourg^)   cn  France  et  le  niauvais  6tat  oft  les  troupes  des 
')  WuchtendoncV 
')  Nach   den  Documcnten   des   Paiiaor    Kricgsarchiva   beschrieben   von    Koussot 
a.  a.  <).  I.  p.  500—510. 
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ennemis  se  sont  troiivees  reduites,  apres  leurs  eflForts  inntiles  contre 
lui,  ont  fait  ici  et  dans  la  plupart  des  cours  de  rAUeniafine.  On  y  fait 
maintenant  gvand  hruit  des  preparatifs  extraordinaires  de  l'empereur 


Verjus  an  Loiivois.     Dat.  Berlin    10.  April  1674. 
(Pariser  Kriegsarchiv.) 

[Ueber  die  Stärke  der  Truppen  des  Kaisers  und  des  Kurfürsten.  Die  Hoffnung  auf 
die  Wahl  des  Kurprinzen  zum  Könige  von  Polen  beschäftigt  jetzt  diesen  Hof  aus- 
schliesslich. Verjus  bedauert  kbhaft,  nicht  früher  von  dem  Entschluss  des  Königs 
Wesel  und  Rees  zu  räumen  gewusst  zu  haben  Die  Germersheimer  Angelegenheit 
u.  s.  w.  hat  den  AbschUiss  seiner  Verbandlungen  gehemmt.  Er  fürchtet,  dass  die 
Schweden  unthätig  bleiben.] 

10.  Apr.  ...  Je   ne  manquerai   pas  d'avoir  une    appHcation  particuli^re   ä 

m'informer  des  levees  que  l'empereur  a  fait  faire  et  de  Celles  qu'il  con- 
tinuera  et  de  la  force  de  son  armee.  Mais  ses  troupes  sont  tellement 
partagees  en  differeuts  endroits  presipie  tous  fort  öloignes  d'ici,  et  le 
monde  est  si  partial  pour  ce  eöt6-Iä  en  ce  pays,  que  je  doute  den 
pouvoir  rien  apprendre  sur  quoi  on  puisse  faire  uu  fondement  certain. 
Les')  ministres  d'ici  sont  si  ridicules,  ils  croient  fermement  que,  quand  M. 
de  Souches  sera  arrivö  avec  le  petit  corjis  qu'il  doit  aniener,  l'erapereur 
aura  60,000  homines  dans  l'einpire,  c'est-ä-dire  les  80,000  hommes  qui 
vinrent  l'annöe  passee,  dont  quantite  sont  morts  de  maladies,  iriais  qu'on 
dit  aussi  avoir  fait  de  bounes  recrues,  et  .30,000  hommes  qui  sont  ve- 
nus  depuis  ou  qui  doivent  eucore  passer,  ü'autres  assurent  qu'il  y 
aura  en  tout  35,000  hommes  et  peut-etre  moins  ou  au  plus  40,000  en 
n'y  comprenant  pas  les  Haxons  ni  ce  que  quelques  princes  et  cercles 
y  ont  Joint  ou  doivent  y  joindre.  Je  ne  pense  pas  que  cela  aille  en- 
core  si  haut.  On  tient  que  l'empereur  na  pas  de  meilleurs  regiments 
de  cavalerie  que  ceux  du  prince  Charles  de  Lorraine,  de  Düne- 
wald et  de  Caprara,  qui  sont  dans  le  Palatinat.  Quelques  person- 
nes  d'ici  auraient  bien  de  la  joie  qu'il  arrivät  quelque  echec  conside- 
rable  aux  Saxons.  On  assure  que  M.  l'electeur  de  Hrandebourg  peut 
encore  mettre  14,000  hommes  de  helles  troupes  en  campagne,  toutes  ses 
places  demeurant  garnis,  »ans  faire  de  nouvelles  levees,  s'il  prenait 
quelque  parti;  niais  apparemment  il  n'en  prendra  pas  sitot,  etant  main- 
tenant fort  occupe  de  l'esperance  qui  parait  ici  fort  prochaine  de  l'e- 
lection  de  M.  le  prince  electoral')  pour  le  roi  de  Pologne.     Ses  mi 


')  des  Ms. 

')  Dechiffrirt,  üSfenbar  in  Folge  eines  Versehens;  de  M.  de  Tu  renne  illectorftl. 
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sont  dan«  un  continuel  travail  sur  cette  affairc,  quoicjuc  le  jeune 

rince  no   soit  gu6iT   Cdiitent   de   soii  jk'tc   dp  cc  (lu'il  iic  f'ait  pas  de 

^^tfiands  eft'orts.     Je  iic  {um  assez  nie  plaindie  de  nion  niallieur  de  n'a- 

l^voir  poiiit  vii  la  rösolution  du  Uoi  de  quitter  Wesel   et  R^es ')  qu 'au 

meine  tenips  que  cos  gens-ci  ont  eu  avis  qu'<»n  en  tirait  le»  niuniti<»ns 

de  houche  et  de   guerre  et  qu'on  se   disposait  k  les  abandunner.     Si 

j'[en|avai8  6t6  averti  seulement  six  seniaines  ou  un  mois  plutot,  j'aurais 

I^Bu  trös-certainenient  rendre  ici  quelque  scrvice  considerable  ä  Sa  Ma- 

.|est(5,  et  particuli(^renient,  si  j'avais  eu  les  nienies  pouvoirs  (pie  j'ai  eus 

depuis  de  lui')  offrir  de  grandes  sonunes  pour  des  levees  et  de  grands 

subsides.   L'affaire  de  Gernietsbeim ')  [et|  je  ne  sais  quels  auties  petita 

incidents  ont  arretö  tout  court  celles  que  je  me  flattais  de  devoir  con- 

clure  ici  k  la  satisfaction  do  Sa  Majestö.  . . .  J'apprdhende  1)ien  <|ue  les 

8u6dois  ne  i'assent  ricn. 

h 

^^^m     Verjus  an   jjoiivuis.      Dat.  Berlin   17.  Ai)ril    1674. 

^^^B  (Pariser  Kriegsarchiv.) 

^^^^K  .  .  Ea  wäre  i^chr  /u  wuiisclieii,  dass  mau  die  ptal/.isclic  Angelegeuheit  IT.  Apr. 
ansglciclii'ii  könnt«'.     Alicr  die  Stiiiiiiiung  (riuiini'ur)  des  Kurl(ir^tt'll  von  der 

I.  ^i'falx  wird  diesen  \«rgleieii  untlniiilicii  nuieheu.     Je')  suis  ici  parnii  des 
^pTurcs  dont  il  ne  laut  rieii  espörer  de  bien  que  quand  ils  ne  pourront 
faire  de  mal.     Plüt  k  Dieu  qu'on  les  efit  poussds  k  bout  l'annöe  pas- 
see,   pendant  qu'on  etait  en  si   bean  chemin;  ils  seraient  maintenant 
plus  sages  qu'ils  ne   sont   reconnaissants.     Mais  i)onr  ä  present  il  n"y 
^k  point  (lautre  parti  k  prendre  que  de  dissimuler  avec  eux. 

—   Vgl.   Stenzcl  II.   p.  33(>    und   I'tifeuddrf    XII.  H7  ff.      M(!m.    de   I'otnponnc   I. 

')   Vgl.   über  die  Riickgabo  von  Wesel,  Kees  lind  iSchcnkvnschanii  durch  die  Fran- 
kusen  Stoiizol  p.  329.     Thenl.  Europ.   XI.  K)4. 
'1  Dem  Kurfürsten. 

")  Da  der  Kurfürst  von   der  Pfalz  sich  dilnh   eini'ii  Nortrag,    von  welclicui   I.ud- 
»ig  XIV.   Ktiintniss  erhielt,   verpflichtet  hatte,   dem  Kaiser  das  strategisch  sehr  wich- 
Ügc    U  erinersheim    (an    der  Mündung    der   Qiicieh    in    den    Khoin)    zu    überlassen, 
Jiess    der  Kunig  dielten  Ort    plützlieh    besetzen:    ein   Handstreich   gegen  einen   neutra- 
len Fürsten,    welcher   im  ganzen  Keich  das  grüssto  Aufsehen  erregte.      Der  Kurfürst 
[von  der  Pfalz  wendete  sieh  aber  auch  specicll  an   Friedrich  Wilhelm  um   Hülfe. 
pVgl.  Rouaset  a.a.O.  H.  p.  18  f.     M^ni.  de  Poroponno  1.  p.  330  f.     Pufendorf 
XII.  30. 

')  Diese  Stelle  auch  angeführt  von  Kousset  s.  a.  O.  II.  5.  3). 
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CiOO  yiil-    Allhang. 

Veijus  au  Louvois.     Dat.  Berlin  20.  Juli  1(574. 
(Pariser  Kriegsarchiv.) 

[Veitr.igsbiüchigkuit  des  Kurfüisten.  Man  zweifelt  nicht  mehr,  dass  er  sein  Anneecorps 
nach  der  Pfalz  schickt.  Verschiedene  Angaben  über  die  Stärke  dieses  Corps.  BegchaflTenbeit 
der  Truppen ;  ihr  Mangel  an  Uehiing.  Deiflinger.  Der  Prinz  von  Homburg.  Gro-sse  Be- 
schwerden, die  von  allen  Seiten  über  die  Verheerungen  der  aus  Picussen  und  Poninieru  ge- 
kommenen Truppen  einlaufen.  Hoffnung  auf  die  Diversion  durch  die  Schweden.  Die 
Herzöge  von  Wolfenbüttel  und  Celle  werden  wahrscheinlich  ihre  Truppen  mit  denen  des 
Kurfüisten  vereinigen;  de.sgleichcn  der  Landgraf  von  Hcssen-Cassel  und  der  fränkische 
Kreis.  Djinemark.  Veijus  schlägt  vor,  im  schlimmsten  Falle  die  Pfalz  gänzlich  zu 
verheeren.  Hoffnung  auch  auf  den  Kurfürsten  von  Baieru  und  den  Herzog  von  Han- 
nover. Der  Letztere  schickt  seine  Truppen  an  seine  Grenzen ,  um  den  Kurfürsten 
am  Durchzuge  durch  seine  Staaten  zu  verhindern.  -  Veijus  bittet  um  Abberufung,  da 
er  seinen  längern  Aufenthalt  an  diesem  Hofe  für  unnütz  und  selbst  schädlich  hält.) 

20.  Juli.  . . .  J'aurais  bien  de  la  peine  ä  m'ima^ncr  que  rempereur  put  cn- 

voyer  de  plus  graiides  forces  [ä  son  arinee].  Mais  je  vois  quc  beau- 
coup  de  princes  y  en  enverront  dont  M.  l'electeur  de  Braudebourg  est 
celui  qui  se  signale  davantage  par  le  i)lai8ir  qu'il  a  de  nianquer  ä  ses 
traites  et  de  preudre  toujours  le  coutre-pied  de  la  bonne  foi  et  de  la 
reconnaissance.  On  ne  doute  plus  que  le  Corps  d'armee  qu'il  envoic 
ne  soit  destine  pour  le  Palatiuat.  Les  ordrcs  qu'on  donne  et  les  routes 
iiu'oii  marque  le  montreut  assez.  On  parle  fort  diflFeroninient  de  la  forcc 
de  ce  Corps  d'armee.  11  y  en  a  qui  le  tont  inontcr  ä  '20  niille  hoin- 
mes;  quelques-uns  le  reduisent  ä  9  mille;  seien  le  premier  projet,  il 
devait  etre  de  16  ou  IT  mille.  II  doit  maintenant  etre  beaucoup  moin- 
dre,  et  peut-etre  qu'une  partie  marchera  vers  la  Westphalie,  lorsque  AI. 
l'electeur  partira  pour  Cleves.  Je  ne  sais  nieme,  s'il  ne  donnera  point 
quelques  troupes  aux  Espagnols  et  aux  Hollandais ,  particulierement 
pour  assieger  Grave ;  car  ils  croient  tous  devoir  s'3- faire  riclies  en  ai- 
dant  ä  le  prendre.  Les  troupes  de  M.  l'electeur  sont  composees  de 
tres-beaux  hommes,  parce  qu'on  laissera  dans  les  garuisons  les  moin- 
dres  et  surtout  le  grand  nombre  de  ceux  qui  sont  trop  vieux;  mais  ils 
ne  sont  nuUenient  exerces,  et  je  vois  que  ceux  du  regiment  des  gar- 
des  connaissent  ä  peine  leur  droite  et  Icur  gauche.  Les  oftieiers  ne 
valent  pas  niieux;  il  n'y  en  a  presque  pas  un  qui  sache  ricn,  et  on 
dit  quc  le  pire  de  tous  est  le  general  Dörfling  qui  aura  le  coniman- 
denient.  On  ne  le  peut  croire  prüj)rc  ä  racconimoder  les  aft'aires  de- 
cousues  de  nos  enneniis  et  ä  nous  tailler  de  la  bcsogne  que  parce 
quil  a  ete  tailleur.  G'est  un  soudard  qui  n'ayant  janiais  eu  d'eniploi 
plus  haut  que  de  colonel  d'uu  mechant  regiment,  est  parvenu  par  le 
rang,  ä  force  de  vi  vre  long-temps,  ä  etre  general  des  troupes  de  M. 
l'electeur  de  Brandebourg.     11  parait  sans  aucun  mörite,  et  ropinion 
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conininne  est  (jiril  n'cn  a  pas.    II  est  nicnic  tellonicnt  niöprisö,  que  la 

pluiiiut  (los  pcrsonnes  de  qucUiuc  fiualitc  et  de  (|iiel(nie  röpiitatio»  ont 

.       r6fus6  de  scrvii-,  poiir  ne  lui  pas  oböir.     M.  Ic  priiice  de  Ilonibourg 

I^BlSCra  göneial  de  cavalcric;  on  tiont  (|u'il  scrait  capable  de  Commander 

une  ('()iiii)iif;iiic,  s'il  avait  du  sciih  conmimi.    II  y  a  de  ra))pareiice  (luon 

verra  bicii  de  la  divisioii  et  du  desordro  parmi  ces  troupcs.     Elles  iic 

pouiTont  etre  que  dans  le  niois  de  septembre  au  Palatiuat,  cllcs  feront 

l^fterier  bien  des  princes  et  ruineront  bieu  des  petits  (itats  avant  ([uc  de 

"^^'y  rcndio.     Celles   qui   sont  venues  de  Fiusse   et  de  I'oniöranie   ont 

tout  desole  partout  oü  elles  out  i)asse,    et  il  y  a  ieides  depiitös  de 

toutes  parts  qui  fönt  des  cris  jusqu'au  ciel.    Las  peuples  sont  d'ailleurs 

tellement  op])rinies,   cpi'ils  souhaitent  Ic  voisinage  et  la  doniination  du 

Türe,    pour  etre  plus  ä  leur  aise.     Cela  pourra  donner  beau  jeu  aux 

,. Suödois  dont  je  erois  que  la  consideration  aiTcteni  la  marche  de  ces 

l^fcroupes-ci ,  s'ils  fönt  passer  assez  tot  eu  l'onieranie  les  10  niilie  hom- 
'  nies  (|ui  y  sont  destiues,  ainsi  que  M.  de  Wani^elin'j  l'a  fait  savoir 
i^^ä  M.  lelectcur  de  Braudcbourj;-  de  la  part  du  roi  de  t^uede  et  selon 
I^H'avis  qu'il  a  ((u'il  en  est  d6ja  arrivö  ö  mille');  que  le  reste  ötait  em- 
barqu6,  et  que,  (juand  ils  seront  tous  passös,  ils  se  mettrout  avee  ce 
qu'il  y  a  döjä  de  troupes  en  Pomcranie  pour  aller  eu  campayne  dans 

I^^un   camp   qu'on    forniera   pres   de  Stetin.      II    serait  ä   soidiaiter   que 
^■ces  gens-ci  fussent  au  l'alatinat,  comine  ils  [jourront  y  etre,  quand  la 
Suöde  coninieneera  d'agir;   car  eile  ferait  bcaucnup  plus  dVft'et,  et  les 
troupes  de  M.  I'electeur  eniploieraient  tout  leur  tenqis  cu  niarelies  in- 
utiles,  feraicnt  fort  crier  les  princes  sur  qui  elles  prendraient  des  pas- 
l^kages  et  se  ruineraient  entiörement  h  retouruer  iei  Tliiver.     II  y  a  de 
'^^'apparence   (pie  MM.  les  dues  de  Zell  et  VVoKVnbutel  joindront   aussi 
j^^de  leurs  troiq)es  ä  eelles  de  M.  I'electeur  de  Hraudebourg,  s'ils  ne  sont 
l^wussi  retenus   par  la  consideration  de  la  Suede  (jui  peut  avoir  six  ou 
''      sept  niille   liouiuies  ä  mettre    en  canipagne  dans  le  ducli6  de  Hrcme. 
.11  y  avait  environ   10  niille  homnies  dans   la  revue  qu'ils  ont  faite  de 
leurs  tnuipes,  niais  ils  neu  avaient  pas  laiss6  un  seul  daiis  leurs  gar- 
ßisons.     II  y  a  de  lapparenee   que   le   landgrave  de  Hesse -Cassel   et 
le  cercle  de  Fraueoiiie  joindront  aussi  quclipies  troupes  ä  Celles  de  M. 
p'electeur   de  ßiandebourg,    et  (jue   le  mi  de  Dänemark   se  deelarera 
Bontre  le  roi  de  ttuöde,  dabord  que  le  roi  de  Suöde  entrera  en  action. 


')  Derselbe  war  iiizwUchcn  —   mit   der  Katifiualioii   de»  jüngst   abgcsuhlugücucn 
Lgchwodisch-brandenburgischen  Vertrages  (vgl.  oben  üep.  vom  lü.  Oct.  1673  p.  513.  2)) 
an  den  Berliner  Hof  zurückgekehrt. 
')  500? 
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Je  neu  siii.s  pourtant  pas  assurö;  niais  il  y  a  bien  de  lapparence  que 
la  partie  est  faite  de  la  sovte.  Si  eile  devenait  si  forte  contre  nous, 
quelle  düt  nous  empecher  de  tenir  la  campagne,  il  y  aurait  un  bon 
moyen  d'empecher  quon  uoiis  fit  grand  mal  et  qu'on  nous  approchät 
fort,  qui  serait  de  tellement  enlever  tout  ce  qu'il  y  avait  pour  la  nour- 
riture  et  pour  la  conimoditö  des  liomnies  et  des  chevaux,  pendant  que 
M.  de  Tu  renne  en  est  niaitre  dans  le  Palatinat,  qu'il  n'y  eöt  pas  le 
nioyen  d'y  subsister  hors  des  postes  qu'on  voudrait  garder,  (luelque 
puissante  que  senible  etre  la  ligue  que  les  ennemis  ont  faite;  et  si  le 
roi  de  Suede,  M.  lelecteur  de  Baviere  et  M.  le  duc  de  Hanovre  agis- 
sent  en  merae  temps,  ils  occuperont  assez  l'Alleniagne  pour  nous  d6- 
barrasser  de  cc  cote-lä,,  et  il  y  ualtra  tous  les  jours  de  nouvelles  af- 
faires ä  la  niaison  d'Autriche.  M.  le  duc  de  Hanovre  fait  marcher  ses 
troupes  sans  bagage  sur  ses  frontieres  de  ce  c6te-ci,  pour  faire  perdre 
ä  M.  r^lecteur  de  Brandebourg  l'envie  de  passer  par  ses  etats,  s'il  l'a- 
vait.  Cela  ne  laissera  pas  de  faire  faire  ici  des  reflexions  et  d'y  tenir 
en  quelques  niesures ').  Je  ne  nianquerai  pas,  monseigneur,  de  vous 
infornier  de  tout  cc  que  j'appreudrai  ici,  pendant  que  j'y  serai;  mais 
j'y  suis  si  inutile,  et  je  crois  tellement  contre  la  reputation  et  contre 
la  Service  du  Koi  que  jy  denieure  plus  long-temps,  que  jcspere  avoir 
bientöt  ordre  den  partir.  . . . 


Verjus  an  Louvois.     Dat.  Berlin  24.  Juli  1674. 
(Pariser  Kriegsarchiv.) 

[Seit  vorgestern,  wo  der  Kurfürst  aus  Potsdam  zurückkehrte,  scheint  man  den  Marsch 
der  Truppen  und  dessen  eigene  Abreise  noch  mehr  zu  beschleunigen.  Marschroute 
der  verschiedenen  Truppen.  Ungewissheit  über  die  Zahl.  Heimlichkeit  aller  betref- 
fenden Anstalten.  Der  Kurfürst  wird  wahrscheinlich  seiner  Armee  folgen.  Die  Trup- 
pen der  Herzöge  von  Celle  und  Wolfenbüttel.  Der  Kurfürst  und  seine  Minister  geben 
Verjus  zu  verstehen,  er  möge  sie  nicht  begleiten;  auch  hielte  er  dies  selber  für  un- 
rathsani.  Uebersendet  ein  Memoire  über  die  Absichten  und  !?treitkräfte  des  Kurfür- 
sten.    Die  Armee  des  Grafen  de  Souches.] 

24.  Juli.  Monseigneur,  je  vous  ai  dejä  rendu  compte  des  eugagements  que 

M.  l'ölecteur  de  Brandebourg  a  pris  contre  la  foi  de  ses  traites  et 
contre  la  reconnaissance  des  obligatious  quil  a  au  Roi ,  et  je  vous  ai 
mande  les  preparatiis  qu'il  fait  pour  se  niettre  en  etat  d'assister  les 
ennemis  de  Sa  Majeste.  Cela  seniblait  aller  plus  lentenient,  il  n'y  a 
(jue  trois  jours;  mais  depuis  avant-hier  au  soir  que  M.  l'electeur  re- 
tourna  de  Potsdam,  il  semble  qu'on  presse  plus  toutes  choses,  tant  pour 

')  Sic. 


'jinzeino  Aotenstncke  ans  den  ilaliren 


a  niarche   des  troupes   (|iie   ))(nir  soii   voyaf^c.     La   plupart  de  Celles 

qui  viomirnt  de  l'nissc  et  de  roineraiiie   oiit  dejä  pansö  ä  hauteur  de 

^^^cette  ville,   ä  droito  (Ui  k  piuelic,    inais  loiii.     J.es  autre»  »uivent,    et 

^Blans  aujourd'liui   oii   dciiiaiii   ellcs  aumiit   aoliev6  de  passer  l'Oder  ou 

^Bi  Custrin   oii   ä  Francfdit  ou  ä  Crossen   et   eii   d'autres  endroits.     Lc 

^"Tefiiiuciit  de  Duliiia  (iiiCaiiterie)  jtassera  h  deux  licures  d'iei;  eeiix  (|ui 

i  ^^ai)pr(K'lieroiit  le  plus  de  eette  ville,   öte  ce  rö^iuieut-la,   eii  passeroiit 

|^B&  plus  de  ddu/c  Heues.     C'e  sout  tous  detaelienieuts  des  regiinents  dont 

ou  laisse  la  nioiudre  partie  daus  les  garuisons.     Les  differeutes  routes 

fort  eloiguecs  les  unes  des  autres  (ju'ou   leur   fait  tenir   aideut  fort  ä 

enipeeiier  tju'on  puisse  eu  sav(iir  le  notnbre.    Ou  le  caelie  extreiueuieut 

t  tout  ee  ((ui  rcgardc  cette  niarclie.      On  dit  neauniuins   (|u'il  3-  aura 

quinze  niille  liouiiues  eflf'eetifs.    liier  ou  noiniua  des  ofticiers  pour  ((uatre 

Iuouvelles  couipaguies  du  refjiuieut  des  f,'ardes  qu'ou  a  niis  ä  douze 
ßonipaj?nies  au  lieu  de  ^<  dont  il  etait.  II  ou  deuieurera  quatre  ici, 
|es  autres  marcheront.  S.  A.  el.  nie  dit  hier,  qu'elle  u'allait  pas  k 
Cleves,  et  il  semble  qu'elle  veuille  teuir  le  eheniiu  de  son  arn»5e  et 
faire  le  mauef^e  et  les  eourses  de  lautre  fois.    (Jn  ne  sexplicpu'  i)oint 

Idu  tout  du  teuips  ((uelle  doit  partir  ni  de  la  route  (|u"elle  doit  pren- 
jilre;  uiais  il  y  a  f,n'aude  ai)|)arenee  qu'elle  se  niettra  bientöt  en  clieuiin, 
et  qu'elle  prendra  cclui  de  Franeonie,  jtour  aller  en  personue  au  l*a- 
latiuat.    Conune  je  vous  avais  inaude,  uionseij^neur,  que  je  ne  eroyais 
as  ((u'il  viut  davantage  de  troupes  imperiales   dans  l'enipire,   et  que 
e  vois  i)ar  uue  lettre  (pi'uu  de  nies  aniis  a  re^ue  de  Wurt/.bourjr,  qu'il 
est   encore  venu   deux   reginieuts  iuii)eriaux   en  Franeonie,   je  vous 
nvoie  uu  extrait  de  eette  lettre,  atin  (|ue  vous  voyiez  ce  (|u'elle  ')  jiorte. 
e  ne  doute   poiut  que  les  troupes  de  M.  le  duc  de  Zell  et  de  M.  le 
due  de  Wolfenbutel  ne  se  uietteut  en  nuirelie  du  meine  tem])s  que  Celles 
t       de  M.  l'eleeteur  de  Hrandebourg  partiront  du  pays  de  llalberstadt.    Je 
l^nc  sais  pas,   quelle  route  elles  preudrout;  je  crois  qu'ils  attendent  le 
tenijjs  (|ue  la  reeolte   soit  daus  les  granges  et  (|u'iiu  tronve  toutes  les 
uiaisons  de  eauipagiie  pleiues  de  grains  ])our  subsister.     I'ar  les  avis 
ue  j'ai  de  l'eveciue  de  Faderborn  il  semble  que  larmL^c  de  M.  l'elec- 
;eur  de  Hrandebourg  doive  passer  par  le  pays  de  Munster  en  Flaudre, 
t  que,  pour  sa  i)ersonue,  il  doive  demeurer  k  Lipi)stadt.     J'en  re^ois 
e  eette  maniere   ditVerents  de  divers  endroits,   ee  (|ui  manjue  l'appli- 
tion  de  ces  gens-ci  k  caeher  leur  veritable  dessein;    mais  il  |)arait 
■absolunient  regarder  le  l'alatiuat. 


>)  (jU'il  Ms. 


KOfJ  VIII.    Anhang. 

Lelecteur  de  Brandebourg  et  ses  minish-es  me  foiit  assez  entendre 
qu'ils  seront  bien  aise  que  je  iie  les  accompagne  pas,  et  je  vois  bien 
qu'en  le  faisant  j'aurai  toutes  sortes  d'iudignites  et  de  difficultes  a  essuyer 
et  qu'on  ii'oublicia  rien  j)()ur  nie  faire  trouver  impossible  d'aller  loin 
avec  lui"),  ü  moiiis  (ni'oii  [ii"|ait  Ic  courage  de  me  dire  (•uverteineiit 
quoll  souliaite  ((ue  je  nie  retire.  Jatteiids  des  ordres  du  Uoi  avec 
d'autant  plus  d'iin])atience  que  je  ne  8ais  quelle  lesoluticm  prcudie  sur 
des  conjouctures  qui  me  sout  toutes  nouvelles.  J'ai  fait  une  depense 
terrible,  lorsque  je  cioyais  que  M.  lelecteur  de  Brandebourg  irait  droit 
ä  Cleves,  pour  nie  mettre  en  etat  de  le  suivre;  car  je  laurais  pu  faire 
plus  aisement,  (piand  il  ne  l'aurait  pas  voulu,  parce  qu'il  y  a  plusieurs 
princcs  aniis  siir  la  route  qu'il  aurait  prise,  et  que  j'y  ai  de  tous  cotes 
des  connaissaiices,  au  licu  (jue  tout  ni'e.st  inconnu  et  est  ennenii  du 
noin  fran^ais  sur  celle  quil  seniblc  maintenant  resolu  de  teiiir. 

Postscriptuni.  Je  vous  euvoie,  mouseigneur,  un  memoire  de  ce 
que  j'ajiprends  des  desseins  et  des  forces  de  M.  l'electeur  de  Brande- 
bourg. J'ai  vu  une  lettre  de  Siiorck  du  11«  de  ce  niois,  du  camp  d'eutre 
Namur  et  Uinant  pres  Espondive,  oii  il  mande  qu'apres  que  les  grains 
seront  dans  les  granges,  l'armee  de  M.  le  conite  de  Souclies  fera  de 
plus  grandes  marclies  et  beaucou])  |ilus  de  diligeuce  (|u'elle  u'a  fait 
jusqu'ä  maintenant. 

Verjus  an  Louvois.     Dat.  Berlin  4.  Aug.  1674. 
(Pariser  Kriegsarchiv.) 

[Uebeisendet   ein  Memoire.      Die  Truppen    der  Herzöge    von    Celle   nnd   Wolfenbüttel. 

Marsch  der  kurfürstlichen  Truppen.     Antwort  des  Herzogs  von   Hannover  wegen  de« 

Durchzugs.     Der  Bischof  von  Osnabrück.     Lebhafter  Verkehr  der  Herzoge  von  Celle 

und  Wolfcnbüttel  mit  dem  Kurfürsten.] 

4.  Ang.  . . .  Jeus  l'honneur  de  vous  6crire  il  n'y   a  que  trois  jours.     Je 

vous  envoie  le  memoire  que  je  vous  promettais  de  ce  qui  se  passerait 
ici.  On  y  dit  que  les  troupes  de  MM.  les  ducs  de  Zell  et  de  Wol- 
fenbutel  sont  parties  de  leur  rendez-vous  de  Nienbourg  et  niarchent 
])ar  l'eveche  de  Paderborn,  jiour  aller  se  joindre  pres  de  Francfort  ü 
M.  le  duc  de  Bournonville,  et  que  M.  l'electeur  de  Brandebourg 
doit  faire  la  meine  cbose.  Tous  les  regiments  qui  ne  sont  pas  encore 
arrives  sur  l'Elbe  passent  ä  hauteur  de  cette  \ille  pour  y  aller.  Celui 
de  Dobna  en  etait  avant-hier  ä  deux  lieues  et  celui  du  prince  elec- 
toral  (Infanterie)  hier  guere  plus  loin;   mais  ou  est  embarrass6  de 


')  Nämlich  mit  dem   Kurfürsten. 
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rcpoiise   de  M.   Ic  diic  de  Hanovre   Hur   la   dcinandc   des  |)aHKafyeH '). 
^e  briiit  de  eette  coiir  Ic  nieiiace  fort,  j(;  ne  wiis  pas  cc  qui  eii  arrivera. 
Oll  dit  (|uo  .M.  Icveciue  d'(Jsiial)iuck   iie   parait  jta«  du  Hentiineiit 
MM.  les  ducs  de  Zell  et  de  Wolfenl)utcl,  et  (|u'il  |)aiait  plus  uui  a 
le  due  de  Manovre.     Coniinc   ees  deux   ducs  «iiit  stabil  de»  leiais 
cavaliers  ici,  et  ijue  saus  eesse  il  y  eii  a  eu  eliemiii  avec  de  frios 
Kjuets  de  Icttres,    cela   UKiiitre   une   ;i;raiide   intellip'iice   et   uu  ^raiid 
pnecvt  eutre  eux  et  M.  l'eleeteur  de  Hrandebourg. 


}er  Kurf.  an  Ludwig-  XIV.  Dat.  Cöln  a.  d.  Sp.  3/13  Aug.  1674 '). 

IBeklagt    dio    I$(!eintrilclitigiing   des    giitun    VeitiiUtnissnti    zwischon    ilcin    Künigi>    uii<l 
«Itiin  Ueicli   in  Kolgc  der  Ciewiilttliiitigkfiloii   der  IraiiKÜsiAclicii   Hwic   in  drin   Iclülcrcn. 

(Ir  ist  vcr|iäii'htet,  diu  FnailuMt  und  Sicherheit  duHsolhon  mit  zu  vorthcidigfn.  So  liat 
(  auch  de»  Königs  Gesandten  Verjus  nicht  litngcr  bei  sich  behalten  noch  mit  y,n 
fn  Feinden  des  Königs  nehmen  können.  Lobt  diesen  Gesandten  persönlich  und  be- 
anerl  denselben  unbefriedigt  abreisen  bissen  zu  müssen.  Hofft,  dass  der  König 
sieh  der  Uebel  des  Krieges  endlich  «rbarinen   und  zum  Frieden  entschliessen  werde.) 

I^B      Monscif?neiu-  inoii  trös-Iioiiore  enusin,  ayaiit  tnujours  souhaite  avec  13.  Ang. 
])assi()ii  une  bomie  edrrespondanee  et  f'ernic  ainitie  ciitre  Votre  .Majeste 

I^^t  leiiipiie,  je  nie  sens  un  deplaisir  extreme  de  les  voir  ä  eetto  lieure 
^H  fort  alterees  par  tout  ce  que  les  arni^es  et  les  troui)C8  de  Votre 
^Bajest^  y  ont  exereö  depuis  quebpie  tenips.  Votre  Majest«  connait 
^roblif;ation  (|ui  m'attaelic  !i  l'interet  dudit  euq>ire  et  !a  n^eessitti  indis- 
I^nensable  ([u'il  y  a  pour  uioi  tl  nc  nie  dt'iiartir  pas  des  resolutions  (pi'oii 
^K  a  priscs  pour  la  dtifense  de  la  Ii])ert6  et  sfirete  publique,  qui  sont 
^■es  bieiis  iiiestimables  et  que  Ion  y  voit  ebranlties  jusques  ä  la  raeiiie. 
j  ^^'est  jiourqnoi  la  iiegoeiation  du  sieur  de  Verjus,  envoye  de  Votre 
Majeste  aiipies  de  nioi,  denieurant  pour  le  prescnt  inlVuetueuse,  je 
I^Wai  pas  cru  ü  propos  ui  selou  l'intcntiou  de  Votre  Majestti  de  lui  faire 
^aifferer  plus  lonjj-teinps  son  dtjiiart  iii  de  renunener  eii  des  lieux  t>i'i 
^^^8^)  se  pourraicnt  trouver  des  eiiucniis  de  Votre  .Majeste;  uiais  eii 
IHbSme  teinjis  je  nie  trouvc  «blige  de  lui  rendre  ce  tenioifjuage  sincere, 
I^Bu'il  a  niontre  autaut  de  prudeuce  et  de  bonne  conduite  daim  ses  n6- 
P^^oeiations  et  inanieres  d'afjir  et  tant  de  zc^le  pour  le  service  de  Vt)tre 
Majeste,  (pie  jai  eon(,u  une  estinic  tres-partieuliere  pour  sa  personne. 


I')  Nach 
Of  das  Abra 
lovor  garnic 


')  Nach  Pnfendorf  XU.  4.'i  hllttc  man  eher  vermnthet,  ein  solches  Gesuch  wÄre, 
iQf  das  Abrathen  der  llcrzöge  von  Celle  rniil   Wcdlenbiittel,  an   den  Herzog  von  Han- 
ver  garnicbt  gerichtet  worden. 

')  Dies  Schreiben  erwilhnt  bei  I'nl'endorf  XU.  38. 
')  il  Ms. 
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et  aurais  et6  trös-aise  de  le  voir  partir  d'ici  avec  une  satisfaction  en- 
tiere.  Mais,  comme  cela  n'a  pas  tenu  ä  nioi,  je  Tai  charge,  ä  son  de- 
part,  d'assurer  Votre  Majeste  de  nies  respects  et  de  liii  temoigner  en 
meme  temps,  conibieii  je  souliaite  passionnenient  que  les  maux  infinis 
dont  la  cliretiente  et  surtout  rAlleniagne  pätit  pour  le  sujet  de  cette 
cruelle  gueire  touclient  enfiu  de  conipassioii  le  coeur  de  Voti'e  Majeste 
et  lui  fassent  piendre  la  rösolution  glorieuse  de  coiisentir  ä  une  bonne 
paix  söre  et  universelle  que  toute  la  terre  respire  et  moi  plus  que 
personne.  Je  supplie  Votre  Majeste  d'y  aj outer  foi  et  de  croire  que, 
quoi  qu'il  puisse  arriver,  je  ne  perdrai  jauiais  rien  du  respect  avec 
lequel  je  suis  -  feez.J  Monseigneur  etc.  —  Frideric-Guillaume 
Electeur  de  Brandebourg.  —  De  Cologne-sur-la-Spree  ce  3/lßc  aofit 
1674. 

Verjus  an  Louvois.     Dat.  Helmstädt  23.  Aug.   1674. 
(Pariser  Kriegsarchiv.) 

[Artigkeiten,  welche  man  ihm  zuletzt    noch   am  Berliner  Hofe   erwiesen.     Was  er  in 
Magdehurg  von  den   hiandenbnrgischen  Truppen  gesehen,  hat  ihm  keinen  guten  Kin- 
druck giniacht.      Keiseroute  des   Kurfürsten.] 

23.  Aug.  Verju.s  spricht  von  den  Artigkeiten,  die  er  noch  zuguti'rletzt  am  ber- 

liner Hofe  habe  ertragen  müssen').  „Je  voudrais  qu'on  m'eflt  donnö 
moins  de  marques  destinie,  et  qu'on  m'eüt  donne  d'autres  de  la  re- 
conuaissance  qu'on  y  devait  avoir  des  obligations  que  M.  l'electeur  a 
au  Koi.  ...  Je  n'ai  ete  qu'un  jour  ä  Magdebourg,  ou  ce  que  jai  vu 
des  troupes  de  ce  prince  et  de  son  artillerie  ne  m'a  pas  donne  une 
idöe  plus  avantageuse  de  son  expedition.  S.  A.  el.  y  devait  arriver 
le  220  au  soir  et  ne  s'en  ßloignera,  dit-on,  de  !)  ou  K)  jours,  c'est-ä- 
dire  qu'elle  passera  ce  temps  ou  lä  ou  ä  Mansfeld  ou  en  le  reudez- 
vous  genöral  des  troupes  et  oii  Ton  dit  (|u'elles  passeront  en  revue. 

Der  Kurfürst  an   Ludwig  XIV.     Dat.  Colmav  j;;;  g°cV   1674. 
10.  Dcc.  Zeigt  dem  Könige  den  in  der  Nacht  vom  ''I-  q°^'  erfolgten  Tod  seines 

ältesten  Sohnes ')  an. 


')  Auch  Pufendorf  sagt  XII.  38  über  Verjns'  Entlassung:  Eum  ...  Elector 
amice  dimittebat. 

'')  Des  Kurprinzen  Carl  Aemil,  der  in  jener  Nacht  zwischen  elf  und  zwölf  Uhr 
zu  Strassburg  verschied  s.  Tagebuch  D.  v.  Buch's  I.  p.  47  ff.  v.  Orlich  I.  p.  538. 
Stenzel  p.  336. 
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TerTTurf.  an  Ludwig  XIV.  Dat.  Cöln  a.  d.  Spr.  12/22.  Dec.  1678. 

zu  «einer  grös8teu  Freude  durch  Meinders,  seinen  Gesandten  beim  Könige ,  ge- 
|lört,  dass  derselbe  geneigt  sei  das  alte  gute  Einvernehmen  mit  ilim  wieder  anzu- 
knüpfen.     Seinerseits    ergreift   er   eifrig   die    Qelugenlieit    dazu,    wie    Meinders    niilier 

auseinandersetzen   wird] 

I^P        Mouseigneur  mun  tres-lionor6  cousin,  comme  j'ai  vu  avec  le  der-  1678. 
nier   deplaisir  que  les  engagcments   contraires   aux  iiitörets   de  Votre  ^^'  '***^- 
Majestö  que  j'ai  6te  obligö  de  prendre  depuis  quelque  temps  ont  d6- 
nou6  en  quelque  fagou  cette  liaison  qui  a  toiijours  <5t6  entrc  les  Rois 

I^Btrös-chrötiens  et  la  inaison  6lectorale  de  Brandebourg,  je  ^iens  d'aji- 
preiidre  avec  autant  plus  de  joie,  ])ar  nion  consciller  et  niiuistre  d'^tat 
et  envoyd  extraordiiiairc  ä  Votre  Majeste,  le  sieur  Meinders'),  les 
önöreuses  et  favorables  dispositions  que  Votre  Majestö  fait  paraitre 
de  la  vouloir  bieu  reuouer.  J'espöre  que  Votre  Majestö  ine  fera  la 
justice  de  croirc  que  ce  qui  s'est  passö  jusques  ici  s'est  fait  contre 
mon  inclination ,   pour  satisl'aire  aux   lois   de  nion  devoir  envers  l'em- 

I^Bire.  Mais,  puisque  prösentement  Votre  Majestö  donne  la  plus  6clatante 
preuve  dune  genörositö  »ans  cxeniple  eu  souniettant  le  succßs  de  ses 

■armes  victorieuses  au  repos  de  la  cbrtJtiente,  j'enibrasse  avec  ardeur 
les  moments  de  nie  rapprocher  de  Taniitiö  Sont  Votre  Majeste  m'a  tou- 
|our8  honore  et  dont  eile  ne  me  refusera  pas  la  continuation ,  quand 
eile  apprendra  le  desir  sincere  que  j'ai  de  lui  donner  des  uiarques 
Evidentes  et  reelles  de  mou  respect  eiivers  sa  personne  et  de  nion  zi'le 
cur  ses  intörets.  C'est  ce  que  mondit  envoyö  extraordiuaire  a  Charge 
de  lui  representer  plus  amplenicnt,  quand  il  plaira  ä  Votre  Majeste  de 
lui  accorder  audicnce,  dans  latinelle  je  la  prie  de  lui  ajouter  foi  cn- 
tißre  coDinie  h  nioi-nienie,  surtout,  quand  il  lassurcra  de  la  veritable 
assion  avec  laquelle  je  serai  toute  ma  vie  — •  [gez.]  Mouseigneur  etc.  — 
Trideric-Guillaunie  Electeur  de  Brandebourg.  —  De  Cologue-sur- 
la-Spiec  ce  l'J  -22"  dtjc.   KiTs. 


iDer  Kurfürst  an  l'oinponne.  Dat. Cölna.d.Spr.  12/22,  Dec.  1678. 

(Im  nilniliclicn  Sinne.] 

Monsieur,  comnie  les  coujouctures  du  teuips  et  les  lois  de  mon  22.  Dec 
ievoir  m'ont  obligti,  il  y  a  quelque  temps,  de  prendre  coutre  mon  gr6 


')  Vgl.  über  die  Meinders  unter  dem  obigen  Datum  mitgegebene  Instruction 
Pufondorf  XVII.  66.  Er  ging  erst  nach  Nymwegen,  darauf  nach  dem  Haag  und 
dann  erst  nach  Paris  (ebcnd.  67  ff.). 
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des  engagements  contraires  auxin  terets  de  Sa  Majeste  trös-chretieune,  je 
suis  fort  aise  qu'une  heureuse  revolution  des  affaires  et  le  desir  genereux 
que  le  Roi  a  de  rendre  le  repos  ü  la  chrötiente  me  ramönent  ä  la  pre- 
miere  amitie  et  alliance  qui  a  toujours  ete  eiitre  Sa  Majeste  et  moi. 
Le  rapport  que  monsieur  le  comte  d'Espenses  et  iiion  couseiller  et 
ministre  d'6tat,  le  sieur  Meinders'),  ui'oiit  fait  de  l'obligeante  et  g6- 
nöreuse  maniöre  avec  laquelle  vous  vous  etes  employe  pour  le  meme 
sujet  m'oblige  ä  vous  eii  temoigner  ici  ma  reconnaissance.  Et  conime, 
pour  achever  une  oeuvre  si  salutaire,  j'ai  voulu  depecher  de  nouveau 
mondit  conseiller,  le  sieur  Meinders,  vers  Sa  Majestö  tr6s-chretienne, 
la  premiere  chose  dont  je  Tai  charg6  est  de  vous  expliquer  lä-dessus 
mes  intentious  sinceres  et  concerter  avec  vous  une  affaire  de  celte  ini- 
portauce  et  qui  tend  ä  la  commune  utilite.  Je  me  promets  donc  de  voti"e 
g^nerosite  et  sincörite  connues,  que  vous  ne  continuerez  pas  seulement 
d'y  apporter  de  votre  part  toute  la  facilite  pour  la  faire  reussir,  mais 
que  meme  vous  l'appuicrez  aupres  de  Sa  Majeste  de  votre  credit  et 
recommandation,  afin  quelle  se  fasse  avec  le  succös  que  sa  bontö  or- 
dinaire  me  fait  esp6rer.  Au  reste,  je  vous  prie  de  donner  foi  entiöre 
ä  ce  que  mondit  conseiller  vous  en  dira  plus  amplement  de  ma  part, 
surtout,  quand  il  vous  asstirera  de  l'estime  et  de  l'amitiö  que  j'ai  pour 
vous  et  de  la  v6rite  avec  laquelle  je  suis  —  Monsieur  —  votre  bien 
affectioune  ä  vous  faire  Services  —  [gez.]  Frideric-Guillaume  Electeur 
de  Brandebourg.  —  De  Cologue-sur-la-Spree  ce  ]2/22^  decemb.  1678. 


Der  Kurfürst  an  Ludwig  XIV.')     Dat.  Kuckernese') 
20/30.  Jan.   1679. 

[Hat  Meinders   neue  Aufträge  wegen    der  VViederanknüpfung  eines  freundschafclicbeu 
Verhältnisses  mit  dem  Könige  gegeben.] 

1679.  Monseigneur  mon  tr6s-honor6  cousin,  j'esp6re  que  mon  conseiller 

et  ministre  d'etat,  le  sieur  Meinders,  aura  dejä  explique  ä  Votre  Ma- 
jeste le  ddsir  que  j'ai  d'etre  regu  de  nouveau  dans  l'amitiö  dont  Votre 
Majestö  m"a  honorö  ci-devant.  II  est  certes  si  fort,  que  je  n'ai  pu 
m'empecher  de  lui  donner  encore  lä-dessus  des  ordres  plus  pressants, 
surtout  pour  faire  comprendre  ä  Votre  Majestö  la  v6n6ration  que  j'ai 
pour  sa  personne  et  le  z61e  avec  lequel  j'embrasserai  ses  interets,  dont 


30.  J 


an. 


')  d'Espenses  war  in  Paris,  Meinders  im  Haag  und  in  Nymwegen  gewesen 
vgl.  Pufendorf  XVI.  77. 
^)  Eigenhändig. 
3)  Unfern  Tilsit  (vgl.  Tagebuch  D.  v.  Buch's  II.  p.  135). 
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Tötre  Majestö  se  pouna  tcmt  ])ronicttre  et  lequcl  rien  au  monde  ne 
scra  ]ilu8  capablc  de  clianger.  Je  deinaude  ä  Votre  Maje8t6  la  gräce 
d'ciitendio  tout  cela  plus  ainplemeiit  de  la  bouclie  de  niondit  conseiller 
(lans  uiie  audience  particulißre,  d'y  ajouter  sa  foi  royale,  mais  surtout 
d'ctre  pcrsuade  que  je  suis  A  Votre  Majestö  et  quc  je  n'aft'ecte  rien 
pt  que  detre  ä  Jamals  —  Monscigncur  etc.  —  F'rideric-Guillaume 
lecteur  de  Brandebourg.  —  ä,  Kuckernese  du  20/30  de  jauTier  1679. 


^er  Kurfürst  un  Ludwig  XIV.  Dat.  Potsdam  20/30.  Apr.  1679 '). 

tntsendet  Meinders  aboiiuals  mit  neuen  Propositionen  und  Anerbietungon.    ErinUssigt 
Jne  Ansprüche  an  Schweden.     Will  sich  nun  ganz  und  für  immer  dem  Könige  an- 

schlicsscn.] 

Monseigneur  niou  tres-lionorc  cousin,  Ics  uioments  oü  je  ])ourrai  30.  Apr. 
ti'er  avec  Votre  Majost6  dans  une  si  ötroite  liaisou  que  rien  au  monde 
Boit  icapable  de  la  d6nouer  jamais  me  sont  si  pröcieux  que  je  n'en 
'oudrais  pas  perdrc  un  scul,  s'il  m'est  possiblc.  C'esf  pourquoi,  aprßs 
avoir  appris  par  luoii  conseiller  et  ministre  detat  et  envoye  extraor- 
dinaire  auprt^s  de  Votre  Majeste,  le  sieur  Meinders,  tout  ce  dont  il 
a  plu  ä  Votre  Majcst^  de  le  charger  et  aprßs  avoir  vu  dans  la  lettre 
^^ont  eile  m'a  voulu  lionorer  ses  seutiments,  je  le  renvoie  avec  des 
^^wopositions  et  des  oflres  qui  feront  assez  counaitre  ä  Votre  Jlajestd 
^Äxtreme  inipatiencc  que  j'ai  d'etre  re^u  de  nouveau  au  nombre  de  ses 
^alli6s  aussi  bien  (jue  la  facilit(5  que  j'apporte  de  niou  cöt6  pour  faire 
^^u  accommodement  raisonnable  avec  la  Suede  que  ^■otre  Majeste  sou- 
^Biite  si  fort.  C'est,  Monseigneur,  la  seule  v6n6ration  que  j'ai  pour  la 
^Bersonue  et  les  volontös  de  Votre  Majeste  qui  me  fixit  tant  modörer 
^^es  justcs  prcitentions,  et  c'est  aussi  ce  i\m  me  fait  csperer  que  \'otre 
Majestti,  ai)r68  avoir  donn6  h  la  Su6de  des  niarques  cxcessives  d'uue 
n6rosit6  sans  exemplc,  ni'en  fera  aussi  trouver  dans  cette  source  in- 
'^puisable  que  tout  le  monde   rcmaniue  dans  ses  illustres  actious.     I.,a 

I'  isticc  et  la  raison   ((ui   Taccompagucnt  si  iuseparablemeut  le  veulent, 
t  ma  partie  contraire  en  abuserait  trop,  si  eile  tächait  de  s6parer  ces 
Bux  vertus  qui  sont  n6es  avec  Votre  Majestö,  6tant  certain  qu'il  u'y 
a  pas  moins  de  gloirc   de  faire  justice  iV  l'ennemi  (pie  d'avoir  de  la 
^^teudresse  pour  l'ami.     Hi  les  malheurs  du  tcmps  m'ont  fait  porter  jus- 
^^■aes  ici  la  premi6re  qualite,  je  la  quitte  avec  joie  pour  jamais,  et  je 
n'aurai  de  ma  vie  d'autre  attacbemeut  que  pour  le»  iutdrets  de  Votre 


')  Vgl.  Pnfendorf  XVII,  72.  —  Moinders  ging  wiidiMUm   ir't   ■  ■  ■ '     Nyniwf. 
gen  und  von  da  aus  nach  Paris. 
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Majeste.  Les  preuves  que  mondit  conseiller  et  ministre  d'etat  en  donnera 
de  nouveau  ä  Votre  Majesfö  lui  feront  assez  connaitre  Ja  sincörite  de 
mes  expressious.  C'est  pourquoi  je  la  supplie  tres-hurablement  de  lui 
ajouter  foi  eutiere  comnie  h  nioi- meine  et  detre  assuree  que  je  suis 
encore  plus  qu'il  ne  pourra  exprimer  —  [gez.]  Moiiseigneur  etc.  — 
Frideric-Guillaume  Electeur  de  Biaudebourg.  —  De  Potsdam  ee 
20/30e  d'avril  1G79. 

Der  Kurfürst  an  Pomponne.    Dat.  Potsdam  20/30.  April  1679. 

[In  gleichem  Sinne.     -    So  lange  Schweden   sieht,   dass   der  König   auf  der  Rücker- 
stattung aller  seiner  Verluste  besteht,    wird    es    zn  keiner  Ermässigung  seiner   unge- 
rechten Ansprüche  bereit  sein.     Frankreich  muss  dieser  Krone  also  vielmehr  die  Bil- 
ligkeit der  Anerbietuugen  des  Kurfürsten  begreiflich  machen.] 

30.  Apr.  Monsieur,  la  lettre  qu'il  vous  a  plu  m'envoyer  par  mou  cousciller 

et  ministre  d'dtat  et  envoye  extraordinaire  aupres  du  Roi  tr6s-ßliretien, 
le  sieur  Meinders,  Joint  au  rapport  qu'il  m'a  fait  de  la  maniere  dont 
vous  en  avez  use  envers  lui,  ont  si  fort  acerü  l'estime  et  l'affection  que 
j'ai  pour  vous,  qu'en  le  renvoyant  en  France  i>our  des  raisons  qu'il 
vous  expliquera  de  bouclie,  je  n'ai  pas  voulu  manquer  de  vous  en 
donner  des  marques  uouvelles,  pour  vous  temoigner  en  meme  temps 
raa  satisfaction  et  reconnaissance.  Vous  jugerez  aisement,  combien  il 
m'a  ete  dur  et  sensible  de  reläcber  taut  de  mes  preteutions  contre  la 
Suede,  puisque,  selon  I'avis  universel  de  toute  l'Europe,  la  justice  et 
l'equitö  les  appuyaient  si  clairement.  Mais  ayant  encore  un  desir  plus 
graud  d'entrer  avec  Sa  Majeste  tres-cbretienne  daus  cette  liaison  etroite 
que  je  souhaite  si  ardemment,  j'ai  voulu  apporter  toute  la  moderation 
possible  ä  mes  demandes,  et  me  suis  enfin  determine  ä  des  conditions 
si  raisonnables ,  que  toute  la  terre  et  vous  devant  tous  les  autres  en 
connaitrez  le  desir  sincere  que  j'ai  de  faire  la  paix  avec  la  Suede.  II 
est  impossible  que  vous,  qui  avez  les  inclinations  si  honnetes  et  le  ju- 
gemeut  si  net,  ne  reconnaissiez  pas  avec  tout  le  monde  que  par  toute 
Sorte  de  droit  et  de  justice  la  Suedc  mc  doit  uue  satisfaction  raisou- 
nable.  La  generosite  et  la  gloire  du  Roi  qu'on  y  a  voulu  interesser 
ne  peuvent  pas  choquer  la  justice,  et,  puisque  celle-ci  est  de  mou  cote, 
je  me  tieus  assure  d'un  succes  favorable.  Tout  le  monde  sait  l'exac- 
titude  avec  laquelle  Sa  Majeste  a  satisfait  ä  ses  alliauces,  et  que  meme 
eile  a  donne  ä  la  Suede  quantite  de  marques  extraordinaire«  de  sa 
generosite,  sans  qu'elle  y  fut  obligee  par  les  articles  de  l'alliance.  Ce- 
peudaut  cette  couronue,  non  contente  de  tout  cela,  pretend  encore 
de  faire  payer  au  Koi  tres-chretien  toutes  les  fautes  qu'elle  ou  ses  g6- 
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raiix  ont  coiumiscs  et  demande  sur  ce  f'aible  fondement  la  rcstitution 
entißre  de  toutes  leurs  (sie)  pcrtes.  II  est  ais6  ä  coniprendre  qiie,  tant  que 
la  Siiöde  verra  que  Ic  Koi  persistc  ä  cctte  rcstitution,  eile  ne  reläcliera 
rien.  et  quelle  n'aura  garde  d'apportcr  de  soii  cötö  la  inoderation  ne- 

I^Bssaire  et  raisounable  pour  finir  le  traite,  de  sorte  que  Sa  Majeste  se 
pourrait  voir  eucore  pour  loug-temps  f'ruströc  de  la  gloire  d'avoir  donn6 
le  rcpos  uuiversel  ä  la  chrötiente.  Mais,  si,  au  contraire,  on  fait  coni- 
prendre ä  la  Öuöde  lequite  de  mes  offres  et  Tinjustice  de  leur  pro- 

I^Kdö;  Sans  les  appuyer  plus  en  tout  ce  qu'ils  dernandent  avcc  si  peu  de 
^raison,  je  suis  assure  que  la  jtaix  est  iaite,  et  que  Sa  Jlajestö  en  tirera 

I^tüut  le  fruit  et  toute  la  gloire  qu'elle  en  pourra  desirer. 
^w     Je  ne  dösire  rien  de  vous  en  ce   rencontre  que  ce  qui  est  juste 
et  raisonnable,   et  je  ine  promets  nieme  que  vous  ne  le  pourricz  pas 
refuser.     Et,  puisque  mondit   conseiller  et  ministre  detat  a  charge  de 
:      VOUS   en   parier   plus  aniplement,  je  vous  j)rie  de   lui  donner  foi  en- 
I^Mre,  surtout,  quand  il  vous  assurera,  avec  combien  de  sinc^ritö  je  suis 
—  Monsieur     -  votre  bien   affcctionnö  ä  vous  faire  Services  —  [gez.| 
frideric-Guillaunie   Klectcur  de   Brandebourg.  ^  De  Potsdam  ce 
l/30e  avril  1G79. 


^er  Kui-fürst  au  Ludwig  XIV.  Dat.  Potsdam  16/26.Mai  1679 '). 

[Der  König  wird  ihn  nicht  zu  unbilligen  und  schimpflichen  Friedensbedingungen 
zwingen  wollen.  Gott  hatte  ihm  durch  das  Leos  der  Waffen  ganz  Pommern  zuer- 
theilt,  er  legt  gleichwohl  den  besten  Thcil  davon  in  des  Königs  Hftnde,  aber  dieser 
möge  nun  wenigstens  dafür  sorgen,  dass  die  Schweden  ihm  den  Rest  ungckrttnkt 
lassen.     Grade   das   entspricht   am   meisten   dem  Kuhni    des  Königs.     Die  Stimme   in 

^nz  Europa    ist    für    die  Sache    des  Kurfürsten.     Der  König  kann  ihn  freilich  über- 
willtigen,  aber  er  würde  dies  gewiss  zuerst  bereuen.] 
Monseigneur  mon  trös-honorß  cousin,  il  est  iinpossible  que  Votre  26.  M»i 
ajest^,   Selon   les  luniiih-es  de  ce  grand   esprit  dout  Dieu  l'a  dou6e, 
Iie  coniprenne  ais«inient  la  inodüration  et  la  justice  de  mes  prötentions. 
I,  cela  ötaut,  quelle  ne  fasse  violence  ä  cette  g^nörosite  et  graudcur 
l&me  qui  est  n^e  avec  eile,  pour  nie  forcer  k  des  conditions  de  paix 
Li  seraient  pour  nioi  iniques  et  honteuses. 
I      Dieu,  qui  est  juste,  voyaut  le  droit  de  ina  cause,  avait  d6cid6  par 
r 
>  ji 


')  Hierzu  bemerkt:    Une  oopio  de   cette   lettre   a   ili   donn^e  ä  M.  Blaspie]  le 

juin  1679  ensuito  de  la   lettre   diidit  jour.         Blaspiol   vortrat  Brandenburg   auf 

dem  Nymweger  Congrcss.   —    8.  diesen  Brief  Actes  et  m^moircs   de   1«  paix  do 

Nimbgue  IV.  p.  488  und  Polin  itz  Mi^m.  p.  s.  il  l'hist.  dos  qnatre  derniers  souverains 

de  Brandebourg  p.Oöf.     Vgl.  auch  v.  Orlich  11.  32r).     Stenzel  II.  p.  401.  2)  402. 
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le  sort  des  armes  de  tonte  la  Pomöranie  en  raa  faveur;  Votre  Majest^ 
m'en  fait  reudre  la  meilleure  partie,  que  je  remets  entre  ses  mains, 
pour  conserver  le  reste  qui  est 'fort  peu  de  chose  en  regard  de  tout 
ce  que  j'avais  gagn6  au  prix  de  mon  sang  et  par  la  ruine  de  tous 
mes  Sujets.  N'est-il  donc  pas  juste,  Mouseigneur,  que,  puisque  Votre 
Majest6  m'oblige  de  quittcr  de  si  graudes  et  bcUes  %nlles  et  tant  de 
pays  k  mes  ennemis,  eile  oblige  aussi  les  Su6dois  ä  me  laisser  le 
reste,  et  que  Votre  Majest6  s'ötant  si  fort  int^ressöe  pour  le  parti  qui 
n'avait  pas  droit  de  rien  redemander,  s'int<:'resse  aussi  pour  celui  qui 
avait  droit  de  tout  garder,  mais  qui  en  cede  la  plus  grande  partie  en 
la  seule  consideratiou  de  Votre  Majeste?  J'ai  bien  entcndu  que  si^s 
ministres  m'opposent  l'intöret  de  sa  gloire,  et  je  sais  que  c'est  un  puis- 
sant  motif  d'agir  pour  une  äme  grande;  mais  eile  me  permettra  de  la 
faire  Souvenir  que  la  justice  fait  uaitre  et  regle  la  gloire,  et  que  celle-lä 
etant  toute ')  de  mon  cote,  il  y  aura  une  bien  plus  grande  et  solide 
gloire  ä  acquörir  en  appuyant  une  prötention  juste  et  moderee  qu'en 
favorisant  celle  qui  n'est  rien  moins.  Et  certes,  si  Votre  Majestö  pou- 
vait  entendre  le  raisonnement  du  reste  de  toute  l'Europe  aupres  de 
celui  que  l'intßret  fait  pousser  ä  mes  ennemis,  je  suis  assür^  qu'elle 
deciderait  aussitöt  en  ma  faveur  et  pröviendrait  en  cela  le  jugement 
de  la  posterite  desinteressöe.  Apres  tout^  Mouseigneur,  je  comprends 
bien  que  le  parti  est  trop  inögal  des  forces  de  Votre  Majeste  aux 
miennes,  et  que  je  pourrais  etre  accablö  d'un  Koi  qui  a  port6  seul  le 
fardeau  de  la  guerre  contre  les  plus  grandes  puissances  de  l'Europe 
et  qui  s'en  est  demele  avec  tant  de  gloire  et  de  succös.  Mais  Votre 
Majest6  trouvera-t-elle  son  avantage  dans  la  ruine  d'un  prince  qui  a 
un  dösir  extreme  de  la  servir  et  qui  6tant  conserv6,  pourrait  apporter 
ä  son  Service  quelque  chose  de  plus  que  la  seule  volonte?  Certes, 
Votre  Majeste  en  me  detruisant  s'en  repentirait  la  premi^re,  puisqu'elle 
aurait  de  la  peine  ä  trouver  dans  tout  le  monde  qui  füt  plus  verita- 
blement  que  moi  et  avec  plus  de  respect  et  de  zele  —  [ge^-]  Mou- 
seigneur etc.  —  Frideric-Guillaume  Electeur  de  Brandebourg.  — 
De  Potsdam')  ce  16/26«  de  mai  1679. 


')  tout  Ms. 

'-')  Pölliiitz  a.  a.  0.  datirt  das  Schreiben  aus  Berlin;  der  Wortlaut  stimmt  bei 
ihm  auch  sonst  nicht  völlig  überein. 


m 
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r  Kurfürst  au  Ludwig  XIV.   Dat.  Potsdam  3/13.  Nov.  1679. 

[Bittet  ilini  das  UcNchütn   und  die  Munition,    welche  sich  in  Wesel  befunden  als  der 

|,rscliiill  Bellcfund«   ihm  diesen  Platz  im  Namen  des  Königs  «iirUckgab,  zu  belassen. | 
Monseigneur  mon  trös-lionorö  cousin,   si  je  pouvais  temoigner  le  i3.  Nov. 
spect  et  la  couHideration  qua  j'ai  pour  les  volontös  de  Votre  Majestö 
ns  une  aflfaire  de  plus  graude  consöquence  que  n'est  cellc  de  la  re- 
tutioii  du  canon  et  des  luuuitions  qui  ont  6t6  dans  Wesel,   lorsque 
^Votre  .Majcstö  nie  fit  rcniettre  la  place  par  M.  le  niarechal  de  Belle- 
^Bnds'),  je  Ic  ferais  de  tout  mon  ooeur,   et  uion  plus  grand  plaisir 
serait  de  prevenir  en  cela  le  d6sir  de  Votre  Majeste.    Mais  c'est  quel- 
que  chose  de  bicn  plus  sensible  qui  nie  tient  k  coeur  dans  cette  affaire 
que  la  valeur  de  quehiues  pißces  de  canon. 
^B     Je  viens,  Monseigneur,  de  nie  jeter  entiörement  entre  les  bras  de 
^votre  Majest6,  de  lui  sacrificr  mos  intörets  et  de  ni'attaclior  aux  siens 
^^un  lien  insepaiable ^).    Autaut  que  j'ai  cru  avoir  gagne  par  lä  laniitiö 
^H  rafifection  du  plus  grand  et  du  plus  gönöreux  prince  de  l'univers, 
autant  me  suis-je  attire  de  haiiie  et  d'aniinositö  de  tous  les  autres,  ä 
qui  il  ne  pounait  arriyer  un  plaisir  plus  grand  que  de  me  voir  trait6 
de  la  Sorte  dans  un  tenips  oii  je  devais  attendre  des  marques  de  bonte 
Votre  Majeste.     Jusques  ici  je  n'ai  pu  avoir  la  moindre  pens6e 
qu'on   redemanderait  ces  piöces.     J'ai  eu  des  raisons  pour  cela  que 
mon  cnvoyö  extraordinairc,  le  sieur  Meinders,  a  allöguöes  dans  son 
memoire')  et  par  la  röpötition  desquelles  je  ne  veux  pas  importuner 
Votre  Majeste.    Je  m'adresse  seuleinent  ä  sa  bontö,   et  me  persuade 
qu'elle   ne  voudrait  pas  donner  ce  plaisir  h  mes  ennemis  ni  ce  dd- 
ijlaisir  au  plus  tidöle  de  ses  allies  que  de  le  döpouiller  des  marques 
^fc  sa  g6n6rosit6  dont  eile  l'a  autrefois  honore.   Outre  cela,  Votre  Ma- 
jeste a  k  disjioser  de  mes  places,  et  ainsi  ce  qu'il  y  a  dedans  y  scra 
(onservö  pour  son  service.     Que  si  Votre  Majeste  en  demande  quel- 
iies  piöces,  telles  qu'elles  iiuisscnt  ctre,  je  les  remettrai  aussitöt  entre 
[B  mains  de  qui  eile  voudra,  et  je  giu-derai  le  reste  comnie  un  gage 
recicux  de   laffcction   de   Votre   Majeste   qui   m'obligera  d'etre   avec 
d'autaut    plus  de    respect  et   de   zele    -~   [gez.]   Monseigneur   etc.   -- 
Frideric-Guillaume   Electeur  de   Hraudebourg.   —  A  Potsdam   ce 

fl3e  de  novembfe  IG79. 
')  Alllang  Mai  lG7-i  (nilheics  l)ci  Kousset  Uist.  de  Louvois  U.   Vgl.  ob.  p.  .Vil.  11). 
■-)  Bezieht  sich  vielleicht  auf  den  —   von   Pufendorf  verschwiegenen   —   gehei- 
men  Vertrag  vom  2Ö.  üct.   lÖT'J ,  über  dessen   hochwichtigen   Inhalt  vorlHufig  xu  Tcr- 
gloiohen  M^m.  de  romponne  l.  318ff.     Martin  XIU.  561». 

S.  übrigens  über  diese  das  Oeschitt?.  in  Wesel  betr.  Streitfrage   Pufendorf  XVII.  83. 
')  mtSmoires  Ms. 
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Der  Kurf.  an  Ludwig XIV.  Dat.  Cöln  a.d.Spr.  li/21,Dec.  1679. 

[Dankt  für  die  Erklärung  des  Königs,  ihm  den  grösstun  Tlieil  des  in  Wesel  befind- 
lichen Geschütze.?  sammt  aller  Munition  lassen  zu  wollen.] 

21.Dec.  Monseigneur  mon  tres-honorö  cousin,  j'avais  dejä  donne  ordre  ä 

mon  grand-ecuyer  et  colonel  de  mes  gardes  du  corps,  le  sieur  comte 
d'Espenses '),  de  declarer  de  ma  part  que  je  remettais  entierement 
au  bon  plaisir  et  ä  la  dispositiou  de  Votre  Majestö  l'affaire  du  canon 
de  Wesel,  lorsqu'il  nie  manda  que  Votre  Majestö  avait  eu  la  bonte  de 
d6clarer  qu'elle  m'en  laissait  la  plus  grande  partie')  avcc  toutes  les 
munitions.  11  m'est  impossible  de  pouvoir  exprimer  par  ces  lignes  la 
joie  que  cette  genöreuse  döclaration  m'a  donnöe  et  qui  est  d'autant  plus 
parfaite  que  plusieuru  de  mes  envieux  ont  voulu  faire  passer  cette  re- 
pötition  des  cauons  pour  un  effet  d'un  inecontentement ')  de  Votre  Ma- 
jestö,  laquelle,  en  donnant  cette  preuve  si  illustre  de  continuation  de 
sa  bonte  envers  moi,  m'oblige  aussi  bien  par  lä  que  par  une  infinite 
d'autres  bienfaits  k  une  reconnaissance  tout-ä-fait  particuliere.  Et 
comme  je  fais  consister  mon  plus  grand  bonheur  dans  l'amitie  et  la 
bienveillance  de  Votre  Majest6,  je  tächerai  de  m'en  rendre  digne  par 
un  attachement  entier  ä  ses  volontös  et  ä  ses  intörets  avec  une  sin- 
ceritö  qui  fera  connaitre  ä  toute  la  terre  que  de  tous  ses  allies  et  ser- 
viteurs  il  n'y  a  personne  qui  soit  plus  v^ritablement  que  moi  — 
[gez.]  Monseigneur  etc.  —  Frideric-Guillaume  Electeur  de  Bran- 
debourg.  —  De  Cologne-sur-la-Spr6e  ce  ll/21e  de  döcemb.  1679. 


Der  Kurf.  an  Pomponne.  [?]  Dat.  Cöln  a.  d.  Spr.  11/21.  Dec.  1679. 

[Legt  ihm  seine  Interessen   an  das  Herz.     Er  will  sich  dem  Könige  immer  enger  an- 

Bcbliessen.      Da   er   seinerseits    allen   Verbindlichkeiten   des   Friedensvertrages   genügt 

hat,    hofft   er   nun    auch  auf  die  Räiumung  Wesels  und  des   clevischen  Landes  sowie 

auf  die  Auszahlung  des  ihm  versprochenen  Geldes.] 

21.  Dec.  Monsieur,  rien  ne  me  pouvait  etre  plus  agröable  que  l'assurauce 

de  votre  affectiou  qu'il  vous  a  plu  me  faire  douner  par  le  sieur  comte 
d'Espenses.  Comme  je  sais,  avec  toute  la  terre,  que  vos  paroles  et 
votre  coeur  sont  toujours  d'accord,  je  fais  un  fond  assur6  lä-dessus, 
et  me  persuade  fortement  que  vous  aurez  un  peu  k  coeur  mes  interets 


')   ^'gl-    über   diese    abermalige   Sendung    des   Grafen    d'Espenses    Pufendorf 

xvn.  83. 

')  Dem  Kurfürsten  wurden  schliesslich  39  von  69  Geschützen  gelassen  (Pufen- 
dorf a.  a.  O.). 

')   Vgl.  den   Brief  vom   13.  Nov.  (vor.  Seite\ 
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sont  ceux  du  Roi  votre  maitre  et  qui  n'en  seront  jamai»  sdparös. 

ous  savez,  qucl  nociul  etroit  me  lic  ä  Sa  Majestß  trös-chr^tieune  ');  je 

ous  assure  que  Ic  plus  graiid  soin  que  j'aurai  peiulant  le  rcste  de 

a  vie  sera  de  le  serrer  toujours  plus  fortement   et  de  me  conserver 

d'aecroStre  meme,  si  cela  se  peut,  rainitiö  de  Sa  Majestö  i)ar  un  sa- 

rifice  de  ma  pcrsonuc  et  de  mcs  intöiets.     Si  j'avais  quelque  cliose 

de  plus,  je  l'offrirais;  niais  ne  trouvant  pas  de  paroles  pour  exprimer 

sincöritö  de  mea  intentions,  je  prdtends  que  les  eflfets  et  nies  actious 

en  r6poiident. 

Au  rcste,  monsieur,  vous  ne  pouvez  pas  ignorer  que  j'ai  accompli 

le  ma  part  tout  ce  que  le  trait6  exige  de   inoi,    et  comme,  en  vertu 

dudit  traitö"),  je  rae  dois  proniettre  ä  cette  heure  l'övacuation  de  Wesel 

et  du  pays  de  Clöves,   comme  aussi   le  paycmeut  de  l'argent  qu'il  a 

u  ä  Sa  Majestö  tres-chrdtieunc  de  me  promettre,  je  m'assure  de  votre 

sistance  et  Cooperation  dans  une  affaire  si  juste  et  si  ^quitable,  vous 

Protestant  que  je  serai  toujours  autant  par  incliuation  que  par  recou- 

naissance  —  Monsieur  —  votre  bien  affectionnd  ä  vous  faire  Services 

^^[gez.]  Frideric-Guillaume  Electeur  de  Hrandcbourg.  —  De  Cologne- 

^fcur-la-Bpr6e  ce  1  l/21e  de  d^cemb.  1679. 


^nlu 


Der  Kurflirst  an  Colbert-Croissi.     Dat.  Cöln  a.  d.  Spr. 
11/21.  Dec.  1679. 

[Beglückwünscht  ihn  zu  seiner  Ernennung  zum  Minister  der  auswftrtigen  Angele- 
genheiten.] 

Monsieur,  lorsque  j'eus  l'honneur,  il  y  a  quelques  annöes,  de  vous  21.  Dec. 

oir  de  la  part  de  Sa  Majcst6  trös-chrötienne  au])rÖ8  de  moi'),  vous 
sütes  si  bien  gagner  nion  aniiti^  et  mon  estimc,   (jue  je  me  suis  int6- 

«886  depuis  dans  tout  ce  qui  vous  est  arriv6  et  que  j'ai  regardö  les 
bonneurs  qu'on  vous  a  d6partis  autant  une  suite  de  votre  premi^re  n6- 
gociatiou  aui)r(.^s  de  nioi  (lu'un  cfl'et  de  votre  m6rite.  J'ai  jug6  dds- 
lors  que  cela  ne  ponvait  pas  manquer  d'arrivcr,  et  que  je  tire  A  gloire 
que  mes  pens6es  se  sont  accordöes  en  cela  avec  le  jugement  et  le 
cboix  dun  .si  grand  Hoil  hors  memo  (pie  je  Ins  malbcurousement  en- 
veloppti  dans  la  guerre  contre  Sa  Majeste,  jappris  avec  joie  quelle 
vous  avait  nomm6  son  ambassadeur  pl6nipotentiaire  pour  les  trait6s  de 

')  Vgl.  oben  p.  535.  2). 

'■')  Vgl.  Artikel  XIII.   und   de»  zweiten  Separatartikol    des  Kriedcnsvertragea  von 
Saint-Gerinain-en-Laye  (29.  Juni   1G79). 

')  Im  J.   Vm>  s.  oben  Abschnitt  VI.  (bes.  p.  30!.   IG^). 
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la  paix  generale'),  et  j'en  sentis  autant  de  satisfaction  pour  la  gloire 
qui  vous  en  revenait  que  j'eus  de  sujet  de  craindre  votre  capacite  qui 
devait  agir  contre  moi.  Mais  vous  avez  su  menager  les  affaires  avec 
tant  de  dexterite  et  vous  avez  temoigne  meme  au  milieu  de  la  guerre 
des  sentiments  si  honnetes  et  si  dignes  de  vous,  que  cela  n'a  en  rien 
diminuö  la  bonne  opiiiion  que  j'avais  congue  de  votre  personne.  Cela 
etant,  vous  pouvez  juger,  quelle  joie  je  doive  sentir  du  choix  que  le 
Boi  tr6s-chr6tien  vient  de  faire  de  votre  personne  pour  le  niinistöre, 
dans  un  temps  oü  je  suis  rentre  dans  l'amitie  de  Sa  Majest6  et  que 
j'y  suis  attache  ä  jamais  par  une  des  plus  fortes  et  plus  etroites  liai- 
sons  qui  se  puissent')  nouer.  Je  vous  ffelicite  donc,  monsieur,  de  ce 
grand  et  haut  emploi  de  tout  mon  coeur,  et  non  pas,  comme  peut-etre 
beaucoup  d'autres,  par  u^  commun  devoir,  mais  comme  votre  anii  par- 
ticulier  et  qui  a  eu  le  bien  de  vous  compter  quelque  temps  entre  ses 
familiers.  Aprös  cela,  je  tiens  superflu  de  vous  recommander  avec  em- 
pressement  mes  intörets,  m'assurant  que  vous  en  aurez  assez  de  soin, 
non  plus  tant  en  consideratiou  de  l'amitie  qui  est  entre  nous  depuis 
si  long- temps  que  parce  qu'ils  sont  ins^parablement  unis  avec  ceux 
de  Sa  Majeste  tres-chr6tienne,  et  que  je  n'en  ai  et  n'en  veux  jamais 
avoir  d'autres.  C'est  de  quoi  je  vous  prie  d'etre  garant  aupres  du 
Roi  votre  maitre  et  de  croire  que  personne  ne  sera  plus  que  moi  — 
Monsieur  —  votre  bleu  affectionne  ä  vous  faire  Services  —  [gez.]  Fri- 
deric-Guillaume  Electeur  de  Brandebourg.  —  De  Colognesiir-la- 
Spree  ce  11/21«  döcenib.  1679.  —  A  Monsieur  le  prösideut  Colbert, 
marquis  de  Croissy,  ministre  et  secretaire  d'etat  et  des  comraande- 
ments  du  Roi  tres-chretien  etc. 


Der  Kurfürst   an  den  Bischof  v.  Beauvais').     Dat.  Potsdam 

25.  Nov.  1680. 

[Die  Vermählung  des  Markgrafen  Ludwig  mit  der  Prinzessin  Luise  Charlotte  v.  RadziwiU 
betreffend.  Der  Kurfürst  hat  beschlossen,  dieselbe  nun  nicht  weiter  aufzuschieben  und 
übersendet  dem  Bischof  ein  darauf  bezügliches  Schreiben  an  den  König  von  Polen.  Er 
hofft,  dass  derselbe  die  Angelegenheit  im  Namen  seines  Königs  unterstützen  und  widrige 
Beschlüsse  des  polnischen  Hofes  oder  des  nächsten  Reichstags  fernhalten  wird.] 

1680.  Monsieur,  votre  Excellence   se  souviendra  encore  sans  doute  de 

5.  Dec.  i'ouverture  que  mes  ministres  par  mon   ordre   lui   firent  k  Berlin  tou- 

chant  le  dösir  que  j'avais  de  faire  un  mariage  entre   mon   fils  puln6, 

')  D.  h.  zu  deu  Nymweger  Conferenzen  (vgl.  oben  p.  299). 
-)  pulsse  Ms.     Vgl.  oben  p.  535.  2),  537.  1). 
')  Französ.  Gesandter  in  Polen. 
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riiiec  Jjouis,  et  la  princesse  Hadziwill.  -  Ils  m'ont  lait  im  fid^le 
rapport  de  la  declaration  (ju'il  voiis  a  plii   leur  doiincr  de  vouloir  se- 

onder  ce  dessein  de  la  part  de  »Sa  Majestö  tr68-chr6tienne  de  tout 

otre  credit  et  pouvoir,  dont  je  vous  suis  fort  obligö. 

Ayaut  donc  resolu  de  iic  difförer  plus  la  consonimation  de  ce  ma- 
nage, pour  de^  raisoim  que  vous  pouvez  aincMiieiit  penetrer ';,  j'ai  voulu 

ous  en  faire  part  devant  tous  les  autres  et  meme  recommander  ä  votre 
faveur  l'adresse  de  la  lettre  que  j'en  6cris  au  roi'),   dont  vous  verrez 

e  conteuu  |)ar  la  copie  y  jointe. 

La  coufideuce  que  je  prends  en  votre  amitie  et  la  connaissance 
que  vous  avez  de  l'etroite  union  et  correspondance  qui  est  entre  le 
Roi  tres-chrdticn  et  moi  me  fait  espßrer  ([ue  votre  Excellence  agira 
en  cette  occasion  avec  la  prudcnec  qui  lui  est  particuliere  et  avec  l'af- 

"ection  que  je  nie  promets  d'elle,  et  surtout  que  vous  ferez  connaitre 
en  temps  et  licu  commode,  que  le  Koi  trös-chröticn  prend  part  dans 
cette  aflfaire  et  quo  vous  empecliercz  par  des  inoyens  convenables  qu'on 

e  preunc  ni  k  la  cour  ni  ä  la  di6te  ])rücliaiue  des  rösolutious  preju- 

iciables  aux  interets.de  mes  enfants.  Coninie  il  Importe  ä  Sa  Majeste 
tres-clirötienne  que  je  suis  bien  avec  la  Pologne,  pour  avoir  les  niains 
libres  et  pour  satisfaire  avee  luoins  d'euipecliement  aux  Obligation«  qui 

out  entre  nous,  je  m'assure  enti^rement  de  votre  assistance,  pouvant 
en  menie  temps  et  en  une  meme  affaire  rendre  un  service  signalö  au 
Koi  votre  maitre  et  m'obliger  infiniment,  qui  suis  sans  cela  avec  pas- 
sion  et  sincöritö  —  Monsieur  —  de  Votre  Excellence  —  le  bien  af- 
!ectionn6  ä,  lui  faire  Services  —  [gez.]  Frideric-Guillaunie  Electeur 

e  Brandebourg  —  ä  Potsdam  ce  25o  de  novenibre  1G80. 


Markgraf  Ludwig  v.  Brandenburg  an  den  Bischof"  v.  Beauvais '). 
Dat.  Königsberg  26.  Dec.  1680. 

[Zeigt  ilim   seine  VcruiKhlung   mit   der   Prinzessin  Radziwill   an.     ßittut  ihn,   durch 
(Beinen  Eintluss  nuchtheilige  Eindrüclio  und  Schritte  in  dieser  Hinsicht  zu  verhindern.] 

F        Monsieur,   la  haute  ostinie   que  vos  ni6rites  vous  out  acquise  de-    1681. 
puis  long-temps  aui)r6s  de  Leurs  Majestös  et  la  r6publi(|ue  de  Pologne  ^-  •'""• 
par  la  ])rudence  de  votre  niinistere,  Joint  ä  l'aflection  que  Votre  Ex- 
cellence a  pour  Monseigneur  lElecteur  mon  p^re,  m'invitent  A  lui  dou- 


')  Näheres    über    diese    Gründe    bei    l'ufendorf  Will.    -.'7  If.      v.    Orlich    I. 
p.  543  ff. 

')  D.h.  wohl  dem  Könige  von  Holen,  Johann  Sobieski. 

I')  Eigenhändig. 
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ner  part  de  l'union  indissoluble  qui  ^^ent  de  se  nouer  en  tre  madam 
]a  priucesse  de  Radziwill  et  moi'),  en  couformite  de  la  disposition 
de  feu  mousieur  le  prince  Boguslav,  et  de  vous  prier,  monsieur,  de 
me  vouloir  rendre,  en  cette  rencontre,  de  bons  offices  aupres  de  Leurs 
Majestes  au  sujet  de  ce  mariagc,  coninie  aussi  de  dissiper  par  votre 
grand  credit  l'onibrage  des  sinistres  inipressions  que  des  esprits  pi'eoc- 
cupes  en  Pologne  en  pourraient  peut-etre  concevoir  et  divulguer,  afin 
qu'on  n'y  fasse  rien  qui  puisse  prejudicier  ä  l'interet  conimun  de  nos 
affaires  qui  ne  tendront  jamais  qu'au  service  du  roi  et  ä  la  tranquillite 
publique.  La  confiance  singuliere  que  j'ai  en  la  bonte  de  Votre  Ex- 
cellence  me  persuade  qu'elle  ne  me  deniera  pas  cette  pri6re  dont  le 
succes  Uli  sera  glorieux.  Elle  me  fera  aussi  l'honneur,  s'il  lui  plait, 
de  croire  qu'il  m'en  demeurera  un  ressentiment  plein  de  reconnaissance, 
et  que  je  cherirai  les  occasions  qui  se  presenteront  pour  lui  temoigner 
la  passion  veritable  qui  accompagne  mes  voeux  pour  ses  prosperitös 
et  le  desir  que  j'ai  d'etre  —  Monsieur  —  de  Votre  Excellence  —  le 
tres-affectionne  serviteur  —  Louis  Prince  de  Brand.  —  De  Königsberg 
le  26  d^cembre  1680. 


Der  Km-ftirst  an  Ludwig  XIV.    Dat.  Potdam  13/23.  Aug.  1 682. 

1682.  Gratulirt  zur  glücklichen  Entbindung  derDauphine  von  einem  Prinzen^). 
23.  Aug.  

* 

Der  Kurfürst  an  Ludwig  XIV.     Dat.  Potsdam  4.  Aug.  1683. 

1683.  Condolenz  zum  Tode  der  Königin  Maria  Theresia').      Sein  aus.ser- 
14.  Aug.  ordentlicher   Gesandter,   Spanheim*),   hat  Auftrag  dieselbe    ausführlicher 

auszusprechen. 

Der  Kurfürst  an  Ludwig  XIV.   Dat.  Potsdam  7,  17.  Aug.  1683. 

17.  Aug.  Auf  denselben  Todesfall  bezüglich.   Antwort  auf  die  betreSTende  schrift- 

liche Notification  des  Königs. 


'i  Mit  dem  obigen  Datum  stimmt  es  nicht,  dass  Pufendorf  (XVIII.  27)  erst 
den  7.  Jan  1681  {a.  St.)  als  Tag  der  Vermählung  angiebt,  ebenso  v.  Orlich  I. 
p.  543.  Stenzel  p.  420  hat  gar  den  17.  Jan.,  weil  er  irrthümlich  annahm,  die  Angabe 
bei  Pufendorf  rechne  nach  dem  alten  Stil. 

•-)  Duo  de  Bourgogue,  geb.  G.  Aug.  1682.  Vom  nämlichen  Datum  auch  ein 
Gratulationsschreiben  der  Kurfürstin  Dorothea. 

')  t  30.  Juli  1683. 

*)  Vgl.  über  Ezechiel  Span  heim  und  die  Vertretung  des  Kurfürsten  durch 
ihn  in  Paris  (seit  dem  Mai   1680;  namentlich  Ranke  Französ.  Gesch.  V.  p.  268  ff. 


Kinzoinc  Actennt(|(ke  aus  den  Jahren  1G68  bis  168.'). 
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Der  Kurfürst  an  Ludwig  XTV.    Dat.  Cöln  a.  d.  Spr.  9.  Jan.  1 684. 

[Gratulirt  zu  der  Entbindung  der  üauphine  von  einem   zweiten  Sohne] 

Monscigneur  nioii  trös-lionorö  cousin,  la  comniuuication  qu'il  a  i)lu     1684. 
Votre  Majestß  de  nie  faire  de  la  naissance  d'uu  secoiul  fils ')  dont  19' J""- 
Madame  la  Dauphine  vient  d'accoucher  lieureuseincnt  ne  pouvait  etre 
falte  ä  aiicun  des  princes  alliös  et  aiiiis  de  Votre  Majeste  qui  la  re<;öt 
avec  plus  de  joic. 

t        Je  n'entre  pas,  iVIonseigneur,   daiis   aucun  detail  des  raisons  qui 

doiveut  pcrsuader  Votre  Majestö  de  cettc  v6rit6,  et  nie  contente,  ä  nion 

plaisir  extreme,   de  la  voir  elle-mcme  nie  rendre  eette  Justice  dans  la 

lettre  qu'elle   m'a  fait  lliouneur  de  ni'en  ecrire,   priant  Dieu  qnajirös 

,voir  fait  le   regne   de  Votre  Majestö  le  plus  llorissaut')  de  l'Europe 

par  les  grandes  et  lieurcuHcs   actions  de  Votre  Majeste   en  paix  et  cn 

guerre,  il  en  vcuille  liaire  autaiit  pour  Sa  Maison  Hoyale,   et  que  les 

ejetons  redoublös  que  le  ciel  lui  a  donnes  depuis  peu  puisscnt  faire 

\Te  et  fleurir  pour  jamais  une  souclie  si  auguste!     Je  suis  —  [gez.] 

ouseigneur  etc.  —  Frideric-Guillaume  ßlecteur  de  Braiidebourg. 

; —  De  Colügne-sur-la-8pree  ce  il  janvier  1()S4.      -  A  Sa  Majestti  le 

Roi  trös-chr^tien. 


[Der  Kurfürst  an  Ludwig  XIV.   Dat.  Cöln  a.  d.  Spr.  'l  ^Tcl  1685. 

(Reehlfertigt  die  Krntucrung  seines   liiindnissus  mit  den   Generalstaaten.] ^) 

Monseigneur  mon  ties-honore  cousin,  j'ai  re(,u  avec  autaut  de  sa-     1685. 

ttisfaction  que  de  respect   la  lettre  dont  il  a  plu  k  Votre  Majestö  de   ^-  ''*'=• 

[m'honorer,  et  le  comte  de  Rebenac*),  son  euvoyö  de  cxtraordiuaire, 

qui  me  l'a  dölivree,   m'a   exjilique  en   meme  tcinps  les  scntiments  ge- 

ntircux  et  obligeauts  ([ue  Votre  Majeste  ccmtinue  d'avoir  pour  moi  non- 

fobstant   la   petite  contestation  qui  est  surveuue   depuis  peu  touchant 

quelques  fonnalitös ")  deuiandees  pour  l'observation  des  traitös  que  j'ai 


')  Duo  d'AnjüU,  geb.   l!t.  Dec.   1083. 

')  Scurissant  Ms. 

')  Uieser  Brief  erwähnt  und  sein  Inhalt  angegeben   bei  Pufcudorf  XIX.   11. 

')  FranQois  de  l'as  Graf  v.  lidbenac,  zweiter  Sohn  des  Marquis  Isaac 
de  Fcuquiiires,  nusserordentliohor  Gesandter  Ludwig's  XIV.  am  Berliner  Hofe 
von  1(180  1688.  Vgl.  über  ihn  namentlich  Lettres  inodiles  des  Feuquieres 
publ.  par  Ktienne  Gallois  IV.  p.  XVI  ff.  V.  p.  XXIX  —  XXX.,  ferner  über  seine 
ThiUigkeit  in  Berlin  Erman  et  Ueclam  I.  p.  148.  II.  p.  342.  343.  oi<0.  Sfilt,  Pu- 
fendorf  L.  XVIII.  und  über  die  dieselbe  betreffenden  Acten  im  Pariser  auswärtigen 
Archiv  (Corr.  de  Braudebourg  T.  XIV— XXX.)  oben  das  Vorwort. 

")  Frankreich    verlangte   einen   sehriftlichen  Kevers    vom    Kurfürsten ,    allen  Ver- 


l^/tO  VlII.    Anhang. 

ITionneur  d'avoir  avec  Votre  Majeste.  J'eii  ai  tont  le  ressentiment  que 
je  dois,  et  n'aurai  jamais  de  plus  forte  ambition  que  de  repondre  digne- 
ment  ä  riionneur  que  Votre  Majeste  me  fait  et  de  nie  conserver  son 
affection  et  amitiö  dont  je  counais  le  prix  et  le  merite  autant  que  per- 
sonne [ne]  le  peut  faire.  —  Je  ne  veux  pas  ennuyer  Votre  Majeste 
par  la  repetition  de  tont  ce  qui  s'est  dit  et  ecrit  sur  ce  sujet.  II  est 
constant  qu'en  renouvelant  lallianee  que  j'ai  eue  avec  messieurs  les 
Etats -G^neraux')  depuis  le  couimencement  de  ce  siecle,  je  n'ai  rien 
fait  ni  i)ense  faire  (pii  ffit  C(jntraire  aux  traites  faits  entre  Votre  Ma- 
jeste et  moi.  Et  connnc,  outre  cela,  j'ai  donne  les  plus  fortes  assuran- 
ces  qu'on  peut  demauder,  que  je  continuerai  d'observer  exactement  ces- 
dits  traitös  et  de  satisfaire  aux  obligations  qu'ils  portent,  je  Tai  bien 
vouln  encore  repetcr  ici,  esp6rant  que  Votre  Majeste  ne  permettra  pas 
qu'on  exige  davantage  d'un  jirince  et  allie  qui  lui  a  donne  des  preuves 
plus  reelles  de  sa  bonne  foi  quo  des  paroles,  pour  niöriter  l'entiöre 
contiance  de  Votre  Majeste  et  qui  aime  trop  l'bonneur  pour  se  vouloir 
jamais  charger  du  blämc  d'etre  contrevenu  ä  ses  traitös. 

Comme  c'est  tout  ce  qu'on  me  pourrait  demander  et  que  je  sau- 
rais  dire  sur  ce  sujet,  j'ai  licu  de  me  promettre  que  Votre  Majeste  en 
sera  plciuement  satisfaite,  et  quelle  ne  me  refusera  plus  la  justice  de 
me  croire  —  [gez.]  Monscigneur  etc.  —  Frideric-Guiliaume  Elec- 
teur  de  Braudebourg.  —  A  Potsdam  ce  'f  t  S^;:"  1685. 


pflichtungen   seines  Bündnisses  mit  dieser  Krone,    ohne  Rücksicht  auf  neue  oder  Er- 
neuerung alter  Verträge,  nachkommen  zu  wollen.     Vgl.  u.  a.  Stenzel  p.  434. 

')  Am  23.  Aug.  1685  war  das  im  J.  1678  auf  10  Jahre  geschlossene  Vertheidi- 
gungsbündniss  zwischen  dem  Kurfürsten  und  den  Generalstaaten  bis  zum  J.  1700 
verlängert  worden. 
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